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Als  die  uiD  die  förderung  morgenläüdischer  Stadien  eifrig  be- 
mühte T.  0.  WsiGEL'sche  buchhandlung  die  vergriffene  UHLEMANN^sche 
grammatica  captica  durch  ein  neues  werk  zu  ersetzen  beabsichtigte,  da 
bezeichnete  ihr  herr  Professor  Dr.  Dillmann  nach  einer  anfrage  bei 
dem  herrn  Geheimen  Regierungsrath  Professor  Dr.  Lepsius  den  unter- 
zeichneten gütigst  als  denjenigen,  dem  die  ausarbeitung  eines  sol- 
chen wohl  anzuvertrauen  sein  möchte.  Mich  erfreute  es,  daB  ich 
auf  diese  weise  die  ergebnisse  einer  mehrjährigen  beschäftigung  mit 
koptischer  grammatik  im  erwünschten  zusammenhange  vorlegen 
konnte,  und  so  erfülle  ich  zuvörderst  eine  liebe  pflicht,  indem  ich 
den  beiden  ausgezeichneten  männern,  welche  mir  diese  gelegenheit 
gewährten,  meinen  herzlichen  dank  hiermit  ausspreche. 

Die  beschreibung  der  koptischen  spräche  nach  den  wissen- 
schaftlichen grundsätzen,  welche  heutzutage  bei  einem  linguistischen 
werke  allgemein  angenommen  werden,  gilt  mit  recht  als  eine  schwie- 
rige aufgäbe.  Auch  ist  der  fortschritt,  den  das  Studium  der  merk- 
wtlrdigen  spräche  seit  250  jähren  gemacht  hat,  ein  langsamer  ge- 
wesen, weil  sich  demselben  zu  allen  zeiten  nur  wenige  widmeten 
und  es  seit  der  entzifferung  der  hieroglyphen  häufiger  vernachläs- 
sigt als  gepflegt  wurde.  Es  ist  hier  der  ort,  auf  die  wissenschaft- 
liche behandlung,  welche  die  spräche  seither  erfahren  hat,  einen 
kurzen  rückblick  zu  werfen. 

Als  Atu.  Kircher  in  der  mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  die 
europäische  gelehrtenwelt  mit  der  koptischen  spräche  bekannt  machte, 
da  stand  ihm  nur  eines  jener  sprachbücher  zu  geböte,  welche  das 
bedürfniB  der  kirche  unter  den  Kopten  selbst  hervorgebracht  hat. 
So  sind  sie  selbst  unsere  ersten  lehrer  geworden.  Während  nun  die 
vocabularien,  die  sogenannten  sccUcie,  welche  sie  geliefert  habeU;  wegen 
ihrer  reichhaltigkeit  uns  noch  heute  unentbehrlich  sind,  erscheinen 
ihre  grammatischen  abrisse  dürftig  und  sind  für  uns  nur  noch  von 
belang,  um  daraus  ihre  sprachliche  auffassung  kennen  zu  lernen  — 
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in  welcher  absieht  auch  ich  mitunter  auf  sie  zurückgegangen  bin. 
Das  tiefere  Studium  der  spräche  konnte  erst  beginnen,  als  kopiische 
texte,  zunächst  im  unterägyptischen  dialecte,  vorlagen.  Der  erste, 
welcher  sich  um  1 660  aus  der  literatur  selbst  eine  recht  ansehnliche 
kenntniß  des  koptischen  erwarb,  ohne  indeß  mit  seiner  errungen- 
Schaft  hervortreten  zu  können,  war  Theod.  Petraeus  aus  Flensburg, 
dessen  handschriftlicher  nachlaß  sich  größtentheils  auf  der  könig- 
lichen bibliothek  zu  Berlin  befindet;  dieser  unstäte  mann  war  zu- 
gleich der  erste,  der  koptische  handschriften  nach  Deutschland 
brachte.  Theologische  Studien  machten  auch  Bonjour,  Jablonski  und 
Renaudot  mit  der  koptischen  spräche  ziemlich  vertraut,  bis  endlich 
WiLKiNs  die  ersten  noch  vielfach  mangelhaften  ausgaben  unterägyp- 
tischer bibeltexte  lieferte.  Ihn  übertraf  an  tüchtigkeit  sein  berühm- 
ter Zeitgenosse,  der  gelehrte  Lacroze  ,  der  4721  ein  koptisches 
Wörterbuch  beendete,  welches,  erst  nach  50  jähren  gekürzt  heraus- 
gegeben ,  noch  immer  ein  schönes  zeugniß  des  seinen  Verfasser 
beherrschenden  wissenschaftlichen  geistes  ist. 

Eine  neue  epoche  brach  für  die  koptische  Sprachwissenschaft 
mit  dem  Studium  des  oberägyptischen  dialectes  an.  Das  jähr  1778 
brachte  zwei  koptische  grammatiken,  welche  zum  ersten  male  auch 
diesen  behandelten.  Die  erstere,  von  R.  Tüki,  einem  geborenen 
Kopten,  stützt  sich  auf  einheimische  quellen,  die  für  uns  verloren 
wären,  w^enn  er  nicht  reichlich  daraus  mitgetheilt  hätte,  ermangelt 
aber  wie  die  übrigen  bücher  ihres  Verfassers  aller  critik  und  sprach- 
lichen bildung.  Gleichwohl  wurde  der  nutzen  dieses  Werkes  in  den 
arbeiten  Georgis  und  mehr  noch  Mingarellis  alsbald  offenbar.  Die 
andere  grammatik,  von  Scholz,  entspricht  eher  philologischen  an- 
forderungen ;  sie  behandelte  ursprünglich  nur  den  unterägyptischen 
dialect,  wurde  aber  von  Woide,  damals  dem  ersten  kenner  des  ober- 
ägyptischen dialects,  durch  fortlaufende  berücksichtigung  desselben 
ergänzt.  Die  umfassendste  kenntniß  der  koptischen  spräche  erwarb 
sich  darnach  der  Däne  Zoega,  dessen  1810  erschienener  catalog  der 
handschriften  des  cardinals  Borgia,  besonders  der  oberägyptischen, 
ein  unentbehrliches  meisterwerk  bleiben  wird,  so  lange  als  man 
überhaupt  nach  koptischer  literatur  fragen  wird.  Auch  Quatrem&re 
hat  der  Wissenschaft  in  jener  zeit  vorzügliche  dienste  geleistet,  wäh- 
rend die  arbeiten  anderer  wie  die  1837  von  Rosellini  herausgegebene 
grammatik  nicht  eben  bedeutend  waren.  Rühmlich  ist  dagegen  der 
rastlose  eifer,  den  in  den  folgenden  Jahrzehnten  H.  Tattam  auf  die 
Veröffentlichung  biblischer  texte  unterägyptischen  dialects  verwandte ; 
in  dem  philologischen  verständniß  der  spräche  blieb  er  freilich  hinter 
mehreren  seiner  Vorgänger  weit  zurück. 
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Einen  entschiedenen  fortschritt  der  coptologie  bezeichnen  die 
vortrefflichen  arbeiten  des  Turiners  Axadeo  Peyron,  der  1835  das 
beste  der  Wörterbücher  und  1841  die  beste  der  grammatiken  lieferte. 
Seine  auffassung  der  wurzel  als  durch  die  consonanz  gebildet  und 
durch  den  vocal  bestimmt  ist  die  bedeutsamste  erkenntniß,  welche 
man  seither  über  die  koptische  spräche  gewonnen  hat.'  Seine  gram- 
matik  legt  alles  wichtigste  kurz  und  meist  zuverlässig  dar;  sie  ist 
eine  sichere  grundlage,  auf  der  nachfolgende  grammatiker  getrost 
bauen  mögen  und  fortbauen  müssen,  denn  der  meister  hat  sich  hier 
in  der  beschrankung  gezeigt. 

Minder  erfolgreich  ist  die  thätigkeit  Sghwartzk^s  auf  diesem  gebiete 
gewesen,  sie  steht  sogar  in  einem  gegensatze  gegen  die  vorangegan- 
gene PETROifs.  Der  deutsche  gelehrte  lieferte  nicht  nur  verdienst- 
liche ausgaben  koptischer  bücher,  sondern  widmete  auch  der  be- 
Schreibung  der  spräche  an  1000  eng  bedruckte  quartseiten  in  einem 
seltsam  angelegten,  riesenhaften  werke  und  faßte  das  ergebniß 
seiner  weitläuftigen  forschung  später  in  einem  handlichem  buche 
zusammen.  Das  lob,  welches  man  diesen  werken  gespendet  hat, 
daß  sie  nämlich  die  thatsachen  mit  seltener  Vollständigkeit  verzeich- 
net haben,  muß  die  nothwendige  einschränkung  erleiden,  daß  es  hier 
leider  überall  an  critik  mangelt.  Es  ist,  wenn  ich  mich  des  ausdrucks 
eines  arabischen  Satirikers  bedienen  darf,  ein  ewiges  Jlä^  J^  bei  ihm, 
viel  blätter  und  wenig  fruchte.  Was  sollen  wir  auch  von  einer  lin- 
guistischen methode  erwarten,  die  ihre  argumente  nur  zu  oft  in 
der  speculation  sucht?  die  sich  die  i*>  genetische «  nennt,  ohne  sich 
der  historischen  mittel  zur  ergründung  der  sprachlichen  genesis  in 
diesem  falle  bedienen  zu  können? 

Pördersamer  ist  der  Wissenschaft  geworden  was  nach  Sghwartzb 
vor  allen  andern  P.  de  Lagardb  und  Eug.  Revillout  geleistet  haben. 
Der  erstere,  in  seiner  forschung  auf  den  bedeutenden  endzweck  der 
critik  des  bibeltextes  gerichtet,  lieferte  vortreffliche  ausgaben  der 
unterägyptischen  Übersetzung ;  der  letztere  holte  aus  dem  ihm  wie 
keinem  zweiten  bekannten,  unerschöpflichen  schätze  der  sahidischen 
liieratur  neues  und  höchst  wichtiges  hervor.  Die  über  mein  lob  er- 
habenen arbeiten  dieser  beiden  gelehrten  sind  uns  allen  noch  in  zu 
frischer  erinnerung,  als  daß  mehr  darüber  hinzuzufügen  nöthig  wäre. 

Als  ich  mich  zur  ausarbeitung  meiner  grammatik  anschickte, 
fand  ich  einige  theile  vortrefflich  vorgearbeitet.  Was  die  formen, 
namentlich  der  plurale,  der  feminina  und  der  conjugation  angeht, 
ist  von  Petron  am  richtigsten  aufgestellt;  zur  lautlehre  hat  manches 
Sghwartzb  gesammelt,  obwohl  meist  ohne  practische  anwendung  und 
ohne  Unterscheidung ;   einige  grammatische  fragen  sind  von  Revillout 
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behandelt,  andere  von  andern.  loh  hätte  ohne  die  arbeit  meiner 
Vorgänger  meine  aufgäbe  nicht  zu  lösen  vermocht  und  bin  ihnen 
daher,  auch  wenn  ich  von  ihrer  auffassung  abweiche,  zu  danke  ver- 
bunden. Überdies  hatte  ich  mich  der  mächtigsten  anregung  eines 
lehrers  zu  erfreuen,  der  in  das  verständniß  der  koptischen  gramma- 
tik  von  allen  am  tiefsten  eingedrungen  ist. 

Als  herr  Geheime  Regierungsrath  Lbpsius  mich  auf  der  könig- 
lichen bibliothek  zu  Berlin  mit  der  anfertigung  eines  catalogs  der 
koptischen  handschriften  derselben  betraute,  wurde  ich  auch  mit 
den  umfangreichen  forschungen  bekannt,  welche  Friedrich  Rügkbrt, 
in  den  letzten  jähren  seines  arbeitsamen  lebens  durch  den  verdien- 
testen Lagarde  veranlaßt,  über  die  koptische  spräche  angestellt  hat. 
Seine  im  allgemeinen  geordnet  hinterlassenen  aufzeichnungen  auf 
vielen  hunderten  von  blättern  und  zetteln  enthalten  theils  etymolo- 
gische Untersuchungen,  theils  erläuterungen  und  emendationen  zu 
einzelnen  biblischen  büchern,  theils  beispiele,  anmerkungen  und 
regeln  zu  den  verschiedenen  capiteln  der  grammatik.  Die  schwierige 
handschrift  des  ehrwürdigen  greises  macht  die  durchsieht  seiner  col- 
lectaneen,  in  denen  das  koptische  mit  lateinischen  buchstaben  ge- 
schrieben ist,  zu  keiner  bequemen  arbeit ;  die  Ordnung,  sichtung  und 
einkleidung  des  von  ihm  gesammelten  Stoffes  würde  jähre  in  an- 
spruch  nehmen ;  auch  hat  er  sich  fast  nur  mit  dem  unterägyptischen 
dialect  beschäftigt  und  der  hieroglyphischen  forschung  stand  er  fern. 
Aber  wer  könnte  die  anspruchslose  thätigkeit  dieses  gewaltigen  geistes 
beobachten,  ohne  die  erhebendste  und  fruchtbarste  anregung  zu  em- 
pfangen !  Alle  wissen ,  eine  wie  erstaunliche  sprach-  und  Sprachen- 
kunde Rlckert  besaß  ;  nicht  so  allgemein  ist  es  bekannt,  mit  welchem 
critischen  Scharfblick  er  zu  lesen,  mit  welcher  emsigkeit  er  zu  sam- 
meln pflegte.  Wenn  ich  das  talent  und  den  fleiß  dieses  großen 
gelehrten  in  seinen  büchern  und  Sammlungen  über  die  nächsten  und 
über  die  entlegensten  sprachen  befrachte,  so  erinnere  ich  mich 
wohl  jenes  Spruches  des  weisen  Brahmanen: 

»Was  machet  groß  und  breit  ein  buch?  Dnwissenheit, 
»Die  wissen  werden  will  und  nicht  dazu  gedeiht. 
»Wer  etwas  besser  weiß,  ein  bücheichen  ein  kleines 
»Macht  er  daraus,  und  wcrs  am  besten  weiß,  gar  keines.« 

Rügkbrt  beherrschte  die  koptische  spräche  vollkommen ;  zahl- 
reiche Verbesserungen,  die  er  in  seine  handexcmplare  unterägypti- 
scher bibeltexte  eingeschrieben  hat,  bezeugen,  wie  geläufig  sie 
ihm  war.  Er  lehrt  die  texte  mit  aufmerksamkeit  lesen.  Ich  habe, 
wenn  ich  auch  seinen  nachlaß  zunächst  nur  durchgesehen  habe, 
um    für    jenen    catalog    den     Inhalt    festzustellen ,     gleichwohl    für 
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meine  grammatik  den  allergrößesten  vortheil  daraus  gezogen;  man- 
ches treffende  beispiel  habe  ich  aus  ihm  angemerkt,  das  mir  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  entgangen  wäre,  wenn  ich  durch  ihn  nicht 
darauf  geführt  worden  wäre.  Ich  habe  an  verschiedenen  stellen 
meiner  grammatik  auf  ihn  hingewiesen,  obwohl  ich  nicht  daran  den- 
ken konnte,  den  reichthum  seiner  erkenntniß  zu  erschöpfen.  Ich 
glaubte  meiner  dankbaren  Verehrung  fttr  den  verewigten  heros  der 
Wissenschaft  und  der  dichtung  keinen  schicklichem  ausdruck  geben 
zu  können,  als  indem  ich  seinen  leuchtenden  namen  vor  mein  buch 
setzte. 

Es  liegt  mir  nun   ob    den   plan   darzulegen,    nach    dem    ich    in 
meiner  grammatik  verfahren  bin.     Den  gesammten  stoff  der  spräche 
nach  gewohnter  sitle  in  formenlehre  und  syntax  zu  zerlegen,  scheint 
mir    im   koptischen    nicht  thunlich,    da  diese   anordnung   die   Über- 
sichtlichkeit und  folgerichtigkeit  allenthalben  beeinträchtigt.     Als  ich 
vor  einigen  jähren  eine  abhandlung   über   die   koptische   vocalisation 
plante,   zu  der  ich  ein   material   gesammelt   hatte,   welches  nun   in 
meine  grammatik  übergegangen  ist,    war  mir  die  ganze   Wichtigkeit 
dieser    frage   deutlich  geworden.     Wir  haben,   um   nur  ein   beispiel 
anzuführen,    dasselbe   wort  juie^eqigeAft.igeno«^;    jute^ig^juiigeito'^, 
jULe*rpeqig«Juiigenoy^;    juie^igejuLigeno'^    geschrieben     gefunden    und 
vergebens  nach  einer  belehrung  gesucht,  was  davon  zu  billigen  und 
was  zu  verwerfen  ist.     Wer  die  bedeutsamkeit  des  koptischen  vocals 
mit  ernst  erwägt,   der  wird  sich   in  dem  verständniß   der   spräche 
alsbald  gefördert  sehen  und  gesetz  und  regel  erkennen,  wo  die  will- 
ktlr  zu  herrschen  schien.     Mit  zwingender  nothwendigkeit   muß   im 
koptischen  die  lautlehre  die  grundlage  des  grammatischen    Systems 
bilden,  denn  wer  die  mechanischen  Ursachen  nicht  kennt,   wie   will 
der  der  accidentellen  gewahr  werden?    Sehe   ich  von  der  lautlehre 
und  von  der  bildung  der  wortstämme  ab,  so  ist  koptische  grammatik 
im    wesentlichen    partikellehre,    da    die    spräche   flectierte    formen 
kaum  besitzt.    Ich  habe  daher  die  behandlung  der  Wortarten  mit  der 
der  satztheile  gleichsam  durchflochten  und  meine   so   den   fortschritt 
vom  einfachen  satze  zum  zusammengesetzten  zur  anschauung  gebracht 
zu  haben.     Meine  grammatische  auffassung  ist  aus  vielfachem  nach- 
denken hervorgegangen;   aber  wie  es  zu  geschehen  pflegt,   daß   das 
bessere  der  feind  des  guten  wird,  so  hätte  ich   selbst  nun  manches 
anders  anzuordnen   gewünscht   als  ich  es  schließlich  gethan    habe. 
Ich  habe   die  koptische   spräche   aus  einigen  neuen   gesichtspuncten 
betrachtet  und  daher  oftmals  einen  namen  für  eine   sache   vermißt, 
die   meine  Vorgänger  in  der  beschreibung  ihres  baues  vielleicht  be- 
merkt,   aber    nicht    erklärt    haben.       Kaum    daß    man   bisher   von 
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einem  Status  constrtuitus  im  koptischen  geredet  hat;  von  andern  er- 
scheinungen  ganz  zu  geschweigen.  Wenn  ich  daher  einige  neue 
termini  eingeführt  habe,  so  war  ich  dazu  durch  die  sache  genöthigt. 
Daß  ich,  was  man  400  jähre  hindurch  memphitisch  und  thebaisch 
genannt  hat,  nun  boheirisch  und  sahidisch  benenne,  dafür  wird  man, 
so  hoffe  ich,  meine  gründe  gelten  lassen. 

Als  das  wichtigste  hülfamittel  zum  verständniß  der  koptischen 
spräche  erscheint  mir  die  gleichmäßige  Würdigung  ihrer  dialecte; 
darauf  habe  ich  alle  Sorgfalt  verwandt.  Tiefere  Spaltungen  giebt  es  im 
ägyptischen  nur  die  eine,  welche  den  unterägyptischen  dialect  vom 
oberägyptischen  trennt.  Was  ich  mittelägyptisch  nenne,  steht  in  der 
that  zwischen  beiden  in  der  mitte,  bald  zum  einen  und  bald  zum 
andern  sich  neigend.  Was  diese  mundart  auszeichnet,  habe  ich  her- 
vorgehoben ;  manches  trägt  den  character  bemerkenswerther  ursprttng- 
lichkeit  an  sich.  Ohne  die  hülfe  dieses  dialects  hätte  ich  formen 
wie  ^cp&.  vermuthlich  wie  meine  Vorgänger  als  unerklärlich  hinstel- 
len müssen.  Daß  ich  den  unterägyptischen  dialect  vor  [den  ober- 
ägyptischen gestellt  habe,  der  doch  der  ältere  ist,  das  ist  in  rück- 
sicht  auf  lernende  geschehen,  die  mit  dem  ersteren  beginnen  werden, 
wie  denn  auch  die  Wissenschaft  mit  ihm  begonnen  hat. 

Nicht  selten  muß  uns  die  alte  spräche  der  hieroglyphen  für  die 
koptische  die  erklärung  liefern  —  etwa  wie  für  die  romanischen 
sprachen  das  lateinische.  Unendlich  häufiger  ist  freilich  das  umge- 
kehrte der  fall.  In  allen  laut-  und  wurzelfragen  steht  der  hieroglyphik 
ohne  zweifei  die  entscheidung  zu,  und  in  dieser  hinsieht  habe  ich 
häufig  auf  sie  hingewiesen.  Wenn  wir  auf  die  fünf  tausendjährige 
geschichte  der  ägyptischen  spräche  zurückblicken,  dann  muß  uns 
die  zähe  beharrlichkeit  überraschen,  mit  der  die  spräche  den  uralten 
besitz  behauptet.  In  der  weitern  entwickelung  geht  freilich  die 
koptische  von  der  altägyptischen  spräche  weit  ab  und  oft  ist  uns 
der  Übergang  der  formen  noch  dunkel.  Doch  diese  lange  geschichte 
klar  zu  überblicken,  das  ist  das  ziel,  dem  wir  zustreben.  Zu  ihrer 
erklärung  machte  zuerst  Professor  Mäspero  in  seiner  schrift  über  die 
ägyptische  conjugation  einen  anerkennenswerthen  versuch.  Erfreu- 
liche fortschritte  in  der  geschichte  der  ägyptischen  spräche  sind  erst 
kürzlich  gemacht  worden,  namentlich  durch  die  genialen  forschun- 
gen  Retillouts  über  das  demotische  und  durch  die  »neuägyptische 
grammatika  meines  freundes  Dr.  Erman,  welche  während  des  druckes 
meines  buches  erschien.  Ich  brauche  nicht  zu  sagen,  welche  Wich- 
tigkeit diese  arbeiten  auch  für  die  koptische  spräche  haben. 

Ich  hatte,  um  mit  meiner  grammatik  in  möglichen  grenzen  zu 
bleiben,  mich  der  kürze  zu  befleißigen  und   habe   daher   die   hiero- 
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glyphen  nicht  mehr  als  nOthig  oder  förderlich  erschien  heranziehen 
wollen.  Auch  hegte  ich  scheu  nicht  durchaus  unanfechtbares 
aufzunehmen.  Nur  zu  oft  hat  der  irrthum  in  diesen  dingen  fortzeu- 
gend irrthttmer  geboren.  Ich  bin  weit  entfernt  die  großen  erfolge 
zu  verkennen,  welche  die  hieroglyphische  forschling  durch  die  arbeiten 
der  vornehmsten  meister  des  faches  errungen  hat;  aber  gerade  in 
linguistischer  hinsieht  läßt  sie  noch  vielfach  die  erforderliche  Sicherheit 
vermissen  —  nicht  nur  was  die  syntax,  sondern  auch  was  die  ersten 
elemente  angeht.  Ich  gebe  hier  nur  die  meinung  vieler  wieder,  aber 
es  bietet  sich  mir  die  gelegenheit,    sie   an   einem  beispiele   kurz   zu 

erlautem. 

* 

Die  unscheinbare,  so  häufige  hieroglyphe  W  hat  bei  allen  ägyp- 
tologen,  in  welcher  zeit  und  an  welcher  stelle  sie  auch  erscheinen 
möge,  beständig  den  werth  eines  i  und  wird  fortwährend  so  und 
nicht  anders  transcribiert.  Wenn  ich  jetzt  ausspreche,  daß  es  gründe 
für  diese  annähme  überhaupt  nicht  giebt,  so  werde  ich  wahrschein- 
lich auf  keinen  Widerspruch  stoßen.  Denn  jeder  kann  sich  aus 
Lbpsius'  Königs^uch  überzeugen ,  daß  Champollion,  wenn  er  \\  mit  i 
umschreibt,  irrt  und  daß  dieses  zeichen  in  der  griechisch-römischen 
zeit  vielmehr  ein  a,  allenfalls  ein  e,  bezeichnet  und  beständig  mit  a 

und  ä  wechselt.     Ich  denke,  ^^^DJ^Ijll;^  Vespasianus,    \\^  3[ 


auiokrator,  ^^^^flfl  <=:>^  kaisaros,  T^^^^^   (Canop.    26)    für 

T  1^  ^  ^    jf  igKoyi  :  igHTc  sind  schlageüd  genug.     Es  ist  nicht 

unwahrscheinlich,  dass  \\  in  diesen  fällen  für  a  nach  acrophonischem 
gebrauche  steht  und  ursprtlnglich  etwa  at  bedeutet.  Doch  lasse  ich 
das  dahingestellt. 

Wenden  wir  uns  von  diesem  gebrauche  oder  misbrauche  der 
spätesten  schrift  zu  den  älteren  texten,  so  finden  wir  \\  oder  1 1  (denn 
zwischen  beiden  ist  in  der  that  kein  unterschied)  seit  der  zwölften 
dynastie  in  gänzlich  verschiedener  bedeutung  —  nämlich  in  ideogra- 
phischer, nicht  aber,  soweit  sich  nachweisen  läßt,  in  phonetischer. 
Sielbst  Champollion  hat  nicht  zu  behaupten  gewagt,  daß  es  einen 
ägyptischen  dual  auf  ui  oder  ti  gebe,  und  wir  müssen  zu  seiner 
lehre,  daß  dieser  numerus  ein  blos  ideographischer  ist,  zurückkehren. 
Wie  der  männliche   Singular  nicht  selten  sein  |  und  der  plural  sein 

^     hat,    so  der  dual  sein  ^   ;   wie   der  weibliche  singuIar  auf 

o  ausgeht  und  der  plural  auf  Jt!,  seltener  auf  ^m,  so  der  dual 
auf  ^.     Daß  auch  die  suffixa  V^  und  ^^  nur  ideographisch  die 
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dualbezeichDung  haben ,  ist  glaublich  genug  ^) .  Daraus  folgt,  dafi 
W  das  zeichen  der  dualität,  der  Wiederholung  und  der  Verdoppelung 
ist,  und  ich  sehe  keinen  grund,  es  an  irgend  einer  stelle  in  den  altern 
Inschriften  anders  zu  erklären  als  so,  wenngleich  sein  gebrauch  ein 
mannigfaltiger  ist.     Oft  genug  haben  wir  ^^  für  ^|^  und  t*^^^ 

^     für   T  V  V  ^*  ^*  ^'  8®^®sen2).      d^s  zeichen  deutet  aber 

auch  unzählige  male  die  Verdoppelung  eines  oder  zweier  buch- 
Stäben   an,    wenn   dieselbe  vollständig  ausgeschrieben  ist;  so  erkläre 

ich  mir  gruppen  wie  S  fi  M"  Leps.  Db!vkh.  III.  5,  <2,  c^^^^x^" 
A.   <3,    '^'^^nV\^^^^I±3  sn^^  Ist 

es  demnach  nicht  wahrscheinlich,  daß  \\  im  namen  der  königin    kwQl] 

die  Verdoppelung  des  (j  {bäd)  oder  des  Stammes  (OtOi)  bezeichnet? 
Es  ist  nämlich  in  jedem  falle  nicht  sogleich  auszumachen,  ob  W  ein 
einfaches    leschdid   oder    eine    Stammverdoppelung    ausdrückt,    wenn 


die  Verdoppelung  alphabetisch   nicht  ausgeschrieben  ist.     ^^    wird 

vermuthlich  mn-mn  und  selbst  - — fllti    vermuthlich  än-än   zu  lesen 

^^  m 


-^  ^^^  ^K  '""■  Sv  ^".  ^  *'".  -T  x^'.  f  1^ 

«»w",  n  är^\   ^\   p   *^'"  ^'  ^'  ^*  neben  dem  femininum  ®  ü  und 

den  pluralen  /B  ^  und  "ir^^ '  kann  doch  nur  der  auslaut  ver- 
doppelt sein.  Die  Verdoppelung  des  buchstaben  hat  man  in  solchen 
fällen  wahrscheinlich  meist  als  eine  graphische,  unterscheidende  oder 
hervorhebende  aufzufassen,  wie  im  deutschen  mann  neben  man,  fran- 
zösisch komme  neben  homo  und  homicide.  Das  gilt  ganz  gewißlich  von 
^^\  ^»d  ^^  ntt  (welcher)  zum  unterschiede  von  """"^  dem  zeichen 
des  genitivs  oder  dem  dativ  f.  net  (dir);  ebenso  von  den  unzähligen 
Wörtern  auf  o  \\,  z.  b.  8  '^  ^  hnV\  in  denen  das  t  doppelt  ceschrie- 

ben  wird  um  es  als  ein  radicales  zu  bezeichnen.  Es  gilt  auch  von 
jenem  y^dualis  excellentiaen.     laute  er  nun  auf  ^,  wie  ThuUy  oder  auf 

^     aus.    Denn  T  W^  "^  J  "^^^  ^z::;*  n/i-u  nfru  ubn-k  oder  nfrü 

ubn-k  (wie  schön  ist  dein  aufgang!)  im  stile  der  hymnen  hat  die 
intensive  form  des  verbs   nur  zur   hervorhebung ,   —  mag  dieselbe 


♦)  Vergl.  ÄZ.  4873,  p.  76.   4  58  und  1876,  p.  7  ff. 
2)  Vergl.  ÄZ.  4877,  p.  84. 
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nun   in  der   stammverdoppelung  oder  vielmehr  in  der  accentuation 

des  characteristischen   vocals  des  Status  absolutus  ^,  der  noch  im 

koptischen  als  infigiertes  ai  erhalten  ist,  ihren  ausdruck  finden.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  \\  wie  ®  bis  selbst  die  Wiederholung 
des  ganzen  wertes  ausdrücken  kann,   und  thut  dies  gewiß  in  fällen 

toii  iat-f  (oX-f  SU  ämd.  Die  Wiederholung  bezeichnet  nämlich  im  alt- 
ägyptischen wie  im  koptischen  »jedes  einzelne«.  Es  wären  noch 
manche  fernere  fragen  hieran  anzuknüpfen,  aber  sie  würden  mich  an 
diesem  orte  viel  zu  weit  führen. 

An  letzter  stelle  muß  ich  nun  noch  einiges  bevorworten,  nach 
dem  mancher  vielleicht  an  erster  fragen  wird.  Es  war  mein 
wünsch,  daß  auch  anfänger  meine  grammatik  gebrauchen  könnten ; 
ich  habe  daher  mit  beispielen  nicht  gekargt  und  dieselben  fast  im- 
mer übersetzt ;  wo  ich  sie,  wie  meist,  in  beiden  dialecten  vorlege,  habe 
ich  geringere  abweichungen  des  zweiten  hervorzuheben  in  der  regel 
nicht  für  nöthig  erachtet,  wie  ich  denn  überhaupt,  namentlich  zu  anfang, 
die  knappeste  form  der  darstellung  gewählt  habe.  Wer  sich  in  Unter- 
suchungen über  die  koptische  spräche  begeben  hat,  kennt  die  gefahr, 
die  in  ihr  liegt  —  wie  sie  mit  immer  neuen  fragen  uns  bedrängt 
und  fesselt;  die  zeit  würde  zu  kurz  und  der  räum  zu  eng  werden, 
wenn  man  sich  nicht  an  der  hauptsache  genügen  ließe.  Obwohl  ich 
in  meiner  grammatik  eine  große  zahl  von  thatsachen  zu  erklären  ge- 
sucht habe,  so  habe  ich  doch  oft  mehr  angedeutet  als  ausgeführt. 
Das  koptische  wird  sobald  keiner  auslernen,  und  ich  muß  mich  be- 
scheiden, wenn  der  weg,  den  ich  zeige,  der  richtige  ist. 

Da  mir  die  herren  Verleger  meines  buches  mit  aller  bereit- 
willigkeit  entgegenkamen  (was  mit  lebhaftem  danke  auszusprechen 
ich  mich  gedrungen  fühle],  so  dachte  ich  daran  für  anfänger  eine 
Chrestomathie  beizufügen,  die  für  einige  semester  ausreichen  könnte. 
Aber  was  hätte  ich  wohl  geben  können,  der  ich  fern  von  den  sahi- 
dischen  sprachqüellen  sitze?  Gedrucktes?  Die  letzten  jähre  haben  uns 
einige  sehr  zweckmäßig  ausgewählte  texte  gebracht,  die  mich  dessen 
doch  wohl  überheben.  Denen,  welche  die  ersten  schritte  im  Studium 
des  koptischen  in  meiner  grammatik  bereits  zurückgelegt  haben, 
empfehle  ich  vor  anderem  die  Apocryphes  du  nouveau  testament  von 
R£yu.|.ouT,  in  denen  beide  dialecte  vertreten  sind.  Für  den  aller- 
ersten anfang  habe  ich  einige  lesestücke  beigelegt,  an  denen  man  die 
Zusammensetzung  der  wortgruppen  einüben  mag.  Obwohl  keiner  so 
rath-  und  hülflos  sein  wird,  daß  er  sie  auch  ohne  anweisung  aus 
meiner  grammatik,    welche    die   wichtigsten  koptischen    wortstämme 
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ziemlich^  leicht  auffindbar  enthält,  verstehen  könnte,  so  soll  die- 
selbe natürlich  ein  Wörterbuch,  namentlich  um  der  Vieldeutigkeit 
der  wurzeln  willen,  nicht  ersetzen. 

In  der  Worttrennung  bin  ich  Zoega  und  Peyron  gefolgt;  davon 
abzugehen  ist  immer  mißlich;  denn  diese  scheinbar  rein  äußerliche 
frage  hängt  mit  innersten  syntactischen  eng  zusammen.  Das  bezeugt 
uns  ScHWARTZE,  der  in  der  vorrede  seiner  evangelien  abwägt,  was 
verständiger  zu  schreiben  sei :  ob  ne^e  k^lw  juuutoq  oder  ne^  ckoiiii 
juuuLoq?  »Keins  von  beiden«,  bemerkt  Rügkert  dazu,  und  er  hat 
recht.  —  Die  anwendung  der  koptischen  lesezeichen  habe  ich  auf 
das  nothwendige  beschränkt ;  denn  sie  haben  in  unsem  drucken  nicht 
die  Wichtigkeit,  welche  man  ihnen  oft  beigelegt  hat.  Wenn  nicht 
eben  viele  druckfehler  stehen  geblieben  sind,  so  habe  ich  es  der 
beihUlfe  eines  gelehrten  correctors,  des  herrn  Dr.  Wilbrandt,  zu  ver- 
danken. Seiner  gewissenhaftigkieit  und  der  wohlbekannten  Sorgfalt 
der  Brbitkopf  d  HXRTEi'schen  buchdruckerei  gebührt  meinerseits  alle 
anerkennung. 

Ich  kann  dieses  Vorwort  nicht  schließen  ohne  freudig  der  gütigen 
theilnahme  zu  gedenken,  welche  verehrte  gönner  und  werthe  freunde 
mir  für  meine  arbeit  mehrfach  zu  erkennen  gegeben  haben.  Zu 
herzlichem  danke  fühle  ich  mich  vor  allen  gegen  den  vorzüglichsten 
unserer  ägyptologen  herrn  Geheimen  Regierungsrath  und  Oberbiblio- 
thekar Professor  Dr.  Lepsius  verpflichtet,  der  mir  unablässig  seit  zehn 
Jahren  die  werthvoUsten  beweise  seines  Wohlwollens  gegeben  und  den 
Zugang  zu  den  schätzen  der  Berliner  königlichen  bibliothek  und  des 
ägyptischen  museums  eröffnet  hat,  dessen  critische  Sprachforschung 
wir  noch  erst  jüngst  in  der  »nubischen  grammatik«  bewundert  haben 
und  von  dessen  gründlicher  methode  mir  so  oft  zu  lernen  verstattet 
war.  Zu  herzlichem  danke  fühle  ich  mich  ferner  gegen  herrn  Pro- 
fessor Dr.  Ebers  verpflichtet,  der  mit  seiner  freundlichen  theilnahme 
auch  diese  arbeit  begleitet  hat,  über  der  ich  mir  bisweilen  jene  genuß- 
reichen tage  und  abende  vergegenwärtigen  mußte,  da  wir  in  der 
kirche  zu  Naqq^dah  und  in  der  staubigen  felsengruft  des  Tepmeri 
koptischen  lippen  die  laute  dieser  ältesten  spräche  der  weit  ab- 
lauschten. Möchte  auch  meine  grammatlk  zur  fernem  erforschung  der- 
selben dienlich  und  des  ihr  entgegengebrachten  Vertrauens  nicht  ganz 
unwürdig  sein  I 

« 

Steglitz,  im  november  4880. 

Ludw.  Stern. 
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KOPTISCHE  GRAMMATIK. 


EINLEITUNG. 

iLopten  (Jaliüt,  vulgär  Qibt  von  ^i^ynTioc,  RynT«aoc  für  AlyoTmo?) 
wurden  von  den  Arabern  die  christlichen  eingeborenen  Ägyptens  genannt; 
unter  der  koptischen  spräche  versteht  man  die  in  Ägypten  nach  einführung 
des  christenthums  gesprochene  und  mit  griechischen  buchstaben  geschriebene. 
Dieselbe  zerföllt  in  mehrere  dialecte,  von  denen  der  ober'ägyptische  und  der 
unterägyptische  die  wichtigsten  sind .  Das  oberägyptische  oder  sahidische 
(von  JLüuoSt  das  hochland),  auch  wohl  von  der  provinz  Thebais  das 
»thebaische«  genannt;  ist  der  ältere  und  reichere  dialect  und  wurde  von  der 
Stadt  Minyeh  bis  an  die  nubische  grenze  bei  Asw&n  gesprochen.  Das 
unter  ägyptische  oder  hoheirische  (von  ^yf;^\  einer  provinz  des 
Delta),  gewöhnlich  das  »memphitische«  genannt,  scheint  viel  jünger  zu  sein 
und  bat  sich  von  seiner  ursprünglichen  heimat,  der  provinz  Boheirft,  über 
ganz  Unteiügypten  verbreitet.  Es  sind  einige  Schriftdenkmäler  in  einem 
dialecte  erhalten,  der  zwischen  jenen  beiden  in  der  mitte  steht,  obwohl 
er  ihnen  in  der  regelmäßigkeit  der  entwickelung  nicht  gleichkommt;  man 
hat  ihn  bisher  irrthümlich  den  »baschmurischen«  genannt,  aber  er  scheint 
vielmehr  die  eigentliche  spräche  von  Memphis  gewesen  zu  sein  und  man 
kann  ihn  daher  als  den  mittel  ägyptischen  bezeichnen.  Seine  man- 
cherlei eigenthümlichkeiten  treten  in  der  mundart  der  provinz  Fayyum 
(^lOJUL  fyM)  am  schärfsten  hervor.  Die  spräche  der  landschafl  Busch- 
mür  am  Menzalehsee  bildete  zwar  auch  einen  eigenen  dialect  des  kopti- 
schen, doch  ist  er  wahrscheinlich  schon  im  neunten  Jahrhundert  erloschen, 
ohne  daß  Schriftdenkmäler  desselben  erhalten  geblieben  wären. 

Die  koptische  literatur  ist  fast  ausschließlich  biblisch  oder  kirch- 
lich ;  ihre  blüthezeit  war  vom  3.  bis  zum  7.  jahrh.,  die  des  unterägyptischen 
dialects   Hlllt   vermuthlich   etwas   später   und    dauerte   etwas    länger.      Von 
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oberägyptischen  schKftdenkmälern  sind  außer  einigen  nicht  religiösen  pa- 
pyrusurkunden  fast  nur  bruchstücke  auf  pergament  erhalten;  die  meisten 
dieser  handschriften,  von  denen  die  ältesten  bis  ins  4.  und  5.  jahrh.  zurück- 
reichen, befinden  sich,  großentheils  noch  unediert,  in  Turin,  Rom,  Neapel 
und  Oxford.  Die  unterägyptischen  handschriften  sind  bedeutend  jünger; 
die  besten  und  ältesten  (keine  reicht  über  das  9.  jahrh.  hinaus],  welche 
sich  vormals  in  den  klöstem  an  den  Natronseen  befanden,  werden  gegen- 
wärtig im  Yatican  aufbewahrt;  in  diesem  dialecte  ist  die  bibelübersetzung 
beinahe  vollständig  erhalten.  Auch  in  den  mittelägyptischen  dialect  scheint 
die  bibel  ziemlich  vollständig  übertragen  worden  zu  sein;  doch  sind  nur 
wenige  fragmente  dieser  Übersetzung  erhalten,  die  mit  den  spätem  ober- 
ägyptischen  handschriften  gleichzeitig  sind.  Die  inschriften  auf  grabtafeln 
in  koptischer  spräche  sind  fast  sämmtlich  oberägyptisch,  wenige  mittel- 
ägyptisch. 

Die  koptische  spräche  ist  seit  mehreren  Jahrhunderten  ausgestorben, 
doch  ist  sie  noch  bis  auf  den  heutigen  tag  im  liturgischen  gebrauche  der 
kirche,.  wiewohl  wenig  verstanden,  beibehalten,  und  zwar  in  ganz  Ägypten 
im  dialecte  des  patriarchen  von  Alexandrien,  dem  unterägyptischen.  Die 
neuem  koptischen  handschriften  pflegen  mit  arabischer  Übersetzung  am 
rande  versehen  zu  sein,  so  bereits  auch  ein  oberägyptisches  bibel fragment 
aus  dem  jähre  4  393.  Indessen  wurde  die  spräche  schon  früher  nur  noch 
unvollkommen  verstanden,  und  im  10.  und  H.  jahrh.  verfaßten  die 
Kopten  selbst  lehrbücber  über  dieselbe.  Den  gmnd  der  koptischen  lexico- 
graphie  und  grammatik  legte  Abba  Ioannbs  der  bischof  von  Samannüd,  der 
ein  in  zehn  capitel  sachlich  geordnetes  Wörterbuch  des  unterägyptischen 
dialects  abfaßte^  das  er  el-sullam  »die  leiter«  nannte  und  mit  einem  kurzen 
grammatischen  abrisse  einleitete^).  Nach  ihm  verfaßte  Ibn  ^Assal  ein 
alphabetisches  Wörterbuch:  el-sullam  el-muqaffd.  Andere  schrieben  neue 
grammatische  einleitungen ,  namentlich  Ibn  Kätib  Qai^ar  el-tahsireh,  Ibn 
Qalyübi  el'kifäyeh  und  Ibn  Daiiiri^)  seine  muqaddimeh.  Die  vollstän- 
digste grammatik  verdankt  man  indessen  dem  bischof  Athanasios  von 
Qüs,  der  den  oberägyptischen  dialect  sowohl  als  den  unterägyptischen  be- 
handelte^). In  einer  handschrifl  der  Pariser  bibliothek  aus  dem  jähre 
4  389  befinden  sich  zwei  oberägyptische  grammatiken  und  ein  oberägyptisch- 


4)  Vergl.  Ed.  Ddlavrier,  Grammaire  cophte-arabe  de  Sdm^noudi  in  dem  Ca- 
talogue  gön^ral  des  manuscrits  des  bibliothöques  publiques  des  döpartements  I., 
p.  360  ff.  « 

2)  Vansleb  spricht  den  namen  Deheiri  aus  und  Kircher  Dahiri;  das  Berliner 
ms.   er.   quart.   518   hat  dagegen  i^jf^^^  ^t. 

3)  Von  der  boheirischen  grammatik  besitzt  die  königliche  bibliothek  zu  Berlin 
eine  gute  handschrift  in  Ms.  er.  oct.  494.  Sie  ist  heiiieM  jfiM*Mxi\  JLc:  J^^^^t  'luSÜÄ 
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griechisches  vocabularium  ^) .  Die  einheimischen  gelehrten  besitzen  nur 
eine  empirische  und  dürftige  kenntniß  ihrer  spräche^). 

Der  begründer  der  koptischen  Sprachwissenschaft  in  Europa  ist  Atha- 
NASivs  KincHBR  S.  J.^  der  im  jähre  1644  die  Wörterbücher  SAMANNt^nfs 
und  Ibn  'AssAls  nebst  zweien  der  erwähnten  grammatiken  mit  lateinischer 
Übersetzung  zu  Rom  herausgab.  Dieses  im  einzelnen  vielfach  fehlerhafte 
und  ohne  hinzuziehung  einer  handschrifl  nicht  zu  benutzende  werk^)  ist 
die  grundlage  der  spätem  forschungen  geworden,  die  allmählich  tiefer  und 
sorgfältiger  geworden  sind.  Im  vorigen  jahrh.  machten  sich  vor  andern 
Lacrozb,  Wilkins,  Scholz,  Woidb,  Tuki,  Gborgi  und  Mingarblli,  im 
gegenwärtigen  Quatrbmere,  Zoega,  Pbtron,  Tattam,  Sghwartze,  Lagardb, 
GooDwiN,  Kabis  und  Revillout  um  die  koptische  Sprachwissenschaft  wohl 
verdient*). 

Die  koptische  spräche,  welche  mit  hülfe  des  griechischen  alphabets 
geschrieben  wird,  ist  eine  tochter  der  altägyptischen,  welche  erst  in 
unserm  Jahrhundert  durch  die  entzifferung  der  hieroglyphen  erschlossen  wor- 
den ist.  Zwischen  beiden  steht  der  zeit  nach  das  demotische,  das  seinem 
Schriftsystem  nach  dem  hieroglyphischen,  seinen  formen  und  seiner  aus- 
spräche nach  der  koptischen  spräche  näher  gerückt  ist.  Von  dem  unbe- 
stimmten und  ursprünglichen  sprachcharacter,  den  die  altägyptische  und 
theflweise  auch  noch  die  demotische  spräche  an  sich  tragen,  bat  sich  das 
koptische  durch  seine  eigenartige  entwickelung  weit  entfernt.  Während 
die  alte  spräche  im  allgemeinen  noch  auf  der  stufe  der  isolierenden 
sprachen  verharrt,  ist  die  koptische  bereits  eine  durchweg  agglutinierende 
geworden,  die  die  grammatischen  demente,  welche  im  hieroglyphischen 
noch  in  erkennbarer  Selbständigkeit  auftreten,  durch  innere  oder  vordere 
bildungen   zu   ersetzen   bestrebt   ist.      Ihr   vocalismus   erscheint  gleichsam 


4  ]  Das  letztere  führt  den  titel  "xe^oo^e  nrreowHCic  nrr&>cne  errcK^nc ; 
es  findet  sich  in  dem  mscr.  no.  44. 

2)  Auf  einheimischen  grammatiken  beruhen  auch  die  arabisch -lateinischen 
Rudimenta  Unguae  copUte  seu  aegypUacae  von  Raphabl  Tuki  (f  1787),  einem  ge- 
borenen Kopten,  der  unter  der  leitung  des  cardinals  Stephan  Borgia  für  die  kop- 
tische literatur  thätig  war. 

3)  Die  von  mir  benutzte  handschrift  der  Lingua  aegyptiaca  resUtuta  ist  eine 
von  Tattam  in  einem  der  Natronklöster  erworbene  neuere  copie  einer  dortigen 
handschrift,  die  sich  gegenwärtig  in  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin  befindet 
unter  Ms.  or.  quart.  548.  Mit  unrecht  hat  Kirchbr  einige  angeblich  ägyptische 
Wörter  aus  griechischen  oder  lateinischen  quellen  in  sein  buch  aufgenommen, 
z.  b.  SiK^i,  rucoy^t,  luco^ic,  lucioi^i,  nuien'^c.  Einige  mittheilungen  aus 
andern  handschriften  gaben  Tr.  von  Hbuglin  in  der  ÄZ.  III.  47  ff.,  VI.  54  ff.  und 
Prof.  Fleischer  in  der  ÄZ.  VI.  83  f. 

4)  Eine  gute  geschichte  der  koptischen  Sprachwissenschaft  hat  Et.  Quatremere 
gegeben  in  seine  » Recherches  critiques  et  historiques  sur  la  langue  et  la  litt^rature 
de  TEgypte«,  Paris  4808. 

4* 
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verjüngt  und  nach  neuen  gesetzen  ausgebildet.  Die  koptische  spräche 
übertrifft  die  altägyptische  sehr  viel  an  bestimmtheit,  gewandtheit  und 
mannigfaltiglteit,  wiewohl  sie  den  satz  oft  nicht  ohne  Umständlichkeit  auf- 
baut; an  formen  arm,  ist  sie  gleichwohl  reich  an  mittein  -  des  gewählten 
ausdrucks  und  unübertroffen  in  der  entfaltung  diacritischer  fähigkeiten. 
Ihr  wortbau  ist  ebenso  durchsichtig  und  klar  wie  ihr  satzbau;  ihre  laut- 
gesetze  sind  von  seltener  regeimäßigkeit  und  strenge. 

Es  besteht  eine  alte  Verwandtschaft  zwischen  der  ägyptischen,  welche 
dem  hamitischen  stamme  angehört,  und  den  semitischen  sprachen,  wie 
sich  unverkennbar  noch  in  der  pronominalbildung  und  in  manchen  ge- 
meinsamen wurzeln  zeigt;  doch  scheint  sich  das  ägyptische  von  den  asia- 
tischen Schwestern  früh  getrennt  zu  haben  und  seinen  eigenen  weg  ge- 
gangen zu  sein.  Noch  erinnern  viele  koptische  Wörter  an  die  verwandten 
semitischen,  wie  cn^wy  D*^?^  (zwei),  {gAJLO*fn  TifülO  (acht),  lojui  D^ 
(meer),  ^Aojul  Dbp)  (furche),  -»«^X  yj  (hügel),  igoit^  TVIäp  J^JUm  (acazie), 
cfno«]f^cn  (gras)  ^'It^  (stroh),  ig^urr  ÜltÖ  (stock),  cnqi  \.Juj^  (schwert), 
cioyA  b^Ä  (hirsch),  'rcng^  «^U>  (fittig),  JuioyXg^  (salzen)  tf^ü  (salz), 
c^oTTOTf  D'jrofe  (lippen),  nep^e  H^p  (kahl),  dimn  ft^M  (elend),  ^uipjg  : 
ncnpcg  tn'B  (ausbreiten),  ^oipoi  :  nmpK  f^'B  (trennen),  ogejaigi  tffQtO 
(dienen),  u.  a.  Die  allgemeine  Stammverwandtschaft  der  beiden  sprachen 
ist  durch   weitgehende   lautverschiebungen  und  Veränderungen  verdeckt*). 

Die  koptischen  texte  aller  epochen  sind  sehr  reich  an  griechischen 
Wörtern,  deren  aufnähme  in  die  spräche  theils  die  annähme  des  christen- 
thums  und  seiner  heiligen  bücher,  theils  die  byzantinische  herrschaft  ver- 
ursachte. Diese  fremdwörter,  welche  mitunter  eine  leicht  veränderte  form 
angenonunen  haben,  sind  nicht  nur  nomina  und  verba,  sondern  auch  viele 
der  gebräuchlichsten  partikeln,  wie  v^p,  ^e,  «wXX«^;  K^nr^,  fj^c,  fin^ 
u.  a.  Die  griechischen  Wörter  nehmen  im  koptischen  einen  ähnlichen 
platz  ein,  wie  die  französischen  im  englischen,  obwohl  sie  nicht  so  zahl- 
reich sind.  Manche  werden  im  sinne  des  evangeliums  gebraucht  und  nicht 
ins  koptische  übertragen,  z.  b.  c^.p^,  nneYAs.^.;  meistentheils  besteht  aber 
neben  dem  griechischen  ausdruck  der  koptische.  So  finden  sich  im  boh. 
neben  einander  iuctic  itÄ>g;^"/  Aof:«oc  c^'s.t,  npoccyx.K  DgAnX,  eyÄ.f:nc«eXioii 
tgennoyqi,  &>t<ioc  e-^oy^,  «^n&>c^&>cic  n^rionq,  -»ya^  igofiguiOYSiir 
^ynoRpFTMC   igo&i;   nonHpoc    c^^cdoy,   ecoycidw    cpogio^i/  &>Y:<eAH   o^i; 


4)  Fr.  Rückert  hat  in  seinen  nachgelassenen  Studien  die  "Verwandtschaft  des 
koptischen  mit  dem  semitischen  mit  seiner  bewunderungswürdigen  gelehrsamkeit  im 
einzelnen  verfolgt.  Vor  ihm  hat  schon  Rossi,  etymologiae  aegyptiacae,  Romae  4  908, 
in  dieser  hinsieht  anerkennenswerthes  geleistet,  nicht  minder  unser  verehrter 
lehrer  Theodor  Bbnfiy,  über  das  verbfiltniß  der  ägyptischen  spräche  zum  semiti- 
schen sprachstamme,  Leipzig  4  844. 
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k^kSu,  ^n^^^jüLOC  "Toi^ep;  hhvh  julo^au,  KA^pnoc  oy^^^,'  ^«^auul^w^cyc 
c*j6,  ^jkcoc  -ejuLHi,  e^noc  A&>oc  igAoA,  cnepjui«^  7&poQ&,  ^&>pic  gjuio^/ 
^«ojuionioit  i;6,  &&>n^icjui&>  ^iimuiC;  &&>n^ic^HC  peq'^'ouuLC;  cp-«^^«in«^n 
juLci,  ep-iiip«w7iit  ^aiit^ ;  S.  KuiAfc  ^&>^nO;  KA^^rdwAYC  kvoK,  «^p^ci  epg^H^rc; 
^idwROitei  igejULigi,  n&>p«k^c  cini,  &«^c&>iu7e  ^r^ejuiRO ;  B.  e^ec^i  cogc,  uulh')' 
c&hX,  giKH  cno&in's&H,  ttcno*]f^eoc  it^inXejut.;  rro  Aomott  nceiu  nit^j, 
^cit  oyn&>ppHci&>  —  ;6en  o'^'o^mn^^  cAoX  u.  s.  w.  Nicht  selten  wird 
das  ägyptische  wort  mit  dem  griechischen  verbunden,  namentlich  Partikeln, 
wie  7&e  r>&>p  (denn  *(if),  n«.Ain  on  (icdXiv  ferner),  «k.i:««w«»oc  ^yva 
ett&>no«ft|  (aYa&oc  und  gut)  PS.  175,  ecdwKoAoxei  n^y  ecoyn^^  ncmoY 
(axoXouOouaa  ihnen  und  ihnen  nachfolgend)  PS.  347,  u.  a.  m.  Einige 
griechische  Wörter  haben  sich  im  koptischen  dermaßen  eingebürgert,  daß 
sie  selbst  zur  Übersetzung  anderer  griechischer  dienen,  die  minder  be- 
kannt sind;  so  steht  juioAic  regelmäßig  für  \l6'^i<;,  nyAn  gelegentlich  für 
Oiipa,  juie^i^Hc  für  x^^^^^f  ^^^  0'fe^«^iun&>  für  aifvi&(u>c  u.  a.  m. 
Einige  haben  sich  von  ihrer  ursprünglichen  form  weit  entfernt,  unter  an- 
dern B.  c&>Y:<Hini  aaYiQVT)  (Mt  13,  47),  ^tt&>7L  icfvaS,  armen,  pnak  (Lagarde 
abhandlungen  H  8) ,  ^i&>Ruiit  Sidxovog,  c^w^Hr'Oc  aTpanriydc,  c^^ecpi  aTa- 
{hjp,  cAcinc  lXiu>c  (Mt  6,  22),  ^«juuoit  tap-ieiov,  cturhc  iicieixiQc  {\  Petr 
2,  18),  •amu  (gedeihen)  für  ep-eY»eiun  suOevsIv  (Mc  4,  8.  27),  €p-e^Ai«i>- 
Xm^iriit  (Ez  12,  3)  ein  selbstgemachtes  wort  für  l}((iaXa>TSueiv,  u.  a.  m.^). 
Außer  den  griechischen  lehnwörtern  finden  sich  im  koptischen  noch  einige 
lateinische  und  persische. 

Die  spräche  der  Muslimen  hat  über  das  koptische  nichts  vermocht, 
vielmehr  haben  die  Kopten  dem  arabischen,  welches  sie  seit  Jahrhunderten 
als  eine  hülfssprache  schreiben,  ihr  eigenes  gepräge  aufgedrückt.  Freilich 
macht  sich  arabischer  einfluß  auf  die  Orthographie  der  spätem  hand- 
schriften  geltend.  Dagegen  sind  manche  koptische  Wörter  ins  arabische 
aufgenommen,  so  das  allbekannte  L^  n-ep^ci :  n-pne  (tempel) ;  .Lm^J  aic&>^ 

(krokodil) ;    ^^^^u^t    (südwind)    von    jut^pnc ,    ^^j^\    ufd^pRe    (brache) ; 

Ä-uj-I^t  oder  vulgär  v^LjJt  (getreideland,  Wüstknfeld,  Calcaschandi  152) 
von  nipiDoyi  (halm) ;  ^jU!  (klee-  und  bohnenland,  ib.)  von  n^Ke.  /". 
(GooowiN  in  ÄZ.  1869,   VII.    146);    ÄJjjiaJt  (spaten)    von   -nnpi  :  *rinpe; 

Äi^  |9e«fiu  (scheune) ;    C^j\   eprruifi   ardebb,  ein   getreidemaß  von  etwa 


1)  Die  griechischen  Wörter  im  oberägyptischen  diaiecie  behandelt  Rbvillout 
in  den  Gomptes  rendus  de  racadömie  des  inscriptions  et  heiles -lettres  1870, 
p.  326  ff.,  die  im  unterägyplischen  sehr  eingehend  Fr.  Rückert  in  seinem 
nachlasse. 
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5  scheffeln);  xo^  OYtumi  (ein  sechstel  ardebb]  ;  (j^Lm  c«^&>cc,  ca^ce  (werg, 
De  Sacy,  Abdellauf  151);  ^aao  o&ip  (salzfisch);  {^jjj^\  von  qopi,  tga^qoypi 
(ein  fisch)  und  viele  religiöse  in  den  liturgischen  biichern  ^) . 


4)  Das  rttthselhafte  \0^)iy^^\,  womit  die  Kopten  nach  Maqiuzi  (ed.  BüUq  2, 
502.  WüsTENFBLD  p.  37)  ein  gewisses  bis  zum  aufgang  der  Sterne  dauerndes  fasten 
bezeichnen,  ist  weiter  nichts  als  ii«kp«jULOifH  napaf&ovi^  die  »abwartung«,  der 
vorhergehende  tag,  d.  h.  besonders  der  fastentag  vor  Weihnachten  und  epiphania. 
Vergl.  Vansleb,   histoire  de  l'dglise  d'AIexandrie  fond6e  par  S.  Marc,  Paris  4677, 

p.  75.  U3.    In  den  liturgischen  Schriften  wird  das  wort  q^j^I  geschrieben. 


I.  CAPITEL. 
DIE  SCHRIFT. 


Die   koptische    spräche    wird    mit    34    buchstaben   geschrieben,    von   1. 
denen  6  der  hieroglyphischen  oder  demotischen  schrift  entlehnt ,  die  übrigen 
mit  einschluß  einer  ligatur  die  griechischen  sind. 

^ 
Hh 

Oe 

Ii 

Kr 

\A 

IIjul 

Hn 

Oo 
Hn 

Das  boheirische  aiphabet  besteht  aus  32  zeichen,  indem  die  gram- 
matiker  dieses  dialectes,  von  den  sahidischen  abweichend,  hinter  e  noch 
das  Zahlzeichen  c  (c)  ßao  stellen,  welches  sie  nach  seiner  bedeutung 
cooy   (sechs)    nennen.       Die    sieben    letzten    zeichen    nennen   sie    o^^t 

vXjt^JK  Von  diesen  ist  das  letzte  die  handschriftliche  Verbindung  des  *r 
und  I  und  dem  koptischen  alphabete  ähnlich  wie  das  ^  dem  arabischen 
angehängt.  H  wird  am  ende  des  Wortes  in  den  sah.  handschriften  mit- 
unter durch  einen  strich  über  dem  vorheiigehenden  vocalc  ausgedrückt, 
z.  b.  gi«L  für  sg^n,  «aöi  für  «auin;  in  den  boh.  handschriften  tritt  im 
ausgange  der  zeilen  oft   ^  dafür  ein,  z.  b.  cuio«f>    für  cuio^n.    Die  nicht 


«.A<^ 

alfa 

a 

PP 

po 

ro 

r 

hrhJb. 

wida  (wöida) 

b 

Cc 

CU5L«i 

sima  (same) 

s,  scharf 

r«JUtJUl«k 

gamma 

9 

T-r 

T«kY 

dau 

( 

^aA'&a 

dalda 

d 

Ty 

T«  fee) 

öe  (he) 

V 

ei 

ei^ 

e 

^<^ 

*' 

fei 

ph 

7rT«k 

zida  (zade) 

z 

Xx 

X» 

schei 

kh 

9 

hida  (hade) 

e  oder  as 

V^r 

^^ 

bsei  (ebsi) 

ps 

^n«^ 

thida  (deida) 

th 

UIui 

*^T 

0 

d_ 

lÄ^X^^ 

joda 

• 

t 

\S^ 

igei 

schai 

^od.  seh 

ii&niUh. 

kabba 

k 

^q 

qei 

fai 

f 

A^fA^ 

lola 

l 

b^ 

.  ;6ci 

chai 

j{  od.  ch 

AU 

mei 

m 

^z 

^opi 

huri 

h 

ni 

nei 

n 

l^-K 

«^R?m^  dschandscha 

r 

9 

V 

exi 

X  od.  ks 

6^ 

^tt&dk 

schima 

¥ 

c 

o 

0 

0 

*^ 

TI 

dei 

ii 

ni 

b^i 

P 
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griechischen  buchstaben  sind  den  folgenden  hieroglyphen  und  demotischen 
zeichen  nachgebildet: 

£9  dem  T»T»T   %  i\  Ä  dem  T   3  X»  '^  ^®™  A  *^    ^* 

q   dem  ^—     ^  f;  g^  dem  8   ^  ?  ^J  ^  dem  vcs^  ö-^  k. 

Ob  die  armenische-schrift  drei  ihrer  buchstaben  der  koptischen  entnommeo 
hat,  nämlich  i|_  to  (q) ,  ^  %  (;6]  und  'iC  c  ('s) ,  oder  die  cyrillische  ihr  lU 
s  (ig],  bleibt  dahingestellt. 

2.  Die  koptischen  handschriften  zeigen  zwei  schriftcharactere,  den 
sahidischen  und  den  boheirischen.  Der  erstere  ist  entweder  geradestehend, 
uncialschrift,  oder  cursiv  —  letzteres  nur  in  den  wenigen  nicht  religiösen 
texten ;  die  gewöhnliche  sahidische  schrift  ist  in  der  altern  zeit  mehr  la- 
pidarisch,  dick  und  eckig  gehalten,  in  der  spätem  mehr  abgerundet,  eng 
und  gedrungen.  Aus  der  letztern  art  hat  sich  die  boheirische  schrift  ent- 
wickelt, die  weilläuftiger  gehalten  uud  durch  Schnörkel  verunziert  er- 
scheint. Boheirische  cursivschrift  ist  äußerst  selten ,  sie  ist  der  griechi- 
schen eng  verwandt  und  an  ligaturen  reicher  als  die  sahidische  *) . 

3.  pie  koptische  schrift  kennt,  ebenso  wie  die  alten  griechischen  hand- 
und  Inschriften  und  wie  die  hieroglyphische  und  demotische  schrift,  keine 
Worttrennung.  Da  nun,  bei  dem  fast  gänzlichen  mangel  an  regel- 
mäßigen Wortausgängen  und  bei  dem  ausfall  der  in  der  altägyptischen 
schrift  üblichen  determinativen  zeichen,  das  verständniß  der  texte  dadurch 
erschwert  war,  verwandten  die  Kopten  zur  erreichung  mehrerer  deutlich- 
keit  verschiedene  abzeichen  oder  »accente«.  So  bezeichnen  die  sahidischen 
handschriften  das  wortende,  seltener  das  silbeneude,  bald  durch  einen 
schrägen  strich,  besonders  nach  vocalischem  auslaut  oder  hinter  griechischen 
Wörtern  (oy^,  ^eXioc  ) ;  bald  durch  ein  colon  (^ior  *  eAoX*) ;  bald  durch 
einen  apostroph  [noY&'j ;  bald  durch  einen  circumflex,  namentlich  über 
vocalischem  auslaute  (oyk,  eqo}.  Kurze  wÖrter  werden  mitunter  durch 
einen  übergeschriebenen  strich  hervorgehoben  (n«^  erbarmen] .  Dergleichen 
auch  in  mittelägyptischen  handschriften  vorkommende  wortabzeichen  sind 
den  unterägyptischen  fremd. 

4.  In  der  durchführung  der  worttrennung  vermißt  man  noch  die  wün- 
schenswerthe  einigkeit  unter  den  europäischen  herausgebem,  da  die  altern 
sich  hierin  durch  den  syntactischen  sinn,  die  neuern  meist  durch  zer- 
legende etymologie  leiten  ließen.  Einige  der  letztern  scheinen  in  der  an- 
wendung   ihres   princips  zu  weit   vorgegangen  zu  sein;    und  in  dem  vor- 


1)  Eine  probe  boheirischer  cursivschrift  aus  dem  10.  jahrh.  hat  Akbrblad  in 
dem  Magazin  encyclop^dique  4804.  V.  494  veröffentlicht.  Es  ist  bemerkenswertb, 
daß  ;6  in  dersolbcn  durch  <^  und  q  durch  ^  ersetzt  wird. 
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liegenden  buche  halten  wir  an  der  methode  der  ersten  und  vorzüglichsten 
coptologen  fest,  welcher  der  allgemeine  grundsatz  als  richtschnur  dient, 
daß  zu  binden  ist,  wo  die  grammatische  Unselbständigkeit  und  begriffs- 
losigkeit  die  anlehnung  an  das  folgende  nothwendig  macht.  *So  will  es 
eine  spräche,  deren  bildungsmittel  in  der  hauptsache  auf  agglutination 
beruhen.  Einzelne  alte  handschriften ,  welche  das  Wörtende  bezeichnen, 
beweisen,  daß  dieses  verfahren  mit  der  auffassung  der  Kopten  selbst  im 
einklang  steht  ^).  Die  vor  einen  wortstamm  zu  dessen  grammatischer  be- 
Stimmung  tretenden  demente  verbinden  wir  mit  demselben,  nicht  aber  die  ihm 
folgenden  attribute,  objecto  und  adverbien.  Wir  schreiben  daher  n-igHpi 
jUL-^-pmjULi  (der  söhn  des  menschen) ;  «^q-itd^f  c-of-pauuu  (er  sah  auf 
einen  mann] ;  *.  n-o^Hpi  n^y  e-oy-AiHsg  n-pmjuLi  (es  bat  der  söhn  ge- 
sehen auf  eine  menge  von  menschen) ;  lu-puuuLi  e*r-a&op  (der  mächtige 
mann)  ;  OY-peq-ep-nofLi  (ein  sünder) ;  ^h  e^-'^-idcs  (der  welcher  quält) ; 
jULiu-qi-«k20JUL  (ich  seufzte  nicht) ;  ^k  c*r-ipi  JUi-iu-ne^-^aiOY  (der  welcher 
thut  das  böse) ;  luc  e*r-oi  it-^o"^  (die  welche  sind  von  furcht,  furchtbar) 
u.  s.  w.  Wollte  man  im  koptischen  zusammenziehen,  was  anders  ge^ 
artete  sprachen  in  6inem  werte  aussprechen,  so  würde  es  viele  fast  end- 
lose Wörter  geben,  wie  wenn  man  ^HCTipuunune^r^^mof  schriebe,  da 
wir  für  diese  wortkette  »übelthäter«,  die  Lateiner  maleficus  sagen. 

Um  den  ohne  Worttrennung  fortlaufenden  text  verständlicher  zu  machen,  ^* 
verwendet  die  koptische  schrift  weiter  mehrere  silbenaccente.  Die 
sahidische  bezeichnet  jeden  consonanten,  namentlich  aus  der  reihe  der  li- 
quidae  &  A  jut  tt  p,  der  mit  hülfe  eines  vorzuschlagenden  e  für  sich  allein 
eine  silbe  bildet  oder  mit  einem  vorhergehenden  consonanten  vermittelst 
eines  e  zu  einer  silbe  zu  verbinden  ist,  so  wie  jede  doppelconsonanz,  die 
sich  an  einen  vorhergehenden,  geschriebenen  oder  (vor  liquiden]  als  e  zu 
supplierenden,  vocal  anlehnt  und  mit  demselben  eine  einzige  silbe  bildet, 
mit  einem  übergeschriebenen  bindestriche.  Beispiele:  n  en,  Jk  em, 
p  er,  il^i  encif  Ii.*roR  emton ;  t!k  oder  auch  ftA  bei,  pü.  oder  pAi  rem, 
julH  oder  Ain  men,  cp  ser,  k&  keb,  cAcX  seisei,  niftp  Sber;  e*rqoLta 
e-tef-ffd,  ünqoLui  eni'-pef-ffd;  ctnitT  sönt,  cnrr  oder  cn^  sent,  {opig 
hori,  sjub.cjiv^  mastigx  {jLaatiS.  Diese  bezeichnung  verhindert  beim  lesen 
eines  ungetrennten  textes  eine  unrichtige  silbenbildung,  in  unsem  drucken 
ist  sie  dagegen  meist  unwesentlich  und  unnöthig,  da  das  in  der  ausspräche 
der  beispiele  mit  liquidem  sÜbenauslaut  oder  inlaut  zu  ergänzende  e  nicht 
aus  dem  übergeschriebenen  striche,  sondern  aus  der  natur  dieser  conso- 
nanten entnommen  wird. 


4)  Einen  beredten  vertheidiger  bat  die  durch  die  altem  gelehrten  eingeführte 
worttrennang  in  Amad.  Petkoit  gefunden;  vergl.  Bern.  Petrok  Psallerii  coplo- 
thebani  specimen  p.  43 — S4. 
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6.  Auch  die  boheirische  accentuation  bedeutet,  daß  der  bezeich- 

nete buchstabe  für  sich  allein  eine  silbe  bildet,  doch  ist  sie  nach  Ursprung, 
anwendung  und  form  von  der  sahidischen  gänzlich  verschieden.  Die  be- 
reits unter  arabischem  einflusse  stehende  boheirische  schrift  bezeichnet  ein 
mit  vorgeschlagenem  e  zu  sprechendes  it  und  as.  und  das  hülfsverb  gi  (für 
££9  können),  sowie  den  ersten  von  zwei  anlautenden  consonanten  und 
jeden  silbenanlautenden  und  für  sich  allein  silbenbildenden  vocal  mit  einem 
puncto,  der  in  den  handschriften  nicht  selten  wie  in  einen  accentus 
gravis  ausläuft.  Beispiele:  n  oder  n  en,  jui  oder  jul  em,  ime  enge, 
ÄjL^on  emton;  ceoi  s-thoi,  cgenn  s-th^,  ^Aoas.  kh-lom,  iuSpiu  en-y^rei; 
e  e,  e&oA  e-bol,  kn^nH  a-gonp^,  ^iojuls  W-o-mt,  oyoJULoy  u-o-fnuj 
»xvaycHc  Mö^-ses.  In  schlechten  handschriften  ßndet  sich  dieser  accent 
auch  über  solchen  anlautenden  vocalen,  die  für  sich  allein  silbenbildend 
nicht  sind  oder  als  solche  nicht  gesprochen  werden  sollten,  z.  b.  excjuu 
e-temi  für  das  nothwendige  e^reAU  et-emi,  iniAi  ö-tli  für  uiiXi  di-li. 
Spätere  sahidische  handschriften  ahmen  die  boheirische  accentuation  nach, 
namentlich  die  bezeichnung  des  ersten  von  zwei  anlautenden  consonanten, 
wie  hno^Te;  arabisch  umschrieben  »v>yut  e6-nude.  Der  verschlag  eines 
e  in  diesem  falle  ist  keineswegs  ursprünglich  koptisch,  sondern  vielmehr 
auf  eine  arabisierende  buchstabierungsmethode  zurückzuführen,  nach  der 
keine  silbe  mit  einer  doppelconsonanz  beginnen  kann.  Der  punct  wird 
auch  über  consonantische  praefixe  gesetzt,  wenn  sie  vor  dem  consonanti- 
sehen  anlaut  einer  wurzel  stehen^  obschon  sie  keineswegs  mit  anlau- 
tendem e  zu  sprechen  sind,  z.  b.  qitHOf  f-n^,  welches  durchaus  ver- 
schieden von  eqiiHOY  ef-niu  ist;  cn^  s-na-i  verschieden  von  ec-n«^-! 
es-na-i;  S.  iuiHf  k-nev,  welches  mit  eRiurf  ek-nev  nicht  zu  verwechseln 
ist.  Demgemäß  entspricht  der  boheirische  accent  in  allen  seinen  anwen- 
düngen  genau  einem  arabischen  I  elif;  in  unsem  texten  ist  er  meist  leicht 
entbehrlich. 

7.'  Nachdem  eine  regelmäßige  Worttrennung  in  dieselben  eingeführt  wor^ 

den  ist,  haben  die  sahidischen  und  boheirischen  Silbenbezeichnungen  nur 
noch  in  der  Wortbildung  und  in  der  Zusammensetzung  eine  bedeutung; 
hier  kommen  sie  dem  verstandniß  bisweilen  zu  hülfe.  Das  lehren  bei- 
spiele  wie  iioyaio^^I^'oy  en-u-mu^en-höu  (eines  regens),  noYpouuu 
en-iA-römi  (eines  menschen),  aber  noYpauu  nu-^ömi  (ihre  menschen); 
n^  na-i  (wird  kommen) ,  aber  it^j  (diese,  mir) ;  qn«^!  (er  wird  kommen) , 
aber  qn^j  (er  erbarmt  sich) ;  juLA^ncganu  :  jutA^ncgaine  (wohnung) ,  aber 
juLd^necuioy  man-es6u  (schafhirt) ;  cpkn^^c  :  p«^ii«^c  er-apas  (alt  werden) ; 
cbiu  8-on%  (sie  gleicht),  aber  com  soni  (räuber) ;  cpcAUCi  cr-c-mwt  (du 
wirst  gebären),  aber  epejuiici  ere-misi  (indem  du  gebierst)  u.  a.  m.  Wir 
gebrauchen  punct  und  strich  daher  nur,  wo  sie  ihrem  zwecke,  den 
oder  die   für   sich   allein   silbenbildenden   buchstaben  zu  bezeichnen,    mit 
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nutzen  dienen.  In  hse  :  n^i;  h^p"^ :  ü^o^re,  Juaioc  :  üjuioc  sind  sie  für 
uns  überflüssig;  aber  in  der  composition  bewahren  wir  punct  und  strich 
über  solchen  consonanten,  die  mit  benachbarten  vocalen,  und  im  S.  auch 
liquiden  consonanten,  nicht  zu  einer  sübe  zu  verbinden  sind  (no*|*piiiJuii ; 
nojpnijuLe,  pcjutniu  :  pjULiuu,  pjuuuuute,  nppo,  nSjaeXoc) ;  ferner  den 
punct  im  B.  über  solchen  vocalen ,  welche  mit  einem  vorhergehenden 
consonanten  oder  vocal  nicht  zu  verbinden  sind  {erriun,  ^^kptKi,  qn^^i) 
and  endlich  den  strich  im  S.  über  solchen  zu  einer  silbe  zu  verbindenden 
zwei  oder  drei  consonanten,  deren  letzter  oder  mittlerer  keine  liqulda  ist 

Der  bindestrich  dient  auch  zur  bezeichnung  von  abkürzungen,  8. 
von  denen  in  den  koptischen  texten  die  folgenden  üblich  sind:  B.  ihc 
S.  IC  für  iHcoye;  ^c,  5CP*^  ^^  X-picroc,  XP*^  ^^^^  ^^^  ^^ttcroc 
|gut) ;  cp,  cmp  für  corrsip ;  icA  :  ihA  für  icp«JiX ;  iXmuL  für  lepo^c^^^^HAJi ; 
niUk  für  nncfMA/  nn«^TiRon  für  nnefu^TiRon ;  ^c  für  -eeoc,  -»y  für 
«eo^;  Kc  für  R^fpie;  B.  'hAJ^  für  ^^«^1*1^;  B.  e-a^,  e»  für  e^oy^ 
(heilig) ;  B.  oc  (heute  gesprochen  wie  scheus)  für  ^taic  (herr),  S. 
iKoeic;  und  ohne  bezeichnung  ^^  für  ^itoy^  ((^ott).  Dieser  abkürzung 
begegnen  wir  auch  in  mittelägyptischen  texten.  Andere  boh.  sigel  sind 
^  für  cxa^Ypoc;  ^  für  ^ponoc  und  ift  für  jo^p^Ypoc.  In  sahidi- 
sehen  cursivhandschriften  steht  als  zeichen  eines  abgekürzten  wertes  mit- 
unter ein  schräger  strich  hinter  demselben,  z.  b.  oa^R/  für  r^i&Rinn, 
cAa^^/  für  t^'K^^tcrroc,  am^r/  für  jo^Ra^pioc,  im^/  für  in^jR^ninn,  r/ 
für  Kb^  u.  a.  m. 

Von  interpunctionen  verwenden  die  altem  texte  ein  griechisches  9. 
Colon  oder  einen  punct;  die  Jüngern  sind  an  zeichen  und  Schnörkeln,  die 
indessen  meist  ganz  sinnlos  gesetzt   sind,    sehr  reich.      In    boheirischen 
texten  ist  als  satz-  oder  verstrenner  ?s  oder  auch  wohl  s  üblich. 


U.  CAPITEL. 
DIE  DIALECTE. 


Der  unterägyptische  und  der  ober'ägyptische  dialect  werden  in  dieser  10. 
grammatik  eine  gleichmäßige  behandlung  erfahren,  indem  ich  den  erstem, 
in  Deutschland  von  je  mehr  gepflegten,  wegen  seiner  lautlichen  einfach- 
heit  voran ,  und  den  letztem  ihm  gegenüber  stelle ;  der  dritte  dialect, 
nur  eine  abart  des  sahidischen,  ist  von  geringerer  bedeutung.  Der 
unterschied   der  koptischen   dialecte  ist  kein  sehr  tief  gehender,  tritt  aber 
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in  der  ausspräche  und  Orthographie  so  aUgemein  und  scharf  hervor,  daß 
es  sich  empfiehlt,  denselben  gleich  im  eingange  der  Sprachlehre  kurz  zu 
skizzieren.  Wo  ich  unterägyptisches  oder  boheirisches  und  oberägyptischcs 
oder  sahidisches  weiterhin  neben  einander  aufführe,  stelle  ich  das  erstere 
voran  und  trenne  es  vom  letztem  durch  einen  doppelpunct;  mittelägypti- 
sches lasse  ich  auf  das  oberägyptische  folgen  und  scheide  es  von  diesem 
durch  einen  zweiten  doppelpunct.  Einzelne  Wörter  oder  sätze  des  einen 
oder  des  andern  dialectes  sind  durch  ein  vorgesetztes  B.  (boheirisch) 
oder  S.  (sahidisch)  oder  endlich  M,  (mittelägyptisch)  und  F.  (fayyumisch) 
kenntlich  gemacht  i). 

Verschiedene  eigenheiten  der  ältesten  Schriftdenkmäler  lehren,  daß 
die  dialecte  des  koptischen  sich  erst  allmählich  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten unserer  Zeitrechnung  gebildet  haben.  Besonders  deutlich  lassen 
das  einige  stücke  in  griechisch-demotischer  Schreibart  erkennen, 
welche  in  die  mitte  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts  zu  gehören 
scheinen^).  Die  in  denselben  enUialtene  mundart  zeigt  fortwährendes 
schwanken  in  mehreren  puncten,  in  denen  sie  bald  sahidisch,  bald  bo- 
heirisch und  bald  mittelägyplisch  zu  sein  scheint,  als  wenn  die  koptische 
spräche  sich  erst  hätte  bilden  und  entwickeln  wollen.  Da  finden  wir 
nno-fre  neben  nnoi^n  (gott),  juuaoo^  neben  cpaioy  (sie)  und  *sfnoy 
neben  ^rooy  (berg) ,  ;6it  für  Jdeit :  ^n  (iu) ,  ncjUL^a  für  ncjuuu  :  lUuuuLaa 
(mit  mir),  nepo  neben  noypo  (der  könig),  |9h  für  ^ge  (gehen),  ki  für 
qi  (tragen) ,  «<i  für  ^i :  oli  (nehmen) ,  e^eit  für  e«eit  (auf) ,  op^  für  oipoK 
(befestigen),  «<«^q  für  oinq  (nahe);  femer  luuioq  (juuuLoq),  ^oojuie  (ver- 
drehen), ja^peq-^uuuLeq  (AM^peq-^OA&q),  jULic*rq  (juL^^c^rq)  u.  a.  m. 


4)  Nicht  aus  neuerungssucht  habe  ich  die  üblichen  bezeichnungen  der  dialecte 
aufgegeben,  nachdem  baschmurisch  durchaus  nicht  mehr  zu  halten  war.  (Vergl. 
Zeitschr.  für  äg.  spr.  4878,  XVI.  ti  ff.).  Übrigens  hat  auch  niemals  einheit  in  dieser 
hinsieht  geherrscht.  Die  altern  forscher  nannten  das  unterägyptische  »koptisch« 
%ax  iioyffyi,  und  als  in  der  Wissenschaft  das  oberägyptische  an  bedeutung  gewann, 
brachte  WoiDE  1777  für  jenes  den  namen  »memphitisch«  in  verschlag.  Der  namc 
ist  deshalb  nicht  zutreffend,  weil  die  spräche  von  Memphis,  die  z.  h.  in  den  pa- 
pyren  aus  dem  kloster  des  Abba  Jeremias  erhalten  ist  und  deren  bibelübersetzung 
Tun  noch  kannte  und  als  MempfUticus  alter  citiert,  eher  die  »mittelägyptische« 
ist.  Gegen  die  bezeichnung  des  unterägyptischen  dialects  als  boheirischen  hätte 
ich  nichts  einzuwenden,  da  er  im  arabischen  diesen  namen  führt,  während  ihn 
die  koptischen  texte  selbst  ^«^ciu  npcjuinejui^TT  »die  nördliche  spräche«  nennen. 
Ebenso  wenig  wäre  etwas  gegen  die  arabische  bezeichnung  saMdisch  zu  sagen; 
die  koptische  benennung  des  dialects  ist  ^^ciu  npeuju^pHC  »die  südliche 
Sprache«.  Aber  dialectus  thebana  (statt  thebcUca  oder  wenigstens  thebaea)  wird 
schwerlich  jemand  verantworten  wollen,  da  der  ausdruck  nicht  nur  incorrect  ist, 
sondern  auch  falschen  annahmen  Vorschub  leistet. 

2)  Sie  sind  behandelt  von  Goodwin  (Aegypt.  Zeitschr.  4868,  VI.  18  ff.)  und  von 
Revillout  (Mölanges  d'archäologie  ^ptienne,  fasc.  8,  p.  37  ff.). 


Die  classische  kopiische  spräche  sahidischen  und  boheirischen  dialectes 
zeigen  die  altem  handschriften ;  in  den  spätem  nimmt  die  Unsicherheit  der 
Orthographie  und  selbst  verkennung  grammatischer  hauptregeln  bis  zu  voll- 
ständiger Verwilderung  überhand.  Zahllose  fehler  der  handschriften  haben 
iD  die  grammatiken  und  Wörterbücher  aufnähme  gefunden.  In  einem 
buche,  welches  wie  das  vorliegende  sich  zur  aufgäbe  stellt,  die  richtige 
Sprache  zu  lehren,  kann  Unregelmäßigkeiten  der  art  nur  eine  beiläufige 
beachtung  geschenkt  werden. 

Die  hauptquellen  unserer  kenntniß  des  unter  ägyptischen  dialects  ii. 
sind  die  größtentheils  edierten  bücher  der  heiligen  schrift;  der  text  der- 
selben ist  allerdings  im  einzelnen  noch  vielfach  fehlerhaft  und  bedarf  zu 
seiner  correcten  feststellung  ebenso  sehr  der  grammatischen  critik  als  der 
rollation  alter  und  guter  handschriften,  an  denen  bei  uns  mangel  Ist.  Die 
verschiedenen  liturgischen  Schriften  sind  für  die  grammatik  nicht  zu  ver- 
werthen.  Die  hervorstechendsten  eigenthümlichkeiten  eines  boheirischen 
textes  sind  {.  die  schwachen  wortstämme  auf  i  (und  nicht  auf  e),  z.  b. 
puiAu,  c^usa;  2.  die  diphthonge  lu,  vat,  Koy,  mof ;  3.  die  gutturalis 
^  X'^  ^'  ^'^  aspiratae  ^  e  ^  in  koptischen  Wörtern. 

Die  quellen  des  ober  ägyptischen  dialects  sind  zunäclist  die  von  12. 
WoiDE  edierten  fragmente  des  Neuen  Testaments;  sodann  die  mannig- 
faltigen von  Gborgi,  Mingarblli,  Zoüga,  Schwartze,  Lagarde  und  Revillout 
veröffentlichten  texte.  Der  oberägyptische  dialect  ist  der  reichere  und  ältere 
und  daher  jede  bereicherung  unserer  kenntniß  desselben  aus  den  vielen 
unedierten  handschriften  auf  pergament  und  papyrus  höchst  dankenswerth. 
Die  nicht  religiösen  texte  in  papyren  und  auf  Scherben  zeigen  uns  jedoch 
einen  sehr  herabgekommenen  sprachcharacter,  indem  sie  meist  der  zeit 
des  völligen  Verfalls  angehören.  Characteristische  eigenheiten  des  sahidi- 
schen sind: 

1.  6  für  B.  I  im  auslaute  und  abfall  desselben  nach  vocalen,  z.  b. 
pauuie  für  pauu  (mensch],  ii|i^  für  cg^j  (fest),  to  für  *xoi  (gegeben). 

2.  61  für  B.  I  im  anlaute,   z.  b.  eiurr  für  iiirr  (vater). 

3.  die  diphthonge  «^ei  {^),  oei;  ny,  oof  für  B.  su,  mi,  hoy# 
uiof/  z.  b.  A&^ein  für  aahiiu  (zeichen),  n&i  für  nni  (mir),  jutoerr  für 
AAinrT  (weg),    ciucf  für  citHOf  (brüder),   epooy  für  epinof  (zu  ihnen). 

4.  Unterdrückung  eines  an- und  inlautenden  6  vor  liquiden,  seltener 
vor  fricativen  und  explosiven,  z.  b.  p  für  ep  (machen),  ^h  für  ^eic  (wir 
sind),  cm^TAi  für  cvarreM.  (hören);  ng^  neben  ne^^  (zerreißen),  ^tr  für 
TCK  (dein  f.),  tcto  neben  tccto  (zurückweisen). 

5.  Verdoppelung  einer  inlautenden  liquida  (&  A  ai  n  p)  zur  er- 
setzung  eines  e  oder  seltener  eines  oy,  z.  b.  &ppe  für  &epi  (neu), 
^tiho  für  Toyko  (reinigen),  ppo  für  o<|*po  (könig). 
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6.  Verdoppelung  eines  inlautenden  stammvocals  in  offener  oder 
einfach  geschlossener  silbe,  z.  b.  cgraarr  für  sgin^r  (schneiden),  A&oooge 
für  JULocgi  (gehen),  *rooxq  für  xoxq   (seine  hand). 

7.  3  für  B.  sS,  z.  b.  ^iy^  für  ;6o^  (inneres),  mn^^  für  mied 
(leben.) 

8.  K  T  n  für  B.  ^  e  ^;  z.  b.  kio  für  ^in  (setzen),  e*r&e  für 
ee&e  (wegen),  npin  für  ^ptn  (winter)  ;  und  Verwendung  des  x  ^  ^  ^^^ 
Rg^  Tg^  n^. 

9.  Y  für  B.  R  als  sufßx  der  2.  sg,  nach  tt,  z.  b.  nrcipe  für  nKipi 
oder  vielmehr  h^reRipi  (du  machest],  cofinnf«  für  cofwitR  (dich  kennen). 

10.  besondere  wortformen  und  Wörter,  z.  b.  As.nxpe  für 
juieepe  (zeuge),  2«^p€^  für  «^pe^  (halten),  nd'i  für  n«e  (nämlich),  iuul 
für  lu&eit  (all),  «^^01  für  o^o^  (und),  julH  für  neAi  (mit)  u.  s.  f.  Ge- 
wöhnlich bietet  das  S.  die  ursprünglichere  form  dar,  so  namentlich  ^  für 
das  B.  s  und  ?i  für  B.  ^,  z.  b.  ^ojül  für  «oas.  (kraft),  «lo^c  für  d'ioi*! 
(stehlen),  0Lm«<onc  für  ^iifsonc  (unrecht)  u.  s.  w. 

13.  Die  quellen  des  mitlelägypti sehen  dialects  sind  die  wenigen  von 

ZoBGA  und  Engelbrbth  edierten  biblischen  fragmente,  zu  denen  noch  einige 
von  QuATREMERB  gelieferte  kommen^).  Unter  diesen  sieben  die  letztem, 
stücke  der  Threni  und  des  Bantchf  hinsichtlich  der  strenge  und  reinheil 
der  mundart  obenan;  demnächst  folgen  die  fragmente  des  Johannes  und 
des  Jesaias,  während  die  der  episteln  des  NT.  den  am  wenigsten  geregelten 
sprachcharacter  zeigen.  Aus  zahlreichen,  doch  sehr  Versehrten  papyrus- 
fragmenten  des  7.  oder  8.  jahrh.,  die  in  den  letzten  jähren  im  Fayyum 
aufgefunden  worden  sind,  ist  hervorgegangen,  daß  die  strengste  und  eigen- 
artigste form  des  mittelägyptischen  den  fayyümischen  di<ilect  darstellt; 
die  minder  geregelten  mögen  dem  »Memphiticus  alter«  Tuki^s  entsprechen. 
Einzelne  fayyümismen  enthalten  auch  einige  sahidische  denkmäler,  nament- 
lich die  narreUto  Ezechielis  (Z.  363)  und  ein  medicinisches  fragment  (Z.  626)^). 
Die  wichtigsten  eigenthümlichkeiten  des  mittelägyptischen  sind: 

\.  9L  für  S.  o,  z.  b.  d^it  für  on  (wieder),  eh^\  vulgär  9i^\  für 
eC^oA  (heraus),  cg«^«^n  für  cgoon  (sein),  ng^d^  für  n^^o  (gesiebt),  n^d^of 
für  n2poy  (tag) ,  e\^,  vulgär  A^,  für  epoi  (zu  mir) ;  «^  steht  selten  für 
Ol,  wie  juuul&Tcn  für  juuuturT-n  (euch),  oder  für  e,  wie  «^Xh^  für  epHf 
(einander),  «^g^e  für  e^^e  (rind).  Die  minder  regelmäßigen  texte  behalten 
das  o  oft  bei. 

S.  6  für  S.  ^,  z.  b.  eit  für  «^n  (nicht),  ^.^n  für  gd^n  (gericht),  ^.^t 

i)  Qüatrcii^re's  recherches  p.  228  ff.  enthalten  Lament.  Jerem.  4,28—5,  22. 
und  Baruch  6,  \ — 72;  außerdem  den  correcteren  abdnick  einer  schon  in  Zoega's 
catalog  p.  406  gegebenen  notiz  in  halb  fayydmischem  dialect,  d.eren  Verfasser  aus 
dem  Fayyüm  gebürtig  ist. 

2)  Dasselbe  ist  übersetzt  von  Ddlaumbr  im  Journal  asiatique  4843,  II. 
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für  g«.T  (silber),  nen  für  nhjn  (<)ir),  neq  für  n^q  (ihm),  neben  itHit  für 
iibM  (uns) ,  o^ei  für  oy^s  :  o^^  (eins) ,  ncy  für  lu^f  (sehen) ,  Aumey  für 
juLU«^f  (dort) ,  ige^i  für  c«^<ki  :  cg«^^e  (reden) ,  RCgi  für  ka^^i  :  k«^£  (land)  y 
vLCfhi  für  lUk^^e  (nacken)  y  oymejüL  für  Ofm^^AJi  (rechts) ,  oyeek  für  oy«^^ 
(heilig).     Das  e  für  «^  erscheint  nur  in  den  strengen  texten  regelmäßig. 

3.  H  für  e,  besonders  im  auslaut,  z.  b.  igK  für  cge  (holz),  «.hh 
für  ^ne  (köpf),  AcXXh  für  fteXAe  (blinder),  juie^TpH  für  B.  juie-^pe 
(zeuge),  igHHAi  für  S.  ^geepc  (tochter),  THpHq  oder  nrnpH^  für  ^Hpcq 
und  dies  für  ^Hpq   (ganz). 

4.  I  im  auslaute  wie  im  B.  statt  des  sah.  e,  z.  b.  no«]fri  für  noyre 
(gott) ,  «gini  für  ^gine  (fragen) ,  «a  für  oi :  o  (sein) ,  ^hhi  für  2,^  :  25  (fallen) . 
Einige  stücke  sind  in  der  bewahrung  des  auslautenden  i  nicht  streng. 

5.  61  für  I  im  anlaut  und  nach  vocalen,  z.  b.  cini  für  im  :  eine 
(führen) ,  oyeei  für  o^ei   (eine) ,  neei  für  ii«j  :  nt.  (erbarmen) . 

6.  die  diphthonge  hi;  «^ei,  Hy,  ^y  {^oy)  für  lu  :  «a  («^ei); 
mi :  oei;  HOf  :  Hf/  vaoy  i  ooy,  z.  b.  e^Aiu  für  egpiu  :  e^«^i  (oben), 
««^eic  für  ^inic  :  soeic  (herr) ,  ciucf  für  citHoy  :  citHi*  (brüder) ,  n^d^y 
für  iiTOOTf  (berg),  ujA^y  für  juuulinof  :  juuulooy  (sie),  c^yn  für  cinofn  : 
coo^pn  (kennen),  KeKAw<pu  für  Re^^uiOYiu  (andere),  »xt^oy^  für  jüiaioyr  : 
AAoo«!*^   (todt).     Für  B.  nriuq  findet  sich  nreiq. 

7.  häufige  einschaltung  eines  6  zwischen  auslautender  doppelconsonanz, 
z.  b.  gixen  für  ^rxeit  :  ^mt  (durch),  sg«^pen  für  lyopn  (erst);  und 
eines  3t  vor  auslautendem  2.*  z*  h.  mn«^^  für  mtuS  :  init^  (leben), 
xui&«^2^  für  xio&2^  (bitten). 

8.  K  für  p;  z.  b.  Aeit  für  p«^n  (name),  Xaijuti  oder  Aojuu  für 
pauu  :  pouuie  (mensch),  X^juini  für  pojuiiu  :  pojuiiie  (jähr),  hXtc  für  Hpn 
(wein).     Minder  strenge  denkmäler  erhalten  das  p  oft. 

9.  Verdoppelung  der  liquiden,  meist  mit  beibehaltung  eines 
vorhergehenden  e  oder  h,  z.  b.  pp«^  für  o*|*po  :  ppo  (könig),  juieXAi 
(bände)   für  A&ppe,  chMi  (beschneiden)   für  cel^  :  cMe. 

10.  Verdoppelung  eines  stammvocals,  z.  b.  of^eA  für  o^^^  ^ 
oy^^k  (heilig),  Td^^^xq  für  xoxq  :  xooxq  (seine  band),  «intapi  für 
«mpi :  ^intape   (stark),   das  verbale  präformativ  «^«^  für  «1.. 

1 1 .  mangel  des  t)  und  der  aspiratae. 

12.  B  für  B.  q  und  H  für  B.  ft;  z.  b.  1^  für  qi  (tragen),  chI^i  für 
CHqe  (schwort),  lufti  für  luqi  (wehen),  exqe  für  ex&e  (wegen),  xHpH& 
fiir  xHpq   (ganz),  selbst  e&-  für  eq-  (seiend  er). 

13.  bewahrung  des  ff  und  ^  wie  im  S. 

li.  eigene  wortformen  und  Wörter,  z.  b.  A«i.nc  für  ^Ai  : 
\9Ay  (jemand) ,   niki  für  nihen  :  iwul  (all) ,   hvapK  (zorn) ,  «cauo  (staub) . 
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ni.  CAPITEL. 
DIE  CONSONANTEN. 

14.  Die  ausspräche  der  koptischen  buchstaben  ist  vielfach  streitig  und 
schon  in  alten  Zeiten  schwankend.  Die  oben  wiedergegebene  ausspräche 
der  buchstabennamen  ist  die  heute  unter  den  Kopten  übliche,  von  mir  in 
Theben  aufgenommene  und  schon  von  Kircher^  Petraeus,  Tvki  u.  a.  über- 
lieferte. Dieselbe  hat  den  ursprünglichen  werth  der  zeichen  mehrfach 
beeinträchtigt,  indem  sie  die  harten  laute  erweichte  und  die  scharfen  ab- 
stumpfte. Im  allgemeinen  hat  sie  einen  vorwaltend  palatalen  und  labialen 
character  angenommen  und  ist  vom  arabischen  stark  beeinflußt. 

15.  Die  buchstaben  i*  r^  7  ^  >^  sind  nicht  koptische,  sondern  kommen 
eigentlich  nur  in  griechischen  Wörtern  vor;  auch  «  ^  ^  sind  nicht 
ursprünglich  ägyptisch. 

Y  ist  nach  der  lehre  der  koptischen  grammatiker  vor  «^  o  in  und 
vor  consonauten  wie  g  ^  zu  sprechen  («^r«k<»oC;  rpiiropioc),  vor  c  h  i 
y  wie  g  ^  (^euipY«ioc;  «^.^loc,  n«^p«^^e] .  v«  vertritt  mitunter  ein  k,  z,  b. 
^Ad^cAx.«^  kkAs^cax.«^  (xXaofia,  Z.  34  4),  ncAefc  xeXeueiv,  c]kOi"i  neben 
c^om  fioxei. 

^  wechselt  in  den  handschriflen  mit  ^,  z.  b.  kK^'itoc  xXaSo^, 
•»esi'^poit  Oiarpov. 

^,  vermuthlich  wie  ein  weiches  s  zu  sprechen,  vertritt  selten  die 
stelle  des  c,  z.  b.  rmit^r  für  coinT-  (schaflen). 

^  und  V  stehen  mitunter  für  rc  und  nC;  z.  b.  S.  ^o^p  für  kco<|^ 
(ring),  ^oAceX  für  KCoXceX  (du  tröstest);  S^rr  für  ncinr  (neun).  Mis- 
bräuchliche  sahidische  Schreibarten  sind  nS^OT'c  für  >^o^c,  cK^oyci^  für 
e^oycM^  u.  a.  m. ;  im  B.  wird  f<^  ähnlich  geschrieben  z.  b.  in  As.«i.c^if>^^ 
CÄ^Ann:««  und  in  Aif  J  Ps  17,  4?  var. 

16.  O^X  in  griechischen  Wörtern  lauten  wie  anderswo ;  ^  findet 
sich  salbst  in  schlechten  handschriften  für  q ;  nur  ^  hat  nach  den  einheimi- 
schen Sprachlehrern  seine  besondere  regel.  Vor  ^  o  va  und  vor  conso- 
nauten wird  ^  wie  ch  ^  gesprochen  (x^P'^^  X^P^^  XP^"^c#  Au»na^- 
Xoc),  vor  e  I  H  Y  im  inlaute  wie  k  (^^TX.**^  e'SjbJDQicnoCf  «TfX.**)  ^^^ 
im  anlaut  der  wÖrter  und  der  Silben  nach  consonanten  wie  seh  (x^P^ 
ave  B.Uü!,  X'^PN  icxTP^^)*     ^^i^ge  boh.  handschriften  bezeiclmen  die 

verschiedene  ausspräche  des  x  <lurch  ein  übergesetztes  ;6  oder  |g^  z.  b. 

j^         ig 
juLond^X^^^  X^P^*     ^^^^   ii«k-d^Hxin   findet   sich  Kd^^aHiun,  und  x  steht 

für   19  in  ns^x™^  neben  n^^cgoinc,  juiexip  neben  JUt^gip,  «^px'^  neben 

«i.ptgin   (linsen),   und  in  schlechten  texten  noch  sonst. 

e  ^  X   stehen  im    S.   für   -r^,  n^  uud  Rg^,  z    b.  oc  für  Tg^c   (die 

art),  <^iiiJb  für  ngin^  (das  werk),  juioxc  für  AJioRgc  ( bekümmern i ß) .     Mis- 


DIE   G0N8ONANTBN. 


17 


briiuchlich   findet  sich   n^oii&«JULuin   für   ^oii&«juiain  und  in  mittelagypti- 
sehen  texten  ti^^^  für  die  abkürzung  ^^  :  nnoY^e  (gott). 

Dies   ist   die   übersieht   der    koptischen    consonanten   und    halb-   !?• 
vocale,  zunächt  nach  maßgabe  des  unter'ägyptischen  dialects: 

Halbvocalb 


Explosive 

Fricative 

Liquide 

einfache 

starke 

einfache 

starke 

Gutturale 

kH 

X 

Z 

;6 

Palatale 

OL 

(^ 

sy 

Dentale 

T 

e 

c 

p     A     n 

Labiale 

n 

* 

& 

^ 

«t    (A) 

T  (ot) 

Die   reihe   der   explosiven   ist   im    B.    abweichend   vom   S.;    denn   18. 
während  sich  dort  in  den  einzelnen  Organen  eine  tenuis  und  eine  aspirierte 
form    des   buchstaben  zusammenfinden,  fällt  hier  die  letztere  fort  und  der 
starken  explosiven  scheint  eine  schwache  gegenüber  zu  treten. 

Gutturale        B.     r      5^         \    ^-     r    ^ 
Palatale  tl      ^  ^ 

DENTALE  T         e  /  T     « 

Labiale  n       ^  n     (^) 

Demnach  nehmen  r  ^  n  in  beiden  dialecten  denselben  platz  ein,  ^  e 
^  sind  nur  dem  B.  eigen,  ^  und  %  finden  sich  nur  im  S.  an  ihrer  ur- 
sprünglichen stelle  und  sind  im  B.  bemerkenswerth  verschoben.  Wie  der 
sah.  hält  es  der  mitteläg.  dialect,   dem  X.  "^  ^  gleichfalls  fehlen. 

Die  aspiratae  ^  •»  ^,  welche  im  S.  nur  graphische  Varianten  für  19. 
Rg^  ^2,  ^Z  ^^°^>  haben  im  B.  eine  gänzlich  verschiedene  bedeutung.  Die 
koptischen  grammatiker  lehren,  daß  B.  x,  wo  es  einem  S.  r  entspricht, 
die  ausspräche  k  habe,  z.  b.  ^luuu :  rha&c  (Ägypten),  ^ta :  Rm  (setzen), 
X«^Ri :  R«kRe  (finstemiß) .  •»  sprechen  sie  wie  ein  7,  und  ^  wie  ein  n ; 
denn   in  den   handschriften   findet  man  über  ^  in  koptischen  Wörtern  zur 

bezeichnung  der  ausspräche  mitunter  n  übergeschrieben,  z.  b.  «^^Hoyi 
(köpfe) ;  auch  entspricht  dem  ^  in  der  arabischen  transscription  meist  «^  6, 
z.  b.  ^eA^c  ijMuwJj.  B.  X  e^  ^  sind  ähnlich  emphatische  laute  wie 
das  arab.  ^  und  ^  und  das  athiop.  v^;  wir  nennen  sie  die  starken 
explosiven  im  gegensatz  zu  r  *r  n,  welche  wir  als  die  einfachen  be- 
zeichnen^).   Im  gebrauche  theilen  sich  demnach  B.  r  ^  in  S.  r,  B.  7  e 


4 )  Ibn  DahiiiI  nennt  die  tcnais  und  die  aspirata  »geschwister«  und  unterscheidet 
die  buchstaben  nach  ihrem  gewicht.    Er  sagt  über  n  und  ^ :  Oj^*  V^^^  '^^ 
ä-l  o  ^y?  U\^as>\  ^5  ^  0;Ä  JlV*Ö  L^  L^jUi-  ^5  UlJu>  Öj«  n 

Stern,  koptiRche  f|;rainniatik.  i 
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in  S.  n-,  B.  n  ^  in  S.  n.  Nun  scheiaen  v.  und  ^,  die  ursprünglich  ver* 
schiedenen  Organen  angehören,  im  B.  in  ein  gleiches  verh'ältniß  ku  ein- 
ander getreten  zu  sein^  indem  ^  als  der  starke  und  %  als  der  einfache 
consonant  desselben  vermittelnden  organes  aufgefaßt  wurde.  Indem  B.  s 
^  sich  also,  unter  phonetischen  Wirkungen  wie  die  übrigen  boh.  explosiven, 
in  den  besitz  des  S.  ^  und  ^  theilten,  wurde  in  dem  jungem  dialecte 
das  ursprüngliche,  organische  verhältniß  gestört^  um  in  ein  rein  phoneti- 
sches überzugehen. 

Das  lautgesetz  für  die  boheirische  starke  explosive  schreibt  nun 
ihre  Verwendung  vor:  1.  im  anlaut  vor  liquiden^);  2.  vor  vocalen  in 
betonter  Stammsilbe;  und  3.  wo  sie  die  zweite  h'alfte  einer  anlau- 
tenden doppelconsonanz  ist.  Die  besondere  betrachtung  wird  aus- 
nahmen der  aligemeinen  regel  kennen  lehren,  der  sich  namentlich  ^  « 
nicht  immer  unterwerfen. 

Auch  in  der  reihe  der  fricativen  treten  die  einfachen  oonsonanten 
^  und  ^  den  starken  A  und  q  gegenüber;  doch  stehen  sie  nicht  unter 
dem  phonetischen  gcsetze  der  explosiven. 

Wir  behandeln  die  explosiven  und  fricativen  in  folgender  reihenfolge: 
R  X  ^^  &  ^i   T  ♦,  c;  -x  (^;  ly;  n  c^,  ^  q. 

a,  die  gntturalen* 

20.  K,   wofür   ß.    oft  X    eintritt,    entspricht   meist   einem    hierogl.  /}  q, 

z.  b.  KUift  (fb  (verdoppeln),  ^^AoA  :  kSx^  qh  (kühlen),  ')qo\  :  cyKoA  qr-t 
(loch),  KcAi  :  kAAc  qrä  (schloß),  ^hau  :  khjulc  qm-i  (Ägypten),  kciu  qfi 
(fett),  Koic  :  KOiiuc  qräs  qs  (bestatten),  k^c  qs  (knochen),  k^o  (um- 
drehen) ,  KOi^  :  KOinre  (umgeben) ,  wsrr  (bauen)  sämmtlich  von  der  wurzel 
qfj  ttKOT  :  itKO*rK  qtnu  (schlafen),  ;6tnK  :  ^uiuik  jäq  (rasieren),  B.  khMi 
hq-t  (sladt) ,  ^wu,  t^kq  (verderben)  von  aq  (vergehen) .  Minder  häufig  ent- 
springt K  X.  ***^  ^^-^  Ar,  z.  b.  K  Suffix  der  2.  sg.  m.,  ^e^  s  rct  ki, 
KC  neben  ^c  (anderer),  ROfau  :  Koyi  kt  (klein),  9^«i.iu  :  RS^Ke  kkua 
(finsterniß) ,  x^^  -  ^^^  ^f^^  (stamm),  ftiuK  bk  (diener).  In  griechischen 
Wörtern  steht  k  mitunter  für  r,  z.  b.  Kp«k.^H  für  t^«k.^H. 

Beispiele  des  boh.  x  ^^i*  liquiden  sind  x^^  -  ^^  (gcwalt),  ^^^^ 
(kühlen),  x^*^^  •  KA«k.A  (kette),  x^^^  * '^^^^  (kröne),  x^*^^'^  • '^^^^^'^ 
(kappe),  X.'^^^T  •  >^«w^T  (bündel),  XP®  •  *P®  (nfer),  XP"'^  •  »^pmii 
(feuer),  xP^^^^  (finsterniß),  XP^**'^^  (rauch),  XP^TP  '  RpoTP  (frosch), 
Xpo^  :  Kpoq  (arg) .    Sonst  steht  x  ^^  betonter  silbe  zur  hervorhebung 


4)  Die  voriiebe,  mit  der  sich  I  und  r  mit  der  aspirata  verbinden,  läßt  sich 
auch  in  andern  sprachen  bemerken,  z.  b.  im  hebr.  TnA^  für  o^XL«  und  *^'yyf, 
wo  das  dagetch  nach  den  liquiden  wegfhlU.  Unser  kirche,  church  ist  aus  kyriak^  ent- 
standen und  bewahrt  noch  in  manchen  dialecten  sein  k.  In  einigen  gegenden 
sagt  man  vulgSr  tnarcht,  kalch  für  markt,  kalk,  etc. 
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oder  Unterscheidung :  ^m  :  koi  (setzen) ,  ^«^m  :  K«k.Ke  (finsterniß) ,  kc- 
5^010^1«  M.  KCKd^Yiu  (andere),  ^«^ckcc  :  k«^ckc  (zischen),  ^oiAcjui  M. 
RinAejui  (eilen),  ^hau  :  mume  (Ägypten),  ^cajlc  (flnstemiß),  ^nni :  Kam 

(verbergen) ,  x^"^  •  ^^^  (®i^  anderer) ,  x.®£  •  ^^Z  (^'f^^o)  >  DQ,^^  '  *^*"^ 
(stamm);    es  icommt  auch  ^d^Kei  (Jer  50,  \i)  für  K«^Kei   (laus)   vor. 

Fehlerhaft  steht  5^  mitunter  für  die  fricative  A,  wie  in  ^cpci  (ge- 
stalt),  XP®"^  (kinder),  ^^orrcA  (tödten),  jülcAx  (verbinden),  auch  wohl 
^ep   (verderben),  wo  j6  das  gewöhnliche  und  das  richtige  ist. 

V,  welches  nur  ausnahmsweise  in  nicht  griechischen  Wörtern  vorkommt^  21. 
steht  mitunter  für  h^  z.  b.  ^roi  für  ^hoi  (verderben) ,  AJi<kC*«k^r  für  jul^k«^*^ 
(geschoß);  und  fürot,  z.  b.  niiuop  für  siitiop  (überfahrt),  juL«i.«^t«€  fürAji«^«^«c 
(ohr) .  Im  S.  tritt  i*  regelmäßig  als  suffix  der  2,  sg.  m,  nach  vorangehen- 
dem n  ein,  z.  b.  nr>cy«^«c  (daß  du  redest),  ^mofin«  (erhebe  dich) ;  ein- 
zeln auch  sonst,  wie  in  ^nx^,  schwache  form  zu  «^noK  (ich),  AioYni* 
neben  AJiofnK  (bilden),    noinr  nnr  , [ausgießen),  oyen^  (ein  kraut). 

B  ^ort  vertritt  die  beiden  hauchlaute  der  hieroglyphik,  nämlich  pQ  h  22. 
«,  wie  in  ^m  hba  (ibis),  ^ci :  £e  hau  (fallen),  ^lupn  hrp  (befeuchten),  -rc^nc 
(hn-t  (stirn),  cgooy  :  gooy  hru  (tag);  und  j[  Ä  _.  wie  in  g^H  kä  (vom), 
^HT  Ääta  (herz) ,  gi  iji  (werfen) ,  gpiu  :  £p«j  ira  (oben) ,  cguuu  :  guuie 
hm^t  (frau),  gqm  J^f-t  (schlänge),  ^oifLC  hbs  (bedecken),  g^omi  Jitp  (ver- 
söhnen), ^cjuics  :  gjuiooc  i^ms  (sitzen),  ^occjui  J^nn  (natron),  ogi  :  «^gc 
öÄä  (stehen),  K^^g^i  :  k«^^  (erde),  nogcjui  :  nofgAsi  nhm  (erretten);  ^«i.*rg 
und  TÄkgT"  fht  (blei),  jgtog :  uicvfg  w/l  (füllen),  oy og^ :  oyoi^  ua^  (hinzu- 
fügen), 4fO^  :  noi^  (gelangen).  Ebenso  ersetzt  £  den  griechischen  spiritus 
agper,  z.  b.  gin^  ?va,  g^o^e  oTe,  ^oiiAon  oicXov ;  im  S.  auch  vor  an- 
lautendem ^  und  im  inlaute,  wie  in  gpH^rinp  ^i^Ta>p,  «^g^op«k.^oc  aopaToc, 
«i(^p«^g«jui  für  B.  ^k^9^^ML,  eiaig«^nnHC  für  B.  lOid^nnHC,  ^TS.^  ^^^^  ^'  ^T^ 
(Eva).  Auch  der  spiritw  lenis  wird  mitunter  durch  2.  ausgedrückt,  z.  b. 
g«^p«k  apa,  gipHnH  eipr^VT],  gifuf  eix^  (Mt  5,  tt),  gycoc  lao^^  gy^«k.Ai& 
'liaXCa  (Act  27,  \)  u.  aJ),  während  einige  male  sogar  der  Spiritus  asper 
unbezeichnet  bleibt,  wie  «^v^ioc  :  gd^noc;  CK«kTon*r&pxoc^  «juL«k.  etc. 

Der  boh.  dialect  läßt  uns  mitunter  ein  anlautendes  g^  vermissen,  das 
der  sah.  entweder  aus  der  alten  spräche  bewahrt  oder  zur  erweilerung 
der  wurzel  angenommen  hat,  z.  b.  ^^Hp :  g«^^Hp  (hammer),  «^epc^ : 
fjkTipccy   Aträ    (zwillinge),    «^emp  :  gd^^mp   J^t-hr    .yi^    (monatsname) , 

«k.A«^K : g«iA«k.R  xäb»  (ring),  «^Auijul  :  «k^AoiAi  g«k.AaiAi  (»^1>    (käse),    «juloi  : 

g«juLOi  ämmä  (daß  doch),  «JuiHp  :  g«JULHp  (schooß),   «^.pcg^ :  g«k.pcg^  dem.  hrh 


i)   Umgekehrt   umschreibt   Lycophron   das  ägyptische  npii  (wein)  Ipicic,  Plu- 
tarch  e|9  (viel)  6c. 
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^   o 


(halten),   «^•p&«k.A  :  ^«^f^«^A   Jo>^    (von  a^xopa)}  cpAJt^^n  :  2.<cpAi«kn  plan 

(granatapfel),  oys6€  :  goy^e  :  goyg^H  (abortus),  oyp^k'^  :  goyp«kTe  (wach— 
terj .  Im  in-  und  auslaute  dient  ^  mitunter  zur  erweiterung  der  wurzel ; 
in  cgi^fTT  oU^  für  igurr  2!xif]&ia  steht  es  irrthümlich.  So  ist  neben 
B.  eey  (esel)  auch  die  form  e^ey  üblich  geworden.  Selten  giebt  das  S. 
ein  inlautendes  2.  ^^^y  ^^  ^^  ^^  recht  besteht,  wie  in  iu^r^i  :  n«^«^Ke 
(wehen),  n&'&^i  :  n&'x^e  und  n«^«^'Ke  (zahn),  nc^Aq  neben  ne^tgA^q 
(schrecken).  In  ^oof  :  nooy  (heute)  von  ^ooy  (tag)  scheint  das  ^  fnih 
ausgefallen  zu  sein,  denn  schon  in  dem  ältesten  texte  (ÄZ.  1868,  VI.  23) 
kommt  nqooy-jULic^q  (sein  geburtstag)  vor.  Der  mitteläg.  dialect  scheint 
das  2_  in  <^6r  ausspräche  am  meisten  geschwächt  zu  haben ;  in  fayyumi— 
sehen  papyren  fmde  ich  cumi  (weib)  für  c^iajii;  "rioicg  cAhi  o^hr  (ich 
rufe  zu  dir)   für  ^)tna|  c^hi  o^^hr. 

^^*  &  X^  ^^^  ^^^  unter  ägyptisch.     Wie  ^  ch  lautend,  entspricht  es 

seinem  prototypT  -/a,  außerdem  dem  anlaute  von  «ef-=>  "/e,  f^  I  jjr,  ^J^  jjn ; 

im  S.  wird  es  regelmäßig  zu  g^.    Beispiele  des  anlautes :  j6c  :  ^e  y(a  (treffen) , 

)6ä>  :  2j^  jr  (unter) ,  ;6pHi  :  gp«j  y(ra  (unten) ,    *)6h  :  ^h  "^-t  (leib) ,  ää^c  2 

2j^c  (letzter) ,  j6«j  :  ^«^   (wurlschaufel) ,  ;6h&c  :  ^hI^c  :  g^H&ec   ybs    (lampe) , 

;6inK  :  ^oioiK    yaq    (rasieren),     ;6cAAo  :  ^AAo     (greis),    j6julojul  :  ^a&oaji 

(hitze) ,  j6ejuic  :  £julc  yims  (ähre) ,   160^11 :  29T^  X''^  (inneres) ,    j6pe  :  £pe 

(speise) ,    idpoioy  :  yjooy   j^r«    (stimme) ,    ^ÖpcJ"  y(Tt    (kinder) ,    ;6ici :  gicc 

y(s  (ermatten) ;  —  des  Inlautes:   oyiöe :  gOTZ^  ^X^  (abortus) ,  ciiu6i :  cm^e 

(weben) ,  ^ouöcajl  :  «in^jui  (beschmutzen) ,  jul«j6^  :  aji^^^."^  äm-yet  [einge- 

weide) ,    ^«j6pi :  nd^^pe    (arzenei) ,    c6«a  :  c£«^i  s)(au    (schreiben) ;  —  des 

auslautes:   ^0116  :  nin^  p)(a  (spalten) ,  inn;6  :  tnn^  äny(^  (leben) ,  Mxoy^s6  z 

juto^^^  (umgürten),  jUL€pej6  :  AJicpe^  (lanze).     j6  tritt  selten  an  die  stelle 

des  alten  •  -/^  wie  in  j6«j6  ^^   (hals),  schon  im  demot.  mit  j6. 

s6   wechselt   bisweilen   mit   R;   z.  b.   110^^)6  :  noyT&R    (besprengen)  ; 

ferner   in   euuöcAJi    (Amos  3,  12)     für    -d^aiRCAJL    (zücken),    «j6inpi    neben 

&Riupi;    ebenso   falsch    steht   es   gelegentlich    für   ^    in  jöoiAcajl;   ;6eAJic, 

«j6i  u.   a. 

b.  die  dentalen« 

24.  T,    für  welches   das   B.  nach   §49    0    setzt,  entspricht  einem  hier. 

^   tf  z.  b.  '^  :  -^   ta  (die),    ed^ncn  :  ^«^nn   tpnn    (kümmel),   rt  :  e^  nta 

(welcher) ,    iiht  :  eiiu^   ätf   (vater) ,    ^dionre^  :  ^iii^&    xtb    (tödten) ,    fpx^ 

hträ  (tribut),   noi^  :  no-prc  ntr  (gott) ;  häufiger  einem  hier,  c-^"^  /,  z.  b. 

'I'  fu  (geben),    TDioy  :  Tooy   (u    (berg),    'J'juu  :  "«J-ajic  (mä  (dorf),  toioyii 

ieun    (sich    erheben),    T'ai&^  tbh    (bitten),    c^urr  äsff  (zittern),    cuinrcAJL  : 

cm^rAJi  8(m  (hören),   cj" :  ootc  äfi   (vulva),    ;6po'<)'   yrf    (kinder),    c«^t   si 

(schwänz),   urr  äf  (fett)  ;   seltener  einem    ^^   (,    z.  b.  ^nk  :  nrfuc&e  i'bä 


DIE    CONSONANTEN.  21 

(hnger),  ^wp*  tr  (ganz),  einige  male  einem  s,  namentlich  in  der  bildung 
der  causative.  Im  auslaute  ist  ein  altes  t  oft  abgefallen,  tritt  jedoch  in 
der  flexion  der  nomina  und  verba  wieder  hervor,  z.  b.  in  ;6H-^q  von 
](fl   (leib),  süLh.c^  i  jUL«k.c^q  von  auci  :  aucc  ms-t  (gebären]  u.  dergl. 

Beispiele  des  boh.  -&-  vor  liquiden  sind:  -a^^«^  :  ^A«^  (myriadc), 
£•»&£:  e^fte  (wegen),  -»Ah  :  *rAH  (tröpfeln),  eAojui  :  ^Aoaji  (furche), 
^Ajuti  :  ^Aie  (gerecht),  «»nd^Y  :  Tit^^Y  (wann),  co-eneq  :  co^^Acq  (pfeil), 
^pe  :  ^pe  (lassen],  «^^pe^  :  ^«^"rpeei*  (zwillinge),  -epip  :  "rpip  (ofen), 
^offtj  :  TOY*k  (schwelle),  -aoycTr  (versammeln),  xx^^^oyi  :  ajla^'xoy  ^gift); 
außerdem  in  der  Wortbildung  coeAJieq,  ^^»x^y,  ^^--xkvaoy,  €-e-OT&&, 
juie-9*AJiHi,  ce-e-io£i ;  in  der  betonten  Stammsilbe:  neoq  (er),  ^onrven, 
Tcneoin  (vergleichen],  -»oq^cq  (iröpfeln),  ^«^.eHp  (hammer),  *Tejui<»«juL 
(niaulthier),  uje^opTcp  (beunruhigen),  c-»cp^cp  (zittern),  während  •»o;6^€j6 
ecj6^iu;6  (trüben)  und  cyecp»aip  die  doppelte  aspiration  zeigen  und  ^e^rcA 
(tröpfeln)  sie  ganz  ausschlägt ;  als  zweites  glied  einer  doppelconsonanz 
findet  sich  ^  in  c-eoi  (geruch) ,  s6^9^i  (fett  sein)  neben  A^^,  ^-eH-q  (sein 
herz)  von  ^ht,  ceft-e^joy  (mauern)  von  cohrr,  cge«JUL  (schließen),  oi^ojul 
(iruXcDv),  oye^Hii  (gewand),  a|-»c^  (straße).  Sonst  liebt  der  anlaut  im  B. 
das  ^  für  S.  t,  z.  b.  -ö^Hoy  :  THy  (wind),  ^o  :  to  (erde),  eo  :  «^to  : 
«^^-«1.  (menge),  e^oi  :  -roe  (flecken),  e«k.q  :  nr«k.q  (speichel),  eiAc  :  ^ri&c 
(ferse),  •»oiKtnruiK  (anzünden),  -»cncy : ^roicg  (bestimmen),  eaijui  (schließen) , 
eoiit  :  ^oin  (wo) ,  eu6i  :  ^c  (trunken  werden) ,  -o^uioy^  (versammeln) , 
em^c  i  Tui^c  (salben),  euiKCAJL  :  "raiiuut  (zücken),  etnAeft  :  "tuiAaji  (be- 
schmutzen) ,  -»lo^eAJL  :  ^ai£AJi  (laden) ,  -a^eAHA  :  ^cAhA   (jubilieren) . 

Einige  male  ist  das  boh.  t  ^  aus  sah.  ^  hervorgegangen,  so  in 
c-eoiig  :  €^aicg  k<ii  WS  (Äthiope) ,  ^«^^ci :  ^&(^ce  (spur) ,  MxoyiL^  :  jULO*p&^ 
(mischen),  cgArr  dem.  iUe  neben  a|Ai^  :  igAi^  (gabel).  In  boh.  «^T(^ne 
(ohne)  und  «».^^pHn  (unfruchtbar)  kann  *i-  nach  belieben  ausfallen ;  in  der 
verbalflexion  ist  grx;  grren  richtiger  als  grrx;  giiTcn,  obwohl  sich  beides 
neben  einander  findet.  Ein  misbrauch  schlechter  handschriflen  ist  t\ 
für  "^f  z.  b.  ^^«kKcntt;  coy^^T*  Jum'i^r^kqT,  >^it^  für  ^i&KUin,  coy^^, 
AJin-r«i.q^,  ^^J^« 

Sahidisches  ^2,  ^^^^  überall  durch  ^  ausgedrückt  werden,  daher 
«le  für  ^^i€  (fällen),  epa|0  für  "r^ogo  (schrecken),  -»Mio  (demü- 
Ihigen)  für  n-^Mio ;  letzteres  ist  ins  B.  herübergenommen :  -eeMio ;  auch 
^Hii  (ftelov)   ist  ^^Hif  zu  sprechen  und  beiden  dialecten  gemeinsam. 

C,   wie   ein  scharfes   s   zu   sprechen,    entspricht   dem   hier.     I    oder  85. 
— »->  8,  z.  b.  ciof  ^^   (stem),    c&e  sba  (thür),    cejuiiu  :  cjuiine   smn  (auf- 


stellen), con  m  (bruder),  cen^  :  cn^e  snta  (grund),  con  sp  (mal),  c6«a  : 
c£«J  s)(au  (schreiben),  cspe^^  :  c^p«!.^;^  s^h  (ruhen);  poiic  :  poeic  rs 
(wachen),  Rinc  :  koioic  qrs  (bestatten),  auci  :  Auce   ms-i    (gebären),    c  s 
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(suffix  der  5.  f,  ag.].  Einige  male  vertauscht  c  seine  ursprüngliche  stelle, 
so  iuc6  :  mc^,  m^c  cutjh^  (ernten),  S.  ige  neben  ctg  (schlag),  S.  igmc 
(beschimpfen)  neben  cuitg  (verachten),  und  in  S.  c«k.^cq  oder  ca^cigq  für 
c«k.igq  B.  cg«^igq  steht  es  euphonisch  und  geht  in  Of  über,  wie  öfter.  In 
S.  co*f  AuiA«  (walzen)  für  B.  Ko*f  AcdA«,  B.  c«^p«^^inoY^c  für  ida^pa^^aicrf^rc 
(hase)  und  in  S.  cAmre  neben  ^Ilktc  (schäum)  nähert  sich  c  den  guttu- 
ralen. Das  letzte  wort  erinnert  an  den  in  Indogermanischen  sprachen 
häufigen  Übergang  des  8  in  A,  wie  in  sa/pia,  Septem  —  kftcta,  pers.  heft, 

e,  die  Palatalen. 

26.  %  und  ^  sind   echt   ägyptische   laute,    doch    in   ihrer   ursprünglichen 

Stellung  hat  sie  regelmäßig  nur  der  oberägyptische  dialect  erhalten,  %  als 
die  dentalis  und  ^  als  die  gutturalis.  Allmählich  ist  ihre  alte  bcdeutung 
verwischt,  wie  die  Schwankung  ihrer  ausspräche  bezeugt^). 

IC  gangia,  welches  in  fremdwörtern  nicht  nur  mit  c*  wechselt  (emc 
eiye),  sondern  auch  fehlerhaft  für  jg  und  ^  steht,  und  andererseits  aus 
Sibilanten  hervorgeht  («cAincrf^  aus  2)eßivvoTO(  C>yU<^y  tluu^  :  «oerr 
aus  r'^T,  S.  %e&KA  CißoVT]  javelin,  ««^.tuf  :  %«^«^ne  tan  ^n  Tanis), 
scheint  aus  dem  ursprünglichen  werthe  ('  oder  dj  die  ausspräche  dsch  und 
die  eines  weichen  seh  (franz.  j)  entwickelt  zu  haben.  RücKEaT  um- 
schreibt es  mit  g,  Lagabde  mit  g,  Lepsius  mit  c  —  als  den  müdem  laut 
des  <^,  Seine  heutige  ausspräche  g  ist  aus  der  in  Ägypten  üblichen  des 
^  als  g  herzuleiten ;  außer  wie  g  wird  es  auch  noch  wie  dsch  gesprochen. 

Das  ursprüngliche  %  ist  aus  dem  hier.  ^*^   ie,    \   ta,  nr^  ta,  seltener 

aus  dem  s — =>    t  6  entsprungen.     So  findet  es  sich  in  beiden  dialecten  in 

TLva  tef  (sagen) ,  %iux  tata  (hauptj ,  %oi  (schul) ,  %oi  :  %o  (mauer) ,  xhi  : 
*3LH  la-t  (Splitter),  TLckci  ^&Mcc  t'äbs  (kohle),  xiuk  (vollenden),  tluikcjui  : 
•3&IUKJUI  (waschen) ,  «luof  :  «iuai.  tarn  (geschlecht) ,  xuuui  :  xunnA&e  taniä 
(buch)^  *3L^o  :  TLiio  (zeugen),  B.  xuip  t'är  (erforschen),  %iup  :  T&aitupe  fr 
(vertreiben) ,  «uipi :  «oioipe  OenVe  (stark  sein) ,  %«julh  (stille) ,  %ui A^sl  (an- 
hängen), oyv.^^  utau  (hell),  cmi  ätau  (boshaft),  71ö.-3&i : x«^xe  (feind),  no*p&;6  : 
nox^K  (besprengen) ,  Aoix^  (lecken) ,  n^^Ti^i  :  n«^«s^e  (zahn) ,  iLOqT&cq 
(brennen)  • 

Häufiger  ist  im  B.  das  unorganische  x,  das,  einem  organischen  ^  im 
S.  entsprechend,  gewöhnlich  aus  J^  ff  oder  ^z:^  k,  seltener  aus  ^  q 
entsteht.  Beispiele:  %e  :  ^e  jr  (daher),  nxe  :  n^i  (von  ka,  nämlich), 
iLKOf :  ^uy  (eng),  xoift  :  ^vak  fcabu  (schwach)^  -a&ai&i  :  ^vake,  f^ab-t  (blatt), 


4)  Über  (iic  ausspräche  und  den  werth  dieser  schwierigsten  unter  den  kopti- 
seilen  consonanten  hat  mehrfach  Lbpsius  gehandelt.  Vergl.  ÄZ.  V.,  71  und  Standard- 
alphabet p.  497.  201.  Die  geschichtc  der  buchstaben  x  und  ^  ist  ein  deutliches 
zeugniß  für  das  höhere  alter  des  sah.  dialects. 
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«inA  (verleugnen)  :  ^oA  :  ^&A  ffr  (lüge),  «siuA  :  ^luA  (sich  abwenden), 
«mA :  [^aifnAe]  :  ^«^«^Ae  (bekleiden) ,  7L«k.Ao  :  ^^\o  (anvertrauen) ,  tloiiAi  : 
(^oeiAe  (gast  sein),  «ejui ;  ^mx  jm  (finden),  xoA&'seAi :  ^oul^ul  (beföhlen), 
sojuL :  ^OAi.  :  ^«JUL  (kraft),  qlhii  :  ^hh  (zart),  xoitc  :  ^oitc  :  ^«^nc  (ge- 
waltthat),  soin^  :  ^mmr  :  ^oiirr  qnf  (zürnen),  sorr^^ :  ^lunr^  (durch- 
bohren), s^j  :  ^&oi  j:a6ii  (arm),  ^o^SSt  :  ^in|g^  (blicken),  sm  :  ^rs. 
(band) ,  tlhhu  :  ^lum^e  (abschneiden) ,  Tia^^e  :  ^«^<se  (verstümmelt) ; 
csoip^:  ^mp^  Icrh  (nacht),  AmnLi  :  Aoei^e  (vorwand),  oyonu  :  oyo^e 
u^a  (waoge),  lui^u  :  luc^e  (mutterleib) ,  ^ami  :  nm^c  (brechen),  ccyKen  : 
co^n  «^n  (salbe),  tiu^u  ;  ^lo^e  (pflanzen),  ^«^tli  :  ^j^^e  (schlinge), 
«^fxa^A  :  2!^y^^'\  (anker) ,  cspe2;T  :  c^pd^^'T  s-fcrh  (ruhen) ;  ^ktl  :  kn^ 
bak  (sperber),  nooi :  no^  (groß),  co7&  :  co^  (dumm),  ^Aox  :  ^Ao^ :  ^A«^^ 
(sü£),  rspo«  :  ^po^  (same),  sinpo^  :  ^mp^  (nachstellen),  «^unoK  :  ^ai^ 
(braten),  «010^^  :  ^vaoy^  (vordrehen),  TLUiseft  :  ^urs,k  (abnehmen), 
^\WL  :  ffKo^  fcl(c  (bett) ,  oyo^oT^'S  s  oyo^oycö'  o^fui^  «if«  (kauen) , 
s«kifssn  :  ^«^?uq  (amcise) ,  rsd^r^j^mA  :  ^^emu'K  (werg) ;  71«jul«^yA  : 
^«juL«^«fA  bl32i  (kamel),  kpwxi  i  ftpH^e  p"lD  (blitz),  ^ö.tlhiiu  :  ^«^^«^.eiit 
pers.  äbgmeh,  armen,  apaki  (glas),  «n^inp : ^in^inp  dem.  krkr  *\)D3  (talent)^ 
mit  dem  schon  Lacrozb  das  armen.  UanUar  verglichen  hat. 

s  findet  sich  mitunter  an  der  stelle  des  B.  k  ^,  z.  b.  S.  ponL^  für 
poiR^  (verbrennen),  desgleichen  fehlerhaft  in  B.  soA,  qkcaic,  T&pniJUL  für 
X®^/  !>C****^/  XP°"*-  ^^  's.^^  :  tg«i.A  igAg^  (zweig)  entspricht  B.  « 
einem  S.  |g;  fehlerhaft  wird  •&  für  ig  gelegentlich  auch  sonst  geschrieben, 
z.  b.  in  juL^^'SLi  für  Ai^^igi  (axt),  M.  «sjuiHne  für  tgjuLHite  (acht).  Im  B. 
RO-pii  (klein)  für  S.  Koyi  rülirt  es  wohl  aus  der  duplication  der  wurzel  her. 

6  cima  ist  seinem  Ursprünge  nach  eine  gutturalis,  indem  es  regel-  27. 
mäßig  aus  den  k-  und  (/-lauten  entspringt  und  sahidisch  in  griechischen 
Wörtern  mitunter  das  k  und  r  vertritt  (^fif^fitoc  x(v5üvo?,  ^ifioy^oc 
xißorro^  Z.  209,  cin«i.pn«i.(^H  auvapirayiT^j.  Aus  der  ursprünglichen  aus- 
spräche, die  wahrscheinlich  dem  gh  nahe  kam,  scheint  sich  frühzeitig  die 
palatale  tsch  entwickelt  zu  haben,  welche  später  im  B.  dem  seh  gewichen 
ist.  ^  wird  von  Rückebt  mit  c,  von  Lbpsius  und  Lagarde  mit  c  und  von 
REVU.LOUT  mit  jh  umschrieben. 

^  ist  der  koptische  Vertreter  des  hier.  Q  j:,   für  welches  die  spätere 

epoche   der   hieroglyphik    auch  v ^  k   schreibt.      So    findet   es  sich   den 

dialect«n  gemeinsam  in  ^Ao  (gehäge) ,  d^ooi  :  ^\o^  jr/j:  (bett) ,  ^T^orr  : 
i^ocrre  (nieren),  ^oAiAeAJi :  d^OA&Ajm  (einwickeln),  ^«i.Ae  (lahm),  ^julc 
(gärtner),  ^uuui  (garten),  ^noit  jmn  (weich  sein),  ^nni  :  ^Kne  (wölke), 
^anu  :  ^inn  (fangen),  ^on  (fußsohle),  ^pKiu  :  ^picne  (diadom),  ^po^ : 
^P*°£.  (ms^el)  >  ^pH'^ii ;  ^pH^e  (mitgift) ,  ^pojULiu  :  ^pooAine  ir-m-pt 
(taube),    ^mpn  :  ^inAn    (enthüllen),    ^^2.^  :  ^^2!^€.  ^hs    (gazelle),     (^lA 
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b'^te  (opfer),  Äepc^iuofrc  :  Äcpe^iucyr  HlIpID  oder  vielmehr  hier. 
mrkabu^ä;  ferner  im  B.  ^i  (muUermilch),  ^^'Kov.  (ruß),  ^jw^  (bände) , 
^0'3u  (laufen)  und  im  S.  ^%k^i^  i^bkb  (stück),  ^eA  (stehlen),  ^eiiK  (eilen), 
ly^op  dem.  ikr  (zins),  ^oo*f  j:u  (sack),  ^le  jrau?  (bock),  juie^^roA 
b^^tt  (feste),  Am^  (verbergen)^  *riii^  (anheften),  ci^e  (erstarren),  tgmiii^c 
(versehren).  Wie  wir  vorhin  gesehen  haben,  ist  dies  aus  den  gutturalen  her- 
vorgegangene ^  regelmäßig  nur  im  S.  erhalten,  im  B.  geht  es  meist  in  tl  über. 

Andrerseits  ist  das  ursprüngliche  ^,  wie  es  der  sahidische  dialect 
beständig  für  die  alten  dentalen  t  und  6  aufweist,  im  B.  oftmals  zu  ^ 
übergetreten.  Beispiele :  ^i  :  tli  :  %i  6e  (nehmen) ,  ^io*f i  :  ouo*f  e  (stehlen) , 
^o  :  so  :  %«^  (säen) ,  ^oiAr  :  ts-uiAk  (spannen) ,  ^n^y  :  %it«i.«^«f  (zögern) , 
^naio*f  :  7inoo*f  (tenne),  ^init^  :  soin^  (versuchen),  «i.*r^ne  :  «^mt 
(ohne),  co^iu  :  tgoo&ne  :  cg^^siu  (berathcn),  ^po  :  xpo  (siegen),  ^epo  : 
«epo  :  'XLC'Xik  (anbrennen),  ^copcAi :  TitnpAi  (winken),  ^ici :  i&ice  :  mci 
^es-t  (erheben) ,  ^mic  :  soeic  :  's.^eic  (herr) ,  ^«^'xqi :  Tid^^qe  :  7&e^  qi  tff-l 
(gewürm) ,  ^o^ :  sio^  (berühren) ,  ^in;6ejuL :  xoi^ai  (beschmutzen) ,  ^mu  : 
sH^e  (purpur). 

Selten  schwankt  der  gebrauch  in  der  wähl  des  %  oder  ^  in  den 
dialecten ;  doch  findet  sich  ^luAs  :  nmA^  neben  dem  gewöhnlichen  ^inpx  : 
mupoß  :  ninAe<x  (trennen),  S.  i&on  neben  ^one  (schälchen),  Ao^Ae<^ 
neben  Aoo&Ae«  (bekleidung) ,  B.  -iLop^^  von  ^po^  und  «hü  von  (^noit. 
Für  den  boheirischen  gebrauch  scheint  phonetischer  einfluß^  namentlich  der 
der  folgenden  liquida,  bestimmend  gewesen  zu  sein,  wie  beim  k  und  X' 
^r  und  -»,  n  und  ^.  Jedenfalls  gilt,  nachdem  beide  palatal  geworden^  q& 
für  den  einfachen,  ^  für  den  starken  consonanten;  daher  lautet  S.  ^oc^c 
ksks  (tanzen)   im  B.  ^oc&ec. 

Der  ursprünglich  unbestreitbar  gutturale  character  des  ^  zeigt  sich 
im  nicht  seltenen  Wechsel  mit  k,  z.  b.  iskiArjA  tyc^iA^iA  (glocke)  arab. 
J«^l:>-  russ.  kolokolj  noy&K  neben  ttoyoL^  (besprengen),  ^poK  neben 
^pKö*  (ruhen),  B.  ty^o'Yp  (ring)  neben  S.  ^ofp,  S.  ninAK  (trennen)  Pap. 
25.  26  für  ntnA^,  M.  kih  für  S.  ^le  (bock),  kc  (auch)  neben  S.  ^e; 
sogar  B.  kAojulAcjui  für  ^AoaiAcai  (einwickeln)  und  ^oA&i  neben  roAo£li 
qrfi  (pelz).  Im  boh.  dialecte  hat  ^  jedoch  seit  lange  die  ausspräche 
eines  scharfen  ly  angenommen  und  wird  in  den  handschriflen  fortwährend 
damit  verwechselt,  z.  b.  ^^pi  für  ig«ipi  :  u^^ipe  (schlagen),  ^oAjülcc  für 
^oAjülcc  :  oioAajlc  (mücke) ,  d^oq  für  igAoq  (schimpflich) ,  igAais  statt 
(^unL  :  <^o^  (kohl)   u.  a.  m. 

Der  mittelägyptische  dialect  schließt  sich  in  der  Stellung  des  « 
und  ^  an  den  sahidischen  an ;  doch  scheint  die  Volkssprache  die  beiden  laute 
kaum  unterschieden  zu  haben.  Auf  einem  fayyumischen  pergamentblättchen 
im  berliner  museum  steht  ein  spruch  zweimal,  der  dies  anschaulich  lehrt: 
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^   sehet   ist    zunächst  das   hier,  i  u  i  ie  und  TuH   ^a,   n    ^,    z.   b.    28. 

tyio  ia  (sand),  ii}o«fiuo*f  iu  (trocken),  igoTfiT  iu  (leer),  igiunr :  igaiiii^ 
sät  (schneiden),  y^^  iaä  (erst),  ea|o  fa  (schwein),  ^u^i>.%  äiau  (viel  werden), 
mig  äi  (rufen)  u.  a.  Ebenso  oft  entsteht  jg  aus  dem  hier.  ® }(  und  vt^^ 
)(ety  z.  h.  igoJüiT  jmt  (drei),  S.  a|iujUL^  ymt  (mangcl  haben  Ps  33,  H), 
igHJUi  x^^^  (zart),  U|«^q^  xfta  (bösewicht),  S.  ignotg  )(ni  (fäulniß), 
n«^-fginnc  ;(fi«u  (monat  des  Chensu),  oimni  :  iginne  -^pr  (werden),  ige 
"jKjet  (holz),  igiDTeAi  yitm  (schließen),  sgaipn  )(rp  (der  erste  sein),  iigi  ä-^ 
faufliängen) ,  o*f tgK  ti^   (nacht) ,  jUL^^igi  :  juL«i.^e  fnä)(at  (wage) . 

Dies  erklärt,  warum  ein  altes  }(  im  koptischen  einige  male  in  ly  und 
i6  (^)  aus  einander  geht;  es  findet  sich  ^kaa  neben  ;6hai  DH  (heiß), 
^in;ö  :  nin^  (zerreißen)  neben  ^inig  :  niuig  (theilen)  vom  hier.  p-j(a,  igAiof  n 
(acht)  neben  ;ö«JULne  :  ^M*^"^^  (achtzig),  ig^pfiai^  :  ^pfiui^  (stock), 
u|op*rq  (larve)  ^^op^rq  (gespenst),  hier,  yfm-nf  (engathmigkelt)  B.  ^«JULitiqi; 
darauf  gründet  sich  auch  die  Verwandtschaft  von  aiaua  DH,  oifiHp  *On, 
igejULHp  *l*^t3n. 

Unter  dem  einflusse  einer  palatalis  desselben  Wortes  ist  ig  bald  in 
dem  einen,  bald  in  dem  andern  dialecte  aus  einem  ursprünglichen  c  ent- 
standen, z.  b.  c^e  :  ^ige  :  |gigH  is  (es  ziemt  sich),  icxe :  e|g<&e  (wenn), 
ig«^a}  :  c^^  :  tgetg  (schlag) ,  |g«iigi  :  c«itge  :  igeigi  (bitter) ,  |g«^a|i  :  CHO^e 
oder  09c  (schlag),  a|tuig  :  cociig  :  ig«iJig  (paar),  ige&igi  :  c&a|e  (schild), 
og«i.nog  :  c^tv^  (ernähren) ,  ig«i>igq  :  c«i.igq  (sieben) ,  igoYiginoYfgi  :  igoy- 
cocTf^e  (brandopfer) ;  c^*s.\  :  og^^xe  (reden),  coisn  :  igun&ii  (übrig  lassen), 
ig^Hp  :  c^Hp  (schiffen) ,  co^iu  :  ogcnLite  :  tg«^<xiu  (berathen) ,  uioyos. :  m^c 
(bestreichen),  og^o<Yp  :  Kco'Yp  (ring).  So  scheint  auch  oge  (söhn),  das 
üblicher  im  M.  ^h  ist,  auf  das  hier,  sa  zurückzugehen.  Einige  male  findet 
sich  das  ig  neben  dem  c,  z.  b.  in  ce&caifi  (geschärft  sein)  neben  dem  gewöhn- 
lichen po&ige&  (schärfen),  igHi&i  :  a|H^e  csh.  (rost),  ogtucg^  :  |gui|g^ 
ciag^  (verhindern) ,  ^oiptg :  nuipoi  (ausbreiten)  und  nopc  (decke) .  Das  aus 
c  hervorgegangene  ig  von  B.  jüla^oiti;  mstr  (ohr)  fällt  im  S.  juL^i.ö.'xe  ganz  aus. 

In  boh.  handschriften  steht  |g  häufig  für  (^,  seltener  für  71 ;  B.  luig^ 
scheint  mit  S.  noy^^e  no^  (groß)  verwandt,  B.  Jüteog^iniu  entspricht 
dem  S.  juLexniune  (ausschlag).  Den  koptischen  Sprachlehrern  gilt  ^  für 
einen  schärferen  Zischlaut  als  ^.  Dieses  wird  in  einigen  wörtem  ver- 
doppelt, nämlich  in  B.  sgsgaio*f  (wünsch),  igigHit  neben  sgHit  (bäum), 
Aieigogarr  neben  A&eigiirT  (feld)   und  im  S.  igigc  für  das  B.  cige. 

d*  die  labialen. 

n  und  die  boh.  aspirata  ^  stehen  für  das  hier,  g  p  oder  f^K^  pa,   29. 

z.  b.  lu  :  n  pa  (der),  ne  pu  (ist),  nese  (sprechen),  ^«^neit  :  ^«^nit  tpnn 
(kümmel),  lun  äp  (rechnen),  £«^n  hp  (gericht),  igaini :  sgome  )(^pr  (werden), 
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igoin  ip  (empfangen),  n  ist  im  B.  fast  gänzlich  auf  den  in-  und  auslaut 
beschränkt,  im  anlaut  des  worts  und  der  betonten  siibe  tritt  ^  ein.  Bei- 
spiele :  ^e  :  ne  p(  (himmel) ,  ^«i. :  n«^  (der  von)  zum  unterschiede  von 
n«k.  (mein),  <^«^  :  w^i  (colui-ci)  zum  unterschiede  von  n^i  :  nei  (ce), 
^H  :  HH  (celiii-la),  ^i  :  nei  (kuss),  ^ei  :  niu  piu  (floh),  ^lun  :  ntutt 
(ausgießen) ,  ^in  :  mit  pnu  (maus) ,  ^mp  :  ntumpe  (träumen) ,  ^ipi  :  nipc 
(aufgehen),  ^poi  :  npin  pr-f  (winter),  ^la  :  lucc  ps-i  (kochen),  ^urr  : 
nui^r  (fliehen),  ^tuig  :  nmu)  (thcilen),  ^iu;ö  :  nin^^  (reißen),  ^o^ :  ntug, 
(gelangen),  ^«i.£o«f  :  n«i.^o*f  ph  (hinten),  ^luptg  :  ninp^  (ausbreiten), 
^oi A%  :  nmA^  und  ^tupo^  :  ninps  (trennen) ,  ^iut£^  :  nurrg.  (einschneiden) , 
^UDÖ*!-  :  nm^nr  (ausgießen),  <^«j6pi  :  n«i^pe  (heilmittel),  ^«a^'x  (Libyen). 
Beispiele  des  inlautenden  ^ :  «^^e  :  «^ne  ape  zu  betonen  (köpf) ,  «^.^ox  : 
«^nox  (becher),  Jüi^tup  (mit  nichten),  «scne^iup  :  T&eneniup  (dach),  «i.^ui^ 
äpp  (riese),  ka^A^jul^o  (hügel),  tlcai^c^  (ap^'^l);  in  n«i.^pi  :  n«inpe  nprä 
(korn)^  ^«i^AiHi  (wahrhaftig),  ic^-oftui  (landbau)  und  in  dem  lateinischen 
^pex^  praeda  (Z.  36)  erweist  sich  die  folgende  liquida  wirksam  wie  beim 
^  und  ^;  beispicle  des  ^  als  zweiten  theils  einer  doppelconsonanz 
sind  :  ug^np  :  ug^p  (ffeund) ,  c^hi^  :  c&Hxe  (schäum) ,  %^o  :  «no 
(zeugen) ,  %^oi :  ^£loi  (arm) ,  ug^rr  von  igmi  (sich  schämen) .  Der  gebrauch 
des  ^  im  duplicierten  stamme  zeigt  in  den  liandschriften  nicht  die  regel- 
mnßigkcit  des  ^  und  ^;  zwar  schreibt  man  gönnen  (überfließen), 
<^opnep  (ausbreiten) ,  aber  daneben  triOTt  man  ^ox^e'x  (zerreissen) , 
^on^en,  ^en^tun,  ^ep^tup. 

n  hat  in  ziemlich  früher  zeit  die  ausspräche  6  angenommen  und  steht 
S.  für  k  in  AennH  :  nnitH  (thürpfoslen,  schwelle),  Äenmi  :  nenme  hä-n-pt 
(eisen) ,  jui&o  :  Jtino  (stumm) ,  cA&Apai  :  ejuinpai  (hafen)  und  in  «^n^i. :  «i.£l£l^ 
aßßa^;  ebenso  steht  B.  ^  für  £l  in  tl^oi,  ig^Hp,  c^hi^  und  ^opnep, 
das  mit  ^op&ep  (auswerfen)  verwandt  ist;  in  lonH  (band werk)  neben  len, 
lefi  scheint  das  n  das  ursprüngliche  zu  sein  (hier,  äp] ;  aber  im  B.  ^m  hba 
(ibis),  ««».n'sm  :  <^^*sAh,  (ameise),  ccuni  für  coi&i  (säum),  in  ^onc;  g^oin, 
lyonigen,  Ai«i.n;  «um  u.  a.  steht  das  n  rälschlich  für  £l,  wie  auch  häufig 
in  griechischen  wörtem  (nponAmui«».  7rpoßXr^p.a) .  Euphonisch  ist  n  h. 
in  cjuL&piu  :  cjuLnpoi  (hafen)  ^  S.  ^ajl>^  für  ;öcjuic  :  ^aic  (ähre),  vielleicht 
auch  in  Jüinu|«i.   (würdig  sein)   von  ämay(u. 

Das  Sahidische  verwendet  ^  oft  für  n^,  wie  ^iu&  für  n^uiA  (das 
werk);  ob  ein  solches  ng^  im  B.  ^ooy  (heute)  erhalten  und  im  S.  nooy 
(für  ngooy  hoc  die]   aufgegeben  ist? 

30.  B   6    wird    nach    der    lehre    der    koptischen   grammatiker    anlautend 

(^inA,  fro^)  und  inlautend  zwischen  vocalen  (ce^,  xoy&o)  in  der  aus- 
spräche zu  w  erweicht,  während  es  im  auslaut  (^ia&;  ;6cirTe&)  und  im 
Inlaute  vor  consonanten  ({.vu&c,  ge&coi)  den  6-laut  bewahrt.     Den  ^laut 
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bezeichnen  die  boh.   handschriften  mitunter  durch   übergesetztes  n,    z.  b. 
n 
«^p«i«juL  (Lagardb,  Orientalia  I,  39). 

&  entspricht  einem  hier.     V  b  oder   f^^^  ba,  z.  b.  £luik  bk  (diener), 

&uin :  ftuiiun  bän  (böse),  &hjBl  baba  (höhle),  Äeiu  ;  Anne  bnr  (palme), 
Kin&  qb  (verdoppeln),  £iu&  hab  (werk),  ofaiigft  tiib  (antworten),  iki  ab 
(dürsten) ;  seltener  steht  es  für  eine  andere  labialis ,  wie  in  S.  eip^  prt 
(kom),  ^c^e, :  kev^e  fqa  (lohn),  &^A  mr  (äuge),  Aoycipi  pa-äsär  (Busiris); 
and  iginAig  fehlerhaft  für  das  gewöhnliche  iguniig.  Späte  und  schlechte 
handschriften  setzen  k  für  oy  (y),   z.  b.  k^  (oT^)>  &iR*raip  « jlsib  Victor, 

£ics  für  oyici  :  oyice  us  (sägen),  e'xA^  für  e^oy^i.^  (heilig),  juie&e  für 
JULceye  (denken)  u.  dgl.  Dagegen  schreibt  der  mitte lägyp tisch c  dialect, 
dem  sich  der  oberägyptische  in  manchen  handschriften  anschließt,  £l  für  q, 
ti  für  qi  (tragen),  juut&e  für  juHqe  (Memphis),  und  sogar  ek-  für  eq- 
(seiend),  «».«^  für  «».«.q  (Rev.  apocr.  \ti),  *rHpH^  für  *rKpq  u.  a.  m. 
So  trifll  man  auch  S.  fro  für  qo  (canal),  ^oi^e  für  qnrre  (vertilgen, 
schweiß),  &o^- M.  k^^^  für  qo^-  (berauben). 

Euphonisch  wird  k  zwischen  jul  und  p  eingeschoben  in  «ju&pe  für 
«juipc  (bäcker),  B.  cjuL^pui  für  ejutpoi  (hafcn) ,  jui&pic  :  Aipic  (most), 
B.juiftpe^i  (wagen),  juiftpe^i  und  fipe^i  für  cjuipe^i :  «jupH^e  mrh  (asphalt). 

H  fei  ist  dem  hier,  k^»^  f  nachgebildet,  das  es  für  gewöhnlich  ver-  31. 
tritt,  z.  b.  q  /*  (sufßx  der  3.  m.  ag.),  q«iJ  :  qei  fau  (tragen),  q^ruioy  : 
q^ooy  äft  (vier),  qm^  :  qnrre  fU  (vertilgen),  qans.i  :  qiu^e  (berauben) 
u.  a.  Dem  qeirr  :  qn^  (wurm)  steht  eine  urspn'inglichere  sah.  form  knrr 
zur  Seite,  die  auf  das  hier,  pni  weist.  Wie  k  im  M.  und  in  einigen 
sah.  texten  für  q  eintritt,  so  umgekehrt  q  für  das  ursprüngliche  k^  z.  b. 
e^qe  für  e^rfte  (wegen),  ^inq  für  ^luA  (werk),  oymigq  für  oyuiigfi 
(antworten),  ^qciu  für  ^£lciu,  a^qp^^^dJUL  für  ^p«i.^«JUL  u.  a.  m.  In 
eqeiiu  (Z.  4  29)  für  e^oi  nähert  sich  das  q  freilich  unbewusst  der  urform 
[äft).   Für  igen  (scheeren)  findet  sich  igc&  (Ez  7,  18)  und  ^eq  (Ez  44,  20). 

In  späten  verwilderten  texten  des  mittelägyptischen  und  oberägyp- 
tischen dialects  werden  die  labialen  fricativen  k  q  und  oy  oft  unterschieds- 
los gebraucht,  fr,  dem  Ursprünge  nach  eine  fricative,  ist  in  der  gram- 
matik  zu  den  liquiden  zu  rechnen  und  nimmt  an  den  eigenthümlichkeiten 
derselben  theil. 

e.  die  liqnldae« 

Die  Verhältnisse  der  liquiden  sind  im  koptischen   im  allgemeinen  die-    82. 
selben  wie   im  altägyptischen;    den   bekannten  p  A  n  jul  und  k  schließen 
sich  die  halbvocale  i  und  oy  an. 

P  r  entspricht  dem  hier.  <z:>  r,  z.  b.  po  re  (thür),  p«i.  rä  (thun),  pa^n 
m  (name) ,    pauai  :  pauuie  rm-t  (mensch) ,   igKpi  :  ii}Hpe  irä  (söhn) ,  Hpn 
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ärp  (wein),  'xuipi  :  «lucupe  betire  (stark),  cp  :  p  är  (machen),  ofpo  : 
ppo  ur-äa  (könig),  ^pHi  :  ^p«a  hra  (oben),  ^pHi  :  ^p«kJ  jra  (unlen), 
pip  rrä  (schwein)  u.  s.  w.  Der  consooant  wurde  sehr  weich  gesprochen, 
etwa  wie  im  englischen,  und  fehlt  daher  im  koptischen  häufig,  wo  ihn 
die  alte  spräche  noch  aufweist^  z.  b.  eu)  r^  (können),  e^ooy  :  ^oo-f 
hru  hu  (tag) ,  o*f  oeiig  uri  (zeit) ,  e  er  (zu) ,  Aiei  :  a&c  mr  (lieben) ,  oyz^^ 
uSr  (mangel),  itoy^  :  noyTe  nir  (golt),  S.  th  trä  (Jahreszeit),  ^-e«  pL 
^va^  hträ  (pferd),  B.  ^lu^  hträ  (tribut)  neben  S.  ^^op  (zwang),  ^29  P'* 
«i^tup  (schütze),  ^Ko  neben  {[oKcp  hqr  (hungrig),  c«i.^ofi  neben  c^oyiap« 
(verfluchen),   no^qi  :  woftje  nfr  (gut)   neben  itoqpi  :  noqpe  (nutzen)   u.  a. 

33.  X  /  entspricht  dem  hier.  .Äss  /,  doch  öfter  dem  <n>  r,  denn  die 
beiden  laute  sind  im  ägyptisciien  näher  verwandt  als  in  andern  sprachen. 
Beispiele :  AiAi  :  Aifie  (rasen) ,  "K^'Ko  rr  (bestreichen) ,  Atunu  :  Aoci^c 
(vorwand),  S.  Ao  ruä  (aufhören),  rcAi  :  nAAe  qrä  (riegei),  luAi  är 
(nehmen),  fioiA  (lösen)  u.  s.  w.  In  A«».c  ns  ptib  (zunge)  ist  es  aus  n 
hervorgegangen;   B.  ^poAintg«iA  lautet  S.   ^pjüinu|«i.ii. 

A  steht  in  griechischen  Wörtern  mitunter  für  p,  z.  b.  c^kA^c 
(=  erKp«i.c^e  Z.  248),  AieAoc  für  Aiepoc  (Rom  4  3,  9),  wie  p  für  A 
steht,  z.  b.  in  KopttHpioc  (Cornelius),   epi:<«k.n'^«ip«i  .LLxJJÜt.     In  ägyptischco 

Wörtern  finden  sich  mitunter  p  und  A  in  den  dialecten  neben  einander, 
z.  b.  (^cupn  :  ^luAn  (oflenbarcn),  ;6eAigipi  :  ^pigipe  (Jüngling),  ^oipoß  : 
ntupot  und  ^oiA«  :  niuA^  (trennen) ;  «..pH««  (ende)  und  «^Akk  (letzter 
tag  des  monats)   von  ärq. 

Der  mittel  ägyptische  und  mehr  der  fayyumische  dialect  schreiben 
für  das  p  der  andern  dialecte  gewöhnlich  A,  z.  b.  Acai  Aiuaii  (mensch), 
Aeigi  für  p«i.tgi  (freude),  Aoik^  für  ptuK^  (brennen),  'Kerr  für  p^^*!-  (fuß), 
hAh  für  Hpn  (wein),  oiAk  für  lupR  (schwören),  tgHHAi  für  tyepi 
(tochter),  AieArr  für  JULcprz-  (gehebt)  u.  a.  In  manchen  Wörtern  erhält 
sich  das  p;  so  in  pp«^,  *x'pe-/  ^pn,  Aeppi,  T&uioipe,  *r«i7&p«i.  u.  a.  In  noch 
andern  schwanken  die  texte ,  es  findet  sich  ig^^Ac  neben  ig«i.pe ,  c^Ahi 
und  minder  streng  e^p«a,  igaiAen  neben  ^«^pcn  u.  a.  m. 

34.  H  n  drückt  die  hieroglyphik  durch  /nww  oder  \/  aus,  z.  b.  lu  na  (die), 

n^y  nu  (sehen),  B.  iihA  nb  (herr),  wof^  :  woyxc  :  noyxi  ntr  (gott), 
o*fiuit  un  (ÖO'iien),  S.  nvavane  pnä  (umstürzen),  n  (suflix  der  4.  pl.)  u.  s.  w. 
Anlautendes  n  vor  folgendem  consonanten  wird  mit  vorgeschlagenem  e 
gesprochen,  welches  mitunter  auch  geschrieben  wird,  z.  b.  n  n  (von), 
itKO^  :  itKO^K  qfnu  (schlafen) ,  it^o^r  ny(t  (hart  sein)  u.a.  n  geht  seilen 
aus  andern  consonanten  hervor  oder  wechselt  mit  ihnen,  wie  in  ^noAi 
neben  ttAojüi  (ftirche)  ,  S.  ^it^eAo  neben  M.  ^ep^m  (fledermaus), 
B.    co^neq    neben    S.    con^fteq    (pfeil),     A&enqi  :  juieitAe   neben   juLCJuiqi : 
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JULCAJiAc  mn-nfr  (Memphis),  ^on^  lob  8,  H.  40,  16  neben  ^ojtiq  Jes 
49,  6  (papynis),  für  griechisches  i:-  in  eitKAKc^roc  eYxXeioxo^  Z.  37;  einige 
male  fällt  es  ganz  aus,  z.  b.  im  M.  xg^^-req  neben  ig«k.n^eq,  juucqi  für 
juienqi  (daher  leitet  die  spätere  tradition,  Maorizi  4,  4  34,  den  namen  der 
sladt  von  den  asU  »dreißig«  ab).  Den  Übergang  eines  jül  in  n  zeigt  das 
S.  ^it-  neben  und  für  B.  •&€&&  fpm  (finden). 

n  m  entspricht  dem  hier,   ^i    und  / j  z.  b.  ajlä.  me  (ort),  ajlci  :   35. 

%xc  mr  (lieben)  ,  a&o^  :  JULoy ^  mh  (füllen) ,  sA^y  :  Jüidi.«^*^  met  (mutter) , 
of  aus.  am  (essen) ,  cnrrejuL :  ctunrAi.  (hören)  u.  s.  w.  Im  anlaute  vor 
consonanten  ist  es  mit  vorgeschlagenem  e  zu  sprechen,  das  sich  auch 
oftmals  geschrieben  findet^  z.  b.  jul^o  :  jul^o  oder  ejui^o  :  cjulto  (an- 
gesicht) ,  juL&on  oder  cA&Aon  (zom) ;  vor  den  labialen  ist  das  silbenaus- 
lautende jut  mitunter  aus  n  entstanden,  wie  juuulo-  für  luao-  (welches  im  " 
S.  und  M.  noch  mitunter  vorkommt),  ^pojutni  :  ^poojüine  (cr-n-pt  (taube), 
JULCJUiqi  neben  juteitqi  u.  a.  In  ^jul-  für  (^n-  (finden)  hat  sich  das  jut  im 
S.  selten  erhalten,  wie  in  ^Aia^piKC  neben  ^it«i.piRe.  Einige  male  wech- 
selt JUt  mit  k,  z.  b.  ^inAe&  :  TinAjut  :  *x«i.Aeq  (beschmutzen),  ^iiwul*^: 
^inH&  {iiuiq  (schlummern),  S.  ^eptuA  M.  ^«».paijut  (stock),  lu&en  : 
itijüi  :  lu^  nb  (all),  und  ähnlich  c&o  neben  jui&o  :  Aino  (stumm).  An- 
lautendes juuuL  wird  mitunter  vereinfacht,  es  findet  sich  S.  juiit  für  B. 
juuuLon,  S.  jut«^*f«^«i.-  für  B.  juuul^^y^^-x-  (allein)  und  selbst  juio-q  für 
juumo-q  (ihn),  —  besonders  im  fayyuimischen  dialecte.  Die  einfache 
consonanz  scheint  hier  das  ursprüngliche. 

f.  die  halbrocale. 

I  und  oy  nennen  wir  halbvocale,  wo  sie,  vor  vocalen  derselben  se. 
Silbe  stehend ,  die  consonantische  ausspräche  /  und  w  annehmen.  Die 
Kopten  selbst  sind  zwar  auch  hier  geneigt  ihnen  rein  vocalische  ausspräche 
beizulegen,  indem  sie  z.  b.  o*fiirTe&  u-o-teb  punctieren;  aber  die  gesetze 
der  Stammbildung  widerlegen  ihre  auffassung  deutlich.  ofarrefL  ist  wie 
e^iuAeft  ein  zweisilbiges  wort,  gleichwie  ofuijui  ein  einsilbiges  ist.  In 
den  regelmäßigen  Verbindungen  des  Stammes  haben  die  halbvokate  i  und 
oy  immer  als  consonanten  gegolten;  der  sah.  stat.  constr,,  ofjut  von 
oyvojüL  ist  nicht  um^  sondern  wie  boh.  o*fejui  wem  zu  lesen;  spätere 
handschriften  gebrauchen  nicht  sehen  k  für  das  consonantische  o«f.  Schon 
die  alte  spräche  hat  halbvocale,  und  zwar,  wie  es  scheint,  für  die  drei 
Organe,    nämlich   außer   (    ä  und  ^    w  einen  gutturalen   halbvocal  n^ 

welchen  man  in  einigen  fremdwörtern  für  das  semitische  T  betroffen  hat 
und  nun  mit  ä  zu  umschreiben  pflegt.  Diese  drei  laute  scheinen  halb- 
vocalischer  natur  zu  sein;  und  während  sich  aus  h  ganz  gewöhnlich  ein 
I  und   aus  ^    ein  oy  entwickelt,  sodass  man  in  ihnen  unser  /  und  w  ver- 
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muthen  darf,    wird  die  stelle  des  ... c  wenigstens  im  S.  meist  durch  die 

brechung  oder  Verdoppelung  des  benachbarten  voeals  bezeichnet.  Freilich 
verschwinden  diese  halbvocale  auch  oft,  ohne  im  koptischen  spuren  zu  hinter- 
lassen, 80  namentlich  -  n  im  an-  und  auslaute  wie  in  oiiuS  äny^  (leben),  man 
äi  (rufen),  nrx  äi  (fett),  mpK  ärq  (schwören),  maiejuL  äym  (erlöschen); 
oder  der  eine  tritt  in  der  jungem  spräche  an  die  stelle  des  andern;  oder 
endlich  sie  treten  erst  in  dieser  hervor,  ohne  sich  aus  der  alten  spräche 
nachweisen  zu  lassen.  So  ist  in  den  nordischen  sprachen  das  deutsche 
jähr  zu  aar,  das  deutsche  wort  zu  ord  geworden,  während  sich  in  jord 
(erde),  jarl  (earl)  erst  der  halbvocal  entwickelt  hat.  Die  Verwandtschaft 
und  den  Wechsel  des  /  und  w  zeigen  aber  am  gewöhnlichsten  die  semi- 
tischen sprachen,   man  vergleiche  das  arabische  jJ^  mit  dem  hebr.  lb*^. 

37.  I  oder  S.  ei  /  steht  für  das  hier.  (1  d,  z.  b.  loii  ää  (waschen), 
i«ipo  :  eiepo  ätur  li^*»  (fluß),  loi'^  äat-t  (thon),  loi^  :  eiorr  äif,  ttf 
(vater),  ic :  eie  är  (so),  S.  c%^  äa  (schlucht),  10^^:00^  ähä  (mond), 
lOHH  äp-t  (handwerk)  u.  a.  mehr.  In  ioai  imä  D^  (meer)  schreibt 
schon  die  alte  spräche  hh  i;  in  logi  :  einigte  aht  (fcld),  B.  imc  as  (eilen) 
hat  erst  die  jüngere  epoche  das  prosthetische  /  entwickelt;  in  ungleich 
mehr  fallen  ist  aber  ein  altes  J\  im  koptischen  geschwunden,  z.  b.  «^noAi 
änm   (haut),   am  äp  (rechnen),   miu  :  mne  änr  (stein)  u.  s.  w. 

38.  OT  w  lässt  sich  selten  für  das  hier.  -  n  ä  nachweisen,  z.  b.  oy^ 
(heilig),  oyfd^  (priester)  ab,  Ofiujut  am  (essen),  o<fiu&^  äbiubi  (weiß  sein) 
u.  a.  Gewöhnlich  entsteht  das  halbvocalische  oy  aus  hier.  ^  oder  ^  ti 
oder  £)  ua,  z.  b.  oy*.!  :  oy^  uä  (einer),  oyinn  un  (öffnen),  oyott  unn 
(dasein),  oyoiiiu  :  oyoeitt  um  oder  ti6n  (licht) ,  oymiig^ un-ijr  (offenbaren), 
S.  oyepH^i^e  uärta  (bcin) ,  oyoc^cn  :  oyocrn  ustn  (erweisen) ,  Aoccp  : 
oyocp  usr  (rüder),  S.  oymcq  usfa  (müssig  sein),  B.  oyarl*  ui  (trennen), 
oyiu^refi  ufb  (überschreiten),  oytunreit  utnu  (durchbohren),  oyoi^en  %»(n 
(spenden),  oyoinr^  utJ^u  (schöpfen),  S.  oyoeitg  urf  (zeit),  oyin|geAi.  tUm 
(kneten),  oyuicgc  usy^  (breit  sein),  oyo^^  uaJ^  (hinzufügen)  u.  a.  Auch 
im  in-  und  auslaute  nach  vocalen  geht  oy  aus  hier,  u  hervor,  doch  diph- 
Ihongesciert  es  hier,  wie  in  cmcryTeit :  cooynrn  sufn  (richten),  cinoy^i  : 
cooy£C  mht  (ei),  Tinoy  :  Tooy  fu  (berg)  u.  s.  w.  In  coyo  su  (wetzen), 
•xoyurr  (zwanzig),  ^oyo  (mehr)  scheint  es  dagegen  eher  halbvocalisch 
aufzufassen  zu  sein,  da  der  sah.  artikel  vor  diesen  wörtem  ne  und  nicht 
n  lautet.  Mitunter  fällt  ein  anlautendes  oy  ab,  wie  in  amn  für  oyui'xn 
(zerstören),  doch  vermuthlich  nur  in  folge  einer  nachlässigkeit  in  der 
Schrift  oder  in  der  ausspräche. 
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VocALB : 

Diphthonge  mit  i: 

Xi 

e         «w 

H 

ei      •^i(«k.ei)      HI 

I: 

.(«) 

(t) 

T: 

o        ©Y 

m 

Ol  (oei)     oyi         mi 

IV.  CAPITEL. 

DIE  VOCAI.E  UND  DIPHTHONGE. 

Die  Übersicht  der  vocale  und  diphlhonge  ist  die  folgende :  39. 

Diprthonob  mit  y: 

lOf 

ooy       —  vaoy 

Die  drei  reihen  der  vocale  entsprechen  im  allgemeinen  denen  der 
alten  spräche  ^^  a,  (|[l  •  und  ^  u;  doch  ist  der  koptische  vocalis- 
mus  im  einzelnen  ein  gänzlich  neuer  und  verschiedener*).  Nur  selten 
läßt  er  sich  aus  der  alten  spräche  erläutern,  deren  schrift  in  der 
andeutung  der  voo«laussprache  äußerst  sparsam  ist;  doch  erscheint  er 
durch  weit  entwickelte  bildungs-  und  lautgesetze  streng  geregelt.  Die 
bcdeutung  der  koptischen  vocale  ist  von  der  zur  zeit  der  koptischen 
scbrifterfindung  bestehenden  griechischen  ausspräche,  dem  itacismus,  nach 
dam  I  H  Y  £1  Ol  vollständig  gleichen  werth  haben,  unabhängig.  Bei  den 
heutigen  Kopten  haben  die  vocale  ihre  alte  ausspräche  fast  sämmtlich  ein- 
gebüßt. 

a.  die  vocale« 

6   ßf  heute  wie  a  gesprochen  und  in  den  neuern  boh.  handschriflen  40. 
fortwährend    mit  «^   vertauscht,    ist  der  leichte  Vertreter  der  alten  *^  a, 

z.  b.  2P  '  Z^  ^^'  ^^  (fallen),  s&e  :  ^c  j^a  (treffen),  cAc  sba  (thür), 
S.  ne  na  (die),  Ae^e  :  fiCKC  fqa  (lohn);  seltener  des  ^  u,  z.  b.  ne 
pu  (ist),  aber  oft  ^  (  oder  et  im  aus-  und  Inlaut,  z.  b.  ^c  :  ne  pt 
(himmel),  S.  ciepo  ätur-äa  (fluss).  Der  vocal  ist  der  kürzeste  und  daher 
dem  nomen  und  verbum  im  zustande  der  annexion  eigen ;  tlc  ist  der  stat. 
constr.  von  «oi  (sagen),  cc-rn  der  von  coitti  (erwählen).  Selten  ver- 
tritt c  andre  vocale  wie  im  B.  h  vor  2.  ^"^  ^  vor  den  liquiden;  fehler- 
haft steht  es  im  inlaute  bisweilen  für  h.  Ein  prosthetisches  c  tritt  einige 
male  vor  den  stimm,  sei  es  zur  erweiterung  der  wurzel  (§  4  05),  sei  es 
wie  vor  anlautender  doppelconsonanz  aus  phonetischer  veranlassung 
(§  64.  69). 

Der  boh.  dialect  setzt  c  regelmäßig  für  «^i  der  griechischen  wörter, 
z.  b.  «^tKCoc  : '^jK«kioc  8(xaio(,  c^in  :  «i^rrei  a^TsTv  u.  s.  w.  Auch 
A&rTc6e   (schrift)  steht  für  sülc^oS^u 

Der  miltelSgyptische  dialect  schreibt  für  e  oft  h,  z.  b.  «^^h  für  c^^e, 
c^    (dke),    ssH    (tge)^    £H     (ge)?    ^hhAi    (tgeepe)^    jutHMO^i    [Mxeeye), 


1)   Das  bierogl.   zeichen  W  ist  nicht  t,  wie  man  seit  Champolliot«  allgemein 
annimmt,  sondern  vielmehr  theils  a  oder  0,   theüs  ein  zeichen  der  Verdoppelung. 
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cHKni    (ceene),    khAAi    (rcAi),    ch&Ai    (ceAi  :  ceie),     chauuu    (ccau), 
tgHJuiaie  neben  tgcAiigi  ii.  s.  w. 

41.  9L  a  ist  der  starke  vocal  zu  e  und  lässt  sich  als  solcher  mitunter 
für  das  hier.  "^  a  nachweisen,  z.  b.  in  c^m  :  C2j^  sy(au  (schreiben}, 
o*pL^  utau  (wohl},  X^4  ^/^^  (stamm)  u.  a.  Im  verbum  tritt  «»>  ziem- 
lich selten  ein  und  auch  im  nomen  nicht  häufig,  meist  unter  phonetischer 
veranlassung,  die  besonders  durch  folgende  fricative  gegeben  wird.  Hier 
tritt  es  oft  für  e  und  o  ein.  Gharacte ristisch  ist  es  in  der  verbalen 
composition. 

Ein  prosthetisches  «i.  erweitert  mitunter  die  wurzel  (§  4  05);  der  sah. 
dialect  stellt  hier  und  sonst  dem  boh.  «i.  ein  £  gegenüber ;  z.  b.  2^n  i 
^en  (einige},  n^J  :  nei  (dieser},  «k.^«k  :  «^^e,  e^e  (ja),  tJio^  :  e&o*r 
(monat),  la^po  :  ciepo  (fluß),  7i«i.%tu  :  ^e^of  (topf),  «juuci  :  CAUce  (dill), 
«iAoAi  :  cAooAc  (traube). 

Der  mittelägyptische  dialect  ersetzt  das  «^  mitunter  durch  e,  z.  b. 
MX€,  c€,  keK,  Aetgi,  ne^^,  ce^iu,  £euL2eA,  OYincAA,  cjuin^e,  oy^c^/ 
euLKe^,  %e<si,  T&CKeec  (7&ck«^«^c},  nea&eq;  oder  durch  h,  z.  b.  neuHq, 
itHK,  luiq,  itHC;  ^nHK/  «kiucig,  AeuiAKog  (pcjuip«^|g} ;  während  er  den 
vocal  anderswo  beibehält,  wie  in  «i^Ac^^  (^P^^)/  c^P^S./  ^«^Axe  u.  s. 

42.  H  i  oder  ce  scheint  der  umlaut,  die  imdleh,  von  «.  zu  sein;  in 
griechischen  Wörtern  steht  h  daher  in  altem  handschriflen  für  c,  während 
es  in  jungem  die  t-laute  vertritt,  z.  b.  «i.p^Hepefc  ap^^iepeu^,  cynit^H- 
cic  auve(S7]ai(^  ctkI^h  oroiß'i].  Der  Wechsel  des  e  und  k  zeigt  sich  auch 
in  einigen  koptischen  wörtem,  z.  b.  was  :  H^e  e^e  (knoblauch),  lui'su 
tfcsi  :  iiH^e  (mutterleib) ,  igiui  :  igiui  igne  (gam),  S.  iihhA  nee& 
(schifTer),  S.  ig^p  ig&eep  (genösse),  S.  nfiiA  für  el^A  u.  a.  Die 
pluralendung  KOf  entwickelt  sich  aus  einem  auslautenden  e,,  für  welches 
der  mittelägyptische  dialect  ziemlich  durchgängig  k  schreibt,  wie  {pH  für 
;öpe  :  ^pe  (speise),  ^h  für  ^e  (art),  igH  für  ige  (holz)  u.  a.  Dies  aus- 
lautende H  ist  im  S.  nicht  zu  billigen.  Selten  steht  neben  k  ein  %,  wie 
in  ^iiujut :  ^iiudk  (schlafen),  ciqi  :  ake  cfiAe  (ceder),  igiuÄi  :  v^nke  oyiAc 
(rost)   u.  dergl. 

H  ist  nicht  verbaler  natur,  es  findet  sich  nur  in  den  einsilbigen 
qualitativformen  wie  &kA  ;  beim  nomen  erscheint  es  im  auslaut  einsilbiger 
und  sonst,  wo  es  durch  liquidae  und  halbvocale  verursacht  wird,  z.  b. 
gH  ijä  (vorderes),  pH  rä  (sonne),  gfrx  J^a  (herz),  tthA  :  ^hhAc  t'bä 
(finger),  knk  baba  (loch)  u.  s.  w. 

43.  I  und  S.  61  im  anlaute  der  wÖrter  und  der  silben  nach  vocalen 
lauten    gleichmäßig    wie    t.      i    vertritt     zunächst     das    alte    QQ    t,    z.    b. 
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^i  hi  (schlagen);  doch  ist  es  öfter  eine  Schwächung  aus  b.,  e,  z.  h,  qi  fa 
(traten) ,  lu  aus  nc  na  (die) ,  ^lof  i  :  «lo^c  ta^i  (stehlen) ,  po*f  £i  :  po^^^ 
ruha  (abend)  ;  oder  es  tritt  für  u  ein,  z.  b.  ^  tu  (geben) ,  ^in  :  mit  pnu 
(maus) ;  und  B.  im  auslaut  für  o  et  anstatt  eines  S.  e,  z.  b.  (^ici  :  Tiice 
6*-«  (erheben),  epm^  :  epoi^e  äärt-t  (milch),  toi  (:  to)  tut  (gegeben), 
qimu  ft-t  (ausreißen)  ;  und  für  r,  z.  b.  miu  :  mne  änr  (stein),  cgumi  : 
jgmne  -/fr  (werden)  u.  a.  Als  stammvocal  findet  sich  i  seltener  im  verb 
(^ici  :  ?uce) ,  häufiger  im  nomen  (cum,  iq^/  ^pip)  • 

Für  das  auslautende  B.  i  mehrsilbiger  werter  schwacher  form  hat 
der  sah.  dialect  regelmäßig  e,  wenn  es  aus  einem  alten  t  oder  r  entstanden 
ist,  z.  b.  pouu  :  poijute  rm-t  (mann),  c^iau  :  c^ijulc  hm-t  (frau),  ^tuoyi  : 
-roof  e  fb-t  (schuh)  u.  s.  w.  Erhalten  hat  sich  das  auslautende  i  im  S. 
nur  nach  vocalen  und  wo  es  ein  altes  i  vertritt.  Der  mitteiägyptische 
dialect  zeigt  im  auslaut  gewöhnlich  i,  z.  b.  itoy^ri  für  nof^  :  itoy^re 
(§ott) ,  ige^u  für  c^^-xi  :  ufa^o&e  (wort) ,  n«^  für  no&s  :  ko&c  (sünde) ,  in 
minder  strengen  texten  findet  sich  gelegentlich  «oioipe/  n^e  u.  dergi. 
Das  auslautende  i :  e  fällt  in  dem  einen  oder  andern  dialecte  mitunter  ab, 
z.  b.  Kiu  und  Hn  (zahl),  ka^i  :  k«^^.  *  ^^2}  (^rde),  oiiAi :  oeAe  :  ^i\ 
(widder),  oyaHni  :  oyoein  (licht),  auuiu  :  Allein  (zeichen),  JUt«^ogrs.  : 
jut«^&<a&e  (ohr),  und  ähnlich  in  verbalstämmen,  wie  cgiuKi  neben  igiuK 
(graben),  oLiap  :  xiuinpe  (zerstreuen)  u.  dergl.  mehr.  Im  stamme  ist  der 
Wechsel  des  i  und  e  ungewöhnlich;  er  findet  sich  in  B.  cau  (wissen)  für 
S.  cuue,  B.   tt7S.e  (nämlich)   für  S.  n^i. 

In  griechischen  Wörtern  ersetzt  der  boh.  dialect  das  ei  regelmäßig 
durch  I,  z.  b.  rxik  eTra,  iaih^  sl  \Lr(zi,  tcAioc  riXeioc,  ^.'P^^^^k  etpi^vn) 
u.  s.  w.  Nicht  so  der  sah.  dialect,  der  nur  in  koptischen  Wörtern  an- 
und  inlautendes  ei  oft  durch  i  verdrängt.  Selten  steht  i  für  gr.  i]  wie 
in  •epinoc  dpi^vo^. 

¥  y  als  vocal  scheint  einen  unbestimmten  laut  zwischen  t  und  e  ge-  44. 
habt  zu  haben ;  selten  vertritt  es  in  koptischen  Wörtern  sah.  dialects  das 
c,  z.  b.  AyR€  für  Acue  (Z.  34  0),  cymrc  für  cwtc  (zwei,  /".),  S.  lyK 
(schale)  Ht  26,  23  u.  a.  »Quod  interdum  revera  occurrit  y  pro  e,  id 
ego  Vitium  ortum  puto  ex  ambiguitate  vocalium  arabicarum«^  sagt  Didymus 
Taurinensis.  Sonst  dient  y  zur  diphthongenbildung  wie  ^y,  ey,  ny, 
wo  seine  spätere  ausspräche  consonantisch  geworden  ist ;  daher  bieten  ganz 
schlechte  handschriften  auch ,  wiewohl  selten,  ey  für  eq,  ^y  für  «».q 
u.  dergl. 

In  griechischen  Wörtern  lautet  y  wie  t;  daher  schreibt  es  der  boh. 
dialect  auch  oft  für  i,  z.  b.  B.  Ky&oiTOC  xißcoTo^,  ^ycoc  loo^,  AyA&nH 
^(f&VT)  u.  a. ;  und  Öfter  noch  für  h,  z.  b«  cKyiuc  oxtjVi^,  cKyttauuidi.  oxi^vcofia 
(leichnam),    nyxoc   x^toc,     nAyrH    irXrjY">j,    gy^owH   tjSovtj,    cyjuuuienin 
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ar^}jLaivsiv  u.  s.  w.  In  CKyAAti  (Mt  9,  36)  :  cny'Ki  (Z.  35)  scheint  das  y  für 
e  zu  sieben :  oxsX^Csiv  (laufen) .  Selten  vertritt  y  in  koptischen  wörtem  i 
oder  H,  z.  b.  in  B.  ^T^^  (pelikan)  für  ^kajih  ^a^k,  Ay^  für  'Kda  u.  a.  m. 

45.  O  o  wird  heute  wie  u  gesprochen  und  schon  in  papyren  des  8.  jahrh. 
findet  sich  z.  b.  itpo^^^  für  npoc,  Aioyn^'C'XHpioif,  cncr^fi^i^otf  für  it- 
9icotixov  (3&\La  und  dergl.  Es  läßt  sich  nur  selten  für  ein  hier,  u  oder 
a  nacliweisen,  z.  b.  Ao  ruä  (aufhören),  ea|o  fa  (schwein),  ti^i  :  effioi 
kba  (arm)  u.  a.  Dagegen  ist  dieser  vocal  der  häufigste  in  der  bildung  der 
verbalen  stamme  und  formen  sowie  in  den  nominalen  bildungen.  Phone- 
tisch tritt  er  mitunter  für  m  ein. 

Im  mittelägyptischen  dialecte  steht  für  das  S.  o  in  der  regel  &, 
z.  b.  c«iit  (con),  Ai«kigi  (jutooige),  ta^r«^  (^x^iKo),  ta^Aa^Y  ("^^^oc^y)^ 
A«^ofi  (pooye),  ':&«^€ic  (soeic),  ^«i.^q  (iLOoq),  c«^nc  (conc),  tt«^vq 
(n(y2tq),  ^^pen  (tgopn),  £«^Ae^  (^oA^),  cjul^'x  (cA&o*r),  iga^a&iu  (ogovnc) 
u.  s.  w.  Dergleichen  findet  sich  auch  in  manchen  sah.  handschriften, 
wie  dem  cod.  Borg.  no.  CXIII. 

46.  OT  u  ist  nur  vor  und  nach  consonanten  als  vocal  zu  betrachten ;  es 
vertritt  mitunter  ein  hier,  u,  z.  b.  ofnoq  unf  (freude),  ©YnoTp  unut 
(stunde) ,  of(9H  uya  (nacht) ,  o'pLbA  utau  (heil) ,  coy  su  (tag  des  monats) , 
Sg^T  Z***  (ß^^) »  JS^T*'^  ^  (leer) ,  igofmoY  iw  (trocken) ,  po^gi :  poy^e  ruha 
(abend).  Vor  oder  nach  vocalen  wird  of  halbvocal  oder  diphthongesciert. 
Aus  phonetischer  veranlassung  entsteht  oy  oftmals  aus  in,  namentlich  nacli 
it  und  AS..  Für  jut  steht  oy  in  S.  KoyiuuL  für  B.  rcajircjui,  und  B.  'Xiuoy 
für  S.  xinjut  tamu  (geschlecht)  ;  es  scheint  abzufallen  in  nof  für  OYnoy 
(stunde)  und  zu  e  geschwächt  zu  werden  vor  liquiden,  z.  b.  oypo  :  ppo 
tir-öa  (könig) ,  TOf  Äo  :  t&äo  von  oy«^  (reinigen) ,  *rAiAio  (nähren)  von 
oyinjut  u.  a. 

47.  m  6  ist  gewissermaßen  der  umlaut  des  o ;  es  ersetzt  häufig  ein  hier. 
a,  z.  b.  im^  äat't  (thau),  «oi&i  :  ^ai&e  ^ab-t  (blatt),  ^mig  :  noiy^  py(a 
(theüen),  <xiu%  tata  (köpf)  ;  oder  u,  z.  b.  puinr  nU  (wachsen),  ai^n 
atpu  (beladen),  cnoioiq  snfu  (blutungen)  u.  a.  m.  Aus  auslautendem 
u  scheint  sich  auch  das  den  grundformen  der  zwei-  und  dreilautigen  verba 
eigenthümliche  oi  entwickelt  zu  haben  (fioiA,  ctn^n).  Im  nomen  ist  oi 
selten,  z.  b.  in  Aoir  (sclave)  ;  doch  tritt  es  im  auslaut  als  endung  der 
feminina  ein,  z.  b.  c&oi  aßoi  (lehre),  ^ptn  :  npoi  pr-t  (winter)  u.  a.  Vor  i 
und  oy  erträgt  das  oi  nur  der  boh.  dialect. 

Im  mittelägyptischen  dialecte  erhält  sich  oi  meist,  es  geht  in  «^  über 
in  tfx«^xcif;  juuui^nreif;  ep«k.nren  oder  eA^nrcit. 

b*  die  dipkthonge. 

49.  Diphthonge  nennen  wir  im  koptischen  die  Verbindung  der  halbvocale 

I  und  y  oder  oy,   die  in  der  regel    auf  ein  altes  l|l|  i  und  ^  u  zurück- 
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weisen,  mit  eioem  vorhergehenden  vocale.  Wie  weit  die  ausspräche  die 
beiden  laute  verschmolzen  hat,  das  läßt  sich  kaum  ausmachen.  Es  scheint, 
daß  I  und  y  {oy)  ursprünglich  eine  gewissse  Selbständigkeit  in  dieser  hin- 
sieht bewahrt  haben,  später  aber  mehr  und  mehr  consonantisch  gelautet 
haben*  Aus  den  puncten,  die  die  sah.  handschriflen  über  das  *i  setzen 
lassen  sich  auf  die  ausspräche  keine  Schlüsse  ziehen ;  die  guten  hand- 
schriflen setzen  sie  meist  überalt,  wo  das  *i  auf  einen  vocal  folgt. 

61  ei  ist  ein  nicht  sehr  häufiger  diphthong,  der  in  wenigen  fällen  49. 
beiden  dialecten  gemeinsam  ist,  wo  er  dann  im  S.  auch  ci,  eei  geschrieben 
wird,  um  ihn  von  dem  einfachen  sah.  vocale  ci  =  i  zu  unterscheiden, 
z.  b.  ei  (ich  seiend],  oyeiiun  :  oYeeiiun  dem.  uinn  (lonier,  Griechen), 
cicrfA  :  ceieoyA  b^b(  dem.  aiur  (hirschj .  Im  boh.  ciefiT  äbt  (ost)  neben 
dem  sah.  ei&^r,  eieSrr,  ieA*r  scheint  das  e  prosthetisch  zu  sein.  In  nei  :  hhi 
(floh)  tritt  S.  HI  vereinzelt  dem  B.  ei  gegenüber,  wie  auch  im  B.  rhi 
neben  nei  (termin)  vorkommt.  Sonst  entspricht  dem  boh.  ci  im  aus- 
laute ein  sah.  e,  z.  b.  in  juiei :  juie  mr  (lieben),  oyei  :  oye  (sich  ent- 
fernen), 2€s  i  2!^  (fallen),  B.  <^ei  (sprung)^  ep^ci  :  pnc  (tempelj  u.  a. 
In  q«ki :  qei  (tragen) ,  n^  :  nei  (dieser) ,  n&.i  :  ttei;  auch  iteei  PS.  H  4 
(diese)  ist  das  ei  eine  Schwächung  des  ^t ;  eei  scheint  in  diesem  falle 
die  correctere,  wiewohl  seltenere  Schreibung  zu  sein.  Das  S.  ei  ist  einige 
male  tu  i  geschwächt  worden,  so  in  ci  :  cei  (satt  werden),  ^i  :  nci  ni 
(kaß),  S.  cei  CI  (ceder). 

Mit  dem  diphthong  nicht  zu  verwechseln  und  von  demselben  ver- 
schieden ist  das  S.  CI  für  B.  i  im  anlaute  der  wÖrter  und  der  silben  nach 
vocalen,  z.  b.  ciuit  für  lui^,  «soeic  für  *s,dic,  wie  alte  und  gute  hand- 
schriften  neben  einander  schreiben.  Dies  et  ist  ein  einfaches  i  und  wird 
mir  in  schlechten  handschriflen  auf  den  inlaut  nach  consonanten  über- 
tragen, z.  b.  Aieiite  für  jutinc;  nein  für  ^in  :  mn  (maus),  n^ei  für 
n^t  u.  a.  m. 

StI  ai,  ein  häufig  auslautender  diphthong,  ist  wiederum  doppelter  50. 
art«  Wo  das  i  auf  ein  altes  i  oder  u  zurückgeht,  ist  es  auch  im  S. 
stabil,  z.  b.  ^cia^i  :  a^ca^i  (leicht  sein),  ci6«a  :  C£;aj  s^au  (schreiben), 
«j«a  dem.  äi  (altern),  ^ig«iJ  äiau  (viel  werden),  a&^^i  (örter),  £«^1  hai 
(gatte),  ^«j  :  n^j  (dieser  da),  S.  ig«ki  (neu)  u.  a.  B.  q«^i  ist  dagegen  zu 
S.  qci  und  weiter  zu  qi  geschwächt  worden,  ebenso  lautet  das  schwächere 
demonstrativ  ii«j  :  nei« 

Auch  im  Inlaute  findet  sich  &.i  :  *j  mitunter,  z.  b.  K^ta  i  R^ce  (be- 
grabniß),  und  in  andern  nomina  schwacher  form  (§  132) ;  ferner  in  «».ih  : 
a^eiR  (weihe),  im  pl.  c&i«k.m  u.  a.  Doch  wechselt  der  diphthong  hier 
manchmal  mit  m  und  e ;  daher  ^h^  «ee^  :  THfre  (kästen)  neben  -r^i&i  : 
^«Li&e   (sarg) ,  ^le&i  :  ^i^^ifie  2^K&.eifte  f.  (lamm) ,  nece  für  H«k.icc,  S.  «s^cc 

3* 
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(kohle)  neben  TiM&ec,  igiH  :  tgi«j  igsH  (ISnge) ,  u.  a.  Daraus  scheint  für 
das  sah.  «bi  (nicht  «.'i  oder  ^£i)  die  ausspräche  e  zu  folgen. 

Wo  boh.  «kl  aus  einem  hier.  ^^—^  ä  entstanden  ist,  wird  es  im  S.  zu 
«k.«^  oder  b.,  z.  b.  oy^^i :  0*^«^  uä  (eins),  k^  :  k^  ßat^  (palmzweig),  lUJ  : 
lUi.«^  ii«k.  TM  (erbarmen) ,  it^^bi :  ttR«».  (dinge) ,  c«j  :  c«>.  (Schönheit) ,  ^oy^s  ; 
^oy^  (schwelle) ,  ig«ij  :  ^^  ja  (fest) ,  sS^^m  :  2^  (wurfschaufel) ,  «^q*«a-q 
&q-«i.«».-q  (er  that  es) ,  u.  a.    In  c«je  hat  auch  der  sah.  dialect  den  diphthong. 

Im  mittelägyptischen  dialecte  wird  «a  gewöhnlich  zu  ci  oder  ces, 
wie  in  cei;  ^ci,  oysei;  crci;  «^igei/  c^ci,  tteci,  o^eei,  «jcei,  in  welchem 
letztern  beispiele  sich  nur  das  stammhafte  «^i  behauptet. 

Das  griechische  «j  lautete  den  Kopten  wie  e\  die  unterägyptischen 
texte  schreiben  daher  beständig  e  für  at,  z.  b.  '^ikcoc  :  ^jk«joc  SCxaio^, 
CTiR  :  i^rrei  aJretv. 

51.  HI  H  ist  selten  den  dialecten  gemeinsam,  wie  in  hi  äi  (haus),  £;»hi  : 
^^Ki  (mein  herz),  o*f&Hi  (gegen  mich).  Sonst  ist  es  nur  boheirisch  und 
zwiefacher  art,  indem  es  entweder  einem  S.  k  und  e,  oder  einem  «^ 
und  «kCf  entspricht.  Beispiele  des  ki  :  k  und  e,  i  sind:  «hi  :  «k  iä 
(splitter),  igKHi  :  |g^H  Job  H,  6  (spott),  otki  (wirklich),  igiu  (brunnen), 
A&HS  :  juiec  A&c  (wahr) ,  a^Aiu  :  h.\c  (besteigen) ,  c^ht^  :  cAhtc  (schäum) , 
^Hi&i  :  igfd^e  und  igi &e  (rost) ,  csuiu  :  eine  (pflugschar) .  k  i  :  «i.*i  und 
^zi  finden  sich  in  luu  :  tats  (mir),  nejuuu  :  lujuut^  (mit  mir),  ;6pHi  : 
^p«i.i  (unten) ,  ^ki  :  ^&i  (oben) ,  aihiiu  :  Ai«i.ein  (zeichen) ,  juiHipi  :  Ax.6jpc 
(bündel)>  chiiu  :  c^cin  (arzt),  ciuuiu  :  cit«i.eiit  (stolzieren),  i6HiAi  :  ^^fiec 
(schatten),  M.  ^nifiec  S.  £&.ci£iec  (decke),  B.  pma  (spreu),  ^Ahuuli 
(nasturtium) ,  £i&.pHtT  (bock).    B.  n^Hi-q   (ihn  geben)  lautet  im  S.  T«k.&.-q» 

Der  orthographische  unterschied  des  S.  «^i  und  ^€i  scheint  in  den 
guten  handschriften  der  zu  sein,  daß  «^i  im  auslaut,  «».ei  im  iniaute  seinen 
eigentlichen  platz  hat.  Oft  genug  findet  sich  freilich  im  letztem  falle  «^^ 
wenn  die  kürze  der  zeile  die  kürzere  Schreibart  veranlaßt. 

52.  Ol  oi  findet  sich  auslautend  bisweilen  in  beiden  dialecten  vor,  z.  b. 
c-»oi  :  CTOI  sta  (geruch),  ^01  (Ez  46,  2)  :  noi  (sitz),  %oi  (schifi),  «^oi  : 
^koi  neben  ^&oe  (arm) ,  «juloi  :  ^.^ajuoi  (daß  doch) ,  %x^to\  (soldat) ,  2^01 
(häufen,  balg),  S.  ^\  (grundstück,  canal,  wünsch),  ofoi  Ofoei  (lauf), 
coi   (rücken,  balken),  und  namentlich  bei  der  anknüpfung  des  saffixes  der 

4.  sg.  epoi,  juuutoi,  ^^29^  ^*  ^'  ^*     ^*  ^^>  ^^^  ^^  ^^  ^^^^  selten. 

In  andern  fallen  entspricht  dem  B.  01  ein  S.  oe  oder  o,  z.  b.  01  :  ö 
{sein) ,  TOI  :  to  (gegeben) ,  toi  :  to6  to  (theil) ,  qoi ;  qo  (canal) ,  «oi : 
xoe  so  (mauer) ,  ^01  :  toc  (fleck) ,  B.  koi  (feld) ,  B.  ^lot  (grübeln)  Rom 
4  4,  2.  Col  2,  2. 

Dem  boh.  01  entspricht  im  mittelägypli sehen  dialecte  ein  ^f, 
z.  b.  JUL«>.T^J  für  juLa^TOi;  eA«J  für  epoi,  u.  s.  w. 
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OTI  üi  haben  einige  male  beide  dialecte  im  auslaute,  z.  b.  julo^i  ^« 
(löwe),  €»Yi  •  oyet :  oycei  (eine),  B.  ^j^ofi  (vipern),  B.  ^oyi  (nähen), 
noy%  (die  meinigen),  B.  «^T^noyi  (ohne  mich),  S.  Koyi  (klein).  Ge- 
wöhnlich aber  entspricht  dem  B.  oyt  im  S.  oye  oder  oy,  z.  b.  «^coyi  : 
«kCOf  (beutel),  jutofi  :  juloyc  (insel),  jUL«^«o«fi  :  jula^toy  (gift),  noyi  :  noy 
(gedenken) ,  p^^coyi :  p^^coy  (träum) ,  ca^goY^  :  c^29T  (Huchen) ,  oyindjuL : 
oyiujuL  (die  rechte). 

mi  6i  ist  fast  ausschließlich  boheirisch,  denn  gemeinsam  ist  die  ver-  54. 
bindung  nur  in  den  fällen,  wo  sie  aus  der  anknüpfung  des  suffixes  der 
/.  sg.  entstanden  ist,  wie  in  ^mi  :  noii  (der  meinige),  0^x011  (zwischen 
mir),  ncmi  (hinter  mir),  ^mi  (mein  haupt).  Im  auslaute  entspricht  dem 
B.  mi  sonst  S.  in,  z.  b.  qini  :  qoi  (haar),  Q&mi  :  ^oi  (becher),  B.  kiui  (cu- 
bitus)y  und  nur  in  oyini  :  oyoct  (landmann)  erhält  sich  das  i,  weil  das 
wort  vermnthlich  aus  der  langem  form  oyoeie  oder  oyoeiH  verkürzt  ist. 

Im  inlaute  steht  für  B.  oii  regelmäßig  S.  oei  oder  01,  M.  «^ei  &'i, 
z.  b.  JULrarr  :  JULoerr  (weg) ,  ^oiic  :  o&oeic  :  Q&«^eic  (herr) ,  AinnLi :  Aoei^e 
(vorwand)  und  andre  nomina  (§  133);  ferner  poiic  :  poeic  (wachen), 
igaijig  (ventilare)  ÄZ.  XIY.  44,  nmiiu  (betrofTenheit)  K.,  ^AoiiAi  :  ^.^oiAe 
(schwimmen),  S.  29^me  (einige)  u.  a.  m. 

6T  eu  oder  vielmehr  ev  geht  oft  aus  der  Verbindung  eines  auslau-  55. 
tenden  e  mit  der  pluralendung  oy  hervor,  z.  b.  ey,  •epof  :  "rpcf/ 
noy-cA^'a&i  :  ncf-ig^^e/  ibeAAey  :  ^eAAecy,  pL  von  &eAAc,  u.  dergl. 
Sonst  ist  ey  für  e-^-oy  selten;  es  findet  sich  im  B.  eytu  (mola),  igcym 
(scheune),  ibeptgey  (coriander),  juieyi  :  juieeye  (denken),  im  S.  Tcy 
(kaufen),  «ey  (schicken),  Tenney  (senden),  juieyr  (tödten),  ceyg^  (ver- 
sammeln), —  formen  des  stat,  const.,  in  denen  cy  aus  ooy  ge- 
schwächt ist. 

9lT  au  oder  av,  in  der  alten  ausspräche  vermuthlich  ein  nach  u  56. 
geneigtes  0,  ist  die  Verbindung  eines  «^  mit  folgendem  oy,  z.  b.  in  der 
verbalen  flexion  ^y,  5C*^T  •  "^*^*^T  (setzen  sie) ,  i*.y  :  a^^y  (waschen  sie) , 
S.  T^^y  (geben  sie)  u.  a. ;  sonst  namentlich  im  auslaute:  S.  ^y  (gieb), 
S.  A«^«wy  (jemand),  Muuia^y  (dort),  n^y  nu  (sehen),  ^n«^y  :  ^n«^«^y 
(zögern),  ciu^y  (zwei)  und  manche  einsilbige  nomina;  im  inlaute  seltener, 
z.  b.  AJüüi«^y«^T-  :  jUL«^yfik.«^-  (allein),  «^y&«^A  :  g«^yö'«^A  (anker),  B.  R«^ypi 
/.  (taub),  ciu^y^  {fesseln),  ^«^A«^y2L  (fuße),  ««juL^^yAi  (kamele)  u.  ähnl. 
Der  arttkel  oy  oder  ein  wurzelhaftes  oy  steckt  in  dem  ^y  von  ^«^yjuLUiiT  : 
««kyjuioei*r  (wegfuhrer)  und  c&.yHpn  (weintrinker) .  Einige  male  bieten  die 
dialecte  das  ^y  nicht  gleichmäßig  dar,  z.  b.  «^ypH'K  :  «^pno^  (ende), 
pejULpa^y^  :  pjuLp«^ig  :  AcAiAKig  (milde) ,  «^yKp  :  oyHp  (wie  viel) ;  S.  j^no 
(gefäß)  scheint  mit  ^^y  eng  verwandt. 
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Vor  vocalen  bleibt  ^y  im  S.  und  wird  im  B.  zu  ^oyß  z.  b.  «h.OY^n  : 
«^Y«^n  änu  (färbe) ,  ^oip^oy^n  :  «^^^'^T^'^  (bunt) ,  «kO«pn  :  a^y^"*  (frachi) , 
^«^of o  :  "TA^T^  (vorbringen),  B.  p^^ofui  (begegnen),  S.  p^yn  (nachbar^ 
scbaft) ,  S.  ^y%u  (und) ,  S.  ^«^^011  ^^oyon  (knecht) ,  auch  ^«^oon.  Im  sah. 
ist  die  Schreibung  «^.0*1*  (wie  jui^oy^aji  Luc  24,  48)  oder  gar  ^yoy  (wie 
^«^1*01*0  Z.  268)  nicht  zu  billigen,  und  nrr^oy^  für  in-«k<|^  (Mel.  d*arch. 
5,  ns)   vollends  verwerflich. 

Im  mittel'ägyptischen  dialect  tritt  für  ^y  gewöhnlich  cy  ein,  z.  b. 
ncy,  »xey,  ujüLcy,  cney  u.  a.  m. 

< 

57.  HOT  :  HT  ist  eine  nicht  seltene  vocalverbindung  namentlich  im 
auslaute,  z.  b.  in  -eHoy  :  THy  (wind),  cHoy  :  cny  (zeit),  ^Hoy  :  ^ity 
(nutzen),  S.  K«^£Hy  (bloß),  THy-Tn  (euch),  B.  ^AHoy  (eitel),  «^Hoyr 
(tinte) ,  in  ciuioy  :  ciuiy  (briider)  und  andern  pluralen,  in  ^Hoy  :  ^ny 
(enge  sein),    -ir«^RHoyT  :  ^«^luiy  (verdorben)  und   ähnlichen  qualitativen. 

Der  mittelägyptische  dialect  gebraucht  "bher  Hoy  als  ny;  doch 
6ndet  sich  neben  lutoyi  auch  itny«  u.  ä. 

58.  OOT  ou,  dem  englischen  ow  in  row  entsprechend,  ist  ein  im  B. 
nicht  sehr  häufiger  diphthong,  dagegen  im  S.  der  gewöhnliche  Vertreter 
des  boh.  oioy.  Im  B.  scheint  der  diphthong  ooy  einige  male  zur  Unter- 
scheidung eingeführt  zu  sein,  z.  b.  e^ooy  :  ^ooy  :  2^oy  (tag) ,  ^ooy  : 
nooy  (heute) ,  Tooyi  :  gTOoye  (morgen)  • 

59.  mOT  du  ist  beiden  dialecten  nur  in  wenigen  fällen  gemeinsam, 
z.  b.  poioy  {plur,  von  po,  thür)  und  in  ähnlichen  pluralen,  ^moy  (regen), 
uioy  n^H^  (langmüthig) ,  «^ciuioy :  «^cmoy  (leicht),  B.  loioy  (anschwellen), 
igoyoioy  (trocken)  —  doch  finden  sich  daneben  die  sahidischen  qualitativ- 
formen igoyooy  (trocken)  und  R«juLOoy  (schwarz),  coioy^  (versammeln), 
^oioy^  (verzerren)  bewahren  oioy  auch  im  S.  B.  oioy,  im  S.  aber 
ooy  ist  einer  der  häufigsten  diphthonge  und  zugleich  der  regelrechte 
ersatz  für  das  hier.  ^  u  im  aus-  und  inlaul ;  so  im  auslaute :  Aiinoy  : 
juLooy  mu  (wasser),  ;6paioy  :  gpooy  )fn*  (stimme)^  qTOioy  :  qTooy 
(vier) ,  ^oioy  :  ^ooy  (böse)  und  andern  nomina ;  ferner  in  ^moyi  : 
Tooyc  (b-t  (schuh),  S.  Kooye  (andere),  Aooyc  (teniae),  igooye  (weih* 
rauch),  poioyj  :  pooye  (halm),  igoioyi  :  sgooye  (trocknen),  B.  jpioyi 
(sich  werfen) .  Beispiele  des  Inlauts  sind  «oioy^  ft«l  (versammeln),  B.  rc- 
X.aioyiu  (andere) ,  juiaioy^  :  jutooyx  (todt) ,  poioyT  :  pooyr  (munter 
sein) ,  pmoyig  :  pooyig  (sorge) ,  coioytt  :  cooyn  (kennen) ,  cmoyxcn  : 
cooyrii  (richten) ,  amoyni :  aooyn  (bad) ,  und  manche  andere  nominale 
bildungen   (§  135.   158). 

Hinige  male  entspricht  dem  B.  oioy  ein  S.  &y,  namentlich  in  ninoy  : 
n^y  (ihnen) ,  ncAioioy  :  njuuuL«^y  (mit  ihnen) ,  ^q^oioy  :  «^qK^^^y  (er  setzte 


PHONETISCHE    HEGELN.  39 

sie).      Sahidisch  ^farbie  bob*  inanuscrtpte  bieten  auch  wohl  «^qx^T  ""^ 
ebenso  ne^a^yni  für  Kc^inoyiu. 

^*l*  oder  Ak^oy  tritt  für  mcy  :  ooy  regelmäßig  im  ini  ttelUgypti' 
sehen  dialecte  ein,  z.  b.  2^y  für  ^oy  (böse),  ReH«^Yni  [andere),  A&A&«^*f 
für  ULMLvaoy  (sie),  c«h.oyn  oder  c^^yn  für  auoyn  :  cocyn  (kennen). 

lOT  tu  ist  eine  seltene  vocalverbindung,  die  ebenso  wenig  zu  diph-  60. 
thongescieren   scheint,    wie   it,  t^,  ih,  io,  itn   oder  oyt,  oy«^,  oyn,  oyo. 
In   diesen  fallen   gelten    i   und    oy  nach   §  36  als  halbvocale.     So  scheint 
denn    auch  ncioy    (stern)   psitOy    mcioyp  :  necioyp   aber  wegen  der  sah. 
form  des  artikels  pe-sjur  zu  sprechen  sein. 
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Die  Silbenbildung  ist  im  koptischen  der  mannigfaltigsten  art.  Die  61, 
Silbe  ist  entweder  offen,  auf  einen  vocal  oder  diphthong  ausgehend,  oder 
geschlossen,  durch  einen  oder  mehrere  consonanten.  >Vo  sie  auf  zwei 
und  drei  consonanten  ausgeht,  wird  die  ausspräche  mitunter  durch  die 
einschaltung  eines  bedeutungslosen  €,  eines  schwa  mo6t7e,  erleichtert,  obwohl 
dasselbe  meist  ungeschrieben  bleibt,  wie  co^nq  —  vermuthlich  soipef  zu 
sprechoi.  Die  siJbe  kann  mit  einem  oder  mehreren  consonanten  anlauten; 
doch  pflegt  die  spätere  ausspräche  der  anlautenden  doppe\consonanz  ein  e 
vorzuschlagen,  das  sich  bisweilen  auch  geschrieben  findet,  z.  b.  B.  neqe;6««^i 
für  iicqi6e«^i  (Z.  43),  cig^CRo  für  igTCHO,  cc^hmx  :  cthaa  (stibium, 
(rr{|A|ii),  cjuttt^  ({iva  mine),  S.  eigige  für  iguge^).  In  e^^Koy  (eitel)  ist 
die  vorsetzung  des  e  das  gewöhnliche  und  die  form  ^Anoy  äußerst  selten, 
z.  b.  f^nobMS  jut^AKoy  Ez  4  3,  19.  So  wird  der  consonanlenhäufung  in 
der  composition  mitunter  durch  ein  eingeschaltetes  e  oder  «^  vorgebeugt,  z.  b. 
in  tgcn-c-^.'THq,  sg«k.n*^-2T'^^'  ce^-e^ibpini/  «h.ii«juuu,  ra^Aa^^.**,  ca^p^^-^Hoy, 
;6«^p«kAaa  etc.  Dreiconsonantiger  anlaut,  wie  in  cspe^T'  :  c^p«^^^  (ruhen) , 
ist  eine  abnormität.  Die  koptische  spräche  liebt  keine  willkürlichen  und 
ungeregelten  vocalisierungen. 

In  wenigen  föllen  tritt  metathesis  von  consonanten  ein;  so  in  B. 
*r«k*r2.  ^^  T^2I^  (blei) ,  S.  u^c  für  iuc6  :  mcg^  (ernten) ,  juls«^^^^  :  JULTi«^^!'^ 
(mörser)  Num  4  4,  8,  mn^  statt  arm  (beladen),  B.  lusg^  für  S.  "^lu^c 
(beetreichen)  u.  a. 


1)  Das  e  gleicht  hier  dem  vorgeschlagenen  vocale  anderer  sprachen,  z.  b. 
acth.  emna  für  arab.  mitif  espirito,  yspryd,  con  istudio,  arspondere  für  respondere 
—  eine  italienische  vulgäraussp räche,  die  Dante  in  seiner  schrift  de  vulgari  eloquio 
tadelt. 
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62.  Gonsonantenverdoppelung  ist  außer  bei  den  liquiden  unge- 
bräuchlich ;  daher  wird  eine  ursprüngliche  doppelconsonanz  einige  male  sogar 
vereinfacht,  wie  in  S.  «^n«^  für  aßßa,  «jut«^  für  ap.|ia.  Eine  ausnähme 
bildet  u|,  das  in  B.  igigHn,  tgiguiOY,  JULetgsgai^r  und  S.  fgtge  Verdoppelung 
erfährt.  Außerdem  können  durch  agglutination  grammatischer  elemente 
consonanten Verdoppelungen  sowohl  im  anlaut  als  im  auslaut  entstehen,  z.  b. 
n-n«^n^OKp«^^aip  {der  allherrscher) ,  t-toi  (der  theil)  und  «.q-^iT-T 
(er  nahm  mich) ;  im  erstem  falle  schlägt  die  ausspradie  der  spätem  zeit 
ein  e  vor,  in  letzterm  vereinfacht  die  schrift  die  Verdoppelung  mitunter 
um  so    eher,    als  dieselbe  in  der  grammatik  ursprünglich  unbegründet  ist. 

63.  Zwei  im  auslaut  und  anlaut  zweier  Wörter,  besonders  in  gramma- 
tischen bildungen,  zusammentreffende  consonanten  werden  in  der  schrift 
oft  vereinfacht,  namentlich  im  S.,  z.  b.  ^en^juLoy  :  "rndJULoy  für 
Tcn-n«^-jütoy  :  Tn-n*k-AÄOTf  (wir  werden  sterben),  ««^Aicoyo  für  -»«^Aic- 
coyo,  «^n«^  Aia^KA^pe  A&cneqigHpe  für  juicn  (A&n)  neqa)Hpe,  «kqcnTiie 
A&n  nK«^2.  ^^^  «^qcitT  "rne   (Z.  208)   u.  dgl. 

64.  Die  einfachen  explosiven  k  *r  n  gehen^  wo  sie  in  der  Wortbildung  vor 
eine  liquide  oder  einen  halbvocal  zu  stehen  kommen,  im  b  oh  ei  ri  sehen 
dialecte  in  die  entsprechenden  starken  aspirierten  X  O  ^  über. 
K  ist  das  präformativ  der  2.  sg,  praesentis  I.  und  bildet  also  mit  p». 
(thun),  rn^y  (sehen),  Aiei  (lieben),  ofuijui  (essen):  B.  XP*^/  X'^^^T» 
^n«^n«^Y;  ^A&ei,  ^oyauui,  und  so  sollte  es  auch  ^Aofin  (du  rasest), 
X^™^  (^u  lösest)  und  ^iiui  (du  wäschest)  heißen,  c^  ist  das  rela- 
tivum  definitivum  und  bildet  demnach  mit  denselben  verbalen  stammen 
€«p«^,  e-ejuiei;  e^n^y,  e^n^n^y,  €^oy%asjL,  e^ioii*  und  auch  wohl 
e<»&aiA ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  particula  privans  ^  ^  oder 
^^y  z.  b.  «^^A&aiof  (wasserlos),  «^<»AainLi  (tadellos);  und  mit  dem  prä- 
formativ der  nominalen  abstracta  a&c^  oder  kxe-»,  z.  b.  julc^juuu  (wahr- 
heil),  juLe^iu^g«!'  (große);  und  mit  dem  inlautenden  nr  dreilautiger  verbal- 
wurzeln, deren  ultima  eine  liquida  ist :  es  wird  zu  <»,  sobald  es  unmittel- 
bar vor  dieselbe  zu  stehen  kommt,  d.  h.  in  der  Wortbildung  und  bei  der 
anknüpfung  der  Suffixe,  z.  b.  ^ai*rdk  (tödten)  s6o^k€K,  cnrrcAi  (hören) 
co-^JüLoy,  oYOiTcti  (durchbohren)  oy^^^tu  u.  s.  w.  Aus  gleicher  veran- 
lassung tritt  <»  für  *r,  ^  für  n  in  der  composition  ein,  wie  in  ce<»«-io£i 
(ackerland),  le^-oyoii  (landbau).  Endlich  lautet  der  artikel  vor  den 
liquiden  und  halbvocalen  statt  n  ^  vielmehr  ^  «,  z.  b.  ^p^^n  (der  name) , 
^A«^c  (die  Zunge) ,  ^n«^2«|>  (der  glaube) ,  ^sül^  (der  ort) ,  ^ib«^A  (das  äuge) , 
^of  (DAX.  (das  essen) ,  ^iott  (der  vater)  und  <»p«kCOYi  (der  träum) ,  <»AainLi 
(der  vorwand),  -enciLi  (der  mutterleib),  ^%x^y  (die  mutter),  -»^a^ri  (die 
Stadt),  ^oYin^JUL  (die  rechte),  ^im^  (der  thau).  Gute  boh.  handschriflen 
sind  in  der  beobachtung  dieser  regel   streng,    namentlich   in   hinsieht  des 
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artikels;  andere  lassen  es  hier  und  dort  an  einheitlichkeit  und  Sicherheit 
fehlen.  Eine  mehrfache  anwendung  der  aspirata  in  demselben  worte 
vermeiden  manche  handschriften  und  schreiben  z.  b.  Aie^-A&e^pe  ((zeug- 
niß)   für  jULe4^jULe-e>pe,  was  andere  bieten. 

Der  assimilation  mit  einem  folgenden  consonanten  unterliegt  von  ^« 
allen  consonanten  nur  das  H«  Im  boh.  dialecte  wird  die  partikel  h  der 
relation  und  der  negation  vor  anlautendem  n  \^  ^  ib  jui  regelmäßig  zu  aa, 
also  süLHoypOf  JUL^iin*r,  AifilrY^H^  a&&«^iu,  JULAia^iuibeif«  Eine  ausnähme 
bilden  nur  die  composita  von  jul«^  (ort),  die  als  Verknüpfungspartikel  n 
auch  vor  den  labialen  zulassen,  z.  b.  juL«^ii^aiT  (Zufluchtsort],  jUL«^tuuLoa|i 
(weg),  A&«^tujioiu  (weide)  neben  A&^juuuioigj,  a]i«Juux.oiu.  Auch  vor  dem 
^  der  griechischen  wörter  wird  wie  vor  q  die  partikel  ii,  mitunter  nicht 
AI  gesprochen,  z.  b.  ii^Ah. 

Im  sah.  dialecte  wird  die  partikel  n,  mit  der  der  bestimmte  artikel  66. 
des  plurals  zusammenfällt,  vor  anlautendem  n  ü^  ^  aa  zu  aä,  nicht  aber 
vor  & ;  also :  juinppo,  AÄ\^*]f^H,  aä^y^h,  jaaa«^  iuaa,  aber  ii&oA,  n&ppe. 
Die  assimilation  findet  gewöhnlich  auch  in  den  composita  von  aa«^  statt, 
z.  b.  AA^JÄnuiT;  AA«jubuLoo|ge,  AA^JUAAoone.  Wie  das  einfache  n  wird 
auch  das  ii  der  zusammengesetzten  präpositionen  behandelt,  wie  in  e'Kn, 
grxn,  £i*rn;  2.^^^'  n«^2pn  etc.,  und  ^n  (in) ;  z.  b.  esAA  n^ooy  für 
B.  eiLcif  n^TOioy  (auf  dem  berge),  2?^  npa^n  AÄnnoy^e  für  B.  s&cn 
^p&n  süL^^  (im  namen  Gottes).  Ausnahmsweise  nehmen  auch  andere  auf 
n  auslautende  wÖrter  an  dieser  assimilation  theil,  so  der  unbestimmte 
artikel  pL  {»^n  (Z.  265.  846.  Luc  24,  38);  <^jn  (B.  o&in)  in  <^iAAnarx 
(Z.  270),  (^lAAAAiige  (Z.  352);  ^  (finden);  co^tt  (kennen,  Z.  377.  Jes 
I,  3)  und  selbst  die  verbaten  präfixe  en,  Tit,  wie  in  caaaac,  caaaaoc^tc 
für  ctiAAc,  enAAocTC  Z.  396;  ^rAAnicreyc  Nie.  1,  14.  Handle  texte  ge^ 
statten  sich  abweichungen  von  dieser  regel  und  schreiben  z.  b.  np«k.n 
nnno«f*rc  Pap.  72,   luun  75,   ttAAoq  75.  76  u.  dgl. 

In  den  'altem  oberägyptischen  handschriften  wird  die  partikel  n  auch  67. 
den  übrigen  liquiden  p  A  ib  assimiliert ;  so  steht  iuaa  ppmAAc  für  npoiAAC; 
^A«kOc  für  nA«^oc,  oy^pe  E&ppe  für  nibppe,  n^rcppoAAne   für  B.  nTen- 
poAAiii  n-inr-mpt  (Z.  567). 

Der  mitteläg.  dialect  hält  es  im  allgemeinen  wie  der  oberägyp-  ^g^ 
tische,  doch  schwankt  er  im  einzelnen;  er  gebraucht  ^aa  daac  für  S.  ^aa 
iiAA«^;  fnesA  HKe^i  für  ^iqlaa  nH«^£,  ^lo&en  n^A^y  für  ^iqlaa  n^ooy; 
AAA«k.A  für  S.  n&oA  u.  a.  Der  strenge  fayyümische  dialect  scheint  die 
assimilation  des  n  mit  dem  folgenden  anlaute  auch  auf  das  n  auszudehnen, 
doch  pflegt  die  Schrift  dann  das  erste  der  beiden  n  zu  unterdrücken.  So 
findet   sich   in   den   papyren  häufigst:    ^e  nAen   ennoy^i   nEg«^pen    (im 
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naiiien  Gottes  zuvor)  für  £cn  (d.  h.  ^ctt,  ^n]  n^cn  cn  (d.  h.  cn,  n) 
nno^Ti,  S.  ^AX.  npSktf  uttioy^e  niyopn.  Dergleichen  komnU  gelegentlich 
auch  in  sah.  handschriflen  vor,  z.  b.  np«^n  enncfre  (PS.  55)  für  np«^n 

69.'  Den  liquiden  consonanten   scheint  von   natur   der  vocai   e  zu   in- 

härieren,  so  daß  derselbe  in  vielen  fallen  vor  jenen  unbezeichnet  bleibt, 
obwohl  er  für  die  ausspräche  unentbehrlich  ist  und  unwillkürlich  ergänzt 
wird.  In  dieser  Sparsamkeit  der  vocalbezeichnung ,  namentlich  des  ober- 
ägyptischen  dialects,  erblicken  wir  eine  reminiscenz  an  die  wesentlich 
consonantische  hieroglyphenschrift.  So  bleibt  das  anlautende  'c  der  Par- 
tikel tt  und  MX  (von)  im  boh.  dialecte  regelmäßig  unbezeichnet;  darnach 
auch  in  andern  mit  n,  ax  und  einem  zweiten  consonanten  anlautenden 
Wörtern,  wo  doch  die  ausspräche  seiner  nicht  entrathen  kann,  z.  b.  AJumoq 
emmof,  ti^re  ente,  higo^  eniotf  n^^i  enkhai,  ixkon  cmbon,  jUL-e>o  emtho. 
Ein  €  lässt  die  strenge  analogie  der  formen  hier  ebensowenig  zu  wie  in 
igTCKo  oder  ;6^^j ;  doch  ist  die  Schreibung  cttigo^r,  cjuii^on,  jii«^ncAji^on, 
e^€n;6H^q  u.  dgl.  häufig;   ein  solches  e  ist  natürlich  unbet'ont. 

70.  Im  sah.  dialecte  wird  das  an-  und  inlautende  c  der  geschlossenen 
Silbe  vor  den  liquiden  p  A  n  ax.  ik  nicht  ausgedrückt,  doch  wird  diese 
Silbe  in  den  bandschriften  meist  durch  einen  strich  über  dem  betreffen- 
den consonanten  bezeichnet  (§  5),  z.  b.  p  (machen),  n  Jx  (von),  juüuloc| 
(ihn),  A&p  (binden),  ^n  (finden),  jpxx  (mann),  kA  (verdoppeln),  cn^ 
schaffen),  coAcA  cAcoiA  (trösten),  zu  sprechen:  er,  en,  em,  emmos,  mery 
cen,  rem,  keh,  senl,  solsel,  selsöL  Nicht  oft  läßt  sich  diese  Unterdrückung 
des  e  auch  vor  andern  consonanten,  namentlich  fricativen,  beobachten, 
wie  in  n^  für  ne^;  19^2.  ^^^  !9^^^/  e^rcjvai  für  e^requoi,  nig  für  netg, 
und  selbst  ^h  für  ^eK;  p^  für  pe*r  u.  dgl.  In  andern  fallen  scheint 
consonantenhäufung  eigenthümlichkeit  des  dialects  zu  sein.  Sehr  häufig 
wird  das  unterdrückte,  e  auch  im  S.  geschrieben,  also:  cp,  peAü,  ^en, 
cen*T  u.  s.  w.  und  selbst  in  der  partikel  en  für  n,  wiewohl  selten.  Ein 
nicht  phonetisches,  sondern  begriffliches  e,  wie  das  e  des  particips 
(en-A&e),  wird  nur  in  schlechten  bandschriften  ausgelassen. 

71.  Das  an-  und  inlautende  6  der  offenen  silbo  wird  im  S.  vor  den 
liquiden  consonanten  durch  die  Verdoppelung  derselben  ausgedrückt. 
Beispiele :  ppo  neben  epo;  ppH*r  neben  epH^,  ^pp^i  A&ppe,  nppe,  ibAAe, 
kAAc,  2.^Ao,  ^nnc,  ipxxxx^o,  cuuuie,  ^.^uuuLe,  cMe,  ^ik&e,  «Mso,  k&^c, 
TSikkec,  ^Me  zu  sprechen  wie  ero,  bete,  mere,  pere,  bele  u,  s.  w.  (^Am 
(stroh)  findet  sich  neben  d^ju.  celm  oder  celem.  Der  boh.  dialect  zeigt 
hier  fast  durchgehends  die  einfache  consonanz,  wie  in  o^po;  ikepi^  p«Ju«kO; 
^CAu,  cei&i  u.  s.  f. ;  und  nur  selten  ist  die  Verdoppelung  zurückgeblieben, 
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wie  iD  ClcAAc,  ReAAi  neben  rcAi,  ÄeAAo;  ÄeAAo-r,  j6e>Ai&ig;  ö'enite. 
Der  iniHelägyptische  dlalect  schreibt  neben  dem  vocal  den  doppelten  con- 
sonanten,  z.  b.  epp«^,  ibeppi,  ^cAAh,  cAAnnr,  khAAi,  ^etia^,  ckMc, 
«hMcc,  und  sogar  eAA  neben  cA  für  ep  :  ^.  Der  vocal  neben  dem  • 
doppelconsonanten  hat  auch  in  minder  gute  sah.  handscbriften  eingang 
gefunden;  sie  gewähren  ikeppc;  ibeAAc,  kcAAc  u.  dgl.  Selbst  nach  «^ 
findet  sich  im  S.  eine  Verdoppelung  der  liquida,  die  in  diesem  falle  wie 
in  den  eben  erwähnten  rein  euphonisch  ist,  z.  b.  n&«^AA«^R  neben  nAA«' 
A«ji  (Petr.  lex.  81). 

Das  präformativ  des  negativen  futurs  iine  en-e  hat  in  allen  dialecten  72. 
den  doppelten  consonanten ;  misbr'äuchlich  wird  auch  das  sah.  imperfect 
cneq  mitunter  nneq  geschrieben.  Im  mittelägypt.  dialecte  werden  in 
ähnlicher  weise  die  Partikeln  n  und  ^n  vor  anlautenden  vocalen  nn,  2,^n 
geschrieben y  z.  b.  nnoy^cn  für  hofg^^n,  nneig  n^H  für  n^^ig  it^e,  ^nn 
oy^ipHnH  (Bar  6,  %) ;  dergleichen  findet  sich  auch  gelegentlich  in  S. 
nn«^ig  nn^^Y  {hx  welcher  zeit)   Z.  341. 

Dreilautige  stamme  haben  in  der  regel  nur  einen  vocal,  wie  cm^rn,  "'S- 
co-m,  ce-m^  c&ok,  cnoq,  XP"'^^/  SS^i^P/  ^pHvi  :  ^pH^e.  Doch  tritt 
in  manchen  bildungen  noch  ein  neben  vocal  zu  dem  hauptvocale,  z.  b. 
in  dem  verb  «^peg,:  ^.^pcg.  (halten).  Auch  die  nominalbildung  weist  in 
allen  dialecten  Öfter  einen  nebenvocal  auf,  der  die  ausspräche  zu  erleichtern 
scheint;  dahin  gehören  die  formen  juLepe;6#  ^«^Aool,  «^AoAi,  ^^n^^t 
^vap^2,f  AHoyA^g.  ^^^  ^^^  ^^^  ^"^  ^epH^s. :  ^epH^,  «^«Hp  :  gj^^Hp« 

Im  boh.  dialecte  mnß  diejenige  doppelconsonanz,  deren  zweite  hälfte  74- 
eine  liquida  ist,  durch  e  getrennt  werden,  wenn  sie  hinter  dem  haupttone 
steht«  Es  heißt  im  B.  cm^rCAi  für  S.  cottjui  (hören) ,  Awxeh. :  garrli 
(tödten) ,  nox^tMX  :  ho^tjul  (lieblich) ,  no^cAi  :  noy^jui  (erretten) ,  *rnrrep : 
*TiupTp  (treppe) ,  ^«i>nen  :  ^«^nn  (kümmel) ,  itoccjUL  :  ^ocja  (stürm) , 
coTicn  :  co^n  (salbe) ,  fren  :  ei*rn  (koth) . 

Der  mittelägypt.  dialect,  dem  sich  auch  schlechte  oberägyptische  75. 
Handschriften  anschließen,  schaltet  dieses  e  auch  vor  nicht  liquiden  con- 
sonanten ein;  so  findet  sich  M.  igoiAcii  für  igcapn,  ig«^pen  für  igopn, 
m&c^  für  m&ig;  f.^'Ke^  neben  2^'\^  für  ^oA^;  ferner  S.  Roipeig, 
niapcig,  KcAe^  (Luc  22,  4l),  eAcK  (Z  413  n.),  uijulck  (Z.  429),  koiAc^^, 
ouicc,  ^Hpcc;  {oi^eq,  *rKpeq  u.  a.  m.,  [wo  Riup|g,  noipig,  rcAqi  oder 
rA«  u.  s.  w.  das  gewöhnliche  ist.  B.  ccReg.  oxeoaCetv  (Lev  4  4^  36)  ist 
ganz  anomal. 

Im  M.  und  in  manchen  sah.  handscbriften  wird  vor  dem  auslautenden   76. 
£  dreilautiger  stamme  statt  eines  e  vielmehr  ein  «^  eingeschoben,  das  einem 
patach  furtivum  ähnlich  ist;    da   findet  man  cimpa^g^;   RmAd^g^/    oyiundk^; 
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naiA«k.^,  coiÄ^kg.'    cain«^^,   con^^^   (Rev.  apocr.  H7S    ^ui&a^g.    (^*  H5), 
oin«^^,    on«^2.   (>^-   ^^"^^   ^26),  igaiA«^^.  —   ^^^  eimp^,   koiA^/   oyainj», 
cinibg.'  cmn^,  cong,  tiu^^/  oiti^;  ong.'  |9<i>^^- 
77«  Wo  ferner  in  der  Wortbildung  drei  coosonanlen  zusammenirefien, 

da  muß  der  letzte  vom  mittleren  durch  e  getrennt  werden,  wenn  dieser  eine 
liquide  ist,  z.  b.  j6o<»&£k  :  fp^^^^t  ca»Aieq  :  co^A&eq,  copjuiec  (irrthum) 
von  cmpcjuL.  Diese  Orthographie  beobachten  auch  die  sah.  texte,  jedoch 
weniger  regelmäßig. 

?8*  Der  h latus  ist    im   koptischen   vermieden,    da  i  und  oy  beim   zu* 

sammentreOen  mit  andern  vocalen  vor  denselben  als  halbvocale,  hinter 
denselben  als  diphthongbildend  aufzufassen  sind,  oe,  ^oi;  e^,  co,  o^, 
lue  u.  s.  w.  kommen  in  koptischen  Wörtern  nicht  vor,  außer  im  an-  und 
auslaute,  wo  der  sah.  dialect  einige  male  ein  e  für  ein  boh.  i  vor  oder 
nach  andern  vocalen  setzt;  z.  b.  vaoy  :  €ooy  (herrlichkeit) ,  toi  :  *toc 
(theil);  seltsam  ist  B.  e«^^  (grenzen). 

79.  Durch   contraction   wird    mitunter  «^   mit  oy  zu   «^Y'   ^  ^^^  ^T 

zu  ey.  So  kann  im  sah.  dialecte  das  verbale  präformativ  «^  mit  folgendem 
unbestimmten  artikel  oy  zu  ^y  verschmelzen,  z.  b.  ^  oyautK  igoinc  wird 
«^ycJULK  igome:  so  findet  sich  einmal  auch  M.  ^yiva  coyoin  neben  ^ 
oy^^^K  coyoin  (Jes  1,3).  Ebenso  kann  die  präposition  e  mit  dem  artikel 
zu  cy  vereinigt  werden  —  in  allen  dialecten ,  z.  b.  cyAieTAte-e-pc  : 
cyA&nTAinTpe  (zum  zeugniß),  eycon  (auf  einmal),  tykx^  (auf  einen  ort) , 
cyoy&^j  (zum  heile)  für  eoycon,  eoyutA.  u.  s.  w.  Diese  contraction 
ist  am  üblichsten  im  S.,  wo  auch  das  relativ  e  mit  dem  artikel  oy  zu 
ey  wird,  z.  b.  eoynpo^H*rHC  ^e  ne  var.  eynpo^H^Hc  (welcher  ein 
prophet  ist)  Act  2,  30.  Femer  kann  im  S.  eyn  für  eoyn  B.  eoyon, 
neyn  für  neoyn  B.  ne  oyon  eintreten;  und  regelmäßig  steht  «reyiioy 
(die  stunde)  für  *re-oynoy/  *reyigH  (die  nacht)  für  ^eoyigK/  selten  wird 
oy  sonst  mit  dem  artikel  contrahiert. 

80«  Elision  kann  nur  den  e~laut  treffen,  wo  er  auslautend  mit  anlauten- 

dem e  zusammen  trifll;  so  kann  das  e  der  copula  ne,  tc,  ne  und  das 
H  des  demonstrativs  ^h  «h  nn  :  nn  nrn  nn  vor  dem  folgenden  relativ 
€",  e^-/  enre  apostrophiert  werden,  also  ne-,  Te-,  ne-  und  neT-, 
TeT-,  neT-  d.  h.  ne,  Vc,  ne  und  n  eT,  t  e-r,  neT.  So  steht 
ne*TeH«ai  Ajuuioq  (was  du  sagst)  für  n  e^eKTLoi  oder  ^h  eTeKsm 
Ajuuioq,  ne^e  noyq  (ea  quae  sua)  für  ne^e  oder  nn  e^e  noyq  u.  dgl. 
mehr.  Im  S.  findet  man  ferner  «^q-A^.^epa^Tq  für  «».q-^g^e  cp«^nrq  B.  o^i 
ep«^Tq  (er  stand),  ferner  gelegentlich  TLeq  für  ne  eq,  'Knnc  für  «c 
nn%  u.  a.  m. 

81«  Apocope  des   e  konunt  einige    male  im    sah.    dialecte   vor.      Hier 

wird   das   auslautende   e  der    verbalen    praeformativa  epe,  «^pe   mitunter 
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abgeworfen^  wie  m  «».poLooc  für  «i>pe2Looc;  ferner  in  epig«^n  für  B. 
«^pe|g«^n.  Manche  nomina  und  verba  haben  neben  der  schwachen  form 
auf  I :  c  eine  starke,  welche  den  auslaut  abwirft.  Auslautendes  i :  e  der 
mehrsilbigen  verbaistämme  geht  in  der  formenbildung  regelmäßig  verloren ; 
so  bildet  man  ^ec  :  itcc;  ^«^cq  :  K^crq  von  ^ici :  ^tjce  (erhöhen) 
Q.  dgl.  m. 

Die  verschiedenartige  natur  der  einzelnen  consonanten  ist  für  den  82. 
mit  ihnen  in  der  Wortbildung  in  berührung  tretenden  vocal  vielfach  be- 
stimmend.  Obwohl  jeder  vocal  in  derselben  seine  besondere  bedeutung 
haty  so  muß  doch  aus  lautlichen  gründen  oftmals  der  eine  gegen  den 
andern  zurücktreten.  Der  vocal  ist  nämlich  bestrebt  im  organe  des  voran- 
gehenden oder  folgenden  consonanten  zu  bleiben  oder  doch  den  Übergang 
zu  demselben  zu  vermitteln.  Daraus  ergeben  sich  einige  allgemeine  ge- 
setze  des  wechseis,  dem  die  einzelnen  stammvocale  unterworfen  sind. 
Nur  «k  ist,  wo  es  platz  greift,  wie  z.  b.  in  verbal-nominalen  compositionen, 
der  beständigste  der  vocale. 

6  wird  vertreten  diu*ch  9l  vor  ^  g^  im  B.  und  auslautend  nach  r  i  8S4 
in  beiden  dialecten,  namentlich  im  stat,  constr.  wie  ^«j6-  (jucken],  ai«^^-  : 
Aie^^  (füllen)^  !X1^~  •  ^^~  (setzen) ;  auslautendes  ^  erfordert  auch  in  der 
nominalbildung  «^  für  e  oder  o.  ^k^^jö^L^^SS  verbinden  sich 
gern  mit  ^,  die  Hquiden  mit  e.  Durch  H  wird  e  selten  in  der  stamm- 
bildung  vertreten^  besonders  vor  liquiden,  z.  b.  sSh^c,  o^npige. 

H  wird  vertreten  durch  6  vor  ^^  in  den  boh.  qualitativ  formen,    wie  84. 
juie^  für  S.  AiHg^i  und  in  der  nominalbildung :  neg^,  CAieg^,  ibpegi ;  durch 
SL  im  sah.  diphthong  «!i  für  boh.  tu. 

O  wird  vertreten  I .  durch  9L  vor  j6  2. 9  und  oft  c  r  B.  tl,  nament-  85« 
lieh  in  den  qualitativen  wie  |g«^7  :  ig«^«^^  [bedürfen) ,  «».igi :  «^ige  (hängen] ; 
und  in  dem  stcU,  pronom,  sül^2*,  S9^^^>  Ai«k.ig^ ;  auch  in  der  nominalbildung, 
wie  in  vA^ft,  'K^M2_t  cjül^^,'  P^^*  Einige  male  schwankt  der  vocal  zwi- 
schen o  und  ^,  z,  b«  p«^Ri  :  poKC  (sich  neigen],  julo^^  :  jul«^2^  (nest), 
^0x1 :  no^c  neben  ^«.tli  :  (n^^^e)  (bruch] ,  p«^R^i :  p«hR^e  poK^e  (brand) , 
S.  igoigoy  ig«^igoY  (flasche)  u.  a.  2.  Durch  6  wird  o  vor  den  liquiden 
vertreten,  namentlich  im  verbalen  stat.  pronom,,  wie  igen^,  Z^^^f  xcai«,  in 
qualitativformen  wie  oyeML,  ^en*T,  meist  in  vier-  und  fünflautigen  stammen 
wie  2!^MX2€MX,  ^eX^reA,  c^epnrepi  und  in  einigen  unveränderlichen ;  end- 
lich ist  c  gewöhnlicher  als  o  vor  den  liquiden  in  den  nominalen  formen 
2^tii,  A&cnT;  c€}v\,  Ren^e,  ^eibcai.  3.  III  tritt  für  o  mitunter  in  der 
Stammbildung  ein ,  namentlich  nach  den .  halbvocalen  und  vor  liquiden, 
z.  b.  in  jin^,  tgoiAi  u.  a. 

in  wird  vertreten    4.    durch   9l   in   dem   sah.    diphthong   ^y,  z.  b.   86« 
lu^y  für  B.   nvaoy  (ihnen);   2.  durch  O  in   den   sah.    diphthongen  01  für 
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B.  Oll  und  ooy  für  B.  aio^,  und  vor  2,  ^"^  ^^^  damit  zusammeogesetzten 
doppelconsonanzen  im  B.,  z.  b.  ^og^:  itiu^/  loji  :  eiin^^C/  julor^:  juloy>^£# 
no^cju  :  noY^Ai;  jedoch  bleibt  das  ui  in  der  offenen  siibe  von  «m^ejui, 
oYOi^eAi;  endlich  3.  durch  OT  in  allen,  dialecten  nach  anlautendem  n 
und  jm./  wie  in  noyk,  noy\,  Aiofp,  tj^JULoy,  JuioyA^,  darum  lautet  der 
plural  zu  ^oiq;  -»uiq  in  beiden  dialecten  noyq,  und  S.  noioy  für  no«f^ 
(Z.  589)  ist  nicht  zu  billigen;  auch  vor  p  A  n  tritt  oy  häufig,  wie  es 
scheint,  für  m  ein,  z.  b.  Äoyn  :  ^oyn,  coypi,  5CP®TP  •  **P®TPf  cioyp 
u.  a.  Mitunter  hat  hier  im  B.  ein  folgendes  ^  großem  einfluß  als  eine 
vorangehende  liquida,  daher  heißt  es  B.  Aiog^,  nog^ejut,  julok^^,  wo  der 
sah.   dialect  A&oyg^,  no^^JUi,  A&OfK^  bietet. 


VI.  CAPITEL. 

DIE  WURZELN. 


87.  Die  wurzeln  des  koptischen,  welche  im  wesentlichen  noch  auf  der- 
selben stufe  stehen  wie  die  altägyptischen,  sind  in  der  entWickelung  hinter 
denen  der  verwandten  semitischen  sprachen  zurück,  indem  die  in  diesen 
so  strengen  bildungsgesetze  in  jenen  sich  nur  erst  theilweise  befestigt 
haben.  Als  die  Substanz  der  wurzeln  sind  die  consonanten  zu  betrachten ; 
das  wesen  des  koptischen  vocals  ist  dem  des"  semitischen  ganz  ähnlich : 
die  consonanz  bildet  den  körper,  der  vocal  die  bewegende  kraft,  die  seele 
des  wertes.  Viele  wurzeln  bestehen  nur  aus  einem  consonanten,  die 
meisten  aus  zweien  und  dreien,  und  einige  durch  duplication  abgeleitete 
aus  vier  oder  fünf  consonanten. 

88.  Als  die  kürzesten  und  ältesten  wurzeln  müssen  mehrere  pronomi- 
nale gelten,  wie  die  abzeichen  des  geschlechts  und  der  zahl:  das  männ- 
liche bezeichnet  der  buchstabe  P.  das  weibliche  T  und  die  mehrzahl  N, 
Femer  gehören  dahin  die  persönlichen  furwörter,  wie  sie  sich  noch  als 
präfixe  und  suffixe  erhalten  haben ;  für  diese  bietet  die  alte  spräche  theil- 
weise eine  doppelte  form,  die  sich  auch  in  den  semitischen  sprachen 
deutlich  erkennen  läßt,  während  im  koptischen  fast  durchgängig  nur  eine 
erhalten  ist^).  Aus  der  folgenden  Übersicht  der  suffixe  (von  den  einhei- 
mischen grammatikern  \J^^\  genannt)  entnehmen  wir  zugleich,  dass  die 
ägyptische  spräche  in  der  2.  und  3.  person  des  Singular  das  männliche 
geschlecht  vom  weiblichen  sondert,  nicht  so  des  plurals. 


4)  Die  einfachsten  deutewurzeln  sind  der  sicherste  prüfstein  für  die  Urver- 
wandtschaft der  sprachen  —  wie  der  ägyptischen  mit  manchen  afrikanischen  und 
mit  den  semitischen.  Die  Unterscheidung  des  genus  durch  p  oder  f  und  l  oder  s 
hat  sich  ebenso  in  jenen  erhalten;  vergl.  Lepsius  in  der  einleitung  der  nubischen 
gramroatik. 
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Sg.  r  f  hier.  A  d,     ^i3?i  ku    sem.  in  '»"0^0  — "^P'^Ä  (*.itoR)  • 

f.     I  :  c  -       o  e<  -       -  '^PTK  nbOp 

-   3.  ra.  q  -     K-_  A  ^  SM        -     -  ro^o  —  K«in 

f.    c  -     -^  s  -     -  n-wo  —  H^n 

T 

PI.   1.  eniH        -       ,*7*!  ^w  -       -  ^riD^D      15«       ^^-^^Pß 

-  2.  -TcntTn-       J^  ten  -       -  DI^,  ^r«  DnbüJJ,  "jn^O}? 

-  3.  OT,  ce       -       (^^  u,  p—  sen     -       -  ibtDJJ  —  DH,  in 

Die  2.  pL  hat  außer  Tcn  :  ^xn  noch  eine  stärkere  nebenform  -»Hiio-f  :  89. 
THuoy :  THiioy  die  in  der  alten  spräche  Uußerst  selten  unter  der  form  ^^y 
^enu  vorkommt;  vgl.  Golenischeff  in  der  ÄZ.  XIII.  74.  B.  -»Hiioy  hängt 
sich  an  die  aus  nomina  entsprungenen  präpositionen,  oft  vermittelst  eines  n,  wie  - 
in  £i-eHiiOY/  e«lke<»^Kno*ff  nc«^-^HnoY/  ^en-^HHoy  und  cg^pen-^Knof/ 
eiLeit-<»HnoY;  nnren-^HitOY;  c^-^enr^nnoy,  sSKTtnr^Knoy,  ^iTen-^HnoY/ 
ebenso  ep«^Teit-<»Hnir]f;iu5H'Ten-^Hnoy,  süJüHb^y^^en-^Hxioyf  aioyiu^Teit- 
^Hnoy,  oder  an  den  stat.  constr,  der  verba  als  object,  z.  b.  x^'^'^i^^T 
el^oA  (euch  entlassen).  So  hat  auch  der  mittelägypt.  dialect  ohne  ver- 
mittelndes K :  ^fOT-n-Hno^,  oy^eT''^Hnoy.  Im  S.  ist  *rHnoY  selten, 
z.  b.  iut«^^pirrHno«f  (PS.  198);  gewöhnlich  tritt  an  seine  stelle  ^Kf^^f 
vielleicht  aus  iet  (leib)  und  dem  suff.  nrn  componiert;  dieses  tritt  an  die 
Präposition  und   an   die  stat.  congtr.    der  verba   unmittelbar,    z.  b.  erxke 

cp«krr-TirfTii,  nakCJ^kT-THfTrn  und,  mit  it/  c«ii-THYTn. 

Ursprüngliche  begriffs wurzeln  kürzester  form  sind.e,  oi  :  o  äu  go. 
(sein),  die  präpositionen  e  er  (ä)  und  n,  ix  en  (de)  u.  a.  m.  Die  kür- 
zesten verbalwurzeln  sind  i  :  ei  t  (kommen),  oi  äu  (empfangen)  u.  dergl. 
Einconsonantige  wurzeln  mit  einem  vocale  sind,  namentlich  als  no- 
mina, nicht  so  selten,  doch  sind  sie  meist  aus  vollem  formen  verkürzt, 
z.  b.  5^ai  :  KOI  (setzen),  pn  rä  (sonne),  ige  ^m  (gehen),  \o  rtid  (auf- 
hören), Ttoi  tet  (sagen),  q«^i  :  qcj  fau  (tragen),  -e-Hoy  :  THOf  (wind), 
Ajtoioy  :  süLOoy  mu  (Wasser),  juioyi  (löwe)  u.  s.  w.  In  folge  der  ab- 
schleifung  ursprünglicher  wurzellaute  fallen  grundverschiedene  wÖrter  oft- 
mals in  dieselbe  form  zusammen,  z.  b.  S.  Aie  mr  (lieben)  und  mxc  maä 
(wahr),  ^i  ir  (auf)  und  2}  i^  (werfen),  nc  pet  (himmel),  nc  pu  (ist)  und 
nc  pa  (der).  Die  boh.  Orthographie  hält  dergleichen  oft  auseinander,  wie 
sie  denn  im  letztem  falle  ^e,  ne  und  n  schreibt.  Andere  wurzeln  sind 
nur  durch  den  vocal  unterschieden,  z.  b.  ige  ^  (gehen),  |ge  y^et  (holz), 
ige  sa  (söhn),  ig&  iaä  (bis),  S.  ig«^  'jfä  (fest),  sgo  'jfa  (tausend),  ogoi  iä 
(sand),  igi  ya  (maß),  ^goy  yu  (gut).  Aus  duplication  einlauliger  wurzeln 
sind  igoyigoTf  (rühmen),   ig&.Yig«.y  (stücke)   hervorgegangen. 
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91.  Die  zweilautige  wurzele    von   der  sich  im   semitischen   nur   ver- 

einzelte beispiele  wie  ^,  ^t,  erhalten  haben  ^),    ist  im  ägyptischen  noch 

die  häufigste;  in  nominaler  bedeutung  ist  ihre  ausspräche  eine  sehr  man- 
nigfaltige, in  verbaler  schwankt  sie  zwischen  ku^  (bauen) ,  hot^  :  ruttc 
(umgeben},  ^la  :  Tuce  (erhöhen],  k^o  (umkehren],  c«iAo  (lehren].  Andere 
verbale  aussprachen,  wie  k«^^  (einsehen),  ceSa  (beschneiden),  kuul  [be- 
wegen], -»Ah  (tröpfeln),  cjutof  (loben),  aS^i  (schreiben]  u.  a.,  sind  weniger 
üblich.  Zu  den  zweilautigen  wurzeln  zählen  wir  auch  diejenigen,  welche 
mit  einem  ungeschriebenen  Spiritus  lenis  K  anlauten,  wie  oin  äp 
(zählen).  Die  wurzeln  dieser  art  sind  im  oberägyptischen  oft  durch  die 
Verdoppelung  des  inlautenden  vocais  erweitert,  wie  Rminc  neben  kidc 
(bestatten) . 

93.  Die   dreilautige  Wurzelbildung,    welche    sich   in   der  semitischen 

Sprache  den  gesammten  wertschätz  mit  unverbriichiicher  strenge  unter- 
worfen hat,  ist  im  ägyptischen  noch  nicht  zum  abschluß  gekommen.  Doch 
besitzt  das  koptische  bereits  eine  große  anzahl  dreilautiger  wurzeln;  die- 
selben haben  als  verba  den  vocal  nach  dem  ersten  radicale ,  wie  cmxn 
(wählen),  ainj6  :  mn^^  (leben),  «^peg^:  f^^pe^  (halten);  in  einigen  intransi- 
tiven vor  dem  auslaute^  wie  cioK  (gering  sein) ,  vg^Hp  :  c^Kp  (schiffen) , 
S.  ^Aiooc  (sitzen).  Dreilautige  nomina  zeigen  die  größte  mannigfaltig^eit 
der  form»  indem  sie  ihren  vocal  bald  nach  dem  ersten  und  bald  nach 
-dem  mittleren  radicale  setzen.  Zu  diesen  wurzeln  sind  auch  die  zu  rech- 
nen, deren  mittlerer  radical  ein  halbvocal  ist,  wie  pmic  :  poeic  (wachen) , 
cuioyn  :  cooyit  (kennen) ;  sowie  diejenigen ,  deren  zweiter  und  dritter 
rßdical,  meist  eine  liquida,  gleichlautet ^  z.  b.  x&o&  (kühlen),  rjuiojul 
(schwarz  sein),  s6mxoax  :  ^fX-OAX.  (heiß  sein),  ^non  (zart  sein],  £po«fp 
(sich  beruhigen],  tgAnA  (beten),  <»eAHA  (jubilieren),  cniuiu  (stolzieren), 
^cAoAi  (stolz  sein) ,  S.  cTOi^r  (zittern) ,  cta^tc  (klatschen] ;  ebenso  die  sah. 
imperative  «^nine  (führt!),  «^pipe  (macht  1],  und  manche  nomina,  wie 
-epip  :  Tpip  (ofen),  x^^^  '  RcAuiA  (kinig),  j^-AewA  (kette),  kAuiiAi 
(windeln] ,  5CP®TP  •  »poTP  (frosch) ,  ^.^oA  :  KAooAe  (nebel) ,  2.P**P'  • 
^pHpe  (blume) ,  q&«^AiA  :  (<«^AiA  (rad) ,  d^iA  (opfer)  und  «^AoAi  :  eAooAc 
(traube).  Dagegen  kann  die  Verdoppelung  einer  inlautenden  liquida  nach 
einem  e  wie  In  &cAAe  :  &AAe  nicht  wurzelbildend  genannt  werden ,  da 
sie  vielmehr  graphisch  oder  euphonisch  ist. 

93.  Die  vier-  und   fünflautigen   wurzeln  sind    fast  sSmmtlich   duplica« 

tionen  von  zwei-  und  dreilautigen,  die  sich  nicht  immer  nachweisen 
lassen;  ihre  meist  verbale  ausspräche  ist  streng  geregelt,  z.  b.  coAceA 
(trösten],   oyoTOfCT    (grünen),    {^cAA^eju.    (brüllen),    x^^^^^    (zischen), 


4)  Vgl.  NöLDEKE,  mandäische  grammatik,  p.  96. 


DIE    WURZELN.  49 

|9^opTep  :  ig^ropTp  (beunruhigen).  Diesen  schließen  sich  noch  einige 
wenige  mit  inlautendem  halbvocal  an ,  wie  coio«]fTeit :  coo^m  (richten) , 
royAioA,  coyAniA   (einwickeln). 

Die  zwei-  oder  dreiconsonantigen  werter,  weiche  sich  durch  vocal- 
Häufung  oder  durch  hiatus  auszeichnen ,  sowie  die  mehrconsonantigen, 
welche  eine  ungeregelte  vocalaussprache  haben,  sind  meist  fremdwörter, 
deren  Ursprung  freilich  häufig  sehr  verdunkelt  ist. 

Unter  den  wurzeln,  deren  bildung  soeben  im  allgemeinen  beschrie-  94. 
ben  worden  ist,  sind  nicht  alle  ursprünglich ;  viele  sind  erst  in  der  jungem 
spräche  aufgekommen,  aus  den  einfachen  abgeleitet,  secundär.  Dazu 
gehören  die  eben  erwUhnten  duplicierten  verba,  die  sich  jedoch  theilweise 
schon  in  der  alten  spräche  vorfinden,  z.  b.  ^on^en  (befehlen)  neben 
£ion,  S.  oyo^oyc^  (kauen)  neben  oyoi^,  ;6p«.'&pe'K  (knirschen)  neben 
;6pnt  u..a.  Das  sah.  itRo^K  (schlafen)  für  boh.  hko^  zeif2;t  die  halbe 
duplication  der  altägyptischen  wurzel  qt-nu.  Häufiger  sind  die  ableitungen 
durch  einzelne  hülfslaute,  die  eine  ursprüngliche  wurzel  erweitem  und 
verstärken ;  dieselben  sind  entweder  consonantisch  oder  vocalisch. 

Die  consonanten,  welche  zur  erweiterung  der  wurzel  im  an-,  in- 
und  auslaut  dienen,  sind  ^  ig  c  q  2.  P  >^ 

T  und  B.  8  vor  liquiden  ist  im  anlaute  das  characicristicum  der  95. 
causativen  verba,  die  regelmäßig  auf  o  auslauten;  z.  b.  tco  (tränken) 
von  CCD  (trinken),  -»po  :  ^po  (lassen)  von  p«^  (thun),  tsSsülo  (wärmen) 
von  j6juiojul  (warm  sein),  ^o*]fibo  (reinigen)  von  oy«^  (rein),  nra^^O 
(stellen)  von  o^i  :  o^^e  (stehen),  n^^w6o  :  ^«^n^o  (beleben)  von  vanj6  : 
am^  (leben) ,  *rc«i^o  (lehren)  von  c«^o  (lemen) ,  «Aiecio  (entbinden)  von 
juLics  :  A&ice  (gebären) ,  *tc&ko  (vermindem)  von  cioK  (gering  sein) .  In 
der  alten  spräche  entspricht  ein  s  als  causativ-augment.  Vereinzelt  steht 
der  nominale  stamm  -»aihi  :  *rAie  maäta  (gerecht),  welcher  auf  aihj  :  Aie 
(wahr)  zurückgeht ;  in  ^o^  :  totc  (v  ulva)  neben  o^  :  oo^e  scheint  der 
weibliche  artikel  am  stamme  haften  geblieben  zu  sein. 

Im  auslaute  dient  ^  häufig  zur  Verstärkung  der  zweilautigen  wurzel,  96. 
zunächst  vor  antretenden  Suffixen,  z.b.  S.  p«jiT^  von  piKe  (neigen),  ig^jiT^ 
von  tgii^e  (graben),  ^«^cr^  von  o&ice  (erhöhen),  c^^^T^  ^^°  c«^^e  (ab- 
wenden) ;  mitunter  bleibt  ein  solches  ^  haften  und  bildet  eine  neue  form 
der  wurzel ,  z.  b.  pcK^  neben  piK£,  igeK*r  neben  igiKe,  TLecr  neben 
Tuce.,  igm^^r  und  y^%k^  (verwandeln)  neben  igifiii;  c«^^^-  neben  cio^e 
(weben) ;  ähnlich  steht  S.  Aioyig^  neben  Aiosgj  (gehen) ,  cpoiq^  neben 
S.  qpqc  (vacare),  B.  ;6ainnr  neben  S.  2!^n  (sich  nähern),  S.  nmuui^ 
(begegnen)  neben  B.  «tuijuli  (anhängen),  S.  «juL«^2;Te  (ei^reifen)  neben 
B.  9JüL^2}f  cvp^ST  :  c^^^2^  (ruhen)  vom  hier,  s^h  u.  a.  m.  Dasselbe 
element   der   Wurzelerweiterung   zeigen   auch  einige    nomina,    wie   ^c^  : 

Stern,  koptiHche  grammatik.  4 
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R€^  hier.  Art,  (andrer)  von  rc  (auch) ,  o^forr  _  (einzig)  von  o>x^  s  oy^ 
(eins) ,  £iDOY^  •  ^.^^T*^  (nämiHch)  vielleicht  von  £«s  (liiatte) ,  ^o^rx- 
(erster)  von  iä,  B.  niy^^  neben  S.  no^  (groß),  S.  ii|ttf|rT  XecDoupp^, 
juteiifirT  :  Aieprr  (geliebt),  B,  coyi^K^  (ansehnlich)  u.  a. 

97.  VDl  vermehrt  die  würzet  nur  selten  im  anlaut,  wo  es  gewöhnlich 
einem  alten  s  entspricht,  wie  in  B.  tg^ejui  für  S.  *rA&  (nicht),  ig-»«jui : 
ig^dJUL  (für  igT^JUio)  neben  -eaiAi  :  tiiuul  (schließen) ,  ig^^ncig  :  c^k^^nig 
(em&hren)  von  oiiuS  :  oin^^  än^  (leben) ;  ferner  igpinic  (wachen)  neben 
ptDic  t  poeic,  B.  tg^«^*!-  (säum)  neben  S.  *TfnT€,  6.  ignoA  (loch)  neben 
8.  ^o'K  qr^t.  In  etgAHAofs  :  igXo«fA«ki  neben  AoyX«^!  nnd  -»cXmA  : 
^cAhA  (jubilieren)  ist  das  ig  wohl  eher  von  nig  rufen  abzuleiten.  Das 
hülfsverb  cgi  oder  ig  (liönnen),  welches  ohne  weiteres  vor  jedes  verfo 
trelen  kann,  ist  als  stai.  constr,  aufeufassen. 

98.  C  ist  ursprünglich  das  augment  der  causativa ;  dasselbe  ist  mit  den 
semitischen  sprachen  nur  im  reflexiv  des  causativs,  dem  arabischen  X.  stamme, 
erhalten :  astaqtala,  sonst  aber  in  einen  hauchlaut  übergegangen :  b'^tSpTI, 
JjCdP).  Im  koptischen  hat  sich  dies  c  nur  selten  erhalten,  z.  b.  in 
ccjuLiu  :  cAune  smn  (feststellen) ,  cxpe^^  :  c^p«^2T  ^'^4  (ruhen) ,  craof- 
^eti :  coo-]fTn  (richten)  vermuthlidi  von  u(n ;  vielleicht  ist  auch  CKcpKep 
(wälzen)  mit  RinX  (einwickeln)  verwandt.  Sonst  ist  das  alte  oausative  c 
regelmäßig  in  t  übergegangen,  sei  es  darch  phonetischen  Wechsel  (wie  in 
den  sprachen  oftmals  t  aus  sz  entsteht),  sei  es  darch  erseteung  des  prä- 
forroativs  s  durch  das  verb  ^^— o  /u  ^  (geben).  Von  beidem  Hoden  sich 
schon  in  der  alten  spräche  beispiele,  k.  b.  t-rm  (weinen  machen)  neben 
s-rm^  tb^  Tmh.^  (bitten)  neben  ^^,  Nominal  ist  anlautendes  c  nur  m 
dem  einen  c^ijuli  :  c^iA&e  neben  {lAie  für  das  alte  set-hmt  (weibsperson) . 

99.  c  als  das  weibliche  und  zugleich  neutrale  sufßx  der  5.  sg.  ver- 
bindet sich  oft  eng  als  allgemeines  object  mit  einem  verbum,  z.  b.  ^oc  : 
Q&ooc  (sagen)  von  «oi,  S.  too&cc  (vergelten)  von  Toiin&e  u.  a.  Aus  der- 
artiger Verbindung  scheinen  einige  neue  wurzeln  entsprungen  zu  sein,  wie 
AoA5tc  (schmutzig  werden)  von  Aouui  (faulen),  S.  nin^c  (zerreißen)  von 
nm^.  (spalten),  Timoo-fc  (schicken)  von  -rnitooy.  Ein  solches  c  er- 
scheint an  S.  «^pi  (thn),  «ooy  (schicken),  C2^  (schreiben),  oynT«^  (ich 
habe)  nur  vor  dem  soffix  («^picoy;  Äooycof).  Das  in  to^roc  (auf- 
stehen machen)  von  Tcno'fn  (sich  erheben)  antretende  c  hat  causative  be- 
deutnng. 

Auslautendes  c  ist  auch  ein  nicht  seltenes  nominales  augment;  es 
findet  sich  an  folgenden  Substantiven :  S.  &.nc  (zahl)  neben  khi  :  nnc, 
RHRC    (schuppe)     neben     ro^ri  :  RO^Ke,    RO*rc     (list),    S.    Aiif^-cncrYc 


\)  Vergl.  Ewald,  hehr.  Sprachlehre  §  422»;  Dillvann,  äth.  gramm.  p.  421. 
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(zwölf),  TZÜc  (siegel),  ^onc  (gewohnheit) ,  90 Ac  (beute),  igoiu:  (gast- 
mal),  ig«^-rc  (graben),  S.  igiKc  (länge),  S.  ?u>oAcc  iioAec  für  ^oAi 
(nM>tte),  S.  (^ooAec  (kleid)  von  ^ooX^;  ferner:  cAkc  (winkel),  B.  -»luoinrc 
versanunlung) ,  roAiic  (diebsiahl),  S.  ^hcAiic  (schlag),  B.  XP^^^  (dunkel- 
heit),  S.  Repjutec  für  Kepjuii  (asche),  Ai^T^&cc  (zusammenfügung),  S.  Aio^nec 
(ruhe),  S.  aior^c  (drangsal),  S.  aaotl^c  (folter),  S.  o&igc  (Unwissenheit), 
B.  copjuLcc  (irrtfaum) ,  S.  coo^^c  (Versammlung) ,  <»p«^nc  :  nrp^nc  (nadel) 
von  nrinpn  (nähen),  S.  ^«^&ec  (schatten)  neben  B.  ;6HifiLi,  S.  ^o*r£uec 
(tödtung),  S.  iLoA^c  (aufgießer),  ^op&c  :  ^op^c  (nächste!  1  ung) .  Auch 
c^wuc  (zweifei)  scheint  auf  cn^y  (zwei)  zurückzugehen ,  und  -»itc  :  ^kc 
(ferse)  ist  vermuthlich  aus  zweilautiger  wurzel  hervorgegangen,  wie  ;6opnc 
(faust)  aus  dreiiautiger.  Einige  male  lautet  das  augroent  ^c,  so  in  ^h^c 
(anfang)  von  ^h,  kcjui^c  (dunkelheit) ,  M.  Kfuie^c  (asche),  ^^euL^c  : 
KpAJi^c  (rauch).  In  Aj^  :  Aik^  (Schlupfwinkel)  schwankt  es  zwischen  c 
und  7;  in  Aepe^oioY^c  :  ^epe^wcyr  (wagen)  zwischen  ttc  und  tt, 
wenn  nämlich  das  tt  in  diesem  lehnworte  zur  endung  gebort.  Aus  solchen 
nomina  können  selbst  neue  verba  abgeleitet  werden,  z.  b.  tiu^c  tt&c 
(siegeln)  von  ^ekc  (siegel),  inigc  etioA  (schreien]  von  inig  und  vielleicht 
noch  andere. 

H,  ursprünglich  das  sufßx  der  5.  m.  8g,f  tritt  nur  selten  als  augment  100. 
an   die   verbale   wurzel;    ein   beispiel    ist   tgmigq  :  coi^gq    (verachten) 
neben  igmig  :  einig;    no^q  Z.  490   (besprengen)   ist   nach  ausspräche  und 
bedeulung  noch  deutlich  eine  suffigierte  form  von  noyns.,  in  der  bedeutung 
von  nofTtjS  :  no'pL^. 

Häufiger  ist  q  ein  nominales  augment,  wie  in  ROOA&eq  ROAiq 
(floh),  oyoAiq  :  oyoit^q  (krippe),  S.  noRq  iroxoc  (veilus),  n«^igq  (netz), 
c«^^q  (sieb) ,  *riunq  (erhebung) ,  ;6&cq  (ermüdung)  in  niJUL«^i;6«^cq  wouüt  w«^ 
K.  238 ;  femer  M.  Ad^R^q  (Verbrennung) ,  S.  Aiongq  (gürtel) ,  n«^^&eq  (joch) 
von  iu^2.^i,  B.  pmoinrq  (frische),  co-e>neq  :  co^eq  (pfeil),  TLOR^q  Hos  5, 
1 1  :  QU>OReq  (stäche!) ,  S.  negigA^q  (schrecken)  von  ne^ Ag^  (erschrecken) . 
In  paq  (mund),  peq  (theil)  und  THpq  (alt)  ist  das  suffix  so  eng  mit  dem 
stamm  verbunden,  daß  diese  formen  als  neue  substantiva  gelten.  Aber 
coq  (K.  274)  heißt  nicht  potiones,  sondern  «Jw^t  (trink  es),  und  ^.^^ncaiq 
icotoi  i  Petr  4,  3  sollte  ^^Mtcoi  lauten.  Das  augment  oy  scheint  in  einigen 
nomina  einen  ähnlichen  pronominalen  Ursprung  zu  haben  wie  q  und  C; 
z.  b.  in  Ti'^okoy  (die  Vergeltung). 

3   dient  nicht  selten  zur  erweiterung   der  wurzel,  mitunter  im  an-  101. 
laute,    wo   es  einige   male  die   wurzel  verstärkt,  wie  in  ^opig  (frieren) 
neben    opig   und   «^potg,   B.  ^AoA    neben   «^AoA   (nebel),    AoA  :  ^AooAe 
(bett)  ,&op&€p  :  2.^op&cp  (auswerfen) ,  *rejuL<»inAi  :  2;rjui*TaiA]i  (ünster  sein) , 
^ooyi :  gT^ooye  (morgen),  ^Ai?  :  A*.*.y   (jemand).    Öfter  zeigt  dies  ^  der 
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auslaut,  z.  B.  ciuic^  (kraut)  von  cuui;  ^cnit^  (sich  umwenden)  von 
nmuinc  (umstürzen),  ugoR^  (graben)  von  tginüi^  j6iiik^  (schaben)  von 
j6[nKi;  B.  -xuiA^  (umhüllen)  von  soiA/  S.  £l«^^  neben  k^i  :  £l«^  (palm- 
zweig) ,  c^&«J2^  (schild)  ÄZ.  XIII.  i  37  neben  c^£l«^i  ( Werkzeuge) ;  ig^e^-n-jö«^ 
(masibaum)  Jes  30,  17  für  ig^e-n-;6«j  Jes  33,  23;  ^id^«^^^  (trunken- 
heit)  ÄZ.  XIV.  116  neben  £id^«^;  neben  siA&^e^  kommt  suul^c  vor 
(Jes  19,  7).  A&OK^  (betrübt  sein)  erinnert  an  julorjucr  (denken), 
cioip^  (betrachten)  an  eioipjuL  (anstarren),  koI^^^  (nerv)  kommt  wohl  vom 
altägyptischen  qh-t.  Einige  male  hat  sich  das  ^  auch  in  den  inlaut  ge- 
drängt, wie  in  ce^n  (eintauchen)  neben  ceii;  c«^^7€  (feuern)  neben  c«^7€ ; 
auch  in  ne£^A  (weinschlauch)  von  bD3.  Der  oberägyptische  dialect  er- 
setzt das  inlautende  ^  mitunter  durch  vocal Verdoppelung*. 

102.  H  dient  bisweilen  zur  erweiterung  der  wurzel  im  anlaute,  wie  in 
itKOT  :  hko^k  :  eitK^^T  qfnu  (schlafen),  B.  nig«^igi  (bitter  sein)  von 
u|«^ti}i  :  c^v^c  (bitterniß,  galle),  B.  n^ofp  (zusammenschauem)  von  hri 
(furcht) ,  jüt&o  :  A&no  (stumpi)  neben  B.  eko,  nrvH'Xi  :  n^H^  (unkraut)  von 
^iin&  :  ^tn^  (pflanzen) ,  und  vielleicht  ist  auch  B.  julI^oki  (schwanger)  eine 
besondere  form  neben  £loki  in  epI^OKi  (schwanger  werden) .  Ferner  bildet 
das  augment  n  mehrere  verbale  adjectiva,  wie  n«^«^  (groß  sein)  vom  hier. 
äa,  n«^ne  :  nd^itof  (gut)  von  an  (schön) ,  necc  (schön)  von  c«^i  (Schön- 
heit), S.  ne^c  (häßlich)  von  ^^lo  (häßlichkeit) ,  it«^ige  (viel)  von  «^ig^i 
(viel  werden).  Im  auslaute  tritt  it  seltener  an,  wie  in  B.  lul^en  neb 
(all)  für  M.  luAi,  S.  lujui;  ferner  in  M.  oyn  (wer?  was?)  für  oy,  und 
vielleicht  auch  in  dwigc&cn;  «^igejuLCit  (zauberer)  von  hier,  imaj  d^pigin  : 
«^pigd^n  (linsen,  vgl.  äth.  bersen),  KcAel^in  chald.  KlblD  (axt),  S.  ccAeniit 
(eingeweide) ,  B.  ceAof ^Lin yaJL^I  K.  77,  Kene^rxen  (aschenbrote) .  Einige 
male  ist  ein  altes  ausl.  n  abgefallen,  so  in  ^ociui  (natron)  von  hsmn,  ^va^ 
(anhaften)   von  tkn  u.  a. 

103.  Im  sah.  dialecte  ist  it  einige  male  im  inlaute  vor  auslautendem  x  ein- 
gefügt oder  erhalten  worden,  z.b.  ct  :  kt  (welcher),  julct^  :  julut^  (zehn), 
jueT«  :  juLitT«  (praeformativ  der  abstracta),  juce^pe  :  jun^pe  :  julc^h 
(zeuge),  oyojüLK^  (dick)  für  oyojürt  von  oyuLO^T,  cojunx  (spannen)  für 
caxjuLT  cojuLT,  S.  xniJULnx  neben  TauuiT  (begegnen),  tsojuLitT  igjuLnx 
neben  igojuLx  (drei),  ugjuLitTige  neben  igAi^ugc  (dreihundert),  ^oahit  für 
£OAs.x  (erz)*).  Ähnlich  steht  B.  A&enpe  für  S.  jucpe  (lieben)  von  mr 
und  B.  x'^^'^P^c  ^ür  )(sip.a[>[)oo(  Job  22,  24;  in  der  alten  spräche  trifft 
man  ein  n  (m)   vor  r  noch  häufiger  2). 

4)  RüciERT  vermuthet  über  diese  formen:  »Das  n  nach  dem  as.  In  poimn^r 
bedeutet  nichts,  als  daß  das  jul  vor  dem  folgenden  dental  als  n  zu  sprechen  ist«. 

2)  Das  n  von  Aicnpe  dient  vielleicht  zur  ablösung  der  Verdoppelung  des 
folgenden  p;  es  entspricht  dann  dem  ttthiop.  n  in  sanbal  für  natt)  u.  s.  w. 
Vgl.  Dillmann,  aeth.  gr.  p.  110.     Ebenso  ist  arab.  Li!  aus  «^M^  entstanden. 
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P  findet  sich  einige  male  im  auslaute  der  wurzeln,  nämlich  in  S.  104. 
^aiAiep  (verschließen)  neben  ^oijul;  S.  oipo&ep  (schließen)  von  mpot 
^sichern),  S.  ug^^jucp  (schließen)  von  ii|^«jul  —  in  welchen  beispielen 
es  offenbar  aus  po  (thür)  verkürzt  ist.  Außerdem  begegnet  das  afformative 
p  in  B.  %xoyc&p  (riemen)  für  S.  AioyC;  in  S.  ig^oqep  (zäum)  neben 
ig*roq  :  lyTol^;  ob  auch  I^A^iyofp  (sage)  von  o^ici  (sägen)  abzuleiten  ist, 
bleibt  dahingestellt.  Auslautendes  r  der  alten  spräche  ist  im  koptischen 
oft  abgefallen,  tritt  aber  in  der  Wortbildung  gelegentlich  wieder  hervor; 
so  kommen  no^qi  (gut)  und  noqpe  (nutzen)  von  demselben  stamme  nfr. 
In  iUL^cnp  :  A&niop  und  junep  :  iuiiip  ist  das  verb  ep  mit  der  negation 
verschmolzen.  Einige  sehr  geschwächte  verbale  wurzeln  werden  durch 
die  Partikel  pe  verstärkt,  so  namentlich  die  regentia  «^pe,  ig«^pe;  cpe, 
n«^pe  :  nepe,  As.«^pe  —  auch  imenpe  :  A&epe  (lieben)  von  julcj  :  jue;  ob 
sepe  (meinen)   von  tilc  (sagen)  herzuleiten  ist,  bleibt  fraglich. 

Zu   diesen    consonantischen   erweiterungen  der  wurzel   kommen  noch   105. 
einige  vocalische:  im  anlaut,  im  auslaut  und  im  inlaut. 

Prosthetisch  finden  sich  im  anlaute  der  wurzeln  mitunter  e  und  «^. 
Beispiele  des  6  sind  e-acoiy  :  e^cniy  k^  (Äthiope),  eKarr  (baumeister) , 
ciyai^  (kaufmann) ,  e^oof  :  £00^  hru  hu  (tag) ,  escop^^ :  d^cop^^  (nacht) ; 
in  mof  :  coof  :  ^^y  (herrlichkeit)  hat  nur  der  boh.  dialect  das  e  abge- 
worfen. Beispiele  des  3t  sind  «jula^^i  :  «ju.«^£^e  (ergreifen),  B.  «^ofmn 
neben  ofoin  (öffnen),  B  «juloiu  neben  juloiu  :  juooite  (weiden),  «juihu|  : 
cjuLHig  neben  JULHug  :  jueige  (amboß) ,  «^Ofux  :  eo^oi  (pfand) ,  ^-«^co  :  ^-co 
(schonen).  Die  vergleichung  der  alten  spräche  belehrt  uns.  daß  auch  die 
halbvocale  i  und  of  im  koptischen  mitunter  vor  die  wurzel  treten,  wo 
sie  in  jener  noch  nicht  üblich  waren   (§.   37.   38). 

Im  auslaut  der  wurzel  dient  zur  erweiterung  von  den  vocalen  106. 
zumeist  1 :  6,  welches  aus  einem  alten  et  hervorgegangen  ist.  Dies  affor- 
mativ  bildet  die  schwachen  stamme  des  Verbs  sowohl  wie  des  nomens. 
So  entspricht  B.  ^oiau  (treten)  dem  S.  ^oiiUL;  B.  va\i  (wegnehmen)  dem  S. 
ulK,  S.  ^KH&e  (finger)  dem  B.  ^nk,  B.  o^fuiiiu  (licht)  dem  S.  ofoein, 
u.  s.  w.  Die  nominalbildung  bedient  sich  außerdem  noch  der  vocale  e 
H  o  CO/  selten  oy  als  afformativer,  z.  b.  c^Ae  (weise) ,  ^el^iuc  (thier), 
o^^^o  (quartier),  ^Kva  (verderben),  i6^j6oy  (jucken).  Eine  classe  der 
verba  hat  als  regelmäßigen  auslaut  i  :  e,  z.  b.  ^ici  :  -suce,  (erhöhen)  neben 
dem  stat.  constr,  ^cci-slcc;  eine  andere  o,  z.  b.  ^cpo  :  sepo  (anzün- 
den), *r&jio   (ver(]erben) . 

Im  inlaut  wird  die  wurzel  bisweilen   um  einen  halbvocal  vermehrt,    io7. 
den  die  alte  form  noch  nicht  enthielt.     So  ist   pcnic  :  poeic   (wachen)   aus 
dem  hier,  r«,  S.  poofne  (jungfrauschaft)   aus  mu-ty  junorr  :  iuioerr  (weg) 
aus  mäty  oiir  :  ocik  (brot)  aus  äq  entstanden.     Gewöhnlich   ersetzt   diese 
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erweiterung  der  wurzel  ursprüngliche  laute,  die  aus  der  kopiiseheti  form 
gosch wunden  sind.  Das  gili  auch  von  einem  andern  mittel  der  kopiisotoi 
Wurzelbildung,  der  vocalverdoppelung. 

il08.  Vocalverdoppelung    ist   nur   dem   oberägyptischen   dialecte 

eigen  und  ein  merkmal  seines  höhern  alters  und  seiner  strengem  treue  der 
Überlieferung.  Es  unterliegen  ihr  alle  vocale,  doch  selten  i  und  oy  wie  in 
£ieil^  B.  £iH&  (lamm),  £iei*r  (grübe),  ROfOfi^  (schoß).  Im  an-  und 
auslaute  ist  die  Verdoppelung  selten  (oo^^,  n^^)  ;  gewöhnlich  betriflfl  sie 
den  inlaut  (rwoic,  juooige).  Wir  verstehen  sie  als  eine  brechung  des 
vocals  und  vergleichen  den  mit  ihr  behafteten  stamm  mit  den  durch 
b(  *^  1  erweiterten  semitischen  wurzeln  [mediae  qu%escentis)\  wie  denn  das 
sah.  ^oiin&c  (boh.  ^ml^i  ziegel)  dem  arabischen  v«^  entspricht.  In 
dreilautigen  wurzeln  wird  der  stammvocal  verh'ältnißm'äßig  selten  verdoppelt 
und  nie  in  den  dreilautigen  verbalstämmen  ^) . 

Die  eigenthümliche  erscheinung  der  vocalverdoppelung  gleicht  entweder 
den  Schwund  wurzelhafter  laut«  aus  oder  sie  ist  aus  dem  der  jungem 
spräche  innewohnenden  dränge  der  fortbildung  ihrer  wurzeln  nach  der 
analogie  zu  erkfären. 

109.  Compensativ    ist   die   vocalverdoppelung    allermeist  da,  wo  sie  ein 

hier.  "^  a  ersetzt,  wie  in  oo^^  däh  (mond) ,  cnoi  neben  lo  äu  (empfangen) , 
ecT  (schwanger  sein) ,  oojue  neben  oime  (koth) ;  juoone  mnät  (amme) , 
A&HHige  von  mä-äS  (menge),  juiooigc  miä  (gehen),  iUL^«^«^^  ^^^  (grab), 
o«f^^  ^^  (beilig),  ofHH^  ab  (priester),  noiione  pnä  (umdrehen),  ^HH&e 
tbä  (finger),  ^uiai&e  «^  (siegeln),  iga^d^p  dem.  yär  (haut),  iginarx  iät 
(schneiden),  ^cacoKe  yiäq  (schaben),  ^iiH^e  von  hä  (sieh),  saiaiA&e 
iamä  (buch) ,  7iL«^d^ne  tan  ^P^  (Tanis) ;  —  seltener  findet  sich  em  altes  ö  d  in 
der  Verdoppelung  wieder,  z.  b.  HHpn  ärp  (wein)  für  das  gewöhnliche 
Hpii;  HHne  äp-t  (zahl)  für  Hne,  ^oiuin  bän  (schlecht),  eAooAe  ärrt 
(traube) ;  —  häufiger  ein  c^  t  wie  in  eioop  äiur  (flußbett) ,  juecpe  (mittag) , 
nmoipe  pträ  (träumen) ;  desgleichen  in  'Kö.b.y  (jemand) ,  vermuthlich  von 
ret  (menschen),  juLdw^^f  met  (mutter)  und  auch  in  ugoon  (dasein)  von 
ugumi  :  tgcoiie  yfr  yif-t,  ^julooc  (sitzen)  für  B.  ^ejutci  hms-t ;  —  oder  für 
andere  consonanten,  wie  in  soioipc  soop  OnVe  (stark),  koioic  qrs  (be- 
statten), iULdk«^se  B.  A&dktgs  mslr  (ohr),  n«^dkse  B.  iu^til^i  (zahne),  n«^«^Re 
B.  n«Ji£i  (wehen),  sooKcq  B.  soR^c]  (stachel),  ^poojune  Jfarpt,  ^-äri-^t 
(taube),  c^^eepe  B.  c^<»Kpi  arariQp  u.  a.  m.  Auch  für  die  vormals 
antretende  pluralendung  u  findet  sich  neben  der  dehnung  die  vocalver- 
doppelung^   z.  b.  in   ctuoin  von  con    (mal),    ^^moip  von   ^^o    (schätz), 


4)  ^oo^n«,  welches  Pitron  lex.  408  aus  Mmc.  488  anftihrt,  ist  irrthümlich 
mit  oo  geschrieben;  denn  an  der  angeführten  stelle  steht  ^oAnq. 
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cnmuiq  voa  cKoq  (blut),  ^fiaiuic  voo  £/^oc  (kleid),  ^^ruiaip  von  £;Top 
(zwang),  M.  cjutcaari'  von  ouionr  (gestalt),  sowie  in  den  endungea  von 
ftAXecf  (bliihie)   und  ^^Aeeye  (lähme). 

Im  auslaut  erhält  sich  die  Verdoppelung  selten,  z.  b.  iuice  neben  110. 
juLC  maä  (wahr),  n^«^  neben  n«^  nä  (erbarmen),  n«^dk  von  äa  (groß). 
Sobald  jedoch  der  vocal  durch  den  antritt  des  sufßxes  inlautend  wird, 
tritt  auch  die  Verdoppelung  wieder  hervor;  daher  heifit  es  R«i«^-q  von  r«^ 
'setzen),  ci^&.-q  von  ei«^-  ää  (waschen),  «i«^-q  von  p  är  (thnn),  ^«^^-q 
von  ^  tu  (geben),  of^dw-q,  jua^Y^«^'^  ^^^  ^T*"  ^  (allein),  ^inoi-q  Ää 
fselbst  er) ,  Too^-q  von  (et  (band) ,  soo-q  von  «tu  tet  (sagen) ,  cd^^oioi-q 
von  c^^e-  (entfernen),  A&.Ainai-q  von  ^«^Ao  neben  AooTle  (bestreichen). 

Bios  formal  und  nicht  aus  erkennbaren  etymologischen  Ursachen  tll. 
herzuleiten  ist  die  Verdoppelung  des  stammvocals  in  andern  fällen.  Oftmals 
unterscheidet  sie  das  ähnlich  lautende,  so  tgHpc  ^ä  (söhn),  aber  ugeepe 
(lochter) ;  con  (bruder),  aber  coone,  wohl  für  coeiit  (räuber)  ;  cccnc 
(rest),  aber  cen  con  (mal);  igeAce^  (braut)  und  ugceAe^  (mitgifl) 
Joum.  asial.  1877.  11,  ^71.  Oft  genug  wird  der  vocal  auch  willkürlich 
verdoppelt  oder  vereinfacht ;  und  manchmal  ist  die  Verdoppelung  offenbar 
unrichtig  wie  in  ^mfofi  oder  gar  {^niinq   (Luc  24,  S 5)   für  ^oil^   (werk). 

Weitere  beispiele  der  vocal  Verdoppelung,  denen  jedoch  großentheils 
die  formen  mit  einfachem  vocal  zur  seite  stehen,  sind  fiecig,  K«^dkC  (neben 
K^c),  RceC;  RUfoic  (ruic),  AoioiC/  Auiin^,  mx^^,  nee&,  c^«^^ ;  —  kccka 
l^ooitc,  fiinaipe,  ruiiiiACi  Roiiupe/  Rtamjgc  (roiui),  Roinice,  Aaiaijuie, 
Aooqe,  A&HHne  (aihrc],  AiHirre  (auitc),  juecpc,  smcey^,  neel^e,  OYOioiAe 
(of'M^c)/  OYtooiAÄ-c,  o^ooTC  (o^OTe),  o^oo^c,  {oy^2!^)f  oyxtava's.e., 
o^oo^e  (ofo^c),  coioi&e  (caiAc)^  cootc  (cotc),  *rainifte  (TOiÄe), 
TOiarTe  (Turre),  ^^^^e,  -rooTe,  ^oiia^e  (toiö'c),  cgA^A^pe  (igd^pe), 
tg^^'me  (ig&se),  ugcuiOTiLC  (ugcin&e);  tgcnoi^e  (tgin^e),  ^tnoiRe  (^aiRe), 
2po'\e  (^oAe);  ^cdoiaic,  suhuAc;  smaipe,  T^LOiai^e  (soK^e),  dtniiuie; 
(^ooA«  (ö'oA*);  —  igl^ecp  (ig^p),  Rn^^A^Y  ('*'^*'T)f  Rnooc  (rroc);  tAooai 
"rAoAJi),  sitdkdkY ;  R^ooAc;  rAoojulc,  cftfurre  (cAh^c),  cA«^«^*re,  fgfteepc, 
^ooTC  ((^otc),  ^^oo^c  ((J^od'e) ;  —  endlich  Roojueq  (ROJüiq), 
«oo^ec  («oAec]/  c^«^nig  (c&nig);  uge^ee^  (ugeAen-),  ^eneeVe, 
«^^oiaiAAc,  cAMJUi«^«^^  (cAi«JUL«^^) ,  ft«k«juine   (l^«juinc),  ^pooAinc  u.  a.  m. 

Auch  der  mitte  lag.  dialect  nimmt  an  dieser  vocal  Verdoppelung  tbeil, 
doch  wenig  regelmäßig;  so  ßndet  sich  Reeiu  (S.  rr^);  Auwofci  (MSL^tye,), 
A&«k«kiu  (A&oone),  Mooigi  (juooige),  juieeve  (iui^«k«e),  c«k.^m  fcoonfi)^ 
cHMiu  (ceene)/  ^^^^q  (^oo^q),  igKHAi  (igeepe)^  igl^KKAi  (igl^eepe) 
u.  a.  m. 

Im  unteräg.  dialacte  ist  die  Verdoppelung  des  vocals  gänzlich  auf- 
gegeben; es  heißt  also  B.  igon,  jiao|bi,  AAe^i;  ceni,  ^o^q,  {gepi  u.  s.  f. 
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112.  Die  koptische  wurzelbildung  veiräth  noch  öfters  bedeutendes  schwanken 

zwischen  den  verschiedenen  mittein,  deren  sie  sich  nach  den  ausfuhrungen 
dieses  capitels  bedient.  Nicht  selten  entspringen  die  verschiedensten  formen 
aus  der  nämlichen  urwurzel  ohne  erheblichen  unterschied  in  der  bedeutung. 
Das  lehrt  z.  b.  igiiil^,  v^tke,  ^e^e,  igail^^/  igiii^/  alles  von  der  wurzel 
ü^h.  (verändern) ;  igniR/  ^oikI;  igiRe;  tgcK^;  SIOk^^  ugeK^coR  (graben) , 
j6uik  :  £aiK;  j6aiK^ :  ^oioiKe;  ^oiKe  (scheeren,  schaben),  ;6aiRj  (nagen); 
iin&2^ :  ai^T  (ersticken) ,  Acotil^^  :  Aan&^/  Aoitil'x  (lecken) ,  AAo«pL^  :  iULO«pL^ 
(mischen)  u.  a.  m.  Ein  ähnliches  verhäitniß  zeigt  noch  manchmal  die 
semitische  wurzelbildung,  wo  beispielsweise  aus  der  wurzel  MN  die  ein- 
zelnen bildungen  TDtt,  '{Ktt,  ^^(l   hervorgehen. 

118.  Die  altägyptische  wurzel   hat   im  allgemeinen  die  dreifache  bedeutung 

des  nomens,  des  verbs  und  der  partikel  in  derselben  form  vereinigt;  die 
koptische  spräche  scheidet  genau  zwischen  diesen  wortgattungen.  Durch 
die  vocalische  ausspräche  wird  der  wurzel  sofort  eine  bestimmte  gramma- 
tische bedeutung  untergelegt.  Doch  Ist  hervorzuheben,  daß  die  grund- 
auflassung  der  wurzel  in  der  koptischen  spräche  eine  nominale  ist. 
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DIE  NOMINALSTÄMME. 

114.  Während  die  wurzelbildung  sich  fast  ausschließlich  durch  die  con- 
sonanten  vollzieht,  wird  die  Stammbildung  des  nomens  und  verbs  durch 
die  vocalisation  bewirkt.  Die  form  des  nomens  hat  sich  zur  größten 
mannigfaltigkeit  entwickelt;  doch  erscheint  sie  einfacher  und  geregelter, 
wenn  man  der  phonetischen  gesetze  eingedenk  ist,  welche  für  die  Ver- 
bindung der  vocale  mit  den  consonanten  gelten.  Zunächst  hat  auch  das 
koptische  nur  drei  grundvocale^  nämlich  für  A  c  (^),  für  /  i  und  für 
U  o  [oy] ;  zu  diesen  treten  noch  die  dehnungen  oder  umlaute  h  und  co, 
die'  aber  von  e  und  o  nicht  sinn-,  sondern  nur  lautverschieden  sind.  In 
der  nominalbildung  tritt  der  vocal  gewöhnlich  im  inlaut  auf,  bei  den  ein- 
und  zweilautigen  wurzeln  aber  auch  als  auslaut. 

115.  Weiter  besteht  in  der  koptischen  nominalbildung  ein  durchgehender 
unterschied  zwischen  starker  und  schwacher  form.  Unter  der  erstem 
verstehe  ich  die  auf  den  einfachen  vocal  e  «^  i  o  {oy)  und  seine  diphthonge 
oder  consonantisch  ausgehende^  unter  der  letztern  die  auf  den  gedehnten 
vocal  (h  Ol)  oder  (nach  §  43)  BM.  auf  i  und  S.  auf  e  ausgehende. 
Die  schwache  form  ist  im  allgemeinen  auch  die  weibliche,  aber  keineswegs 
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ist  alles  weiblich,  was  in  seiner  form  schwach  ist.  Die  schwache  form 
zeigt  immer  den  verlust  eines  auslautenden  consonanten  an^  meist  eines 
£^  t.  Mitunter  besteht  sie  neben  der  starken  form  und  zwar  gewöhnlich 
als  die  ursprüngliche;  so  findet  sich  S.  ^^p  (schilf)  neben  «^^pe,  S. 
Kb^2.  (^r^^}  neben  B.  k«^£i  M.  kc^I/  B.  ajlh^  (menge)  für  S.  juiHHige, 
B.  ^H&  (finger)  für  S.  ^HH&e,  a&«^c  (junges)  neben  ajla^ci  :  iUL«^ce  (kalb), 
ouAu  :  oeuuL  (angel),  S.  oyo^iii  (licht)  neben  oyoiiiu  :  oYoeme,  S. 
^^^^  oder  ^^^nk  (stück)  neben  ^^^^e.,  u.  dergl.  mehr.  Indem 
wir  eine  Übersicht  der  ausgeprägtesten  typen  der  nominalbildung  anf- 
stellen,  heben  wir  aus  der  menge  des  Stoffes  nur  das  hauptsächliche  und 
sichere  aus  ^) . 

A«  ein«  nnd  Eweicongonantlge  gtimme« 

4.  Vocalisch  auslautende   ein-   und  zweilautige  stamme.    116. 
Von    diesen    setzen  die  mit  einer  doppelconsonanz  anlautenden  oftmals  ein 
euphonisches  e  (nach  §  61.   69)   vor  den  stamm. 

a)  die  bildungen  auf  A  haben  für  gewöhnlich  6,  wie  oge  m.  y(et 
(bolz) ,  ;6e  :  £e  :  £H  f.  (art) ,  ^e  :  ne  f.  (himmel) ;  c&e  m.  (thür) ,  tgfie  : 
gqe  (unreinigkeit) ,  ^ne  (netz),  ug^e  (mastbaum),  ^%e  (heuschrecke) , 
j6pe  :  2pe  :  £pH  f,  (speise),  S.  ^ne  (dumm)  Ps  70,  6,  S.  ^le  (bock),  ^iuie 
(gärtner) ;  —  seltener  3t  wie  in  jül^  (ort) ,  cdw  (seite) ,  S.  ^^  (gestalt) ;  el^p^ 
für  kp^  ?  (kom) ,  enpdw  (falsch) ;  —  und  in  schwacher  meist  weiblicher 
form  H,  wie  &h  (grab),  ajlh  (urin),  ^j6h  :  £h  (leib),  se  :  qlh  (weih- 
rauchbecken) ,  B.  ^h  «JL^^aam;  •»alh  :  ^julh  (matte),  cAh  (behälter),  cjulh 
(stimme),  igiuc  (garten),  £jh  :  ^ih  (steuer),  S.  ^ih  B.  ^le  K.  S57  (weg^, 
^^H  (lanze),  ^^h  Jer  BS^  ^1  (to  iraj^o^)^  lyiH  f.  (länge),  sih  (Suvacrreia) 
Nah  2,  3 ;  aber  pn  (sonne)  ist  masc,,  da  es  sein  h  einem  alten  5  ver- 
dankt     S. .  nnH  f.   (schwelle)   lautet  wohl  richtiger  nniiH. 

b)  die  bildungen  auf  /  haben  nur  I,  sind   aber  wenige,    unter    ihnen   117. 
B.  (^i    (muttermilch) ,  pi   f.    (zelle)  ;    c6i    (briel) ;    bisweilen    vertritt   i   in 
dieser  bildung  ein  ei,  wie  in  cei;  ci  (ceder).     Merkwürdig  ist  S.  pAACiH  f. 
(thräne) . 

c)  die   bildungen  auf   U  haben  zunächst  O,  wie  in  -»o  :  ^o  (erde),    iis. 
<»o  :  «i^o  :  dk^«^   (menge);    po    (thür)^    ^o    (gesiebt);    XP^  '  '^P^    (ufer), 
UL^o  :  iUL*ro  (angesicht),  B.  c6o  (ackergeräth) ,  ^29  (^^^  24,  2.  Job  8^  16)  : 

^o  (Schlechtigkeit),  S.  igito  (dorn),  ge^o  :  gTro  (pferd),  ö^o  (gehäge);  co^o 
(getreide),  ^o^o  (mehrheit) ;  vielleicht  gehören  auch  e^Ro  eAROf  (syca- 
mmus;  und  epno  (vites)  dazu ;  eAKOi  und  epnoi  jscheinen  incorrect  zu 
sein.     OT  tritt  hier  nach  jul  ein:  ^julo^  (salz),   igjaof  (pHock),   S.  lyjuLOf 


1)  V.  ViiLENTiü,  die  bildung  des  koptischen  nomens  (Göttingen  1866),  hat  das 
wichtigste  moment  der  koptischen  Wortbildung,  die  vocalisation,  nicht  erkannt. 
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(hafen)^  und  mit  schwacher  endung  juto^i  (löwe),  juuyp  :  JULoye,  /*• 
(insel];  B.  uioye  M.  MSLoyoyi  (glänz);  —  •xJ^^  (ein  eberses  geräth,  ÄZ. 
IX.  46)  steht  alleio.  Die  schwache  bildung  auf  m  ist  auch  meist  die 
weibliehe,  z.  b.  kva  (bäum);  ^pcn  :  npu  (winter),  dkm  (lehre,  oßw 
Horapollo),  S.  ^Aui  (leiter),  B.  tglkiu  (oj^olvoc),  B.  a|iiu  (top(),  sspoi 
eigpiu  Ez  36,  47  (mensiruum),  igqui  :  fgl^m  (fabel),  S.  ^Ikm  (zeit),  ^m 
(ofen),  B.  £€{01  (viper),  S.  (^Atn  (ranke)  und  cjuipcn  (hafen),  epcm  (woh- 
nuDg),  cpTiH  (spanne),  epxui  (hnhn)  K.  Dies  lu  in  den  masc.  igw  iä 
(sand)  und  im  :  eiin  äa  (esel),  auch  wohl  in  B.  ^m  xIL^I  beruht  auf  pho- 
netischer Ursache. 

119.  t.  Diphthongisch  auslautende  ein-  und  zweilautige 
Stämme  sind  im  allgemeinen  als  starke  bildungen  aufzufassen  und  männ- 
lich, nur  einige  von  den  durch  i  :  c  gebildeten  sind  weiblich. 

a)  von  den  i4/-diphthongen  ist  61  seilen,  z.  b.  B,  nei  f,  (lermin);  — 
häufiger  tJSÄ,  z.  b.  ^^i  (gatte),  ig«i.i  :  v^^  (nase),  i6ö.i  :  £^  (wurfschaufel) ; 
^t^i  (zelle),  •»of^i  :  TroY«»>  (schwelle),  n^^.*^»  =  «w<^*»>  (ding);  —  und  HI, 
z.  b.  HI  m.  (haus),  julhi  :  julc  f.  (wahrheit),  igHi  f.  (brunnen),  shi  :  sh 
(spIitter) ;  -»julhi  :  ^jue  (gerecht),  igsHi  :  ig^H  Job  17,  6  (spott).  Vergl. 
§  50.   51. 

120.  b)  die  0/-diphthonge  sind  gleichfalls  nicht  selten,  namentlich  Ol, 
z.  b.  -xoi  m.  (schill),  S.  oyoi  (lauf),  B.  o^oi  (weh!),  <»oi  :  ^oe  m. 
(deck),  TOI  :  Toe  to  /".  (iheil),  ^oi  (Ez  46,  t)  oder  ^mi?  :  noi  (silz), 
qoi  :  qo  f.  (canal),  tiloi  :  so  trä  (mauer),  B.  koi  f.  (feld),  coi  m. 
(rücken),  coi  m.  (balken),'  ^oi  f.  (häufen  Or^jjicovfa)  Job  5,  26,  ^oi  niuqi 
(blasebalg)  Job  32,  19,  S.  ^oi  (canal,  grundstück,  wünsch,  PS.  279),  das 
duplicativ  -»oie^oi  (gefleckt) ;  c-o^oi  :  ctoi  (geruch) ;  —  OTI  ist  selten,  S. 
KO^i  (klein,  wenig);  —  ebenso  IUI,  z.  b.  qiui  :  qm  (haar),  smi  :  sm 
(becher),   Rmi  (ellenbogen)   und  o^nii  :  Ofoei  (landmann).   Vergl.  §52.  54. 

121.  c)  der  i^r/^-diphthoog  erscheint  als  i\.T,  z.  b.  S.  k^y  (kloster) 
DuL.  44,  lA.f  -  <^^T  (leinen),  JUL^Y  *  ^^^T  (inutter),  B.  ig«^T  (kalze), 
S.  ig«^T  (stamm) ,  ^^y  (nutzen) ,  19«^^  (binde) ;  ca&«^y  (schlafe) ,  x.*^*^T  • 
Kiid^A^Y  (schar),  ign«^«]f  (markt),  B.  ^nö.y  (palmzweig),  S.  ^iw^f  ^n«^^f 
(gefäß) ,  3üL2*^y  :  UL^^^y  (grab)  ;  —  seltener  als  HOT  :  HT,  wie  in 
•o^HOf  :  THY   (wind) ,   cHOf  :  cHf   (zeit) ,   2^oy :  ^h^   (vortheil) . 

122.  d)  der  Or/-diphthong  tritt  im  B.  als  UIOT;  im  S.  als  OOT  auf, 
z.  b.  ccrao^f  :  ccoo-y  :  ccä^y  (schaf),  Amo*!*  (franse)  :  Aoof  (band), 
jumof  5  ULOoy  (wasser) ,  Traof  :  Toof  (berg) ,  rao-y  :  eoof  äau  (herrlich- 
keit),  S.  ugoof  (salbe),  ^mof  :  ^oof  (schlecht);  KAmoy  Jer  22,  14  qbu 
(nordwind),  j6pmof  :  ^oof  (stimme),  B.  igiymo'y'  (begierde),  ^nmo'y' : 
i&nooY  (tenne)  ;  ocmof  (geschlecht)  ist  aus  ocrnjui  entstanden;  auch  die 
schwachen    formen   pmo^i  *  poofc    (halm)   und  •»mo'y*i  :  Toofc   <^-' 
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(schob)  weisen  atif  eoosonanüschen  ur9[»ritng  des  vocals  oy.  In  m^poy  : 
£oo«f  ist  beiden  dialecten  das  oof  gemeinsam)  wabrscheinlicb  auch  in 
cooy  (sechs).      Vergl.  §  59. 

3.  Zweilautige  stamme   mit   innerm   vocale    finden   sich   in   1^3. 
allen  möglichen  starken  und  schwachen  formen. 

a]   Die  i4-bildungen  haben 

a)  den  vocal  6  selten  in  der  starken  form,  wo  er  wohl  meist 
H  vertritt,  z.  b.  cit  (afTe),  ic£l  ih^  :  eifi  (kralle),  B.  KeA  var.  khA 
J^t  (ein  fisch),  ne^  in  "t^^e^  (ohrfeigen),  S.  Ae^^  (sorge),  neq  :  nce& 
11HH&   (schiffer),   ne^  (Öl),  S.  ^^   (schild). 

Auch  die  schwache  form  ßndet  sich  einigemale,  männlich  in  l^e^i 
(feile) ,  Me^i  :  A&e^e  (?  feüer) ,  ccni  :  cecne  (rest) ,  ^e^  :  ^Me  (?  pHug] , 
^cjuis  (Steuer),  t^lcAi  Jes  4  9,  8  (netz),  B.  ^eAi  (futter) ;  weihlich  in  aeAi 
(knie),  juepi  :  A&cepc  (mittag),  A&ppe  (fessel),  ce^  (schminkbüchse) , 
^sAm  (heller),  nrAfie  (Siegelring),  ^epi  :  ^epe  (theil),  ;6ejuii  :  ^juljulc 
(wärme) ,  ^cAi  f.  ?  :  £^hAh  f.  krau  (schrecken) ,  igepi  :  igeepe  (tochter) ;  — 
fteiu  :  l^nitc  (palme) ,  fiepi  :  fippe  (neu)  sind  beiderlei  geschlechts ;  kcAi  : 
KAAe  :  rkAAi  (riegel),  sAAe  (weinrebe)  unbestimmt.  Mitunter  steht  das 
e  in  dieser  form  für  h  oder  «j,  so  in  -»cfu  ^nhi,  Rece,  ^^ejuie. 

ß)  die  gewöhnliche,  häufige  ausspräche  der  i4-bildungen  ist  die  mit  IK,  124. 
wie  p«in  und  k^Ki.  Dazu  gehören  d^A  (stein)  «^c  :  a^&.c  (backenstreich), 
«^q  :  «id^q  (fliege) ,  S.  ^09  (ofen) ,  Si^'K  (äuge) ,  ^^'K  :  ^^'\  (hügel) ,  ^^q  : 
-r^«kq  TÄ^q  (speichel),  i^'\  :  ciaA  f.  (spiegel),  B.  rä^A  (schenke!),  %,^ml  : 
K«JUL  (schilf) ,  K«^n  (faden) ,  r^c  :  Rdk«^c  (knochen) ,  *h^c  (pfeifen) ,  R^ig 
(schilf),  ^«^q  :  R«^&.q  R^q  (stamm),  A«jui  (zweig),  A«^c  (zunge),  jula^c 
(junges) ,  RÄ^'T  (gewebe,  weber) ,  oy^k  :  oy^^  (heilig) ,  B.  of^^n  (erd- 
reich) ,  ^«^t  :  h&t  f.  (fuß) .  ^«^ig  :  n«i.u|  (schlinge) ,  p^^n  (name) ,  p«^*r 
(fuß) ,  c^K  (beschwerde  —  muth  —  schmuck) ,  cä^t  (auch  cht,  schwänz) , 
S.  c«iU9  (euter),  c^q  (gestern),  c«j6  :  c«^^^  (schreiber),  c«^^  (sieb),  ^x^n 
(hom),  nra^p  (spitze),  ^«wtil  (axt  jk^yüt  K.  131),  S.  t&^  f.  (teig),  ig^A 
(myrrhe),  ig«^p  :  og^d^p  (feil),  ig^^ig  :  c^a^  (schlag),  »^^2,  (^^^^^)i  3*  ^^Z 
(inguen),  B.  i6^j6  (nacken),  S.  2*^^  (form)  PS.  75,  4  9,  S.  ^«^r  (sitt- 
sam), B.  *g*.A  (betrug),  2!^n  (gericht),  g^^-x  (silber) ,  S.  ga^g^  (viel), 
S.  fMi  (beengung),  B.  %«^A  (zweig),  s«^q  (reif),  ^^g^/-  (hindin),  ^«^s  : 
«AkTiL  (sperling). 

Auch  die  schwachen  formen  mit  inlautendem  «^  sind  theilwcise 
nMseuUnaf  so  namentlich  «^£1  :  «^ge  (leben),  fi^^igi  (leichnam),  ^^hi  : 
Rs^e  (finstemiß),  r^yi  (eimer),  ajla^ci  :  JUd^ce  (kalb),  S.  JUL«^ge  (gürte!) , 
AiAgi  :  JUL«^ge  (eile) ,  mx^2}  '  ^^Z^  (leinen) ,  sül^'xj  oder  Aia^igi  (axt) ,  n^As, 
iMkYi  Jer  6,  23  (lanze),  p*j6i  (wäscher)  K.,  c«^ce  cdkA^ce  (werg),  cd^'f 
(garn) ,  ig«^|gi  :  c^^ige  (gallo) ,  £«^7li  :  2j^^c  (schlinge) ,  ns^^TLi :  oi^a&e  (feind) , 
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S.  ^«^«e  (ohrring) ,  S.  ^«^^e  ^^^^e  (eine  speise) ;  k«^£i  :  r&.^  (erde)  hat 
im  S.  den  auslaut  abgeworfen. 

Feminina  sind  B.  £l^ki  (stadt),  i«i&i  (siechlhum) ,  ^^£91  :  n«^£9e  (mitte), 
^MLi  (stück)  :  ii«^^e  (tafel)^  cd^^f  (Jer  28,  25.  52,  f8)  :  c^^c  (flamme). 
ju«k|gi  :  iui«^«^ige  jul^^c   (wage) . 

185.  y)   die  bildung  mit  H;   wie  £lh&,    igHpi,   ist  weniger  häufig  in    der 

starken  form,  häufiger  in  der  schwachen.  Zur  erstem,  durchgehends 
männlichen  gehören  knh.  (hohle) ,  kn-x  (palmblatt) ,  kn-xi  :  £lh^  (sperber) , 
«HH?  (schwefel),  iulhii}  :  AiHHcgc  (menge),  B.  nnk  (herr),  oynh.  :  o^hhA 
(priester) ,  ck«  :  chö'  (eselsfüllen) ,  thA  :  *rHH&e  (finger) ,  S.  -rnn  (wall) , 
ufuiHn  :  igHit  (bäum),  ^h^  (herz),  •xlh^  (spion),  S.  -xhc  shhc  (räucher- 
gefUß).  Diese  bildung  ist  bemerkenswerther  weise  einigen  örtlichkeits- 
namen  eigen,  wie  B.  Ahc  (ende),  %xwp  (jenseits),  pnc  (süden),  ;6h^  : 
^H*i-  (norden),  igHK  (liefe)  Ez  31,  14  für  igiR.  Die  feminina  &h7  (rippe) 
und  HU  (zahl)  haben  die  weibliche  endung  eingebüßt;  und  ebenso  sind 
die  masc.  aahui  und  xnk  im  B.  verkürzt. 

Die  männlichen  nomina  mit  schwacher  endung  sind  meist  aus  ur~ 
Mprünglich  dreilautigen  wurzeln  abgeleitet;  es  gehören  zu  ihnen  £lhiu  : 
&Hne  (schwalbe) .  hi&i  :  H^e  (knoblauch) ,  ^hjui  :  khaic  (Aegypten) , 
UHpi  :  nnpc  (krähe),  cgHpi  :  igHpc  (söhn),  igHogi  :  cHige  (schlag),  S. 
y4H^€  (spott),  ^h£li  :  ^Hidie  £H&e  (trauer),  ^hki  :  ^hkc  (arm).  S.  ^nne 
M.  gHni  (wohlgcrüche) ,  TiLHpi  Jes  4,  4  (schmutz),  ^hsi  :  sH^e  (purpur). 
Weiblich  sind  die  folgenden:  hiu  :  HKne  hhc  (zahl)^  ^inii  :  lutne 
(wölbung),  AiHpe  (Überschwemmung) ,  aikci  :  JuiHce  (wucher) ,  aih^^  :  julhh^c 
AiH^re  (mitte),  iihtli  :  luc^e  (mutterleib) ,  ^loSi  (riß),  B.  ch&j  (schmink- 
gcPaß) ,  cH&i  :  cH&e  (röhr,  schenke!),  cHqi  :  CHqc  (schwort),  S.  cHnc 
(kästen) ,  •»h£li  :  THke  (sarg) ,  cgHOfi  :  tSH^e  (altar) ,  £jkuj  :  ^cjuie  (lohn) , 
gHni  (bauschen) ,  oinpi  :  sHpe  (platz) ,  ^nni  :  ^Hne  (wölke) .  Für  ch&i 
findet  sich  ceii;  für  nmu  gewöhnlich  neiiLi;  statt  S.  iiHige  (hälfte)  ist 
ni^lUe  gebräuchlicher. 

li<0»  8)   KU  (Ion  starken  und   schwachen  il-bildungen  kommen  noch  andere 

voottlJHch  auslautende,  zunächst  die  auf  6:  6;  die  bereits  in  der 
»Kon  Hpraoho  auf  einen  volleren  vocal  ausgehen,  nämlich  «^^c  :  «^ne  /*. 
[ki^pf)i  ^MXt  i  eAAe  (pHugsterz,  hacke),  ke%^c  :  I^CKe  m.  (lohn),  c^c  (rind)^), 
Ä.  H^Hf  Hi^ne  (pupille).  Häufiger  ist  diese  form  unter  den  adjectiven, 
\\m^^\\  (iio  algenthümlich  scheint,  z.  b.  c«^c  (klug),  c«^e  (schön),  ^«juie  : 
l^^ue  (ijohwar/.) ,  (ya^ie  (lang)  Leps.  Denkm.  VI.  102,  21,  ig«^K£  (tief)  PS. 
Uli,  |||i^i|«  ^wÜHt) ,  j6«^e  (letzt) ,  i&«jc:  ^«ae  (häßlich) ,  'x.^n.c  (niedrig) ,  's.^^c : 

I'  Von  dioHom  koptischen  werte  leitet  Dillhann   lexicon  722.  517  das  äthiop. 
u>i(  \\\\\\  I^P/if^  \nlipford)  ab. 
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^«k%€  (verstümmelt)  y  ^^'Ke  (lahm)  und  -»coic  :  ^eiye  (nachbar) ,  l^cAAe  : 
kWKe.  (blind),  <^e,nne  (faul),   vielleicht  auch  S.  juepe  (roth),   itccs'e?  (grün). 

Die  schwache  form  dieser  bildung,  c«^h  u.  s.  w.,  ist  das  femi- 
ainum,  welches  sich  auch  als  Substantiv  findet,  wie  in  B.  as.«jh  (art), 
«wign  (menge),  pA^o^K  :  p^^'^'H  (umgegend),  jS«^ih?  (ende),  s«juih  (stille), 
B.  7iL«^itH  (celle),  S.  7iL«^itH  (kästen).  B.  s«i.iih  (wurfschau fei) ;  auch 
ftenitH  :  hiuih   (thürpfosten)    gehört    ursprünglich    zu  diesen  stammen.     B. 

/.    (ende)   wird  oft  mit  e  geschrieben,  sollte  aber  h  haben. 


s)  A-stämme  mit  auslautendem  O,  OT,  III  sind  wenige  nachweisbar,  127. 
wie  ^^o  (schätz),  B.  A«^&o  (segel),  B.  o^^^^o  (quartier),  B.  sd^ito 
xavouv  (korb);  B.  e&o  und  xxko  (stumm),  während  S.  epo  für  B.  ofpo 
(könig)  und  S.  eiepo  für  6.  id^po  (fluß)  composita  sind.  Schwacher 
form  sind  die  feminina  ^kva  (netz) ,  ^Kva  (verderben) ,  ctgia  (schwein) ,  neiai 
ifd^eiai  (pflock);  auch  wohl  die  sah.  k«^^o  f»  für  kaw^iu  (nachen)  und 
c«i^tu  /".  neben  dem  minder  correclen  c^^io  (wedel) ,  ferner  e^o^  :  ev.va  f. 
(zange) ,  B.  «^sco  esof  /*•  (viper) ;  ««^soi  (tiegel)  scheint  dagegen  wie  das 
S.  ^€.^oy  ein  mcisc  Von  den  auf  OT  auslautenden  sind  außerdem  zu 
erwähnen  «wAot  (knabe),  B.  Aa^^o^  (folterwerkzeug) ,  ^«w^o^  :  iw^^of 
(hinteres),  sShJ&oy  (jucken)  und  die  schwachen  fem.  B.  «^cofi  /"•? 
(beutel),  S.  «^cof  (preis),  juL«^e^OYi  :  %XK^oy  (gifl)>  p^^co-yi  :  p^^coy  (iraum- 
gesicht) .  Von  diphthongisch  auslautenden  i4-stämmen  sind  seltene 
beispiele  jul«^^oi   (soldat),  A«^oi   (bär),   A^l^oi  f,  (löwin),  A^l^iai   (segel). 

b)  zw  ei  laut  ige  /-stamme  sind  in  starker  und  schwacher  form  nicht   128. 
selten.    Starke  beispiele  mit  I  masc.  gen.  B.  I^n&  ^jasüS  oder  (joaÜ),  -»ik  : 

-rm  (funke),  B.  lÄ  (dämon) ,  Am  (krug),  B.  satt  (,j^Xi!),  luq  (nebel), 
c^in  :  mit  (maus) ,  pip  (schwein) ,  cum  (heu) ,  cm  :  ci&  (laus) ,  S.  cip 
(fleck) ^  S.  crx  (basilisk),  tym  (tiefe),  j6ip  :  £^ip  (straße),  £^ir  (dämon, 
Zauber),  g^ni  (ibis),  g^iT  (Jes  24,  4  8)  :  giciT  (grübe),  «ip  -yo  (kleiner 
fisch),  S.  ouq  (geizig),  S.  -xi^  (speichel).  Die  feminina  iutil  :  ^m  (band) 
und  &ip   (korb)   sind  verkürzt,  wie  ihre  pluralbildung  erweist. 

Die  schwachen  formen  sind  seltener  masc.  gen.,  wie  ^%xi :  \%x£,  (dorf), 
^ij6i  (kranich),  Riqi  :  kiI^c  (brüst),  iiu  (daumen)  K.,  ignie  (ein  getreide- 
maß), B.  igiigi?  in  epiyiig^  (macht),  B.  tuxi  (frucht)  Jer  47,  iO.  Andere 
sind  fem.  gen.,  wie  ^lu  [isCiyJX),  eine  (fessel),  vä^  i  Rrre  (drachme), 
juune  (art),  aqi  :  cil^e  ^?  (ceder,  cedernharz),  ciAi  xi^LJI  Kabis,  «|iu  : 
'Jtic  (geschmack) ,  'Jtu  :  'Jue  (lende) ,  ^^9,  (gurke) ,  ^i'^' :  lunre  (bogen) , 
igu&i  :  ogume  (reihe),  ^la  (rücken)  Jer  31,  39.  In  S.  ugiie  m.  (rost) 
und  eine  f,   (pflugschar)   steht  i  anstatt  des  boli.  hi  (igml^f,  cfuni). 

Sonst  haben  die  I-stämme  nur  selten  einen  vocalischen  auslaut;  es 
seien  erwähnt  B.  cip«^   (9irs(pa)  ;    pi&H  f.    (kahn)   K.  134,   S.  £^ijulh   (flut), 
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S.    RfnH   xafiapa   )L3;    S.    AiAof    (knabe),    cicof  f.    (8pü?),    B.  gyRoy 
(träger) ;  ^il^ofi  ^icio^i  gi&uii   (ibis) . 

129.  c)     Die    zwei  laut  igen    {/-stamme    sind    in    allen    formen    sehr 

zahlreich. 

a)  die  nächste  und  häufigste  form  Ist  die  mit  O^  wie  con  iio^. 
Beispiele  der  starken,  zugleich  männliehen  form  sind  £loA  (liuBeres),  B. 
Aoq  (seheokel),  -»or  :  ^ok  (rasiermesser)^  B.  -»or  (mastbaum),  -»ojui  : 
T-OAi  (matte],  "»019:^019  (grenze),  iojul  (meer),  lop  :  eioop  (flußbett), 
10^:002^  (mond),  ROT-  (korb),  S.  ro^  (rad),  Aor  Aod'  (ein  maß)^ 
juLo^^  :  %x^2.  (nest),  noftjt  (tamarinde),  no^^  :  noy^  (strick),  S.  no^ 
(groß),  ofon  (jemand),  oyo^r  (frisch)^  S.  0%  (dieb),  cor  (sack),  con 
(bruder),  con  (mal),  co^  (basilisk)  PS.  321^  c^wt- :  co*r  (koth),  cotil  : 
co(^  (dumm),  S.  -roju  (zäun),  Ton  (säum),  Tog^ :  tio^  (stroh),  x**^  • 
tgRoA  (loch),  igoA  (biindel  —  zahne] ^  igoajt  (Schwiegervater),  igon 
(spanne],  S.  igon  (gurke],  igo^  (kissen),  igoog  (büffel),  160^  z  fvarr 
(schlauch],  goiui  (schneider)  K.  IH.  i3S,  gon  (hochzeit),  joc  (strick, 
Ez  16,  ii.  47,  3),  goc  (koth),  ^o^  (B.  maß,  S.  kästen),  S.  {o*r  (an- 
bllck),  £oq  (schlänge),  B.  soA  (welle),  B.  TiLon  (thal),  soc  :  <^oc  (haifte), 
S.  <^ool^  (schwach),  B.  ^o'K  (ernte)  K.,  S.  ^oA  (lüge),  <^on  (fußsohle). 
Die  wenigen  feminina  der  starken  form  haben  ohne  zweifei  eine  Verkür- 
zung erfahren,  nämlich  roc  (begräbniß),  ro^  :  Roog  (winkelj^  B.  julo^ 
(brand)^  B.  coA  (docht),  B.  igon  /". ?  (spanne),  i&ojul  :  ^ojul  (krafl),  B. 
QioAi  (Xiß7](),  S.  oßon  (schale),  S.  ^onr  (art).  Mitunter  erscheinen  stamme 
mit  o,  welche  als  verbale  von  rechtswegen  cd  haben  sollten,  wie  z.  b. 
ic&igo*r  {Ez  27,  13)  für -tgarr  (27,  15)  ;  und  umgekehrt  werden  manche 
dieser  Substantive  mit  tu  geschrieben  (•»nui/  oyxiarT,  fginA,  tguiAjii  gnni]^ 
wie  es  scheint,  unrichtig. 

Von  den  schwachen  formen  sind  einige  masc,  gen.,  wie  logi  : 
eimge  (feld],  roäi?  (eremitenkleid) ,  Ropi  (fenster),  julori  (gefäß),  A&o'f  : 
MOTC  (nerv) ,  noibi  :  no£e  (sünde) ,  ojuu  :  oojuie  oiuie  (koth) ,  oRe  (sesam) , 
oci  :  occ  (schaden),  ofO't :  o^oo^e  o^o^e  (gemüse),  ogi  :  ooge  o£^e 
(heerde),  ogi  (häufen),  no^e  und  alt  noocs'e  Mel.  8,  38  (stange),  cori 
für  COR,  cooTe  co^c  (pfeil) ,  nroojuie  (beutel) ,  ^opi  qopi  ^^)y^^  (mugil) , 
^oou  (riß) ,  tgofii  (maske) ,  igoofie  (melone) ,  29'\  '  2P^^  ^^^  29^  (^°'~ 
blick].  Die  form  ist  einigemal  für  das  adjectiv  und  nomen  agentis  ver- 
wandt^ z.  b.  hova  :  ioone  (schuldig),  no£i  (seUer),  ofogi  (fiscberj,  cmu 
[:  o«]    (ungerecht),  ugoibi   (heucbier). 

Feminina  sind  die  folgenden:  I^ohi  (schwanger),  ko^  :  I^OT^e  (greuel), 
eiojue  (aculeus),  ajlori  (köcher),  jutoni  :  AAOone  (amme),  o'f  :  oo^c  (vulva, 
Num  5,  tt  ma8c,)j  o^ofi  :  o^ooge  o*foge  (scorpion),  oyoxi  :  o^oo^c 
oyo^e  (wange),  coire   für  c*.t€,   *tojuli   (schmerz?),    to'^'  (Jer  *0,  4  7j  : 
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-re-re    (vulva) ,    fc^^  :  ^otc   (furcht) ,    goXi  :  gooT^e  j^oXe  (motte) ,    «oXi 
(rost),  ^one  (schale). 

Ein  andrer  vocalischer  auslaut  ist  in  dieser  biidung  selten;  ich 
benerke  leiui  :  «oHe  /*.  (koosi},  B.  mowm,  fia^  (wclnong),  gooftf^  oder 
S.  auch  a|Mi»Y  ifiiBadbe). 

ß)  die  ausspräche  dieses  Stammes  mit  OT  wird  durch  die  begleiten-  t30. 
den  consonanten  nach  §  86  veranlagt.  So  in  folgenden  starken  und  mänan 
liehen  fonnen  ^o^c  (spitze),  noyn  (schoß),  KO'n'  (^ub),  *kotP  (streich), 
S.  jüLoyc  (rtemeo),  u^oy^  (lials,  gelenk),  noyh.  (gold),  Koyn  (abyssus), 
ito<fT  (mehl ,  mühle) ,  no^ :  noy^  (strick) ,  itof^  (falsch) ,  [mA]  :  oy^ 
(latlach),  löcyfn :  2^0^"^  (inneres),  B.  2pyt\  (ein  gemüse),  B.  xo^A  (splittert), 
[xoiq]  :  «oyci  (glut),  ono'p^  :  ^ox^  (cartbamus),  B.  (S'o-fp  (ascbe)  auch 
^oip?,  S.  ^b-piL  (eine  suppe],  B.  ^om?  —  S.  co^w  (preis)  ist  als  drei- 
lautiger stamm  aufzufassen  und  gilt  nur  als  st,  constr. 

Von  den  schwachen  stammen  sind  männlich  l^of^i :  konffe  (brauen) , 
ROY^Ki  (klein),  a&^xhi  (gefäß)  nebea  Mxota,  nofpi  :  nofp^  (*"•  gi'si^  A 
geier) ,  nof^  :  noxxe  (gott) ,  oyi6€  :  £Oxg«  (abortus) ,  poy^i  :  p(»T£e 
(abend);  adjectiva  Hoyou  (klein),  ito^qi  :  nof^e  (gut),  S.  igof^e  (lehm). 
2«  den  femininis  der  form  gehören  Royiu  :  ROfne  (rinde),  Aft.o<pu  oder 
A&»iu  (leiter)^  ijuoysün  :  mo^aic  (quelle),  no^ftu  :  neY>^^  (würzet,  aber 
noYiu  rettig  1».  gen.),  no^^i :  itof^e  (sycomere),  cofAi  (schabracke) 
K.  4  36,  coYpi  •  GOTfic  (dorn). 

Aadere  vocalische  auslaute  sind  selten.  So  ßndet  sich  einige 
male  e  oder  h,  wie  in  B.  ^o^ie  (trockener  ort),  ^oyuL^  K»  (kräftig), 
o<f?^H  /*.  (speer)  ÄZ.  XIII.  \\,  S.  oy^H  f.  (nacht),  igofpH /*.  (thnribu- 
lum) ;  ofitoY  A  (stunde,  Mel.  8,  38  sonderbarer  weise  mtiso,),  coyc#y 
(augenblick) ;  S.  *AoYA«a   (jubel). 

Y)  die  ausspräche  dieses  Stammes  mit  1D  beruht  meist  auf  dem  ein-  isi. 
(lasse  eines  flüssigen  consonanten  oder  alter  vocale,  welche  die  hierogly- 
pbiäche  Urform  zeigt.  Die  starken  stSmme  sind  tmuc.  gen.,  B.  &aiK 
(sclave) ,  kmn  :  funtnit  (schlecht) ,  -»oin  :  nruin  (wo  ?) ,  lurr  :  eiin^  (gerste) , 
inrr  :  ciurr  (vater) ,  vak  :  oy^  (lattich) ,  KmA  :  Kam  (sauerteig) ,  B.  ^ouui 
(bissen),  Xoioic  (knoblauch)  Gonst.  apost.  73,  S.  o*fmn  (theil),  oyxxrt 
(einzig)^  o^faifg  (spalte),  S.  oyva^  (lunge),  S.  mc  (thon)  ÄZ.  XVI.  il, 
OTT  :  oyarr  (fett),  igmA  für  igoA,  S.  igoiAA  für  lyojuL,  S.  igoiiUL  (tribut), 
igaiASi  (sommer),  ugmc  ^asu  (hirt),  B.  igaiig  (paar),  ^1^  hob  (werk),  S. 
£in&  (haut),  £aip  i\ukii^  Job  20,  17  (wolil  ein  Infinitiv),  £^oic  (band) 
auch  {oc?,  «oifi  :  &mk  (schwach),  soijul  :  suiaiJULe  (buch),  otaio^f  :  o&oijul 
(geschlecht),  S.  itoi^^  oder  %0£  (vetter),  «uitil  (haupt),  <^aiJUL  (garten). 
Selten  ist  die  form   in  verkürzten  feminina,    wie   in  S.  garr  (scrutinium) , 
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•s.va'K  :  ^vava'Ke.  (kuclien) ,  'x.ütv  :  <^urT  (trog) ,  auch  B.  kcdc  für  roC/  coir 
für  COR/  coKi   (m,  f,),  igaiig   (vannus)   K.  127. 

Die  schwachen  masculina  mit  lo  sind  gewöhnlich  aus  consonanten- 
Schwund  zu  verstehen ;  zu  ihnen  geliören :  kvar^  :  ^urre  (speit) ,  pnuuu  : 
paume  (mensch),  ^cnibi  : '^loie  (monatsname) ,  ^oipi  :  ^oipe  (büi^e), 
oiiu  :  oine  mcane  (stein),  B.  laigi  (regen) ^  lu^i  (blasebalg),  igoiftc 
(boclcshorn) ,  tgoiAe  (ernte),  igonii  :  Ggmne  (gurke),  tgorl'  ;  tgui^e  (teig), 
qoici  (scalprum),  ;6ioki  (schild),  ^oi'f  Jiträ  (tribut),  soipi  :  maaipe 
(stark).  Einige  werden  mit  cd  geschrieben,  in  denen  o  wohl  richtiger 
wäre,  wie  ^msi,  welches  Kabis  als  »tafeU  belegt,  S.  n^b^c.  Der  sah. 
dialect  pflegt  das  oi  vor  ^  zu  bewahren,  wo  es  im  boh.  in  o  überge- 
gangen ist;  so  in  eiw^e  für  iO£i  (feld),  ofcnj^c  für  oyo^i  (fischer),  coi^e 
für  cvas5i  (weber)  und  w^e  neben  oo£^e  für  o£i  (bürde).  Zu  diesem 
nominalen  stamme  masc,  gen,  starker  und  schwacher  form  darf  man  nicht 
die  häufigen  verbalen  stamme  rechnen,  welche  als  Infinitive  substantivisch 
gebraucht  werden. 

Feminina  der  form  sind  B.  I^uiki  (sclavin),  ico'^  :  ciorre  (th:iu), 
•»copi  :  ^cnpc  f.t  (salix),  coi&i  :  coil^c  (säum),  coiAi  (handtuch),  ccoiu  : 
coine  (schwester),  einige  sy^t  (feld),  ^tul^i  :  ^aimie  ^oil^e  (ziegel), 
^raxQiAJie  ^auue  (beutel),  n-oipi  trut  (Dan  5,  5  glied),  ^inpi  :  T-iupc 
)ij.jhi\  (spaten),  ^inin-re  Tvarre  f.t  (säum),  igauuii  :  tgauuie  (Schwieger- 
mutter) ,  igoiAU  :  igioaiJULe  tgaijuie  (abgrund) ,  ^in"^  :  ugurre  (brunnen) , 
qtu'f  :  qm^rc  (schweiß),  ^tu^f  (zeit)  Job  24,  6,  •sjnSlii  :  ^loinl^e  ^oil^e 
(ein  gefäß)  ÄZ.  XVI.  17,  hier,  kabu  P.  Harris  4  5*,  12.  In  noi^c  für 
no^e  f.    (spalte)   ist  tu  verdächtig. 

Von  andern  vocalischen  auslauten  dieser  form  sei  ugoiigof  J^yJlSt  var. 
J^Aa;JI  K.  4  65   (eine  antilope,   hier,  fya)   erwähnt. 

132.  4.  Zweilautige  stamme  mit  innerem    diphthonge  sind  uns 

schon  aus  der  diphthongenlehre  bekannt. 

a)  i4/-stämme  haben  meist  in  beiden  dialecten  3H,  selten  als  starke 
form  wie  «^ir  :  «^eiR  (weihe),  gewöhnlich  in  der  weiblichen  schwachen, 
wie  in  l^«api  :  &ip  (korb),  Kd^ipe  (tropfen),  k«^ici  :  R«jce  [leichentuch] , 
n«Jige  (mittel),  p«j^e  (Verwandtschaft),  ^«^il^i  :  ^«al^e  (sarg,  kahn), 
ig«j|^i  (altar)  K.,  ;6eA-ig«api  (mädchen),  ig«jpi  :  og«jpc  (lager)^  2!^£ske  f. 
(lamm),  ^«^ia&c  (vogel),  d'tapi  (thau)  K.  und  das  eine  mcisc.  S.  c«jpe 
(butter).  Dies  gemeinsame  «j  erweist  sich  als  sehr  unbeständig,  indem 
es  oft  mit  h  und  e  wechselt.     Vergl.  §  50. 

Der  boh.  diphthong  HI;  »dem  im  sah.  bald  «a,  bald  i  entspricht,  er* 
fordert  immer  die  schwache  form  des  nominalst^mmes ;  männliche  bei- 
spiele  sind  ajlhiiu  :  juLA^ein  [zeichen),  pfuci  (staub),  chiiu  :  c«^cin  (arzt), 
igHi&i  :  CI&   (laus),    igful^i  :  igH&e   igi&e    (rost),    lyHiqi   (schuppen?),    und 
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auch  S.  A«Jit  (stahl],  c«^eip  (käse)  sind  nach  dieser  analogie  ge- 
bildet. Feminina  sind  chiiu  :  eine  (pflugschar),  ;6hi^  :  ^«^ei&ec  (schatten), 
und  auch  wohl  Auupi  :  iUL«ape  (bündel)  und  S.  ^dwerr  f,  (vorhof) ;  B. 
Aeiqi  (jMi^^t   (ein  fisch]  steht  ganz  vereinzelt  da. 

b)  0/-stämme  erscheinen  im  höh.  mit  Uli  und  im  sah.  mit  061,  183. 
Ol,  und  zwar  sowohl  stark  als  schwach.  Stark  und  masculina  sind: 
Kcai^^  Jer  29,  6  :  Koei^^  (scheide],  Aiairr  :  juLocrr  (weg),  noiiK  :  itoeiK 
(ehebrecher) ,  marr  :  noerr  (mehl],  nmiig  :  noeiig  (miiz),  oeiK  (schilf), 
o^err  (s'äule),  o^oeiig  (zeit),  coirr  :  coerr  (rühm),  coeitg  (paar)^ 
cmiq  (toll),  -rmic  :  nroeic  (läppen),  ^nirr  :  -roerr  (klage),  miH  :  oeiR 
(brot),  *aii|g  :  oeiiy  (predigt],  ogoiiig  :  igoeiiy  :  ig«^ig  (staub) ^  igaiiTL  : 
igoefx  (athlet),  'Xivarr  :  tloctt  fl^'T  qj^^'»  nicht  q^U!  1  (Ölbaum),  «oerr 
(testiculi) ,  ^oiic  :  tlocic  :  ««^eic  (herr) . 

Einige  masculina  nehmen  die  schwache  form  an,  nämlich  o*f^ini  : 
OYOCine  OYoein  (licht) ,  ^oerre  (kleld) ;  Aioi^i  :  Aoeige  (pfuhl)  und 
miAi  :  oeiAe  (widder)  sind  mcuc.  und  fem.  Gewöhnlich  ist  jedoch  die 
schwache  form  die  toeiblichej  so  Koi^e  (aemula) ,  AiniAi  äJ^I  (?) ,  Aoiijuu 
(bissen) ,  Aoinu  :  Aoei^e  (vorwand) ,  imoci^^e  (bewundrung) ,  oiuuli  :  oiAie 
auch  oeuüL  (?  angelhaken) ,  of  uinu  :  ome  xu^  (scheffel) ,  ^mipi  :  £oeipe 
(koth),  £^air|' :  £ocrTe  (hyäne).  Abnorm  sind  ofoiiiu  :  £oiiu€  (cither), 
&oiigi  ^   (?  luchs)  und  koi^i  m.   (genick?  scheide]  K.  74. 

c)  AUsVkmme  sind  'äußerst  selten;  B.  pejuL-pd^fSS   (müde),   R«^i*pi  f.   134. 
(taub) ,   S.  A«^*fno  (ein  vogel) ,  B.  €^1«  /.  (mühle) ,   v^cyni  f.  (scheune)  und 
'KHOTtgi?/'-  äjJLjJI   (schale)   Kab.  sind  wohl  die  einzigen  beispiele. 

d)  0£7-stämme,  deren  wenige  sind,  haben  regelmäßig  UIOT  :  OOT;  185. 
wie  in  -»oioyt  (statue),  pcno*^  :  poo^ui  Ps  44,  8  (flut),  inofig  *  ooyus 
(fleischspeise) ,  ^cncvpr  :  goofT  (männlich),  S.  «oo*pr  (unrein),  S.  soo^q 
(papyrus)  und  in  den  schwachen  formen  S.  pooyne  m.  (jungfrauschaft), 
d'ooYHc  m.?  (sack)  und  ccnof^i  :  coo^^e  /".  (ei),  ^19010^(91  :  coofSic 
(opfer) . 

B.  dreioonsonantlge  gtftmme. 

5.    Die   dreilautigen    wurzeln    bilden    ihre    nominalstämme    auf  186. 
zweierlei  art,  indem  sie  den  vocal  (denn  auch  sie  haben  nur  ^inen  haupt- 
TOcal)  entweder  nach  dem  ersten  radicale  setzen,  wie  in  coA*r,  oder  nach 
dem  mittleren,  wie  in  cnoq. 

Die  dreilautigen  stamme  mit  vorderem  vocal  weisen  eine  große  man- 
nigfaltigkeit  der  bildung  auf,  die  sich  jedoch  nach  den  drei  grundvocalen 
auf  die  folgenden  fälle  zurückführen  läßt. 

a)  die  dreilautigen  stamme  mit  vorderem  ^4  haben  die  aus- 
spräche mit  e,  wenn  ihr  mittlerer  radical  eine  liquida  ist,  mit  b.,  wenn 
sie  guttural  ist,  mit  h  selten  in  einigen  schwachen  stammen. 

Stern,  koptische  Grammatik.  5 


66  VII.   CAPITBL. 

137.  a)  Starke  und  männliche  stamme  mit  vorderem  6  vob  dreflautigen 
wurzeln  sind  B.  ke.'Kisi  (scherbe),  -»cpH?  (nadel),  -»epig  (leinsamen), 
B.  KCRc  für  RHRc,  S.  Kenc  (durdbbohrung),  B.  nepc  (ein  fisch),  AcA^ 
^jMw3  (reisig},  A&eA^  :  a&\^  (Salzwasser),  juteirr  mnf  (scheffel),  o*feirr 
(schiffsbauch) ,  kcip^  oder  o^ppT  öj^  (rose),  B.  tcAc  (prägstock),  tcAt  : 
^k^  (fisch) ,  ^en^^  (flügel) ,  S.  *kwx,  (morbus  regius) ,  fgenc  (leinen) ,  qeirr  : 
qnrr  (wurm),  ;6cjulc  :  ^julc  (ähre),  S.  gjE^c  für  £hI^c  (lampe)^  ^f^TiL  (essig), 

S.^gpK  (ruhe),  •sMkc  :  oiMec  (kohle),  B.  «evLC  ^UmJI  K.  i%9,  S.  ox^trr 
(ein  kraut);  endlich  fi.  Sie^c  (krieg)  Jer  5t,  7;  cjuLeirr  :  camtt  (wesi) 
und  eiefii^  :  eshrx  eiHqr'  abt  (ost)  sind  durch  prosthetisches  e  vermehrt. 
Weoige  stamme  dieser  ari  sind  fem.  gen.,  wie  B.  ^€kc  (siegel),  ^cauic 
(finstemiß),  S.  ^.^c  (decke),  und  B.  cp^g  oder  cpoL  (kleiner  vogel)  K. 

Die  auf  liquide  und  g^  auslautenden  stamme  lügen  vwr  diesen  ein  c 
ein,    regelmäßig  im  hob.,  z.  b.  cnc^^ :  enc^^  en^  (ewig),  fti.epc{^ :  juicpc^ 

A&ep^  (lanze),  B.  ccl^en  (sabanum^  /lO^D'  ^«P^  :  ^P^  (gestalt),  f€>«1i  : 
eicAcA  (glänz) ;  so  schwankt  auch  S.  (^Kmx  (^Wmx  (stroh)  zwischen  ielm 
und  ielem]  ^^f^  (schuUer)  könnte  ieih  oder  clek  sein;  aber  B.  «epe^ 
neben  «^epig  (ieinsamen),  oyenerr  für  o^cn^  (nische)  nod  kaum  be- 
rechtigt.    '«jULCit'f  :  «jutn^e  (unterweit)  hat  ein  prosthetisches  a^. 

Die  schwachen  stamme  mit  vorderem  e  sind  selten  männlich;  ich 
bemerke  l^epci  (^ghplt  eine  pflanze),  ejuiufi  (weihraucfagefäß) ,  Xemn 
^JUc.bül)  R.  H7,  Ae^rc  (schluck)  veiigl.  7U.na  (beißen),  cgepfgi  (hader), 
£€JuiKi  (Jes  19,  10)  :  ^iwe  (Co&o;) . 

Schwache  femtnina  sind  S.  ÄeA^c  und  woniger  gut i^«^A'x.c  (scberbe) , 
fietuu  (rüssei),  kpke  (?  gefäß),  efLiyi  :  einige  Eigc  H&ige  (Vergessenheit), 
ep&i  :  epl^e  (wohnstätte) ,  ciep^c  [i  strahl),  c'xjSh  (?asche),  ÄZ.  X.  122, 
kK'x.c  ReAse  (krümmung,  winkel)^  kh^c  (schulterj,  aepAii  M.  Rjpjua 
(asche),  Re^iu  (wÖlbung),  S.  RC2;Te  (lende),  neA^  :  iwAT-e  (flechtwerk), 
ofcpigi  :  o'Y'pige  (wache),  nepci  :  ncpce  (malum  persicum);  pjune  für 
das  gewöhnlichere  poimnc,  cen^^  :  cnTe  (fundament),  TC&Ae  (harzj^ 
^eittgi   (?  tadel),  ^c^iu  :  ^cg^nc  (stim),    ^eAou  :  ne.'K^e.  (?  alter  läppen), 

X^^^^^  äJL>  (zitze)  AZ.  XIV.  4  8,  ige^igi  :  d^ge  (schild),  sgen^ 
(sattel),  igenqi  :  tgnqe?  (schuppe),  ^cne?  (augenblick),  j6eAiu  :  £Xiic 
(nabel),  ^epige  (gewicht)  Z.  653,  B.  «eSüdii  (biestmilch),  ««pau  (borke), 
außerdem  nenme?  /.  (eiche).  Der  sah.  dialect  läßt  in  dieser  bildung  für  e 
eiaigemale  h  eintreten ;  4n  oyej^a  :  o^igce  /.  (breite)  hat  er  ein  richtigeres 
^  bewahrt. 

138.  ^^^  dreilautige  stamm  mit  vorderem  e  ist  mitunter  durch  ein  auslau- 
tendes €  oder  0  vermehi^.  So  findet  sich  Reirre  (feige),  ime^pe  :  AjLirrpe 
(zeuge),  igense  (decke),  B.  '&ev;pe  (em  bäum)  und  namentlich  einige 
adjectiva  wie  B.  Mp^e  (tahl),  kc^^c  (hart),   S.  cp-rc  (fähig),  ecie  (küho), 
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9.  ^\7Ui  (süß),  *KeX%e  (knuaun)  —  oicht  zu  rechaen  JbeXXc  und  ^emne, 
die  zweilauiig  siad.  Ein  missbrauch,  wie  oß  scheint,  hat  hier  naitunter  ein  h 
eingeführt,  doch  ist  h  das  gewöhnliche  in  i^ekuH  :  *r&nK  (ma»c,  ier  %B,  62) 
und  B.  epuLH  (thräne),  einem  Jemininum.  S.  '^cAajum  (krug)  4iad  caasm 
(spinnerockea)  sind  wohl  die  einzigen  out  auslautendem  «j;  in  ist  ebenso 
selten  in  kcTVji^  (bläschen) .  ep^i :  pnc  :  ^Aniu  repa  (tempel)  idt  ui^prüBg- 
lieh  ein  compositum;  desglevehen  vietleicht  S.  ig^sgi  (gleichgültig)  Sir  27,  4. 

Auslautendes  o  kommt  vor  in  Kcpco  (vorhof),  B.  £eptgo  (?betrüger)  139. 
AZ.  X.  it\;  —  oycxpo  :  oyed'po  (thürpfosten)  und  ccA^o  :  cAgo 
(lau)  sind  wohl  composita,  ebenso  j6£X3io  und  igejuuu.o.  Mit  auslaut- 
endung  py  findet  sich  B.  H€jf^^u»y  (atondsüchtig) ,  B.  «eA^sioy  neben 
oK&AsoT  (fledermaus),  S.  ^Akoy  neben  ^^^Xr^y  (siehe]).  Die  schwachen 
Stämme  auf  m  sind  Xeminina,  nämlich  e^r^oi  :  eTam  (last),  Aieciia 
(bebaounej,  ige^ia  :  u^AAim  (wechsel),  igen^iH  (sindon),  g!^^™  '  fhcm 
(kleid) ;  einige  ma&culma  haben  ihr  cn  wohl  uareohtmäBig :  db«  (honig) , 
M.  ^ep^m   (fledermaus). 

ß)  Starke  und  männliche  stamme   mit  vorderem  3l  bilden  sich  von  140. 

wurzeln,  deren  radicale  guttural  oder  palatal  sind,  wie  S.  «^n^  (haus),  B. 

Xb^h^  (ecke),    'X^^    (silex),    ai^k^   (nacken),    jui&ig«  :  uubAX^e    (ohr),    S. 

Wkfk    (joch),    S.    ndwuiq    (netz?),    S.    n«^^    (Mino.    262),    p«j67  :  'p^^y 

(wäscber],  ca^q   (sieb),  "x-^^t^  ^ibjgy  (blei),  B.  «^dwigq?   (weher),    ^«^q^ 

(b^^,    ««^«2^;  ai^^S.   (gediegen),     S.    ^«^An    (reis),    B.    ^«^Av   flaust). 

Im  l^oh.   dw^n    (stunde)    für  sah.  %n   ist   das  «i.  prosthetisch.       Feminina 

dieser  bildung  sind  außer  d^'xn  :  ^n :    S.  A«^^.^  neben  AdwgJULc  (mactra), 

^dwKAi  AdwRJULC  iUüi    (stück),    AJLdj67  :  AJLdwgT'    (cingcweide) ,    S.    nd^^jb   (m. 

joch,  f.  hals) ,    S.  ^^2.^  (salbe) ,    und  namentlich  die  bildungen  auf  c,  wie 

B.  lu^^c  (gewohnheit) ,    S.    ndw£c    (jagd),     lib.is.c    (?  dorf)    ÄZ.    VIII.    H6, 

c«i.£c    (?  Kabis.),  ^^nc  ^d^^nc   für  ^onc  (gewohnheit) ,    igd^Tc    (graben), 

S.   gi^i.dwn'c    (stück) ;    aber   S.    d^nc    (zahl)    ist  männlich.      Von    den  im  B. 

durch   hinteres  e  gedehnten   stammen   (§  74)  bemerke  ich  -»«i.nen  :  ^d^nn 

(kümmel),  A«j6ejUL  (zweig),  Ai^^ep   (leim)  Jes  44,  4  3. 

Von  den  schwachen  stammen  sind,  abgesehen  natürlich  von  den  regel- 
mäfiig  männlichen  Infinitiven,  wiederum  einige  männlich,  namentlich :  dw^ni 
(fleck),  i^A^gjULi  (coenaculum  qajJI  oUub),  ^«^pjuLi  (Kd^LbJt),  Ad^^e  (flicken), 
A^k^TC  (koth).,  lO^'ygi  :  oyöri^ft.  (werft),  ^«.^«e?  (breite),  <^«j6pi  : 
iSiibgpe  (heilmittel) ,  p^c^ :  fM^cre  (morgen),  cd^uu  ÄZ.  XIV.  123,  c«^pqe 
(rebe?),  ^^^  :  fEl»^q^e  (?  boeheit),  ig^^AjULi  (?  koth),  <^&*rqi  :  ««^^x^ 
(gewjum);  Aa^ftuii  :  ik&.«JuiKe  (widder)  ist  beiderlei  geschlechts,  lu^ig^  : 
II.&4B7«  (schütz)  im  B.  masc.,  im  S.  fem»  gen.  Für  B.  Iktjumi  gUt  auch 
,ft»iv»*rr     Der  gedehnte  .stamm  h^nsSn   (junges)  ist  ein  mtuc. 

Die  mehrzahl  der  s-chw^achen  stamme  dieser  bildung  ist  weiblich, 


5* 
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(hflfen),  and  mit  schwacher  endung  juiofi  (löwe),  ailo^p  :  Ajuyyc  f. 
(iosel);  B.  AJtofc  M»  juu>yoyi  (glänz);  —  olö^  (ein  ehernee  geräth,  ÄZ. 
IX.  46)  steht  allein.  Die  schwache  bildung  auf  III  ist  auch  meist  die 
weibliche,  z.  b.  hva  (bäum);  ^pm  :  npoi  (winter),  c&m  (lehre,  aßco 
Horapolk)),  S.  ^Aoi  (leiter),  B.  a|£kiu  (o}(oTvoc),  B.  aiim  (top(),  igpoi 
eigpoi  Ez  36 >  17  (menstruum) ,  igqai  :  fg^oi  (fabel),  S.  £ikai  (zeit),  £^pia 
(ofen)^  B.  £t|ai  (viper),  S.  ^Xoi  (ranke)  und  cjuipcD  (hafen),  epcu  (woh- 
nung),  epTOi  (spanne),  epotoi  (hahn)  K.  Dies  oi  in  den  masc.  19111  fä 
(sand)  und  im  :  eioi  äa  (esel),  auch  wohl  in  B.  ^m  xlü^t  beruht  auf  pho- 
netischer Ursache. 

119.  2.  Diphthongisch  auslautende  ein-  und  zweilautige 
Stämme  sind  im  allgemeinen  als  starke  bildungen  aufzufassen  und  männ- 
lich, nur  einige  von  den  durch  i  :  e  gebildeten  sind  weiblich. 

a)  von  den  i4/-diphthongen  ist  61  selten,  z.  b.  B.  nei  f,  (tcrmin);  — 
häufiger  SLI,  z.  b.  2&1  (gatte)^  tg&i  :  ig«^  (nase),  sS^i  :  2^  (wurfschaufel) ; 
^&dwi  (zelle),  ^cfdwi  ;  Toy«^  (schwelle),  115^4^1  :  nRdw  (ding)  ;  —  und  HI, 
z.  b.  HJ  m.  (haus),  ajlhj  :  Aie  f.  (wahrheit),  igm  f,  (brunnen),  ^hj  :  ^h 
(spIittcr) ;  ^ajlhi  :  ^Aie  (gerecht),  tg^Hi  :  ig^K  Job  17,  6  (spott).  Vergl. 
§  50.   54. 

120.  b)  die  0/-diphthonge  sind  gleichfalls  nicht  selten,  namentlich  Ol, 
z.  b-  ns.oi  m.  (schill),  S.  ofoi  (lauf),  B.  oyoi  (wehl),  -»01:^0«  m. 
(fleck),  TOI  :  toc  to  /".  (iheil),  «^oi  (Ez  46,  2)  oder  <^aii?  :  no*  (sitz), 
qoi  :  qo  /.  (canal),  thoi  :  'xo  irä  (mauer),  B.  koi  f.  (feld),  coi  m. 
(rücken),  coi  m.  (balken),'  25"  f-  (häufen  &7j^u)v(a)  Job  5,  26,  2^01  itiuqi 
(blasebalg)  Job  32,  19,  S.  ^.^i  (canal,  grundstück,  wünsch,  PS.  279),  das 
duplicativ  -»oi^oi  (gefleckt);  c-^oi  :  ctoi  (geruch) ;  —  OTI  ist  selten,  S. 
Koyi  (klein,  wenig);  —  ebenso  IDI;  z.  b.  quii  :  qoi  (haar),  xcdi  :  ^oj 
(becher),  Kini  (elienbogen)   und  ofmi  :  oyoei  (landmann).  Vergl.  §52.  54. 

121.  c)  der  i4C/-diphthong  erscheint  als  £\,T,  z.  b.  S.  &&«f  (kloster) 
DuL.  44,  i«^Y :  i&«^Y  (leinen),  juLd^y  :  juL«^«^if  (mutter),  B.  igd^y  (katze), 
S.  u|«ky  (stamm) ,  ig«i.Tf  (nutzen) ,  ig^^Y  (binde) ;  cJUL«i.y  (schlafe) ,  x.'^^'T  • 
Kn&«^y  (schar),  ygitdwY  (markt),  B.  2*^*.^  (palmzweig),  S.  ^.^^T  ^."^•»••»•T 
(getäß) ,  AJL^^y  :  jül2«^«^T  (ß^ab)  ;  —  seltener  als  HOT  :  HT,  wie  in 
^Ko^f  :  THY  (wind) ,   cHoy  :  CKy   (zeit) ,  g^Hoy  5  ^y  (vortheil) . 

122.  d)  der  0(/-diphthong  tritt  im  B.  als  IDOT,  im  S.  als  OOT  auf, 
z.  b.  ecoioy  :  ccooy  :  ec*wy  (schal),  Xuioy  (franse)  :  Xoo<f  (band), 
juLCDOf  :  jüLooy  (wasser) ,  Tuiof  :  TOOf  (bei^g) ,  oiof  :  coof  äau  (herrlich- 
keit),  S.  igooy  (salbe),  g^nioy  :  g^oof  (schlecht);  KAoioy  Jer  22,  H  qhu 
(nordwind),  ;6paiOY  :  g^oo^  (stimme),  B.  tyigaioy  (begierde),  ^noio*)*  : 
^itooy  (tenne)  ;  xuioy  (geschlecht)  ist  aus  xuuui  entstanden ;  auch  die 
schwachen    formen    pmofi  :  poofc    ^halm)   und  -»mofi  :  Too^e   i^^ 
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(schuh)  weisen  auf  coosonanlischen  Ursprung  des  vocals  oy .  In  c^ooy  : 
^poy  ist  beiden  dialecten  das  oof  gemeinsam ,  wahrscheinlich  auch  in 
cooy  (sechs).      Vergl.  §  59. 

3.  Zweil autige  stamme   mit   innerm   vocale    finden   sich    in   1^3. 
allen  möglichen  starken  und  schwachen  formen. 

a)   Die  i4-bildungen  haben 

a)  den  vocal  6  selten  in  der  starken  form,  wo  er  wohl  meist 
H  vertritt,  z.  b.  en  (äffe),  ie&  ihI^  :  ei£  (kralle),  B.  hcA  var.  khA 
J^Jii{  (ein  fisch),  Ke^  in  ^Ke^  (ohrfeigen),  S.  Xe^^  (sorge),  ncq  :  nccft 
IIHH&   (schififer),   ne^^  (öl),  S.  d^   (schild). 

Auch  die  schwache  form  findet  sich  einigemale,  männlich  in  fte^i 
(feile) ,  Aie^i  :  juie^^e  (?  feüer) ,  ceiu  :  ceene  (rest) ,  2!^  -  ^Me  (?  pflüg) , 
^cjus  (Steuer),  seXi  Jes  19»  8  (netz),  B.  ^eAi  (futter) ;  weiblich  in  hcAi 
(knie),  juicpi  :  Aieepe  (mittag),  juippe  (fessel),  ceib  (schminkbüchse) , 
^efti  (heller),  ^ftfrc  (siegelring) ,  ^epi  :  ^epe  (theil),  j6eA&i  :  ^a&julc 
(wärme) ,  ^eAi  f.  ?  :  ^^hAk  f.  krau  (schrecken) ,  igepi  :  igeepe  (tochter) :  — 
kern  :  Anne  (paLme) ,  £iepi  :  Äppe  (neu)  sind  beiderlei  geschlechts ;  kcAi  : 
vCWe  :  rhAAi  (riegel)^  ^AAe  (weinrebe)  unbestimmt.  Mitunter  steht  das 
e  in  dieser  form  für  k  oder  ^j,  so  in  ^eki  -»h&i,  Kece,  £€juie. 

ß)  die  gewöhnliche,  häufige  ausspräche  der  i4-bildungen  ist  die  mit  Sl,  124. 
wie  p«i.n  und  kb^Hi.  Dazu  gehören  «i.A  (stein)  d^c  :  d^d^c  (backenstreich), 
&q  :  dwdwq  (fliege),  S.  d^iy  (ofen),  ft«^A  (äuge),  ^«^A  :  *rdwA  (hügel),  ^^^  : 
^«i.«.q  ^«^q  (speichel),  i«i.A  :  ei«i.A  f.  (spiegel),  B.  h&A  (schenket),  ^*ml  : 
K«JUL  (schuf),  K«^n  (fnden),  k&c  :  R«^dwc  (knochen),  *k«^c  (pfeifen),  K&tg 
(schuf),  X.^^  *  Rdw«i.q  K&q  (slamm),  A«jul  (zweig),  A«i.c  (zunge),  ul^c 
(junges) ,  n«^T  (gewebe,  webcr) ,  oyb^k  :  oy^^  (heilig) ,  B.  oy^n  (erd- 
reich) ,  ^«1.^  :  n^-Tr  f.  (fuß) .  ^&|g  :  n«i.ig  (schlinge) ,  p^n  (name) ,  p^^^ 
(fuß) ,  c*.R  (beschwerde  —  muth  —  schmuck) ,  cä^t  (auch  cht,  schwänz) , 
S.  cdwcg  (euter),  c«^q  (gestern),  c«j6  :  c«^g^  (schreiber),  c^^g^  (sieb),  'x^n 
(hom),  Tdwp  (spitze),  Td^^  (axt  &^^yüt  K.  4  31),  S.  t&(^  f.  (teig),  ig«^A 
(myrrhe),  tg«i.p  :  ig«^p  (feil),  u|«^m  :  c«^ig  (schlag),  ig^^^  (flamme),  S.  q«^^ 
(inguen),  B.  ;6«u6  (nacken),  S.  ^«^dw£  (form)  PS.  75,  4  9,  S.  2!^k  (sitt- 
sam), B.  *g*.A  (betrug),  g^n  (gerichl),  g*.*!  (silber) ,  S.  g«.g^  (viel), 
S.  g«^«  (beengung),  B.  <x«.A  (zweig),  x«^q  (reif),  ^^2.f'  (bindin),  ^^'s,  : 
^«.x   (sperling). 

Auch  die  schwachen  formen  mit  inlautendem  &  sind  theil  weise 
masculina,  so  namentlich  d^gi  :  «i^ge  (Leben),  k^u^  (leichnam),  ^^d^Ki  : 
Kaoie  (finsterniß),  kk'xj  (eimer),  am^ci  :  jul&cc  (kalb),  S.  jui&ge  (gürtel), 
AM^£i  :  juL«i.ge  (eile) ,  mxk^}  '  Aid^^e  (leinen) ,  ajl&^i  oder  juidwigi  (axt) ,  n^kt, 
nb^yi  Jer  6,  23  (lanze),  p«j6i  (wäscher)  K.,  c«i.ce  c«^«i.ce  (werg),  c«^^ 
(garn) ,   |g«^igi  :  c&ige  (gallo) ,  gd^xi  :  2!^^€  (schlinge) ,  ««^«xi :  ««i.'xe  (feind) , 
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solchen  nottrinalen  slämaieii  masc.  gen,  em,  die  auf  weiche  laute  aus- 
gehen. Belege:  M.  ^inpR  (zorn),  &.  £iii^n  (verhäng),  Kvak^  ro6^  (nerv), 
S.  Kinpjui  (rauch),  Km^pr  (feuer),  Aniiig  (dach),  o*)*oinig  (wolf),  oforr^ 
(Schmelzofen)^  pamf^  poK^  (holz),  cvft^^  (krätze),  coin^  (gewohnheit) , 
B.  cmpx  (stück),  ^oin^  ^on^  (stürm),  ^oipK  ^opK  (mantel),  S.  vaSi-r 
(gans),  B.  uiftg  (schlaf),  mnr^  xXsTdpov  Job  26,  f  3,  tgui&gi  (arm),  iguiA^ 
tgo^^  (schriftzeichen),  S.  igoiiiig  )^i  (schenkel,  Arcturus),  B.  igoiq'»  (faust), 
B.  ^m&c  (decke),  S.  {uiAr  (ring)  Nie.  f ,  30,  B.  i^va'Kn  (schitfbündeF)  R.  (34. 
154,  S.  2!^^  f'  {^^^^)r  S*  ^mp^  (nacht),  B.  mit  prosthetischem  e  :  eacorp^. 

Darch  t  gedehnt  erscheint  dieser  stamm  im  B.  ^oitgen  (dienst),  oiAcn 
(alaun)  K.  204,  nrurrcp  (stufe),  ogmigen  yiHtÖ  (lilie),  (Einigen  U^jS> 
K.  255,  J.>^m(musc.),oi*nf^eAx.(meIodte),  <^a»6eif  (tabiilae  Damaseenae)  Kab.; 
durch  «L  im  S.  (^oipahg^  neben  <^aip^  coift«.^  neben  cm^^^  naiA«^^.  (wunde), 
lundw^  (leben) .  Die  letzten  beispiele  sind  aber  vielmehr  als  mfinitive :  »die 
Verwundung,  das  leben«  aufzufassen. 

Die  schwache  form  mit  in  kommt  nur  in  Vertretung  der  mit  o  vor, 
z.  b.  in  pm^^e  (kessel),  gmAni  f.  (faden  »X^Jt  K.  «JLäJt  manusc.},  B. 
igaipfgi  jj,U»'bit  K.  75,  <^uipo9i  in  ^^Hipigi  (ausbreKen). 

147.  6.  Die  dreilautigen  stamme  mit  hinterem  vocal  sind  für 
die  nominalbiidung  characteristisch;  denn  im  verbum  ist  die  nachstellung 
des  vocals  auf  eine  wenig  zahlreiche  classe  beschränkt. 

a)    i4-stämme  finden  sich  mit  e,  mit  &  und  mit  h. 

a)  Dreilautige  stamme  mit  hinterem  6  treten  nur  an  die  stelle  dei^ 
jenigen  mit  h,  deren  auslaut  2_  ist,  nUmlich  caac^  (kraut),  tg^cg^  (straße), 
S.  igAe£^  igA^  (zweig),  S.  d^^.  (schulter)  wenn  nicht  vielmehr  <^cA£^  zu 
lesen,  B.  (^eg^  y^bpJt  (ein  kraut) ;  außerdem  steht  S.  igAeep  (genösse) 
für  ig<^Hp :  ig&Hp ;  S.  (^juiec  f.  (ein  kraut)  ist  dagegen  schlecht  beglaubigt. 
Von  schwachen  formen  ist  zu  bemerken  frpegi  japegi  juiftpcgi  m. 
(asphalt),  ejutJipegi  m.  (wagen),  ^peg^i  (unreife)  und  das  fem.  u|<^epi  : 
oi&eepe.  Als  beispiel  eines  Stammes  mit  anderm  vocalischem  auslaute 
kann  ich  nur  |g*reKO  (gefängniß)  anführen. 

148.  ß)  Die  bildung  mit  hinterem  9L  vertritt  ihrerseits  die  mit  o  in  den 
wurzeln,  welche  auf  2.  auslauten,  wie  Aicd^^^  (crocodil),  outd^g^  (traube), 
cn^2.  (fc^^O»  ^'  cp^S.  (Schauspiel),  B.  *^\k2.  (schwanken)  Kab.,  ^iidwg^: 
Tun^^g.  (^^™)>  selten  erscheint  sie  sonst,  wie  in  B.  <»p«^tf  (zinn),  ^Ad^A : 
KAdwA  (kette),  Kp«jui  (apium  silvestre),  juik«^^.  (sc^Qierz),  S.  o<fgi«JUL  (teig), 
o^ig^n  (darlehn)  Jes  24,  2,  S.  ciM^n  (ranzig),  ^tk^wC  (schmerz),  B. 
ig^dwn  (schlag),  B.  ^^«^r  (folter),  B.  d^«^n  (tropfen),  S.  Viu^^  (stolz), 
S.  [gR«ji  (geschrei) ;  S.  cx^^^  (morgengabe)  Joum.  asiat.  4  877.  11,  274 
ist  ganz  wunderbar.  Von  schwachen  bildungen  ist  nur  das  masc.  B. 
ogT«.'!'  (säum)  für  S.  toitc  zu  erwähnen. 
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Y)  Die  dreUautigen  stamme  mit  hinterem  H  habea  regelmäßig  flüßige  i49. 
consoDaaten  in  der  wurzel,  wie  ftpH«x  :  efipM^e  p"11  (blitz),  «»ftKA  (bürde) ^ 
S.  KTHp  (Ikalb)y  ec<»HJUL :  cthjul  0Tt|jL)jLi  (augensalbe) ,  S.  ^r^p  (sprung)« 
^pHUD|  ;  Hpiigi  (decke),  ^pnig  (gelb),  ig^Kp  :  igÄKp  (genösse),  B.  igA&Hn 
(acht),  B.  igigHit  (baam),  igTUHit  :  Eg^Hn  (knoblaucb) ,  B.  ig^Hp  (lohn) 
Sc,  2}^  *  ^ici£l  (lamm),  S.  £0']pH'T  (schiftahrt) ,  M.  <^XhA  (zäum),  B. 
^itHii  (fieber),  S.  ^oyn'X  (eine  heuschrecke) .  Feminina  sind  ^^nn  : 
ig^Hii  }(iTo»v  (gewand)  und  auch  wohl  B.  g^Au^  (Süßigkeit)   für  ^Amu« 

Die  schwache  form  ist  regelmäßig  weiblich,  namentlich  igjuiHKe  f» 
(acht),  ig<^Hpi  :  ignKpe  (wunder),  2.'h&i  (lamm),  ^Ah^u  (Job  6,  6)  :  ^An^e 
(Süßigkeit),  ^npi  :  ^Hpe  (blume),  ^Higi  :  ^pHige  (gewicht),  ^pHiu  : 
^pHne  (diadem),  (^pHTU  :  ^pH(^e  (mitgift) ;  wahrscheinlich  auch  -»AhAi 
(tropfen)  Ps  7 1 ,  6  var.  und  S.  clbiH-re  d^HTC  oder  ^ÄH-re. 

Durch  vorderes  e  gedehnt  scheinen  die  stamme  B.  EgejutHp  (Sauer- 
teig), i&epH<3&  :  ^epK^  (Jäger),  S.  xelbiA  oder  seAteA  (lanze),  B.  ^c&Hit 
Job  40,  46  oder  kc^nn  8,  H  (galgant)  und  das  fem.  S.  o^cpHTe  M. 
cvfcpH'l'  (fuß). 

b]  Die  /-Stämme  sind  auf  wenige  wurzeln  beschränkt.  Stark  und  150. 
männlich  sind  «»piAx  (quecksilber) ,  juiftpic  :  juipic  (most),  B.  juitgip  (käst- 
eben),  S.  Aiigip  für  juie^ip  (monatsname) ,  jul^^i^  (nord),  ncrr  :  ncic 
(neun),  ^cAiol  Jer  38,  29  (Stumpfheit),  cc^ip  :  cnip  (seite),  c^ijui  :  criajl 
(graues  haar),  c^^iw  (weichheit),  ^pijui  (klee),  *5Q^pijui  (einöde),  XP*^ 
(hüfte),  B.  igftiit  (beere),  tgiuX  (schelle)^  tgAi-r  :  igAi^  (gabel),  B.  igAr& 
(messer),  S.  tg-rrr  (weber),  B.  juitgiig  juinigiig  (räche),  S.  iggi^  (staub), 
j6AjraL  sSpm  (klappern),  2.P'^  (pelican,  eine  pflanze),  ^lerr  (grübe), 
^o^Tx  (erster),  fprrr  (mangold),  S.  '&ftiit  (fleck),  S.  *»itiT  (prufung), 
(^lA  (opfer) .  Weiblich  ist  nur  ^pip  :  "H^'P  (ofcn) ,  doch  kommt  auch 
ni-»pip  :  nexpip  vor. 

Von  den  schwachen  formen  scheinen  kAi^i  (kehle),  ^Aitli  (solutio 
ventris)  K.,  xpijuti  und  AJtpice  für -rpijui  und  juipic  männlich  zu  sein;  — 
^^rr^  :  ncrrc  (neun),  S.  cktxc?  (drachme),  cAiqi  (lunge),  gOT'i'  (erste)  : 
2pyerTe  (anfang)    sind  weiblich;    ^pi  s^jylj^\  (siliqua)   unbestimmt. 

c)  Dreilautige  stamme  mit  hinterem  0.  151. 
a)  Am  gewöhnlichsten  sind   die   nomina   mit   der   ausspräche  O;    zu 

ilmen  gehörai  die  starken  stamme  «»Aoajl  :  -tAojui  (furche),  ^AoA  : 
RcAnX  (krug),  x^^^  •  R^OJ^  (kröne),  ^(^pon  (lilie)  Sc,  5CPo^  •  "^P**^ 
(list),  JüLKOT  (brusl),  juipoAJt  ((•^y'jil)  K.  «34,  jul^tt  K.  432  (Schuh- 
leisten), JUi«oA  (zwiebel),  epxoÄi  w^;^  (getreidemaß),  €pj6ox  für  pj6ox 
(schlag),  oT^op  (hund),  amox  (gestalt),  cnoq  (blut),  B.  cpoAJi  (set^UDOr- 
mer),  S.  xpon  (schlag],  B.  ig^odui  (vorhof),  S.  igHoA  (loch),  lyAoK 
(kanne),   B.  lyAoA  (volk  —  zahne),   igAoq  (schimpf),  lyxoq  ly^o^  (zäum), 
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tgigoT  (kissen),  ig^oAi :  tg^ojuL  (möglichkeit) ,  tg^op  :  igRop  (vermielhung] , 
^ftoK?  (stachel);  £|koc  :  ^.^ooc  (kleid),  B.  £AoA  (nebel),  S.  ^.^oajl  (ein 
wurm),  gjüLOT  (gnade),  S.  ^poo^^  Z?^Z  (betrüger),  gT-on  (fall),  S. 
27'op  (nothwendigkeit) ,  2!^o^  :  ^.^o^  (klafler),  S.  «noq  «n^^q  \^JuS 
(korb),  TLpo^  :  ^poo^  ^po^  (same),  <^07l  :  ^\o^  (bett),  B.  ^noq 
v^ftiaiuJt  K.  864,  ^pon  :  spon  (anstoß),  B.  ^(^op  (rauch).  S.  ^£oc 
(gazelle)  scheint  das  einzige  fem,  der  form  zu  sein  und  ist  oflenbar  aus 
<^«i.^ci  :  (^dw£ce  contrahirt.  In  dieser  aufz'ahlung  sind  diejenigen  nomina 
übergangen  worden,  welche,  wie  2.P^S9/  5C^®^/  ursprünglich  Infinitive 
sind.  Einige  dieser  nomina  haben  mitunter  cd  statt  o,  z.  b.  ^cfurr  : 
gnoi^r,  ^ftaic;  diese  gedehnte  form  wird  sich  in  den  meisten  fällen  als 
pluralbildung  erweisen.     Vergl.  §  223. 

Die  schwache  form  ist  selten  männlich,  namentlich  im  S.,  z.  b. 
CJULO^  :  CJULO^e  (ähnlichkelt),  kAoojulc  neben  kAojul;  "rtgoojULC  und 
^tgcDaiJU(.e  (?  kleid),  ö^ootc  ö^otc  für  B.  d^urr  (niere).  Weiblich 
sind  ^po^  (siehe!) ,  €julco^  (nadel) ,  kAoo Ae  (dunst) ,  juinoo-re  (pförtnerin) , 
2;»opi  (stute),  <^oo(^e  d^o(^e  (leiter)  und  auch  wohl  •»o'^o'^  (säule). 
Von  andern  vocalischen  auslauten  ist  cc^o^o'f  :  cno^o^  (lippen)  zu  er- 
wähnen. 

152.  ß)  Die  ausspräche  mit  OT  veranlassen  vorangehendes  n  jul  oder  fol- 

gendes p  A  in  XP^TP  •  Äpoyp  (frosch) ,  Kpoyx  :  eKKpos  (kuchen) , 
ju-noyTT  (pfÖrtner),  cioyp  (eunuch),  B.  cJULoyp  (Schnurrbart)  K.  76,  S. 
CJULCTfc  (riemen)  Journ.  as.  4  877,  II,  273  für  Ju.ofc,  cnofq  (verjähr), 
S.  igAiofif  (acht),  tgno«^  :  i&noq  (korb),  *igToyA?  (haken),  u|(^OYp  : 
Rcoyp  (ring),  S.  gftoyp  (links),  B.  ^Xo<fA  olA>t  (trockenheit) ,  ^qo^ 
^^y^!  K.  no,  S.  xwo«^  (pustel),  B.  ^vio^^  iM*^'  K-  S^6«.  Schwache 
formen  sind  die  feminina  citoy^  (zwei),   tgjuLOfne  (acht),   outofnc?  (krähe). 

163«  T)    ^^^  durch  die  liquiden  begünstigte  ausspräche  mit  ID  ist  ziemlich 

selten,  da  die  meisten  dieser  formen  plurale  sind.  Man  bemerke  xpauu. : 
KpoiJUL  PS.  386  (feuer),  B.  juipcDAJL  (kissen?),  ^oyoi^  (bildniß),  ^pmig 
(runzel  K.  75,  backenstreich  K.  164),  tgÄurr  (stock),  S.  {gAauuL  (kraut), 
igAnnL  oder  ^\vank  ^yJaiuJt  (kohl),  ^^urr  f.  (kelter) ;  S.  «Aoiq  (camin), 
S.  äotott  (zwanzig),  B.  d^arr  (niere),  B.  (^pnm  (thuribulum)  K.  4  53, 
«^UTT  (lende)  Rab.  Es  finden  sich  noch  andere  mit  in  (•»Aoiajl,  x^™^/ 
junLcnA;  2.^aiAJL),  die  aber  wohl  ursprünglich  mit  o  geschrieben  werden, 
wie  auch  die  meisten  der  erwähnten. 

Die  schwache  form  ist  selten;  es  findet  sich  B.  Aniniu?  (gemme), 
^pinigi  f,  (sorge)  K.  233,  a|ftai^  :  ^oymke,  f,  (kehle),  S.  ^laume  (hand- 
gelenk),  B.  ^\mhM  m.  (zange),  ^rigmcDAie  neben  ^igooAie ;  igKin'^  ^pm^ 
^c^or^  sind  vielleicht  plurale. 
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7.  Die  regel,  daß  dreilautige  stamme  nur  mit  eiaem  vocal  gesprochen   IM* 
werden,  erleidet  wenige  ausnahmen,  welche  theils  in  der  phonelik  theils  in 
der  etymologie  ihre  erklärung  finden.    In  derartigen  zweisilbigen  bildungen 
erweist  sich  der  zweite  vocal  als  der  hauptvocal  und  tontragende. 

a)  Von  den  nominalbildungen  mit  hinterem  A  sind  stamme  mit 
6 — 6  z.  b.  leXcA  :  eicAeA  (glänz),  tgeAe^r  :  igeAccT /".  (braut),  ^c&eA 
'sc^A  f,  (lanze)  und  das  schwache  ^xka^-tz  ^enecTH  f.  (kloster) ;  —  mit 
6 — ^  z.  b.  Ae^dwii  (ankertau),  AJtcpt^it  (bassin);  —  mit  ^ — 9L  z.  b.  «i.*»«^^ 
(last),  «^A&K  :  2.<^AdwR  (ring),  ^n«^tg  (schwur),  dwOf^^n  :  dw<fdwit  (färbe), 
dwHdwC  (alt),  S.  dw^dwii  (ein  gefäß),  A&^«^it  u^paaCa  Jer  31,  18,  S.  jul«ji«.^ 
(ein  geschoß),  «dw<^dw7  (palmfaser),  S.  ^«^n&g.  (krüppel),  und  die  schwa- 
chen Adwig&ne  (ortsvorsteher) ,  R&^d^TU  m,  (palmfaserblatt) ,  ^«^pd^-re  (träber), 
QibJXh.^^  f.  (gefaß);  —  mit  I — SL  z.  b.  ^n^^L  (schale),  B.  cind^p  (myrrhe), 
o-pit«JUL :  o'^ndjui  (rechte);  —  mit  6 — H  z.  b.  ftesHit  Job  40,  \  6  oder  fte^Hit 
8,  H  (galgant),  cch^  (unleres),  ennn  (monatsname) ,  B.  igcMHp  (sauer- 
teig)^  S.  iLC^A  neben  se^cA  (lanze),  %epK<3&  :  ^epn^  (jäger),  und  die 
schwachen  cTHigi  f.  (rosl) ,  S.  o^cpHTe  M.  oycpH^  /".  (fuß) ;  —  mit  9L — ^H 
z.  b.  d^^T  :  «^yH7  (wohnstäite) ,  d^^Hp  :  ^d^^Hp  (hammer),  d^lbip  «^fHp 
(eitel),  «JUHp  :  2.<&juaip  (schoß),  «^pH&  (pfand),  «^pH<x4  :  dwypH'K«  (ende), 
^dwAiTT  (vogel),  S.  ^^igHT  oder  £j6.igrT  (falke),  und  die  schwachen 
c&'^Hpi  :  c«i.^eepe  f,   (stater)   und  B.  ^«wifH^i  f.   (schöpfstricke) . 

b)  Von  bildungen    mit  hinterem  /  treten    auf  mit   Sl — I  z.  b.   l&S- 
dwOfin  :  «^'^ein    (ladung),    «^tgip   f.    (cham'äleon) ,    dw^in-it-C'»oi    7)Suoap.ov 

Mt  23,  83,  cdwiuc  (zweifel),  'Sd^AiA  :  (^d^AiA  (wasserrad),  S.  ^«^Tuq 
(ameise)  ;  und  die  schwachen  d^Anu  (erde  zum  abreiben),  «juucj  : 
CAuce  (dill),  d^piKi  :  d^piRe  (schuld),  Rd^Ai^  f,  (hütte),  sd^imLi  m. 
v^ÄaU^  K.  138.  177,  ««^nnu  m.  f.  :  ^^YmsM,  ^X^TviQ;  —  ^enmi  :  neiune 
(eisen)  ist  ohne  zweifel '  zusammengesetzt ;  of  piT  :  goyprr  (wächter)  ist 
eine  allein  stehende  bildung. 

c)  Von  bildungen  mit  hinterem  0  sind   zu  belegen  6 — O,   z.  b.   IM- 
S.    e&o^    (monat),    S.    e^ootg    (Äthiope),    S.    ^epoq    (stock),    S.    <^epo^ 
(netz)  und  schwach  cepoTLi   (dorn) ,   €<»oigi  (Älhiopin) ;    j6eAAo^  f,  (thal) 

hat  dagegen  den  ton  auf  der  ersten  sUbe,  wie  die  Verdoppelung  des  A 
anzeigt;  —  SL — O  z.  b.  «^on^:e&OTr  (monat),  «^Acm  (hüfte),  «^nojui  (haut), 
«^<^o^  :  KRorr  (becher),  *h.2p^  (stöhnen),  «^^op  m.  Jer  27,  26  =  Ä-go, 
dw^oA?  und  dw^oA^e  f,  (wagen),  S.  ^d^po^r  (erz),  B.  ^d^pog^  (^^^Uil), 
ftdwogop^)  f.  (fiichs),  B.  c«j6o^  (Schatzkammer),  c«^i&oA  (zaiun),  S.  ^sd^nop 
(eine  pflanze),  B.  (^«.Ao«  f.  (fuss),  S.  ö'A.Tfoii  oder  ö'*w*j'*wn  (knecht);  und 


1)   £«^igop  erinnert  Lagardb  (abhh.  279)  an  das  überlieferte  tbracische  ßdlo- 
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seh  wach  d^AoAi  :  eAooAe  (traube),  «j6opi   (schlänge),  ka^koAj  JL^^ 
(ein  aroma),    p«i.HO^  :  pdjio-re    (mauer?   Alexandrien) ,   tha^^ooii    (wirbel), 
oLdwi&ojuu  (eisernes  ackergei^tb)  Kab.    Ähnlich  ist  S.  AAoo^e  f,  (ein  bäum) . 

Za  e — OT  findet  sich  nur  c^oyTr  n'«^,  —  au  3^— OT  z.  b.  ^^o^p 
(stibiuni),  ^A^tgo-fP  (säge),  ftd^igofig  syr.  hidid  (ruta),  juL«j6o«fA  tl-i^*Jt, 
tg^^-^oyA  (ichneumon),  S.  ^dwAo'fc  (spinne;  reif],  7L«juioyA  :  ^^sxoyK 
(kamel)  und  schwach  z.  b.  KdwAoyiu  (junges  kamel),  Rdwtgo<fAi  (oasen- 
dattel),  KA^nofqi  ^J^\  (ein  fisch),  ^^po^^Ki  (eine  eidechse),  c«^Ao^ki 
(ein  fisch)  K.  171,  c^^po^Ki  (kahl)  K.  72,  ig^^oyiu  (wespe),  tgd^qoypi 
(ein  fisch),  welches  vielleicht  ein  compositum  ist. 

Die  vocale  6 — ^III  werden  gesprochen  z.  b.  in  e^arr  f.  (Schild- 
kröte) ,  e-»CDig  :  e^ui^  (Äthiope) ,  S.  fte^iuX  f.  (eine  palmenart) ,  S.  KeAtuA 
(krug) ,  JULcAnTT  /.  tdbtj  (dach) ,  JULetgnrr  oder  AJteigu|CD^  (feld) ,  S.  <^cpinA 
(stock),  S.  ^epoin  oder  ^ipinn  (ein  gefaß),  endlich  eigene  (kaufmann) 
und  eRorr  (erbauer);  schwach  ist  nur  epiu^  :  eporre  m. ^.  (milch) ;  — 
3l — in  kommt  vor  in  «wÄcdr  (rabe),  «i.-»iup  :  ^dw-riup  (monatsname) » 
«wAoiAi  :  ^«^AuuuL  K^L>  (käse) ,  «^Ain^  für  «wAotl,  «^c^cd^  (riese) ,  «j6cdju(.  : 
«^2.™JUL  «^^aiinju(.e  (adler),  S.  jula^rui^  (grübe),  ^^urr  für  ig^arr  (stock) 
Kab.;  schwach  ^^poiTLi /".  (hammer),  p«^-rmjuii  (gelenk)  Kab.  Zwischen 
in  und  o  schwanken  ^cpni^  e^tntg  «^Aoi'x  und  «j6aipi. 

167.  d)  Diphthonge  sind  in  dreilautigen  wurzein  selten;  die  wenigen  bei- 
spiele  bilden  den  Übergang  zu  den  vierlautigen  stammen.  Wir  bemerken  HI 
in  c<^Hi^ :  c^Te  (schäum) ,  S.  nA«^eiit  (handschuh) ,  d^Huuti  (oder  tgAiuA&i?} 
:  ig«i.Aein  (oder  vielmehr  igA«^ein  ?,  nasturtium) ,  ft«i.pHrT  (bock) ,  «juuupi  ? 
(Überschwemmung),  c«^t<Hiiu  /*.  aa'j^ijVT]  Ez  12,  13  neben  c«^t«Kiu  Ez  17,  20; 
endlich  S.  gi^^'^c  /•  (lamm)  für  B.  ^ihäi;  S.  'x«jftec  (kohle)  für  ^dk&cc 
M.  tlhMcc,  S.  ^&i£ec  f.   (schatten)  und  S.  ^«i.eiftec  M.  ^niftcc  ^  (decke). 

Der  diphthong  IDI  kommt  vor  in  igpcnic  (wachsam),  rAcdiAi  (secunda) 
K.  103;  inOT  in  poiOYTq  (frische),  B.  cino'ffteit  (gras),  ciiuoyn  :  cioofit 
(bad),  S.  cooy^c  f,  (Versammlung),  S.  oooyth  (stadium?,  staub)  Z.  295, 
cgAcDCTfig  oder  ^\vaoy^  v^^^JC^JÜt  ,j£JLÄJt  (krüppel),  ^pinoyiu  f.  (lotus- 
baum)  und  oyninoY<|'  (windeln)   K.  118. 

C«  mehrconsonantiife  stamme« 

168.  8.  Die  vier-  und  mehrlauti gen  wurzeln  sind  vieler  nominal- 
bildungen  fähig,  doch  sind  von  denselben  nur  wenige  im  gebrauch.  Ob- 
wohl sie  meist  zweisilbig  gesprochen  werden,  so  ist  doch  nur  der  eine 
der  beiden  vocale  der  wesentliche  und  daher  betonte,  der  bald  in  der 
ersten,  bald  in  der  zweiten  sübe,  seltener  in  der  mitte  der  wurzel  seinen 
sitz  hat.     Der  nebenvocal  ist  meist  e  oder  ^,  selten  i. 

a)  Die  vorder  tonigen  stamme  werden  mit  A  oder  0,  selten 
mit  l  gesprochen. 
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a)  Voft  4en  i4*stäramen  findet  sich  die  ausspräche  6 — G  in  liquiden  159. 
wurzeto  wie  Ikep^ef  (coriander),  B.  kcmhcjul  (teomfiiel)^  Kepjuiec  (asche), 
B.  Xe£AeAJi  (schnacken),  S.  juiecAe^?  (staub),  S.  -rp^ep?  (ofen),  S. 
igeirrc  (ein  Strauch);  eAnc  f,  (winkel),  Ae-rAcT  f,  für  o-fc-rofc-r? 
(pisum  arvense) ;  j6eAj6eA-r  f,  (todesSchzen) ;  das  schwache  ccp^ciu 
(stäche!)  scheint  compositum  zu  sein.  Von  den  inßnitiven  ceitcen  (ton), 
j6cp;6ep  (schnarchen)  u.  a.  sehen  wir  hier  ab.  Die  ausspräche  £^. — 6 
kommt  vor  z.  b.  in  B.  «^pcjui  (bäckerei),  S.  ^d^cne^  (zinn),  B.  Ad^TnAeiK  f. 
(wölbung),  tfi^^ftcq  :  it«^^£q  (joch),  g^"^^^^  f-  (tödtung)  für  ^o-r&cC| 
^Kmc  f.  (Zerstörung)  und  dem  wahrscheinlich  componierten  schwachen 
«i^qAeAi  :  ^d^qAeAe  2<^&AeAe  f.  (mygale).  Die  meisten  nomina  auch 
dieser  form  sind  als  Infinitive  aufzufassen.  Vielleicht  gehört  auch  die  bil- 
dung  3l — I  ihrer  betonung  nach  in  diese  reihe.  Beispiele  B.  «^^julic 
(rauch),  «^pigin  :  dwptg&it  (linsen),  ^ft^pigin  (verpichung)  K.  HS,  ««^q'xjq 
THdoiQLin  /.  :  ^dwTuq  (ameise),  B.  xd^vpijuk.  (felsen]  und  jul&kAi&i  oder 
jul«^hX«^  /.   (geißel). 

ß)    Die   ausspräche   mit  I  ist   selten,    ich    erwähne   S.  TuAAec   oder  160. 
^uAXhc  m.   (pera),    S.  ^^.^eq  m.    (korb);    B.  «n&pHC  .4j^!  K.  164  =  S. 
■auKpic  J^iil,    B.    'xiGAuc    (eine   pflanze]    R.  178,    S.  ^A^ik    (ein  stück) 
und  S.  ^iit(^o  oder  ^iitd^in  f,   (fledermaus)  neben  ^cit^eAo. 

1^)    Die  ausspräche   mit  O — 6   ist  sowohl  beim   verbalen    als    beim  161. 
nominalen  vier-  und  fünflautigen  stamme   die   nächste   und    gewöhnlichste. 
Das  e  der  zweiten   silbe  wird  vor  dem  auslaute  in  duplicierten  stammen, 
die  indessen  nominal  als  Infinitive  aufzufassen  sind,   wie  juiofumeR  (denken, 
gedanke),    B.   «oigsetg    (fuß   des   berges),    ofo-roye^    (gnin)i    cRopKep 

.j^it   (eine  art  gerstenbier)  K.  f31,  im  boh.  dialecte  immer  ausgeschrieben 

und  auch  im  sah.  regelmäßig  nur  vor  auslautenden  liquiden  unterdrückt; 
in  andern  nominalen  bildungen,  namentlich  den  abgeleiteten  auf  q  und  c, 
im  boh.  nur  in  denen  gesetzt,  deren  vorletzter  consonant  eine  liquida  ist. 
Dieser  regel  schließt  sich  der  sah.  dialect  in  manchen  beispielen  an. 
Männliche  stamme  auf  q:  B.  O'fongq  (krippe),  co^-ncq  :  co^Ateq  (pfeil), 
B.  igop*rq  (larve),  B.  igo^peq  (falk),  B.  ^onAeq  (kamelsattel)  K.  137, 
aber  S.  ^.MiAq  (eine  eidechse),  S.  ^^opnq  (ruhig)  PS.  259,  B.  foprrq 
(gespenst),  B.  «OR^q  (stachel),  B.  iLoA^q  (repositorium] .  Weibliche 
Stämme  auf  c:  julor^c  /*.  ?  (schmerz),  S.  oikigc  /.  ?  (Unwissenheit),  S. 
oY^'gAs.ec  (sparrwerk),  mit  «^  statt  o,  B.  copjmec  (irrthum)»  ^goAjuiec  : 
ofoAAic  (mücke),  B.  igoA^^c  (leichnam),  B.  ;6opnc  (hohle  hand),  S. 
20RJUICC  ^?  (sanfte),  B.  ^opAJiec  opfU><,  S.  ^o^frec  (tödtung),  S.  «oX^c 
(Schöpflöffel),  B.  'sopikec  (kleines  geM),  «opsc  :  ^optf'c  (nachstelhmg), 
B.  ^oArc  (ansdehnung).  Außerdem  bemerke  ich  B.  Rop^cn  (eine  pflanze) 
K.  178,  S.  jMKHiften  (markt),  ^oq^en  :  «oq^rctt  (anderswoher),  S.  j^Aocxn 
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(dunkelheit) ;  S.  «ottic-t  (grübe)  ist  ein  fem.  Von  andern  0-biidungen 
erwähne  ich  noch  Kop^ojui  (knoblauch,  fyi),  S.  ofOAJtcip  (hämorrhoiden) 
und  poju(.cJit  (ein  heilkraut)  K.  198. 

162.  b)  Von  vierlautigen  stammen  mit  hinterem  vocale  finden 
sich  nicht  wenige  formen,  jedoch  ohne  zahlreiche  belege. 

a)  Von  ^-stammen  kommt  vor  6 — 2^.  in  epAJtdwii  :  ^cpAJtdwit  pW 
(granatapfel) ,  B.  ceA(^«JUi  |*4»Lmi,  B.  ^cjul^^jui  (maulthier),  B.  tgcA^^JUi 
(senf),  S.  gAAg.^^  ^'  f'  (knecht,  magd),  B.  TucAq^wy  LLäJI  (ein  fisch);  — 
!\, — !\,  in  dwyxd^A  :  g^ft^yö'A.A  :  2«.«ptHA  (anker),  S.  ^^fi^yR&q  (stemeidechse) , 
S.  ^d^^«^&  (stück)  neben  ^«^^«^Ae  und  ^^^mk,  AJtd^n^&it  m.  (spaten) 
und  B.  AdJUfXdwn^  (pech) ;  —  von  denen  mit  hinterlaut igem  e  gehören 
wohl  cd^niteg^  sankmu  (heusch recke),  tliajic^c^  (dürre),  Q&cjuic^e^ :  ^uuincg^ 
(apfel)  und  S.  ö'nd'cg^?  (krüppel)  hierher;  —  6 — H  findet  sich  in  dbnn 
(elend),  Acite^Hit  (säge),  B.  Ae^XmuL  (schnacken),  fteptgHOf  (coriander), 
TLC^pHc  (panther),  cA^kc  (crepitus),  tgeit^nc  (läuseeier) ;  —  SL — H  in 
«^n<»Hp  (amboß),  S.  ^^^mk  für  ^^'x.^f  schwach  in  S.  «juipH^c 
(asphalt) ,  sowie  in  dem  ähnlichen  wahrscheinlich  zusammengesetzten 
igeAtgHiAi  m.  (herbe  traube).  &dwciui-r  &eciuiT  :  &«^cne-r  ^ecitd^T  (erz- 
bildner)  schwankt  zwischen  verschiedenen  formen,  von  denen  fteciu^  und 
^cnrr  jedenfalls  zu  verwerfen  sind. 

163.  ß)  Von  Stämmen  mit  hinterem  i  ist  der  mit  6 — I  am  schärfsten 
ausgeprägt,  z.  b.  £ep^p  (wurfgeschoß)  Jer  27,  9,  ep^iit  (papyrus),  epib^r 
(sattel)  K.,  ccAciA  (schmuck)  1  Tim  3,  2,  TieR'xiK  (lause),  •kcAkic  (wan- 
zen)  und  tgKcAKiA  :  ig(^A^iA  (glocke) ;  ferner  die  schwachen  formen 
ftA^Ae  f.  (körn),  eA^^i  (haustrum)  K.,  ep^ci  (hanf),  -»epjLuci  (eine 
münze),  AeqAiqi  :  AeqAiqe  (brocken),  pcKpine  (schlummer),  ^eX^Ai  : 
TA'l'Ae  m.  (tropfen),  g^cAgiAe  f,  (Starrheit)  und  S.  cpqpifte  (Stückchen). 
Vielleicht  composita  sind  B.  d^q^up   (geizig)  und  Tit^'xpiju.  (abhang). 

164.  7)  Die  Stämme  mit  hinterem  o  schwanken  zwischen  o  und  lu; 
man  findet  6 — O  in  epj6o^  (schlag),  ep^o£  neben  epi-in&,  wo  man  das 
e  jedoch  als  ein  euphonisches  erklären  kann;  nicnigoi'  (die  härte),  nicht 
»das  beil«,  ist  infinit iv ;  —  6 — ID  in  eA^ui£  :  eA^inft  (ardea),  eX^ai£  oder 
^^eA^CDÄ  Joel  2,  6  (vapor),  B.  epftcnc  (strick)  K  ,  ep^uin  (mantel),  B. 
&eA<»CDn  (löwe)  K.,  ^ep^cnA  oder  ^eA^oiA,  auch  fteAmA  (unreife  dattel), 
KeA^euin  (variegati 0) ,  KeA|gui^  (ein  kraut),  S.  Aeig^aiit  (kittel),  julcc^oiA 
für  B.  A&«^^coA  J^^Umu«  (feile),  juteig^uiA  (Jer  26,  4)  Au^^mA  (Ez  36,  6) 
neben  auol^oA  29,  4  0  für  S.  aä.cö'toA  b'^Ä.  äcAAot  (thal)  und 
Aieigigai^  (feld)  verdoppeln  den  mittleren  radical  euphonisch,  weil  ihr 
accent  vermuthlich  auf  der  ersten  silbe  ruht.  Beispiele  der  schwachen 
form  sind  :  juieig^uiiu  oder  ^tai :  juLCKninne  f.  (jucken),  igeifTuiAi  (grobes 
gewebe)  K.  \tt,  ^ep-riopi] (Stufenleiter,  melodie);  juLe^juio«]f^i :  jui€2iuto«]f2C 
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(portulack),  hcAko^Ac  (pustel).  Andere  seltene  bildungen  mit  in  sind 
%cite<^fup  m,  oder  ^eneninp  /.?  (dach),  ^unt^mp  :  (^iit^mp  (talent)  —  und 
mit  ^ — in  in  u|«^plkcD^  :  ^pftm-r  (stock),  d^n-^oiK  oder  dwit'^iini  (dorn), 
AJtdwigo^Qi')'  (pecten)  K.  4  25.  79  und  tl^^tuo^cdA  :  ^«^^c^tuA  (wei^),  S. 
^«^^rroiii  (hemd).     S.  ^vak^mSie  (melone)   ist  ganz  anomal. 

c)  Yieriautige  stamme  mit  mittlerem  vocal  sind  selten;  es  ßndet  166. 
sich  6  in  cjuiven^  (?  augenwimper),  igoAin^,  tgA^itT  (drei),  u|;6eA^ 
JaJLÄ!  (humor  corporis)  K.  4  59,  ö'äcAt  ö'pcÄT  (pompa)  Kab.,  xP^**'^^  • 
RpAsi-xc  m.  (rauch)  und  c6eAfti  ^  (geschwür);  ferner  3L  in  S.  50  ^«^q*^  • 
RTi&q^  f,  (kaputze),  irr^^Tg^  f,  (zügel)?,  juL-xi^Tg^  :  juLTUdw^T  (mörser), 
<»p«i.nc  :  ^p«^nc  (pfrieme)  von  <»inpn  :  ^lupn  (nähen)  und  S.  <kA&^tc  f. 
(abgrund?).  Das  boh.  cc^pd^ntg  (traumdeuter)  ist  jedenfalls  ein  composi- 
tum und  vielleicht  das  bekannte  K^  riJ&S  Gen  41,  45.  Von  sonstigen 
Stämmen  mit  mittlerem  vocal  erwähne  ich  j6eAintg  oder  j6eAAiiktg   (Apoc 

9,  8)  f.  (panzer,  vgl.  ya\o^),  ^AoKigi  (zweig)?,  (^pojuLiu  :  <^poojuLne 
l^ar~pt  (taube),  S.  ^^oqep  (zügel),  B.  juipio^^  (gestank),  igAcD^  (brat- 
spieß)?,  S.  g^poyxn  (felsen),  S.  g^pofoyxq   (zerschmettert?)  PS.  259. 

d)  Andere  formen  mehrlautiger  stamme  kommen  zwar  in  den  I66. 
texten  und  Wörterbüchern  nicht  wenige  vor ;  aber  sie  sind  entweder  aus  der 
composition  hervorgegangen  oder  sie  sind  fremdwörter.  Dergleichen  unge- 
regelte Stämme  sind  S.  (^d^Xd^^T  t^n^]^  (kessel),  S.  ^.^nopK  oder  2«i.nop-r  f. 
(sattel),  B.  (^«^AoyKc  f.  (käfer)  K.  4  72,  CT*^«oyA  (spinne),  c«Juidw^Kp 
(spinat) ,  B.  k«^A«julc^o  (hügel) ,  i^oyy^vaoy^s  :  igoycooYSgc  (opfer), 
igoftgrrc  (zischen)  Ihren  2,  4  5,    ^-»oynr  in   ^ig-»ofiT    (anklagen)    Dan 

6,  24,  B.  ignAoK  (becher)   und  viele  andre. 

Von  den  nominalen  stammen  unterscheiden  wir  die  verbalen,  welche  167. 
als  Infinitive  in  nominaler  bedeutung  gebraucht  werden.  Jeder  verbale 
stamm  in  seiner  absoluten  form  bezeichnet  als  nomen  masc,  gen,  die  hand- 
lung.  Von  den  regelmäßigen  formen  der  infinitive  sind  ^i,  ^o,  vs^am, 
^ici,  carm,  dkoR,  ikopftep  die  häufigsten.  Verbale  nomina  dieser  art 
sind  unter  den  eben  abgehandelten  bildungen  unberücksichtigt  geblieben. 

In  der  bildung  der  einfachen  nomina  ist  ein  unterschied  zwischen  les. 
Substantiv  und  a d j e c t i v  wenig  entwickelt.  Einige  adjective  sind 
zwar  durch  auslautendes  t  gebildet  (§  96),  wie  gofrr,  ^^oioyt;  andre 
sind  am  auslaute  e  und  am  inlautenden  e  oder  «^  zu  erkennen,  wie 
^eXAc;  ^eXxe,  c^€,  igd^qe;  aber  die  meisten  haben  ihre  form  mit  den 
Substantiven  gemeinsam,  z.  b.  cwl,  u|hajl,  'x.mk,  «^nd^c,  ftepi,  £hkI;  xmpi; 
KoyvLi,  luig^,  tgopn.  Übrigens  ist  die  spräche  an  a^jectiven  arm,  da 
die  meisten  eigenschaflswörter  durch  participialbildungen  mit  e*r  oder  eq, 
ec;  ey  ausgedrückt  werden. 
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169.  Dde  griechische«  nomina,    deren  die  kopUsche  spräche  so  viele 

aufgenommen  hat,  behalten  im  allgemeinen  dnrchg^ends  die  lerm  des 
neminativs  uttd  sind  uiiTeräaderlich.  Seiten  sind  casus  oblMfui  in  das 
ki>pti6che  übergegangen;  wie  K^Mtn^x  (Athen)  im  accusativ  Act  il^  4  5, 
^«.njuLdwC^rc^t^ckc  Ps  37,  i  8  für  das  gewöhntidie  mhsrrn:^  ([uiazdi,  |]A0rt7Oc), 
^cYpirifoc  (aoptY?,  oopi^Yo;)  Dan  3,  5;  gjn*wp5Q^oiiT*.  (oitap^fovTa)  ist 
nur  als  plural  gebräuchlich.  Mitunter  werfen  griechische  nomina  ihren 
consonantischen   auslaut  ab   oder   ersetzen  die    griechische   endung    durch 

c;  so  findet  sich  B.  x*^^*^®  ^'  ^^^  X*^^^^>  ^*  <^*^P^  ^"r  x(Tpov,  cRcyc 
für  und  neben  CKcyoc  und  dergl.  mehr;  itcKom^ei  (die  Spöttereien)  Z.  438 
von  axcoiTTSiv  scheint  ein  nominal  gebrauchter  sah.  infinitiv  zu  sein.  Andrer- 
seits werden  in  der  gelehrten  boh.  spräche  der  späteren  zeit  manche  kop- 
tische Stämme  mit  griechischen  endungen  versehen,  z.  b.  &&chi- 
ifTTHC  (glaser),  Kcne<^rTKc  (bäcker),  p«j6rTHC  (wäscher),  cjaioynrrHC 
(bademeister) ,  cinoyg^rxHC  /".  (augapfel  X^^ Jl) ,  A«Jui*wX'^**c  (gefräßig) 
Kab.,  ^ejuuuLo^KC  (fülterer)  Kab.,  cxiAimn  (grauhaarig),  g^ptu^ion 
(Weinkelter),  iuiuttiroc  ^,^^5'      (väterlich),     ni^«juitgcno^iROc   ^JLivVÜ 

Ms.   Berol.  Qu.  518,  p.  514,  u.  a.  m. 

Die  adjectiva  dreier  endangen  bewahren  diese  nicht  selten;  nament- 
lich unterscheiden  sie  die  männliche  als  persötflicbe  und  die  neutrale  als 
die  sächliche;  &rdw<»oc  wird  auf  einen  mann  und  auch  auf  eine  fnra  be- 
zogen, iBfti.Y^'eon  heiBi  »das  gute«;  ^kiRcoc  :  ^^jrajoc  »der  gerecfite«  und 
späler  auch  von  einer  frau  gesagt ,  aber  nicht  leicht  von  einer  sache ; 
»das  gerecSile«  heiftt  B.  n-^^iJuecHc,  »es  ist  recht«  8.  cpakiR^^on  ne 
Fragm.  472.  ÄhnVeh  verhält  es  sich  mR  der  verbindui^  eines  griedil- 
sehen  adjectivs  mit  einem  persönlichen  oder  sächlichen  Substantiv. 

i?0.  die    persönlichen    eigennamen   der   Kopten    («^^tuMt)    sind 

theilweise  grieohisobe,  die  im  allgenieiiien  keine  Veränderung  erleiden, 
z.  b.  bJ^Jip^j^hjiX  i  «M&pAAJUL;  ^RTTinp,  tnuüHKKC  :  eioif^öatnjic,  -^oi^ajutoiti 
n.  a.  Nor  die  auf  o<  oder  lOc  ^ehen  in  S.  gewöhnlich  auf  e  aus,  z.  b. 
if?€unpK^,  <0«iir^inpe,  juLAjid^pe,  dMACuuLine,  nrvpfline  u.  s.  w.  i)ie  auf 
io<  haben  in  il.  4iie  endfing  §,  e.  b.  uutMJbJpu  Andere  nomina  propria 
sind  acht  ägyptisch  und  nicht  selten  der  alten  mythologie  entnommen^ 
z.  b.  ndwKci  :  n«ijice,  «^noy£;  «juioyit  oder  ndjutoyit,  ii^ne,  ^cb^,  neAux, 
nAneiit;  n^^^noy^  5  n^nnoY^e,  ^eitoY^"  '•  genofTe  (ciiio*]f«e^iOic) ,  n^cnX  : 
vi^m\  niceir^  :  lucirre,  ^o^e,  n«j6aiAJL :  n«^2^aiAJL  (adler),  ntgoi,  ^i£ 
(ibis),  ii*.«OTfi  (ÄZ.  XVI.  14)  oder  n^ofci  (Leps.  Denkm.  VI.  102,  6), 
Tu^ini  u.  a.  m.  Vergl,  Parthbt,  ägyptische  personennamen,  Berlin  1864, 
und  GooDWiN  in  der  ÄZ.  VL  64 — 69. 
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DIE  NOMINALEN  PBAEFOEMATIVE. 

Abgeleitete  wortstämme  entstehen  im  koptischen  nicht  wie  in  den  171. 
indogermanischen  sprachen  durch  afformation  oder  wie  in  den  semitischen 
durch  innere  bildung,  sondern  fast  ausschließlidi  durch  pi^aformation  oder 
composition.  Einzelne  categorien  von  nominalen  begriffen  zu  bezeichnen, 
z.  b.  djen  thäter,  die  tfaStigkeit,  den  zustand,  dienen  nns  bestimmte 
endungen,  dem  Araber  entsprechende  innere  voeale.  Ableitung  in  diesem 
sinne  ist  der  koptischea  spräche  fremd ;  denn  ihre  ganze  bildungsart,  auch 
im  fleinsten  wortgefüge,  beruht  auf  composition.  Aus  derselben  sind  auch 
einige  praformative  hervergegangen ,  die  für  sich  allein  bedentnng^os 
sind  und  nur  durch  ihre  Verbindung  mit  nominalen  imd  verbalen  stammen 
nominale  derivata  bilden,  namentlich  peq  oder  inneres  «1.  die  nomina  agentis 
und  vsun  :  ^in  die  nomina  actionis,  Aienr  :  jutirr  die  nomina  qualitatis, 
«.TT  die  adjectiva  privaHva  u.  a.  Dergleichen  regelmäßige  ableitungs- 
elemente   sind   peq,  «^;  cb.n,  ^n,  '\^,  ^^,  tgof;  juie^;  ^auit;  %xm,,  pejji. 

P6*l,  schon  im  demot.  vorkommend  (vergl.  ÄZ.  XVI.  i  ;  eig.  ein  172. 
mensch,  seiend]  und  gleichmäßig  für  den  sing.  masc.  und  fem.  und  für  den 
plural  gebraucht,  bildet  das  nomen  agentis  von  verben,  sowohl  transitiven  als 
intransitiven,  z.  b.  peq^"  (geber,  geberin),  peqcoiit^  (schÖpfer),  pecje^mpn 
(Schneider) ,  peq^iof  i :  peq^ioye  (dieb) ,  peqigcDiu  :  peqigmite  (kranker) , 
peq'»ij6i  :  peq^^^e  (trunkenbold) ,  peq^d^KO  (verderblich),  peqtgcjuLigi 
(diener),  peq^mAcjui  :  peq^mpn  (reißend),  peqcr^  (s'äemann),  peqcoAceA 
(tröster),  peq'xcn  (s'änger),  peq-^juLccio  (bebamme)  ;  peq<^po  :  peqTupo 
(sieger,  siegreich),  peqK«i.^  (einsichtig),  peqmo'^n^H^  (langmüthig)  u.  s.  w. 
Ton  den  verbalen  qualitativformen  leitet  peq  nicht  ab;  doch  ist  peqjuicDOY-i- 
(todter,  Iciche)  eine  ausnähme,  es  gilt  als  subst.  m.  z.  b.  neq-peqAiinoYnr 
(seine  leiche  d.  i.  die  Sarah)   Gen  23,  3. 

peq  leitet  das  nomen  agentis  auch  von  solchen  verben,  welche  un- 
mittelbar ein  object  anknüpfen  und  daher  im  st.  constr,  stehen  oder 
welche  es  mittelbar  durch  die  präposition  anknüpfen ,  z.  b.  peqepitoiki  : 
peqpito^e  (sünder,  sündig),  S.  peqxi^oA  (lügner),  B.  peq^ejuiigenoy^ 
(gottesdlener),  peqjödw^e&pmjiu  :  peqge^&pmAie  mit  boh.  «^  wegen  des 
gutturals  (mÖrder),  S.  peqceigeiarT  (Vatermörder)  ;  B.  peq^cAm  luioy«. 
(gebend  lügenlehre)  Petr  2,  i  ;  B.  peqepRA^^dwA«^Xin  (Verleumder), 
peq^tgingg  (verächter),  peqgmgo  (id.),  peq^uAu  nnmeT^oio«)*  (auffinder 
der  übel)  Rom  t,  30. 

Manche    verba    mit    unmittelbar    angeknüpitem,    artikdlosem    objeet  ^^^^ 
bilden   ihr   nomen  agentis  durch    das  itt/i^L  3^,    «welciies  sieh  m  «in-, 
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zwei-  und  dreilautigen  wurzeln  hinter  dem  ersten  radicale  eindrängt. 
Diese  zusamraensetzungen  sind  ziemlich  alt  in  der  spräche  und  haben  mit- 
unter einen  ursprünglichem  laut  der  verbalwurzel  bewahrt,  der  im  selb- 
ständigen gebrauche  abgefallen  ist.  Sie  entsprechen  etwa  Zusammen- 
setzungen wie  Fürchtegott,  Wendehals,  porte-plume,  pick-^rse  u.  dgl. 

Von  den  bildungen  mit  einlaut  igen  wurzeln  ist  zu  erwähnen  juiAki- 
woy^ :  JÜLAJWOYTC  (gott  liebend),  S.  Ai«jRoouiei  (putzsiichtig)  etc.  von 
juLci :  AJie  (lieben)  ^) ;  —  ^«jkA«^  (rächer)  von  "^ ;  —  q^wie-mai  (lastträger)  von 
q&j  :  qei  (tragen),  q«JKepjuLdw  (x8pp.aTiOT7^^) ,  q&Jiu^.^^  (jochtragend),  q«ij- 
oyTdw^  (frucht  tragend),  q«jnndw  (irvsu)jLaTocp6poc) ,  qd^ipooftg  (sorge 
tragend) ;  —  S.  'x«j&eHe  (söldling)  schon  in  dea  ältesten  texte  xd^eiibRC 
(ÄZ.  YII.  23)  von  'sj  (nehmen),  ^«jcdc6  :  'Sdwiaic6  (emter).  <^«^<i*juiArr  : 
'XL^fSüLoerr  (wegzeiger)  scheint  wie  cd^f'^pn  (weintrinker)  von  coi  surä 
(trinken)  auf  eine  ältere  form  des  verbs  hinzuweisen. 

Von  zweilautigen  wurzeln  bemerke  ich  d^it-TLinx  (die  spitze  füh- 
rend, das  haupt);  &«^K-igdwp  (felle-bearbeiter,  gerber);  £«^A-^inr  (einrältig, 
arglos) ;  B.  -»«^^-^irr  (beherzt] ;  Rd^R-^d^A  (tttiX^o^)  ,  R«^R-ce^^  (aussätzig) , 
R«A-^p«i.q  (bartlos);  B.  Rd^-x-^HT  (verständig) ;  S.  A«^-c^iiuie  (weibersüchtig); 
A&«k.n-&«i.eAJini  :  juLdwit-&«^«juLne  oder  A&«k.ite-&«k«juine  (ziegenhirt) ,  juLd^n- 
eccDoy  (schafhirt),  jui&ne-pip  (schweinhirt) ;  JutÄ.p-oyoö'c  (wangen  ver- 
bindend? gaumen) ;  Ai^c-itoy«!'  (dei-para),  jüiÄ.c-OYT*wg^  (fruchterzeu- 
gend) Jer  2,  2<  ;  of«jui-cnoq  (blutfresser) ,  ox^^AJi-ojuie  (schmutzfresser) 
=  oy^juLc^  neben  o<fjuL«juie'^  ÄZ.  Xllf.  H  4  ;  c^d^c-ccmen  :  ii«^c-co^ii 
(salbenkocher) ;  nd^-x-tgcAcx  (bräutigam)  wahrscheinlich  vom  hier,  verb/rf; 
B.  pd.T-^Ä.T  (hase),  S.  pd^-x-qm  (haarig);  CÄ^q-g^HT  (greuelhaft);  ^d^n-^HT  : 
ig«^n-£XHq  (barmherzig),  nicht  ^en-;  tgd^n-tgejuuuLO  (EsvoSoj^o;)  Act  28,  7; 
S.  igdwd^p-juLdwC  (ochsentödter) ,  ^&p-&«^  (zweigbrecher ?  stürm?);  B.  igd^ig- 
pauu.!  (menschen Verächter)  Prov  6,  47;  ^«juLige  :  «jutge  (Zimmermann), 
2«jui-ReAi  :  ^<&JUL-RAAe  (schmied),  ^.bJui-noY^  :  ^d^y-itoy^;  auch  2,<^itito«f& 
(goldarbeiter),  vergl.  S.  ^«jutirrain  f.  (nadel) ;  S.  -ÄiwT-oyÄ.  (lästerer)  mit 
dem  T  von  tef;  'Sd^p-ÄdwA  (scharfäugig),  ^^p-^^Kx  (starkherzig);  B.i&«.^-A&c 
(schwerzuDgig) ,  ««^^-igdj  (nase-verstümmelt) ;  B.  ^«^n-^oq  (schlangen- 
bändiger) ;  femer  mit  auslautendem  i :  B.  tg^^-^o  :  igd^-it-g^o  (vielge- 
staltig) ;  v&^i-^Hx  ^d^q^fTT :  ^^-^irr  (feige) ;  ^dwCi-£dwX  :  'Sd^ci-^dwA  (augen- 
erhebend, stolz),  ^«i.ci-itdw^jbi  (hartnäckig),  ^^ci-2^  (pferdebesteiger) , 
^«kCi-j^irr  :  ^«^ci-£frr  (stolz),  aber  voce-it^frr  Ps  30,  84;  S.  oy^^gi-gicx 
(hartherzig)  schiebt  gleichfalls  ein  euphonisches  i  ein ;  B.  cd^p^wsinq  (hase, 
eig.  kopfrecker)  ein  dw. 


4)  jUL«kj  ist  als  nomen  agentis  so  gebräuchlich,  daß  es  auch  ein  object  mit 
dem  artikel"  zu  sich  nehmen  kann,  wie  in  AKone^c  (Christum  liebend)  u.  a. 
JULOipume  Möl.  5,  467  sollte  jüi«^piJULe  heißen. 
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Von  mehr]  autigen  verbal  stammen  Hndet  sich  B.  K«i.An-cpc^€i  (tempel- 
räuberj;  AJidwitK-^^^  (silberarbeiter);  S.  juL&^it-^irr  (sanft müth ig) ;  ii«^tgn- 
£ice  [schmerz  verscheuchend],  M.  n«.tg-nHpi  für  it«..ign-nKpi  (Vogel- 
scheuche) ;  S.  ndw|g-r-eiAJte  (schwerverständlich) ,  nt^tg^-iti^g^i :  its^tg^r-Aid^K^ 
(hartnäckig);  S.  cd^^^-^Aooc  (kleiderweber)  von  cai^e ;  B.  ig«^iteig-^e&nH 
(xT»)V0Tp090(;),  i6«i^e&-piijuuti  (mörder) ;  ^«wA^-^htt  (mildherzig)  PS.  8; 
£«^pu|*£irx  (geduldig);  B.  ««^p€&-n«^£^  (entblößt  am  halse);  %«^cr-cu.H 
(stinmie  erhebend)  von  «icc ;  —  ferner  jul^^ctc-iioy^'  '  Ai^^cre-itoYTC 
(gott  hassend),  tg^jui^e-no'Y*^  :  ^«juLige-noYTC  (gotl  dienend);  —  end- 
lich ^dwpncp-ij6  (zauberer)  Kab.  £igenthüniiich  ist  S.  ctjuiht  (gehor- 
sam) von  coi^AJt  (hören)  und  g^HT  (herz),  ebenso  n^wH^  (barmherzig)  von 
n*.  und  gH'v,  wenn  es  nicht  vielmehr  durch  kt  abgeleitet  ist. 

Diese  composita  haben  ohne  ausnähme  persönliche  bedeutung,  können 
also  mit  infinitiven  nicht  verwechselt  und  mit  pcq  nicht  zusammengesetzt 
werden ;  formen  wie  peq«JuicQ&oi  (schiffsversenker) ,  peqtg«JULii|eno«f^, 
peqTLdwyjuoerr   (Z.  604)  sind  fehlerhaft. 

CSlH  (im  S.  meist  cm)  bildet  nomina  agentis,  welche  gewöhn-  ^'^^' 
lieh  das  handwerk  oder  gewerbe  einer  person  bezeichnen.  Yermuthlich 
ist  es  gleich  2.<^jul  verbalen  Ursprungs  und  bedeutet  eigentlich  den  verfer- 
liger  und  den  händler.  Beispiele  sind  B.  cdwit-«^q  (schlächter) ,  cA^it&d^TLHini 
(glaser).  cd^nKd^n  (weher),  c&hko^c  (betrüger),  c&itnc^  (ÖlhUndler),  c^^n- 
oyo^  (gemiisehUndIcr) ,  c<^nuiiK  (bäcker),  c«^nig«.p  (gerber),  S.  c&nig«^'sc 
(Wortemacher) ,  c^n^OAinT  (erzarbeiter) ,  c&it'SH'xi :  c^ifSHi^c  (purpurarius) ; 
das  n  ist  in  ju.  übergegangen  in  c^Juinc^^inoY  :  c^Junco^ocY  (übelthäter) , 
B.   c«JunAdwKon7Li    (weher)    und    gar  ausgefallen  in  c«JUL€<»noyx   (iügner). 

SLH    bildet   im    höh.    nomina    coUectiva    von    Zahlwörtern ;    dieselben   175. 
sind    masculina    und    verdoppeln    das    praformativ    im    plur.,    z.  b.  ni-«^ii7 
(hebdomas,    woche),    iu-«kn«^n-7    (die  wochen);    ^m   (decade),    ^nn  (cin- 
(fuantaine),  «^np  (cent^iine),  «^ntgo  (chilias),  «^n^&«^  (myrias);  pl.  ni<^n&nigO; 
iu«^n«^n^&&   \  Reg  18,  7;   aber  ^dwn-«^ntgo   kiyo  Dan  7,  10. 

K3L  vermuthlich  vou  dem  hier,  rä  (machen)  bildet   im  boh.   dialecte   176. 
einige    adjectiva,    nämlich  Ad^c^.'xi   (gesprächig),    A«^qaii   (haarig),    A«^'s«.A 
(laubig),  A«j6H^q   (bauchig,   gefräßig),   A«JUL<^j6-r  :  A^JUi^g^T  (desgl.),   da- 
her  das   gräcisierte    A«jui«i.x.'^*^^ /    ^«..'»hoy    (windig,    window    fenster), 
AdwOf«^  (f^inzlg)   untl  vielleicht  noch  andere.      Vergl.   Z.   601. 


3lT  und  boh.  vor  liquiden  ä.^,  alt  ^rre,  vom  hier,   wvs^  änlu   bildet  177. 

die  adjectiva  privaiiva  in  der  bedeutung:  -los,  un-,  nicht  habend. 
Es  verbindet  sich  sowohl  mit  dem  nominalen  als  mit  dem  verbalen  stamme, 
dem  inßnitive,  z.  b.  «.tc-cjuioi  (ajiopcpo;)  Pryr.  lex.  «3,  «.ttoulh  (acpto- 
vo?),  A^TT^TX"  (*^^X^^)>  *^"®^wöTfV  :  «kTKOXT^c  (gottlos),  «^•»no&i  :  dw^no&e 
(sündlos),  dw^Hne  (unzählig),  ^^nn:  (herzlos),  &*irpo  (ohne  thür),   «.•»-puiq 
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(stamm),  «^^Tner^iDOY  (äxaxo^),  K.'^soioy :  ^TsoLoy  (iftavcrrcK),  «^-e-ioioTf 
(ungewaschen),  S.  «i.^&ja«i.^c  (unenthallsam),  B.  «i.^-g-«juLak£f  (unver- 
mögend), ^^cAfxJ  (sprachlos)  Ps  37,  14,  S.  «^^r&i^oX  (a<{«uSi^?),  S. 
«k^mc^^-cnoq  (unblutig)  •  ^ii-«^^-i«i.-^o^<rf  (ungewaschene  bände  habend) , 
B.  ^n-«i.«o'|*cjuL*^H<rf  (afisrafiiAifra) . 

Transitive  veri>a  müssen,  um  mit  «^'x  verbunden  werden  zu  können, 
ihr  pronominales  object  bei  sich  haben,  wenn  sie  in  passivem  sinne  stehen, 
z«  b.  «^-rcon-rq  m.  (unerschaffen) ,  «^xnogc  /*.  (ungetheilt) ,  iu«k<»n«kY  ^V^  * 
ncMi.-rn&Y  ^P^  {^^^  unsichtbare)  I  Tim  I J  7,  B.  «k^-«|*cak9u  juuuioq  (unaus- 
sprechlich), -rA&irxAJtftjpauui^  cii«^*rvg«k<xe  cpoc  (die  unaussprechliche 
measchenliebe)  Z.  331,  nioYmiiu  ht^xegdoiiiT  cpoq  (das  unnahbare 
licht),   ^«Liiak'xg^cxi6arx(yf  (unerforschilches) . 

179.  ^OT  (würdig)  bildet  adjectiva  von  verbalen  stammen,    welche   wie 

die  passiven  derivata  mit  ^^,  ihr  pronominales  object  stets  bei  sich  haben 
müssen  z.  b.  BgoY-x«aoq  (ehrwürdig  m.),  igof-T«aoc  (f.),  igoY-T*»JOioy 
(pl.) ;  xcqou«  n^<rfcoAnc  (seine  abhackenswerthe  band) ;  ^^^nigof- 
jutcnpHTO^  (liebenswürdige)  Ps  83,  t;  o^^crf^^^q  nppo  nc  (er  ist  werth 
zum  könig  gemacht  zu  werden)  Rev.  apocr.  135;  o«f^oi&  logo^gputpc 
A&jULoq  (eine  bewundnings würdige  sache)  Z.  619. 

179.  ner,  nee  :  nHT,   aus   dem  hier.  U  (1  mä  nt  (wie  des)   ent- 

standen, bildet  nominale  abstracta  fem,  gen.,  welche  den  zustand,  die 
eigeoschaft  oder  das  wesen  einer  person  bezeichnen,  juicx  derivieri  da- 
her von  Substantiven  und  adjectiven,  aber  nicht  \on  verben,  z.  b.  ajlcx- 
«i.A(yf  (kindheit),  A&nxcioix  ( Vaterschaft].  ai.€<»juliu  :  a&r'xai.c  (wahitieit), 
%x€^3üL€'Wp€  :  A&nxjumxpc  (zeugniß),  a&cttoypo  :  A&nxppo  (königreich) , 
%x€TKoyTU  :  jutnxROfi  (kindheit),  juic*r;6eAAo  :  AAit-r^^XAo  (greisenalter) , 
A&CTT^iAoco^oc  (Philosophie)  y  Ai.c-r«i.cc^c  :  juinx«i.cc^c  (gottlosigkeit) , 
2«^n-Ai.c-rnfig')- :  ^^cn-A&ii'xito^  (is^oXa ;  A&expcqA&moY^  v^xpwot^  Rom 
4,  19;  AAe<»peqgcjuio9cnoY^  oder  JuieTg«jaigcno«f^  (gottesdienst) , 
jutcx^tknigcjuuuio  EsvoSo}^£iov,  Ai.c-rig«kii^H*r  :  Ai.itxig«kn^'XHq  (barmherzig- 
keit]  weniger  gut  mit  c  für  «i.  ,Ps  50,  5),  AA€x<<«i.ci£^Hnr  :  Ai.nxr&«i.ci^H*r 
(stolz);  B.  aüLCTc^JimcT^paoy  (bosheit),  jui€xA«j6Hxq  (gefräßigkeit) ,  a&cx- 
«kX^OAi.  (Unmöglichkeit),  uiCT^Toy^^^  (heillosigkeit);  JULCxt^x^ofcg^ 
c^o  ^parteilosigkeit) ;  Ai.e*r«i.xAi.cx^o^  (heucheleilosigkeit)  Lit.  Basil.  23 ; 
juiCT«i.Tco-)(xn  ^+  (got(unwissenheit)  I  Cor  15,  34;  xAi.irx«i.*roiiR  Z.  300; 
juinxRYnnr^kion  (koptische  spräche)  Z.  648,  JULenro-fcimit :  juurroY^^nin 
(griechisch)  Act  Sl ,  37,  jULirr^cAp^aoc  (hebräisch),  JULirrc^poc  (syrisdi).  Die 
ableitung  von  adverbialien  ist  selten,  man  bemerke  jSck  (yfjuLe^-cn«iMp  lob 
S3,  6  von  €ii«^Kp  SU  to  xtvov  =  j6cn <»*f ^^^"^I^^hoT  l'°  eitelkeit);  auf- 
fallend ist  auch  AJLCTCi5c  (haudschriA)  K.  155,  ebenso  JULC-irsöcpo^fin  (rühm- 
redigkeit)  uud  andere  seltene  ableitungen  von  infiniliven. 
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TCSR  :  fflSL,  vermuthlich  vom  hier,  ka  (sagen),  bildet  verbale  ab-  180. 
stracta  oder  noinina  actionis  von  verbalen  stammen.  Die  boh.  nomina 
mit  «sin  sind  meist  mo^cu/ma,  die  sah.  mit  (^in  stets  feminina.  Beispiele: 
n&injuioigi  :  nr(^injuioocgc  (das  gehen),  n'^KinofinAx.  :  nr^iitOYinjuL  (das 
essen),  m^iit^oic  :  T(^in^aK:  (der  gesang),  n^incin^CAt.  :  T^iitcoiTJui 
(das  gehör),  no&in^ejuici  :  -r(^iii^juiooc  (das  sitzen),  *r(^iii«k21^p«k^q  (das 
stehen).  Einige  boh.  nomina  schwanken  im  genus,  denn  als  fem,  finden 
sich  "^Tunc«^«!  :  ^^inii|«^Q&e  (die  rede),  ''l^incejuiiu  :  ^^incjuin  (die  auf- 
stellung),  TT'xiitcÄA.il**']  • '^^*"^2.*'*  (die  beschreibung) ;  TA.-xiiicjuioy  (mein 
lob)  Ps  70,  10;  'fxiit«^pe^  (das  halten)  3  Reg  3,  2;  'fxiiiep^in^  (das 
arbeiten)    I  Par  28,  19. 

Die  sah.  nomina  mit  ^in  sind  nur  nomina  und  werden  als  solche 
mit  dem  genitiv  construirt;  die  boh.  derivata  mit  o&in  sind  zugleich  in- 
finttive  und  haben  als  solche  die  construction  ihres  verbs.  Boh.  derivata 
mit  "SM  von  nomina  sind  äußerst  selten ;  ich  bemerke  ^ituuiH'^  to  (xsao- 
TOt^ov  Eph  i,  <4;   cp-iuitqeiiT  (verminatio)  Act  U,  23. 

Die  bedeutung  eines  nomen  actionis  hat  im  S.  auch  das  seltene  com- 
positum mit  p«^  (thun),  welches  mit  oder  ohne  n  vor  das  verb  tritt,  z.  b. 
np^i^-cn^c  (das  ernten),  np«^p{»^ai&  oder  np«k.-ii-p2^ai^  (das  arbeiten) 
Z.   558.  563. 

IISlH,  vor  labialen  julaJul,  eig.  ort  von,  bildet  von  verbalstämmen  die  181. 
nomina  derivata  des  ortes  ähnlich  dem  semitischen  praefix  IQ,  z.  b.  jui«^tt- 
«^X«i.«hAi  (weinstock),  juL«k.iteptgcaoYugi  (altar) ,  JüMkn-»aiOY^Mnptt,  juL^eAim-oit 
(rahestätte) ,  juL«k.it-»injuLc  (bestattung) ,  juL«JuuuLoigi  :  Ai.«juüuLOOige  (^UUiwe^ 
juL«i.keitKon'  :  A&ti.iinKO'TK  und  öfter  jul^^Rko^tk  ^th3,  JULA^tioyaiJUL  (refecto- 
rium),  JutA^tioTorT^  (Schmelzofen),  ASA^hoycii^  1^^'  Ai.«i.hciu  JUL«itceHpn 
(Wirtshaus),  A&«^hcaiit^  (gefängniß),  juiti.n'V^^^n  üfittp,  nM^itig«^!  (orieni), 
jUK^h^eA&ci  :  AA^^n^Atooc  ({j^l^  und  oJüüi^  w-^«^)?  A&«»^ii^in^ni  (occident), 
jui^niganu  DiplD  u.  v.  a.  Selten  bezeichnet  JUL«k.k  das  Werkzeug,  wie 
in  juMi.ii'^fiipn  äLmwq,  jut^^jut^-re  (handhabe),  A&«k.kiiuiK  (gurgel),  Ai«k.h- 
^«i.ca»neq  (wurfmaschine) ,  JüMkii<sinKeAJi  (waschschale)  u.  a.  Vor  den  boh. 
anlauten  ^  und  jul  wird  slxm  nicht  immer  zti  sül^JSl,  z.  b.  JUL«i.k^cH7  : 
juiAjulniirT  (zuflucht).  Yergl.  §  65.  66.  Das  jula^H  des  orts  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  AA«k.n-  in  compositis,  welches  den  »hirten«  bezeichnet. 

P61I  :  pjui  siat,  constr,  von  pauu  :  poiMie  (mensch),  welches  i82. 
nach  dem  ausdruck  der  koptischen  grammatiker  die  nisbeh  bildet,  fordert 
meist  die  partikel  n,  z.  b.  pejuiit^HJuii  :  pjuLnKHJUie  (Ägypter),  pcjuuuiA«^Ri 
(bürger),  pejuiitK«k.^i  ^c^;!»  pejuuui^e  (j;U^,  pcjuinHi  (domesticus) ,  pcAi- 
ncmcgc  (landmann),  peuLit^in^  (böte),  pejuuuLfte^rc  (kriegsmann) ,  pJULiicoei^, 
pjuLnp«k.K,  pcjutncoiOYn,  p€jULit<sojui,  pjoRcRiJui,  pjuüübuLe,  pejuinR«^^, 
pAftii^Hn-  u.  s.  w.  Selten  ist  die  Verbindung  unmittelbar,  z.  b.  in  pjut^juic  oder 
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pAin^^Aic  neben  pAin^Ate,  pejuii^c^e  neben  ^pcjjjüike^e,  pjutn^Hpq  (jeder- 
mann) Apoc  3,7,  pAJip«kY*^(nachbar],  pjui^oiAe  neben  pejumo&aiiAi :  pjuLn^oiAe 
(fremdling).  pcjui^e  pjui^e  (frei)  und  epJui^^H  (Z.  370)  neben  peuui^e 
(Pbtr.  lex.  180).  In  den  nisbeh  der  städtenamen  »gebürtig  aus,  wohnhaft  in« 
hat  pcjuL  regehnäßig  kein  n,  z.  b.  pejutp^k.RO'V  :  pJULp«^RO^e  (Alexandriner). 
Diese  composita  sind  gen.  coro.    . 


IX.  CAPITEL. 
DIE  RELATION. 


183.  In  der  altägyptischen  spräche  werden  zwei  nomina ,  die  in  einer  be- 
Ziehung  zu  einander  stehen,  sei  es  in  einem  abhängigen  oder  sei  es  in 
einem  beigeordneten  Verhältnisse,  ohne  vermittelung  neben  einander  ge- 
stellt, z.  b.  "^J^ir^  nb  ät  (herr  des  hanses),  Jf  gy    ^  J  sn   äa    (großer 

bruder).  Andere  sprachen  können  dergleichen  auf  einander  bezogene 
nominalstämme  zwar  auch  neben  einander  setzen,  bezeichnen  aber  ihr 
verhältniß  und  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  besondere  beugungen 
ihrer  form,  wie  fraier  patr-^y  frater  magn-us,  oder  durch  worlcompo- 
sition,  wie  AatM-Aerr,  groS^-herr,  voll-mond.  Im  koptischen  ist  für  ge- 
wöhnlich weder  das  eine  noch  das  andere  der  fall :  sondern ,  wie  es  im 
höliern  alter  der  sprachen  zu  geschehen  pflegt,  es  wird  die  Zusammen- 
gehörigkeit zweier  nomina  durch  eine  vermittelnde  partikel  der  relation 
(äIaoII  v^j^)  ausgedrückt.  Das  koptische  H  und  vor  labialen  Ü  (hier,  n) 
entspricht  in  solcher  wortkette,  deren  zweites  glied  ohne  artikel  bleibt, 
ungefähr  dem  romanischen  de  und  dem  englischen  of^  seltener  unserm 
von,  z.  b.  un  komme  de  lettresy  ein  mann  von  wort,  dröle  de  corps,  ein 
ieufel  von  kerl.  In  der  koptischen  relation  ist  das  durch  n  angeknüpfte 
nomen  entweder  vom  ersten  abhängig,  genitivisch,  oder  mit  ihm  gleich- 
stehend, attributiv. 

184.  Das  n  der  genitivischen  relation  bezeichnet  zunächst  die 
Zugehörigkeit  und  den  besitz,  z.  b.  ofiUHpi  npoijua  (ein  menschen- 
kind),  ncjuio^  tf^ejuLOiii  (die  dämonengestalten) ,  ^^oi  iiKett-re  (der  feigen- 
baum),  oyiyc  nciqi  (cederbaum),  DynA^^pi  niyeA^^ja  (ein  senfkom), 
oyuL^  itKOi  (ein  feldplatz)  Luc  6,  17,  oysüLt.  ht^AoAi  :  Jui^eXooXe  : 
jui«kn«i.A«i«^Ai  (ein  weinstock),  oyotoii  n^^AoAi  (ein  Weinbauer),  ^h 
ntgaiAS.  (sommeranfang) ,  «^AJui^e  :  «^AJüLne  (hagel),  B.  ^«^itneikHc  n«ix 
(handfesseln) ,  cnoq  joAd^piu^r  :  cnoq  n^ic  (bocksblul),  S.  OYHe^«t.Xic 
itQ&aiaiJuic    (buchcapitel)    Ps  39,  8,  "V^n^c^r^iCic  kuiiuS;   tiKpicic    (die  auf- 
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erstehung  des  lebens,  des  gerichts);  «soioy  n^oioy  '  ^uijul  n^aijui  (kindes- 
kind),  S.  oy&uig^  itT&ai^  (vetter  von  vettern),  ^ici  h^H^  :  %ice  H^htt 
(hochmuth)  und  andere  Infinitive,  welche  ihr  object  durch  n  anknüpfen ;  — 
den  Inhalt  und  den  Stoff,  z.  b.  oyAiHig  JULU-oioy  :  oyA^HHige  juuulooy 
(eine  nien^e  wassere),  oyKOfTti  JULU-Oioy  :  oyRoyi  juuuiooy  (ein  wenig 
Wasser),  KcpoAtni  cnoy^  he^ooY  (noch  zwei  jähre  von  tagen)  Jer  35,  3, 
jm^ooy  hc^ooY  :  julhogy  n^ooy  (heutiges  tages),  B.  ofT&aijuL  iicj6i 
(ein  Schreibebrief)  Mc  10,  4,  oyAiuiAAi  noiiK  (ein  bissen  brot)  3  Reg 
17,  H;  oyoiiK  hiai*r  (ein  gerstcnbrot) ,  oy^f^piA^  hoiiu  (ein  steinkrug), 
CKcyoc  lu&en  jul^^cAtk  (alles  irdene  geräth)  Lev  H,  33,  ig&tu*r  JoAcnini 
(eiserne  ruthe),  A^fX"**"  nno^Ä  (goldener  leucliter),  ly^o^p  nnof^  : 
Kco'Yp  nitoy^  (goldring),  mxovj^  nig«k.p  :  juio«^  nig«k.«k.p  (fellgurt),  cHqi 
"XP"***-  (feuriges  sohwert);  —  die  eigenschaft  und  beschreibung, 
z.  b.  oYpuiAAi  ncoiiT  :  o^paume  ncoci^  (ein  mann  von  ruf),  o^puijuii 
k(»Li  £1  XP^^  *  OYpiuJuie  noLin^onc  ^yva  itKpoq  Ps  42,  I,  ^^  hekiva 
(honigbiene),  B.  «^q  asl£iioy  (wespe),  lun^AH  hene^  (die  ewigen  Ihore), 
npo^H-THc  ititof«  (lügenprophet) ,  jULC'^juici^pc  nnof7&  (lügenzeugniß) , 
niigopn  juljulici  (der  eretgeborene) .  Infinitive  werden  als  nähere  be- 
Stimmung  eines  unbestimmten  hauptwortes  durch  das  n  der  relation  an- 
geknüpft, z.  b.  pyrnt«^  hfuiuS  (ein  lebensgeist),  o^hi  nugtu*r  (ein  kaufhaus), 
oycJUiH  h^^cAhA  :  oy^pooy  mreAH^  (eine  jubelstimme) ,  S.  oY(^pQ^  n«o 
(ein  säekorn)  Z.  47 1^  S.  ^iu&  ncai£ic  (spötterei)  ib.,  B.  oyc^^fKi  ifSLCoyAk. 
(lästerwort)y  oycpoJUL  n^iiwu  (schlafversunkenheit)  Gen  2,  21,  o'p^cpaii^ 
tfcoof^n  (ein  leitstab)  Ps  44,  7  —  wofür  der  boh.  lext  nigi^am-  julhciu- 
OYxen,  den  bestimmten  genitiv,  bietet. 

Die  wortkette  der  relation  ist  nicht  auf  zwei  gliedcr  beschränkt,  sie 
kann  bis  auf  drei  und  mehr  glieder  verlängert  werden,  z.  b.  oyjuLti. 
nxuin  nconi  (eiit  räuberversteck),  oyt^i^ikaic  hie£i  nnofl^  (ein  gold- 
durchwirktos  gewand)  Ps  44,  10,  o«f^£icai  ndk^y^^n  nno^fi  (ein  goldfarbiges 
kleid),  £«^itc&ui  n^on^en  npoiAti  (lehren  von  Satzung  von  menschen)  Mt 
15,  9;  2i^ncjuie2^  itcijui  nci^  nspoTL  ßoravY]  j^oproo  oirsipov  oic^pfta  Gen 
1,  12;  S.  oYA^npT  juuunuoy  JULu.OYniupig  (ein  becher  eiswasser)  Nie. 
1,  43.  Das  durch  it  angeknüpfte  nomen  kann  nämlich  eine  nähere  be- 
stimmuog  wieder  nur  durch  n  anfügen;  es  kommt  aber  vor,  daß  dieselbe 
die  form  des  genitivs  oder  des  particips  hat,  z.  b.  n^uiJUL  n<»«juuo  julhi- 
poiAu  (buch  vom  schaffen  des  menschen)  d.  h.  ß(ßXo(  y^^^^^^^  av&pctfnoov 
das  buch  von  der  Schöpfung  des  menschen  Gen  5,  1 ;  ^«^n(^«i*Tqi  julS^- 
XH  €yow6  (gewürm  von  lebenden  seelen)  d.  h.  das  gewürm  mit  leben- 
dc^r  seele,  ipnera  ^o^cuv  Oao&'i  1,  20. 

Zum  ausdrucke  der  koptischen  relation  steht  unserer  spräche  gewöhn- 
lieh  die  entsprechende  composition  zu  geböte;  auch  ist  sie  oftmals  eine 
so    enge,    daß    sie    durch    die    schrift    am    passendsten    als    worteinheit 
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bezeichnet  wird,  so  z.  b.  in  Ai«i>h«k.AoAi,  femkRennre,  ^ettaqi/  in  den 
compositis  mit  oge-n  (schlag,  wurf  Gen  21,  16)  wie  igcn&«j,  igeimc^^; 
igeniuqi,  ^cirrH^,  igen<^«^"r,  igen^«k*rci,  u.  dergl. 

185.  Die  attributive  relation  verknüpft  zwei  nomina,  die  einander 
beigeordnet  sind  und  von  denen  das  zweite  eine  beschreibung  oder  be- 
nennung  des  ersten  ist,  ohne  unterschied  des  geschlechts  oder  der  zahl. 
Diese  Verbindung  entspricht  etwa  einem  compositum  wie  prince-consort. 
Beispiele:  n^^soeic  nioi^  (mein  herr  vater),  Mino.  237;  Jutt^Y  juljuloiu  (n'ähr- 
mutter);  ^«^juL«k.«iY  n^np«^  (meine  verwittwete  mutter]  M(^I.  5,167;  o^cj^uuii 
AinopnH  (ein  hurenweib)  Prov  5^  3 ;  oy«^Aoy  jul^oxki  (eine  junge  dienerin) 
Mt26,  69;  lut^Aaiofi  tt^Hp«^.  (die  jungen  wittwen)  f  Tim  5,  H  ;  oypoijuu 
noypo  :  OYpaxAAe  itppo  (av&p(oiro<;  ßaaiXeu;)  Mt  18,  23;  neqig^Kp  aiAoik, 
ttcqig^Hp  iie&i«^iK  (seine  mitknechte)  ib.  28;  oyitof^  ttn«iig^  (ein  schützen- 
der gott)  Ps  30,  3;  nne^of^«^  n«^noc*roAoc  Z.  480;  niiop«k«inHc  ni«^po 
(der  Jordanfluß)  Jos  4,  7;  "V'oy^e«^  ^Hpc  n^aip«^  (das  ganze  Judäaland) 
Mc  1,  5;  oYpoiJuii  n-x^o  n^se  oyc^iAsii  (ein  vom  weihe  gezeugter  mann) 
Job  H ,  4  2;  ni^oq  juljuiici  e&oA  j6en  tu«^Qiai  (ihr  schlangen,  geboren  von 
den  nattem)  Mt  23,  33. 

186.  Die  attributive  relation  ist  auch  die  gewöhnliche  Verbindung  des 
adjectivs  mit  seinem  Substantive,  welches  als  das  wichtigere  in 
der  regel  voransteht.  Beispiele:  niHpn  juL&epi  (der  neue  wein); 
iu«iCKoc  h«b.n«iC  (die  alten  schlauche) ;  o^paijuti  iti^AiHi  (ein  gerechter 
mann) ;  oy^irx  ho*f  cui^  (^in  einiges  herz) ;  o^pauuLi  iva&infr  :  o^pmiULC 
n(^ai&  (ein  schwacher  mensch)  Act  4,  9;  npoiAJie  nc^Jie  (die  verständigen 
männer)  Z.  234;  iteqcon  nniig^  (sein  großer  söhn)  I  Reg  17,  28;  oy- 
^pinjut  h«k.7(^eno  (ein  unauslöschliches  feuer)  Mt  3, 1 2  ;  ofpvuAu  npeqoYuiAt 
oyo^  nc«^YHpn  (ein  fressender  und  weinsaufender  mensch)  7,  34;  oyc£U&i 
npeqcpne^^oiOY  (eine  missethäterische  frau)  Prov  1 1 ;  oY<(eAv;t  n^fiiuc 
h«^n«^c  :  oyig^THn  MxnK^e  (ein  alter  kleiderlappen)  Mt  9,  f6;  of^«^c 
npeqo&c  no^  itig^^TLC  (eine  große  worte  sprechende  zunge)  Ps  H ,  4 ; 
nic^oof  JuuuL«i^f*  (der  dritte  tag)  Joh  2,  I.  Ebenso  werden  griechische 
adjectiva  angeknüpft,  gewöhnlich  mit  dem  unterschiede  persönlicher  und 
sächlicher  form  (nach  §  f  69) ,  z.  b.  ofpuiA&e  ir^iR^^ioc  Mino.  1 70;  ^peq^cAoi 
n«^r«k-»oc  Mc  10,  17;  nig^^n^^Hq  h«i>f*«^'»oc  Fragm.  367;  £«i>itcgKpi  Ainic- 
n-oc  Tit  1,  6;  oy<(ycirh  n^pHcic  Rom  1,  26;  lucni^Y^'^  nca^pRiRon 
1  Petr  2,  11;  n€\|fTp5C*^®T^  nTcAcion  PS.  33;  nfK«k.£^i  h«k.t>«k<»on  Jos 
23,  13;  OTfc^ooy  AinonHpon  Ps  40,  2;  OTfAÄCTprTHc  n^iReon  Ez 
45,  10;  ie^-»«k.c  in*«iA«i«i'^rTHc  Jud  11,  40;  "^c^iAu*  nc«Jui«.prTHC  Joh 
4,  9;  iuRoA«^oc  niigejuuuio  itpeiuinr«^n*riof)^i«i  :  oYnpocfAH*roc  h^n- 
>io^eYC  Act  6,  5.  Ebenso  können  adverbiale  ausdrücke  als  attribut 
stehen,  z.  b.  oynoi^e  JULii«k.p«i<^Ycin  (eine  widernatürliche  Sünde)  Nie.  1,  42. 
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Auf  diese  weise  können  verschiedene  attribute  zu  demselben  haupt- 
Worte  gestellt  werden,  wie  o^paiAsii  hc^^oiig  nciofp  npcjuin'^&ojUL  :  o^pauuic 
nc^iaig  ncio^P  n^T^^*^^^  {^^^  'äthiopischer,  beschnittener  mächtiger  mann) 
Act  8,  «7. 

Minder  häufig  steht  das  adjectiv  vor  dem  Substantiv,  z.  b.  B.  187. 
oyiutg^  juLU.Hig  (eine  große  menge)  Job  6,  5;  ni^oyi^r  juuuihiiu  (das 
erste  zeichen)  2,  tO;  S.  oyRoyi  n*.yAH  (eine  kleine  halle)  Z.  338; 
oyno^  n^o^e  (eine  große  furcht);  ^cttno(^  ttpuuuie  (große  menschen) 
Z.  395;  ^nno^  jumc'rn^^nofq  (große  guter)  Z.  33  t;  neqjuiepi^  neim^r 
(sein  lieber  vater)  ÄZ.  XVI.  12;  ^enjuKwjnoYxe  julu.«^«^^  (unsere  fromme 
matter)  ib.  13;  ne^oy^^«^  ^ym  süLSüL^mcf^Qc  nppo  Fragm.  350; 
itKS'AiY^''^  At^cAAe  Mt  83,  24  =  ^«^nAeAAey  n^^i^^juiiui^  15,  14;  n«^- 
AA«b.K«b.pioc  neinrr  (mein  seliger  vater);  niJUionoreiiHC  nigHpi  (der  einge- 
borene söhn).  Die  veränderlichen  adjective  richten  sich,  wenn  sie  voran- 
stehen, im  geschlecht  und  in  der  zahl  nach  dem  Substantiv,  z.  b.  ^;ö«^h 
n-refri  (der  letzte  heller)  Mt  5,  26,  "^-c^^ih  AinyAH  (das  schone  thor)  Act  3,1 0- 

Die   Stellung  des  adjectivs  in  der  relation  ist  nach  sinn  und  beto-   188. 
nung  verschieden ;  das  betonte  steht  voran,  und  mitunter  finden  sich  beide 
Stellungen  neben   einander,    z.   b.  lu^j^^^oc    npaijuii  e&oA  ;öen  neq«i>^o 
h«it<«b.-e^on  ig«b.q*r«kOYO  Juini«ir«i-»on  e&oX  Mt  12,  35. 

Das  attribut  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  oder  mehrere 
Wörter  getrennt  werden,  z.  b.  ß.  «.qcoyreit  ^req^^us  c&oA  ttOYitt«JUi 
Apoc  10,  5.  Act  3,  14;  S.  ne  oyn  o^paiJULe  '^e  ^^n  ^noAic  npjuuui«b.o 
^yta  n^ceknc  Z.  326 ;  B.  oy^HT  eii«^neq  oyo^^  tt^^r^^-e^on  (ein  herz  welches 
gut  ist  und  brav)  Luc  8,  15. 

Elliptisch  ist  die  attributive  relation  in  B.  iucoq&  oyo^AA^cAAe  Mt  23, 
17.  19  für  lupuiAU  nco«  ofo^^  juii^eAAe. 
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DIE  ANNEXION. 


Neben  der  relation,  welche  die  gewöhnliche  Verbindung  zweier  in  189. 
beziehung  zu  einander  stehender  nomina  darstellt,  hat  sich  im  koptischen 
aus  der  alten  spräche  die  unvermittelte  Verknüpfung  erhalten.  Diese  form 
der  nominalen  composition  unterscheidet  sich  von  der  oben  behandelten 
wesentlich  nicht  nur  durch  den  mangel  der  verknüpfenden  partikel,  son- 
dern auch  durch  die  besondere  verkürzte  form,  einen  atatus  constructus, 
des    vorangestellten   der  beiden   nomina    (luJ!  oL^I),    an  welches    das 
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zweite  ergänzende  sich  anlehnt  (<^La»3i) .  Ich  nenne  diese  composition, 
deren  gebrauch  indeß  im  koptischen  sehr  beschränkt  ist,  die  aiinexion. 
Sie  ist  \on  der  in  semitisclien  sprachen  übiichca  dadurch  verschieden,  daß 
sie  nicht  nur  ein  abliängiges  nornen  mit  einem  andern  verbindet,  sondern 
auch  ein  beigeordnetes.  Auch  die  koptische  annexion  ist  genitivisch  oder 
attributiv. 

Die  bildung  des  Status  constructus  wird,  ähnhch  wie  im  hebräi- 
schen D*^rfe§  "15?  ^'on  l!}*^,  durch  die  Verkürzung  der  stammvocalisation 
bewirkt  —  des  vocais  meist  zu  e  oder  aus  phonetischen  gründen  zu  ^, 
des  diphtliongs  zu  i  oder  oy.  So  entsteht  aus  p«^n  der  st,  constr.  pen, 
aus  poiJULi  pcJUL;  aus  igopn  igpn,  aus  's.iws.  's.^'x.,  aus  iO£i  i«^^^  aus 
Tsiain^  xiT,  aus  -»hot  ^oy.  Die  biklung  des  nominalen  st,  constr.  von 
dreiiautigeh  stammen  ist  selten.  Die  volle  vocaUsation  bewahrt  der  stat. 
constr.  in  wenigen  fallen,  namentlich  in  manchen  attributiven  annexionen. 
In  einigen  fällen  wird  der  Status  constr.  trotz  der  anknüpfung  seines  nonien 
rectum  durch  n  gebraucht. 

190.  Nur    wenige   nomina  sind    im    gebrauche    des   stcU.    constructus  unbe- 

schränkt ;  dahin  gehören  die  nomhm  peit;  ^ne,  cofcn,  p«^iie;  pcjui  sowie 
einige  Zahlwörter  und  die  mit  diesen  zusammengesetzten  cen,  pe,  oyen, 
^'sji,  coY;  ferner  die  meisten  aus  subst<intiven  entsprungenen  präpositionen, 
wie  e-e^Ae  :  e-TÄc  (wegen),  n-c^b.  (hinter)  und  xe,  tC;  jpe,  gpe,  welche 
letztern  sich  jedoch  schon  regelmäßig  mit  n  verbinden  als  eoiett,  ^rrctt; 
£^ipcn;  it^^^pett;  endlich  alle  inünitive,  welche  das  object  ohne  präposition 
anknüpfen,  wie  nitgeiutiye-noY^  (der  gottesdienst) ^  nicejune-itojULOc  (vo(Jio- 
Ösata),  ni5^«.-Äix   (eiri&sai?  täv  j^eipÄv). 

Belege  für  p«b.ti  (name)  im  B.  ^cn  (benennen)  :  «^c^pcn  "neqpA^it 
-ÄC  cii^  (sie  benannte  seinen  namen :  Seth)  Gen  i,  25;  —  g^nc  (wille) 
z.  b.  ^H  c^e  i^ne  nigHpi  (das  was  der  wille  des  sohnes  ist)  Mt  H,  27, 
nc*r€  ^ne  ^"^  Mc  3,  35;  demnach  in  ncTC  ^ne  juine^eniai*r  Mt  10,  29 
WiLK.  das  XX  zu  streichen,  denn  ^ne  ist  nur  st.  c,^).  —  coyen  (preis), 
z.  b.  n'r«.io  CÄ^p  koynopnif  cofo^  oyoiiR  HoyiuT  ne  (die  ehre  einer 
hure  ist  der  preis  eines  einzigen  brotes)  Prov  6,  26;  und  minder  gut  mit 
dem  artikel  ncoyen  ncoi^  n^re  Tcq^yAH  Ps  48.  9;  —  p^^ne  (ge- 
fallen) für  ep-«b.ne  (vom  hier,  an,  gefallen  thun)  ist  nur  st,  c,  z.  b. 
cqp«^ne  iu^«b.A  (den  äugen  gefallend)  Gen  3,  6,  ^rcnn«.ipi  nneo^pt^ne 
neng^KT  crgiuoTf  Jer  18,  12,  jui<^pH^  eo^p«k.nc  neKA«^A  \  Reg  24,  5. 
In  diesen  annexionen  ist  ein  n  nicht  gestattet. 


4)  ^mopm«^    cccoiK    nnipomi    n«b.c    e^doyii    tt«k*rgiic   u«»UM  \^x\:^\ 

\j^  L^t  Const.  apost.  7  ist  unmöglich  und  einer  der  zahllosen  fehler,  von  denen  es 
auf  jeder  seile  dieses  wunderlichen  huches  wimmelt;  h^^^r^noiOY  ^^^^  ^nan  sich 
gefallen.    p«^n«b  juuulo^  ÄZ.  XIII.  136  ist  entweder  stcU,  absol.  oder  falsch. 
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Häufiger  hat  sich  der  stat.  constr.  in  einzelnen  couiposita  erhalten,  191  < 
aus  denen  man  auf  eine  aligemeine  anwendung  nicht  schließen  kann. 
Einige  derselben  erklaren  sich  als  stat.-coastr.-formen  verbaler  stamme, 
so  z.  b.  en-oyoi  (andrang)  von  iiu;  ecÄ-coyo  (getreideerntej  Gen  30,  44 
von  iuc6;  S.  cp^^q  (cmissio  carnis)  Lev  13,  18,  cpp«k.^q  für  caipnp«^*rc| 
(beine  ausstrecken,  schlafen);  B.  of^^'^AJi-^cpi  (enieuerung) ;  die  compo- 
Sita  mit  ugcn  (fragen)  wie  tycn^O;  igcn^H^r;  ii|en^jui«j6*r  (mitleid);  p«^ 
(thun)  in  S.  p«^-ai£c  u.  a. ;  ferner  mit  n  in  ne^-n-^^e  Gal  6,  I  für 
<^o^-ii-^€i  :  noig-n-^c  ÄLft.Mjl  hJ^  ( Vorfall  des  stürzens)^),  cig-n-^€pai& 
(stockschlag)  u.  a.  m. 

Die  nächste  ausspräche  des  nominalen  stat,  constr.  ist  immer  die  mit  6. 
loh  bemerke  B.  cqrr-o'^ /*.  (ftijTpa)  von  cq-xc  (Z.  603)  und  o^;  leftigaix  : 
cicn^iD*r  f,  (handelsgewerbe) ;  KcA-of^n^q  (kinnbacken)  Kab.  neben 
KeA-n-R«^£,  RcX-it-Kc^  (eilenbogen);  Kejui-o^o  :  raji-to  (erdbeben)  von 
HiAi  (bewegen);  juicaar|-  (matrix);  juieig^i&c  :  Aicig^fic  (fußboden?  cpar- 
vti\MiTa)  von  juiiige  (schlagen)  und  o^ifec  :  '^Sic  (ferse);  ne&-Ht;  ne&^io^i 
(herr  des  hauses,  des  feldes),  it€fr-«.£i  (langlebig).  nci^-£Hx  oder  ne&H*r 
(beherzt,  klug)  von  nah.  herr  b^^l  <^:>Lo;  B.  oycoi-po  (thürpfosten),  S. 
ceA-pcoye  /.  (halmstengel);  B.  ^i-cxen-^o  suTupoacoirTjaat ;  S.  cjui-pin^e 
(waschkraut)  von  cum;  n-cen-  (der  Übergang)  in  Ortsnamen;  cep-i^cni 
(Jer  9,  8)  :  cp-^ntte  (dorn)  von  coypi ;  B.  cex-e&pHoi  (blitzfeuer)  von  c«^^ 
und  &pHQ&  pnil;  ce-»-fo^i :  cc*r-ciai^e  (ackerfcld)  vom  hier,  ""^"^j^ 
stt^aht ;  n-xen-pOAAni  :  n--rppojuine  n^xe-pojuine  (alljährlich)  vom  hier. 
bnu-mpt;  S.  igjui-iyH^c  (zischen);  igTL-cia&e  (spottrede) ,  igoL-cooi  (dumme 
rede),  ig7&-^Aoq  (schhnpfrede)  von  u)«^«e;  q^re-^^^^x  (vierfüßler)  von 
qxnioy;  S.  2Jbc-n«k.^£i  (superhumerale) ;  Q&cjUL-ug«k.i  :  (^&-tg«j[  (nasenflügel) ; 
Q&eciijr|'  :  ^icKrre  (halbe  drachme);  S.  ^Atlocit  (ölblatt);  S.  ig&p-£jui^«^A 
(mitknecht)  von  ig^Hp  (genoß);  S.  ^pjuinigcwn  für  B.  d'pojuinig^^A  (turtel- 
taube).  Selten  ist  in  solchen  composita  die  partikel  n  eingeschaltet,  wie 
in  S.  igpn«-JUL-JULice  für  B.  tgopiuuuuLici  (erstgeboren),  S.  Juiccxen^Hx  (brüst) 
neben  JULCc^r^K^r  ^ ;  ^juLnep«^  .für  ^HJunHpe  (cotumix  maxima) ;  S.  eneüjuLC 
(edelstein);   igo^c  iv6^%  (mast)  Jes  33,  23  neben  igo^c;6«^i ;  ^Aiiguijut  (herbst, 

sommers  ende)   ist  seltsam,     ige  (söhn,  tochter)  vom  hier.  ^^  sa  hat  in 

einigen  Verwandtschaftsbezeichnungen  stets  n  nach  sich,  z.  b.  igencon  als 

AjJt   ,yi\   »Vetter«    erklärt,  ist  wohl  eher  )>nefTe«;    xeqcoini   nigeitiaix    le 

ntgenjULA^Y  (seine  Schwester,  die  tochter  seines  vaters  oder  die  tochter 
seiner  mutter)  Lev  20,  17;  vielleicht  steckt  derselbe  stamm  in  dem  nom. 
pr.  igenox^  :  igcHoy^c  SivooOioc  (söhn  Gottes),    wie   er  in  ^oip-ci-Hce 


i)  Hiernach  ist  zu  erklären  cqo  iiAinog^  Junö'oA  (seiend  von  den  gewöhn* 
heiten  des  lügcns)  Mino.  247. 
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^mp-ce-Hce  (Horus  söhn  der  Isis)  Leps.  Denkm.  VI.  iOt,  i  noch  in  iir- 
spninglicherer  form  erhalten  ist.  Eine  auffallende  bildung  ist  nigoYcn«^T 
(vetter),  welches  die  koptischen  grammatiker  als  ntgHpi  it-xe  of^i  cn^y 
(der  söhn  eines  von  beiden)  erklären. 

192.  Formen    des    stattis    constructtu    mit    SL    haben    folgende    composita: 

«^q-AeAi  :  ^^^q-AeeAe  /.  (eidechse),  &<wi-&h^  (palmzweig),  iu-i«i.n- 
-roioy     (gebirge,     bei^    und    thal)    gleichsam    eine    dvandva- com position 

von  H^3Jq^  änt  (thal)   und  t^  i\y>Nyi  tu  (berg),  oft  im  Pentateuch,  wo 

die  hdschr.  von  den  herausgebem  in  «i.it-7inoY  corrigiert  sind,  S. 
n-i«itt-c«iYH  =  '^ÄeAAoT  nrT€  c^^^h  Gen  4  4,  17  ;  i«b^-«kAoAi  (weinberg), 
i«ig;-coYO  (getreidefeld) ,  la^^-^oii^  (o)ivetum),  i«k^-iyigHn  :  le^-igHiifc] 
(wald);  S.  k^^-^hy  (bloß);  S.  k«^-&oA  (erbrechen);  ^«^nigni  :  üeaisg«^^ 
auch  Rcnigai  (brachfeld)  für  kh  enigoi  Jer2,3l;  x^*^^'^'^^^  (köcher); 
^«jae-poiq  (schwarzmaul,  bruchus);  h^^c-^ht  (rippenknochen) ,  K«^c«-po 
(kinn);  ax^c^ul^^oi  (recrut),  JULa^c-nopK  (junges  maulthier);  JUL^k^^-cnaby : 
jüiej-cni^Y  (zweite);  oyA^g^-coi  :  ofcs."^^'  (gebälk,  dach);  c«i.*;ÖHn-,  c«i*pHC; 
c«^-&oA  (c«ji£oA);  c«k.-j6oYn :  ct^-^oyit  (cd^n^oyn)  von  c«^  (seite);  ^«^tg-juoy  :, 
nigjuLOY  (halbtodt),  nig^iuu.  (halbfaul);  c^^^^^jkXoy'A  (kameldom)  neben 
coYp^^JuioyX  von  coype ;  ig«k.-Auci  (erstgeboren)  von  guii ;  ig«ip«i^i  : 
|9^P^^^  (kurzlebig)  von  irä  (klein) ;  ig«.n--ige  (holzschnitt,  holzstamm) 
Job  IB,  38;  S.  g(^-THY  f.  (wind);  S.  ^«.-cooy  (berühmt),  ^^a^-^o^e 
(schrecklich);  ^«jui-iuqi  nicht  ;ö«juLtuqi  (engathmigkeit)  K.  158;  tka^tl-A^^k^ 
(eckstein)  Job  28.  9  für  TKaioinAa^R^^  xecpaXi^  '(to^la^,  «i^c^oyi  (erstes 
jähr)  Dan  1,21  ist  'ahnlich  zusammengesetzt;  -ra^^po  :  ^«^npo  f.  (mund) 
und  rr^^no^uiig  (apfto^  fuge)  scheinen  dagegen  eine  andere  erklärung  zu 
verlangen.  Mit  einschaltung  eines  vocals  werden  gesprochen :  B.  ^tuJULHi 
(edelstein),  S.  ka^A^^^h  /.  (mutterleib) ,  K«i>neqaii  =  ^«^ne^  (locken) 
Z.  664  n.;  c«^p«^-^HOx  (Wirbelwind),  ;ö«^p«i-i^«a  /.  :  ^poy&ta  (stimme  des 
J^^Qd^  ^^  cis^QS,  donner);  xa^TL^ouft  (haarig)  ist  unklar  in  seiner  bil- 
dung ;    sS^^^^taoj^c :  c«^pa^(^i]iOYig    (xotpo^pu^Xiog)    geht  auf  das   pers. 

{J^j^  (eselsohr)  zurück.  S.  n«k-ei«k*rq  (selig,  eig.  erbarmen  seines 
blicks)  ist  nach  der  erklärung  der  Kopten  als  annexion  und  das  ent- 
sprechende mox-it-id^Trq  (herrlichkeit  seines  blicks)  als  relation  zu  ver- 
stehen; vgl.  §  198.  Die  partikel  n  findet  sich  in  la^-n-^raioy :  ei^^-n-^ocy 
(berg-esel)  von  im ;  S.  ig«^A-en-i^H^  (palmzweig) ;  K«.^«i-n-K«^^  (ellenbogen) ; 

2«i-n-ige,  £«^-n-ugo   (oberst  von  hundert,  tausend)   von  ""^^^  haa  (anfang, 

erster);  vermuthlich  ist  B.  ga^-nak-TOOfi^  ebenso  wie  das  S.  gT^ooye, 
und  ^^-n^'P^T^i  (als  sg.  construiert  Mt  4  6,  2)  als  »anfang  der  morgen-, 
abendzeit«  zu  verstehen;  freilich  giebt  es  auch  ein  «i.n«^-TOOfi  Joel  2,  2 
und  ein  «^iM^-juiepi  (mittag) . 
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Andere  vocalisationen  des  st.  constr.  sind  selten.  H  hat  der  st.  193. 
const.  nur  in  S.  ^^r-ciup  f.  (rippe);  igH^frx  heißt  gewöhnlich  lyi-^H^ 
oL^A^  und  dieses  bedeutet  nicht  eigentlich  »herzenswage«,  sondern  steht  für 
tgiiTT.  Ebenso  selten  ist  I;  es  findet  sich  in  S.  ^ic  (halb),  z.  b.  (S'icKrre 
(halbe  drachme),  ^icT&«i  (halbe  myriade)  schlecht:  ^ic-n-^fr«^,  ^ic-*rKH&e 
(halber  finger),  ^ic-cynof  (halbe  stunde),  wo  im  B.  «äcc  entspricht; 
r^ci^k  Z.  582  von  c^e^oi  :  ctoi  (geruch)  ist  nicht  recht  deutlich;  in  dem 
Infinitive  «i-tt-iop  (überfahrt)  aus  ta-n-atur  tritt  wieder  die  partikel  In 
ihr  recht. 

HiiuHger  wird  OT  im  st.  constr.  ertragen,  nämlich  in  «oypHc:  *ro<fpHc 
(südwind),  Toy-AngHT  (nordwind)  PS.  ttS;  juoy-  (insel)  in  composita ; 
süLoy  von  juiiiioy  (wasser)  in  juLcrY»eioo*fe  oder  AsiOYlteiooYe  (fluten), 
süLoy-'ce'Kfo  neben  OYAicnof  ncaiA^o  «^^^  J^^^  1-^  Apoc  3 ,  16  in  einem 
alten  wörterbuche,  Juioy^aiTt  neben  juLi]ioYtt^an&  ?  (eiswasscr),  gewöhnlich 
mit  11;  z.  b.  JULOYnctnpcjui  :  juofncaipjui  (gießbaoh),  AnoYitaipig  Nie.  I,  43, 
juLoykoiigi  (regen)  Jes  5,  6,  Ai.o*]fiig^niOTf  (regen);  coY-ponr  (venusstern) , 
co*fno*f2.op  (hundsstem),  co*fn£^aip  (Orion),  co*]fiiToo*]fc  (roorgenstern), 
co-]fRpOTY*  (abendstem),  coyaoy  (gestirnt)?  von  cioy  (stern);  S.  igoy- 
Aene  (palmfaser),  auch  co*^  n  &enne  ÄZ.  YIII.  133;  igof  tguiOYigK : 
5goTf-coo*yig€  (brandopfer) ,  S.  igoy-^Kiifc]  (aromn);  S.  ^oy-jULice  (ge- 
burtstag)  von  fooy,  B.  g^o^f"**""^  (himmelsregcn)  von  ^ufoy;  S.  gpo^-jut-ne 
oder  jp^*^^'/  3u^h  ^o«]f&&«k.i  Ps  17,  14  (donner)  von  £poo<|*  (stimme); 
außerdem  in  mehreren  mit  Zahlwörtern  gebildeten  composita ;  auch  der 
unbestimmte  artikel  oy  ist  ein  st.  c.  von  oy^A  (eins). 

O  scheint  in  diesen  fällen  an  der  stelle  des  oy  fehlerhaft  zu  sein, 
wie  in  JULoHl^eitnc  für  A&ofn^cnne,  ^poAine  für  £po*fAt.ne.  Aber  B. 
igXoJUt-&H«  (accipiter  noctumus]  und  (S'pojuinig^kA  haben  niemals  o*^. 

Gänzlich  ungeregelte  formen  des  st.  c.  sind  selten;  es  wäre  zu  er- 
wähnen «^OYi«bOY«^n :  «^YCidk^YA^n  (mannigfaltig  von  färbe,  bunt) ,  wofür  da? 
sab.  auch  «q*^''^^T^^  ^^8^*  ^*  s5h^  (nord)  und  pHc  (süd)  scheinen  eigen- 
namen  unvermittelt  zugefügt  zu  werden,  wie  in  jui«i.no<|*c|-^H7,  -pHc  (Nord- 
und  Süd-Maniif)  K.  207.. 

Unter  der  attributiven  annexion  verstehe  ich  diejenige,  welche  194. 
noch  mitunter  zur  Verbindung  des  adjectivs  mit  seinem  vorangehenden  Sub- 
stantive dient.  In  der  alten  Sprache  wird  das  adjectiv  für  gewöhnlich,  wie 
bemerkt,  ohne  vermittelung  dem  Substantiv  angefügt,  wie  in  pa-sn-^a;  im 
koptischen  ist  diese  Verbindung  auf  einzelne  häufige  eigenschaftswörter,  wie 
»groß,  klein,  gut,  schlecht,  männlich  q,  beschränkt  und  bewirkt  in  der 
regel  die  vocalische  Verkürzung  des  antecedens  zu  der  form  des  Status 
constr. 

Dergleichen    annexionsfähige    adjective    sind    p   äa  (groß)    in 
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dcAA-o  :  £AX-o  (greis),  i«.p-o  :  eiep-o  (fluß)  aus  äiur-äay  o^po  :  ppo 
(könig)  aus  ur-äa^),  g«kio?  (icavrjYopu)  aus  x^~^>  und  vielleicht  p«jula.o  : 
pjuuui«k.o  (reich)  von  pmAii  und  o;  —  19 ip^  ^ä  (klein)  in  j6eAigipi  : 
^epigip£  (Jüngling),  ^eA-igipe  (mädchen)  Tuk.  47,  pjuLn-jgipe  (ein  kleines 
jähr)  Z.  547;  —  igHJu  x^  (zsiTi,  gering)  in  AAox-igHJUi  (kleiner  koai>e), 
ugHpe-tgHjm  (kind),  igccpe-igHJUi  (mädchen),  ^H^'-igmui  (klein m üthig) , 
n*rooY-u|HAJi  (der  kleine  berg)  Ps  44,  7,  OYCiep^e-igHJUi  (ein  kleiner 
strahl)  Z.  518;  igiijui  erfreute  sich  vormals  einer  freieren  anwendung.  wie 
in  «^p«^^«ju  lyHJUL  (Abraham  der  geringe) ,  nnicKonoc  igiuuL  (der  geringe 
bischof)  Leps.  Denkm.  VI.  102,  «^noK  tgiuui  igAHA  ca&oii  (für  mich  ge- 
ringen bete)  ib.  und  kann  sogar  noch  von  seinem  Substantiv  getrennt 
werden,  wie  in  e-r£ie  njgcepe  '^e  igiiJUL  Z.  384;  —  S.  ko^i  (klein)  in 
igHpcKoyi  (kleines  kind);  auch  Hoyoii  (klein)  scheint  in  dem  compo- 
situm ^oAoRo^i  AoKo^i  :  ^oAoKO'Tce  und  ^oAoKO^x^rmoc  (der  kleine 
ring,  eine  münze  zu  6  unzen,  .UoJÜI)  ÄZ.  XIY.  60  zu  stecken;  — 
itoycii  :  Roycic  nfr  (gut)  in  c^oi-nof^i  :  cj'nofqe  CTYnofqc  (wohl- 
geruch),  igennof^i  :  igennof^e  (gute  botschaft),  ^e-no*Y*c|i  (gutes  leben), 
{^efiitof^i  in  Jutc^rpcqep-^e^-noYqi  (wohlthat);  in  dem  n.  pr.  oyiuioqpc 
ist  noch  die  ursprünglichere  form  des  adjeclivs  erhalten;  —  £iun:ftaiinn 
bän  (schlecht)  in  co^oi&oin  :  c^froioin  (f^cstank),  igp-ftoioin  (schlechter 
söhn),  ^cfioin  (Thr  6,  10)  :  ^efiuiain  ^yi^fuaiit  (nothstand),  B.  'k^tl-- 
kvan  (boshaft),  B.  jULoyfinxtt  (eiter)  Job  7, 5;  koni  f.  z.  b.  OYC^uuti  itc&ui&oiu 
(eine  frau  von  schlechter  lehre)  Prov  H,  24;  —  ^uioyr  :  £Ooyr 
(männlich)  z.  b.  in  igp-^ooyr  (männliches  kind),  &«^«jan-^ooYT  (männ- 
liche ziege)  Lev  9,  3,  ciÄ^-^ooyx  (männlicher  esel),  pip-j^oof"»"  (eher), 
und  bei  vegetabilien  (wild),  z.  b.  Acx-^ooyT  (apium  silvestre),  «it-£0- 
OTfx  (wilde  olive),  cAie-^ooyT  (wilder  honig);  —  desgleichen  c£iA]te 
(weiblich)  in  ci«k.-c£iA&e  (eselin)  und  no*fnrejUL  (süß)  in  o&in'-iiox^cjui 
(olive) . 

Von  sonstigen  attributiven  anncNionen  bemerke  ich  AcAe^^tumi 
Ae^HAJti  Jes  3,  6  :  eAeA-RHAte  cA-rhaic  (strieme);  cAcA-igofaiOY  oder 
-tguioy  und  eAigmof  (trockene  Weinbeere);  cAeA^jui^x.  (herbe  traube); 
AAOf-^CAi  (Oep(JLOv)  Jer  38,  2  für  jutoy-i^HJut  Apoc  3,  16.     Andere  attri- 


4)  In  dem  ältesten  koptischen  texte  (M^l.  8,  38;  kommt  noch  oyp  allein  vor. 
Prof.  Ebkm  macht  mich  freundlichst  aufmerksam,  daß  meine  ableitung  des 
oypo  von  ur^äa  durch  die  hierogl.  texte  bestätigt  werde,  indem  sich  unter  den 

titeln  des  Verus  [  A  nr  ^1  1  ur-äa  befinde.  Vergl.  Lepsius,  Königs- 
buch no.  747.  Auf  pa-fir-öo  (der  große  mächtige)  und  das  kopt.  nppo  ist  wahr- 
scheinlich das  hebr.  n9*i0  zurückzuführen. 
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butive  composiiionen  giebi  es  wenige;  hierher  gehörig  ist  z.  b.  pejutofcni 
(bauersmaaü) ,  vielleicht  auch  pejuLp«i.f  Si  -  pcAJip^sg  (milde) .     c^ijuii :  cgume 

(weib)   ist  ein  altes  compositum  aus  aet-htni  (weibsperson) . 
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DIE  NOMINA  MIT  SÜFFIXEN. 

Die  anknüpfung  der  pronominalen  suffixe  an  den  nominalen  195. 
stamm  dient  in  der  alten  spräche  allgemein  zum  ausdruck  der  besitz- 
anzeigung :  m  (name)  und  m-f  (sein  name) .  Im  koptischen  ist  sie  auf 
einzelne  vielgebrauchte  Substantive  beschränkt  worden,  deren  Status  abso- 
lutus  sich  meist  nicht  erhalten  hat  und  deren  st.  constr.  gleichfalls  selten 
ist.  Wir  werden  sie  daher  in  ihrem  stat.  pronominalis  aufführen,  d.h. 
in  der  form,  welche  sie  vor  dem  antretenden  pronomen  haben.  Es  sind 
meist  namen  menschlicher  gliedmaßen,  nämlich:  's.ui^  ta  (köpf),  2f^*  ^'' 
(gesiebt),  S.  2P^^  (stimme),  pm«  re  (mund),  S.  ig«^«i.it^4  ig^^.nn'«  (nase)^ 
i«i*T4  :  ei«k^4  (blick),  •»crfoi«  ;  'royai«  (busen),  g^H«  :  2I^h^  hta  (herz), 
coi^  sa  (rücken),  orr«  af  (rücken),  moi«  äti  (leib),  ;ÖH*r4  :  ^htt«  yet 
(bauch),  Ken^  :  KOfn«  qnä  (schooß),  *TO*r4  :  ^toott«  fet  (band),  p«^^^  r( 
(fuß);  femer  «kit^b.^  an  (gefallen),  «kYpH<s4  :  «^pnoi^  «k.pHHQ&^  (ende),  pen^ 
m  (name),  cof«**  :  co^pn-r*  sun  (preis),  2,^^*  (wille),  gHT*  (spitze), 
«^^^  :  ^&HH*r4  (Vergeltung)  und  einige  präpositionen. 

Die  anknüpfung   der   suffixe  zeigt   bei   den   einzelnen   stammen   196. 

geringe  Verschiedenheiten,   je   nachdem   sie   auf  oi;   auf  «^  oder  auf  einen 

coiisonanten  auslauten. 

a.  die  stftmme  auf  lu  und  k. 
Sg.  /.  TLUii  2.  m.  «siur  f,  «sm  5.  m.  -xoiq  f,  «stnc 

PL    /.  -xaitt  2.  TLuinren  :  «orrtt         5.  -xaiOY* 

So  werden  (lectiert  pui«  (mund),  ^oyva*  (busen)  und  mit  k  statt  tu  : 
2^H*  (herz);  femer  die  präpositionen  ncoi^  (hinter),  oyTui«  (zwischen), 
of^H^   (gegen)  und  B.   c^jucii^h^   (hinter). 

b«  die  Stämme  auf  «.. 
Sg,  /.  ^KKi  :  £^n«^i     2.  m.  ^n«^K  f.  ^ne  5.  m.  2^^q  f.  ^it«^c 

PI,   4,  ^it«k.n  2.  [^^nnrren] :  ^tiH^n     5.  ^nuiof :  ^n«^^* 

Der  mitteläg.  dialect  hat  die  formen  ^tuiK,  ^lutc,  ^lutit.  Wie  {^n&« 
(wille)  wird  flectiert  «^n«^«  (gefallen),  S.  ^^*  (stimme),  ^p&«  (gesiebt), 
von  dem  die  3.  pl.  im  M.  ^Aey  lautet,  und  die  praposition  nejui«b^  : 
lUAja«^«  (mit). 


94  \I.  GAPITEL. 

c«  die  Btftinme  auf  efaien  eoBsonanteii. 
Sg.4,  p«^Tr  j8.  m.  p«^n--K  /.  p«.'^ :  pA^TC        5.  t».  p*kT-q  /".  p^k^rc 

P/.  /.  p«^-ren:p«^n-n     ;2.  pÄ^Tcn-^Hifoy  tp^w'TrTKyxit     5.  pÄ^TOy. 

M.  finden  sich  die  formen  Acrcit;  AcTTKiioy-  Wie  jp^nr  (fuß)  gehen 
i«.'i*  (blick),  TOT*  :  toot*  (hand),  ^öhtt^  :  giiT*  (bauch),  ginr*  (spitze), 
ug^tt-r^  (nase),  und  die  präpositionen  e-»&H^«  (wegen),  ^lurr*  (auf), 
auch  «^YpHTK«  :  «^pH<s4  (ende),  Keit'«-  :  Hoyit«  (schooß),  pett^  (name), 
coycn*  :  coynT*  (preis).  Doch  fügen  die  letzt  genannten,  nicht  auf  t 
auslautenden,  in  /.  sg.  ein  'r  an,  z.  b.  Rem:  :  RO^OTpn^r  Ps  34,  \Z  — 
ein  ^,  welches  in  ^oo^rr  Z.  488  niclit  am  platze  ist.  Auch  in  der  2.  pL 
dieser  nicht  auf  ^  auslautenden  stamme  wird  die  anknüpfung  des  pro- 
nomens  o^Hnof  im  B.  nicht  durch  die  partikel  cn  vermitteln. 

197.  Die  nomina,  welche  pronominale  suffixe  anknüpfen ,  haben  nur  theil- 
weise  einen-  stat,  constr.  und  fast  durchgehends  keinen  stat.  absol.  Den 
letzteren  ersetzen  sie  entweder  durch  andere  gleichbedeutende  wortstämme 
oder  durch  die  form  mit  der  5.  sg.  m.  oder/*,  und  pl.  Es  ist  dies  nament- 
lich in  der  Zusammensetzung  mit  «^tt-  und  julct--  der  fall  sowie  in  ihrer 
Verbindung  mit  einem  folgenden  genitive.  Vermuthlich  ist  auch  die  tötm 
c^o^roy  :  cnoTroy  (Hppen)  ursprünglich  eine  suffigierte,  n'ämlich  mit  dem 
pronomen  der  3.  pl.;  die  bedeutung  desselben  ist  hier  ebenso  verloren 
gegangen  wie  in  luJuiito^oY  (ihre  brüste)  Jes  28,  9  von  juino^;  desgleichen 
in  ni-ptnq  (der  mund),  nox-poioy  (ihre  munde)  Ez  4i,  i, 

198.  Der  gebrauch  der  mit  Suffix  versehenen  nomina  i^t  ein  dreifacher: 
sie  stehen  entweder  selbständig  an  einer  beliebigen  stelle  des  satzes,  oder 
in  enger  Verbindung  mit  einem  verbum  als  subject  oder  object,  oder  sie 
dienen  zur  biidung  von  präpositionen,  wie  denn  ciq4,  lacn«^,  ai^4,  ^hurr* 
nur  noch  in  präpositionen  vorkommen.  Zum  gebrauche  der  einzelnen 
mache  ich  noch  die  folgenden  amnerkungea. 

SLHSL^,  im  st.  c.  «k.ne-;  erscheint  nur  in  der  Verbindung  mit  ep 
(thun)  als  p«^n«^4,  p«^ne  (gefallen),  z.  b.  «k.pi«k.n«k.i  (thu  mir  einen  gefallen) 
Z.  417;  «^-r(^ne  i\^^  '^c  juLu.on  ig<soJU  ep«k.it«k.q  (ohne  glauben  kann 
man  ihm  nicht  gefallen)  Hebr  H ,  6 ;  «^qp«^it<wq  juLnHoyTC  (er  gefiel  ihm, 
Gotte);  qit«ip«in«iC  itTreqc^iAU  (er  wird  ihr,  seiner  frau  gefallen);  nipcq- 
p«b.n«iq  npaiJULi  oder  {^«knpeq-p«b.naiOY  itnipmAJu  (die  menschengefälligen); 
;öeit  p«iit«k.q  lu&en  sie  itaaav  apiaxsiav  Col  I,  10. 

aLTPHOC«  :  aLPH!2C4  :  atPHHX^  (ende)  nur  mit  den  Suffixen  ge- 
bräuchlich, z.  b.  «^YpHQiq  jULnK«^£^i  :  «^pH<sq  juinR^g^  (ihr  ende,  der  erde), 
«i>YP<*^c  n^r<^e  :  «^pHH^c  tf-mc  (das  ende  des  himmels) ,  «^ypHTLoy  nni^iH 
(die  enden  der  grenzen),  «^^^^pH^q   (unendlich). 

ISLT«  :  6ISLT«  (blick),  von  dem  seltenen  st.  abs,  oder  constr.  ei^ 
z.  b.  ofAin^f^i«'  tt^d^Yoyon  (knechtisches  blicken,  augendienerei)  Eph  6,  6, 
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wird  in  einigen  verbalen  composita  gebraucht,  nämlich  in  S.  qi-ci«^^  oder 
qi&74  c^pA^  (den  blick  erheben),  B.  '^-it-i^^n-^  (betrachten),  «royit- 
i«i^#  :  *roYn-ei«k*T«  ei^oA  (den  blick  jemandes  ertieben,  lenken,  ihm 
offenbaren),  S.  aao^  nci«^^«  oder  A&c^-ei«^^«  n  (den  blick  füllen  mit 
jemandem,  ihm  zürnen),  S.  kw  £«k  cn^*T«  (ins  äuge  fassen),  B.  jutcA^.* 
i^kT«  n  (den  blick  richten  auf)  Ps  24,  4  8.  —  Das  wort  findet  sich  auch 
in  nioy-n-iti.^'»  :  n«k-ei«k.nr<»,  welches  nach  koptischer  erklärung  aus  moy 
(herrlichkeit)  oder  n«^.  (erbarmen)  und  i«^^«  :  ci«^t^  (blick)  besteht  und 
nur  als  ausruf  an  der  spitze  des  satzes  in  der  bedeutung  »glückselig«  ge- 
braucht wird,  sodaß  das  koptische  aiOYiu«^*rK  (heil  dir  1)  an  das  arabische 
ifkJUfr  J^  erinnert,  welches  das  gerade  gegentheil  bedeutet;  z.  b.  fnoYtt- 
i«bTq  AintpoiAiLi  e^ep^o*!'  jö^^t^h  sültkk  z  n^^^rrq  JuinpaiJULC  crp^on-e 
£K*rq  jutno&oeic  fioixapioc  äviQp  o  foßoo(ievoc  tov  xopiov  Ps.  4  42,  4.  Die 
anknöpfung  der  sufOxe  an  moyniK^^  z  n^€M^T*  ist  ganie  gleich  der  von 
p«k^.  Dem  boh.  ausdrucke  synonym  ist  aioYAjLÄ«k.A  (augenherrlichkeit) , 
z.  b.  «i.q'^inoYÄJtÄ«^^  tun  eftaxaptoi  fi£  Job  29,  4  1,  iDOYni«i*r  «^noR  tlc 
cenbk'^vaoykxk^'K  niu  m&e  iu^iojuu  ftaxapia  v^w^  oTt  (iaxapioua(  [ie  ai 
YovaTxe^  Gen.  30,  4  3.  Im  boh.  dialecte  bat  sich  das  compositum  lua^^Tr« 
nur  selten  als  ein  ac^jectiv  erhalten,  dessen  suCfix  sich  nach  dem  geschlecht 
und  der  zahl  seines  Substantivs  richtet,  z.  b.  ^^iu^a^^c  n^^e^nic  i)  (jiaxapCa 
dXfct^  Tit  2,  43 ;  eqe<aq  nit«^«.7q  ^mcn  mu^^i  fiaxap^sai  aom  ^  '^  T^ 
Ps  40,  3 ;  S.  juLHqigiinie  ttiu^u^Trq  (er  ist  nicht  glückselig  gewesen)  Nie. 
4,  54;  fi.  tüiervfUAKTrc  (glückseügkeit)  Z.  653  ist  auf  eine  weibliche  person 
zu  beziehen. 

K6H«  :  KOTH«  KOTOTH«  (schoß)  bat  stets  ein  sufßx,  z.  b. 
KenT-  i  Ko^o-fit^  Ps  34,  43;  «iCoAq  c^oX  i6cn  Kenc  3  Reg  17,  49;  j6en 
RcnoY  nitofio^;  cen«jrfuq  cj6pfu  CKen^KiiOY  '  ccn«^^«^q  croyii 
THYTii  (sie  werden  es  in  euren  schoß  geben)  Luc  6,^8;  die  5,  pL 
lautet  S.  HoyiTTOf-  In  abgeleiteter  bedeutung  heißt  B.  ROfn  aiSotov^ 
z.  b.  itK  e^e  ii)OYi^oYnoY  oi  a&^h^  niuRO-|*noY  n^e  ni^^emp  Bz  23,  26. 
Die  form  scheint  eigentlich  sahidisch  zu  sein;  die  boh.  Übersetzung  des 
Ezechiel  strotzt  nümlich  von  sahidicismen. 

VJU*  (mund)  gebraucht  nur  selten  einen  stat.  absoL  po,  z.  b.  ofpo 
eqRoA^  oxoXiov  orofia  Prov  4»  24,  und  einen  st.  constr.  nur  in  zusam- 
mengesetzten prtipositionen,  wie  e-jpe-n,  2i--pe«>n;  statt  des  st.  4d>s.  steht 
daher  poiq/  pmc,  pinoY  <^or  das  synonyme  compositum  n'-^^npo«  Bei* 
spiele :  a^q^  noi^i  epmq^  ^^^i  epinq  :  «iq^ni  epinq  (er  küßte  seinen 
mund)  Mt  26,  49.  Luc  22,  47;  <rfaiigc  npoiR  e&oA  (öffne  deinen  mund) 
Ps.  80,  4  4;  «iqca^'XLi  eAoX  sScn  pmq  mk^^iT^  i^^  sprach  durch  David 
seinen  mund)  2Par6,  4;  paioy  nni^xmkHc  (die  munde  der  gottlosen) 
Prov  40,  32;  c^oX  i6en  pinq  AuuiC'^pe  l  :  -r^«i.iipo  juuuLn*rpe  cfu^y 
2  Gor  4  3,   4;    eyc^ei   J6cn   pmc   nTCKqi    (sie  werden    fallen    durch   die 


vi: 
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schärfe  des  Schwerts  l*in  *^t^)  Luc  21,  24.  Mitunter  ist  pm«  in  der  be- 
deulung  sehr  abgeschwächt,  wie  in  B.  n«^(^po^  «^fKCR  pmq  (meinen  mangel, 
sie  füllten  seinen  mund)  2  Gor  41,9.  Es  ist  in  diesem  falle  gleichsam 
nur  das  vehikel  des  pronominalen  objects,  wie  regelmäßig  nach  einigen 
Präpositionen,  nach  denen  seine  flexion  allerdings  eine  Veränderung  durch 
die  Verkürzung  des  vocals  erleidet.  Von  Zusammensetzungen  ist  zu  er- 
wähnen «^-»pinci  (stumm)  und  ^^-poi«  :  R«w-*pin«  (den  mond  halten , 
schweigen) .  • 

P6H«  (name),  dessen  stat.  absoL  p«^n  ist,  kommt  vor  in  dem  hob. 
compositum  ^^pen«  (benennen)  vor,  z.  b.  «^q^ettoy  tlc  i^^jp  Num  32,  41 . 

PSLT«  (fuß)  hat  weder  stat,  (ibsoL  noch  constr.y  der  erstere  wird 
vertreten  durch  ^«^Ao^  :  oyepH^re  oder  ^k^  :  n^^*  Mit  präpositionen 
verbunden^ist  p^^T«  häutig,  wie  in  o^i  cpt^nr^  :  «^^ep«^T^  (auf  den  fußen 
stehen) ,  juioigi  iip&.-r«  (zu  fuß  gehen) ;  oy^^i  ;ö«^  o&fuq  oyo^  oy^a  j6«h. 
p^^Tq  :  oy^  2!^  ocoiq  ^ym  oy^  £&.  p^^^q  (einer  zu  seinem  köpfe  und 
einer  zu  seinen  fußen)  Job  20,  5;  als  object  steht  es  in  einzelnen  verbalen 
Verbindungen,  wie  i<w-p«k.-r^  (die  fuße  waschen),  K^.p«^*r«  c&oA  (aus- 
gehen), «kqc«k.n&.^q  e-roonrq  Ain  p«^*Tq  (er  bund  ihn  an  band  und  Aiß) 
Z.  369.  —  S.  dbT-^€!i-p*i"Tq,  -pA-Tc  (unauffindbar),  «.T-n-pikrrq  (un- 
nahbar)  Nie.  1,  20;  B.   npejumpd^Toy  (die  fußgänger). 

COTGH«  :  coyii-T*  cof  cht*  (preis)  hat  nur  den  st.  constr.  coycii  r 
coyn ;    sonst   verbindet  es   sich   immer   mit   suff.    wie   cn^^ige   ncofcnq  z 
en&tge  coytt'xq  und  en«^ige  ttcoYenoy  :  cn^^ige  coynrvoy  (kostbar). 
^^,jye.  TOT*  :  TOOT*  :  T3l3lT*   (band)  hat  keinen  st.  absol.    und    den 

constr.  Tc  nur  in  einigen  präpositionen,  wie  nTeii;  e^cH;  ^iTen,  ;ö^.Ten  etc. 
Neben  nirx.  :  ^vs.  wird  ttot*  häufig  gebraucht,  z.  b.  ig«^c«k(y|*am  ittotc 
JUL^H  eTcp;ö«i.e  (sie  Öffnet  ihre  liand  dem  dürftigen)  Prov  31,  20;  nament- 
lich in  einigen  verbalen  composita ,  wie  i«^-nroT*  (die  bände  waschen) , 
PY*.g-TO'r*  (fortsetzen),  '^--rroT*  (helfen),  tgcn-Tonr*  (begrüßen,  ver- 
loben), ^i-TOT*  (angreifen),  TLeR-TOT*  (die  letzte  hand  anlegen).  In 
präpositionalen  ausdrücken  ist  seine  ursprüngliche  bedeutung  sehr  abge- 
schwächt; auch  sonst  ist  es  mitunter  zum  bloßen  pronominal-substantiv 
geworden,  z.  b.  «^  -ro^q  ^aa^^")-  (er  hat  getroffen)   Hebr  8,  6. 

00T1II*  :  T0T1II*  (busen)  ohne  st.  abs.  oder  constr.  ist  selten, 
z.  b.  ^i  TeKxnL  £i6oyn  A^  «oyoik  (stecke  deine  hand  in  deinen  busen) 
Ex  4,  6 ;  sonst  kommt  es  in  der  präposition  sS^'-^^ym*  :  gi-^rof  m*  £1- 
Toy-n  vor,  z.  b.  neTJÖA^-^ofoiR  :  ncrgiTOföiR  (dein  nächster). 

UJSLHT*,  IQSLSLHT*  (nase)  ist  nur  eine  sah.  form ,  deren  stat. 
abs.  durch  ig&i  :  ig«^  vertreten  wird. 

t)HT*  :  ^HT*  (bauch),  dessen  st.  <üfs.  ^h  f.  sich  nur  selten  im 
S.  erhalten ,  ist  mit  den  Suffixen  nicht  ungebräuchlich ,  z.  b.  n^^gfiT  juin 
2HT  (mein  herz  und  mein  leib)   Z.  496;  nr«k\(r)*X>*  Juin  ^ht  für  B.  ncAt. 
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^«^nrsu  Ps  30,  10;  «i.cp«^^^q  e^H^q  (sie  stieß  ihn  in  seinen  bauch) 
Z.  864;  B.  «^q-epofgio'p  Ai.ni^^f'ioc  cxeit  jÖH^q  (er  ließ  sie  den  heiligen 
auf  seinen  bauch  werfen)  ÄZ.  XIV.  i% ;  oyo^  AHrroy  iujülo^^  «^n  (und 
ihre  bauche  werden  nicht  voll)  Ez  7,  19;  S.  epe  ^irrof  sülc^,  ncjupic 
(ihre  bauche  sind  voll  weins)  Act  3,  13;  iiAk-^.*^^^  (seine  freunde).  Häu- 
figer noch  ist  der  gebrauch  der  präposition  luöirr«  :  ii^frr«  (in,  eig.  im 
bauche)  als  stat.  pronom.  für  den  st.  constr.  ;6eit  :  ^n. 

8H9l«  (wille)  mit  dem  $t.  constr,  ^.i^e  hat  keinen  st.  abs.,  es  ist 
nur  Substantiv,  z.  b.  p-gn«^«  (den  willen  thun,  wollen),  «^pi  ^n«^R  e^of - 
SOI  (wolle  mich  erretten)  Ps  39,  14;  «^iipi  jut^^^i  e^iuu  (ich  tbat  dies 
nach  meinem  willen)  4  Cor  9,  17;  A&^pH'l'  e-re  fnni  (wie  mein  wille 
ist)  Mt  26,  39;  nc^e-^ne  ^^  (das  was  der  wille  gottes),  ne^e£^it«i.q  juinoc 
(das  was  sein  wille,  des  herrn) ;  S.  2_^2.  i^con  e-^n«kit  eiiAe  nenA^iC  errke  i^ 
jixhx,  (oftmals  ist  unser  wille,  unsre  zunge  zu  kühlen  wegen  des  durstes) 
Z.  417;  B.  «ifipi  it&q  it^^m^  lu&en  e^e  ^nuiof  (sie  thaten  ihm  alles, 
was  war  ihr  wille)  Mt  17,  12;  S.  e^'xe  e-^im^n  esi  (wenn  es  ist  euer 
wille  zu  nehmen)  Mt  11,  14.  Schlechte  texte  schreiben  mitunter  e^ne, 
wo  das  einfache  ^ne  am  platze  wäre,  und  ne^^ne,  was  nur  ne^e^^ne 
heißen  kann.     Vgl.  §  190. 

8P9l«  (gesiebt)  hat  selten  einen  si,  constr,  g^pe  bewahrt,  wie  in  B. 
cpe  2.pcn-»HnoY  ^hh  (seiend  euer  gesiebt  verhüllt)  Jes  44^  8 ;  sonst  mit 
den  sufYixen :  ^i  •»«i.q  j6en  g^p^q  (speien  in  sein  gesiebt)  Mc  14,  65 ;  n«i.pe 
^p«kq  oye^  nc  eiAfuuL  Luc  9,53  ;  S.  «^qR^e  ^.P^^  (^^  wandte  sein  gesiebt) 
Peyr.  Die  verbale  composition  ^i-g^p^^«  :  oLi-^^p«^«  oder  si-n-^^p^i«  heißt 
wohl  eig.  »das  gesiebt  bringen,  sich  bekümmern,  sich  womit  beschäftigen, 
daher  auch  Unterhaltung a.  Später  werden  wir  dem  ^^p«^«  in  den  präpo- 
sitionen  e^^pen,  n^^g^pen  begegnen. 

BPSt^  (stimme)  findet  sich  als  sah.  pronominalform  für  jöpoioy  : 
2^poof  in  der  redensart  qi-^p«^«  e&oA  (die  stimme  erheben),  z.  b.  «^f^i'- 
^p«^«f  dkoA  Act  14,  10. 

BHT«  :  BTH«  (spitze),  zu  dem  der  st.  abs.  £h  (gesiebt)  zu  ge- 
hören scheint,  ist  ziemlich  selten,  z.  b.  eoLcn  ^irrc  irreq'xi'x  :  vx.n  ^^hc 
n^eq^is  (to  axpov  t^(  X^^P^^)  ^^^  ^7^3;  e^en  ^h^o^  itiioxvn&  eoLcn 
gHToy  it!ioY^A.T  :  c«n  2THT  wkct^*«/  c«!i  2;THf  ime-ypirrc  ib.  24. 
Ex  29,  20. 

80H«  :  3TH«  (herz),  dessen  st,  abs.  girr  lautet,  ist  nur  in  Ver- 
bindung mit  einigen  verben  gebräuchlich,  wie  ^«^-^-eK«  :  kal-^^m«^  auch 
^ui  n£;»H«  :  KOI  n^TH«  (vertrauen),  B.  o^caa-^^m«  oder  oyuMSkx  n^K« 
(das  herz  essen,  bereuen),  S.  p^^K«  (sich  ein  gewissen  machen,  bereuen), 
^^K«  '^ng^^H*  (Prov  1,  24)  :  'tgT'**  '|'Rg;TH*  (bemerken),  S.  igit-gT^K« 
(sich  erbarmen)  —  wogegen  der  hob.  dialect  men-^K*r  mit  dem  st.  abs, 

Stern,  kopiisclie  grammatik.  7 
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£frT   gebraucht,    ebenso   wie    in   ^caa-^ht  :  ^jui-n^irT  (klug  sein)    beide 
dialecte  den  unveränderlichen  stamm  zeigen. 

ISJB^  (köpf),    dessen  st.  abs,  o&wx  oder  ^^e,  i  ^ne,   lautet,    ist   all- 
gemein gebräuchlich   in    der   bedeutung   »ende,    spitze«,    z.  b.  ^un   «.aiq 
AJinR^i^  (vom  ende  der  erde) ,  *2Lin  «soiq  y^^  o&oiq  (von  einem   ende   zum 
andern),  ^ojROfA&eiiH  ■xin  «i.pHo&c  if&oic  ig«^  ^mc  Dul.  p.  46  ;  sonst  nur 
in  einigen  zusammengesetzten  präpositionen  wie  e^en,  ^.'^^^  ^^^  ^^  ^'^^^ 
bindung   mit  gewissen  verben,    z.  b.  «^r^oi  £i  o&mq  no*f^AoAi.  :  «^rroi 
HoykAoai.   e^n   ^eq«^ne   Ps  JIO,   4;     pcR-^oi«    (das   haupt    niederlegen), 
i||en-Qs.iii«  :  ^&-^ai«   (den  köpf  scheeren),    B.  ;6eR-QLai4'  idcR^-^ai«   (den 
köpf  rasieren),   B.  ^ne-Qs.iu«  oder  ^no  it^m«   (das  haupt  verneigen). 

Einige   andere  nomina  mit  Suffixen  dienen  zu  pronominalem   ausdruck 
und  werden  an  ihrer  stelle  aufgeführt  werden. 


XII.  CAPITEL. 
DAS  GENUS  DES  NOMENS. 

199.  Das  genus  des  nomens  ist  nach  der  auffassung  der  Ägypter  mann- 
lieh  oder  weiblich  und  findet  in  dem  vorgesetzten  artikel  ni,  n  oder 
^,  ^  seinen  bestimmten  ausdruck,  z.  b.  ^loi^  :  neiurr  (der  vater), 
•»AJi^if :  ^AJi«i.«i.f  (die  mutter).  Manche  nomina  der  person,  namentlich 
adjectivische,  sind  communis  generis  und  werden  nur  durch  den  artikel 
auf  das  eine  oder  andere  geschlecht  bezogen,  z.  b.  nac  (der  herr),  ^oc 
jutniHi  (die  herrin  des  hauses)  3  Reg  17,  17;  nicoiu  (der  rauher),  "^-coni 
(die  räuberin);  ni«i.AoY  (der  knabe),  '^äi.Aoy  (das  mädchen);  niiutg^  : 
nno^  (der  große),  'J-ni^'^'  :  'xnod'  (die  große);  iupcjuLpaiAi.H  (der  Römer), 
^pcJUipcajutH  (die  Römerin) ;  nipcqo&oi  (der  sänger) ,  ^eq-xcn  (die  Sängerin) ; 
^«juLni  :  &«i.«JULne  (Ziegenbock,  ziege)  u.  s.  w. 

200.  Als  regel  kann  man  aufstellen,  daß  das  concrete,  bestimmte,  einzelne, 
kräftige  männlichen,  das  abstracte^  allgemeine,  zusammengefaßte,  schwache 
weiblichen  geschlechts  ist.  Männlich  sind  sonne  pn,  mond  iop,  Sterne 
cioy,  erde  -e^o  r&>^I;  meer  toMx,  fluß  i«i.po,  land  ^kaii  :  Rjume  (Z.  425), 
zeit  CKOY  K*^T/  Jahreszeit  th,  sommer  v^üiul,  monat  «J^o^,  tag  cooof, 
abend  poyg^i,  nacht  e^xuip^,  augenblick  coycoY,  licht  oyoiiiu,  finstemiß 
«Xl^^Ri/  die  demente  xP°i^  =  RingT^  jutaioy  mqi  ^noy,  die  metalle 
noySi  2.^^  gOAjnr  ^etuni,  berg  tiuoy,  »c^^r  logi  t^msüL,  bäum  igigHn; 
zweig  «*.A  :  ig^^'  '^^^^^  äcaic,  fruchl  oy^^^,  dorf  ^juii,  wüste  ig*.qe  : 
«*.!€,  haus  KI,  thür  c&c,  fenster  tgoyig^r;  stock  tg&in^  (^eptu&,  geDiß 
juiORi,  brot  aiiR,  wein  Kpn,   fleisch  *.q,  knochen  r«.c,    einige  glieder  A*.A 
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gi^Li  AA^tys  A«kC  36*j6  ^h^t  tl^oi  a&a^^i  ^hA  ö.'Koil  ^^2-f  ^^®  meisten 
thiemamen  ^^o  e^e  pip  oy^OP  ^°ii^  ^ö.il  cr^^'xo'f  A  u.  s.  w.  Aus 
den  viel  weniger  zahlreichen  weiblichen  wörtem  hebe  ich  hervor 
himmel  ^e,  winter  ^poi,  mittag  AJiepj;  wölke  ^hiu,  thau  ivar\,  quelle 
süLoyMxi,  schatten  jöhi&j,  flamme  c^^,  jähr  poA&ni;  stunde  of nof,  termin 
nei;  Stadt  t*Mi,  thal  jSe'K'Ko^f  canal  qoi;  feld  cmtge  roi  igiut  ce-eio^i/ 
Strauch  &111,  blume  ^pHpi,  blatt  'xm^;  wurzel  nof  lu,  speise  ;6pe  epoi^ 
^^e,  behälter  tyiin  ^p  «»hAi  ^Kiki,  gewänder  k^aci  2.^^™  ^o'Kki, 
Waffen  und  geräthe  cHqi  ^op^e  ^r^  chiiu  ^mpi  ^po^  e^m  iUh.eiin 
ASLoyKj  ^\o^€,  die  meisten  glieder  ^e^iu  Rn^e  lUh.^^  ^^oiIlj  ^ici  ^iu 
^H  nexi  ;6eAni  o^  hxr  om  tgon  ep^m  ^ö.'Ko^  ^ött  ofcpH^re,  ei 
cinoY2i/  manche  thiemnmen  ^«kigop  eigin  ^poA&nj  ^oAi  ^oAjuiec  ^^, 
und  viele  abstracta  £e  ajiki  a&h^  ^«^^i  gf'^  iohh  Ajuite,  die  derivata 
mit  A&e^  :  %xnrT,  S.  ^in,  auslautendem  c  u.  s.  f. 

Einige  substantiva  haben  ein  doppeltes  geschlecht,  n'ämlich  entweder  201. 
in  gänzlich  verschiedenen  bedeutungen,  die  zufällig  in  derselben  form  zu- 
sammentreffen ,  wie  in  n^^ne  (der  oberste) ,  ^«^ne  (der  köpf) ;  h^ht 
(palmzweig),  ^&k^  (rippe);  hitloi  (schiff),  ^01 :  ^xoKoe  (mauer);  n-^P^rre 
(kleid),  '^g^oirj- :  Tg^oeiTe  (hyäne),  n^^c  für  n^H&c  =  ;6h&c  (lampe), 
^^&c  (decke) ;  oder  in  ähnlichen  bedeutungen ,  die  sich  an  das  eine  und 
andere  genus  knüpfen,  z.  b.  nrre^c  (prägstock),  ^^e&c  (siegel);  nino^pi 
7pu<{;,  "l-no^pi  (ein  geier) ;  nn^^.^  Oo^^)  >  "i^n^^.^  (hals) ;  nuuLeA«^  «JuJt 
(papyrus) ,  ^juieA«i.  bI^JÜI  (tintenfaß) ;  oder  endlich  in  der  nämlichen  be- 
deutung,  z.  b.  niqoi^  ^cjurl'  :  ^qarre  (schweiß),  Ami^j  :  Aoi^e  m.  f. 
(koth) ,  nit«k09'|'  :  ^n^^ig^e  (schütz) ;  so  findet  sich  ^c&e  (die  thür)  Ez 
iO,  6  für  das  gewöhnliche  nic&C;  notcAc  (die  kohle)  für  das  gewöhnliche 
"V^e^c,  nK^OTT  (die  niere)  Lev  3,  4  neben  "l'^^arr  Ex  29,  13,  ni^^Aooi 
(hüfte)  und  einmal  ^^AcnTL  Apoc  19,  6,  nioAJii  :  noA&e  (koth)  und  ^«^ioa&i 
Ps  67,  15  u.   a.  m. 

Das  neutriim  oder  unpersönliche,  welches  im  verb  durch  das  femi-  202. 
ninum  ausgedrückt  wird,    ersetzt  das  koptische  im  nomen  durch  das  mas- 
culinum.     Es  ist  namentlich  der   fall   beim  adjectiv   und    pronomen,    z.  b. 

nj-»AJiHi  der  gerechte  und  das  gerechte  \Ji^\  xo  8(xaiov  Job  6,  39 ; 
nnie-»iUh.neq  der  und  das  gute,  nme^^mof  der  und  das  schlechte;  S. 
nigjuuuLO  der  und  das  fremde,  d.  h.  die  fremde,  loca  externa^  ^«a  :  n&i 
dieser  und  dieses,  z.  b.  ^&i  «^piTq  en^JuieYi  :  «i.pj  n^j  en«^piuieefe 
TouTO  Luc  23,  f9.  So  wird  auch  das  neutrum  der  griechischen  Wörter 
mit  dem  männlichen  artikel  versehen,  n^jRtaon  (das  gerechte),  und  auch 
der  infinitiv  als  männliches  Substantiv  gebraucht,  desgleichen  das  boh. 
nomen  actionis  mit  «in-.     Wie  der  sing,  so  kann  auch  der  plural  neutral 
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gebraucht   werden,    und   wird  es   namentlich   im   pronomen  häoGg»    z.  b. 
it«wi  {ea,  haec)y  tuiie*r^inof  {mala),  ^«^nniig^  (magna). 

203.  Das  mascuiinum  ist  das  nächste  gesehlecht  der  nomina  und  das 
feminin  um  das  abgeleitete.  Diese  ableitung  geschieht  in  der  alten 
Sprache  durch  die  endung  o  ei,  die  aueh  in  den  semitischen  sprachen  ur- 
sprünglich diese  bedeutung  hatte.  So  bildet  man  von  sn  (bmder)  snr-ei 
(schwester).  Im  vofigen  capilel  haben  wir  gesehen,  daß  sich  ein  der- 
artiges ^  vor  den  sufßxen  mitunter  erhalten  hat,  z.  b.  in  ^o-^-q.  Im 
koptischen  ist  das  et  des  fem.  für  gewöhnlich  zu  B.  i,  S.  e,  M.  i  geworden 
und  so  in  den  bildungen  mxk^  ^uuii  r^^ici  ^o^  cmiu  cen^  poA&iu  ig^Hpi 
meist  noch  erhalten;  in  andern  stammen  TäUt  es  mitunter  ab,  wie  i.  b. 
neben  A&^«^«ife  m^iU  das  gewöhnlichere  süL2j^^y  steht,  oder  verschmilzt 
mit  einem  auslautenden  vocale,  wie  in  caih  dkm  ^.^^m,  oder  wirft  sich 
auf  den  Inlaut,  indem    es   denselben  dehnt,  wie  in  ig-»Hn  (^«rr  «^Aimi. 

204.  Wie  sich  die  hinschwindende  consonantische  femininbildung  im  kop- 
tischen an  der  vocalisation  des  Stammes  ergänzte  und  stärkte,  das  lassen 
anschaulich  einige  nomina  epicoena  erkennen,  die  neben  der  männlichen 
form  eine  weibliche  entwickelt  und  erhalten  haben. 

Der  stärkere  stammvocal  erträgt  den  antritt  der  weiblichen  endung 
ohne  dadurch  berührt  zu  werden;  so  in  B.  kwK  (sciave],  ^miu  (sclavin); 
ig^Hp  :  ly&eep  (genösse)^  ^^Hpi  ;  ^^ecpe  (genossin);  ^opn  M.  ig«i.pn 
(erster),    B.   igopni  M.  ty^^pm   (erste);  B.  gofrx  (erster),  goyi^  (erste). 

205.  Der  Widerstands  unfähigere  stammvocal  wird  durch  die  antretende 
endung  zum  umlaut  veranlaßt,  so  namentlich  con  (bruder),  cmiti  :  coinc 
(schwester) ;  igoA>.  (Schwiegervater) ,  igmAu  :  igmA&e  (Schwiegermutter) ; 
B.  ^oiit  (schlecht),  ^oni  /". ;  B.  'Sivak  (schwach),  qlo^  f.;  B.  e-»iu|g 
(Äthiope),  e-»ou9i  (Äthiopin);.  B.  Ko<fp  (taub),  KA^ypi  f.;  ^«juiof^  : 
^«juoyA  (kamel),  ««ju^^f^i  :  ^^JA^y'Ke  (kamelstute) ;  B.  ;6eA^ipi  (Jüng- 
ling), ;6eAo9«i.ipi  (mädchen);  ^ih&  :  ^ici^  (lamm),  ^le^  :  ^i^^ei^e  neben 
gici&c  /". ;  S.  lyniH^  (schamhaft),  ignice^e  f»  Unregelmäßiger  noch 
äußert  sich  die  biidung  in  ^^o  hträ  (pferd),  ^opi  (stute);  igHpi  :  igHpe  : 
igKAi  (söhn),  tgcpi  :  lyeepe  :  igiufAi  (tochter);  juoyi  (lÖwe),  ajiih  Job 
4,  H,  juiie  K.  164  (löwin);  im  :  eiin  (escl),  em  (eselin);  S.  AiAoy 
(knabe),   AeAof  (mädchen). 

206.  Die  auf  O  und  6  auslautenden  a^jectivischen  stamme  dehnen  diesen 
auslaut  im  femininum  zu  m  und  h,  namentlich  oypo  :  ppo  (könig),  ofpm  • 
ppos  (königin);  ;6eAAo  :  ^AAo  (greis),  j6eAAai :  ^AAoi  (greisin);  igejuuuio  : 
igA&A&o  (fremd),  tgejuumm  :  igjuuum  (fremde);  —  und  von  denen  auf  e 
X^^AS.^  :  K«jue  (schwarz),  ^«^juih  :  k&juih  ;  cK^e  (l^^ug)»  c^h;  c«^ie  : 
c&eic  (schön),  c«^ih;  ty^iRe  (tief),  [tg^^KH] ;  ig«^qc  (wüst),  iii«i.qH;  36ö,c  i 
2^£  (letzter),  sS^h  :  2!^h;   'x^^ic  :  ^^le  (häßlich),  •xa^ih  :  (^&jh;    B.  oi^nc 
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(niedrig,  weich?),  ««^itH;  ^^^e  :  ^^'s.e  (verstümmelt),  *2l^^h  :  ^^'s.h 
(wonach  Mt  18,8.  Mc  9,  43  zu  berichtigen  sind);  t^^lKe  (lahm),  [^«.Ah]; 
auch  b^'Knn  ist  ein  fcmin.  von  «^Arc  (letzter);  —  ferner  &e^Ae  :  &A^e 
(blind),  lieAAH  :  &^Ah;  ^ciye  :  ^eigc  (nachbar),  -»cigK  :  ^eigH;  pcjui^^e 
(frei),  pejui^K  Gal  4,  22;  auch  B.  ^eitne  (faul),  Rcp^e  (kahl),  neiy^e 
(hart)   bilden  vermuthlich  ein  fem.  auf  h. 

Wo  die  flexion  zur  Unterscheidung  der  geschlechter  nicht  ausreicht,  207. 
da  tritt  composition  meist  verniiltelst  n  ein,  namentlich  mit  £^iuo']fr  :  ^oof*^ 
(männlich),  c^uuii  :  c^iaic  (weiblich),  z.  b.  ofogHpi  n^oioyr  (ein  männ- 
liches kind);  of^^^oy  nc£iA&j  (ein  weibliches  kind);  ofA&«^'»H^HC  nc^iJiu 
(eine  jungerin)  Act  9.  36  ;  oycoiiu  nc^ijuii  :  ofcmne  nc^iAie  (aSsAf  ^  T^^"^) 
1  Cor  9,  5;  iu«^Aiuofi  n^ioA&i   (die  jungen  frauen)  \  Tim  5,  14. 
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DER  NUMERUS  DES  NOMENS. 

In   der  alten   spräche    wird    die    zahl   des   nomens    meist    nur    ideo-  208. 
graphisch    unterschieden,    und    namentlich   da,     wo    der   plural    eine   zu- 
sammenfassende, collectivische  bedeutung  hat,  ist  seine  fonn  dem  Singular 
gleichlautend.      Der  dualis   wird,,  wie   es  scheint,  durch  den  bestimmten 
plural  vertreten. 

Der  plural  der  nomina  bleibt  auch  im  koptischen  meist  unbe- 
zeichnet,  da  der  bestimmte  (ni :  n)  oder  unbestimmte  artikel  (^^^n  :  ^cn) 
zur  erkennung  der  zahl  hinreicht,  z.  b.  nigHpi  :  nigHpc  (der  söhn), 
luogHpi  :  itigHpe  (die  söhne);  oytgHpi  :  oYigHpc  (ein  söhn),  ^«^nigHpi  : 
^eiftgHpe  (söhne);  ^tgepi  :  ^igeepc  (die  tochter),  luigepi  :  ntgeepe  (die 
töchter) ;   of tgepi :  oftgeepe  (eine  tochter) ,  ^^^nigepi :  ^^entgeepe  (töchter) . 

Der  bestimmtere  plural  der  masculina  wird  im  altägyptischen  durch  209. 
die  uns  als  pronomen  suffixum  der  J.  pl.  bekannte  endung  ti,  seltener 
und  später  durch  t  ausgedrückt,  der  der  feminina  durch  die  endung  ut, 
deren  consonant  jedoch  ebenso  wie  beim  weiblichen  singular  in  der  spä- 
tem spräche  offenbar  zu  einem  vocale  abgeschliffen  war^).  Das  koptische 
hat  diese  bildung  des  plurals  in  einer  anzahl  von  nomina  erhalten ;  seine 
formen  sind  aus  den  erwähnten  hieroglyphischen  hervorgegangen,  da  sie 
entweder  die  endungen  oy,  oye  und  i  oder  eine  auf  dieselben  zurückzu- 


1)  Ausführliches  über  die  hieroglyphischen  plurale  bietet  eine  werthvolle 
Schrift  von  Ad.  Erhan  ,  die  pluralbildung  des  altägyptischen.  Leipzig  1878.  Der 
dualis  wird  vom  plural  nur  durch  die  striche  \\  unterschieden,  welche  in  diesem 
falle  wohl  eher  eine  ideographische  als  eine  vocalische  bedeutung  haben. 
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führende  innere  bildung  zeigen.  Die  endungen  oy,  oye,  treten  an  den 
offenen,  vocalisch  auslautenden  stamm,  die  endung  i  und  die  innere  bildung 
ist  dem  geschlossenen,  consonantisch  auslautenden  stamme  eigenthümlich. 

a«  die  plnrale  anf  oy. 

210.  Masculina  auf  o  bilden  den  plural  auf  mof ,  solche  auf  c  bilden  ihn 
auf  KOf  I  Hf,  seltener  auf  cy. 

Belege  für  111 0  T*  in  beiden  dialecten  sind  B.  e&o  (stumm) ,  e&inof ; 
i&po :  depo  (fluß) ,  lA^pinoY  :  eiepinoY ;  XP^  -  *^P^  (ufer) ,  Rpuiof ;  Ofpo : 
ppo  (könig),  ofpinoY :  ppoiof ;  po  (thür) ,  paioy;  B.  p<jui«kO  (reich), 
p«jui«^inof ;  B.  tgejuAio  (fremd),  igejuuuifuof ;  og^CKO  (gefängniß),  og^e- 
Rmof ;  und  B.  oyespo  f.  (thürpfosten) ,  welches  neben  ofe^pmof  auch 
oye^poioyi  {t  Par  3,  7)  hat.  Diesen  schließt  sich  an  tgoAi  für  ^juto 
(Schwiegervater),  ^jutmof,  und  das  anomale  e^e  M.  &^k  (m.  rtnd ,  f, 
kuh),  welches  einen  plural  e^mof :  e^ooy :  «^^^^Y  (nnder)  bildet;  dieser 
plural  könnte  nach  Ibn  DAHiai  nicht  »die  kühe«  bedeuten  und  für  »viele 
kühea  müßte  man  sagen  ofMHig  he^^e.  Ein  plurale  tantum  ist  B.  iu«^Xoio«f 
^,JU^\  (die  palmzweige,  nicht  «^^010^1). 

211.  Von  pluralen  auf  HOT  ;  HT  sind  die  folgenden  zu  bemerken :  B.  &juie 
(rinderhirt),  «jULHOf;  ^juipe  (bäcker),  «JuipHOf :  ^juLpHy ;  «juitge  (Zim- 
mermann) ,  2&juLigHOf ;  &e^e :  lieRe  (lohn) ,  Ite^Hoy  Hagg  1 ,  6  fqau, 
nicht  lie^KOYi,  wie  Tattam  liest ;  ogne  (netz) ,  ^giuiof :  tgtiHY^  schlecht 
tgitHYe;  B.  igQ&e  (heuschrecke) ,  ig&Hoy;  *epe  (genösse),  epHOf :  epHf ; 
ferner  giH  f,  (steuer),  B.  {wof  Act  37,  40 ;  B.  ^m  (grenze),  ^iHOf ;  und 
die  griech.  ^y\H  (hol),  «^yAHoy  /ää^JI  und  »^cXJ!  K. ;  >^Tr!>C**  (seele), 
M.  >y*f^KOY  Lam  5,  9,  wie  ^nHoy  Bar  6,  30  von   «^luf.     Minder   regel- 

*  mäßig  sind  hi  (haus) ,  HOf ;  '&01  (schiff) ,  coufOf :  e^ny  nLHrf ;  und  con 
(bruder),  cnHOfsciucf.  B.  nei  f,  (termin),  itHOf  kann  man  auf  Tuus 
auctorilät  nicht  annehmen ;  pejUL^o^^HOf  nach  demselben  pl.  von  pejui^o^g. 
(sculptor)  ist  unsinnig.  In  zwei  föUen  tritt  für  das  k  d.  h.  ce  der  endung 
«j  ein  und  dies  hat  eine  Veränderung  des  Stammes  zur  folge,  nämlich  in 
coli^r  (mauer),  B.  ceAe^JOf ;  ioai  (meer),  «ju«^ioy.  Der  plural  X«^fg«kiiioy 
von  S.  A«^tg«.ne  (ortsvorsteher)  ÄZ.  YII.   Mi  ist  gänzlich  anomal. 

212.  Die  adjectiva  und  einige  andere  auf  c  bilden  den  plural  dagegen  mit 
kurzem  vocal  auf  GT  :  6T  66T,  selten  GOT  und  misbräuchlich  GGTC. 
Dahin  gehören  &eXAe  :  k'K'Ke  (blind) ,  ^cAAcf  :  ^AAcey ;  ^e^e  (nachbar) , 
«eeigef;  B.  *^«^ne  (locke),  x.^^^Ti  ^'  A&e«»pe  (zeuge),  AAC^pcf» 
pcAig^e  (frei),  pcjuigef  :  einmal  pcjuL^^eefc ;  c«^e  (klug),  c^ef  :  c«^ee<Y : 
c^i^of ;  tg^^qe  (wüst),  B.  i||«^qef ;  s6^e  :  ^^^e  (letzt),  j6«^ef  :  2j^€€,y 
^«iCo^  ^«^eeye;  B.  £^eA%e  (süß),  ^.^A&ef;  S.  ^^^pe  (zwilling),  «^^pef  : 
£«i^peef ;  B.  ^«^ne  (niedrig),  ^^^ncy;  B.  ^«^^e  (verstümmelt),  "s.b^^ty; 
^^Ae  (lahm),    ^«^Ax*]* :  (S'^Acefc;  Zenite  (träge),   Zenite*]*  Prov  H,  46; 
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und  *«kige  (astrolog),  «i^tgcf  Jes  47,  13.  Den  stänunen  auf  e  schließen 
sich  an  B.  ^oiic  (herr),  d'iccy;  S.  ^m  f.  (hand),  ö'ntcy  Kab.  ;  ««^&i  : 
««iOie  (feind),  S.  oij's.eef  oLi^eof  ^LfOLceye;  endlich  eigai  f.  (sau),  S. 
eig&Y  und  jcu  :  eim  (esel),  B.  ecf  und  cg^ef  mit  unorganischem  ^; 
ob  S.  ^^p&T  (^Z.  XVI.  n),  B.  iu-A«.T  c;y>'j*^'»  lu-^iw^Y  ^^LmÜI, 
lucAA^Y  (die  schlafe)  pluralformen  sind,  muß  dahingestellt  bleiben.  B. 
c«j6cf  als  pl.  von  c«j6  (schreiber)  existiert  nicht,  ebenso  wenig  S.  "fA&HeY 
(dörfer),  welches  Luc  9,  6  auf  einem  corrigierten  druckfehler  beruht. 

b«  die  plnrale  anf  oyi :  Of  e. 

Die  endung  ofj  :  of  e  :  ofej  kommt  ursprünglich  dem  feniininum  zu,   S13. 
aber   schon    im   altägyptischen   der   spätem    epoche    wird   sie   vielfach    auf 
masculina   ausgedehnt.      Im   koptischen   wird    sie   bald    durch  oi  :  O;  bald 
durch  H/  selten  durch  c  an  den  nominalen  stamm  angeknüpft. 

Den  plural  auf  UIOTI :  00T6  :  atTGI  StTI  bilden  zunächst  die 
Stämme  auf  111;  unter  ihnen  einige  masculina,  nämlich  S.  ein  (eselin), 
eoofc;  S.  cjutpai  (hafen),  eAipooye;  e*r^iu  :  e^inoi  (last),  eT^mofi ; 
S.  pcm  (wohnung),  pcoof,  liesipcoo^c;  okm  (lehre),  c&inoYi :  c&oof  e, 
falsch  c&ooy  Z.  tl%\  £^e&cai  :  £^cca  (kleid),  ^coo'x^\  ferner  B.  hS)Qm 
(zaubercr),  «^^ihoyi  Dan  2,  2  ;  peq^m  (sänger),  pcqsmoYi  •  peqT&ooYc; 
und    ^.^of    (knabe) ,    «i.Aaiofi  :  ^'Kooye,  :  «^^^^yj  ;    o^nof  f»    (stunde) , 

Femer   haben   den    plural   auf  010^1  :  ooye   einige  singulare   auf  H,  214» 
nämlich:    epA&H  :  pA&ciK    (thräne),    epA&oiof  :  pAieiooye  :  Acau^^y^j;    S. 
ofigH    (nacht),   ofigooyc  ;   ^e&nn  :  ^r&itH  m.  (thier),  ^e^itmof i  :  T&ito- 
ofc;    S.  ^iK  f.   (weg),  ^loofc  M.  ^id^yi ;    und  die  griechischen  feminina 

auf  H,  wie  >yT!>C**  (scele),  ^Jqf^^oiofi  5  >yT!>C®®T^ »  ^'  **^owh  (woh- 
nung) ,  A&oitoioYi ;  ^«^A&«^nK  (zelle) ,  ^«ju^^noioYi ;  f'p^^K  (schrifl) , 
rp«i.^oof  e ;  enicToAH  (brief),  enic^oAooyc,  u.  a.,  außerdem  poA&ni  : 
poAJine  (jähr) ,  pA&noof  e ;  und  von  ^'err  :  rc^  Art  (anderer)  das  S. 
Koofc  für  das  seltene  Koof  (Nie.  1,  27),  an  dessen  stelle  die  beiden  an- 
dern dialecte  das  compositum  Kc^uioyni  :  kck^^y^'  setzen,  aus  kc-rc- 
-ofon.  Von  einigen  pluralia  tantum  dieser  form  steht  der  Singular  nicht 
fest;   dahin  gehören  lu^mofi  ^^t  (triclinia)  K.,  S.  eioofe  in  AiofcioofC; 

juioYneioo*fe  (wasser),  ^loofc  (gurgites)  Tuk.  Ein  plural  iwutinoYi,  der 
mir  in  einer  berliner  handschrift  (Ms.  or.  qu.  599,  f.  53)  für  njA&ofi  (die 
löwen)  begegnet  ist,  bedarf  der  bestätigung. 

Den   plural  auf  mofi  :  ooye    bilden    auch    einige    geschlossene  215. 
Stämme  masc.  gen,.,  deren  vocalisation  dadurch  beeinträchtigt  wird,  näm- 
lich c^ip  :  ciup  (rippe),  c^ipmofi  :  cnipoofC;  Tatt.  ciupoof ;  B.  A&mrT 
(weg) ,  Ajumnofi ;  S.  'oioeic  (herr) ,  ^icooye  neben  ^iceoof  und  oucof e 
Leps.  Denkm.  VI.  102,  5;  endlich  com  (räuber),  cinmo^i. 
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916.  Der  plural   auf  HOTI :  HT6   i«t  viel  seltener ;   er  wird  von  singu- 

leren,  zunächst  fem,  gen,,  auf  6  gebildet;  so  in  «^^e  :  &ne  (köpf), 
«i^Hoyi  :  &>nHYe  :  «^.nHO^ ;  ^e  :  ne  :  nn  (himmel),  ^KOf  i :  nKfc  :  nny« ; 
;6pe  :  2^pe  (speise),  jöpHoyi  ;  ^pH*f e ;  ferner  S.  e&p^^  (kom),  efepMo^c; 
ep^ei  :  pne  (tempel),  ep^Hoyi  :  pUHje;  und  crh^c  (ÄZ.  XYI.  17) 
neben  und  für  cRCf  h  oxsut)  ;  S.  noAinH^e  wahrscheinlich  von  itofiin^ 
ist  ungenügend  belegt.  Von  consonantisch  auslautenden  stammen  bilden 
diesen  plural  nur  ^k  m.  (werk),  ^^ofi :  ^^f^/  fehlerhaft  £^&H«f  (Z.  34*7]: 
^^ofei  2^Hf ei ;  und  ^p  f,   (korb),  S.  ItpH-fC;  B.   lu^p  Sc. 

217.  Der  schwache  plural  auf  6T6  66T6   kommt  einige  male  im  S.  für 

ecf  vor,  wie  in  pcjuL2^ee*fe  {«^ecfe  ^«^Acefc;  sonst  ist  er  selten.  Es 
findet  sich  S.  %ice  (höhe),  «icceye  Ps  47,  34  ;  S.  oun^cfe  Ps  6,  .7  ist 
ein  fehler  für  oira&eefe;  itc^^ineYc  (ärzte)  Tuk.  49  ist  kaum  zulässig; 
noo^eyc  Z.  652  ist  eine  vereinzelte  bildung. 

0.  die  plnrale  auf  i :  e,  selten  j. 

2 IB.  Die  pluralendung  I  findet  sich  selten  an  vocalisch  auslautenden  stam- 

men, wie  A&«^  (ort),  B.  %xh.%\  (^o  (zäun),  B.  ^\oi  nach  Zobga;  ^cAAo 
(greis),  ;6eAAoi^);  B.  p«ju«kO  (reich),  p«jui^oi  neben  p^juL^uio^;  und 
S.  igjuuuLo  (fremd),  igjuuuoi  Rev.  pap.  56;  igA&of  (pflock),  igAJiofi  und 
igjuiofK  Ez  27,  H  ;  femer  Aoof  (band),  Aoofe  neben  ^en^oof  Nie.  4, 
29;  ^itooY  (tenne),  selten  snoofe;  S.  ne-£^oofe  (tage)  von  ^oof  steht 
Z.  652  im  reime  für  das  gewöhnliche  ne-^oo«)f,  ^en-£^oof ;  S.  noo*fe 
(Prov  9,  H),  ein  angeblicher  plur.  von  noof  (tag),  ist  ein  Schreibfehler 
für  pAinoofe;  das  in  der  Variante  steht. 

Häufiger  tritt  die  pluralendung  i  :  e  an  consonantisch  auslautende 
Stämme,  wie  CAinoT  (brüst),  B.  cjumo"^;  |g|go^  (kissen),  B.  igo^ 
Ez  13,  48;  ^^^  (silber),  S.  ^^^  (silberstücke);  ob  von  luq  (nebel)  ein 
plural  luqe  (2  Petr  2,  4  7)  gebildet  wird,  ist  ungewiß,  da  diese  form  dem 
boh.  sing,  oy-niq!  entspricht. 

219.  Gewöhnlich  bewirkt  der  antritt  der  vermuthlich  betonten  endung  eine 

Verkürzung  des  stammvocals,  und  zwar  des  m  zu  O,  wie  in  «.^oik 
(rabe),  &&oiu  :  ^orc  «^oorc;  B.  «^^m^  (riese),  «^^o^i;  inrr  :  ciurr 
(vater),  lo'f  :  eio^e  (eitern);  B.  A&etgigai^  (feld),  A&eigigo^;  B.  *poi7 
(saat),  po'f ;  B.  ig^orT  (stab),  ^^o^^;  *;6pai7  (kind),  ^öpo^^;  B.  etgorr 
(kaufmann),  cigo^;  wohl  nicht  igo^  oder  eigcn^;  B.  eRin^  (erbauer) 
Jes  58,  42.  ÄZ.  XIII,   59,    eRo^   Ps  4  47,  22.  Mt  24,  42    —   wohl    nicht 


4)  Für  das  fem.  pl.  führt  Schwartzb  ;6e^Atni  an.  Dieser  gelehrte  hat  die 
erkenntniß  des  richtigen  nur  zu  oft  durch  einführung  ganz  verderbter  und  ver- 
werflicher lesarten  erschwert.  Der  pl.  von  ^jöeAAoi  (die  greisin)  heißt  niJÖeXAin; 
IBN  DAHiRi  sagt  ausdrücklich  jjl^t  ^  LfIL>  J^  oi  v^:^^^ 
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CROT^;  auch  B.  jutoyT  (gelenk,  hals)  bildet  den  plural  ulo'^,  aber  S.  A&onre 
(hals)  ist  auch  sing.,  Z.  298,  wie  ofo^  :  oyooTc  (gemüse).  Wenn  igKiu^ 
(flecken)  Kab.,  ^por^V  (halsadern)  und  TL^urV  (leudeii)  von  «x^iu^  pUtrale 
sind,  dann  sollten  wir  auch  in  ihnen  o  statt  m  erwarten. 

Stammhaftes  k  wird  unter  dem  einfluß  der  pluralendung  i  zu  6,  wie  220. 
in  B.  &HS  (falk),  &e^j  Sc.  ;  B.  ig^np  (genösse),  ^^cpi,  auch  gen,  fem, 
Jud  H,  37;  —  oder  zu  3t,  wie  in  knrr  (palmzweig),  ^^^'y  pcAiHT 
(zehnte) ,  pcju^i.^ ;  ^^i^AH^r  (vogel) ,  ^«^A«^^  :  ^«^A^^^e  ^«.A^«i.^re  :  2«^Ac'|' ; 
TLcpHQi  :  ^epH^  (Jäger) ,  ^ep^^^e.  Ebenso  wird  auch  i  zu  «^  in  A&enpi^ : 
A&eprr :  A&e^rr  (geliebter),  A&enp^^  :  Aiep^^e  :  ajic^c«^  ;  oyprT  (wächter), 
o^TP«^'^  :  gcfpö-TC ;  B.  g^oynr  (erster) ,  ^oy*^'^  :  goy^^Tc  (erstiinge) .  Der 
Umlaut  &  findet  sich  außerdem  noch  in  S.  e&o^  (monat) ,  e^^^e, ;  ^«^A&oyA  : 
^«juiofA  (kamel),  %«ju&fAi  :  ^^juL^^f  Ac ? ;  aber  iu-coy^'|'  Ez  23,  34  für 
iu-co«f«^i  (neumonde)  Ez  45,  17  ist  ein  fehler. 

Einige    nomina    vermitteln   die   anknüpfung   des   i   durch    oy,   so   «^q  221. 
(fleisch),  «^qof I ;  B.  c«^  (schreiber),  c;6oyi  ;  S.  2J^m  oder  ^oq  (schlänge), 
^ftoyi ;    ob    ^iqofi  ißeu  Jes  34,  II    (vergl.  S.  ^i&ofi  2}^^^  ^9-)  ^^^  ^* 
g^^ofci  (wespen)   plurale   sind,    ist  sehr  zweifelhaft ;    letzteres  entspricht 
dem  B.  «^q-Ai.-^o«f. 

An  die  pluralformen  auf  i  schließen  sich  einige  anomale  auf  h,  näm- 
lich ^oof  (berg),  TOfciH;  oyusi  :  ofoej  (iandmann),  ofiH  :  oyoeiH 
(Tfoie?  und  voi  :  oLoe  %o   (mauer),   c^h. 

d.  die  Inneren  plurale. 

Die  innere  pluralbildung  verdankt  der  umlautung  der  alten  endungen  222. 
u  und  i  ihren  Ursprung;  sie  erinnert  also  an  die  in  einigen  andern 
sprachen  vorkommenden  inneren  plurale,  wie  engl,  men  von  man,  feet  von 
foot,  walisisch  meib  (söhn)  von  mab^  wohingegen  die  arabischen  inneren 
plurale,  wie  ktUuh  von  küdb^  gibdl  von  gabal,  eher  durch  ablaut  ent- 
standen zu  sein  scheinen. 

Das  eindringen  der  endung  u  in  den  stamm  zeigen  deutlich  einige 
plurale  mit  innerem  3tT;  wie  B.  «^-e^^  (last),  «i<e«LY^  Jer  17.  Sl  ;  «^.n^iig 
(eid),  «kit^^yig;  B.  a&r«^^.  (schmerz),  jutK^i^f^;  B.  cn«i.^  (fessel)  Kab., 
cn«kY£^,  was  Jer  H.  9  incorrect  als  sing,  gebraucht  wird;  ^n«^^^ :  Qin«^2. 
(arm),  ^n^i^f^  Jer  38,  21  ;  B.  e^uiig  (Äthiope),   c^^^yig;  B.  ^«^Ao&  (fuß), 

Ein  stammhaftes  O  pflegt  unter  dem  einfluß  des  hinzutretenden  plural-   223. 
Clements   gedehnt  zu   werden;    so   in   B.   oy^^p    (hund),    of^^mp;    citoq 
(blut),    S.    cnanuq:    igAoR    (krug),     lyAaiK   Jer  52,  19;    lyAoA    (volk), 
tgAioA  ;    £&oc  :  ^ibooc  (kleid),   ^ikinc  :  gA"^^'^ '    2^omx  (axvCtj;),  g^AoiAJi?; 
gqoT  :  g^noTT    (eile),  ^qorr  :  gniuT?;   -spo^  :  d'poö'   (S'pood'    (samen), 
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's.pca^?  :  ^pui^  ^paiUKS'  Nie.  1,  38.  Das  im  auslaul  unterdrückte  p  tiitt 
nach  dem  in  wieder  hervor  in  ^29  ^^^^  ^SL^P  ^^^  27,  25  (schätz),  «^goip  : 
«i£^aiinp  ;  2^0  :  2^0  (pferd),  2;»aip  :  ^T^P  2T™^P*  ^ii^'g^  dieser  formen 
mit  Ol  sind  als  plurale  nicht  ganz  gesichert  und  finden  sich  in  schlechten 
texten  auch  als  singulare  gebraucht. 

Ein  kurzes  o  zeigen  im  plurale  juic«i.^  (crocodil] ,  S.  cjulcoo^  ;  [cj^iAu  : 
[cJ^iAJic  (weih),  2.'OAiJ  :  ^lOA&e  :  ^i«^ajic;  iginc  iguiuic  (hirt),  igooc?  S. 
^epoi^  (stock) ,  ^epooli ;  und  ^o A  ig caA  (backenzahn) ,  igAoX  —  von  denen 
die  letzten  beiden  nicht  ohne  vorbehält  aufgestellt  werden  können. 

224.  Von  der  innem  bildung  durch  t  zeugen  B.  kLo^  (monat),  e&irr  für 
abati;  S.  ra^c  r^^c  (knochen),  neec ;  vielleicht  auch  das  plurale  tantum 
^eiy  :  &eeig  (unreife  fruchte);  S.  y^^y  (zweig),  ^ny;  und  endlich  B. 
&IUK  (sclave),  e^«^jR  hier,  bki  —  aber  auch  iu&oir  (die  sclaven)  und 
lu^oiRi  (die  sclavinnen)  Mc  4  4,  66.  Dagegen  ist  oyoiiiu  als  plural  von 
&eiu  Apoc  7,  9  einer  der  traditionalen  Schreibfehler,  an  denen  der  text 
der  boheirischen  bibelübersetzung  reich  ist. 

225.  Die  meisten  pluralformen  sind  unumgänglich;  man  kann  nicht  sagen 
ni^e  für  lu^HOfi;  oder  luepA&K  für  niepjuiaiofi;  oder  luiorx  für  luio'^. 
Die  pluralbildung  der  einfachen  nominaistämme  wird  mitunter  auf  die  ab- 
geleiteten übertragen ;  so  findet  man  juic^-A&e^pey  (zeugnisse),  A&e^- 
OTfpuiof  (königreiche) ,  peq'^-cAuioyi  (lehrer);.so  lautet  auch  der  plural 
von  «juige  oder  ^^^jutige;  wetches  vermuthlich  ein  compositum  von  ^&jul 
und  ige   (holz)   ist,  ^«jui^Hoy. 

Wo  aber  der  flectierte  plural  neben  dem  undectierten  besteht,  da  be- 
zeichnet jener  mehr  das  einzelne  und^as  allgemeine ;  wie  ähnlich  in  andern 

sprachen,  z.  b.  «A^^t  the  ßsh^  olX«.MJt  the  fishes.  Daher  verbindet  sich 
der  unflectierte  plural  gern  mit  dem  bestimmten,  der  flectierte  gern  mit  dem 
unbestimmten  artikel.  Man  sagt  lu-coiu  (die  rauher)  Mt  6,  19,  aber 
^«i.n-ciniuo*fi  (einzelne  rauher)  Luc  tO,  36.  2  Cor  H,  26.  Z.  68.  Mit- 
unter stehen  die  beiden  formen  in  einem  parallelismus,  z.  b.  B.  itcRjuiuirT 
noc  ofon^oy  epoi  oyo^^  AJi^^c^m  luu  encRjuu^rinoyj  (deine  wege  o8ou^, 
0  Herr,  offenbare  mir  und  lehre  mich  deine  pfade  Tp(ßou()  Ps  24,  i; 
«^qRai^r  itiujuLoiiT  «^q-euiAJi  nndjurraioyi  (er  baute  meine  wege  und  ver- 
schloß meine  pfade)  Thr  3,  9.  Attributive  adjective,  welche  einen  plural 
bilden,  wenden  ihn  nur  dann  an,  wenn  sie  voranstehen.     Yergl.  §  187. 
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DER  ARTIKEL. 

Das    koptische    nomen    wird   gewöhnlich   durch    den    artikel   gekenn-  226. 

zeichnet,  und  zwar  entweder  durch  den  bestimmten  («^.jüüt  ^it),  der 
aus  den  urwurzeln  PTN  hervorgegangen  ist  und  schon  in  der  alten 
spräche  in,  freilich  beschränktem,  gebrauch  ist,  oder  durch  den  unbe- 
stimmten LXuJt  >U^),  der  vom  zahlworte  oy^^i  »eins«  aus  gebildet 
und  erst  im  demotischen  aufgekommen  ist.  In  einigen  fällen  verzichtet 
das  nomen  auf  den  artikel  überhaupt. 

a.  der  bestimnite  artikel« 

Der  bestimmte  artikel,  im  altägyptischen  pa^  ta,  nOy  hat  im  koptischen 

eine  schwache  und  eine  starke  form; 

die  erslere  lautet  sg.  m,  n  ^  m  ne    /".  t  -e^ :  t  Te  pL  neu  :  n, 
die  letztere  lautet  sg.  m,  ni  /*.  ^  pl.  lu 

Im  allgemeinen  bildet  die  schwache  form  den  generischen,  die  starke  den 

demonstrativen  und  individuellen  artikel. 

Im  boh.  dialect  hat  der  schwächere  artikel,  n  *r,  vor  liquiden  287. 
und  halbvocalen  ^  ^,  und  neit;  gewöhnlich  eine  allgemein  bestimmende 
bedeutung,  und  findet  daher  vor  generischen  und  abslraclen  begriffen  seine 
anwendung,  z.  b.  ^^  ^t  (Gott),  noc  (der  Herr),  ^pmAu  (der  mensch), 
nK«k^i  (die  erde),  t^c  (der  himmel),  ^pn  (die  sonne),  ^ofcaiiu  (das 
licht),  nx^iu  (<liG  finsterniß),  ^cjuih  (die  stimme),  ^r^oi  (der  theil), 
nKpn  (der  wein,  und  nicht  das  wasser),  ^cnqi  (das  schwert),  nep^ei 
(der  tempel),  nc&^i  (das  reden,  das  wort),  ^ajicy'  (^^^  denken),  ^n«i.i 
(die  barmherzigkeit),  -»sülhm  (die  Wahrheit),  nouiumo^i  (das  gehen),  ^pn^ 
(die  art  und  weise),  nexi-eo  für  ii-ä&«»o  (die  gegenwart),  nni  hi^^Rui^ 
(das  haus,  die  familie  Jacobs),  -»ne^i  irre  ^eqA&«i.Y  (der  leib  seiner 
mutter),  noypo  irre  ^io*ir^e«k  (der  könig  von  Judäa).  Der  plur.  neii; 
der  mit  neit  (unsere)  zusammenfällt,  ist  nur  vor  einem  genitive  gebräuch- 
lich, 2.  b.  itenigHpi  AJinicA  (die  kinder  Israels);  ncn^^i^i  A&nipoijuii 
(die  feinde  des  mannes)  Mt  10,  36;  neiutoY  niuo^poioY  (die  häuser 
der  kÖnige)  11,  8;  —  sonst  muß  lu  dafür  eintreten,  z.  b.  luiyHpj  (die 
söhne),  luigepi   (die  töchter). 

Dagegen  hat  der  starke  artikel  (tu,  ^,  ni)  eine  vereinzelnd  und 
unterscheidend  bestimmende  bedeutung,  z.  b.  niitof^  tSi\  (der  gott, 
der  bestimmte  eine  von  mehreren) ,  nipouuii  (der  mann) ,  niR^^^i  (das 
land),  ^oiRoyA&eiiH  (die  erde),  '|'fo<i*^e«^,  "tcTpi«^/   niKpn    (der   in   rede 
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Stehende  wein)  Prov  9,  5,  ^cHqi  (das  bewußte  schwerl),  "f&oiKi  n-re  ncsr 
(die  dienerin  gottes) ,  niA&Hig  n-re  niA«^oc  (die  menge  des  volks] ,  niep^ci 
nTTc  noc  (dqr  tempel  des  Herrn) ,  ^k«i.^c  htc  'J-JutCTOfHÄ  (die  sitte  der 
priesterschafl) ,  lue^oof  e^ejüLixb^y  (jener  tag),  niA&«i.  e^  •  •  (der  ort,  wo), 
AJinipH'l'  e^«.   (in  der  art  wie)   4  Reg  34,  19.    1   Thess  1,5. 

228.  Im    sah.    dialecte   ist   die    schwache    form  des  bestimmten  artikels 

ohne  unterschied  der  bedeutung  die  gebräuchlichere^  und  zwar  steht  n  ^  n 
vor  einfachem  consonantischen  oder  vocalischem  anlaute,  z.  b.  nnoyre; 
n-xoeic,  npoiAiC;  hk«^^;  nniit;  n&ioc,  npH,  ncioi^;  noYoein,  nR«i.KC; 
nnpn ;  ttiC;  Tcnqc,  tto,  ^Mx^^y,  tajlC;  ^^ne,  ^oiKoyA&eiut,  ^oy- 
'^^1^,  TCYpi«^;  nig«i-xe,  tiMxe^ye,  nn^,  ncsürto,  T^iitAJiooige  nAJiHHige 
A&nA«kOC;  npne  jutnitoYTC;  lux^  c^ .  .;  itigHpe;  nigccpe ;  ^«^noc  wird 
geschrieben  für  n^^^noc,  ^e  für  ^£€.  Das  it  des  plur.  geht  vor  anlau- 
tendem MX  und  n  in  jui,  in  den  altern  texten  auch  vor  A  p  und  selbst  k 
in  diese  consonanten  über,  z.  b.  A&nHfc  (die  himmel),  juumeAoc  (die 
glieder)  und  AA«i.oc  (die  Völker),  ppaijuie  (die  menschen),  ^ppe  (die 
neuen).    Vergl.  §  67. 

Vor  mehrconsonantigem  anlaute  heißt  der  sah.  artikel  dagegen  nc, 
^C;  ite,  z.  b.  ncKpo  (das  ufer),  nccnoq  (das  blut)>  ^ec^iAJie  (die  frau), 
7£CJUiH  (die  stimme),  TeS^yx**  (<^*®  seele),  ^cT'p^i.^H  (die  schrift), 
neciiHY  (die  brüder)^  ncnpo^H^-HC  (die  propheten),  itc^j&HYc  (die  werke); 
desgleichen  vor  dem  g^p  griechischer  Wörter,  z.  b.  ne^^pHToip;  nc^^pirrmp; 
vor  ^©Y  (hw),  2}  i^j)  ™*^  nachfolgendem  vocal,  z.  b.  nc^ofo  (che  mehi^ 
heit),  Tc^iH  (der  weg),  ite^ioAie  (die  frauen);  und  vor  den  griechischen 
aspiraten  -e  ^  5^,  z.  b.  ne-»Mc«^*^oc ;  Te-^ci^^  (Z.  310),  Te^^^cic, 
ite^cnifH.  Das  griech.  •e^^A^iCCdi  tritt  fast  regelmäßig  ohne  artikel  auf, 
indem  man  es  als  T-^a^A^^cc«^  aufgefaßt  zu  haben  scheint,  doch  ßndet 
sich  ^e'»^'\^cc^  Eccl  1,7.  Act  27,  30.  Vor  einem  anlautenden  oy  und 
folgendem  consonanten  kommt  der  artikel  ne  ^e  ne  auch  bisweilen  vor 
und  verschmilzt  mit  demselben  zu  ey,  wie  in  nef|g«i.n  (das  darlehn), 
ncf^^oop  (die  hunde)  Ps  58,  4.  Den  artikel  mit  c  fordern  auch  mehrere 
zeittheüungen  ausdrückende  substantiva,  wie  ncoY^^'SS  (die  zeit),  ^rcpojuine 
(das  jähr),  ne^^ooy  (der  tag),   negoof  (die  tage),    TcyigH  für  ^c-ofogH 

(die  nacht),  Treynof  für  TC-ofnoT  (^*®  stunde),  -renof  ^"iH  (jetzt).  In 
schlechtem  texten  begegnet  man  dem  artikel  nc,  ^e,  ne  gelegentlich  auch 
in  andern  fällen. 

Der  stärkere  artikel  ni;  ^,  ni  ist  im  sah.  selten  und  hat  regel- 
mäßig eine  nachdrücklichere  demonstrative  bedeutung  als  Verkürzung  von 
nei;  ^ei,  ncj ;  so  findet  sich  A&niAi.«^.  (an  d6m  orte) ,  A&nioyoeitg  (zu  dör 
zeit)  PS.  31;  wJ-oflBH  (in  d^r  nacht)  Z.  240,  niRe^cAuinHc  (auch  dieser 
Zöllner)    Luc  18,  H;    lUtf'incai^Ai    c*rigoY£rr  Nie.  1,   48;    lu^rfp^^nnoc 
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CTMXJLX^y  PS.  38.  Die  pluralform  n^n  oder  nn  kommt  nur  in  incorrecten 
texten  vor,  z.  b.  Z.  267.  268;  it-em^en  ^e  nenigHpi  niunpo^H^ftc  : 
n^Tiirxn  ^e  nenigHpe  nnenpo^H^TKc  (ihr  aber  die  söhne  der  propheteo) 
Act  3,  25. 

Die  mittel'äg.  fragmente  schließen  sich  im  allgemeinen  dem  oberäg. 
gebrauche  an ;  doch  ist  neben  n  ^  it  und  ne  ^e  ne  noch  lu  "«V  ni  häu- 
figer als  in  diesem.  Auch  fehlt  es  nicht  an  beispielen  ungeregelten  ge- 
brauchs,  wie  nejuice<&e  Jes  5,  9 ;   lunoAic  n^e  loy^^  Lam  5,  H . 

Der  bestimmte  artikel  bezeichnet  nicht  nur  die  bestimmten  und  als  229. 
bekannt  geltenden  hauptwörter,  sondern  er  substantiviert  auch  den  ver- 
balen stamm  als  männliches  oder  neutrales  nomen  actionis,  wie  nc^^^i  : 
nig^i^e  ro  Xi^stv;  ferner  die  adjectiva,  z.  b.  luAiig^  der  große,  nn&iu&  : 
n^iu&  (der  schwache);  und  die  adverbialen  oder  präpositionalen  Verbin- 
dungen, z.  b.  B.  nie^^pfu  (die  obern)  Prov  8,  46;  B.  nie&oA  j6en  ^^ 
(der  göttliche)  1  Cor  2,  12;  nie&oA  )6en  hk^^i  (der  irdische)  Joh  3,  31; 
niay^^ene^  (der  ewige),  nienTHpq  (das  überhaupt,  das  all);  S.  nR«i.^«^c«i.p^ 
(die  nach  dem  Heische^  die  verwandten);  n-xin^citOY  (die  jetzigen)  Z.  310. 
In  den  beiden  letzten  fällen  muß  das  hob.  den  individuellen  artikel  an- 
wenden, im  ersten  den  generischen. 

Das  adjectivische  attribut  wird  mitunter  wie  im  semitischen  mit  230. 
dem  artikel  angefügt,  namentlich  wenn  sein  Substantiv  ein  Possessivpro- 
nomen hat,  z.  b.  nioYHA  niniig^  b^^|n  irpH ;  nA^jam- ni4»A&Hi  .Uit  ,c^f 
Joh  17,  25;  so  auch  im  vocativ,  der  immer  bestimmt  ist,  z.  b.  n-xoeic 
n«i.r>«^-»oc  n^A^p^^iTT  (o  du  guter  sanftmüthiger  herr)  Z.  401.  Regel- 
Hiäßiger  noch  wird  das  attribut  durch  den  artikel  angeknüpft,  wenn  es 
präpositional  ist,  z.  b.  iincH^  nie^oA  ^eit  it&T^pe-e-  Joh  1,  46;  ^«at&- 
cT«xic  ^cAioA  J6en  lupeqA&moyT  (die  auferstehung  von  den  todten) 
Luc  20,  35. 

b.  iler  «BbeslImBite  «rtlkeL 

Um  den  unbestimmten  artikel  auszudrücken ,  bedient  sich  schon  das  231. 
ahägyptische  des  Zahlwortes  üä  of«i.i  :  oy^  mit  folgendem  n;  der  davon 
abgeleitete  stat,  eonstr,  oy  bildet  den  koptischen  unbestimmten  artikel 
sing,  für  beide  geschlechter,  zunächst  in  individueller  bedeutung,  wie 
OYpoiAJii  :  o^poiAJic  (ein  mensch),  ofc^ujii  :  ofc^uuie  (ein  weih).  Mit  der 
vorhergehenden  präposition  e,  seltener  mit  dem  relativ  e  wird  oy  nach  §  79 
zu  cy,  z.  b.  e*^iiuju  :  e^pmAJic,  mit  &  zu  ö,y,  z.  b.  Kycjjji  igame  (eine 
stimme  geschah).  Der  unbestimmte  artikel  bezeichnet  zunächst  die  einr 
heit,  wie  in  {i  ofcon,  e^con  (mit  einem  male,  zugleich),  no^con  (eio-;» 
mal),  ff  oyuLK  (an  einem  orte),  und  wird  mitunter  durch  das  adjectiv 
OYOTT  verstärkt,  z.  b.  ofgHT  fioYorr  (ein  einiges  herz). 
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232.  Abweichend  von  andern  sprachen  hat  der  koptische  unbestimmte 
artikel  auch  generische  bedeutung,  indem  er  im  allgemeinen  dem 
article  partitif  der  romanischen  sprachen,  dem  bestimmten  artikel  oder 
der  artikellosigkeit  im  deutschen  entspricht,  z.  b.  ofgift^^r  (silber),  ofitOY^ 
(gold) ;  ejeof&«^09  e^OTC  o*f^iiuit  :  ^ii«iOf&&>|g  n^^o*]* e  of^iuin  Ps 
50,  9;  o*^iiiK2^  oyig^e  o^pKin^e^^  (der  brand,  die  heuschrecke,  der 
Sturm)  t  Par  6,  28 ;  jcKcn  o^puijuii  ug^^  oyrc&nH  (vom  menschen  bis 
zum  vieh)  Gen  6,  7;  no^pK^^i  HoYpmAJie  (das  heil  des  menschen)  Ps 
59,  45;  S.  sin  o^pKoiAJi  tg«^  o'pLoiAi.  (von  geschlecht  zu  gescblecht) 
Ps  48,  12;  B.  oyp^JüL^o  ncAi  of^HKi  (reich  und  arm)  48,  3; 
oy^A^Ki  :  o*fK«^Ke  (finsterniß);  o^JutKiy  :  ofA&HHuie  (eine  menge,  viel); 
ofgOTe  AJtn  of CTOTT  (furcht  und  zittern) ;  ofncTg^oioy  :  ofne-ö^ooy 
(böses);  oyp^^igi  :  OYp«i.ige  (freude);  ofco^i«^  ttcju.  ^c&oi  (weisheit  und 
lehre)  Prov  1,3;  Äen  OYA.pxH  4v  apj^^  (zu  anfang)  Gen  \,  \  neben 
;6en  ^^^p^H  :  ^^it  ^e^oyerrc  (im  anfang)  Joh  1,1.  Der  Sprachgebrauch 
ist  hierin  meist  nicht  gebunden,  indem  oy  in  diesen  fällen  oft  durch  den 
bestimmten  ^rtikel  abgelöst  wird.  Unumgänglich  ist  of  jedoch  vor  den 
noraina  actionis  oder  abstracten^  wenn  sie  mit  der  präposition  sSen  :  ^n 
(in)  zum  ausdruck  des  adverbs  dienen,  z.  b.  j6cn  oYcoioY^en  :  ^^it 
OYCoo*f7it  (in  aufrichtigkeit) ,  j6en  ofOYUin^^  c&oA  oder  £^n  ofn^^ppHa«». 
(offenbar)^  iSen  oyig^Hpi  :  ^n  ofiynHpc  (ÖaufiaaroK)  Ps  44,  5;  j6en 
oyMxe^ip^jüiKo  :  ^n  oYA&irTpjuuui«i.o  (reichlich)  %  Petr  1,14;  )6en  oy%^  : 
2n  ofci&e  (durstig)  Ps  Gl,  5  u.  a.  m.  Vor  anlautendem  oy  ist  hier  der 
artikel  mitunter  irrtbümlich  ausgefallen,  wie  in  2.^  oymn^^  e&oA/  ^n 
ofocTit  Ps  30,  9  für  B.  j6cii  oyMx^  eqoYCC'O^aiit. 

233.  Der  plural  des  unbestimmten  artikels  lautet  ^^^it  :  ^eit  (selten  ^ti 
geschrieben  zum  unterschiede  von  ;6en  :  ^it  in) ;  die  mitteläg.  form  ist 
£^cn.  Er  ist  eigentlich  der  st,  constr.  von  S.  ^oeine  (einige),  dessen 
bedeutung  er  bewahrt ,  z.  b.  ^i^npoiAJu  :  ^^enpauue  (menschen ,  einige 
menschen,  des  hommes),  £<Mt^ioA&i  :  ^en^iOAie  [des  femmes),  S.  ^eit^oX 
(lügen),  2«knc«^si  :  £^ena|«^-xe  (dicta,  worte);  ^^^niuig^  nc&ou  :  £enno^ 
nig«i.Qie  (große  worte) ;  ^o  irrei^e  (das  seiende  der  art)  Z.  382 ;  B. 
^«MuuLHig  (vieles)  Luc  H,  53;  S.  ^enpaijuie  h  oYpinu.e  (mehrere  men- 
schen oder  einer)   Z.  399;  ofcon  (einmal),  ^^encoti   (manchmal). 

234.  Der  unbestimmte  artikel  substantiviert  ebenso  wie  der  bestimmte  die 
adjectiva  und  adverbia,  z.  b.  oy&cAAe  (ein  blinder),  ^«^.nlkeAAeY 
(blinde);  o^^lS  npK^  (ein  wie  beschaflfener?),  ^^^n^ig  npH^  (wie  be- 
schaffene?); g^cnoY  (was  für  welche?);  ^«^ne^^HOf  (eileles)  Ps  38,  6; 
OfcAoA  j6en  n&7«i.pe-»  (ein  Nazarener);  im  attribut  würde  der  unbe- 
stimmte artikel  der  erforderlichen  deullichkeit  ermangeln,  im  prädicat 
ist  er  dagegen  häufig. 
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c  aiükelloBlgkelt. 

Das  nomea  ist  im  koptischen  entweder  bestimmt,  und  zwar  durch  235. 
den  artikel  oder  ein  pronomen  demonstrativum  oder  ein  zahlwort  oder 
lu&eit  :  ifijui  (als)  oder  ein  possessivsuffix,  oder  als  eigenname,  wie  ^haij  : 
iuuuLe  (Ägypten),  p«i.Ro'|'  :  p^^Ko^e  (Alexandria),  «juieii'l'  :  «juin^e  (Hades), 
AJi«^pMC  cA^pHc  (Südland),  z.  b.  ^oxpvQ  n^c  c^^pHc  Luc  H,  31;  oder  es 
ist  ausdrucklich  unbestimmt  durch  oy,  2!^n,  Wo  aber  ein  begriff  weder 
in  seiner  gattung  noch  in  seiner  Vereinzelung  bezeichnet  werden,  sondern 
nur  in  seiner  allgemeinheit  ohne  eine  besondere  beziehung  zur  geltung 
kommen  soll,  da  steht  das  nomen  ohne  jeden  artikel.  Das  trifft  beim  subject 
namentlich  in  negativen  Sätzen,  jedoch  selten  ein;  das  object  oder  präpo- 
sitionale  structuren  können  sich  dagegen  des  beschränkenden  artikeis  häu- 
tiger überheben.  Artikellosigkeit  tritt  nämlich  oft  wie  im  deutschen 
besonders  in  den  folgenden  fällen  ein. 

a)  Das  li  der  relation   duldet   vor   seinem    nomen   keinen   artikel,   286. 
mag   es   nun    das   complement   zum   nomen   oder   zum   verb   fügen,    z.  b. 
neAt.R«i.^  n^iTT   (herzweh),   eqoi  itiyejuuuio  :  eqo  nigAUULO   (fremd  seiend), 

S.  «^AJioi*^  ntyme  2}  no^ite^  (ich  glühte  vor  schäm  und  schände) 
Z.  iOO.  Die  inGnitive,  welche  mit  n  als  bestimmung  zu  einem  nomen 
treten,  schlagen  den  artikel  in  der  regel  aus,  besonders  wenn  das  ante- 
cedens den  unbestimmten  hat^  z.  b.  ofCiuiH  it^eAnA  (eine  jubelstimme), 
aber  ^cauc  AJin-eeAHA   (die  stimme  des  jubeis). 

b)  Ebenso  machen  manche  prä Positionen  den  artikel  ihres  nomens  237. 
entbehrlich,    wenn  dasselbe   mit  einem   regierenden    nomen   oder   verb    in 
engster,  einheitlicher  Verbindung   steht,    z.  b.  ofcgXA&j  Ab,  2.<^i  (eine  frau 

mit  einem  manne)  Prov  6,  29  neben  s6^  oyfj^  ib.  24;  n^«k«june  2!^  * 
no&e  (sündenbock)  Lev  9,  3  ;  «^.qitA^Y  cp^coyj  (er  hatte  ein  traumgesicht) 
Jer  23,  28  ;  nRoLoyig^  v^p  ^n  e^^o  itpaiA&i  :  itneKd'aiig^  t*«k.p  «^it  e^^o 
npfOA&e  (du  siehst  nicht  das  gesicht  jemandes  an)  Mt22,  16;  &cinnj6 
ncjui  ^«ii  117  npoA&ni  (sie  lebte  mit  einem  gatten  7  Jahre)  Luc  2,  36 ; 
S.  ofc^ijuie  ec^Aiooc  A&n  2!^t  (eine  frau,  die  bei  einem  manne  weilt) 
Nie.  4,  36;  nipeqiiRo^  nejüL  ^ooyr  (die  knabenschänder)  4  Tim  1^  10; 
it&pe  lupoijuii  it«^ainj6  e  coir  AUUL^^f^i'X'q  «^n  :  epe  npauue  itAkinn^^  «^n 
e  oejR  A&A&^i^c  Luc  4,  4;  B.  it«kn&ca  auuloc  narren  «^n  e-»&e  oiir  (ich 
spreche  euch  nicht  von  brot)  Mt  16,  11;  eqRorV  nc«^  miR  (nach  brot 
gehen)  Ps  36,  25;  CRorV  nc«i.  oyT^^^^  ^inrrc  (frucht  auf  ihm  zu  suchen) 
Luc  13,  6  ;  eqRurl'  nc^^  juAkhcjuinron  (einen  ruheplatz  suchend)  Mt  12,  43; 
B.  nmini  e&oA  ;6en  ciuaji«^  (der  austritt  aus  dem  leibe)  Rev.  Apocr.  43  ; 
S.  cf^eine  Auuioq  cAoA  2P^  ciuaji«i.  (sie  werden  ihn  aus  dem  körper  führen) 
DuL«  45 ;   eqR&  nof&  esn  noyk  (gold  auf  gold  häufend)  ib.  54. 
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238.  c)  Das  Substantiv,  welches  sich  als  object  mit  einem  transitiven  verb 
im  stat.  constr.  zu  einem  einzigen  begriffe,  gleichsam  einem  compositum, 
verbindet,  ist  aufs  häufigste  artikellos.  Beispiele  sind  eit  oder  n  op^H 
(zürnen]  Nie.  4,  54,  en  ito&i  :  en  ito&e  (sünde  anrechnen],  B.  eig  nr«^n  (das 
hörn  blasen],  ^«juiie  juiiorr  (einen  weg  machen]  Ps  67,  5,  ^oyerr  pmofi 
(spreu  sammeln],  kc^  ki  (aedificare] ,  Acs&g^  lu^^  (staub  lecken]  Ps 
71,  9,  oyeuL  &q  (fleisch  essen],  of^ig  -»«fci«^  (opfer  wollen]  Ps  4  5,  i8, 
ce  Kpn,  cnoq  (wein,  blut  trinken],  ccr  ^AoAi,  poK^  (trauben,  holz 
lesen],  cck  juiooy,  n^2.^  (wasser  schöpfen,  das  joch  ziehen],  ccjutite 
tiojuioc  (ein  gesetz  machen) ,  S.  cofn  ^«i^^&ec  (mord  kennen]  Ps  70,  15, 
cey^  noyk  (gold  sammeln],  ^^yc  üö^pnoc  e&oA  (frucht  bringen], 
^«i.K'xe  K«kig  (umzingeln],  ^«.Ae  jui«i>ce  (rindvieh  darbringen]  Ps  50,  21, 
To^nec  pcqjLiooipr  (einen  todten  auferwecken]  Nie.  1,  45,  T«i.|ge  k^riai. 
(die  bosheit  mehren]  Ps  49,  19,  ^^2.^  ^€kT  (fische  fangen],  ^e^c  nc^^ 
(mit  Öl  salben)  Dul.  45,  ^cp  p^coyi  (ivoicvtaC&adai]  Jes  56,  10,  ^oye 
epjuiH  (thränen  vergießen),  qeoL  ^eAJic  (ähren  ausraufen],  ^cjul  Hpn  (wein 
keltern],  S.  ilc  oy^  (lästerung  sprechen),  B.iLe  juteenofTi  (lügen  sprechen], 
'seig  c^Hi^  e&oA  (schäum  auswerfen),  d'en  itofni  (wurzel  fassen],  S. 
d'cn  Aoi^e  (zum  vorwand  nehmen]  u.  viele  andere.  Um  so  eher  föllt 
in  solchen  compositionen  der  artikel  aus,  wenn  sie  derivata  z.  b.  mit  peq 
bilden,  wie  peq-ceiy-paijuie  (mörder),  pcq-ccq-iyHpcigHJUL  (päderast), 
pcq-cc^n-cnoq   (mit  blut  befleckt)  u.  s.  w. 

Fast  regelmäßig  verschmähen  die  mit  den  hülfsverben  ep  :  p,  oyd^g^, 
^,  d'i  :  ^si,  lycn,  ^«k.  :  k^,  qi,  ^i,  'scjui  :  ^mx  verbundenen  objecto 
den  artikel,  z.  b.  ^cAoi  (lehren),  ^iq-r  (nageln),  q^  ki^  ^n  (er  giebt 
kein  scherflein)  Mt  17,  24;  rh  e^  £^e  elioA  nejut  ecinoY  ncjui  ^pojuiiu 
(die  welche  rinder  und  schafe  und  tauben  verkaufen]  Joh  3,  14;  ig«^c^ 
^pe  tuu^nccHi  nejui  of^iuA  nnccAtuKi  (sie  giebt  speise  ihrem  gesinde 
und  arbeit  ihren  mägden]  Prov  31,  15;  nn«wd'i  mx^cm  cko'K  i6en  neiuu 
of^e  &«i.piU"r  c&oX  i6en  iteKo^i  :  nn«^«i  Jkx^ce  e&oA  ^ajl  nemu  oy^€ 
^ic  e&oA  ^n  hcko^c  Ps  49,  9  ;  ey^i  c^Hrl-  Jud  13,  2}  ^^PK«  Ps  443,  6, 
^2.1  'swCMinif  e^oA  Luc  13,  32,  aber  ^^.'Of  n^^^n'^wejuiun  efroA  u.  s.  w. 
Wo  die  Verbindung  zwischen  verb  und  object  nicht  eine  so  enge  ist,  da 
zeigt  sich  auch  die  artikellosigkeit  seltener ;  nicht  ohne  härte  scheint  sie  in 
fallen  wie  S.  «i  nn*.  eqoY^«ii  lucxn  (nehmt  euch  einen  heiligen  geist] 
Dul.  43;  «^.qoLC  no<3'  n{g«^aLe  Ps  54,  13  für  B.  ^q^LOi  n2«i.nniig^  iic«^«!. 

239.  d]  Im  negierten  satze  steht  das  subject  oder  object  gern  artikel- 
los, wie  ähnlich  im  engl,  bei  ever^  never;  z.  b.  nne  ^kki  u&p  JULoyitK 
eko'X  £!':&£ n  iukai.^.'  (t^^nn  die  armen  werden  nicht  abnehmen  auf  der 
erde)  Deut  15,  11;  nneqtgiiinf  a&jul«wY  nxe  igHpi  nrre  nHJb,^}  (und  es 
wird    kein   söhn    der  erde  dasein]  Jer  49,  33.    Jes  52,  I;    S.  juine  igKpc 
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"^e  igtnne  n&q  (ihm  war  kein  solin)  Z.  269  ;  B.  oyog^  juinc  «^rd^-^on 
sgaiiu  n«^n  (und  nicht  widerfuhr  uns  gutes)  Jer  8,  15;  juiiiin«^Y  eejuiHi 
cne^  €^  noc  x.^^  ncaiq  (ich  sah  keinen  gerechten,  den  der  Herr  verließ] 
36,  25;  n^caioYit  n^&.i  &.n : juLneicoyit  ^oof^  (^^^  kenne  keinen  mann)  Luc 
1,34;  Jutncpcn^Tcn  cjdoyn  cnip«^cjuioc  :  nirrjÜL<xi^n  e^o^n  cneip«^cjuLOc 
(führe  uns  nicht  in  Versuchung)  Luc  H ,  4  ;  lune  nip^ciuoc  ^«^^ceHitoy 
e&HA  e  nip«^cjuLOC  itpaumi  :  juinc  neip«^cJULOC  "r&.^ux'Tn  nc&  iicip«^cjuioc 
npaiAie  (es  betrat  euch  keine  Versuchung  außer  menschlicher  Versuchung) 
1  Cor  10,  13;  S.  lucpe  n«^p<»cnoc  kocaici  juüuloc  (eine  Jungfrau  putzt 
sich  nicht)  Nie  1,  35;  B.  juLn«^pc  ^.^i  ^i  npn  jui&cpi  e«^cKoc  it«^n«^c  (niemand 
thut  jungen  wein  in  einen  alten  schlauch)  Luc  5,  37 ;  juinepiye  e^jutoii^ 
itnre  iue<»noc  e&oA  Of^c  juincpigc  ej6o*]pn  e&«^Ri  n^e  nic«JUL«^prTHC  : 
juLnp&aiK  e^iH  n^e-^noc  ^yoi  juLnp&oiK  cnoAic  nc«^Jui&.pi^Hc  (geht  nicht 
auf  den  weg  der  heiden  und  geht  nicht  in  eine  samarische  Stadt)  Mt  10,  5. 
Bisweilen  schwanken  die  texte  in  negativen  s'ätzen  zwischen  dem  unbe- 
stimmten artikel  und  der  artikellosigkeit,  z.  b.  n^ety^CASi  ^oipoL  lyuxni 
(daß  keine  trennung  entstehe)  1  Cor  1,  10  —  wo  eine  Variante  gA.ii- 
^uxp^  hat.  Oft  fehlt  der  artikel  auch  dem  nomen  nach  oyoit  (es  giebt) 
und  A&Aioit  :  juuulii  (es  giebt  nicht);  vergl.  z.  b.  Z.  309  und  §  309.   311. 

e)  In  aufzählungen  fehlt  der  artikel,  namentlich  bei  den  partikeln  ^^• 
2%,  le  :  H;  eiTC,  oy^c,*oy^£,  z.  b.  S.  nejuLR«w^ngH<T  gi  Ax^ui  gi  «wig«^gojui 

gl  no^iic^  gl  oyoiAc  ngK^  Z.  398;  oyon  lu&eit  c^«^q^«i  coit  ncoiq 
le  caiiu  IC  loi^  le  »x^y  le  cgumi  le  igHpi  ic  logi  le  hi  :  oyoit  lujm 
etrr«i.qR«^  tu  ncaiq  k  coit  h  coiite  h  cioit  h  jui&«k.Y  h  cgume  h  igKpe 
H  coiige  [igeepe]  (jeder  der  verläßt  bruder  oder  Schwester  oder  vater 
oder  mutter  oder  weih  oder  söhn  oder  feld  oder  haus)  Mt  19,  29;  1  Cor 
12,  13;  2  Cor  12,  20;  ei^e  goo*^  citc  cgijuie  erre  ito^  erre  Hoyi 
MiNG.  101;  JuincpcA  gAi  e^jutoirr  oy^e  tgl^orr  of^e  nnp^  of^e  oiik  oy^€ 
gbi^  :  juinpqi  Aa^a^y  e^regiK  oy^e  ^epoiA  oy^e.  nyp«^  oy^kc  oeiK  oy^e 
goAJLnnr  (nehmt  nichts  auf  den  weg  mit,  weder  stab,  noch  tasche,  noch 
brot,  noch  geld)  Luc  9,3;  oy^c  coit  of^e  ciaite  oy^e.  ignoY«^  h 
igitc«i.Y  H  tgjuuuio  oy^e.  ^oig^  h  soig  it  xuxg^  Pap.  15;  gn  itoy^  g^n 
g^«k.^  g^ngorre  gn  l^«k.piu^  ^it  cr^oc  lujm  g«^.  c^&«^*r  g«^  tyce^cT  g& 
poAJine  noYoiJui  g«i.  Aa^a^y  itg^oiA  Joum.  as.  1867,  11.  272.  Doch  ist 
daneben  der  unbestimmte  artikel  gestattet,  wie  B.  rrc  oysm^ci  i^e  oyecoioY 
Lev  27,  26  ;  wenn  jemand  baut  auf  dieser  grundlage  noyk  g«w*r  «^if«juufi 
poiKg^  coioYÄeii  poioyi :  HoyiiOYA  oyg*kT  gnenelLuLe  [g^nuge]  gif^^opTOC 
ofpooyc  (gold,  siber,  edelsteine,  holz,  heu,  spreu)   1  Cor  3,  12. 

f)  Adverbiale    nomina    und     prUpositionale     ausdrücke    cnt-  241. 
behren  den  artikel,    z.  b.  c&q  (gestern),    tgtnpn,    ^ooyi    oder   n^rooYi  : 
grooYc  (morgens),  hcg^ooy  (bei  tage),  tic^&uipg  (nachts),  npoyg^i :  Kpoyg^c 
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(abends),  cite^^  (je),  ig&.  cne^  (in  evvigkeit),  B.  icoLeit  ^h  (von  anfang), 
B.  [g«i  ;6«^e  (bis  zuletzt),  B.  icxen  'saioy  tg«^  q&iuoy  (von  geschlecht  zu 
geschlecht),  B.  icoLCit  k^^i  e  k^Ki  (von  Stadt  zu  Stadt),  ic&eii  ioax.  y^^ 
lojui  :  '3&in  -»«kA«kCC«k  iy«i  <»«kA«>.cc&  (von  meer  zu  meer),  k«i.7&  &&ki  itcjui 
"^^juii  (nach  Stadt  und  dorf);  n^o  oyke  2P  -  ^Z^  2}  Z^  (^^^  angesicht 
zu  angesicht),  c&oA  ^cit  hi  e  hi  (von  haus  zu  haus);  S.  con  juieit  — 
con  '3&e  (manchmal)  Mino.  HO;  n^juio^r  (umsonst),  n^oiAeut  (eilends), 
S.  cofit^juL  (rechts),  e^&ofp  (links);  ^lupic  «^Aoy  nzMx  c^ijulj  (ohne 
kind  und  weih)  Mt  14,  31  ;  ^^^nc  julhuj  ocTsp  o^Xqu  Luc  28,  6,  «^^(S'nc 
«».coyi  :  «w':&n  nruiuijuie  (ohne  beutel)  ti,  35,  B.  ^^^ne  ^o^  (ohne  furcht); 
S.  JuuuLit  lyi  (maßlos)  Z.  367  u.  s.  f.  Zumeist  verzichtet  das  adverbiale 
n  auf  den  artikel  (n^oyo),  während  c  den  bestimmten  (cne^ofo)  und 
^cit  :  ^n  den  unbestimmten  artikel  liebt  (^eti  of^^p^H).  Das  mit  der 
Partikel  ^oic  (wie)  verbundene  nomen  lehnt  im  S.  gleichfalls  den  artikel 
ab,  z.  b.  ciiidiiun  nitcnro&ux  itii«^!  ^cnc  «i<»H*r  (die  solches  sagenden 
möchte  ich  für  unverständig  halten)  Z.  398 ;  Johannes  war  £^idc 
oxnpo^H^rHC  :  ^cnc  npo^HTHc   (wie  ein  prophet)  Mt  21,  26. 


XV.  CAPITEL. 

DAS  DEMONSTRATIVE  PRONOMEN. 

242.  Das    demonstrativpronomen,    dessen    abgeschwächte    form    wir   §  226 

als    bestimmten    artikel    kennen    gelernt  haben,    ist   entweder   näher   oder 
ferner  hinweisend  ;  es  steht  entweder  selbständig  oder  ist  mit  einem  haupt- 
Worte  verbunden.     Die  hieroglyphischen   grundformen  lauten  pefa  (dieser) 
und  pen  (jener),  mit  dem  t  für  das  fem.  und  dem  n  für  den  pluraP). 
Das  pronomen  demonstrativ  um  absolutum  lautet : 

Sg.  m.  ^^%  :  n^^i       f,  ^^i  :  T«k.i       pl.   n^i       dieser,   e^  es 
und  Sg.  m.  ^h  :  hh         f.  -»h  :  th         |>^   iih        jener,  e,  es. 
Die   masculina  c^d^i   und    ^h   vertreten   zugleich   das  neutrum,   desgleichen 
die  plurale  n«.i  und  tiK  (haec,  illa).    Für  n^^i;  ^^^i,  n«^j  wird  im  mitteläg. 
dialecte  nci,  ^ei,  tici  geschrieben. 

Das  pronomen  demonstrativum  conjunctum,  welches  nur  auf  das  nähere 
hinweist  und  nur  vor  einem  nomen  stehen  kann,  lautet : 

Sg,  m.  n«^i  :  nei  f.  ^^%  :  ^ci  pl,  n«^i  :  nei  dieser,  e,  es. 
In  manchen  sah.  hdschr.  tritt  für  nci  ^ei  nei  auch  der  stärkere  artikel 
ni,  ^,  lu  ein;  der  dritte  dialect  bedient  sich  der  sah.  formen.  Beispiele: 
n&.ipiujuii  :  ncipoijuic  :  nciAoiJuii    (dieser   mensch),    *TM&«^iu  :  ^einoAic 
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(diese  Stadt),  n«kic«i'2&i  :  neiig«i7ie  (diese  wortej;  ju.n&.ipH')^  :  it^xei^e  (auf 
diese  weise).  Das  entferntere  demonstrativuni  conjunclum  wird  durch 
Umschreibung  bezeichnet. 

Von  den  alleinstehenden  demonstrativen  ist  das  nähere  «^«^i :  iiäi  auch  243. 
das  nachdrücklichere,  <^h  :  nn  das  schwächere,  z.  b.  ^«^j  nc  nd^caijui&.  :  n«^i 
nc  n^icaijui«^  (dies  ist  mein  leib)  Mt  26,  26;  cqpiKj  e&oAj6cti  <^&.i  e^«^i 
(abweichend  von  dem  nach  dem)  Ps  74,  9  ;  i-ennÄ-ep  ^^i  le  ^h  :  tuk*.- 
eipc  juLn«k.i  H  nciKCoy^  (wir  werden  dies  oder  jenes  thun)  Jac  4,  45; 
«^  ^^A  ige  n«^q  cnecH^r  cq<»JUL«^iHOYT  e^oyn  cneqHi  e^o^re  ^h  :  «^  n^^i 
ei  cnccH^  £qTjuL*i€iHy  ng^oye  enn  (dieser  gieng  mehr  gerechtfertigt  in 
sein  haus  als  jener)  Luc  4  8,  14;  S.  eqniup'3&  nn«^i  e&oA  c  nn  (dieses 
von  jenem  trennend)  Fragm.  428  ;  B.  K«w*T«i<^pH^  ct-c  c^h  oy-^JuiHi  nc  (wie 
jener  gerecht  ist)  \  Joh  3,7;  S.  th  -^e  ticciuccYc  (jene  aber  dachte) 
Joh  20,  15;  S.  oy^  nc^  ncic&  ^yva  oy^  nc^  n&.i  (einer  nach  dieser 
Seite  und  einer  nach  der)  Joh  4  9,  48  ;  e&oA  ^jui  ncijuL&.  c  n«^i  (aus  diesem 
orte  nach  d6m)  Z.  384  ;  S.  cko'K  ^jui  nciiudi  chh  (von  hier  nach  dort) 
Ht  4  7,  20;  cn«^ic«k.  ncjui  ^«^i  :  cncic&.  juin  n^j  (nach  dieser  scite  und  der, 
nach  hier  und  dort).  B.  luujHpi  ti^c  7c«^p^  «^n  n^t  itc  itiiyHpi  n^c 
c^^  (die  kinder  des  fleisches  nicht  sind  die  kinder  Gottes)  Rom  9,8;  c*rc 
^^t  ne  :  ct-c  n^i  nc  (was  ist,   was  heißt). 

^^i :  n«ii  dient  zur  Verstärkung  eines  demonstrativum  conjunctum,  indem  ^44. 
es  dem  nomen  nachgestellt  wird,  z.  b.  n^^i^iu^  ^^.j  :  ncig^iu^  n&.i  (dieses 
werk),  ig«i  cjöcyn  cc^ooy  hc^oo^  ^^t  (bis  auf  diesen  tag)  2  Reg  6,  8; 
desgleichen  verstärkt  <^ai  das  possessivum,  z.  b.  B.  nd^ojHpi  ^^t  (dieser 
mein  söhn)  Luc  4  5,  24;  ncivKi  ^^i  (dies  dein  haus)  3  Reg  8,  33; 
ncKn«^.^^  c^&i  c'Tcn-xdiK  juiJui«k.Y  ;6en  noc  ihc  (dieser  dein  glaube,  den 
du  zum  herrn  Jesus  hast)  Phil  5  ;  und  selbst  das  Personalpronomen,  z.  b. 
S.  n^oq  n^i  vA.p  TcrncooTn  juuuioq  (ihn  hier,  den  kennen — wir)  7'  i  1- j 
Eph  5,  5.     ^^t  (^&.i  Act  4,4  5  entspricht  dem  gr.  to  auTO. 

^«a  :  n«j  ist  ferner  das  subject  eines  prädicativen  relativsatzcs  245. 
mit  c-/  err^,  tvr^  und  das  object  eines  absoluten  particips,  z.  b.  <^&.i 
cn«i>q^ia  juuuloc  (dies  ists  was  er  sagte)  Joh  2,  22  ;  n&.i  c<Tccjuna)«i 
if«^s*roY  d^n  :  n&i  ctc  juiciyigc  (dies  ists  was  sich  zu  thun  nicht 
schickt)  Eph  5,  4;  B.  n«^i  c^^^q^o^oy  «^qtyoini  neoq  ^cn  "^^.AiAcdi 
(als  er  dies  sagte,  war  er  in  G.)  Joh  7,  9  ;  n«^i  cq^ux  juuuliuoy  ^«^lUJiHiy 
«^Yn«^^^  cpoq  (da  er  dies  sagte,  glaubten  viele  an  ihn)  8,  30.  In  dieser 
selbständigen  Stellung  ist  <^h  :  nn  nicht  statthaft. 

Das  absolute  demonstrativ  vor  einem  attributiven  relativsatze  Ist  B.    846. 
^K  und  im   S.   für   das  wenig  gebräuchliche   nn    die  apocopierte  form  n, 
deren  sich  auch  der  boh.   dialect  vor  den    mit  ex  zusammengesetzten  ad- 
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jectiven  bedient,  z.  b.  c^h  e*riyon  :  ne^rigoon  (der  seiende),  nc^o&op  : 
ne-XÄOop  (der  starke),  lut  THpoy  e-rgi^cn  nKd^^i  (die  alle,  welche  auf 
der  erde  sind) ;  «^h  e^eq'3&cu  juuuloc  :  ncTq-xui  juuuloc  (der  welcher  es  sagt) , 
<^H  e7&.q^oc  :  nn^r«^q^ooc  (der  welcher  es  sagte);  «^h  c^rc  iiqix*.^^^  «^n  : 
neTC  nqnicnrcYC  «^n  (wer  nicht  glaubt);  ^^i  nc  <^h  cTd^q'aLoq  : 
n^s  HC  if^«k.qsooq  (dies  ist  was  er  sagte);  B.  <^h  cettdii  e£ioA  ;6eiv 
^rcK^^  ^^i  cetidiKiu^  kofHi  juLnd^pd^n  (wer  aus  deiner  lende  kommen 
wird,  der  isls  welcher  meinem  namen  ein  haus  bauen  wird)  2  Par  6,  8  , 
^H  c<T«k.qn«iY  epoq  oyo^  e-Td^qcoeJueq  c^d^i  c^«k.qcpjULC<»pe  juuuioq  (was 
er  sah  und  horte,  das  ists,  was  er  bezeugte)  Joh  3,  31.  Das  koptische 
liebt  es,  den  relativsatz,  der  einem  Substantiv  beigeordnet  ist,  namentlich 
wenn  es  von  demselben  getrennt  ist,  durch  das  demonstrativ  deutlich  auf 
dasselbe  zu  beziehen;  es  sagt  gern  »der  mann  jener,  welcher  kam«;  das 
B.  verwendet  in  diesem  falle  wieder  ^h,  das  S.  n^i,  das  M.  lut;  also: 
B.  ni^oiOY  <^K  eitd^pe  ^OY&«k.iu  kht  ^^iscnq  (der  berg,  auf  welchem  ihre 
Stadt  gebaut  war)  Luc  4,  29;  '^^cRyiiH  ng^oyi'^^  -an  eTC  '^^Ay^c.*"*^ 
iuSh^c  :  TCCRyiiH  ittgopn  tä^i  e-rcpe  TrAy^.*"*^  ng^HTc  :  TeiCRyiiH 
tiig«k.pii  TH  €Tcpe  'J-Af^^iUÄi  iig^HTc  (die  erste  hütto,  diejenige,  in 
welcher  der  leuchter  ist)  Hebr  9,  2.  n^i  ist  wohl  im  S.,  aber  <^dJ  im 
B.  vor  einem  appositionalen  relativsatz  schwerlich  gestattet,  es  sei  denn, 
daß  es  mit  nachdruck  hinweiserid  wäre,  wie  in  lujm  nc  ^«^i  c^repiiKc^«^ 
nofii  c&oA  (wer  ist  der  da,  der  auch  sünde  erläßt?)  Luc  7,4;  ^h  würde 
hier  heißen  f  »wer  kann  überhaupt  auch  sünde  erlassen?«;  vergl.  \  Cor 
15,  53.  Ps  H,  5.  ^^1  weist  energisch  auf  das  folgende  hin,  c^h  schwächer 
auf  das  vorangegangene  zurück  —  ein  unterschied,  der  im  S.  weniger 
hervortritt.  Dem  boh.  c^h  kann  auch  ein  genitiv  untergeordnet  werden, 
z.  b.  jui&.pi&.  <»K  n^e  KAcoin^.  (Maria  die  tochter  Kleopas)  Joh  4  9,  25; 
hh  h^JULen^  (die  in  der  Unterwelt)   Prov  9,  18. 

247.  Von  demonstrativen  wurzeln  abgeleitet  sind  außer  juijula^y  (da)  die 
adverbia  M.  juin«wi  (hier),  juiitH  (dort),  vermuthlich  aus  dem  hier. 
mä-nefa  und  mä-nen  entstanden,  und  B.  tä^i  (hier),  th  (dort);  im  S. 
scheint  von  diesen  nur  *r«wi  (daselbst)  gebräuchlich  zu  sein.  Die  beziehung 
dieser  adverbia  wird  gewöhnlich  durch  bestimmtere  präpositionen  näher 
bezeichnet,  z.  b.  2J^  »xn^i  (hier),  v^^  juin«^i  (nach  hier),  c^^  julii«i.i  (von 
hier),   c-jmnH  (nach  dort),   e&oA  ^x^t  (von  hier). 

248.  Das  demonstratlvum  conjunctum  wird  auf  das  entferntere  durch  das 
dem  bestimmten  Substantive  nachgesetzte  e^xe^xj^^y  :  c*r-juijui&.y 
jener  (»welcher  dort«)  bezogen;  z.  b.  nipoiiULi  c^ejüJüL^y  :  npaumc 
c^MXJüL^y  (jener  mann)^  ^c^ijuii  erseujüL^y  :  ^ccgiiue  c^tjuuul&y  (jene 
frau),  nipiujuu  enrejuuuL&Y  :  npaijuie  e^juuui&Y  (jene  männer);  oder  auch 
bestimmter  n«k.ic^ooy  c<TejuuuL&.y  :  ne^ocy  e-rjuuui&Y    Qene  tage)   Act  <  \ , 
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27.  —  e*TCJUuuL«^Y  verstärkt  auch  wohl  das  absolute  ^h  :  im,  wo  man 
dann  für  das  boh.  <^h  eriejüLJüL^y  (jener),  nn  errejüLAx^y  (jene)  im  sah. 
ne-TA&JUL&Y,  ne^rjuuuL«^Y  sagt.  Diese  Verbindung  gilt  als  noraen  und  kann 
ein  attribut  durch  it  anknüpfen,  z.  b.  iik  e*iejuuuL«iY  keib^iiK  :  n.£Jui^«wA 
erTMXMx^y  (jene  diener)   Luc   12,  38. 

Der  boh.  dialect  verwendet  für  e'rciuuui«i>Y  auch  ct-th  in  gleicher 
bedeutung;  z.  b.  nie^oo^f  ctth  :  neg^ooy  ctjujulä^Y  (jener  tag)  Mt  26, 
29;  ni<»juLHi  e*r^K  :  nei'^jKd^ioc  (dieser  gerechte  da)   27,  19. 

Die  demonstrativpronomina  werden  mitunter  durch  adverbien  ver-  249. 
stärkt,  namentlich  durch  das  nachgesetzte  p  ai  (selbst^  z.  b.  ^öj  pui 
(ouToat),  ^^i  pai  :  ^«^i  pai  (sie  selbst),  n«apH^  poi  (to  auTo),  *r«^i- 
&i:<«^nH  poi  (gerade  diese  liebe)  Phil  2,2;  oder  durch  vorgesetztes  ic 
(da),  z.  b.  A&H  IC  ^^1  c^Hoy^  «^n  ^i  nsauui  (ist  nicht  dies  da  im 
buche  geschrieben)  3  Reg  8,  53. 


XVI.  CAPITEL. 

DAS  POSSESSIVE  PRONOMEN. 

Das  besitzanzeigende  fürwort  steht  entweder  absolut  oder  an  ein  fol-  250. 
gendes  Substantiv  angelehnt ;  in  beiden  fallen  bildet  es  sich  durch  die  Ver- 
bindung der  demonstrativen  wurzel  mit  den  Suffixen.  Die  absolute  form 
ist  ersichtlich  aus  einem  possessiv-artikel  entsprungen,  der  als  etat,  constr. 
vor  einem  als  das  besitzende  zu  bezeichnenden  nomen  gebraucht  wird. 
Im  sing,  hat  der  boh.  .dialect  auch  hier  die  absolute  form  durch  die  aspi- 
ratae  c^  und  •»  ausgezeichnet. 

a.  der  possessiTartikeL 

Der  possessivartikel  ist  zusammengesetzt  aus  dem  artikel  und 
dem  demente  &.,  welches  wahrscheinlich  als  die  compositionsform  (§  173) 
der  verbalen  wurzel  oi  :  o  oder  e   (sein)   aufzufassen  ist. 

Sg,  m.  ^«^  :  n«^  /*.  <<»&.:  ^&.  pL  n^  der  des^  die  des, 
b  äv  Tou,  7]  ouaa  tou,  ol  oviec  too  und  im  allgem.  dem  ar.  ^3  f.  o!v3 
oder  v^.^^>U9  entsprechend.  Beispiele :  c^d^noc  nc  nKd^^i  (der  besitz 
Gottes  ist  die  erde) ;  ^«^<^^  :  nÄ^-nnoy-xc  (der  Gott  ergebene) ;  ^«^nd^yAoc 
(der  des  P.);  jui«i.  ni^«k.io  Jui<^«^nrr«^o  :  ^  n*T«k.cio  juin«^n*T&.cio  (gebt 
die  ehre  dem,  dem  die  ehre  gehört)  Rom  4  3,  7  ;  nequioy  neu.  «^«^neqitn^ 
ncjuL  tu«k.t*i:<eAoc  :  ncqeooy  juin  n«^neqeiiu^r  jun  n&.ncq«^T*reAoc  Luc 
9,  26;  B.  oy^n  nni'soi  e^«^cijuiaiti  nc  (eins  der  schiffe,  welches  das  des 
Simon  war)  Luc  5,  3  ;  <^&.'J'Jui€'r;6€AAo  £-an«^ncc  :  nA.'rJuin'x^AAo  c-rndi- 
noyc    (der    das   gute    greisenalter    hat);     S.    nÄ^'reujnH    (der   des   gartens, 
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der  gärtner);  n«i-n«wJui«.^''Tc  (der  die  macht  hat);  ha.-tootc  (das  werk 
ihrer  hand)  Z.  585,  n^n^^Too^  (das  was  meines  werkes  ist]  =  B.  cnoY^at 
lu&cn  Jud  3  ;  —  ^^^i^iKOin  -»«iifijuL  ttc  :  *r«iiu.u.  tc  ^g.'*^™^  (wessen 
ist  das  bild?)  Mt  22,  ÜO;  —  &.iioii  it&.ncn:  (wir  sind  des  herrn);  n*.- 
*rc^c  (das  himmlische] ;  it^ofnoAic  (die  einwohner  einer  Stadt] ;  n«^- 
n'2SLpo'2SL  if«^&p«i«^jui  (die  vom  samen  Abrahams];  it&niKOfT&i  nn«^^^  : 
itÄkTRoyi  JunicTic  (die  von  kleinem  glauben];  —  n&.  steht  oft  neutral, 
wie  in  n«^noypo  :  n&.nppo  (was  des  königs  ist] ;  B.  n«^-re£ipHitH  (was  zu 
deinem  frieden  dient]  Luc  i9,  42;  n^^^^^H  (was  vom  ist],  n^^^^g^oy 
(was  hinten  ist),  n«iOYin«jui  (was  rechts  ist],  S.  n-itd^-OYHp  (um  wie 
viel?],  'r«i-<^iiiHi  :  nd^-juie  (was  wahr  ist,  wahrhaftig];  vielleicht  ist  auch 
^TdiC^po  (Mich  5,  6]  :  nTd^npo  /.  (der  mund]  eig.  ^«^-n-po.  Die  letzten 
beispiele  erinnern  an  analoge  ausdrücke  im  griechischen,  z.  b.  xo  t^c 
TTiaiecD«;,  ra  tt^^  ^'^X^  (^'  ^*  ^®^  glaube,  die  seele].  Der  possessiv- 
artikcl  hat  auch  manche  alte  eigennamen  gebildet,  z.  b.  n^aice  (der  der 
Isis),  *T«^Hce  (die  der  Isis],  n«^x^^  '  ^^IB^*^^  (^^^  monat  des  Ghons], 
n^iOni   (der  monat  der  Opi]   u.  a. 

b.  das  pronomen  possesslTnm  absolntnin. 

251.  Das   absolute    Possessivpronomen   bildet  durch  anhängung  der 

pronominalen  suffixc  an  den  possessiven  artikel  die  folgenden  formen. 

a.   mit  dem  sing.   masc.   des  artikels. 
S//. /.  ^uii:nuii    J3.  m.  c^uiKinuiK /*.  ^iu:nai   5.  m.  c^uiq :  niuq /'.<^uic :  noic 
PI.  1 .  (^uin:nuiii  2.  c^iuTcn  :  noi^n  J.  c^uioy  :  niuoY« 

6.   mit  dem  sing,  fem,  des  artikels. 
Sg.  4 .  ecui :  -tuii  2.  m,  -»aiK :  'xuik  f,  -aoi :  tui  5.  m.  eoiq :  Tinq  f.  -euic  :  tiuc 
PL  /.^mn:*iuin  2.  -»urren  :  toitii  3.  ^auioy  :  TUioy. 

c.   mit  dem  plur.   des  artikels. 
Sg.  /.  noyi  2.  m.  ito^K     f.  itoy  5.  m.  noyq     f.  noyc 

PI.    4 .  noyii         2.  noYxeii  :  noyrit  5.  noYoy. 

Beispiele:  ne-re  ^hhi  «^n  &.AA«^  ^oik  juidipeqigcuni  :  juidipe  ncK- 
oyuiig  cguinc  juinaii  A.ii  (mein  wille  nicht,  sondern  der  dcinige  ge- 
schehe) Luc  t%,  42;  qi  nuiq  g^ujuiq  (nimm  auch  das  sein  ige)  PS,  90: 
^^  exe  «^noK  <^uiq  (Gott,  dem  ich  gehöre)  Act  27,  23;  ^uir  tc  'J-juie- 
TOYpo  (dein  ist  das  reich)  \  Par  29,  H;  ^«.c&iu  *.noR  -»uii  ä^u  'xe 
«k^Adi  -a*i<^H  eT&.q'rA.OYoi  :  *Td^c£iiu  &.itoK  iituii  «^it  'xe  «k.'A*A«k.  t*.- 
nen-XÄ^q'rA.oyoi  tc  (meine  lehre  ist  nicht  mein,  sondern  die  des,  der 
mich  gesandt  hat)  Joh  7,M6;  ^end^ttd^r'KH  tuji  jum  Toiof  juit  'x^^paijutc 
iiiJUL  (unsere  nolh  —  meine,  ihre  und  aller  menschen)  Z.  401.  Dies  ab- 
solute pronomen  umschreibt  mitunter  das  verbundene  oder  verstärkt  es, 
z.   b.  neqjutdi  c^xe  c^uiq  ne   (sein  eigener  ort)   Act  1,  25;   und  mit  voran- 


DAS    POSSESSIVE    PRONOMEN.  119 

Stellung  des  pronomeDs  und  aaknüpfung  des  nomens  durch  n  im  B.  :  ne^e 
(^oiR  nc«i>si  ne  ^juie<»juLiu  :  neKtgd^^e  ne  nrAJie  (s^in  wort  ist  die  Wahr- 
heit) Joh  Mj  M\  •^H  e^re  <»iuc{  ju^rj  (seine  eigene  Stadt)   4,  44. 

c«  das  pronomen  possessiTum  conjiinctnm« 

Das  pronomen  possessivum  conjunctum,    welches   schon  in  252. 
der  alten  spräche  neben  den  nominalen  Suffixen  zum  ausdruck  des  besitzes 
gebraucht  wird,  bildet  sich  vom  einfachen  artikel  folgendermaßen. 

a.  beim  sing,  masc,  des  nomens, 

Sg.  /.  n^  2.  m,  neu     /".  nc  :  noy         3.  m.  ncq     f.  nee 

PL   /.  ncn  :  neti  nn  2.  ncnren  :  neTix  3,  noy  :  ney. 

b.  beim  sing.  fem.  des  nomens. 

Sg.  4 .  TTA.  2.  m,  ttcr  f.  Te  :  "xoy  5.  m.  -rcq    f.  'rec 

PL   4 .  Ten  :  Ten  Tn  2.  Teuren  :  TeTn  3.  Toy  :  Tey. 

c.   6eim  p/ur.   des  nomens. 
Sg.  4.   n^  2.  m.  nen     f.  ne  :  noy         3.  m.  neq     ^  nee 

PL    4.   nen  2.  neTen  :  neTn  3.  noy  :  ney.  ^ 

Die  formen  des  mittelägyptischen  sind  die  boheirischen.  Beispiele: 
n«^pd^n  (mein  name),  TeKCJuiH  (deine  stimme) ,  Te&.^e  :  Toy^^ne  (dein 
kopfj,  neqcnHOf  :  neqcnny  (seine  brüder),  nenni  (unser  haus),  TeTen- 
süL^y  :  TeTnjüi*k*iY  (eure  multer),  no-fio'J-  :  neyeioTe  (ihre  eitern). 
Nicht  selten  werden  die  suffixe  durch  die  entsprechenden  persona Iprono- 
mina,  welche  in  diesem  falle  meist  hinter  dem  nomcn  stehen,  verstärkt, 
2.  b.  neK&uiK  n<»oK  (dein  knecht)  Mt  20,  13;  oder  durch  andere 
umschreibende  Wendungen  mit  dem  absoluten  Possessivpronomen  oder 
mit  n-re.      (§  25t.   299.) 

Bemerkcnswerth  ist  der  gebrauch  des  Possessivpronomens  vor  zahl-  253. 
Wörtern  und  Zeitbestimmungen,  die  durch  dasselbe  auf  das  subject  des 
Satzes  bezogen  werden,  z.  b.  neq^  :  neqqTOoy  TSTapToIoc  (an  seinem 
vierten  tage);  B.  ^ni  u^^^vaoy  e^pui^c  juinene  (wir  kamen  nach  T.  an 
unserm  fünften)  Act  20,  6.  28,  43;  S.  nequgoAxnT  «^qei  ep^^noTe  (an 
seinem  dritten  kam  er  nach  Alexandria);  und  ähnlich  eneqp^^c^  (an 
seinem  folgenden  tage),neqTooYi  (an  seinem  morgen)  Z.  68.  Von  allge- 
meiner beziehung  ist  das  sufüx  der  3.  pL  in  ic^en  ncyKOfTKi  y^^  noy- 
nicg^  (vom  kleinen  unter  ihnen  bis  zum  großen)   Act  t8,  t6. 

Ein  doppeltes  possessivum,  das  am  artikel  und  das  an  einer  verbalen 
Wurzel,  haben  mitunter  composita,  wie  nd^peqnd^gJuieT  (mein  crrelter, 
mein  mich  rettender)  Ps  17,  2;  ncnpeqcgonTcn  :  nenpcqiyonn  (unser 
uns  empfangender)  Ps  44,  8.     Wiederholt  wird  das  Possessivpronomen  bis- 
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weilen  vor  dem  altribule,  z.  b.  nd^igHpi  n«juLcnpi*r  (mein  söhn,  mein 
geliebter)  Luc  3,  22;  n€cigHpi  nectgopn  juuulics  (ihr  söhn,  ihr  erstge- 
borener)  2,  7. 


254. 


255. 


XVII.  CAPITEL.  • 
DAS  PERSONALPBONOMEN. 

Die  persönlichen  fürwÖrler  werden  mit  hülfe  der  suffixe  ge- 
bildet, welche  sich  in  der  i .  pers.  an  die  demonstrative  würzet  an,  in 
der  2.  und  3.  pers.  an  nt  anlehnen.  Der  oberäg.  dialect  hat  neben  der 
starken  selbständigen  form  noch  eine  schwache,  unselbständige,  welche 
er  im  nominalen  satze  gebraucht  (§  30i). 


Sg. 

/. 

«iltOK 

:  «iitoK 

:  «kit«k.K  hier. 

anuk         schwac 

h  S.  ÄiHc 

- 

2. 

m. 

neoK 

:  n^TOK 

:  it-r^iK 

ntuk,  ntk 

-  irrR 

- 

f- 

it<»o 

:  iiTO 

:  [nT*.]     - 

ntet 

-  KTe 

- 

3. 

m. 

iteoq 

:  itToq 

:  nrT^^ 

ntuf,  ntf 

- 

f- 

it-e^oc 

:  iiTOC 

:   [kta^c]    - 

ntus,  nts 

PL 

4. 

&nöit 

:  «i.noit 

:  ^n^n 

änn 

-  *iii 

- 

2, 

n<»TU7cn 

:  htuith 

:  [nTA^T  n]  - 

nttn 

-  KTcrn 

- 

3. 

n^aaioy 

:  nTooY 

:  [nT*.T]   - 

ntUf  ntsen 

Das  Personalpronomen  steht  zunächst  als  subject  der  copula,  z.  b. 
«iitOK  ne  noc  :  «^noK  nc  no&oeic  (ich  bin  der  herr),  n-»oq  ne  no*fpo  : 
n^oq  nc  nppo  (er  ist  der  könig);  ^noK  ne  ^£iinh&AoAi  neai^en  ne 
lUKAfuuL«^  Joh  15,  15;  «^itoR  ne  nToof  ^ym  nrrooy  ne  «^noK  PS.  234. 
Selten  steht  das  Personalpronomen  in  der  abhängigkeit   von  einer  partikel. 

Am  häufigsten  dienen  die  persönlichen  fürwörter,  ähnlich  wie  im 
französischen  die  pronoms  personeis  absolus,  zur  Verstärkung  eines  ange- 
hängten Pronomens,  und  zwar  des  subjectiven,  z.  b.  S.  «^non  "^^e 
^v.m  n-TJuie  (ich  aber  sage  die  Wahrheit)  Joh  8,  44;  S.  ^oyoiig  'h.e 
&.itOK  (ich  aber  will)  Mt  20,  14;  oy  Ajumnini  e*reKipi  juuuioq  n-^on  :  oy 
<^c  n-roK  jUDUd^ein  ne-TKcipe  juuuoq  Joh  6,  30  ;  —  oder  des  objectiven, 
z.  b.  «iq'2Li7  «^noK  (mich  nahm  er)  Ml\g.  309;  ^«^.i  «^noK  e^«w«]f^«^T 
nd^q  npeq^iinicg  :  n^^i  nTd^yK^^^T'  «^noK  epoq  nviHpy<z  2  Tim  \,  H ; 
*iq<^n'rq  n-roq  juin  ncqpuijuie  THpoi»  (er  fand  ihn  und  alle  seine  ange- 
hörigen)  Z.  294;  iy&.poq  n'roq  nnoyTe  (zu  ihm,  Gotte)  Mino.  287; 
e^oyit  epoi  ^oi  ^noK  (auf  mich  selbst)  Z.  383 ;  Juin  2;rop  n^ooy 
cpooy  (sie  haben  keinen  drang)  Z.  394  ;  und  zu  einem  satze  erweitert  n-^on 
nc^ui  juijuioc  nA.R  (dir  sage  ich)  Luc  7,  14;  —  oder  des  possessiven, 
z.  b.  B.  n«^^«^n  «^.noK  (mein  gerichl)  Joh  8,  16  ;   ^d^^dpe  «^noK  (meine  speise) 
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4,  3i;  iteqKeAi  neoq  (seine  glieder]  19,  33;  juL<^pK^  e^e  g^itHi  d^itoR 
&if  &AA«i  jui^pH^  e^e  ^ii«k.K  n<»OK  (nicht  wie  mein  wille  ist,  sondern 
wie  deiner)  Mc  M,  36;  und  voranstehend:  «^itoK  t<d^p  ^c\  efs.cn  n«w^H^ 
cKOi^x'  noYHi  \  Par  tS,  t;  ^^a  «^hok  ^e  ^Td^cit^oAK  (dies  ist  mein  gebot) 
Joh  4  5,  12.  In  solchen  fallen  ist  die  Stellung  des  pronomens  eine  sehr  freie. 
Bisweilen  verstärkt  das  Personalpronomen  auch  das  nomen  selbst, 
sei  es  in  selbständiger  oder  in  abhängiger  Stellung,  z.  b.  S.  nciorr  n^oq 
ne  ntgHpe  (der  vater,  der  ist  der  söhn)  Nie. ;  'r&.VJryc^H  nrroc  h^^cAh^ 
(meine  seele,  die  wird  sich  freuen)  Ps  34,  9;  njutoy  n^roo^  nitpeqpno^e 
^OOY  (deren,  der  sündcr  tod  ist  übel)  33,  tt]  B.  -»^i  'h.e  n-»oc  oyigcpi 
n^e  «i&p&.«ijui  *rc  (diese  aber,  die  ist  eine  tochter  Abrahams)  Luc  13,  16; 
vgl.  1  Gor  11,7;  ähnlich  itH  t^c  neiuoY  enrc«i£ioA  eiy&pe  n^rnpq  uguini 
nuiof  ^en  ^«^nn«^p&.^oAH  (jenen  aber  draußen  pflegt  altes  durch  gleich- 
nisse  zu  widerfahren)  Mc  4,  11.  Aus  diesem  gebrauche  hat  sich  eine 
besondere  gegensätzliche  bedeutung  des  neutrums  n-^oq  :  it^oq  (aber) 
entwickelt. 

Mit  hülfe  der  sufßxa  bilden  sich  noch  einige  andre  adjunctive  256. 
persönliche  fürwörter,  die  gleich  den  von  der  wurzel  an  abgeleiteten  zur 
Verstärkung  und  nähern  bestimmung  dienen,  nämlich  von  ^lu«  (selbst), 
of^4  (allein),  juuui«iY«i^^  :  iuiÄ.Y*i*.*  (allein),  THp«  (ganz).  Es  sind  dies 
pronominalsubstantive,  die  nur  noch  mit  den  sufßxen  als  selbständige 
pronomina  gebräuchlich  sind. 

Sin«  :  ßinin*   (selbst),  vom  hier,  hä-t   (leib,  seif]   abzuleiten,    wird 
so  flectiert: 

g^oi  g^iuoiT  (Act  10,  26)  :  £^iu 
^^oiuiK  f.  g^uii  :  g^rauiTe 

^oicnq  /".   g^uic  :  ^uioic 

^oiujn 

Beispiele :  n<»OK  £^aiK  n«k.R^H  hcjül  ihc  :  iitok  ^uioik  oti  itCKcgoon  juiit  ic 
(du  wärest  selbst  bei  Jesus)  Mt  26,  29;  B.  sülh  «^itOK  oyiof^d^i  ^oi  (bin 
ich  nicht  selbst  Jude?)  Joh  18,  35;  ^qno^ejui  n^d^nKc^aiOYtu  Ax&pcq- 
itawgAxeq  ^tuq  (er  hat  andre  errettet ,  möge  er  sich  selbst  retten)  Luc 
^3,  35 ;  cn^^c  d^cjutoy  ^oic  n^e  ^Kec^iAU  (zuletzt  starb  auch  das  weib 
selbst)  Luc  20,  32;  «i.;6ok  itejoHi  ^uik  ^paijuu  Jui^^  (was  hast  du  mit 
mir  zu  schafTen,  du  mann  Gottes)  3  Reg  17,  18;  «^o  itcjuiHi  ^oii  ^c^ijuii 
(was  hast  du  selbst  mit  mir,  o  weib)  Joh  2,  4.  Aus  der  bedeutung 
»selbst«  entwickelt  sich  die  zweite  »auch«,  z.  b.  Tcqjui*.Y  o^og.  "^«oi 
2}a  *rc  (sie  ist  seine  und  auch  meine  mutter)  Rom  16,  13;  daher  tue 
g^inoy  =  HROOYC   (die  andern)   Mt25,.  41;   nTooy  g^uioy  =  niRC^^inOYni 


Sg.  /.  g^ui 

-  2,  m.  g^oiR 

-  5.  m.  g^uiq 
PL    4,  g^uin 

-  2.  g^uiTen 

-  5.  g^uiof 
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Das  neutrum  g^mq  hat  eine  gegensätzliche  bedeutung  angenommen,  wie  in 
lUJUL  ^inq  ne  n«^ofpo  itTC  noio^  (wer  ist  aber  dieser  könig  der  ehre) 
Ps  23,  8 ;  nuuL  ^inq  ne  n«i>og^Kp  (wer  ist  aber  mein  nächster)  Luc  4  0,  29. 

257.  OTSlI  :  OTSl  (eins ,  allein)  nimmt  die  suffixe  der  personen  an ; 
nachgewiesen  sind  im  Sg.  4  S.  oyä^a-t  M.  oyÄ^ecT  oYA.€'r;  J8.  w.  S. 
o*]f^&H,  5.  w.  S.  oY^d^q  M.  of*^e£Tq,  f,  B.  oyä^ttc;  P/.  /.  S.  oy*i.'Ten 
(Tatt.)  M.  oyAkecreii;  2.  S.  oyä^ä^ttthytii  M.  oyä^cct^hhoy  oy*i.ct^h- 
noy;  5.  oyA-Toy  :  oi^hAr^Q'^  oyÄ^TO-y  :  oyÄ^eToy.  Die  ober-  und  millel- 
ägyptischen  formen  congruieren  immer  mit  einem  pronomen  sufßxum ,  zu 
dessen  näherer  bestlmmung  sie  dienen,  z.  b.  ii^roK  oy«^«^k  (du  allein), 
nA.q  OY«i.d^q  (ihm  allein);  ^oine  eyKOi  ng^rHy  epooy  oy^^Toy  (einige 
welche  vertrauten  auf  sich  allein)  Luc  18,9;  M.  «^itoyaiig  ctgoisn 
oyd^ceT-cit  ^if  «w<»cnnHc  (wir  wollten  in  Athen  allein  bleiben)  K  Thess 
3,  I.  Im  boh.  dialecte  bedarf  das  übrigens  seltene  wort  der  anknüpfung 
durch  H;  z.  b.  '^nyAH  «^coYuiit  noioy  tioY*.Tc  (die  thür  öffnete  sich 
ihnen  allein,  von  selbst)  Act  4  2, 10  ;  lui  enrit&pcn^  fioY&.^oy  itTC  ncKJO£i 
(was  von  selbst  wächst,   das  selbstgewachsene  deines  feldes)  Lev  25,  5. 

IIII3LT9LT«  :  II3LT3L9L«  (allein) ,  zusammengesetzt  aus  juLd^-f-oyd^^r«  : 
OY&.&.«  und  im  B.  wieder  mit  der  parlikel  n  (jui),  ist  häufiger  und  voll- 
ständiger nachweisbar  als  das  simplex.  Sg,  4 .  jumid^ydi^r  :  sji.^'x^^n^,  2,  m. 
jüJüL^y^^TK  :  AJi«kY«k«iK;  /.  [juJUL«k.Y«i^  :  juuuL&.Y«i^e],  J.  m.  juuuL&.Y«i*rq  : 
jui&.Y&diq;  f.  MXJüL^y^^c  :  Jui&.Y«i&c ;  PI.  4,  juuuL«^Y«i^en  :  jui«^Y«i.«in; 
2.  juuuiA.Y*^'rcn-aHiioy  :  jui4kyA.*iTTrHYTii ,  5.  juiJui«iY«k.^roY  :  juL*kYÄ.*.Y. 
Beispiele:  n<»oK  jUDUd^yd^nTK  :  it^oK  jm^Y^^^R  (du  allein),  d^itoK  %x%xb^y^^  : 
d^noK  jui«k.Y«k«k*r  oder  juuuL«k."re  (ich  allein) ;  B.  ihc  JuuuL&y^i'rq  ne  c^rd^fTLeuiq 
Luc  9,  36 ;  nioy^.!  AJumd^Y^^^rq  c^^  n'r&.^JuiHi  (b  (lovo^  aXYjOtvog  &£o^) 
Joh  1 7,  3  ;  neioy^i  jui«iY«^«^q  (dieses  eine  allein) ;  oyujHpi  JutJut^Y^i^rq  hhi 
ne  (einen  einigen  söhn  habe  ich)  Luc  9,  38  ;  coy^epi  AiAi.«iY«i^r[c]  ^c 
juuuienprr  n^«i.q  (welche  seine  einzige  tochter  ist)  Jud  H,  34;  S.  ^myAn 
^coyoin  n&Y  juL«iY«k.«iC  (allein,  von  selbst)  Act  4  2,  40;  ne*riy&.':&e  ^«^.poq 
jui«wY«i«^q  (der  für  sich  selbst  spricht)  Joh  7,  48;  zko\  ^i^cn^Hnoy 
juuuidiYdi'TeneHnoY  :  juuuin  juuuiui^n  acp'  iaoTcuv  Luc  4  2,  57. 

258.  THP«  (ganz,  all),  hier,  (er,  ist  nur  mit  den  suftixen  gebräuchlich; 
Sg,  i,  'THp'r,  2.  m,  *rHpK;  /",  [THpi  :  'XHpe?]/  5.  m.  ^rHpq,  f.  -rnpc ; 
PL  4.  'XHpen  :  "mpn,  2.  THp'ren  :  'mpTii,  5.  THpoy.  Beispiele:  «^.non 
^rnpcn  (wir  alle);  ncin«^iyuine  itKui^^r  ^np^r  (ich  würde  ganz  feurig 
sein)  Z.  300 ;  die  5.  p/.  kann  im  B.  unterschiedslos  für  die  personen  des  pi. 
stehen,  z.  b.  TeTciin*iT*iRo  THpoy  (ihr  werdet  alle  verderben)  Luc 
4  3,  3,  wo  aber  das  S.  THp'rn  'rc'rn*iT«iRo  sagt;  ebenso  •x-€'x-eii^ui'X€& 
THpoy  :  TC-rng^iUTÄ  'XHpTrn  (ihr  tödlct  alle)  Ps  6  4 ,  4  ;  B.  neASiiunren 
THpoY  2  Thess  3,  4  6. 


DAS  INTERROGATIVE  PRONOMEN.  1^3 

1d  der  altägyptischen  spräche  werden  die  Substantive  der  namen  für 
den  leib  imd  die  gliedmaßen  häufig  zur  bezeichnung  der  person  gebraucht, 
im  koptischen  dagegen  fast  nur  noch  in  präpositionen. 
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DAS  INTERROGATIVE  PRONOMEN. 

Fragende  fürwörter  sind   im  koptischen  «^sg,    rijul,    oy,    oyn,   oyHp  259. 
und  &^o«  :  &^po«.    Sie  stehen  entweder  allein  imd  selbständig  oder  ver- 
binden sich  durch  n  mit  einem  nomen. 

SLU|  M.  eog,  hier,  ä/^,  ö^a,  steht  seltener  selbständig  in  der  bedcu- 
tung  wer?  was?  z.  b.  «^tg  ^ckc^uüii  ^e  (wer  ist  deine  frau?)  Gen 
26,  9;  n<»OK  (^«^«^ig  ii-^ok  (wessen  bist  du?)  Z.  43;  «^ly  *re  hthiu  it^e 
itdiC^oo^  (was,  welches  ist  die  zahl  meiner  tage?)  Ps  38,  5;  S.  «^ig 
nd^p  ne^Aio^n  (was  ist  leicht?)  Mt  9,  5;  &ig  t<d.p  ^e  '^Axe^rig^Hp  .  . 
le  OY  ^^  ^JUie^ig^Hp  :  ^i^  x*^jp  ^e  -»Axe^ro^K  .  .  k  &ig  ^re  ^rKoinaiiud^ 
(was  ist  die  gemeinschafl?)  2  Gor  6,  \i.  Häufiger  wird  d^ig  adjectivisch 
mit  einem  nomen  durch  n  verbunden,  z.  b.  &ig  np«^n  (welcher  name?), 
;6cn  «k.ii}  itoYito^  :  ^n  «^.ig  110^110^  (in  welcher  stunde?),  it«k.ig  nit^y 
(zu  welcher  zeit?),  ;6eif  «^ig  tiepigiigi  :  ^it  «^tg  ne^oycidk.  (in  welcher 
kraft?),  c<»Äe  «1.1g  n^ioÄ  (wegen  welcher  sache?)»  B.  n«i.ig  npn^,  S.  ri^tg 
juuuune,  n«k.ig  n^e  M.  iteig  n^H   (auf  welche  weise?)   u.  a.  m. 

HUI,  hier,  nmä,  wird  nur  auf  personen  bezogen  und  steht  substan-  260. 
tivisch  oder  adjectivisch:  wer?  welcher?  nuüt  ne  nipoijuii  (wer  ist 
der  mann?),  iiijul  tc  ^c^ijmi  (wer  ist  die  frau?),  num  ne  c^paijuii  (wer 
ist  der  mensch?)  Ps  8,  5  für  das  sah.  oy  ne  npoiAxe  (was  ist  der 
mensch?);  nijm  ne  neHp^^n  (wer  ist  dein  name?)  Luc  8,  30;  S.  num 
ng^KT^HY'rn  (wer  unter  euch)  Luc  H ,  H ;  nijm.  ^q^r^Jue-^Hnof  (wer 
hat  euch  gelehrt)  Luc  3,  7 ;  ^n«^*r«iJuiu*Ten  "^^c  'se  di.pi^o^  ;6«w  t^h  n- 
lujui  (ich  will  euch  lehren^  vor  wem  ihr  euch  fürchten  sollt)  13,  5;  nijut 
nc*rc7enoY«^igq  n-rdi^diq  nui^rcn  c&oA  :  e*x  e^r no<]f oiig  e*Tp«^K«i  niJUL 
itfrrn  ck6\  (wen  wollt  ihr,  daß  ich  euch  herausgebe?)  Ml  S7,  17 ;  S. 
n«^nijui  ne  nc^juto^r  (weß  ist  die  gnade?);  diCn«^ep  •»«i.niAi  juijuion  :  ecit&.p 
Tdiiujui  (wessen  soll  sie  sein?)  Job  19,24;  —  nijm  npuiAJLi  :  njAi  npuijuie 
(welcher  mensch?),   nijui  niui^r  (welcher  vater?)  Luc  H,  H. 

OT  was?  wird  nur  auf  Sachen  bezogen   und    steht   meist   substanti-  26I. 
visch,    z.  b.   oy  ne  ncKC^.'Si    (was  ist   dein    worl?),    oy   ne   ^JuieejULHi  : 
0^»  -re   'rjuie    (was   ist   die   Wahrheit?)   Job  18,  38;    oy   ne-re-renoY^^igq 
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(was  wollt  ihr)  Ml  20,  32  ;  oy  'h^e  ncTcrenjuicYi  epoq  :  oy  Tic  nc^cz^oKei 
itH^Tit  (was  dünkt  euch?)  Mt  21^  28;  o«f  &.noR  ne^iy«i^  juuuoq  :  ei^^«».^ 
iioY  (was  bedarf  ich?)  Ps  38,  6;  oy  ne  :  «^ly  iie  (was  ists?)  Luc  24,  19; 
S.  «i.!")^  oy  Mxn  oy  (was  habe  ich  alles  gegeben?)  Z.  527;  t'a^.'i&ooc  se 
oy  (was  soll  ich  sagen?)  1  Cor  H,22;  ceAe  of  :  ct&c  oy  (weshalb?); 
&.pc  'J'AiCTOYpo  nTre  (^'J*  «.com  eoy  ©T^^g,  Ä^niÄkTen-^oinc  coy  :  epe 
TJiinTcpo  JutnnoYTC  TnTiuii  eoy  &.yui  ciitd^^n^ruinc  eiujuL  (womit  ist 
das  reich  Gottes  ähnlich  und  womit,  im  S.  mit  wem,  soll  ich  es  ver- 
gleichen) Luc  13,  18.  Das  boh.  ep-oy  drückt  das  elliptische  t(  fioi  derLXX. 
aus:  was  soll  mir?  cp  ist  5f.  constr.  von  ipi  (machen)*).-  Rcve  epoy  luu 
n^rsoAx.  irre  no'f^rx  xa(  y®  ^^X*^^  x*^P^^  aoTcüv  h/axi  [jloi  Job  30,  2  ; 
cpoY  nt^^  on  n^«i.iu*2ktnAon  t(  auTcp  Iti  xal  eJScoXoi^  Hos  14,9;  '^itoy 
cpoy  n«^K  JULnijuLUii*r  it^muLi  t(  aoi  xal  t^  oSc^  Jer  2,  18;  und  auch 
wohl :  ep  (nicht  epc)  oy  nni  jumd^igd^i  nnre  neTcnigoyigiuoyigi  (was  soll 
mir  die  menge  eurer  opfer?)  Jes  1,  10;  cpoY  ^^-P  «^k»  cj-^i^n  eiiH 
e^TCdwÜLoA  (was  soll  ich  die  draußen  richten)  1  Cor  5,  12.  In  nominalsätzen 
hat  oy  im  S.  oft  die  unbestimmten  artikel,  z.  b.  o^oy  *re  ^Aoi^e  (was 
ist  der  vorwand)  Act  10,  21.  16,  30;  g^enoy  <^e  ncmrA^fTte  n&i  (welche 
haben  dies  gesagt?)  Z.  385.  Der  adjectivische  gebrauch  des  oy  ist  seltener 
z.  b.  oy  it^iul^  (welche  sache?),  oy  juuuLHim  (t(  O7]fieiov)  Joh  2,  18, 
c-^&c  ©Y  he^f^.  (aus  welchem  gründe)  Luc  8,  47,  oy  JumcTg^oYo  (xt 
irepiaaov)   Mt  5,  47. 

OTH  ist  ein  alieinstehendes  fragewort,  dessen  sich  allein  der  mitlel- 
ägyptische  dialect  für  oy  was?  bedient,  z.  b.  oyn  ne  nufe^i  (was  ist  die 
rede?)  1  Cor  15,  2  ;  ig«^Ac  oyn  r*.p  uyaini  (was  ist  geschehen?)  Phil  1,18, 
wo  auch  der  sah.   text  nach  E.ngelbreth  eiyd^pc  oyit  r<«^p  tgarnc  läse. 

262.  OTHP;    hier,  äbr,    wie   viel?  alleinstehend  oder  mit  einem  nomen 

durch  n  verbunden,  z.  b.  B.  oywp  nc  lucg^ooy  n-re  neKAaiK  (wie  viel  sind 
die  tage  deines  dieners?)  Ps  1 18,  6  ;  S.  oyHp  nc  ncK«^^c  ^i-asLAx.  nu«^^  (wie 
lange  ist  dein  leben  auf  der  erde?)  Nie.  1,  43  ;  S.  lehre  mich  THne  nnd.^ooY 
«£  oynp  -re  (wie  groß  die  zahl  meiner  tage  ist)  Ps  38,  5;  S.  nccoiq 
uoyHp  (wie  viel  ist  er  schön)  Z.  456 ;  oynip  npojuini  :  oynjp  npojuinc 
(wie  viel  jähre?),  oynp  ncon  (wie  viel  mal?);  ic  o^Hp  n^ponoc  icseit 
CT*,  c^dii  iguini  A&Aioq  (wie  lange  isls,  seit  ihm  dies  geschah)  Mc  9,  21. 
Der  boh.  dialect  hat  eine  nebenform  ^ynp  in  gleicher  bedeutung:  d^ynp 
ne  ni^d^Ri  :  nK«^KC  oyHp  «e  (wie  groß  ist  die  ünsterniß?)  Mt  6,  23; 
dieselbe  ist  besonders '  in  der  adverbialen  Verbindung  «^^Hp  AJL&.AAoit  = 
nocoi  juidiAAon  (um  wie  viel  mehr?)  üblich,  wofür  im  S.  auch  nn^^o^Hp 
n^o*fo  vorkommt. 


1)  Auf  diese  redcwendung  macht  ¥r.  Rückeht  in  seinen  Studien  aufmerksam. 
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2^.]^04  :  3L3P0«  was?,    oft  synonym  mit  e-^Äc  oy  (warum?),    hat   263. 
keinen  Status  absolutus,    sondern   wird  nur  mit  den  suffixen  der  personcn 
gebraucht,  auf  welche  sich  die  frage  bezieht.    Sg.  4 .  «.;6oi  :  «^g^poi;  2.  m. 
«^OR  :  «i.2.P^^/  /•  ^^^  •  ^^PO/  5.  m.   «^oq  :  «^g^poq;  f,  [«^oc  :  «^g^poc]; 
pi.   4.    «k.^oit  :  «^^poif,    2.  &.^a]^eii  :  «^^piu^n,    5.   «^^oioy  :  «^^pDoy. 
Beispiele:    dj6oR  kö'oqli  ncoii  :  «^g^poR  eRnH^r    ncoii    (was   bist   du    oder 
was  ist  dir,   daß  du  mich  verfolgst?)   Act  9,  4  ;  Joh  18,  21;    &^poR  Rig&':&c 
ttujuL&.c   (was  ist  dir,    daß   du   mit   ihr   redest?)  Joh  4,  27;    ^c^iaxi   &.;6o 
^epuuii  :  ^ec^uie  «^^po  ^cpijmc   (weih,    was    ist   dir,    daß    du   weinst?) 
Joh  20,  13;     «^;6am^cn    ^rc-reno^i    ep«^^eii<»HnoY    Juin«i.iAi«w  :  «^g^poi^n 
TeTii*.^cpA.TTrHY^ii   jutneuuidi    (was    ist    euch,    daß  ihr   hier   steht?)   Mt 
20,  6;    Mlng.  194;    «^^poi    ^e   ccRpine   juuuioi   ^oic   peqpno&e    (was  ist 
mit  mü*  denn,  daß  sie  mich  wie  einen  sünder  richten?)  Rom  3,  7;  «^g^poq 
qigoYigo'f' juuuioq   (was  ist  ihm,  daß  er  sich  rühmt?)  Ps51,1;  nc^^jmooc 
jmn  c^fue  «^^poq  q^oiurr  iic«.  Reoyei  (warum  schaut  wer  ein  weib  hat 
nach  einer  andern?)   Nie.  1,  39;    «^^pocy   ttd^i  ccpjmit^pe  cpoR  (was  ist 
mit  diesen,   daß  sie  gegen  dich  zeugen?)   Mc  14,  60;  Ming.  315;  —  «i;6oR 
ncjuL&n  nigHpi  %x^\  (was  ist  dir  mit  uns?)    Mt  8,  29  ;  «^.^or  rcjulhi  ^oir 
3  Reg  17,  18;  «^o  ncASiHi  ^cni  ^c^ijuii   (was  hast  du  mit  mir  zu  schafTen, 
weib?)   Joh  2,  4;    «^^or  r^^or    (was   ist   dir?)   Joh  21,  22;    «^^on   «.nott 
(was  gehts  uns  an?)   Mt  27,  4;   &.;6oq  -sc  t(  yo^PJ  P^*^  ^>  ^8;  &.^poq  ö'c 
T«^pnpno&e   (was  ists  damit?  [B.   oy  ^e  nc]  sollen  wir  sündigen?)    Rom 
6j  15;    &.^poR  n«^eiui^    (wie    ists   mit   dir,    mein  vater?)    Z.  323.     Num 
22,  9  «k.;6o  n&.ipuiAii  «.yi  |^«^poR  (warum  sind  diese  menschen  zu  dir  ge- 
kommen?)    schlage  ich   «^^uioy   zu    lesen   vor,    denn   ein   siai,  abs.    ^^o 
(warum?)   müßte  erst  anderweitig  belegt  werden. 


.     XIX.  CAPITEL. 
UNBESTIMMTE  PRONOMINA. 

Unter  den  unbestimmten  fürwörtern  stellen   wir   nach   herkömmlicher  864. 
Sitte  die  nomina  zusammen,    die   person    oder  sache  in  unbestimmter  oder 
allgemeiner  weise  bezeichnen^    namentlich  die  pronomina  »jemand,    etwas, 
keiner,    nichts^  anderer,  all,  jeder,  ganz,  viel,   wenig,  mehr«  und  sonstige 
ausdrücke  der  quantität  und  qualität. 

0T31I  :  0T31  :  OTeei  (einer)  und  oyi  :  oyci  :  oyi  oyei  (eine) 
ist  das  Zahlwort  und  zugleich  der  stat.  abs,  des  unbestimmten  artikels; 
es  steht  sowohl  selbständig  (jemand)  als  durch  n  mit  einem  nomen  ver- 
bunden   (irgend    ein),    z.  b.    oy^%    h^'Koy    (irgend    ein    knabe),    oyi 
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itc^ijuii  (irgend  eine  frau) ;  auch  steht  0Y&.1  vor  einem  genitiv  im  plural, 
wie  oY«^i  itn&iKOfT&i  (einer  dieser  kleinen)  Luc  17,2;  Äcn  o^ä.!  niuc- 
2poy  (an  irgend  einem  tage)  Luc  5,  \1  \  oytk.  nnenpo^HTKC  =  ofÄpo- 
^HTHC  9,  8;  OY«a  e&oA  Äen  luiÄ  =  oYcAoA  (einer  von  den  \%)  22,  47. 
OTIÜT,  hier,  uätu  (einzig) ,  ist  ein  von  oy^  abgeleitetes  adjectiv  und 
dient  mit  n  angeknüpft  zur  Verstärkung  desselben,  wie  S.  oy^  noTfonr  (ein 
einziger)  Fragm.  3H;  neqigHpe  noYorr  (sein  einziger  söhn) ;  ^en  ofnn^ 
iioyarr  (in  einem  einigen  geiste) ,  hoycon  tioYiOT  (ein  einziges  mal) ;  mit 
einem  bestimmten  pronomen  verbunden  heißt  nofai^  derselbe,  z.  b. 
jutnie^ooY  fioyinT  (an  demselben  tage)  ;  neig^oi^  HoYiirT  (diese  selbe 
Sache) ;  «^n^H  ^eit  nd^i^&n  hoyiirT  :  enggoon  ^jul  niRpuui«^  nof  <n^ 
(wir  sind  in  demselben  gericht)  Luc  23,  40.  Sa  heißt  auch  oy^  noyva^ 
ein  und  derselbe,  z.  b.  ^cqjuLirrpaiAJie  ^«^.i  e^o  noYei  no^™^ 
(seine  menschlichkeit,  welche  eine  und  dieselbe  ist)  Dul.  47. 

265.  OTOH,  hier,  un,  jemand,  etwas,  solcher,  wird  nur  substantivisch 
gebraucht,  auf  personen  oder  auf  Sachen  bezogen,  z.  b.  oyon  Ajumon 
(jemand  von  uns)^  oyon  n-xci^e  (etwas  der  art),  £*.ixoYon  (einige), 
nioYOit  AJLn«^ipH^  (die  so  beschaffenen  personen);  oyon  lu&en  :  oyon 
nijui  :  oy^it  iujul  (alle) ;  B.  ^-z^^ne  •»jul&ic  oyon  (ohne  jemanden  zu 
rechtfertigen)  \  Tim  6,  21;  S.  ^ym  oyii  oyon  eqo  HcAä^x^icttoc  g^n  ncq- 
np&.^ic  (und  es  ist  jemand  ganz  gering  in  seinen  handlungen)  Dul.  47 ; 
B.  juincnitd^Y  eofoii  juLii«k.ipH^  enc£^  (wir  haben  dergleichen  noch  nicht 
gesehen)  Mc  2,  42;  B.  *:&£  nite  oyon  ^^.ko  eko\  luSH^roy  (daß  nichts 
davon  umkomme)  Job  6,12;  B.  oyon  ^(^nofon  luSHT'O'f  juiok£^  ncjULi 
cpmoY  (®^  *s^  einiges  darin  schwer  zu  wissen)  2  Petr  3,  16;  S.  juinofgc 
coyon  (sie  fanden  nichts)  Mc  14,  55 ;  B.  o*f^*iT  ic  oyitoyA  iuinicp- 
cnieTAXin  e  oyon  juuuiuoy  (gold  und  Silber  —  nicht  begehrte  ich  etwas 
davon)  Act  20,  33  ;  B.  oyo2_  nite  oyon  igaini  (und  nicht  wird  solches 
geschehen)  Mc  13,  19;  sie  nennen  uns  die  kinder  Gottes  oyog^  «^non 
^«witoyon  (und  wir  sind  solche,  wir  sind  es)    I.Joh  3,  1. 

266.  8\I :  XaiaiT  :  XaiatT  jemand,  etwas,  irgend  ein  ist  viel- 
leicht vom  alt'agyptischen  ret  (menschen)  abzuleiten,  wie  jui«^«i.y  von  met, 
wird  aber  sowohl  auf  Sachen  als  auf  personen  bezogen  und  substantivisch 
wie  adjectivisch  gebraucht.  Das  wort  steht  fast  nur  in  negativen  Sätzen  und 
heißt,  auch  wenn  kein  negativum  im  satze  steht,  gewöhnlich:  niemand, 
nichts,  kein,  z.  b.  «^.itoit  itcige  it^ti  «^n  e^ainreft  n^Ai  :  oyK  cccc^ci 
ii&.n  CAieyr  'X^i^y  (uns  ist  nicht  erlaubt  jemanden  zu  tödten)  Job  18,  31: 
oYcn^cK  ofgAi  juin«aAJi«k.  (hast  du  hier  jemanden?)  Gen  19,  12;  juineq- 
oycAÄ  gAi  :  iULncqoyejuL  Ad^&.Y  (er  aß  nichts)  Luc  4,  2 ;  juinep^«.  g^Ai 
nrre  ^Ai  cpoi^en  :  jumpiM^  Aa^a^y  epui^it  imi  "K^^y  (seid  niemandem 
etwas  schuldig)   Rom  13,  8  :    nd^oioy    ^Ai    «^ti  nc  :  ofA^.^.Y   ne   n&eooy 
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(meiD  ruhm  ist  nichts)  Job  8,  54  ;  i  Cor  7,  19  ;  «i>noK  ^Ai  (ich  bin  nichts)  ^ 
\  Cor  13,2;  ©yg^Ai  :  oY'A«^A>Tr  {^^^  nichts,  un  rien) ;  «^fSS™^*  c^a^hjAi  : 
«i^yigiune  eYA&.>*f  (^^®  wurden  zu  nichts)  Act  5,  36;  ^eiiA«k.«k.Y  (des  riens) 
Z.  447;  juincnLe  ^Ai  iic«^-2li  :  juini'xe  A«^&y  ntgdi.'xc  ^jui  n^um  (ich  sprach 
kein  wort  im  geheimen)  Job  18,  20;  ^Ai  npuiimi  :  A«k.«k.Y  npuijuic  (irgend 
ein  mensch);  ^Ai  kk^&i  (kein  ding),  A«k.«i.Y  it^ui^  (keine  sache) .  ^Ai  : 
A«k.«i.f  kann  nicht  an  der  spitze  des  satzes  stehen,  außer  durch  inversion 
des  praedicativen  oy^Ai  :  OYA«i.«^f ;  als  subject  muß  es  durch  juuaon  : 
AAJuin  juiit  (e^  ist  nicht)  eingeführt  werden,  z.  b.  B.  juuiioit  ^Ai  juinpo- 
^H^xHc  equ|Hn  i6en  ^eq&«.Ki  (es  ist  kein  prophet  angenommen  in  seiner 
Stadt)  Luc  4,  24;  S.  nc  Axxxn  A«^&f  c*&p  auuloo^  u}«k.«^*r  ne  (es  war 
keiner  dürftig  unter  ihnen)   Act  4,  34. 

KSLIIC  jemand,  irgend  ein  ist  ein  eigenthümliches  mitteläg.  wort, 
das  zweimal  vorkommt ,  «i.  Ad^nc  im  lucq  e^ipeqoYiuu.  ==  «».  oy^i  iiti  n^t\ 
ce^peqof  uiju  Job  4,  33 ;  r«».^«».  A&nc  nciut«».^  =  k«».^«^  pH^  lul^en 
Bar  6,  68. 

Pmill  :  P1IIU6  mann,  man;  hommey  o  n ;  wird  wie  oy^^,  oyon,  267. 
^Ai  pronominal  gebraucht,  z.  b.  oyo^  ne  AiJaoit  paumi  ne  eep^mfe 
enK«».^i  (es  war  niemand  die  erde  zu  bearbeiten)  Gen  2,  5;  e^eY2.'^T^ 
epauuie  gjui  n&p«».n  (daß  sie  jemanden  in  meinem  namen  schlagen) 
Z.  389;  efAi«^  cofn  pouuie  n^H^q  (an  einen  ort,  wo  niemand  war) 
Z.''396. 

BlUB  (sache)  hat  mitunter  gleichfalls  eine  allgemeine  bedeutung  wie 
franz..f n'en  von  rem,  z.  b.  S.  juin^n  ^raA  (wir  haben  nichts  zu  schaffen 
mit  dir)  Mt  27,  4 ;  n^cooyn  «».n  e^mft  n^Aune  (ich  weiß  nichts  der  art) 
Fragm.  431.     Ähnlich  wird  n^^t  :  tiKb.  (ding)  gebraucht. 

n21«4>'U21«H  (ein  gewisser)  aus  ^^  :  n«.  und  c^-A&«^n  vom  hier,  men  268. 
0  Selva,  ist  ein  seltenes  boh.  wort  an  dieser  stelle :  jui«^ige  naiven  e- 
^«^i^«^Ki  £«w  n«k.c^jui«».n  npuiAU  (geht  in  diese  Stadt  zu  einem  gewissen 
menschen)  Mt.  26,  18;  der  sah.  dialect  verwendet  dafür  das  fragewort 
Uni,  wie  &IUK  c^oyn  e^moAic  nn«i>^n  nuuL  npniAie,  ib. ;  gewöhnlicher 
aber  gebraucht  dieser  dialect  A&cige-nijui  [nescio  quis),  z.  b.  jute^ge-rnjui 
ii«».n«».^aiprTHc  (ein  gewisser  anachoret);  jute^ge  [quaere?)  findet  sich  noch 
selbständig  gebraucht,  z.  b.  AACigc  'xe  ntiui  ne  h  oy  ne  oLe  epecoYoino^ 
(wer  oder  was  mögen  sie  denn  sein?  kennst  du  sie  denn?)  Z.  398.  In 
beiden  dialecten  bedient  man  sich  des  frageworts  nuui  zur  bezeichnung 
eines  zu  ergänzenden  namens,  z.  b.  «iM«».  nuuL  ;  «^n«».  nuuL  Fragm.  358 
(der  abbas  NN.). 

B06ni6  ^o'ine  im  S.  und  2.^>ni  im  M.    (einige)  wird  nur  sub-  269. 
stantivisch   gebraucht,    z.  b.  ^oente  Asuuoof    (einige   von   ihnen),    ^oeine 
nne^p«juuui«w^eYC  (einige  der  schriflgelebrten) .     Umschreibend  kann  man 
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*       »einige«    durch   hhi  :  nne   (anzahl)   mit  n  ausdrücken^   z.   b.  oynne  ncon 
(eine  anzahl  von  brüdem) ;  sonst  durch  ^«.itoyon,  ^«».npaiAii  u.  dei^l. 

270.  Re  :  Kc  und  älter,  aber  seltener  S.  ö'c  M.  ö'h  (anderer)  vom  hier. 
ki  wird  nur  noch  mitunter  im  SM.  substantivisch  gebraucht,  und  zwar 
ohne  artikel  in  der  bedeutung  ein  anderer  [h  Thess  2,6),  und  mit  dem 
demonstrativ  neme  (der  andere),  tcir€  (die  andere),  rc  ist  näm- 
lich gewöhnlich  nur  noch  stat.  constr.  und  kann  nur  noch  in  der  com- 
position  gebraucht  werden;  daher  heißt  es  für  ein  anderer  RC-oyAJ  : 
Rc-oyÄk  oder  B.  Re-oyon  oder  S.  Re-A«.*.f,  eine  andere  Re-oyi  : 
RC-oyei;  während  für  das  bestimmte  der  andere  entweder  iuReoY«wi  : 
HReoY^  nciRcofÄ.  oder  eine  abgeleitete  bildung  hi^^ct  h^j^^ct  :  hrct 
RCiRc^r;  /".  B.  ^'  oder  t*.i-  x.^'t  eintritt.  Der  plur.  von  rc  lautet 
RC5(^uiof  ni  :  ROOf  c  Roof  :  ReRdi.fni  und  rcr«^«][*^'  {'  ^^^  ^>  ^) 
mit  dem  unbestimmten  artikel :  andere,  mit  dem  bestimmten  artikel  oder 
demonstrativ:  die  andern.  rc^xicuoT'^  ReR«i.«]f>^  ^^^^  plurale  von  rc  o^on 
mit  verdoppeltem  rc  wie  in  M.  ReR«».«][*ci  für  S.  Roofc  und  ähnlich  im  S. 
^iiRe  H  RcA«i.«i.f  (die  einen  oder  die  andern)  Z.  563.  Der  eine  ... 
der  andere  kann  durch  die  einfachen  indefinita  of^i  .  .  .  oy^A,  z.  b. 
nioyd^i  ^oiuij  eiuoY&>i  ei?  xoo  ivo?  xoXXcovTat  Job  41,  7  (16);  oder  oyon 
itCAi.  oyoit  (eins  nach  dem  andern)  ausgedrückt  werden ;  gewöhnlicher  ist 
aber  das  zweite  mit  rc  verbunden ,  z.  b.  ^«^nof  on  .  •  .  ^«kitReof  on  (oi 
piv  .  .  .  oi  84)  Eph  4,  H ;  o«f«i.i  .  •  .  rc  of^i;  nio«f«k.i  •  .  .  lURCOf^i/  z.  b. 
oy^A  juien  «^.qgci  ;6«i.7cn  numtni^  o^o^  Rcof&i  «^.q^ei  co&cn  oYncnrp«^ 
(eins  fiel  an  den  weg  und  ein  anderes  fiel  auf  einen  felsen)  Luc  8,  4; 
oy^i  juLcn  Ai.n«kjpH^  rco^^i  ^c  jund^iRepH^  (einer  so,  ein  anderer  auf 
andere  art)   i  Cor  7,  7. 

271.  Das  adjectivische  ein  anderer  wird  durch  den  stat,  constr,  rc 
ausgedrückt,  z.  b.  RcpaiAie  (ein  andrer  mann),  rc  2!^k  (ein  anderes 
werk),  cTi  RCRofi  iioyocinj  (noch  eine  andere  kleine  frist)  PS.  184; 
und  im  plur.  mit  dem  artikel  ^«».nRcpaiJuii  :  g^enRcpauuic  (andere  männer), 
g«^nRc^ai&  :  ^cnRC^oi^  (andere  Sachen),  S.  ^eiiRc«^cnc  (andere,  ver- 
schiedene sprachen).  Für  das  bestimmte  der  andere  muß  man  sich 
jedoch  der  Umschreibung  mit  niRcof^i  n  :  nRcoy^  n  und  für  die  andern 
n^^iRex^^T^i  n  :  nciRoof  e  n  bedienen. 

RC  ist  nur  ein  unbestimmtes  attribut  und  wo  es  sich  als  stat.  constf' 
mit  einem  bestimmten  nomen  verbindet,  empfängt  es  die  bedeutung  auch; 
ni-Re-paiAJii  heißt  nicht:  »der  andere  mannen,  sondern  »der  mann,  ein 
anderer«  d.  h.  »auch  der  mann«;  ^«üircc^ijuli  (auch  diese  frau), 
lURCA^AinoYi  (auch  die  knaben);  eiij6«».e  -^e  ^cMLoy  ^inc  itT&e  "fRcc^uuij 
(zuletzt  starb  auch  die  frau  selbst)  Luc  20,  32;  o^juiepoc  neng^HRe  RCJuie- 
poc  nntgjuüuio  nRCjuiepoc  |g&n«oq  e&oA  epon   (einen   theil    den   armen, 
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einen  andern  theil  den  fremden,  und  auch  den  iheil  für  uns  wenden  wir 
aul}  Z.  346;  ebenso  steht  rc  vor  eigennamen,  z.  b.  nRCHpor^^c  (auch 
Herodes)  Luc  23,  5 ;  und  in  selbständiger  Stellung  im  S.  «^  n«^2.'^T 
ig^op*rp  «».  nrd^d'oAi  k«».«^^  ncoic  ^yva  no«]foeiii  nn«^«^A  A&neiRC  luuuui«^! 
^n  (mein  herz  ist  beunruhigt,  meine  kraft  hat  mich  verlassen,  und  auch 
das  licht  meiner  äugen,  das  ist  nicht  bei  mir]  Ps  37,  H.  So  drückt  be- 
sonders der  boh.  dialect  weiter  bei  verben,  sofern  sie  infinitive  m<i8c.  gen. 
sind,  das  auch  durch  ep-n-ne  (thun  auch  das)  aus,  z.  b.  ^encpnRCc^^.ou 
juin<kipH^  M.  ^eneAnKeigeQ&j  n^ei^e  (so  reden  wir  auch)  Hebr  6,  9 ; 
juinen<»peqepnKeoYUiJui  (er  soll  auch  nicht  essen)  t  Thess  3,  10.  ne  ohne 
den  bestimmten  artikel  in  der  bedeutung  »auch«  ist  ungewöhnlich,  z.  b.  B. 
«^curreAi  "^e  eKecAiH  für  S.  ««.icui^rju  'i^e,  on  e<]fCjutH  (ich  hörte  aber 
auch  eine  stimme)  Act  H ,  7  ;  aber  für  Ps  4  38,  8  it<»OK  rc  »xjüL^y,  Re  Asuud^f 
on  (du  bist  auch  da)  ziehe  ich  die  lesart  (ii^or)  rjulu.«».«!*/  f^CAJUULd^f  on 
entschieden  vor. 

HIB6H  :  Hm  :  HIBI  (all),    hier,  neb,  ist  nur  adjectivisch  und  steht  278. 
immer  hinter  seinem  unbestimmten  Substantive   im  sg^   ohne   vcrmittelung, 
z.  b.  ^inA  ni&en  :  ^oil^  nuuL  :  ^ui&  ni^   (alle  dinge),    Ofon  ni&en  (alle- 
sammt),    pauute  num  (alle  menschen],    ncHoy  nilien  :  no^oeng   nui    (zu 
allen  zelten]  etc. 

TED*«  (ganz,  all],  uns  als  adjunctives  Personalpronomen  bekannt, 
dient  mit  den  suff.  der  3.  sg,  als  adjectiv,  welches  seinem  bestimmten 
Substantiv  stets  nachsteht,  z.  b.  hra^^i  ^npq  (die  ganze  erde],  ^p«^^K 
THpc  (die  ganze  schrift),  niR«^^i  ^npof  (alle  ISnder).  Die  3.  m,  sg, 
^npq  kann  wie  ein  Substantiv  gebraucht  werden  und  sich  mit  dem  artikel 
verbinden:   irxKpq   (das  all). 

Zur  bezeichnung  jedes  einzelnen  hat  die  koptische  spräche  kein  278. 
eigenes  wort;  es  drückt  diesen  begriff  wie  das  arab.  durch  Verdoppe- 
lung aus.  Das  Substantiv  heißt  niof^^i  nioy^d,  ^^oy^i  ^o«f «^ :  noy«». 
noY«^  (jeder  einzelne),  •»o*]fi  -oofi  :  ^of^  ^Ofei  (jede  einzelne];  daher 
H«k*r«k  o*f«a  oy^i  [{  Gor  H,  31)  oder  nof^i  oy^\  :  oy^  oy^  Mc  14,  19 
(einzeln) .  Das  adjectiv  einzeln  wird  dagegen  durch  Verdoppelung  des  be- 
treffenden Substantivs  ausgedrückt,  z.  b.  B.  ofog^  eRe<o«juuo  n^Rf^m^oc 
Aijuto^  Aio^  (du  sollst  die  arche  zu  einzelnen  Zeilen,  zu  lauter  zellen 
machen)  Gen  6^  M\  oyo^  &qoY&^c«^^ni  ninof  nTO«fparTe&  ^Hpo^ 
nc^A&nocjon  cfA&nocion  ^fxen  ncui.  e-oo^e^ofui^  (und  er  befahl 
ihnen  y  daß  sie  sich  alle  zu  einzelnen  gelagen  auf  dem  grünen  rasen 
lagerten]  Mc  6,  39;  nio&d^qT&iq  e^oi  nc^fp^  cyp^  (die  ameisen,  wenn  sie 
in  einzelnen  reihen  sind)  ÄZ.  XIIL  HO ;  nie^oo^  nie^oo^  :  ne^oo^  neg^oof 
(jeder  einzelne  tag)  Mt  6,  34;  S.  ^oo^  g.^^T  (täglich);  M.  Reg^oiA  Rc^mfe 
(einzelne   andere  werke)  Bar  6,  46;  B.  oi  rtioA  «oA  (voll  von  löchern 

Stern,  koptUche  grammatik.  9 


130  XIX.   CAPITKL. 

sein)  Z.  125;  S.  iiccn«i.^oc  o  Ai.Ai.ine  AUitc  (ihre  leidenschaften  sind  von 
verschiedener  .irl)  Nie.  <,  36;  «^0^0  ii^Ofo  (mehr  und  mehr)  k  Thess 
3,  10;  cqKin^c  Kin^e  (hier  und  dort  suchend)  Z.  270  ;  fi.  c&p^  ni&cn 
*r«i.ic«i.p^'  ^«.iCA^po:  «i.n  ^e  (alles  fleisch  ist  nicht  dasselbe  fleisch)  1  Cor 
15,  39;  e^«k.i  c^«^  äfia  Ps  52^  4;  k«i.^«^  ko^si  Ko«p^i  Ex  23,  30.  Deut 
7,  22  :  KOfi  Ko^i;  ugHAAigHAA  [bei  kleinem,  allmählich);  n«.iigiH  pmpai 
(ganz  dieselbe  länge)   Ex  37,  1 . 

274.  Q3lQ,  hier,  heh,  (viel)  ist  ein  nur  sah.  pronomen  indcfinitum,  das 
entweder  allein  steht  oder  sich  durch  n  der  relation  oder  des  genitivs  mit 
einem  nomen  verbindet,  z.  b.  ^«1.^  nnc^&pic«k.ioc,  g«.^  n^cAuinHC.  Sonst 
wird  der  begrifT  der  menge  zumeist  durch  das  subst.  AAHig:AiHHigc 
(menge),  vom  hier,  mä-äij  mit  dem  n  der  relation  ausgedrückt,  welches 
die  artikel  des  sg.  annehmen  kann,  z.  b.  ofAAKig  aiaiidoy  •  ofAJtHHogc 
MXMxooy  (viel  wasser),  ofAAHtg  npoAAni  :  oYAiHH^gc  npoAAne  (viele  jähre] , 
^«k.nAAHug  nc&T&i  :  ^eituiHHugc  nog^^o&e  (viele  worte).  Minder  häufig  ist 
das  subst.  «eo  :  &^o  :  «i.*r«.  (menge)  mit  n  der  relation  in  gleicher  bc- 
dcutung,  z.  b.  of^o  npH^  (viele  arten),  £&n^o  aa&o^  (viele  greuelj 
1  Petr.  4,  3;  S.  ofÄ.'xo  ncAAOT  (viele  gestalten)  Z.  548,  oy^^TÄ^  n^ooy 
(viele  tage)  Dül.  38;  M.  noyÄ>T*.  itc&n  (vielmals).  Ein  drittes  synonym 
ist  S.  «k.u|H  mit  dem  n  der  relation  oder  des  genitivs,  z.  b.  of^igH  noynn 
(viele  bäume),  7«k.ti}H  nnpuiAie  (die  menge  der  menschen);  auch  der  inf. 
n-«i.ig«k.i  und  die  verbalen  derivata  e*r-oig  und  n«i.ige  drücken  bisweilen  die 
Vielheit  aus. 

K0T7CI :  KOTI  (wenig)  mit  folgendem  n  der  relation,  z.  b.o*fKOY^i 
AiAiuioY  :  o^fKOf  I  AiAiooy  (ein  wenig  wasser) . 

275.  SOTO  (mehr)  hat  im  S.  noch  einen  st.  constr,  ^oye  erhalten,  z.  b. 
gofc  ^^ao  (mehr  ehre)  Hebr  3,  3  für  B.  gofo  'r*Jo;  gofc  ««^ppHci«^ 
(mehr  Offenheit)  Mino.  4  56;  doch  kommt  auch  schon  S.  ^ofo  cooy 
(mehr  rühm)  vor,  wie  B.  ^ofo  OfTÄ^g^  Joh  15,  2.  Daneben  ist  im  boh. 
die  anknüpfung  des  Substantivs  durch  n  gestattet,  z.  b.  Ofgo^o  irT«ao 
(i  Cor  12,  24)  neben  ofg^oyo  c«wi  oder  o^^ofc  c*j  (v.  23),  aber  auch 
ofT&jo  n^ofo  (t6.).  ^ofo  '  go^c  wird  als  st.  constr.  auch  vor  verben 
gebraucht,  um  die  Steigerung  der  eigenschaft  oder  der  thUtigkeit  zu  be- 
zeichnen ;  sie  sind  in  diesem  falle  als  infinitive  aufzufassen  und  ihre  com- 
position  mit  ^of  o  :  ^oyc  muß  durch  das  hülfsverb  ep  :  f  (thun)  verbal 
gemacht  werden,  z.  b.  B.  ep-^o^o-AAeYi  (mehr  denken  thun,  viel  denken) 
Rom  13,  3;  ep^ofo^ici  (sehr  erheben)  Phil  2,  9;  ep^ofo«^i«^i  (mehr  zu- 
nehmen) 2  Thess  1,3;  cpg^oyo^o  cAoA  (mehr  aufwenden)  2  Cor  12,  15;  — 
S.  p^ofccAAoy  (sehr  preisen)  Dül,  47;  pg^Ofc^'ce  (sehr  erlieben)  Z.  456; 
S.  2Py^  ^^  ^^  diesem  falle  selten,  wie  in  tg«i.«^^oY09o«]fo  (sie  fließen 
mehr)    Z.  433.      Einige    male   begegnet  man   dem   2^^^   ^oyc   auch    vor 
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adjectiven,  z.  b.  S.  p^o^e  co^oc  für  B.  cpc«i.&c  n^of  o  (mehr  weise  werden) 
Prov  9,  9;  ^n^o^o^AAc  (die  blinderen]  Z.  537,  u.  Mit  dem  bestimm- 
ten artikel  versehen^  ist  ^ofo  (die  mehrzahl)  lediglich  Substantiv  und  muß 
das  abhängige  im  genitiv  bei  sich  haben,  z.  b.  ni^oyo  ntucnHOf  :  nc^ofo 
nnecnHY  (die  mehrzahl  der  brüder) ;  ähnlich  ofg^oyo  co^pipoc^HTHc  (ein 
mehr  als  prophet)  Luc  7,  26  ;  und  B.  ofg^oyo  R«i>Aaic  M.  oyg^of  k«^Aoc 
(was  besser  ist)   1  Cor  7,  38. 

Pronomina  der   quantität   und   quäl i tat   entbehrt   das   koptische;    276. 
tantus  umschreibt  n-*r«k.i-Ai.«k.iH  :  n-Tci-^OT|    talis  jui-n&i-pH^  : 
n-^ci-g^e   oder   n-^rci-Aiinc;    ähnlich    würde  auch  M  durch  hhi  : 
nne  (anzahl)  auszudrücken  sein. 
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Die    boheirischcn    handschriften   bezeichnen   die   zahlen   in   der   regel  277. 
durch  die  buchstabenziflem  ^] ,  die  sahidischen  schreiben  sie  aus,  daher  die 
formen  der  erstem  in  den  angaben  der   grammatiker   vielfach   schwanken. 
Nicht  gehörig  beglaubigte  formen  haben  in  der   folgenden   Übersicht   keine 
aufnähme  gefunden,  wenn  sicherere  vorlagen. 

a«  die  cardinalia« 

Die  cardinalzahlen  haben  meist  eine    männliche  und    eine  durch 
I  :  c  gebildete  weibliche  form. 

i   «L  of^i :  oy^  :  oycci  ofci  f.  oyi :  of«  5  Ofi  oyci  hier,  uä 

t  S  cn«^Y  f-  cnof^iCHTC  ccii'X€:cHn'i'    -  «i 

3  ?  ogojUL7:igojuin^  ugoAi.nr:og«i.Ai.en^  ^.  igojui^taiOAS.'TC     -  ymi 

i  5^  qTiuof  :  qToof  f.  :  qTOC  qTO  -  äff 

5  c   ^oy  '   f,  i^^e  -  fua 

6  r  coof  f.  :  coe  co  coo  -  säs? 

7  7    og^^ogq  :  c^^q  f»  ig<<tgqi :  c^^tgqc     -  sjf 

8  H  igjuLHn  :  uyjuiOY n  /.  DgjuiHiw :  ogjuiOYne  -  y^mnu 

9  ^  ^rrr  ncrr  :  \Jfic                               /".  "^t^ :  xjrrrc           -  pst 
4  0  T    A&HT                                                   /".  »XK^  :  juiHTe          -  mt 


4)  Die  griechi.schen  Zahlzeichen  behalten  die  Kopten  auch  bei,  wenn  sie 
arabisch  schreiben,  jedoch  in  cursivcn  formen,  welche  sich  eher  in  diese  schrifl 
fügen.  Aus  der  foliierung  mancher  handschriften,  wie  z.  b.  dem  berliner  evan- 
geliarium  von  Dibz,  sind  sie  leicht  zu  entnehmen;  oder  auch  aus  einem  kleinen 
traetatc  über  koptische  arithmetik  in  dem  arabischen  manuscr.  Sprenobr  655. 

9* 
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30  ^  Ax^k  :  A&«i.«.&  [süL^k) 

60  5   cc 

70   o    ig&e  lyqc 

80  ii    ;6Ai.enc  i6eAi.iic  i6«JULnc  :  ^A&cne 

90  q   nicreofi  :  necr*i.iof  ncTi^ioY 
100  p    ige  —  hier,  iaä 
<000  SL   uyo  M.  ly«.  —  hier,  j^a 

10000  T   ^&«.  :  T&Ä.  —  hier.  fa6 
Von  den  mitteragyptischen  zahlen  ist  wenig   erhalten  geblieben,   und  auch 
die  boh.  über  iO  sind  zum  theil  anfechtbar.     Für  9  ist  \^i^    das   ältere, 
aus  dem   S.  aber   fast  gänzlich    verschwunden,    es  findet  sich  z.  b.  ne- 
y\rrT  PS.  18. 

27g,  Die  Verbindung  der  einer  mit   den   zehnem   besteht   in   der   nach- 

Stellung  der  erstem,  im  B.,  wie  es  scheint,  ohne  weiteres,  nur  daß  dann 

für  JUIH7  vielmehr  xxcir  geschrieben  wird,  also  i«i.  Ax^rroy^,!,  tk  Axci^cn^y, 
tr  jue^iyojui'T ;  k&  T&uinrq^oioY;  Ae  jui^Jk^of  u.  s.  w.  Im  sah.  dia- 
lecte  wird  in  dieser  composition  aiht  zu  juht  und  TtoyuiT  zu  otOfT/ 
und  die  anknüpfungsformen  der  einer  lauten  ohne  unterschied  des  ge- 
schlechts:  i  oye.,  8  cnoofcci  3  ^gojui^e;  i  TÄ^q-rc,  5  th  selten  Te, 
6  ^^c€,  7  ci^igqc,  8  tgjuuine,  9  <^ric\  nach  juin^  und  Q^oyainr  lauten 
4,  5,  6  mit  Verlust  des  anlauts  «^q^e,  h,  ^ce,  z.  b.  it«  juin^igojui^e/  r^ 
juinnr«^q^e,  k€  «OfTH;  A*^  jui*.fc'T«wqTC,  ju«.  ^.^eoYC/  Juic  ^juie^«k.ce; 
SI7  T-dJOfCA^IsqC/  ^H  ce^SAiHne,  oe  ^gAe^H,  or  tyqeTd^cc,  n?  ^A&cne- 
cMgqe  u.  s.  w.  Bei  den  zahlen  1 1  und  1 2  kommt  die  Unterscheidung  des 
geschlechts  vor:  jutn-royc  m.,  Axivroyci  f.;  Ain-rcnoofc  (schlecht  juiiit- 
cnofc)  m.,  jutitTcnoofce  f. ;  hin  und  wieder  fehlt  auch  das  auslautende 
e  an  -igojui^i  -c^^ogq,  -^jaHit,  aber  die  weibliche  endung  scheint  in 
diesen  Zusammensetzungen  gewöhnlich  gen.  comm.  zu  sein.  Neben  dem 
mctsc.  QLOY*T>^ic  scheint  das  fem.  t&oy^x^itc  gebräuchlich  zu  sein.  Die 
vorsetzung  der  einer  im  str.  constr.  vor  die  zehner  ist  ganz  seilen,  wie  in 
^juie^-q^of-Q&OYcoT-c  (Peyr.  lex.  397);  ebenso  ihre  anknüpfung  durch  um 
(und]   wie  ^«».loy  SLxn  oy^  PS.  102. 

279,  Die  mehrfachen  hundert  und  tausend  werden  durch  voranstellung 

der  einer  entweder  mit  folgendem  n  oder  als  st.  constr.  ausgedrückt ;  als 
St.  constr.  nehmen  die  einer  im  S.  eine  besondere  verkürzte  form  an.  200 
c  lautet  B.  cn^y  ti^e  [auch  E^ej  oder  ige  ciu^f/  vielleicht  auch  |gHi 
(Z.  43},  wenn  dies  ein  alter  dualis  sein  sollte,  im  S.  dagegen  ogKT  und 
im    fem.    tgti^rcitTe    (Peyr.   lex.   282) ;     300    ?    yyojui^rnige  :  tgAinTogc 
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opuLTcge;  400  ^  qTinoY  nigc  :  q^ooy  nv^e,  q^royige;  500  ^  ^oy  niye; 
600  ^  :  coo^nigei  cenige  (?);  700  \^  ig^igq  n^gc  :  c^^t\  nigc ;  800  m 
^jujin  it^gc  :  ugjuioYit  nige ;  900  -F  if  ^  V^rrnige  :  %|^icnu}c.  Ebenso 
2000  E  (E590)  citi^f  n^o  oder  igo  cn«^f  >  3000  t>  igojui^  nigo  :  ^gojuLii^- 
nigo  oder  lyjuin^tgo ;  4000  ^  q^inof  nigo  :  q^O'^igo  ;  5000  e  ^oy  h^go 
und  of<^ic  ^iiK  (ein  halbes  zehntausend]  Z.  513u.  s.  w.;  und  20000  k  -rk^ 
cn«.f,  if  50000  ^oy  n^r&«.  u.  s.  w.  Umschreibend  werden  die  tausende 
mitunter  durch  die  hunderte  und  die  zehntausende  durch  die  tausende 
ausgedrückt;  z.  b.  3000  juL«.«Jk  ntge,  6000  cc  nv^e,  39000  jul«^«^\^ic  ntgc; 
12000  JUiitTcnoofc  ntgo;  23000  'xo<]frigoJui'r  nigo ;  100000  p^  ige  itogo 
oder  juiH^  nnr&&;   1000000  iLSL  igo  nigo  oder  Aei^eon  aj^. 

Die  Zusammensetzung  der  verschiedenen  decaden  ist  eine  unver-  280. 
mittelte    aneinanderreihung  der    niederen    an    die    vorangehenden    hohem; 
z.  b.    318   igAi^igc  A&n^igjuiHn^   1846  igo  igjuiOYnnigc  ^juie^&cC|  185000 
jutn^igAJUiii  n^&dk.  of^oc  d.  h.    18^  myriaden. 

In  der  Verbindung  mit  Substantiven  gelten  die  cardinalia  als  881. 
coHectiva  im  sing,  und,  soweit  sie  keine  besondre  form  des  fem.  bilden,  gen. 
comm.,  so  daß  sie  das  gezählte  mit  n  anknüpfen;  auch  nehmen  sie  den  be- 
stimmten artikel  zu  sich,  und  xwar  den  männlichen  vor  männlichen,  den  weib- 
lichen vor  weiblichen  wÖrtern,  z.  b.  ^  npuiAU  :  qToof  npuiAi.e  (4  men- 
schen), ^  nigcpi  :  q^ro  nigeepc  [4  töchter),  tgojuin^  cncfto^r  (3  monat] 
Act  7,  20;  n?  ncon  :  nigojüt.n^  itcon  (dreimal);  rc?  iuinnAi.  Cf^inof 
(andere  7  böse  gcistcr)  Mt  12,  45;  a&h^  jmn&p^enoc  (zehn  Jungfrauen) 
Mt  25,  1;  y  iihtii  npauui  :  &  q^ro^uic  iipaiAi.e  (an  400  mann)  Act-S,  36; 
ni7  hfi^ooy  :  nc«i.igq  n^ooy  (die  7  tage),  i'AÄ.H'J'  Ai.ft«i.Ki  (die  zehn  stUdte) 
Mt  i,  25;  ncjigojuinnr  np«i>n  (diese  drei  namen) ;  iic£jüt.e  ng^oof  (die 
40  tage),  "Tigo  npojune  (die  tausend  jähre),  oyigo  npojutni  (tausend 
jähre)  Ps  89,  4.  Bei  den  zusammengesetzten  zahlen  ist  die  Unterschei- 
dung der  geschlechter  keine  regelmäßige  und  zum  theil  ganz  aufgegeben ; 
so  findet  sich  A&nT^cnooyc  npojunc  Luc  2,  42  und  nicht  juLn^cnoo*fce| 
junTigoJutnrc  n«i>iain  PS.  42  und  nicht  jun^igojui'x,  ^juiencc<i>igqe  juL>|f«i>A- 
juLoc  PS.  72  und  nicht  c^^igq  u.  a.  m.  Der  plur.  des  bestimmten  artikels 
ist  vor  den  cardinalia  unzulässig. 

cn«.Y  knüpft  das  Substantiv  selten  durch  n  an,  z.  b.  ig«^  S  npojuinj  282. 
Z.  63,  nbAi  nAot>oc  Z.  107;  cn«i.Y  n^oof  ne  n«^i  7&inT«^qigaine  Dul.  44. 
Gewöhnlich  folgt  cn^y  seinem  subst.  unmittelbar,  z.  b.  pmq  juuiie^pe  S 
ncjui  pmq  n?  jumie^pc  (der  mund  von  2  zeugen  und  von  3  zeugen) 
Deut  19,15;  e  hiniK  itcjui  *i  e&^r  S  oder  nie  noiiR  itcjui  nrre^T  S  : 
^of  nociK  juin  tAt  cn«.Y  (5  brote  und  2  fische)  Mc  6,  8.  41;  nipinjuii 
cn«.T    (die   beiden   männer),    ^^-c^ijuii  6^-    (die    beiden    frauen);    n^^tgnpe 
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ctii^y  (meine  beiden  söhne),  TA.ieirroAH  cnof^  :  TeinToAH  cmre  (diese 
beiden  geböte)  Mt  22,  40;  niReTreA'r  S  (auch  die  beiden  fische)  Mo  6,  ii; 
niE  :  nccn&Y  beißt  beide,  con  (mal)  nimmt  im  S.  vor  cn«^f  die  form 
des  st,  constr,  cen  cn  an:  ncen  cn«.f  8(^;  aber  tiof  con  itcjut  S :  no^ con 
Kyva  cn^x  :  nofc^n  juin  i.  1  Thess  i,  18. 

283.  In  einigen  composita  hat  sich  der  st.  constr,  einiger  zahlen  er- 
halten; so  findet  sich  S.  ntgju^r-cain ,  n^ju.^  cmain;  nupui^  coon  und 
nigjuLn^r  cmmn  neben  igoAin^r  ncon  und  nofoimn^  ncoiiun  (dreimal), 
und  sogar  ii|juiTpojuine,  igoAi^poimnc ?  (drei  Jahr);  femer  B.  q'xo'^fT^Ä.Kg^ 
(die  vier  ecken),  q-rof^Hoy  (die  vier  winde),  qTOY^oof  :  q'rcfnoof 
oder  eqTCfenooy   (vier  tage)   Act  10,  30;    S.  ^julnoAic  (die  Pcntapolis). 

b*  die  ordinalia* 

284.  Die  Ordinalzahlen  sind  wie  im  altägyptischen  mit  o<=>Sy  mh,  so 
im  b:optischen  mit  jut.^^ :  juic^  (eig.  füllend ,  voll  machend)  zusammen- 
gesetzte adjectiva,  die  mit  ihrem  voran-  oder  nachstehenden  Substantive 
durch  n  {%x)  verbunden  werden ,  z.  b.  nicg^oof  juuii&£t>  (der  dritte  lag) 
Joh  2,  1  oder  niAi.«.^]^  ne^ooy  :  njuLC^ojun^  n^ooy  Luc  9,  22;  nie^oof 
juuii&^igjuiHn  (der  achte  tag)  3  Reg  8,  66  ;  nAi.e^c&u|q  ncon  (das  siebente 
mal);.  ^Ai.e^c«i.igqc  %xne  (der  siebente  hinimel)  Dul.  42.  Die  im  gcnus 
veränderlichen  zahlen  richten  sich  nach  dem  geschlecht  des  Substantivs. 

Auch  c^Ai.&^&  :  njue^cn&y;  f.  •»jul^i.^S^  :  'Tjutegcn-xc  :  TAJtc^cHn'J' 
(der,  die  zweite)  kann  in  der  attributiven  Verbindung  mit  einem  Substantiv 
dieser  analogie  folgen ,  z.  b.  ^poA&ni  julai.&^£i^  (das  zweite  jähr)  Zach 
1,1;  oyiUi&^S^  A&^e  (ein  zweiter  himmel)  Theot.  132;  nrjue^cnxe  nofP^c 
(die  zweite  nachtwache)  Luc  12,  38.  Daneben  kann  aber  das  ordinierende 
ju&^  :  Jüt.c^  vor  die  cardinalzählung  treten,  welche  cn^y  seinem  Substantiv 
nachstellt,  z.  b.  niAi.&^con  cm^y  (das  zwei  mal  voll  machende),  Tjueg- 
poiuinc  civTC   (das  zweite  Jahr). 

285.  Der  erste  heißt  abweichend  B.  g^oyiT  f.  2P'V^^  oder  fgopn  f. 
lyopni,  S.  igopn  f.  tgopne  (?),  M.  tga^pch  /*.  ig«i.pni ;  diese  adjectiva  werden 
mit  ihrem  subst.  durch  n  verbunden  und  stehen,  ^o^rr  vor  oder  nach, 
tgopn  immer  vor  demselben;  z.  b.  nig^oyn^  hcg^oof  (der  erste  tag)  Mc 
14,  12  oder  nie^ooy  n^oyiT  Gen  1 ,  5 ;  nipuijui  n^of rr  (der  erste 
mensch)  1  Cor  15,  45;  lyopn  no^fri^i^  ni&cn  (alle  ersten  fruchte)  Num 
18,  13;  ^tyopni  henic^oAn  (der  erste  brief).  Im  S.  kann  sich,  statt 
lyopn  vermittelst  n,  der  st,  constr.  igpn  unmittelbar  mit  seinem  subst. 
verbinden,  z.  b.  nigopn  n^rmig  oder  nugpn'ruiog  (das  erste  gebot); 
nigpncoofn  (die  erste  erkenntniß)  Prov  9,  10  —  wo  eine  Variante  weniger 
correct  nigpnncooyn  bietet. 
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c.  die  digtribiitiva. 

Die  distributiv  zahlen  werden  im  koptischen  wie  im  arabischen  286. 
durch  Wiederholung  ausgedrückt,  z.  b.  cn^^y  cn&y  (je  zwei],  igojui^ 
igoAi.^  (je  drei),  ige  ige  (je  hundert),  igo  igo  [je  tausend);  sie  giengen 
in  die  arche  SS  e&oAi6en  c^^  iii&en  Gen  7,  15;  oyo^  ^-fP^"^^^  ^Hpoy 
juuu.«^  A&Ai.  kii.^«^  pp  neju  K&^r«i.  nn  (und  sie  lagerten  sich  alle  an  ein- 
zelnen stellen  zu  je  100  und  zu  je  50)  Mc  6,  40.  Umschrieben  werden 
dieselben  zahlen  im  S.  durch  den  plur.  des  possessivartikels  n^,  wie  n«i.ige 
^y%a  n^^T^ioy  (die  zu  hundert  und  zu  fünfzig  gehören);  Ai.&poyno^o«f 
cHne  cene  n«^-n^&ioy  (sie  mögen  sich  niederlassen  in  schichten  zu  je 
fünfzig)  Luc  9,  14 — oder  ii«i.n^&ioy?  Numerale  coUectiva,  entsprechend 
den  gricch.  auf  a^,  bilden  sich  im  B.  durch  «i.n  (§  175).  Davon  ver- 
schieden ist  &IU  :  «k.njuuFi^,  ^nn  :  «i.n*r«.ioY,  «^.np  :  d^nige,  «i^nigo  (führer 
von  10,   50,    100,    1000)   Ex  18,21.   Deut  1,15    —   von  en  (führen)   wie 

«kii-Q&aiQ&   (§   173). 

d.  die  mnltipllcaÜYa« 

Die  multiplication  wird  vermittelst  d^  cardinalzählung  ausge-  287. 
drückt,  das  schlechthin  mehrfache  durch  den  zusatz  nKoift,  z.  b.  n?  nKuil^  : 
nc«k.tgq  nKuife  (siebenfach),  n?  itKuift  :  n^ja^r  hkui^  (dreifach),  ttp  itKuifi 
ncon  :  n^d^g^  itcon  (hundertmal)  Mt  19,  29;  fi.  ^i^%  e  nSx  nu|«i.ig  ig^^^en 
OY«.i  (ich  empfieng  5mal  40  streiche  weniger  einen)  2  Cor  11,  24.  Der 
muUiplicand  wird  mit  dem  mulliplicator  durch  n  verbunden,  z.  b.  7  no  : 
c&igq  nigqe   (7  siebzig)   Mt   18,  22,   d.   h.   7  X  70. 

e.  die  brflche. 

Von  den  brächen  hat  nur  »die  hälfte«  ihren  bcsondem  namen  ^«^.igi  :  288. 
n«i.ige  oder  qloc  :  ^oc  (von  Lagarde  mit  hebr.  KDD  »monatsmitte«  und 
arm.  kes  verglichen)  und  im  st,  c.  o&ec  :  (^ic,  z.  b.  oyjui&^i  oysoc 
(1^  eile),  Q&ecKi^  :  ^icRrre  (halbe  drachme).  Die  übrigen  brüche  wer- 
den durch  verschiedene  substantiva  der  bedeutung  »theilo  umschrieben, 
nämlich  pe,  ^epe  und  ofuin. 

p  c  hier.  <=>  re,  bildet  die  brüche  besonders  im  fi. :  petgojut^  ^, 
peq-TOf  ?  oder  pcq-xuiof  ^,  pe^oy  ir,  pecoo^  i,  pc5g*^jgq  4^>  pcigAjio']f n  ? 
oder  peigjuiHii  -|-,  pe\![/i<r  ^,  peAjiHT  1*0^ ;  z.  b.  ^pe^  n^ft«i.Ki  «^q^ci  (der 
dritte  theil  der  Stadt  ßel)  Apoc  11,  13;  bekannt  ist  pcAiH^r  als  »der 
zehnte«;  peq^k  Ex  29,  40  ist  wahrscheinlich  fehlerhaft  (vergl.  §  100).  Im 
S.  ist  petgojuLirr  und   (mit  &  für  e)   pd^q^ooy  nachgewiesen. 

^epe  :  *xpc  findet  sich  seltener,  z.  b.  nrrepe?  (der  dritte  theil), 
S.  n-rpeqTTooY   (der  vierte  theil). 

oY^n  S.  knüpft  die  gebrochene  zahl  mit  n  an,  z.  b.  ofo^uin 
ntgojuiit^  (ein  drittel)  PS.  25,  noYuin  n^oy  (das  fünftel);  oyn  oder  oycn 
als  st.  c.  unmittelbar  nofii'i'OTf  (das  fünftel),  nofnjuHT  (das  zehntel)  — 
so  Ex  16,  36  zu  lesen.  Selten  ist  das  wort  In  boh.  texte  übergegangen, 
z.  b.  niKeofcn^  Ez  5,  2  neben  c^pe^  (das  viertel). 
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f*  die  zeitliestliiiiniingen* 

289.  Bei  Zeitbestimmungen  wendet  das  koptische  die  Ordinalzahlen 
an,  zu  denen  die  benennüng  der  Zeitabschnitte  gewöhnlich  im  verhältniß 
eines  stctt.  constr,  steht.  Die  stunde  des  tages  heißt  «i.^n  :  7&n  ^en  f.y 
selten  mit  dem  artikel,  z.  b.  JULc|^n«.y  h^i^n  ^  :  kjLnn«i.Y  ^^^  cgoJütTC 
(um  die  zeit  der  dritten  stunde)  Mt  20,  3;  ;6en  ^ilh  7  nc«i.q  M.  exin 
^isjx  7  nceq  (in  der  siebenten  stunde  gestern)  Job  l,  52 ;  S.  <&in 
Q&n  tgojutTC  Act  23,  23;  ;6en  ^«^o&n  c  (in  der  sechsten  stunde)  Z.  87; 
juinn&f  itTTTMi  CO  jun  ^roLni^'i^c  (in  der  seclisten  und  neunten  stunde) 
Z.   323.      Die  Wochentage   heißen  ^Rypi^^RH  iJo*^t,  niS  ^^^^Ja^t,  nn^ 

—  mit  dem  bestimmten  artikel,  während  die  formen  neqcix^^f  neqtgoAJtT 
neqq^ooy  (Ming.  4  01)  ihre  beziehung  auf  eine  person  durch  das  posses- 
sivum  ausdrücken  (§  253).  Den  tag  des  monats  bezeichnet  cof;  bier. 
ssu,  welches  regelmäßig^  vor  der  zahl  steht,  adverbial  mit  n  oder  ;6en : 
^n,  z.  b.  ncof  rik  juLni«.l^o-r  Ex  12,  18,  ;6cn  co*p  junia^fto^  12,  13; 
S.  ncof  cd^iyq  Juinei&l^oTr  Ming.  278 ;  ncoy  oloyto^c  A&nc&o^  ^in&c 
Z.  225;  ncof  T&oifT^^ic  ng«.-»uip  Z.  237;  «i.ic;6«i.i  ncof  hh  juini«^o^ 
cHHn  Apocr  71  ;  «.ic^«^i  ncof  ^oy  n-eö^yr  ÄZ.  XVI.  19;  «i.ic^«i.i  ^ti  coy 
jun^x^of  junefto^r  juie^ip  ib.  4  8.  Der  erste  des  monats  (der  neumond) 
heißt  cof*>'>  '  coyÄk  ;  coyec%   (aus  cof+o']f «^i) . 

290.  Die  namen  der  koptischen  monate  (ni«.&o^  Ai.Ai.e^r^^ioc) ,  deren 
boheirische  formen  in  alter  zeit  ins  griechische,  und  deren  bis  auf  den 
heutigen  tag  gebräuchliche  sahidische  formen  ins  arabische  ^)  übergegangen 
sind,  lauten: 

"^     —     (paoxpC       n«^oni  :  n«k.«^ne  noonc  mL 

"J^^     —      döop  «i>-»aip  :  ^«.^lup  .jX^  - 

<!^     —     3(oiax        5^oiÄ.R  :  Ki«k.^K  5^oiä.2^r  ^^^ 

''J^^     —      (pa[jL£V(i)d  ^«».juienai^  :  n«i.pjui^&7  n«i.pejui^«^'ini^)  oL^j 
y^^     —     (pap}jLOi>i)(  ^«i.pjuiof-^1  :  iiÄ.pjuioTfTe  ^^*^ji 


1)  BiRUNi  führt  außer  den  üblichen  arabischen  formen  noch  die  folgenden  an 

J^^^jj  jj*oLäo  jffj^^Lo  €LS   Vcrgl.  Sachau,  thc  chronology  of  ancient  nations 

of  AlbirAnf  p.  59.     In  einem    andern  werke  kennt  derselbe  Verfasser  auch  die 
boheirtschen  oder  griechischen  formen,  vergl.  ÄZ.  XVI.  14. 

2;  Lepsius,  Denkm.  VI.  102,  28. 
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,  j  j      —      iiZKfl     enHn  :  enen  V^t 

j^'J^      [JL£90p7]    JUteCUipH  :  JUtCCOipH  LSf*^ 

Es  finden  sich  noch  manche  entstellte  formen  dieser  namcn,  welche  theil- 
weise  als  volksthii milche  hezeichnungen  schon  im  hieroglyphischen  vor- 
kommen; sie  sind  meist  von  Schutzgottheiten,  wie  •»ino<]fr  Thuti,  «^•»uip 
Haihor,  n^k^iun  Chons,  oder  festen,  wie  x^^^*^  Ara-Äi-Ara,  cnHn  heh-äpet, 
juieccopH  mes-ffor  (gehurt  des  Horus),  hergenommen.  Die  griechisch- 
boheirischen  formen  werden  gern  zu  amtlichen  datierungen  gebraucht,  sind 
aber  dem  volke  weniger  verständlich  und  scheinen  mitunter  einer  erkUirung 
zu  bedürfen,  z.  b.  ne&onr  n«i.igain  c^c  n«^i  ne  n«i.igonc  (der  monat 
Pachon  d.  h.  Paschons]   Z.  544. 

Die  entsprechenden  römischen  monatsnamen,  welche  die  Kopten  neben 
den  eigenen  gebrauchen,  sind  die  bekannten  ce^^cjupiloc];  OK^oA&^pioc; 
nocjuftpioc,  '^CRCAi.&pioc;  i&iiOY^pioC;  ^eypoYd^pioc  :  c^€&po«i.pioc, 
iUi«lp*rioc/  <<&piAAioc;  A1.&10C/  lOYnioc;  loyAioc,  «i.fro<]fcxoc.  Die  arabi- 
schen monate  haben  sie  folgendermaßen  gräcisicrt  und  entstellt^}:  ^ne^juioc 
(«^n«k.-»iJuioc]  ^j^f  ci&ip  JüOy  •»Yitinopic-juton^i.c  v3^*i(t  ^jj  -»Yitinopic- 
•Moc  j^'i\  ff^x,  •^iTioc-jüioiiikC  J^'Sl  ^c^U>.,  •^rnoc-TioH  y>'55  t^Uj>-, 
pi&oc  v^j>  cj&iKuin  qLjlm,   p«jULfti7tun  qLaso^.  ,   7«JkiAoc   Jl^,   «^.-epioc 

In  der  datierung  bedienen  sich  die  Kopten  verscliiedener  zeit-  291. 
rechnnngen.  Die  ältesten  denkmäler  bis  in  die  erste  zeit  nach  der 
muhammedanischen  'ära  datieren  unvollkommenerweise  nach  den  jähren  ^er 
indiction  oder  Steuerveranlagung,  dem  im  byzantinischen  reiche  üblichen 
cyclus  von  15  jähren,  dessen  anfang  in  den  September  3 IS  n.  Chr.  fällt. 
Die  Zählung  pflegt  in  diesem  falle  griechisch  zu  sein,  z.  b.  n^xpojuine 
7HC  7C^«i.pTHC  iii'^iK/,  n*rprrHC  itt'ikiK/,  it^ccc^pecKd^r^eKd^^HC  in'ikiK/ 
(ÄZ.  XYI.,  12.  19.  4  8)  oder  auch  einfach  in^^k/  *rpi^H  (Pap.  1).  In 
der  zeit  des  Islams  wurde  die  ära  der  märtyrer  (S<>^^t  i^^ti)  unter 
Diocletian  vom  29  august  284  n.  Chr.  allgemein,  z.  b.  e*rofc  "^kJOKA/ 
ft«i.cfAefc  TT"*'  (PsiP-  0  ^^^^  n-^ioR/  (ib.  94)  oder  «.no  -2^1011/  (Z.  175), 
oder  in  späterer  zeit  B.  4^  rfl  \|mr  (Apocr.  71).    Im  zweiten  Jahrhundert 


1)  KmcHER,  lingua  acgyptiaca  rcMÜtuta  p.  63;  Tuki,  rudimcnia  p.  395. 
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des    islanis   trat   auch   die   rechnung  nach  der  Higrah  hinzu,  z.  b.  «^no 
■^iokAh  ^julh  c&p&Rcnoc  'Tk   (ÄZ.  XVI.  f6],    cToyc   "^iokA/    l^d^aAeyc 
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DER  GENITIV. 


1292,  Forschreitend  zu  der  Verbindung  der  selbständigen  nomina  gehen  wir 

zu  ihrem  genitiv Verhältnisse  über.  Wir  unterscheiden  dasselbe  von  der 
einfachen  relation  an  dem  artikel,  der  bei  dieser  fehlt.  Der  genitiv  ist  im 
koptischen,  wie  schon  die  bestimmung  des  nomens  durch  den  artikel, 
zwiefach  —  entweder  allgemein  bestimmend  oder  besonders  und  mit  nach- 
druck  erklärend.  Im  erstem  falle  wird  er  durch  die  prociitische  partikel 
der  relation  n,  im  letztern  durch  die  zusammengesetzte  partikel  it^re  [aus 
n  und  der  verbalen  wurzel  tu)  bezeichnet.  So  heißt  na}Hpi  ax^^  »der 
söhn  Gottesa  oder  »Gottes  söhn«  als  ein  bekannter  und  allgemeiner  be- 
grilT;  niigHpi  n^re  ^7  dagegen,  »der  söhn,  nämlich  Gottes«,  »dieser 
söhn,  welcher  der  Gottes  ist«  als  ein  individueller  und  mit  betonung  her- 
vorgehobener begriff*). 

.    a«  der  (genitiv  der  relation. 
293.  Der   genitiv   der  relation   ist  die   gewöhnliche   form  sowohl  des 

possessiven  (ÄA^UJt  jCdL^'^t)  als  des  partitiven  genitivs  (Äaa^uuJI),  wenn 
das  nomen  regens  nicht  nachdrücklich  demonstrativ ,  im  ß.  nament- 
lich   mit    der    schwachen    form     des    bestimmten    artikels    versehen    ist, 

z  b.  ncö.'SLi  juinoc  :  nu|«w'&e  junsoeic  (das  wort  des  Herrn);  n«».ut>eAoc 
juinoc  :  n«^rrcAoc  jun^oeic  (der  engel  des  Herrn) ;  ^&uik  a&c^^  :  ii£jui£«kA 
jutnnoyrc  (der  knecht  Gottes);  no^po  JuinicA  (der  kÖnig  Israels);  ^n«i.i 
junoc  (das  erbarmen  des  herrn);  nigtnig  tfoyjuH^  :  nuyoiigq  n£«i>^  (die 
Verachtung  vieler)  Ps  30,  H;  nTOf&o  nitiiof^w  (die  reinigung  der 
Juden)  Job  2,6;  — <»jui«^y  i">^c   (^i^  mutter  Jesu);    •»&«k.Ri  n^^n'^pcii.c  (die 


1)  Ibii  Dahih!  fühlt  noch  den  unterschied  des  n  und  nTC,  ohne  ihn  im  ein- 
zelnen erlttutern  zu  können;  er  lehrt  nämlich,  dass  die  artikel  ni,  ^,  ni  des 
nomen  regens  den  genitivexponcntcn  itTC,  n  "t  und  neit  dagegen  n,  jui  verlangen ; 

fol.  5  fügt  er  hinzu:    iül^'it  ^\  ^\MJ^\   ikf>.  o^  *^  ^  l5^'  /«"^I  d^*^^^3 

n^\»  ^jA  iX>l^  J^^  UL  n  n-rc  (^  ^  »^^  ^UJil  oLotl  Jajy  ^1^^  äS^' 
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Stadt  des  Andre.is);  -rcA&H  juLneeAnA  (die  stimme  des  jubeis);  ^rcAJiK 
juine^uiog  c&oA  (die  stimme  des  rufenden);  —  nenT&nt  nn«i>7&«^%i  (die 
bände  meiner  feinde)  Ps  30,  46;  nen&«.A  juinoc  ;  n&«i>A  junoeic  (die 
äugen  des  heim)  33,  4  6.  Der  genitiv  nacb  unbestimmten  pronomina  oder 
nach  zusammengesetzten  pr'apositionen,  wie  xxntsüL^o  n,  juicj^pK^  n,  ^Öa^t^h  h 
u.  a.,  kann  nur  der  der  relation  sein.  Derselbe  muß  auch  nothwendig 
nach  den  Substantiven  stehen,  welche  statt  des  artikels  die  suffixa  der 
3.  sing,  oder  plur.  annehmen;  z.  b.  «i^ypK'iLq  juinK«i£i  :  «^pnoic  n*roi- 
KOfA&enH  (das  ende  der  erde),  eig.  der  erde  ihr  ende;  pmq  a&^^  (der 
mund  Grottes),  pmof  itninpo^Hnrnc  (die  munde  der  propheten),  aber 
nipinof  htc  tcJc  (die  thore  des  himmels)  Ps  77,  «3,  u.  s.  w.  Dagegen 
ist  der  genitiv  der  relation  nach  dem  nomen  mit  demonstrativen  oder  nach 
dem  unbestimmten  artikel  des  antecedens  unstatthaft. 

b«  der  bestimmte  grenitiv* 

Der  bestimmte  genitiv  mit  n^c  ist  im  sah.  dialect  weniger  ent^  294. 
wickelt  als  im  boh.,  wo  er  häufiger  ist  als  der  der  relation.  n^rc  ist 
ursprünglich  besitzanzeigend  und  steht  noch  in  der  bedcutung  »gehörig«, 
z.  b.  K«^^<<  ne^en^e  iiio']f«i.i  niof&i  (wie  ein  jeder  hat)  2  Cor  8,  1 1.  Im 
boh.  steht  «tc  nothwendig 'nach  dem  artikel  m,  ^,  nt,  wo  im  Siih.  ge- 
wöhnlich H;  ^T,  n  mit  n  entspricht,  z.  b.  ninoAi.oc  it^c  ^^  :  nnoAJioc 
juinnof-re  (das  gesetz  Gottes) ;  niig^Hp  ii^c  ni«.Ka«cAoc  :  neig&Hp  nif«wt>- 
rcAoc  (der  gefährte  der  engel);  mc^cp^cp  n^e  iiin«kQ&^i  (das  klappen 
der    zahne);    ic    ni^iHli    n^e  ^^     (sieh    das   lamm    Gottes)    Joh    i,  29; 

niep^ei  n^e  ncqcmju«^  (der  tempel  seines  leibes)  8,  21  ;  nmn«».  nrxe 
poiq  :  nenn«»,  npoiq  (der  hauch  seines  mundes)  Ps  32,  6;  niJULOirT  n*rc 
niigcgHn  n^c  nofnoq  (der  weg  des  baumes  der  lust)  Gen  3,  23  ;  nicjuiof 
H're  ^urikH  n-re  '2k«».yr^  (das  lob  des  liedes  Davids)  Ps  92,  4  ;  iiiÄ.pc^ 
n^-e  igtupn  (foXaxi^  irpoota^)  Ps  4  29,  6;  nie^oo^  K^e  c«^q  (der  tag 
von  gestern)  Ps  89,  4 ;  —  ^jue-ejuieepe  htc  im&nnHC  (das  zeugniß 
des  Johannes);  ^2P^  ^^^  ^^^  •  ^orrc  junT&oeic  (die  furcht  des  Herrn); 
Prov  10,  27  —  aber  T^O't  juinoc  ib.  29 ;  "(juiofAM  htc  naitu6  :  Trnfi^H 
iuiiiiung^  (die  quelle  des  lebens)  Ps  35,  4  0;  ^juie^«^^cai*reAJL  n^e  n^t 
(der  ungehorsam  dieser)  Rom  4  4,  30;  —  ni«.t<T*eAoc  nrrc  ^^  (die  engel 
Gottes);  iiiJui«i>-»H*rHc  it^e  lui^^nnHc  (die  jünger  des  J.);  niigHpf  n^c 
tupuijuii  (die  söhne  der  menschen);  nipaumi  n^c  nincfH  (die  einwohncr 
von  Ninive)  Mt  4  2,  44  ;  nie*,  htc  -rypoc  (die  gegend  von  Tyrus)  4  5,  24  ; 
nii6ip  n^e  ^l^«».iu  (die  Straßen  der  Stadt) ;  niJULCOof  ivre  ^lOJUi  :  Ajumoof 
ife«kA«kCC«k  (die  Wasser  des  meeres)  ^s  32,  7;  nig^&uic  n-re  nuiof  (die 
kleider  der  herrlichkeit)  Luc  7,  25  ;  nuutY^^rHpion  wre  'J-juiCToypo  ii'rc 
nic^HOff  (die  geheimnisse  des  reiches  der  himmel]  Mt  4  3,  14.  Ebenso 
erfordert   das   Possessivpronomen   und   das   particitx   oiit   ^h  ci   ein  n^c^ 
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z.  b.  TÄ.TOi   tiTe   'J'oyciik    (mein   antheil   des   Vermögens)    Luc    15,   12; 

(die  mächtigen  Gottes  auf  der  erde)  Ps  46,  iO. 

295.  Auch  der  generische  artikel  n,  ^,  ncn  :  n  kann  den  genitiv  mit  tvre 
zu  sich  nehmen,  nämlich  in  dem  falle,  wo  das  unwesentlichere  antecedens 
von  allgemeiner,  abstracter  bedeutung  ist,  durch  den  davon  abhängigen 
genitiv  aber  mit  nachdruck  auf  das  besondere,  concrcte  bezogen  werden 
soll,  z.  b.  ^^  n^e  n«i.o«p&^i  :  nno^^c  iUin«kO«p^^i  (Gott,  der  mein  heil 
ist)  Ps  17,  47;  noipooK  n^c  ni&ccftHc  :  nccncpAi.&  nn«i.cc&HC  (die  nach- 
kommenschaft  der  gottlosen)  36,  S8;  ^v.nsi  n^-e  ^«^.npcqepno&i  :  ^<^rx 
nnpeqpno&c  (die  band  der  sünder)  35,  i^;  ^^mki  it-rc  itcR^cn^  : 
^e^i&ec  nneR-ren^  (der  schatten  deiner  flügel)  35,  8  ;  ni^^i  ttTrc  nin«i.cx.^ 
(das  fest,  nämlich  das  Paschafest)  Job  2,  23 :  ^ca&h  n^c  n«i.piAJLi  (die 
stimme  meines  weinens)  Ps  6,  9  ;  niguiitg  n-re  ne-xen^Ä.Ai^Y«  (der  s(aub 
auf  euren  fußen) ;  i^Irj'j^H  htc  neq€i&i«i.iK  :  itex^ryi^^H  nncqgjuL2;Bk.A  (die 
scele  seiner  diener,  diese  selbst)  Ps  32,  22 ;  ^xc^iwiyi  itTc  nicT&tup^ 
(mitternacht)  Ps  H8,  62:  nu|&.qc  n're  'J-ioy^e*.  :  mtÄ.cic  n^of^^i^ 
(die  wüste  Judäas)  Mt  3,  1;  n&ig&i  n-xe  neRAicT^^pHCTOc  16,  20: 
TCTd^Ko  htc  ni«.cc&Hc  (das  verdorben  der  jgottlosen)  Prov. ;  c^juof  htc 
nipcqcpno&i  (der  tod  der  sünder]  Ps  23,  22  ;  nc^uip  n^e  |^&np&.cofi  ^das 
schauen  der  träume)  Jud  8  ;  no&uiK  e&oA  it*rc  niene^  (die  erfüilung  der 
ewigkeit);  S.  iitc*enoc  n-xc  TAJinrrpuiJue  (das  geschlecht  der  menschheil 
PS.  197;  nn^«kAAi.oc  n*i  e  'ikd^f  r^  if^c  ni*ruiAi.'r  :  neV^&Ajuioc  it'^A.ycr^ 
n-rc  nncoiyc  (der  psalm  Davids,  nämlich  von  der  Verzückung)  Ps  30,  1  : 
np«.n  CTTÄ^eiHY  itTC  nnof'^e   (der  geehrte  name  Gottes)   Nie.    1,  36. 

296.  Bestimmende  genitive,  welche  zu  eigennamen  treten,  müssen  durch 
nrre  angeknüpft  werden,  z.  b.  B.  Ai.4wpi«i.  ti-re  i«k.Kaii&oc  (Maria  die  mutter 
Jacobi)  Luc  24,  10;  i6cn  tk&h«^  n^re  ^«».AiAc«!.  (in  Kana  der  Stadt  Ga- 
liläas) Joh  2,  1  ;  S.  p«kRo^c  tvre  khjuic  (Alexandrien  in  Ägypten)  Z.  243  ; 
c«juLn*rc  itTC  nc^&oc   (in  den  Hades  des  Chaos)   PS.   284. 

297.  Nach  dem  unbestimmten  nomen  folgt  der  genitiv  mit  n^rc,  z.  b. 
OTfÄ^K^reAoc  htc  noc  (ein  engel  des  herrn) ;  OY*.p5^iuii  htc  iuiOY^«k.i 
(ein  oberster  der  Juden)  Joh  3,  1  ;  oy&ä.ki  iitc  'J-ioy^eik;  ofe&iin  wrc 
^KOJ  (honig  des  feldes)  Mt  3,  4  ;  s6tn  iinin«^  n^rc  ^^  :  ^n  ofniu^  n^c 
nnofTC  1  Cor  12,  3;  hä^i  oyx&t&c  n£  nrre  inioyTe  (dies  ist  ein  feind 
Gottes)  Z.  328 ;  oYn«i.p-»eiioc  tvxe  no&ocic  (eine  Jungfrau  des  Herrn) 
Nie.  1,  37;  oycTinoyqc  htc  ne^^c  (wohlgeruch  Christi)  Mino.  137; 
^«i.itc^oo*f  nrre  u}opn  :  nc^ooy  \tii|opn  (tage  von  .ehedem)  Ps  43,  2; 
2«>.nc«kQ&i  n're  oyxxe^c^te  (worle  der  Weisheit)  Prov  1 ,  2 ;  g^ö^^  n-re 
nc^gjui   n^juc  (viele  jener  in  der  Stadt)   Z.   329  ;    oyiiiig^   juuuiHig    n-xe 
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lUT^cAaiitHc  (viele  zölliier);  A«i.4wy  n^ojui  nrrt  nc^^^iXKc  (irgend  eine 
kraft  des  Satans)  Dul.  ii  ;  ^iu&  lu&cit  itigeA&u|i  it^e  niu  junofi:  (alle 
diensUngelegenheiten  des  hauses  des  Herrn]    4   Par  28,  13. 

c.  der  genitiY  des  pronomen  personale. 

Der   genitiv  der  persönlichen  pronomina  wird  durch  die   suffixa    aus-  298. 
gedrückt,  welche  sich  an  juuuio«  oder  an  nn^*  hangen;  ajüuio«  entspricht 
im  allgemeinen  dem    genitiv   der   relation   mit    n,    n*r«^«    dem   bestimmten 
genitiv  mit  irre. 

UIIO«  (selten  S.  luuio«)  ist  aus  dem  hier,  am  entstanden  und  ver- 
bindet sich  mit  den  suflixen  folgendermaßen : 

Sg.  /.  Asuuoi      2.  m.  juuhok  f.  ulmxo        3,  m.  juuuioq  f.  juuiioc 
PL    /.  juuuLon     2.  juuiiui^cn  :  jumim^n     5.  juuainoY  :  Ajumoof. 

■ 

Der  mitleläg.  dialect  setzt  für  o  und  oi  überall  ^,  also  ulmx^i,  a5uul«^k, 
juuui«».q   (a&^c]),  juuii«kC,  juuiiii.it,  juuuLA^Teit;  axam^y   (^^T)  * 

juuuLo«  bildet  den  pronominalen  genitiv  der  relation,  der  in  den  fällen 
eintritt,  in  welchen  die  anwendung  des  Possessivpronomens  versagt,  nament- 
lich 4 }  nach  unbestimmten  pronomina,  z.  b.  nioy^  nioy^j  jumimof : 
nof«^  nofii.  juuuioo*)f  (jeder  einzelne  von  ihnen);  oyi  Auuiaiof  :  oytM 
e&oA  n^H^of  (eine  von  ihnen)  Luc  4  5,  8 ;  o<|* on  juuhooy  (jemand  von 
ihnen). Z.  232;  iuas.  aiajudoy  (wer  von  ihnen?);  ^oeinc  A5uuLon  (einige 
von  uns);  e^&e  «^cg  juuulooy  n^uiA  (8ia  icoTov  auTcuv  ep^ov)  Joh  4  0,  32  mit 
der  inversion  nach  dem  griechischen,  u*  dgl. ;  —  2)  nach  adverbialen 
nomina  des  orts,  der  zeit  und  der  art  und  weise,  z.  b.  oxin^JUL  juuuioi  : 
(rpt^juL  AiAjioi  (rechts  von  mir) ,  ql«^^h  juuuioq  (links  von  ihm] ,  c«».  ^«^^of 
AAJuiaiof  (hinter  ihnen),  S.  «^KKui^e  juneK^o  eAoA  juuiioi  (du  wendest 
dein  antlitz  von  uns  ab)  Z.  54  4;  und  dann  in  relativsätzen  das  voran- 
gegangene Substantiv  wieder  aufnehmend,  wie  ^u.^  e^igon  Asumoq  :  luui«^ 
e^ILuioq  (der  ort,  wo  ich  bin)  Joh  4  2,  26;  k«^^«^  cj^pn^  ^in^en  e*re- 
T^enoi  AiAJioq  :  k«».t«».  ^e,  e*re^no  juuiioc  (in  der  art  wie  ihr  selbst  seid] 
Act  22,  3 ;  —  3)  nach  jutjuiin,  einem  adverb  der  hervorhebung  eines  sufGxes, 
z.  b.  *i'«^>(nrX.'*  Ajuuuit  juuuLoi  (meine  eigne  seele)  Z.  322;  ««.fr^^f  AJuuLiit 
MXJüLOoy  (sie  gaben  sie  selbst)  Mt  4  9,  4  2;  *rencp^«i.A  juuiioit  juuii«^«]f«i.^en  : 
cnnA^wit«^  juuuLon  jumiin  Asumon  (wir  betrügen  uns  selbst)  4  Joh  4,8; 
cpoi  juiAuii  jüjüLOi  (zu  mir  selbst)  etc.  Fehlerhaft  scheint  das  bloße  juuulo^ 
in  »'»OK  JuuiiOK  CTcaioyii  Jutn^H^r  nne,  luigHpi  ^Hpof  n*re  nipaijuii  (du 
allein  [juuul«^t^^*^^]  ^^i^i^st  das  herz  aller  menschenkinder)  3  Reg  8,  39  ;  — 
I)  seltener  steht  jumio^  als  partiliver  und  possessiver  genitiv  absolut,  z.  b. 
Ajuun  ne^oof  n«i.igaiiic  a&julok  (kein  übel  wird  dein  werden ,  wird  dir 
geschehen]  Rosell.  gramm.  4  32;  «^iton  -^e  n^K^  juin^pc  ne-xeiuuuLon 
(der  sinn  Christi  aber  ists,  was  unser  ist)  4  Cor  2,  46;  so  namentlich 
nach    oyoit   und    Aiumon  (§  34  7);    —    5)    mit   juuuto«   wird    endlich  auch 
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das  pronominale  object  der  verba  ausgedrückt,    deren    nominales  durch  n 
angeknöpft  wird. 

i  899.  Sg.  4,   it^Hi  :  nrr^A     Ä.  m.   n^«i.R  /".  it-re       5.  m.   nT«i.q  f,  nrr^c 

PL    4 .   xirx^n  2.   it-rmTcn  :  nTH^rn    3,   tvrvaoy  :  mrÄ^Y- 

Der  mittel'ag.  dialect  hat  durchgängig  h  statt  des  «^  und  ai,  also 
n^Hq,  HTHC,  HTHTcn  und  auch  htctch,  hthoy  und  itTCY-  Selten 
und  fehlerhaft  sind  mittel'ag.  formen  im  S.  Die  2.  pL  hat  die  neben- 
formen  nTC^Hitof  :  mreTHfTn  :  nieTHnof« 

HT6  mit  den  Suffixen  ist  ein  nachdrücklicher  ausdruck  des  Possessiv- 
pronomen, indem  es  seinem  Substantive  unmittelbar  folgt  oder  durch  das 
relativ  enr-  angeknüpft  wird ;  im  letztern  falle  wird  es  regelmäßig  mit  an- 
lautendem €  geschrieben,  also  CTcnTHi  für  cr-eiiTHi,  cr-tiTiu  (von  mir, 
mein) .  n^  e  mit  den  Suffixen  ist  das  unbestimmte  pronomen  possessivum ; 
z.  b.  niuijuic  n^«i.q  (die  taufe  von  ihm)  Mt  3,7;  nuuL«i.^H^Hc  S  nnr«i.q  Job 
1,  37  heißt  »die  beiden  jünger  von  ihm«,  während  neqjuL«^<e>K'THC  fii 
»seine  beiden  jünger«  bedeuten  würde;  daher  steht  es  \)  bei  Substantiven 
mit  dem  unbestimmten  artikel  oy,  2!^n,  z.  b.  ofcoit  nrrm  (a  son  of 
mine)  Ps  34,  H ;  of^cnfti  n*r&.q  (ein  blatt  von  ihm)  1 ,  3 ;  oyoi^Hp  vctm 
(ein  freund  von  mir)  Luc  H ,  6 ;  o<f  «t'xoAH  n*r«^R  (ein  gebot  von  dir) 
15,  29;  ofA«.«"  eqoY«Jk  n^«^q  (ein  heiliger  ort  von  ihm)  \  Par  28,  40; 
^«^noyHpi  juuucnpi^  n^fu  (liebe  söhne  von  mir)  \  Gor  4,44;  femer  bei 
artikellosen  Substantiven,  z.  b.  A«^«^y  n^«^q  (etwas  von  ihm)  Z.  ttk\ 
c^TSA  nifteit  itTtb.K  (alle  deine  worle)  K  Par  28,24;  ;6en  juL«a  luAeit  ti^mof 
nejui  en*r&.tt  (an  allen  ihren  und  unsem  orten)  4  Cor  4,2;  und  mit  be- 
stimmter beziehung  iguiiu  nifteit  e*ren^«b.q  (alle  seine  krankheiten)  Job  5,  4 ; 
—  2)  bei  participien  mit  e^  im  B.,  z.  b.  ne<e>OY«Jk  itT&R  :  nen- 
nc^of^«^&  (dein  heiliger]  Act  2,  27  ;  nn  e^o<f^&  nrnpof  nT«^q  :  neq- 
ne^of«"^  ^HpoY  (alle  seine  heiligen)  Ps  30,  24  ;  ne^rcoye  it^e  ninojuioc 
(die  gebühr  des  gesetzes)  Luc  2, 27;  S.  ne*i^r«k.eiHY  n*r«^c  (die  geehrten  vor 
ihr)  Ps  47,  14;  ähnlich  bei  ^'^,  z.  b.  iu«b.<»n&<f  epuio«f  n*r«>.q  (die  unsicht- 
baren von  ihm)  Rom  4,20;  —  3)  wo  das  Possessivpronomen  betont 
oder  zu  einem  relativen  satze  erweitert  ist,  z.  b.  B.  neiuiu*r  tt^&it  &Ap«i.«juL 
Luc  3,  8 ;  *r«i.«k.noAof  i«k.  e^ennrKi  ig«k.painren  :  T«i.&noAori«i.  crggoon 
a|«^painrtt  (meine  Verantwortung  an  euch)  Act  22,  4 ;  ^enA&e*rpcjui£e  -»«^i 
e^en*r&.n  juuu«^y  ;6cn  n^c  ikc  (unsere  freiheit,  welche  unser  ist  in 
X.  i.)  Gal  2,  4 ;  neccoiud  ^Hpq  en«^qn*r&.c  «^c^rrq  (ihr  ganzes  leben, 
welches  ihr  war,  warf  sie  weg)  Luc  24,  4 ;  so  namentlich  bei  Of  oit  (da- 
sein) und  juuuoit  (nicht  dasein);  —  4)  in  der  substantivischen  Verbindung 
^H  eTcn^tk.«;  ne^cn*r«i.4  (das  angehörige),  z.  b.  neTcn^inof  (das  ihrige), 
ttH  e^reitTKi  (mea)  u.  s.  w. 
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DIE  COPULA. 

Die  Verbindung  zweier  nomina  zu  einem  einfachen  satze  geschieht  300. 
vermittelst  der  copula,  welche  im  ägyptischen  von  den  pronominalen 
wurzeln  p,  t,  n  durch  das  hülfverb  t*,  hier,  (j^,  kopt.  c,  abgeleitet  wird, 
also  in  der  alten  spräche  pu,  tu,  nu  und  im  koptischen  ne  *re  ne  lautet. 
Diese  formen  haben  ursprünglich  eine  nach  geschlecht  und  zahl  verschie- 
dene anwendung,  indem  das  männliche  subject  die  copula  ne,  das  weib- 
liche ^c  und  der  plural  ne  fordert;  der  unterschied  der  person  kommt 
in  der  copula  ebenso  wenig  zum  ausdruck  wie  im  hebr.  »ISl  nn». 

116  ist  die  oopula  des  männlichen  subjects  im  sing,,  z.  b.  B.  ^«a 
ne  niigHpi  n^e  ^^  (dieser  ist  der  söhn  Gottes)  Job  4,  31;  4>&.i  ne  ni- 
^o<f<*r  AuuLHini  (dieses  ist  das  erste  zeichen)  2,  i1;  ^^t  ne  ^k  e*r«>.f^oc 
<wnoK  e^&H*rq  (dieser  ist  der,  von  dem  ich  gesprochen  habe)  4,  30; 
nijui  ne  ^^i  (wer  ist  der?)  Mt  21,  10;  ^non  ne  niJui^neciuoY  e^n«i.neq  : 
<wnoR  ne  niginc  e^n«^no<fc|  (ich  bin  der  gute  hirt)  Job  4  0,  1  4 ;  B.  n<e>oR  ne 
ciAs.aiJui  (du  bist  Simon)  1,  45;  n^oq  ne.no^po  n^e  nmof  :  RToq  ne 
nppo  juineoof  (du  bist  der  könig  der  herrlichkeit)  Ps  23,  10;  nn«^^!  <^&«- 
noc  ne:n«^n^oefc  ne  hk^^.  (^^^  ^^^^  ^^^  ^^^  herrn)  23,  1;  oynnAi.  ne 
^"^  :  oynn*.  ne  nnoyxe  (Gott  ist  ein  geist)  Job  4,  24 ;  ^n^^f  ne  nicHOf : 
«^a|  ne  neofocioi  (wann  ist  die  zeit)  Mc  13,  33;  B.  ^noy  n£«^n  ne 
(jetzt  ist  das  gericht)  Job  12,  31;  B.  ntg^np  juinin«^*rigeAe^  4?h  e*ro^i 
ep«.^q  ne   (der  freund  des  bräutigams  ist  der  dastehende)  Job  3,. 29. 

T6  ist  die  copula  des  subjects  im  sing,  fem,,  z.  b.  B.  ^^i  *re  ^juie^- 
juie<e>pe  trrc  iai«^nnHc  (dies  ist  das  zeugniß  des  J.)  Job  1,  19;  ^moy  ^c 
'^Mxe-roypo  (ihrer  ist  das  reich)  Mt  5,  3 ;  oy*""  i"c  T^JuteTJuie^pe  : 
<T«juin^TJULn*rpe  o^juie  're  (mein  zeugniß  ist  Wahrheit)  Job  8,  14;  S.  'renof 
^eKpicic  ^xe  (jetzt  ist  das  gericht)  Job  12,  31. 

H6  verbindet  subject  und  prädicat  im  plur,,  z.  b.  nn  e^e  noyi 
ncrpi  ne  :  nofi  ^Hpoy  nofK  ne  (die,  welche  die  meinen  sind,  sind  die 
deinen)  Job  \1,  10;  nofK  ne  m^^HOfi  oyog^  4?aiK  on  ne  nK^i-^i  :  nofK 
ne  juinHYe  ^yui  noiK  ne  nR«i.2^  (dein  sind  die  himmel  und  dein  ist  auch 
die  erde)  Ps  88,  12;  B.  «i.noR  ne  ^ftcoit^^AoAi  n<»ui^ren  ne  njRAKA&«i.  (ich 
bin  der  weinstock,  ihr  seid  die  reben)  15,  6;  S.  neY*r&.^oc  ne  ne^Hi 
u}«.  enn^^  (ihre  gräber  sind  ihre  häuser  ewiglich)  Ps  48,  12;  o<f  ne  n«^i 
[wer  sind  diese?)   Luc   15,  26. 

Die  Stellung  des  subjects,  des  prädicats  und  der  copula  zu  ein- 
ander ist  eine  vierfache;   »dies  ist  der  manna  heißt  ^^^  ne  nipaijuii  oder 
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4>«^  nipcoA&i  ne  oder  nipuuuii  ^«a  ne  oder  nipuuuii  ne  ^«a.  Selten 
fällt  die  copula  aus  wie  in  ^^a  TC^^noynoy  :  T«a  ire.Tnoynoy  var. 
TA.!  T€  TrcTiioTfwoT  (dies  ist  eure  stunde)  Luc  22,  53;  t^jc  oyxäjüik 
ec^peigpcoig  (der  himmel  ist  heiter,  da  er  roth  ist)  Mt  16,  2.  Selten 
wird  das  pronominale  subject  unterdrückt  —  nur  da,  wo  es  aus  dem  zu- 
sammenhange leicht  zu  entnehmen  ist;  z.  b.  oy9S!'^^oc  ne  (er  ist  gut) 
ioh  7,  12;   B.  ofc^e  ne  (er  ist  schön)  Ps  44,  3. 

301.  Das  unpersönliche  pronomen  »esa  bleibt  als  subject  oder  prädicat  bei 
der  copula  ne  ^e  ne  unbezeichnet ,  da  es  etymologisch  in  derselben 
bereits  enthalten  ist ,  z.  b.  nieg^oo^  ne  :  ne^ooy  ne  (es  ist  tag)  Job 
9,  4 ;  ^oi^  ne  (es  ist  noth)  Job  3,14;  B.  ne^rc^e  ninnren  ne  (das 
euch  ziemende  ist  es)  Act  22,  26,  S.  neietgige  ne  [es  ziemt  sich)  Z.  614; 
B.  «.noR  ne  juinepep^o^  (ich  bin  es,  fürchte  nicht)  Mt  14,  27.  Luc 
22,  70;  S.  &.non  ne  =  B.  «^non  ^«^noyon  (wir  sind  es)  1  Job  3,  I; 
nencon  ne  ofo^  *renc«i.p^  Te  (unser  bruder  ist  es  und  unser  fleisch 
ist  es)  Gen  37,  27 ;  nijm  ne*r«>.qepno^  ^«a  ne  y^^n  neqio')'  ne  :  nuui 
ne  n*r«k.qpno&c  n«a  ne  ^n  neqeio^e  ne  (wer  hat  gesündigt?  ists  dieser 
oder  sind  es  seine  eitern?)  Job  9,  2. 

302.  Die  copula  des  subjects,  welches  mit  seinem  prädicat  im  genus  und 
numerus  nicht  übereinstimmt,  ist  ne  und  nicht  nre  oder  ne,  z  b.  S. 
^noK  ne  nrrooy  ^ym  n*rooY  ne  «^.noR  (ich  bin  sie  und  sie  sind  ich) 
PS.  231  ;  B.  «.non  ^«^p  ne  niep^ei  nnre  ^"^  (denn  wir  sind  der  tempel 
Gottes)  2  Cor  6,  16;  S.  ofcuiJUL«^  nofm^r  ne  «b.non  ^npn  (ein  .leib  sind 
wir  alle)  1  Gor  10,  17;  n^ui*ren  ne  ^^^T™'"'  JULniKocJutoc  :  nnrarxn  ne 
nofocin  juLnKOCJutoc  (ihr  seid  das  licht  der  weit)  Mt  5,  14;  ne'xe  ^oir 
nct^'&j  ne  ')'JULe<»juiHi  :  nen^^^^e  ne  ^rjuie  (dein  wort  ist  die  Wahrheit} 
Job  17,  17;  T^e  ne  n«^^ponoc  :  *me  ne  n«k.^ponoc  (der  himmel  ist 
mein  thron)  Act  7,  49;  vergl.  1  Cor  11,  3.  Die  Stellung  der  copula  ist 
in  diesem  falle  zwischen  subject  und  prädicat ;  in  «roTHni  £&.n<e>A«^  n^kb. 
ne  Apoc  5,  1 1  congruiert  die  copula  mit  dem  prädicat,  weil  sie  am  ende 
des  Satzes  steht ;  ebenso  in  S.  nef  A&.C  ofcnqe  -re  cctthmx  (ihre  zunge 
ist  ein  scharfes  schwort)  Ps  56,  5 ;  ^c^ijuli  ^e  n^oc  ofmof  n^e 
nec^<M  *ie  :  ^c^ume  ^e  neoof  juLnec£«k.i  nre  (das  weib  ist  der  rühm 
ihres  mannes)  1  Cor  1 1 ,  2 .  ne  verbindet  jedoch  auch  femininum  mit 
femininum  und  plural  mit  plural,  da  es  zugleich  als  neutrum  gilt,  z.  b. 
B.  n^o  ne  tai-p^h  (du  bist  der  anfang)  Jer  21,  6;  S.  ^eY2.^n  ne 
TJULn^igof erx  (ihr  gericht  ist  die  eitelkeit)  Ming^  315;  ^cjulh  nof^pmof 
ne  ;6en  A«i^Y^™^  (^^^  stimme  eines  geschreies  ist  in  B.)  Jer  28,  54 ; 
B.  n&i  ne  e^tk.q^oTOf  nni  (dies  ist  es,  was  er  mir  gesagt  hat)  ioh 
20,  18.  Daher  kann  einem  absoluten  ne  in  der  bcdeutung  »es  ist«  ein 
ganzer  satz  untergeordnet  werden,  z.  b.   S.  «k.[g  ^e  ne  n^^ftene  ^en^iC  ne 
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eief^i^eAire  n*r«i.K«k.  nef^^rK^cAion  tiOY^tg  ^"^o  e&oA  cpoq  (was  ist  nun 
mein  lohn?  es  ist  oder  er  ist,  daß  ich  predigend  die  predigt  kostenfrei 
halle)    4  Cor  9,  4  8. 

Die  Vergangenheit  des  nominalen  satzes  bezeichnet  die  partikel  303. 
des  imperfecis  H6,  selten  S.  ene,  aus  ursprünglichem  ||^.^2^  än-un, 
demot.  e-iin;  dieselbe  schließt  mit  der  copula  ne  *re  ne  gewöhnlich  das 
prädicat  seltener  auch  das  subject  des  satzes  ein;  z.  b.  n«a&«i.p«^M«i.c 
^e  ne  ofcoiu  ne  :  &«k.p«^«i.c  "^e  ne  oycoone  ne  (dieser  B.  war  aber 
ein  rauber)  Job  4  8,  40;  neqiu-i-  ne  ofemm  ne  :  neqeioi^  ne  o^eeinin 
ne  (sein  vater  war  ein  Grieche)  Act  4  6,  4  ;  oyog^  ne  ofnoY'^  ne  nic«^^i  : 
^ym  neynoYxe  ne  nAofoc  (und  Gott  war  das  wort)  Job  4,  4;  B. 
«b.n'^pe«^c  ne  oy^d  ne  e&oA  ;6en  niS  (A.  war  einer  von  den  beiden) 
fi  44;  B.  online  ne  n«jpiuA&i  oy^juhi  ne  (wahrlich  dieser  mensch  war 
ein  gerechter)  Luc  23 ,  47  ;  ^eq;6pe  ne  oyig^e  nre  :  ^eq^e  ne  2.<£n[g^e 
ne  (seine  speise  waren  heuschrecken)  Mt  3,  4 ;  n^%  ne  ^Ai-neyrenHC  ne  : 
n«a  ne  ^enpjum^HT  ne  (diese  waren  edle)  Act  4  7,  44;  —  B.  ^en 
-i-«b.p<)^H  ne  nc«^^i  ne  (im  anfang  war  das  wort)  Job  4,4;  ne  ^n«^«f 
h^'nn  c  ne  :  ene  nn&f  n^n  co  ne  (es  war  die  zeit  der  6.  stunde)  Luc 
23,  44  ;  B.  «.qejuj  "xe  ne  ^oynoY  CTejüLSüL^y  *re  err^  ihc  ^oc  n&.q  (er 
wußte,  daß  es  jene  stunde  war,  welche  ihm  Jesus  sagte)  Job  4,  53  ;  ne  ^4?pai 
^e  :  ne  ^enpoi  ^e  (es  war  winter)  4  0,  22;  ne  oY«i.n«i.^Keon  ne  :  ene 
o«f«>.n&.i«K«aon  ne  (es  war  nötbig)  Act  4  3,  46.  Das  ne  des  imperfects  ist 
ausgelassen  in  S.   e^ige  ne  e8ei  Act  24,  4  9.  2  Gor  4  2,  4  4. 

Diejenigen  nominalen  sätze,  deren  subject  ein  persönliches  pro-  304. 
nomen  der  f.  und  2.  pers.  ist,  können  die  copula  auch  durch  dieses 
nämliche  pronomen  ausdrücken,  doch  nur  in  der  bedeutung  des  präsens. 
Das  sab.  verwendet  in  diesem  falle  die  in  §  254  erwähnten  schwachen 
formen  des  Personalpronomens.  Beispiele :  &.noK  "^e  ^non  o«f^enT  ofo^ 
«k.noR  o^poiAu  <^n  :  &noK  ^e  «^n^  ofqn^  «^nf  o^poxAite  «i.n  (ich  aber 
bin  ein  wurm  und  ich  bin  nicht  ein  mensch)  Ps  24,  7;  ^noTi  oy^j^^^oc 
&noH  :  ^nr  o«f«^f&.<»oc  &.noK  (ich  bin  ein  guter)  Mt  20,  45;  S.  ni-OK 
n^K  n«^peqigon^  epoK  (du  bist  der  mich  zu  sich  nehmende)  Ps  3,  3  ; 
n<e>OR  of&OH^oc  :  n*roK  ne  n^OH<»oC;  var.  n-xK  n«JkoH<aoc  (du  bist 
ein,  mein,  belfer)  Ps  70,  7;  n<e>o  ^oii  AH<e>Aeeju.  n^o  oYRoyxi  «i.n  ;6en 
niJULCX£Ht<ejuLUin  :  nnro  ^oioi^e  nxe  ^oAg^  &n  g^n  n^Hrejuiuin  (du  selbst, 
B.,  bist  nicht  gering  unter  den  herrschaflen)  Mt  2,  6  ;  «^non  ^.^n  «^non 
^<Bk.npaiJuif  :  &non  ^toinn  «i.n  ^f^P^^^^  (^'^  selbst  sind  menschen)  Act 
4  4,  4  4;  S.  &non  tc^^p  «.n  (Tuki  «^nn)  nepne  junnof^re  (denn  wir  sind 
der  tempel  Gottes)  2  Gor  6,  46;  n^urren  n^oi^en  [£;&^n]e&oA  ;6en 
n«jKOCJutoc    «k.noK    ^e    «^noK    oye&oA    ^en   n«k.iKocA&oc   &n  :  nTOi^n 
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n^e*xrn  ^ettc^oA  gjui  hiroca&oc  «^.noK  «k.m*  oye^oA  «^n  ^jul  neiRocsuoc 
(ihr  seid  von  dieser  weit,  ich  aber  bin  nicht  von  dieser  weit]  Job  8,  23. 
Das  subject  kann  in  diesen  sUtzen  unterdrückt  werden,  z.  b.  B.  jofi 
«i.noK  no^prr  juin«k.con  (bin  ich  der  hüter  meines  bruders?)  Gen  4,  9; 
S.  «.nt*  ofKOXs  ^n  n&.cnH<f  (ich  bin  ein  kleiner  unter  meinen  brudem) 
Ps  154,  1  ;  tt^oK  lujut  :  tt^R  lujut  (wer  bist  da)  Joh  1,  19.  21,  St ;  S.  nrm 
^d^^cAnic  (du  bist  meine  hoßhung)  Ps  ti,  10;  &.n  ^nigjuuuo  (wir  sind 
fremde)   Hebr  11,  13. 

305.  Das   prädicat   des   nominalen   satzes   ist  zunächst  ein  nomcn  mit  dem 

bestimmten  oder   unbestimmten    artikel.       Das   pr'ädicative    adjcctiv    hat 
regelmäßig  den  aHikel  oy  im  sg.  und  ^«^n  :  ^en  im  pL,   z.  b.  B.  n«k.itoYf 
o«f luig^  ne   (mein   Gott   ist   groß)  Jes  33,  tt ;    of^juuu  ne  ncn: :  oy^^J- 
R«aoc   ne   n^oeic   (gerecht    ist  der  Herr)   Ps  10,  7;    i'c«^P5^   of^^c^acttHC 
^e  :  nrc«^p^  oy^^c^cnHC  ^e  (das  fleisch  ist  schwach)  Mt  26,  41  ;  B.  niaici6 
juiett    ofniig^  ne    niepft^^Hc    ^c   2«i.iiroyxi    nc    (die   erndte   ist  zwar 
groß,  aber  die  arbeitcr  sind  wenig)  Luc  10,  2  ;  S.  n«i.i  of^ppe  ne  (dieses 
ist  neu)  Eccl   1 ,  10;    B.   ne   oyigopn    epoi   poi   ne  [er  war  eben  früher 
als  ich)  Joh  1,  30;   «^.noR  oY«^r«i.<»oc  «i.noR  :  «^nf<  oY^^^d^'^oc  «^.noR  (ich 
bin  gut)  Mt  20,  15  ;  S.  «i.non  £«i.nco^  e^&c  n^c    n^cn^en  ^c  n^aui-ren 
^«k.nc«JkeY    ^^**    n^^c  (wir  sind  dumm  wegen  Christi,   ihr  aber  seid  weise 
in  Christo)  1  Cor  4,  10.     Den  unbestimmten  artikel  haben  auch  die  adjcc- 
tivischen   Interrogativpronomina   als   prädicat,    z.    b.    oy&.ii|    npn'l' 
ne  ^«a  :  oy^y^  Ajuiune  ne  n«^  (weicher  art  ist  dieser)  Mt  8,  27.    Seltener 
haben  andere  pronomina  als  prädicat  den  unbestimmten  artikel,  z.  b.  S.  Bist 
du  Ezechiel?  e^e  oy^^noR  ne   (ja,  ich  bins)   Z.   368  ;    B.  «i.non  ^«^nofon 
(wir  sind  solche)    1   Joh    3,    1  ;    und   ähnlich :    nounjuuci   tunc    n^c    nc 
o^n^apH^  ne  :  ne^no   "^e   nie   ne^c  ne  o^rei^e  ne   (die  gcburt  Jesu 
Christi   war  aber   so)    Mt  \,   18.    Prov  II,   22.     Auch  das  präpositio- 
n  a  1  e   prädicat   hat  gewöhnlich  oy  oder  ^^n  :  ^n,  z.  b.  «i.noR  ^e  d^noR 
ofeAoA  juLnugtoi  :  «^.noR  «k.nt"    oye^oA  g.^   *me  (ich  bin  aus   der  höhe) 
Joh  8,  23;    «^.non  «^.non  gd^neAoA  a&<^^  :  «^non  «k.n  ^ene&oA  g^^  nno^xe 
(wir   sind    von  Gotl)    1   Joh  4,   6;    B.  ^«.ne&oA  ;6en  -reRT&i^  ^Hpof  nc 
(sie   sind   alle   aus   deiner   band)    1   Par  29,  16;    B.  o'pipoc   o^choy  ne 
(icpo^xaipo^  iaxi)   Mt  13,  21.     Vor  der  partikel  n  und  vor  adverbien,   die 
nicht   eigentlich   das    prädicat   bUden,    ist    oy  jedoch    unzuläßig,   z.  b.  B. 
4>«^  ne  juL^ypn^  hoYon   ni&en    (dieser  ist  wie  jedermann)  Joh  3,  8  ;   S. 
n<»e  RoYignHpe  ne   neRp«k.n    (wie   ein    wunder  ist  dein  name)   Ps  8,  1  ; 
B.  «k.noR   na|opn   ne   oyo^  «^.noR   on  ne  oy«^.  eneg^  (ich  bin  früher  und 
bin  auch  in  cwigkeit)  Jes  48,  12. 

306.  Yerba   können   das  prädicat  des  nominalen  satzes  vermittelst  der  re- 
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Hc-r  verschmiizen,  z.  b.  B.  luui  ne^rxm  juuuloc  ne  (wer  sagt  es  dir?) 
Job  4y  10;  B.  n-eoK  ne^xsai  a&juloc  (du  bist  der  es  sagende)  18,  38; 
B.  n-^oK  ne^in  juuuloc  n&K  (du  bist  es,  dem  ich  es  sage)  Luc  5,  21 ;  nijuL 
neTd^qepno^  :  iwut  ne  n^^^qpnoike  (wer  hat  gesündigt)  Job  9,  2.  Oft 
wird  in  diesen  sätzen  die  copula  unterdrückt,  z.  b.  B.  iid^ipH^  f<«^p 
e-rcÖHO'pr  (diese  art  ist  es,  welche  geschrieben  ist)  Mt  2,  5  ;  n^oH  enr^ui 
As.<^«j  (du  bist  es,  welcher  sagt)  Job  18,  34;  B.  oy  ne^Mxo^en  e^oc 
Hc  2,  9  =  oy  e^ajuLOTeif  e^oc  Luc  5,  23  (was  ist  leicht  zu  sagen?); 
B.  ne  ncaiu6  ne  cnrenjdHTq  (das  leben  war  es^  was  in  ihm  —  in  ihm 
war  das  leben)  Job  1,4. 

Von  mehreren  nominalen  prädicaten  derselben  copula  hat  ^'^' 
nur  das  erste  die  artikel;  die  folgenden  werden  mit  n  angeknüpft,  z.  b. 
B.  ojpeqoien^M^  ofo^^  nnajrr  ne  noc  (barmherzig  und  mitleidig  ist 
der  Herr)  Ps  144,  8;  «^noK  of^KRi  "^e  oyo2_  n«Kiuik  d^noK  :  &noK  ^e 
&ni«  ox^HRe  d^nc«  oye^iHn  (ich  bin  arm  und  elend)  Ps  69,  6 ;  .B.  ^^.nigejUL- 
juLoioy  ne  oyo^  npejuniLoiiAi  (es  sind  fremde  und  gaste)  Hehr  11,  13. 
Ist  das  zweite  prädicat  ein  verbales,  so  wird  es  durch  die  verbalen  prä- 
fixe  angefügt,  z.  b.  B.  ofHiig^  ne  noc  oyog^  qcjutd^pmoxr  (groß  ist  der 
Herr  und  gesegnet)   1  Par  1,  25. 

Das  vorb  sein  wird  außer  durch  die  copula  ne  ^e  nc,  die  nur  für 
den  einfachsten  nominalen  satz  ausreicht,  durch  die  verbalen  präfixe  oder 
durch  die  verba  oi :  o  :  d^i  (sein),  o|nmi :  igonie  (dasein),  %h  i  kk  (sich 
befinden)  und  durch  das  nominalverb  o*fOH  (dasein)  mit  seinem  negativ 
süLJüLon  ausgedrückt. 


XXIIL  CAPITEL. 

DIE  NOMINALVERBA. 

In  der  allen  spräche  kann  fast  jede  wurzel  verbal  gebraucht  und  308. 
durch  die  pronominalen  suffixe  auf  personen  bezogen  werden,  z.  b.  tet 
pa-sen  (das  sprechen  des  bruders,  der  bruder  spricht  oder  sprach),  tef-ef 
(er  spricht  oder  er  sprach),  wobei  die  zeit  unbestimmt  bleibt.  Im  kopti- 
schen sind  es  nur  einige  wenige  stamme,  welche  sich  auf  diese  weise  mit 
ihrem  nominalen  oder  pronominalen  subjecte  verbinden  können;  nämlich 
nc^c  (sagen)  von  pu  t'ef;  nece  :  nece  neece  (schon  sein)  von  c«a;  S. 
nc(^e  (häßlich  sein)  von  ^mo  ;  n«i|ge  (viel  sein)  von  «^^ga^;  n&ne  : 
n^^HOT  (gut  sein)  von  an;  n«^&>  (groß  sein)  von  äa;  endlich  o<fon  : 
oyn  :  oy^n  (dasein)  von  un  und  juijuton  :  jutjun  juin  (nicht  dasein)  von 
men,  män'y  endlich  ofe-r    (verschieden   ist).       Es    schließen   sich   diesen 
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einige  unpersönliche  an,  deren  subject  neutral  ist,  weshalb  sie  auch  keinen 
stat.  constr.  haben  können,  namentlich  cige  :  ly^e/  hier,  fes  (es  ziemt 
sich).  Diese  haben  die  construction  des  nomens  und  die  bedeutung  des 
verbs;  wir  nennen  sie  daher  nominalverba. 

309.  Die  nominalverba  haben  die  form  des  stat.  constr,  und  fordern  ihr 
nominales  subject  jedes  geschlechts  und  jeder  zahl  unmittelbar  hinter  sich, 
z.  b.  nc^e  viaQ  :  ne^e  n^oeic  TVtV^  DtO  (es  sprach  der  Herr);  nccc 
2P^c.  (schön  ist  ihr  antlitz);  n&ne  niigigHn  (gut  ist  der  bäum)  Gen  3,  6; 
nd.ne  ni^juioY  :  n^nof  ne^juioY  (gut  ist  das  salz)  Luc  4  4,  34  ;  B.  n^^^c 
neqn^  (viel  ist  sein  erbarmen)  Ps  4  44,  8;  S.  itd^^e  n^&noofc  e-rigoon 
n^y  n^^€,  nnof&  n«k.ii|e  ngd^T  (viel  sind  die  thiere,  welche  sie  haben, 
viel  ist  das  gold,  viel  ist  das  sitber)  Z.  44  6;  B.  n«^«^  n€nrepnpo^HTe«fin 
(groß  ist,  wer  weissagt)  4  Cor  4  4,  5.  Ein  zweites  adjectiv,  welches  mit 
einem  dieser  nominalverba  als  prädicat  verbunden  wird,  muß  das  n  der 
relalion  haben,  z.  b.  B.  n«i.ige  neKn«a  ofo^  tt<»juiiu  (groß  ist  dein  erbarmen 
und  gerecht)  Ps  85,  4  5.  oyon  ^«^nofon  :  oyn  ^oeitte  (es  sind  einige) 
Mt  4  6,  28;  A&AJtott  &n&.c*r&.cic  :  juuuiit  oder  juin  &.n«iC*T&.cic  (es  ist  keine 
auferstehuug)  Act  23,  8 ;  B.  juuuiott  Kenoy^  e^nA  epoq  (es  ist  kein  anderer 
Gott  außer  ihm)  3  Reg  8,  60 ;  S.  juiit  «^i:<«i^oc  nc«^  oy^  nno<]pire  (es  ist 
kein  guter  außer  Gott  allein)  Mt  4  9,  4  7;  oyo2_  A&AJton  «^'^iki«^  ludirrq  : 
9^ym  JUuuiit  ^un^oitc  ^«a  n^K^q  (und  es  ist  keine  Ungerechtigkeit  in 
ihm)  Joh  7,4  8.  of  €*r  .  .  .  oye^r  kommt  nur  als  stat.  constr  vor,  z.  b. 
B.  oyon  cinjut^  tt^e  ^^e  oyon  ciiuui«^  n-xe  nR«^^i  &AA&  oyerr  nvaoy 
juicn  itTC  nd^-r4>e  oyerr  nvaoy  ^e  nrre  n&nR«^^i  (es  ist  ein  leib  des 
himmels  und  es  ist  ein  leib  der  erde ;  aber  verschieden  ist  die  herrlich- 
keit  der  himmlischen  und  verschieden  ist  die  herrlichkeit  der  irdischen) 
4  Gor  4  5,  40;  S.  oye^  n^Hpe  juieit  Jumno^Te  oyerr  nAofoc  "^e  on 
juinnoxTC  (ein  anderer  ist  der  söhn  Gottes  und  ein  anderer  auch  der 
Logos  Gottes)  Z.  S43. 

Ein  n  zwischen  diesem  stat.  constr.  und  seinem  subjecte  ist  unstatt- 
haft; doch  ist  es  in  n&.[ge-n-coYenq  (werlhvoll)  im  B.  sehr  gewöhnlich 
geworden,  z.  b.  niiniu  e^tt«i.ige  ncofcnq  (der  werthvoUe  stein)  Ps  4  8,  4  4; 
-reqK^THCic  e<»n&.ige  ncoYcnc  (seine  werthvoUe  erwerbung)  Prov  4,43  — 
so  vermuthlich  zu  lesen ;  2«i.naiiu  en«k.ige  itcof  cnoy  (werthvoUe  steine) 
34,  40;  dagegen  S.  oy^'K^^ci^pon  en«k.ige  co^nTq  (ein  werthvolies  ge- 
Hiß)  Mt  26,7.  Das  attribut  des  bestimmten  nomens  wird  hier  und  sonst  durch 
err  (e^)»   das  des  unbestimmten  durch  e  angeknüpft.     (Vergl.  cap.  XXXII.) 

310.  Das  pronominale  subject  drücken  die  nominalverba^  mit  ausnähme 
von  oyoit;  xxMxon,  durch  die  suffixe  aus;  die  themen  für  die  anknüpfung 
derselben  lauten  n«k.«i.4  (also :  n«^«j«  du  bist  groß,  it«k.&q;  n«k.«kc) ;  —  itccni«, 
ne^m«,  n«i.igin4  (also :  necoii  ich  bin  schön,  neccoR,  necoi,  neccoq,  necioc, 
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neciun,  ncccnof)  wie  tlüm^  ;  —  n«k.nc«  :  ti«k.no<f ♦  (also :  n«i.neK  :  n«i.noYK 
du  bist  gut,  n«i.neq  :  n«i.noYci/  n«i.ncY  :  nd^nofof] ;  —  und  ncx.^^  (sagen) 
wie  ^n«^<»   (vergl.  §   196)  —  also: 

Sg.  4.  ne^Hi  :  ne7&«i.i  2.  m.  ne.'x.^K  f,  [nc^e]  5.  m.  nc7&«i.q  /.  ne^^^c 
PL  4 ,  ne7&«^n  2.  ne^ui^ren  :  [nc^H-rn]      5.  ncxaiof  :  ncsAi-Y 

B.  nc^m^rcit  Mal  f,  2;  für  S.  ne^n^rn  findet  sich  incorrect  ne^e^n 
(Z.  556)  geschrieben;  der  initteläg.  dialect  hat  für  «^  vielmehr  e,  wie 
in  nei&cq  ne&cc  nese^/  ^^^^  ^  ^^^  i^  ne^^nq. 

Die  nominalverba  haben  pr'äsens-bedcutung,  nur  nese  bezieht  sich  SU. 
wie  inquü,  quoth  he,  says  he  auf  die  Vergangenheit.  Die  Vergangen- 
heit, das  imperfect,  der  übrigen  wird  durch  vorgesetztes  ne  ausgedrückt, 
z.  b-  S.  ne  n«k.[ge  neitTt^'prtk.A^o  eAoA  £i*roo*rq  juin  nenT«^<f'^^ooY 
cnnoY^c  n«  tt«k.igino«f  süüül^^c  (es  waren  viele,  die  durch  ihn  geheilt 
wurden,  und  die  sich  zu  Gott  wandten  waren  sehr  viele)  Z.  318.  Das 
praeterilum  von  oyott;  auuloii  hat  im  B.  außer  vorgesetztem  ne  nach- 
stehendes ne,  z.  b.  ne  o^^"  o^pauu  «^e  ne  np«jui«i.o  :  ne  oyn  ofpouuie 
"^c  npjuuui«i.o  (es  war  aber  ein  reicher  mann]  Luc  16,  19;  ne  oyon 
KecT[n"p«i.^H  ne  ^fKoiq  :  neyn  OYeniKp«i.^e  ^i^cnq  (es  war  eine  andere 
Überschrift  über  ihm)   23;  38. 

oyen  und  juuuton  mit  der  präposition  n^e  (hier,  m-tu)  heißen  312. 
haben  und  nicht  haben,  indem  das  object  zu  dem  nominalverb  als 
einem  st.  constr.  gesetzt  wird,  z.  b.  S.  oyn  ^«^-Ke  nconc  n^re^myrn 
(es  ist  eine  bitte  bei  euch,  ihr  habt  eine  bitte)  Act  19,  15.  Diese  form 
ist  jedoch  selten;  gewöhnlich  folgt  n^e  auf  das  verb  unmittelbar;  oyon 
nrre  wird  dann  im  B.  mitunter  zu  oyon^e,  im  S.  regelmäßig  zu  o«fn^e 
contrahiert,  wie  für  A&JULon  n^e  B.  auch  juuuion^e  und  im  S.  juinnre 
steht.  Das  object  knüpft  in  diesem  falle  das  B.  vermittelst  n,  das  S.  un- 
mittelbar an,  z.  b.  o«fon  n-xe  oder  crfon-xe  nigHpi  jui^^puiAU  hep^iigi  : 
o«fnxe  nigHpe  juLnpnume  e^^ofci«».  (des  menschen  söhn  liat  macht)  Mt  9,  6. 
Mc  t,  10;  B.  oyon  wre  ^£0^  no<fKoA«>.cic  süüüL^y  (die  furcht  hat  eine 
strafe)  1  Job  4,  1 8 ;  S.  jumTe  nn«>.  r^c  (der  geist  hat  nicht  knochen) 
Luc  21,  39;  B.  ne  ofon-re  <e>«a  no«fcinni  (diese  hatte  eine  Schwester)  Luc 
9,  39.  oyon  und  juuuion  werden  in  dieser  Verbindung  oft  durch  juuui«^<f 
da,   franz.  y,  verstärkt,  namentlich  im  B. 

Das  pronominale  subject  wird  durch  die  suffixe  nach  §  299  aus-  313. 
gedrückt,  daher  oyon  mrHi,  oYonTHi  :  ofWT«a  :  0XA.nTHi  (ich  habe), 
CTfon^Td^R  :  o^n^i^^K  :  o«fd^n*rHR  (du  hast) ;  Auuion  nnr^^n,  juuuionx&n  : 
juin-r«in  :  juLen^rnn  (wir  haben  nicht),  AUUion  nxaio«f/  AuuLon^mo^  : 
As.n*r&<f  :  juien*rH<|*  juLen''rc<|*  (sie  haben  nicht)  u.  s.  w.  Das  object  dieses 
flectierten  verbs  wird  durch  n  angeknüpft,    z.  b.  B.  cu&inn  oyon   ninu 
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noYc«^^u  e«Koq  n&R  (Simon,  ich  habe  dir  ein  wort  zu  sagen)  Luc  1,  iO\ 
ne  o«f oiiT&q  (yfJULHig  (lies  itoYAUtig)  itjT^^PX.^'^^^  AiJUi«if  :  neYn"r«^q 
^«^p  süUüL^y  ^Z^Z  ^^K«.  (denn  er  hatte  viele  guter)  Mt  19,  22;  B.  oyoit- 
*rai*r€n  juuui«^y  hof^p^^c^  (ihr  habt  bedrängniß)  Joh  16,  33.  Die  un- 
mittelbare anknüpfung  des  objects,  die  schlechtere  texte  mitunter  zeigen, 
ist  fehlerhaft,  z.  b.  S.  juinnrdj  jULd^«^^e  Z.  310;  S.  AUUinT'Ai.n  ^xc^oycMb., 
M.  juin^Hn  e^oTci«^  1  Cor  9,  6  u.  a.  Diese  suffigierten  formen  können 
auch  ein  nominales  subject  vor  sich  haben,  z.  b.  S.  ^o^e  o^n^i'^c  juuui«^y 
itOYRoA&.cic  (die  furcht  hat  eine  strafe)  I  Joh  4,  18. 

314.  Neben  der  vollen  flexion  des  ofon-xe,  juuuioit-i-e  :  juiit^c  giebt  es 
eine  andere,  die  den  vocal  vor  dem  suffixe  schwächt.  Die  schwache 
flexion  von  oyon  itnre  lautet : 

Sg,  1 .        of  OR^  '  of  wi" 

2.  m.  of  OK'T^R       :  cynTR       /.  oyok'yc  5  oyiiTe 
5.  m.  oYomrcq       :  0^«"^^       /•  oyonrvec  :  ©y**'^^ 
PI.  4.        [oYowi'en] 

2,        OYonTeTen  :  of  n-rcrn 
5.        ofonTOT      :  ofKTOf« 
Von  mitteläg.  schwachen  formen  sind  oY«k.nnrcq  und  oy^^n^of  zu  belegen. 
Selten  hat  sich  in  diesen  formen  das  doppelte  n  erhalten,  wie  in  B.  o^on 
n^enren   en^«^i    no^niAi   juin«i.iju«^  (habt  ihr  etwas  zu  essen  hier?)  Luc 
24,  41   —  wo  eine  Variante  ofonTeTcn  hat. 

Die  schwache  flexion  von  juuuon^e  :  juin*re  lautet : 
Sg.  4.        jULSULon^  :  jutn^ 

2,  m,  juu&on^cR       :  juin*TR  f.  AiAHonnre  :  juuitc 
5.  m.  AJUUtottTeq        :  juinnrq  /.  Auuion^ec  :  juiit^c 
PL  4.        juuuLon^cn       :  [jutn-xn] 
Ä.        juuuLon-xeTen  :  [jutnTCxn] 
5.        JuuuionnroY      :  juniTOf. 
Von  mitteläg.  formen  kommt  juiett^  vor;  dieselben  gleichen  übrigens  ver* 
muthlich   den   sahidischen,  nur   daß   sie  jilene  geschrieben  werden.     Statt 
des  Stammes  jutnx«  gebraucht  das  S.  auch  juu&itx«. 

315.  Das  object  der  schwachen  formen  ofon^* :  oyn^  und  juuuion^  : 
juin^  u.  s.  w.  wird  unmittelbar  angeknüpft,  da  sie  trotz  ihrer  flexion  die 
gcltung  von  st.  cons/r.- formen  haben,  z.  b.  ofon^  cpigiigi  juuui«^y  : 
oyii^  "Te^ofcs«"  (ich  habe  macht)  Joh  10,  8;  B.  «^.noR  o^on^  of^pe 
A&jui«^<f'  ^^  ^'  crf«kn*THi  «^nftkR  ito«f2PH  (ich  habe  eine  speise)  4,  32 ; 
B.  ne^rcÖHOT^r  e-»&Hx  oyott^cq  [sie]  ncq^oiR  (was  geschrieben  ist  über 
mich  hat  seine  erfüllung)  Luc  22,  37;  auuioii  nn«^  coyon^cq  c^^p^  £i 
R«^c  (es  ist  kein  geist,  der  fleisch  und  knochen  hat)  Luc  24,  39;  S. 
oYn*rq   ncTitMipme   juu&oq,    aber  B.   (yfon^TA^q  jui^h  e<e>n&^<&.ii  epoq 
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(er  hat  den,  der  ihn  richten  wird)  12,  48;  B.  o'fon*re^en  ofHp  hcoiK 
AXJüL^y  (wie  viel  brote  habt  ihr?)  Mt  15,  34;  ni&«iigop  o^on^oY  Ah& 
süLJüL^y  :  n&«^igop  o<fn^«^T  n^T^^'  '^^^  nne<f&H&  (die  fuchse  haben 
löcher)  Mt  8,  20.  Ferner:  juuuon^  as.«^  xxsA^y  :  juin^  jul«^  (ich  habe 
keine  steile)  Luc  12,  17;  juuuioit^  poiAU  juuuL«i.<f  :  juin^  pcooie  Aijui&.<f 
(ich  habe  dort  keinen  menschen)  ioh  5,  6;  ne  juuuton^reK  2^s  hepigiigi 
AJüuiA^Y  *  ^^  AJtn^K  A«^&«f  ne^of  ci«^  (du  hattest  keine  macht)  Job  49,  H  ; 
nu|Hpi  "^e  it<aoq  JUL^paumi  juuuoitTeq  jul«^.  npen^inq  epoq  :  nigHpe  "^e 
junpcDJULe  JULif^q  as.«^.  npcK^  *req«^ne  (des  menschen  söhn  hat  dagegen 
keine  stelle  sein  haupt  zu  stützen]  Mt  8,  20 ;  B.  ne  Auuion^eq  u|epi 
Ajuui&.<f  ne  of^e  ignpi  eAnA  epoc  (er  hatte  weder  tochter  noch  söhn 
außer  ihr)  Jud  H,  34;  B.  ne  juuuon*ro<f  tgnpi  aijui«^y  ^^  (^^^  hatten 
keinen  söhn)  Luc  1,7;  nn  enre  AUuion^oY  ^^"^  Jüuu«^f  :  €Te  A&Ain^oy 
As.n*rc«^e  (die  welche  kein  verstandniß  haben)  Ps  31,  9;  S.  juinnreY 
^rpo^H  (sie  haben  keine  nahrung)  Fragm.  430  ist  incorrect,  sollte  jum^ro^ 
^o4>H  heißen. 

Die  stark  flectierten  formen  von  oy^"^^  ^^^  AJin*re  können  im  S.  316. 
ihr  pronominales  object  der  3.  pers.  als  zweites  suffix  anknüpfen, 
z.  b.  neT€  o^nT^jq  (das,  was  ich  habe;  es  —  was  ich  habe)  Act  3,6; 
no^oiKg  c*^c  o^n^^^q  e^oyn  epo  (der  wille  den  er  gegen  dich  hat) 
Z.  387.  Selten  hängt  sich  dies  pronominale  object  an  die  schwache  form, 
wie  ^JULn*TCon  e^e  ofn^-nc  juin  nenepHy  (die  bruderschaft,  welche  wir 
unter  uns  haben)  ÄZ.  XYI.   14. 

Einige  texte  vermitteln  die  anhängung  des  pronominalen  objects  durch 
c;  so  findet  sich  o^  ne^e  o<fn^«acq  e'KOoq  n^M.  (was  ists,  das  ich 
dir  zu  sagen  habe)  Z.  299;  cyn^^acOY  2^«  310;  OTn-r^^cq  Z.  303; 
o^n-i-^^qcoY  Z.  294.  341;  ejuin-i-«^qco«f  Mt  18,  25;  u.  dergl.  Vielleicht 
ist  auch  Job  4,  18  ne^e  oYn^ecq  zu  lesen.      (Vergl.  §  342.) 

of  on  und  Auuion  verbinden  sich  auch,  wie  wohl  seltener,  mit  juuuio«  317. 
zur  bezeichnung  des  verbs  haben  und  nicht  haben,  z.  b.  ^h  e^re 
o«f on  juiAi^ig^  juuuoq  :  ne^re  oyn  unt.tt.'x.e  juuuioq  (der  welcher  obren  hat) 
Mt  1 3^  9 ;  o«f ^n  &«.A  &  juuuok  :  (epe  &&.A  cn«.«f  juuuok)  Mt  1 8,  9 ;  ne 
AuuLon  igsojui  juijuioq  ne  :  ne  juin  <^ojui  Juuuoq  (er' hatte  nicht  kraft,  es 
war  ihm  nicht  möglich)  Job  11,  37,  Seltener  noch  stehen  andere  Präpo- 
sitionen in  gleicher  bedeutung,  wie  epo«,  z.  b.  ofon  tlds.  cnoy^  epon  : 
[epe  ^eK(^i^  cn*re  juuulok]  (du  hast  zwei  oder  deine  zwei  bände)  Mt 
18,8;  oder  n^o^r«   (in  der  band)   oder  neju.  (mit) . 
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XXIV.  CAPITEL. 
DIE  VERBALEN  STÄMME. 

318.  Die  gegenständlichkeit  der  sprachlicliea  aulTassung^  welche  in  der 
bilderschrift  der  ulten  Ägypter  in  so  cigenthÜDiHcher  weise  zum  ausdnick 
gelangt,  ist  auch  der  grundcharacter  ihrer  grammatischen  bildungen.  Im 
allgemeinen  besteht  dies  verhältniß  noch  im  koptischen.  Den  verbalen 
stamm,  dessen  einfachste  form  uns  andere  sprachen  im  imperativ  darzu- 
bieten pflegen,  verstehen  wir  im  koptischen  zunächst  als  infinitiv  oder 
nomen.  Jedoch  ist  die  vocalischc  ausspräche  des  die  thUtigkcit  bedeu- 
tenden Stammes  von  der  person  und  sachc  bezeichnenden  meist  verschie- 
den und  weniger  mannigfaltig.  Der  verbale  stamm  ist  ein-  bis  fünflautig; 
der  zweilautige,  selten  der  dreilautige,  hat  neben  der  im  verb  gewöhn- 
lichen starken  auch  die  schwache  auf  i  :  e  auslautende  form.  Die  vocali- 
sation  ist  für  die  bedeulung  des  vcrbalstammes  unwesentlich,  es  ruht  in 
ihr  nur  der  accent  und  der  nachdruck  des  satzes.  Der  hauptvocal  des 
verbalen  Stammes  jeder  art  ist  U,  d.  h.  oi,  o  und  für  beide  of ;  der 
vocal  I  ist  auf  wenige  ein-  und  zwcilaulige  beschränkt ;  der  vocal  A,  d.  h. 
<w,  e  und  H,  ist  von  der  regelmäßigen  vocalisation  der  verba  ausgeschlossen. 
Der  geregelten  vocalaussprache  unterwerfen  sich  die  verbalen  stamme  im 
koptischen  etwa  mit  derselben  nothwendigkeit  wie  die  Infinitive  (masdar) 
im    arabischen.     Wie    der   dreilautige   transitive   stamm    im   arab.    iulinitiv 

als  gewöhnliche  ausspräche  Jjld  hat,  so  im  koptischen  cco^n;  einem  dort 

mit  hinterem  vocalc  gesprochenen  intransitiven  jU:^  entspricht  hier  in 
ähnlicher  weise  cI^or.  Abweichungen  von  der  regelmäßigen  ausspräche 
der  verba  sind  im  koptischen  meist  auf  phonetische  Ursachen  zurückzu- 
führen. Der  regchnäßigkcit  in  der  ausspräche  der  grundform,  des  slalus 
absolutus,  entspricht  die  gicichmäßigkeit  in  den  Veränderungen,  welche  die 
bildung  des  stat,  constr.y  die  anknüpfung  des  pronomens  und  die  ableitung 
eines  qualitativen  Stammes  veranlassen. 

Es  giebt  eine  minderzahl  von  verben,  die  sich  in  die  regel  der  voca- 
lisation nicht  fügen ;  diese  sind  in  ihrer  ausspräche  gleichsam  erstarrt  und 
daher  der  den  regelmäßigen  eigenthümlichen  Veränderungen  untheilhaftig. 
So  ist  iUJUL  (bewegen]  keiner  classe  regelmäßiger  verba  einzuordnen;  es 
nimmt  auch  nicht  Iheit  an  den  Veränderungen  der  vocalischen  ausspräche, 
welche  bei  jenen  so  durchgängig  entwickelt  sind.  Demnach  ist  zwischen 
veränderlichen  und  unveränderlichen  verbalstämmen  zu  unter- 
scheiden. 

319.  Die  einlau tigen  vcrbalstämme  haben  den  vocal  U  selten,  zunächst 
als  O,  wie  in  (^o  :  -so  (pflanzen),  Ao  rcid  (aufhören),  und  als  10  in  einigen 
verkürzten,  wie  'soi  t'et  (sagen),  cm  mrä  (trinken),  lai  :  eioi  oder  loii  ää 
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(waschen)  ^m  :  kco  qä  (lassen) ,  of  «i  (aufhören) ;  und  mit  OT  in  juiof 
(sterben) ;  gewöhnlich  werden  sie  mit  I  oder  einem  damit  zusammengesetzten 
diphthongen  gesprochen,  z.  b.  d'i  :  äi  6e«  (nehmen),  lyi  (messen),  ^  f^ 
(geben) ;  q«.i  :  qei  qi  fau  (tragen) ,  ^ei  :  ^e  hau  (fallen) ,  juiei  :  jue  mr 
(lieben),  oyei  :  oyc  (sich  entfernen),  ci  :  cei  (sich  sättigen).  Einige  von 
denen  auf  i  verstärken  sich  durch  die  endung  oy%  :  o«f€  (hier,  ut), 
nämlich  ^loyi  :  giof e  (werfen) ,  (^lofi  :  «lof £  (stehlen)  und  die  boh. 
imperative  ^Aiofi^  *.iuof«/  *^pioyi.  Andere  aussprachen  einlautiger 
Stämme  gehören  unveränderlichen  verben  an,  z.  b.  i  :  ei  ds  (kom- 
men), ige  M.  u^nfm  (gehen),  äc  :  ^c  x^  (irelTen),  n«.  (gehen),  p«^  (thun), 
c«^i  :  c*^  (schön  sein),  n«^«f '^^  (sehen),  ^mof  (regnen),  nofi  :  wof  (fore)y 
2pyi  (nähen);  so  auch  die  duplicierten  B.  AcAe  e&oA  (umherschweifen), 
S.  ^of^of  (glänzen),   tgo^tgof  (rühmen),  B.  «»of^of  (fleckig  sein). 

Von  den  zweilau tigen  haben  bei  weitem  die  meisten  ihren  stamm-  320. 
vocal  111/  welches  einem  alten  auslautenden  u  entspricht,  zwischen  den 
beiden  radicalen,  z.  b.  &iuA  (lösen),  igcnn  (empfangen),  ^oi-i-  :  nnrx 
(laufen),  luiK  (untergehen)  Jer  15,  9.  Manche  haben  im  sah.  vocalver- 
doppelung,  z.  b.  coiq  :  coioiq  (beflecken),  [giu*r  :  igcDm^r  (schlachten), 
Koic  :  Koiaic  (bestatten),  ^inmit  (sich  erheben),  j6uir  :  ^oir  ^.^mK  (ra- 
sieren), ^cnp:^iuuip  Ps  7,12  (schärfen),  ^mnitt  neben  ^uin  (befehlen);  ge- 
wöhnlich jedoch  haben  die  stumme,  welche  den  vocal  verdoppeln,  schwache 
form.  Die  mit  jui  und  n  anlautenden  haben  statt  des  stammvocals  m  viel- 
mehr OT,  7.  b.  juLOfp  (binden),  juiofw  (verharren),  «oyt:  (mahlen), 
noyx  (werfen).  Die  auf  ^  auslautenden  haben  im  B.  O,  behalten  aber 
im  S.  ui  oder  oy,  z.  b.  ofo^  :  oyin^  (hinzufügen),  tj^o^  :  noi^  (ge- 
langen) ,  0*0^  :  sui£^  (berühren) ,  Aiog^ :  jutoyg^  (füllen) ;  noyg^  (schütteln) 
Dan  7,  20  heißt  richtiger  no^  Jes  28,  27.  52,  2.  Die  auf  oy  haben  im 
S.  den  stammvocal  O,  z.  b.  ^ooy  (kaufen),  ^oof  (schicken,  reden),  ^ooy 
(beengen)  neben  (^oioy.  Es  giebt  zweilautige  verba,  welche  ungeachtet 
ihrer  regelmäßigen  ausspräche  unveränderlich  sind ;  dahin  gehören  ^inc 
hsu  (loben) ,  ;6inA  :  ^oiA  (heiser  sein) ,  julo^^  :  juiofg^  (brennen) .  Der  vocal 
Sl  ist  im  inlaute  selten  und  unveränderlich,  z.  b.  in  ^&k  :  tl^k  (klatschen), 
juL«^ig  (ergreifen) ,  ^d^d^^  (leuchten) ,  [g«i.«i.p  (schlagen) ;  seltener  noch  ist  6, 
wie  in  S.  n^  (zuvorkommen),  und  H,  wie  in  HHn  (aufhören). 

Viele  zweilaulige  verba  mit  dem  stammvocal  10  (OT)  haben,  in  der  321. 
regel  neben  der  starken,  die  schwache  form  auf  auslautendes  i  :  c, 
welches  aus  einem  hier,  et  hervorgegangen  ist;  z.  b.  coAi  neben  mA 
(wegnehmen),  ^oiajli  :  ^oijul  (treten),  oiqi  :  mqe  coA  (bändigen),  tgco^ 
(kaufen)  Ez  8,  3  für  tgin-i-,  ^ür\  :  qm^e  (abwischen),  qim&i  (ausreißen), 
i&iusi  :  ^tti^e  (abschneiden) ,  ^mni  :  ^mnc  (ergreifen) ,  paiiyi  :  pmige 
(beachten) ,  of  m^  (trennen) ,  ^lujuii  (verbinden) ,  tynnii :  iginiie  (werden) , 
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piu;6i  :  poi^c  (waschen) ;  juof  wc  (verharren) ,  no^se  (werfen) ,  ito-yje 
(trennen).  Die  sah.  schwachen  verba  mit  oi  haben  gewöhnlich  vocai Ver- 
doppelung, wie  ;6iDKJ  :  ^.QIrc  ^luuiRe  (rasieren) ,  ^oiki  :  iLmiuKe  (schlagen) , 
*rio&  :  Troiinfte  (vergelten) ,  Rmia&e  (zwingen) ,  ^ininpe  (zerstreuen)  u.  a. 
Manche  schwache  verba  sind  unveränderlich,  z.  b.  cmlii  :  coi&e  ccnin&c 
(lachen),  cginiu  :  iguiiie  (krank  sein),  igaiT&c  tgmim&e  (ringen),  ofCDAc 
(fruchtbar  sein),  OYOiaiJuie  (unterliegen),  cmige  (ziehen),  Ttmofi  (spielen) 
in  peqo&aioYi  (musicant)  Dan  3,  5;  i\nd  juloj^  :  JULoy^TC  (rufen),  ^Of^e 
(sich  abmühen).  Einige  stamme,  welche  den  vocal  verkürzen,  haben  ge- 
wöhnlich alte  wurzellaute  eingebüßt  und  sind  meist  intransitiv  und  unver- 
änderlich, z.  b.  JULoni ;  juioone  (weiden, anlegen)  vor  su(T.  S.  UL^^noy^,  co^i  : 
coo^e  (tadeln)  vor  sufT.  c9^2P^^f  ogoKyfi  :  u^ooyc  (trocknen);  juio^i  : 
juiootge  miä  (gehen) ,  ogi  :  ^2.^  alt  m^e  ä^  (stehen) ,  ^oo*rc  (gehen) , 
<^o^i   (laufen),  ^otu   (kochen)   Ez  46,  20;  qo^  steht  oft  für  qco^. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  einigen  andern  schwachen  stammen, 
welche  den  vocal  6  haben,  z.  b.  Keiu  :  Kttne  (fett  sein),  cefu  :  c^&e  (be- 
schneiden), ^epi  :  ^pc  (ruhen),  (^eiki)  :  (^Mc  (schwach  sein);  iicSa  : 
&£C&e  neben  ^e^o^  (ebullire) ,  ejuif :  eijuie  (wissen) ,  jute^i :  AAce^c  (denken) , 
neAi| (schwimmen),  ccau  :  cjuuuie  (vertreten)^  ccni  :  ccene  (übrig  sein),  ;6ciu 
(streiten,  K.),  ^e&i  (erniedrigt  werden)  Jer  38,  37  ;  ^cjulj  :  ^juuuc  (lenken); 
—  noch  andere  haben,  meist  unveränderliches,  Sl,  z.  b.  k«^^  (einschen), 
Mx^^xe.  juL«k.«^*xre  (erlangen) ,  n«^Kc  (zerkleinert  werden) ,  p^^iyi :  p«^igc  (sich 
freuen) ,  c«^^i  (verweilen) ,  c«^q&i  :  ig«^se  stet  (reden) ,  iy«^pi  :  ig^^pe  u|«^«.pe 
nud  ui^^A^p  (schlagen) ,  ig«^qi  :  ug^^qe  (schwellen) ,  Q&«^^e  ^«k.^-re  (wachsen) ; 
in  seiner  bildung  vereinzelt  steht  «.Ahi  :  «i^Ae  (besteigen).  Um  prostheti- 
sches «^  sind  vermehrt  B.  «juL«k.£i  :  «jui«.2;Te  :  «juic^i  (besitzen)  «juioiu 
(halten)   und  «^noiu   (schwelgen). 

322.  Inlautendes  I  findet  sich  sehr  selten  in  zweilautigen  stammen  starker 
form,  wie  in  rijul  (bewegen),  wohl  aber  in  solchen  schwacher  form, 
die  der  gewöhnlichen  Veränderungen  fähig  sind,  z.  b.  <^ia  :  o&ice  (erheben), 
^ici  :  nice  (kochen)^  i&i  :  eifte  (dürsten),  iiu  :  eine  (führen),  ipi  :  eipc 
(thun) ,  ^fjuii  :  <^ine  (finden) ;  ^i;6i  :  ^g.^  (trunken  werden) ,  A&iigi  :  juuige 
(schlagen),  iigi  :  eitge  (aufhängen),  piKi  :  pine  (neigen),  igiRi  :  igiKC 
(graben);  ci^e  (erstarren),  igmi  :  igme  (sich  schämen).  Unveränderlich 
sind  S.  oyant  (vorübergehen),  B.  ofici  (anschwellen),  S.  «rfCiTC  (siechen); 
rtJ'  in  peqKi^  (würfelspieler)  ÄZ.  XIII.  59,  ^i^  :  oti^  (ringen?  handeln?). 
Das  sah.  eijuie  (wissen)  hat  im  boh.  cjuii  den  stammvocal  gewechselt; 
ähnlich  findet  sich  S.  nppe  (aufgehen),  B.  *^epi  in  4>epicno<]pir,  für  und 
neben  ^ipi  :  nipe  neipe. 

323.  Vocalisch  auslautende  stamme  sind  zunächst  einige  ein-  und 
^weilautige  auf  O,  z.  b.  <^o  :  o&o  (säen),  ^po  :  ^po  (siegen),  k^o  (umwen- 
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den);  <^epo  :  ^epo  (anzüDden),  cb^ko  (lernen),  lye&io  (austauschen). 
Einige  derselben  haben  für  o  im  auslaute  auch  Hl;  wie  A&Aoi  (bestreichen) , 
p«i.o<|*ai  (betreffen),  ige&itti  (austauschen)  und  fehlerhaft  ^e&icn  Ez  3,  ii 
(erniedrigen);  auch  S.  tkoi  (Mt  6,  26)  für  ^o  ist  nicht  zu  billigen;  — 
OT  zeigt  das  unveränderliche  outof  (loben);  —  3l  haben  S.  rA«.  (kühlen), 
igA«i  (berauben),  tgjui«^  (verringern),  S.  a|(^«^  (schlagen),  jumig«.  äma/u 
(würdig  sein)  und  S.  ^n«.  ^end.  (auslöschen)  für  B.  <^eno ;  —  H  findet 
sich  z.  b.  in  ^pn  (graben),  -o^Ah  (tröpfeln),  S.  igAK  (kriechen)  und  S. 
(^enH  (eilen);  —  endlich  sind  im  auslaute  um  den  diphthong  SlI  ver- 
mehrt c6«ki  :  c^dj  fjf^au  (schreiben),  c^«a  :  ck<j  sqau  (pflügen),  :&9^^  : 
^*r«a  (fett  sein),  ^^«j  (reif  sein),  «^n^  (schön  sein),  &.tg«>.i  (viel  werden), 
«^i&i  dem.  äi  (wachsen),  2«i.A«^  (fliegen),  «^a^J  i  «iC«j  (leicht  sein);  für 
tgi«a  (wachsen)  findet  sich  B.  igiH  (Jes  54,  2),  S.  |gi&ei.  Durch  dasselbe 
affix  scheint  B.  jui«.i  (gerechtfertigt  werden)  von  juki  :  juie  (gerecht)  abge- 
leitet zu  sein.  Die  stamme  auf  &i  sind  wie  die  auf  o  (m)  veränderlich, 
nicht  so  die  auf  &.  und  h. 

Don  Übergang  zu  den  drcilautigen  verbalstämmen  bilden  einige  zwei-  324. 
lautige  mit  innerem  diphthong  IUI :  061  oder  IDOT  :  OOT,  z.  b.  puiic  : 
poeic  rs  (wachen) ,  itocin  (bewegen) ,  tocit  (klagen) ;  coio^n  :  coo^n 
(kennen),  poioyig  :  poo^ig  (sorgen),  -riuoTfn  :  [^roiinn]  (sich  erheben), 
^uiofig  5  8.00T59  (tadeln),  poo^pr  (munter  sein),  B.  ^luo^n  (abstoßen), 
^oiOYX  :  ^vaoy^  (verzerren),  juloioy^  Ez  7,  f6  und  gewöhnlich  jutoof'r  : 
AAoyoTpr  (tödten),  und  die  schwachen  AoiiAi  (K.  313.  H3)  :  ^AoiAe 
(schwimmen),  noiini  :  noein  (bewegen)  ÄZ.  XIII. ,  108,  S.  -roiAc  (sich 
erheben)  PS.  6,  ^uiiAi  :  (^oeiAe  (wohnen);  <»iuoy^  (versammeln).  Durch 
den  auslaut  oy  verstärken  sich  coiofnof  und  «rcooYnoY. 

Die  nächste  ausspräche  der  dreilautigen  stamme  ist  die  mit  dem  325. 
stammvocale  OU  nach  dem  ersten  radicale,  z.  b.  cofzn  (erwählen),  oyuipn 
(entsenden),  cuin^  (schaffen),  iuiu6  :  rang^  (leben),  kuiA^^  (zusammen- 
schlagen) Lam  2,  IS;  igoign  (verbrennen)  Dan  3,  27,  •»uigc  :  Toigc 
(salben);  j6uin^  :  ^oin^r  (sich  nähern).  Vor  einer  auslautenden  liquida 
fügt  der  höh.  dialect,  seltener  auch  der  sah.,  ein  e  ein  (nach  §  74)  z.  b. 
coi^x-cjui  :  cui^xrjuL  (hören) ,  cuipejui  :  caipjui  (verführen) ,  jöiutc^  :  gm^^^^ 
(tödten),  tj^iuigen  :  ninigit  (dienen).  Im  MS.  findet  sich  dies  e  mitunter 
auch  vor  andern  auslauten  (§  75) ,  z.  b.  noiAe^  trennen ;  vor  £,  wo  man 
es  auch  trifft,  wird  es  gewöhnlicher  durch  «^  ersetzt  (§  76),  z.  b.  luit«».^ 
(leben),  KttiA«^^  koiAc^  (schlagen).  Die  mit  jul  und  n  anlautenden,  im 
B.  auch  einige  mit  anlautendem  q&  oder  auslautendem  hc,  haben  statt  ui 
vielmehr  OT/  z.  b.  juo«fnK  (bilden),  B.  juloy^^  (umfassen),  S.  julo^u] 
(umschauen) ,  juto^^^  :  JULoyx^  (mischen) ,  n€>Y|gn  (abschrecken) ,  no«pi;6  : 
noy&K  (besprengen),    hoy^t  (flechten),    S.  ntrf^c  (erbittern),   B.  ^^y% 
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neben  <»inRc  (durchbohren),  ^oftg^v  :  d'oiug'r  [betrachten),  B.  no^cp 
(raufen)  Am  7,  I  4  ;  (Vf^c  eikoA  (Z.  525)  ist  fehlerhaft  für  (Vfinuic  eftoA. 
Die  stumme  mit  in-  oder  auslautendem  ^  verkürzen  ihren  vocal  zu  O, 
doch  gewöhnlich  nur  im  B.,  z.  b.  juiok^  :  juiofK^  (kränken),  B.  igoR^ 
Ez  \%y  5  (graben),  B.  igon^  (berauben),  B.  poR^  (Lev  4,  21)  neben 
puiR^,  ^OR£^  neben  ^ofR^.  ^^b  2,  7  (verwunden),  B.  no^eft  (einfügen), 
no^ejüi  :  noy^jui  (erretten),  S.  ^oAg^  (gering  sein),  B.  ^oA^  für  %ioA^ 
(einhüllen)  Ez  27,  7  und  oft,  S.  cogjui  (deficere)  für  B.  c«j6caji;  es 
nehmen  auch  einige  andere  an  dieser  Verkürzung  theil,  namentlich  unver- 
änderliche, z.  b.  conc  :  camc  (bitten),  cojulc  (betrachten),  ^ontg  (schelten), 
B.  uioq^  (übertreten)  3  Reg  8,  50,  B.  <^oAn  (bilden),  S.  oigq  (ein- 
schleichen), S.  o^c  oc^  (bestreichen)^  S.  ^osq  (anhängen),  B.  ggoit^ 
(streiten)  neben  lymn-r,  ^oit^  :  ^onnr  (zürnen)  neben  ^mit^  :  ^oin^, 
juioo*pr  (tödten)  neben  jutiuoipr  :  süLoyoynr ;  ito-rq  (lächeln)  neben  no*prq 
(anschwellen,  sich  entfernen)  Jes  10,  7.  Für  S.  cni^  (fegen)  ÄZ.  YITl. 
133  ist  c«^p^:c«i2.P  gestattet;  aber  statt  -»«^^c  (Job  H ,  2)  und  e^^^cjut 
[\  Thess  5,  24)   ist  «ain^C;  <e>iu^ejüi  üblicher. 

326.  Andere  vocale  nach  dem  ersten  radicale  dreilautiger  stamme  sind  sehr 
selten;  auch  die  schwache  form  ist  fast  nur  unveiiinderlichen  verben 
eigen^  z.  b.  aiug^  (ziehen),  co^iu :  igcM&ne  (berathen),  oq^  (kriechen);  B. 
^Ciutci  (sitzen),  ne^ni  :  ne^ne  (klagen),  tte^a  :  ne^ce  (wachen),  ecRi 
(=  oicR  verweilen) ,  cpqe  (sich  befleißigen) ;  Ad^nci  (beißen) ,  n«^^*^  :  h^^^tc 
(glauben),  M.  oy^^6ii  (fortbringen),  c^^mx%  :  c«>.^&e  (wiederkäuen),  c«>.^^ : 
c«^£;rc  (verbrennen),  B.  ig«^igiu  (erreichen).  Einige  andere  veränderliche 
Stämme  verdanken  ihren  schwachen  auslaut  einer  Verkürzung,  namentlich 
coik^  :  co&^c  (bereiten),  juioc^  :  juiorxe  msff  (hassen),  c«^^iu  :  c«i.^nc 
(versehen) ,  c^^^of '  :  c^^^of  (fluchen) ,  cejuiiu  :  cAune  (aufstellen) ;  in  ihren 
abgeleiteten  bildungen  lehnen  sie  sich  an  die  vierlautigen  verbalstämme. 

327.  Die  intransitive  ausspräche  der  dreilautigen  verbalstämme  setzt  den 
vocal  O  nach  dem  zweiten  radicale,  z.  b.  cAor  (gering  werden),  ^Aos  : 
g^Aoö*  (süß  sein),  jui^on  (ruhen),  nigo^  (hart  sein),  ngoT  (treu  sein), 
und  mit  abwerfung  des  auslauts  £ro  i^r  (hungrig  sein) ;  ebenso  von  einigen 
wurzeln   inediae  geminatae,    wie   ^&o&  :  hSi^  (kalt  sein),  ;6julojul  :  ^asloju 

(warm  sein),  rajlojul  v>^t  (schwarz  werden),  ^non  (weich  sein)  und  mit 

oy  vor  p:  B.  £po«fp  (beruhigt  sein)  und  das  schwache  S.  ^AooAe 
(empfangen,  von  der  frau);  B.  cq-g^eAoAi  (K.  231)  oder  eq-^«iAiuAi  (ms.) 
iJLiLLi  (leicht,  flüchtig)  ist  eine  abnorme  bildung.  Vor  auslautendem  ^ 
und  tg  tritt  für  o  vielmehr  9L  ein,  z.  b.  julr«^^.  (tratirig  sein),  igA«^^ 
(bestürzt  sein),  o<f&«>.|g  (weiß  sein).  Die  gleiche  ausspräche  ist  auch 
einigen  unveränderlichen  verben  eigen«  z.  b.  ofitoq  (sich  freuen), 
oypo^  (froh  sein),  S.  ^a&ooc  (sitzen),  B.  itRO^  für  S.  hro^r  (schlafen). 
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Unveränderliche  verba  dreier  laute  haben  auch  andere  vocale  nach 
dem  zweiten  radicale,  so  SL  in  cn^^  (fürchten) ,  S.  ^n«.T  (stolz  sein), 
^n^y  :  sn«^«^^  (^^^^  ^^^^)  ^^^  ^^  ^^^  schwachen  cA«^^  :  cA«^«^7e  (fallen) , 
cr^.'re  (beifall  klatschen) ;  —  H  in  igAnA  neben  igAA  (beten) ,  cö'Hp  : 
tg^Hp  von  qar  (schiffen),  S.  ^pH^  (aufhören),  S.  A^hc  (blasen),  S.  *igAH^ 
oder  igAe^  (bewUssem);  und  mit  vorgeschlagenem  e:  <»eAHA  :  ^cAhA 
(jubeln) ,  epHT  :  ppK^  (versprechen) ;  und  schwach :  ignHpe  (sich  wun- 
dem) Act  7,  3<  ;  —  I  in  qprr  :  cpnr  cpHT  (ähren  lesen)  und  das  zwei- 
silbige £iiujui  :  ^init^   (schlummern). 

Andere  aussprachen  dreiiautiger  stlinime  sind  ungewöhnlich  und  selten. 

Das  causa tivum,  welches  im  koptischen  durch  praefonnatives  nr  82S. 
gebildet  wird  (§  95),  hat  als  characteristischen  auslaut  den  vocal  O,  der 
einen  andern  auslautenden  vocal  des  wurzelverbs  regelmäßig  verdrängt. 
Einlautige  wurzeln  haben  daher  einsilbige  causative^  z.  b.  ^co  (tränken) 
von  ein  (trinken),  <»po  (lassen)  von  p«.  (thun);  nur  i  erhält  sich  vor  dem 
causativen  o  ebenso  wie  oy,  z.  b.  nrcio  (sättigen)  von  ci  (sich  sättigen), 
S.  ^ofo  (zeigen)  von  ofoi  (hervorkommen).  Zweitautige  mit  einem 
vocal  anlautende  wurzeln  bilden  zweisilbige  causativa  mit  «i>  in  der  ersten 
Silbe,  z.  b.  t^ao  :  T^eio  (ehren)  von  *o  äa  (groß),  ^«^ro  (verderben) 
von  «Jim  aq,  ^^2P  (stellen)  von  0£i  :  «.^e  (stehen);  nr^juio  (berichten) 
von  ejui  :  euae  (wissen)  scheint  ein  ursprüngliches  i  eingebüßt  zu  haben; 
in  dem  altkoptischen  texte  (ÄZ.  YI.  83)  begegnet  man  noch  der  form 
*x«juis.  Statt  des  gewöhnlichen  ^^o  :  <»no  oder  ^^e  (erstatten)  kommt 
auch  B.  ^«.^e  vor  —  Mc  9,  4S  und  Act  3,  84,  wo  beide  male  n  zu  streichen 
ist.  Die  mit  oy  anlautenden  wurzeln  bewahren  ihr  oy  im  causativ,  z.  b. 
TToyio  :  TOfcio  (entwöhnen)  von  oyei;  TOfgo  (hinzufügen)  von  oyog^, 
TOfÄO  (bewahren)  von  ofK«.!;  'rof&o  (reinigen)  von  oy«^  (rein)  wird 
im  S.  nach  der  regel  (§  46)  ^^o  gesprochen;  so  ist  auch  S.  ^juuuio 
(nähren)  von  ofaua  (essen)  abgeleitet,  und  B.  ^eAJUUio  ist  keine  reine 
boh.  bildung.  Von  oyoiAe  (fruchtbar  sein)  bildet  sich  ein  ^ofAo  (frucht- 
bar machen),  wofür  sich  auch  ^oye'Ko  (Job  4  4,  4  9)  findet.  Zweilautige 
consonantisch  anlautende  wurzeln  bilden  selten  einsilbige  causativa,  wie 
^K&o  (kühlen)  Jer  6^  6  von  ^&o&  ;  Kk^,  nrigjULO  (verkleinern) .  von  igifjui, 
t;6ajlo  :  ^£JULo  (wärmen)  von  j6julojul  :  ^julojui,  <»Ao  (zerstreuen)  von  ^oiA/ 
*r^no  (nahem)  von  ^oin;  Tenno  :  nrnno  (zerreiben)  hat  ein  ursprüng- 
liches 2.  verloren,  welches  im  S.  *<»nno  ^no  noch  mitunter  erscheint. 
Gewöhnlicher  bilden  diese  wurzeln  zweisilbige  causativa,  entweder  mit  e 
in  der  ersten  silbe,  wie  nrejui^o  (Ps  4  05,  4  8)  :  *rjui^o  (anzünden)  von 
3üLoy2_  (brennen),  oder  mit  ^,  wie  ttä^rto  (umgeben)  von  rtto,  t^'K^o 
(heilen)  von  ärq  'Küxtu,  ^^nsSo  :  ^«^n^o  (beleben)  von  ain;6  :  mn^; 
*r«^c<»o  :  ^ecrro  (zurückbringen,  zurückweisen)  hat  im  einen  dialect  ^,  im 
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andern  e.  Einige  causativa  werden  mil  dem  vocalc  «i.  nach  dem  ersten 
wurzeliaute  gesprochen,  z.  b.  ^slmaao  :  ^jui&cio  (rechtfertigen)  von  ajlaj, 
Tc^Jko  (leliren)  von  c«^o.  Dreilautige  wurzeln  bilden  zweilautige  causa- 
tiva mit  dem  vocaie  c  vor  dem  ersten  radicale,  z.  b.  7£^cjuico  :  -»cjulco 
(setzen)  von  ^ejuici :  £julooc  (sitzen).  Einige  male  wird  ein  ableitendes  j 
im  auslaut  des  simplex  in  der  causativbildung  zur  wurzcl  gezogen,  so  in 
<»e&io  :  <»Mio  (erniedrigen)  von  ^e^;  <»juLecio  (entbinden)  von  juiU; 
^igo<l*io  (trocknen)  Job  12,  15  von  u^woyi,  vielleicht  auch  in  -»«jutio : 
^«juLio  (machen).  Sah.  ^  für  ^^  ist  mitunter  ins  D.  herübergenommen, 
so  in  dem  erwähnten  ^ciao  :  ^^ihio  von  ^eSa  und  in  ^epigo  :  •»pigo 
(beschweren)   von  gpoig. 

Causativa  ohne  ^,  wie  tgo^io  (ausdörren)  Kab.  oder  S.  juieao  (ent- 
binden), sind  kaum  zu  rechtfertigen;  B.  ^^cpi  (dreschen)  Jer  6,  17  Ist  zu 
beanstanden.  In  2l^o  :  mno  (erzeugen)  von  igiinii  y(fir  (werden)  und  in 
Q&^io  :  «nso  (beschimpfen)  von  igmi  (sich  schämen)  scheint  das  anlau- 
tende *r  mit  dem  radicalen  ig  zu  &  vereinigt  zu  sein^),  woraus  für  <x 
die  alte  ausspräche  ^rig  folgt.  Vielleicht  kommt  auch  S.  sno  (befragen) 
von  igine  (fragen).  Es  scheinen  femer  causativa  in  einigen  mit  Sibilanten 
anlautenden  stammen  versteckt  zu  sein ;  so  weist  ce^  :  c^e  (beschneiden) 
auf  die  wurzel  ab,  oy^li;  cejumi  :  ouiine  (aufstellen)  auf  das  alte  men; 
c«^2.^  -  c«^£^n€  (versehen)  auf  eine  wurzcl  ^n;  und  ige«JUL  :  ig^^juL  (ver- 
schließen) scheint  aus  ig^^juo  verkürzt  zu  sein  und  steht  für  ignrrcAJL 
(vergl.  Rev.  Apocr.   <00). 

329.  Die   vier-   und    fünflautigen   verbalstämme   sind   fast  aiisschließ- 

hch  solche,  welche  aus  der  Verdoppelung  zwei-  und  dreilautiger  hervor- 
gegangen sind.  Sie  haben  regelmäßig  eine  zweisilbige  ausspräche,  O  in 
der  ersten  und  6,  welches  im  S.  namentlich  vor  liquiden  unbezeichnct 
bleiben  kann,  in  der  zweiten  silbe.  Beispiele:  &op&ep  (auswerfen), 
jutOKAieR  (betrachten),  äottäct  :  gOTgTr  (erforschen),  coAceA  :  coAcA 
(trösten) )  q&ojul's&jui  :  d'ojuid'juL  (befühlen)^);  cpojULpejui  (umdunkeln),  S. 
2pop&€p  (hcrabwerfen) ,  (<AojulAjul  (einwickeln),  ig-e^op^cp  :  ig^opTp 
(stören)  —  im  B.  mit  •»  als  zweitem  theile  der  doppelconsonanz.  Die 
erste  silbe  ist  in  dieser  bildung  die  betonte  und  nimmt  daher  in  den  boh. 
vierlautigcn  stammen  statt  der  anlautenden  schwachen  explosiva  die  starke 
aspirata,  z.  b.  -e^on^en  :  ^oit^rn  Z.  585  (vergleichen),  ^opncp  (aus- 
breiten), (^oczcec  :  ö'ocö'c  (tanzen)  — doch  nicht  regelmäßig;  der  dialect 
überträgt   auch  wohl  die  aspirata  incorrect   auf   die   zweite   silbe,    wie   in 


1)  ^cbo  und  ^^lO  hat  schon  Ad.  Erman  als  causativa  erkannt. 

2)  Aber  ^ca&q&ojul  :  ^ul^osül  (krafl  finden ,  können)  ist  kein  duplicicrtcs 
vcrh;  qicjuLQ&aiJUL  dafür  ist  eine  unmögliche  form  imd  Schwartzb's  angriff  (granim. 
p.  102)  auf  Pkyron  gänzlich  zu  misbilligen. 
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<^n^CH  neben  ^nnen  (überfließen),  <^oT^e^  (zerreiße»).  Die  voca- 
lisation  e-in  im  activen  verb,  wie  z.  b.  ^juiAiujui  n  (Apocr.  420),  isl 
fehlerhaft. 

Von  der  regelmäßigen  vocalisation  o — e  der  vier-  und  fünflautigen 
Stämme  weichen  nur  wenige  aus  phonetischen  gründen  ab.  Das  o  wird 
zu  Ol  gedehnt  im  boh.  coio'^f^cn  :  coof-ni  (richten)  nach  §  59.  Mit 
3L  in  der  ersten  silbe  werden  namentlich  die  mit  einem  2.  ^^^^  ^  ^^^ 
zweitem  radical  gesproc)ien,  aber  auch  andere  intransitive,  z.  b.  igd^^igc^ 
(glühen),  S.  -vA^gT^  (verwirren),  ^«^crcc  :  k«^crcc  (flüstern),  ^«.n^cn 
(ÄTtoxaxetv)  Jer  4  5,  9.  Nah  2,  4  0,  ^«^n^cn?  :  «oniLcn  (eilen);  cAa^tAct 
(schlüpfrig  sein)  Dan  4  4,  2  4  neben  c^OTr^e-T;  c7i«.«Ac«  (glällen),  Äp«.- 
^pe&  :  ^po^pe^  (knirschen).  B.  c«^gc«^  (zerreiben)  für  c^^gccg^  hat  wie 
das  S.  c^c^jutc  (Z.  624,  3)  seinen  auslaut  eingebüßt,  der  in  den  abge- 
leiteten stiimmen  noch  wieder  hervortritt.  Andere,  deren  zweiler  radical 
liquide  ist,  vocalisieren  6 — 6,  sie  sind  meist  intransitive,  z.  b.  ccnccn 
(tönen),  ttcAtcA  :  tAtA  (tröpfeln),  j6cpjÖcp  :  ^p^p  (schnarchen], 
2^cA^cA  (sich  erkühnen)^),  2!^jül2C3ül  (wiehern)  Jer  5,  4  8,  •xeA'aLeA 
(tröpfeln)  Nuni  4  4,  32  nach  einer  Pariser  var.,  Q&etfQ&eii :  ^n<^n.  (singen), 
scpsep  (wollüstig  sein)  Const.  apost.  4  93.  4  Petr  4,  3,  und  mit  schwacher 
ausspräche  ofeAofeAc  c&oA  (ulularc);  c-e^ep^rep  (zittern),  cRcpKep  Mt  27, 
60.  28,  2.  ÄZ.  Xni.  4  80  neben  cRopKep  (wälzen),  ^pcA&pcA&  :  KpjuipjUL 
(murren);    es   fmdet  sich  auch  ftep&ep  :  gj&p&p  in  intransitiver  bedeutung. 

Andere  formen  mehrlautiger  stamme,  die  nicht  aus  duplication  ent-  330. 
Sprüngen,  sind  selten  und  gewöhnlich  aus  composition  zu  erklären.  Dahin 
gehören  verbalstämme  wie  cspcg^r?  :  c(<p«^2T  ^*J^^  (ruhen),  u^^vmn  (schä- 
digen), ciuuiu  (umhergehen),  ^roin  (streiten),  B.  ccc&o^  (abbitten), 
TTcngoyr  (glauben),  Toyiioc  (aufrichten),  S.  Tiinoof  oder  nrnnoofcc 
(schicken)  u.  a.  m.  Dergleichen  ungeregelte  bildungen  faßt  die  .spräche 
eher  als  nomina  auf  und  verwendet  sie  verbal  vermittelst  der  hülfsverba 
ep   (machen),  ^i  :  tu  (nehmen),  o&ejui :  ^jui  (finden)  u.  s.  w. 

Die  griechischen  verbalstämme  erfahren  in  den  beiden  dialecten  331. 
des  koptischen  verschiedene  behandlung.  Der  boh.  dialect  verwendet 
überall  die  griechischen  infinitive  sowohl  des  activs  als  des  mediums, 
indem  er  für  etv  in  und  für  eoi)ai  ec-e^e  schreibt.  Doch  werden  diese 
infuiitive  regelmäßig  mit  dem  hülfsverb  ep  (thun)  zusammengesetzt,  z.  b.  ep- 
nic^efiii;  cp-OkOiUJUL«k7iii,  ep-n«^p«J^eiiin;  ep-20JUioAox«iii  (eeiv),   ep-cnriit 


4)  ^pauai  cqg^eA^cA  RRCpH'^  36en  fj^nc^'s.t  v^x^rat  d.  h.  9(>aa6veTat 
Job  M,  1i.  Der  Araber  zeigt  hier  recht  deutlich,  wie  wenig  er  sein  koptisch 
verstand ;   er  übersetzt :   f^L^lj  ^iU*^  J^bLit  J^^ i  q? 
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(aheiv),  ep-eni^ijui«^n  (oieiv),  ep-JUL«x*nf:^oin  (oeiv),  und  ep-n«^p«^Tic»c 
icapaiT8io&ai  (Luc  \iy\S),  ep-juL«x^n^ec<»e  (für  ooa&ai),  ep-^pA.c^e  (Job 
10,  4  7)  u.  a.  Der  sah.  dialect  gebraucht  den  griech.  Infinitiv  nur  selten, 
z.  b.>Y-«^p^ece«ki  (PS.  38),  «^q-cneixp>ce«ki  (Z.  549).  Gewöhnlich  bil- 
den sich  die  sah.  formen  der  griechischen  verba  durch  anhängung  eines  e, 
welches  ursprünglich  vermuthlich  das  Imperativische  ist,  an  den  endungs- 
losen stamm,  sow,ohl  des  activen,  z.  b.  cfnA^fe  ouvckysiv,  nicrefe  moreueiv, 
^OKuuid^re  8oxi}jLaCetv>  ^f&pire  ußpfCetv  (Z.  385),  n«^nr«^cce  Tiaraoasiv,  — 
als  des  medialen,  z.  b.  «ac-^^^ne  aiaOavea&ai,  «^foiiure  i'^to^l^eobaij  ^yno- 
Rpine  uicoxp(vea&ai,  «^cnt^re  aoicaCeo^^ai,  npoRonnre  Trpoxoirreodai  u.  s.  w. 
Von  einigen  unregelmäßigen  verben  wird  der  nackte  stamm  mit  e  ver- 
sehen, z.  b.  n^Hre  TrArjoaeiv,  «^no^^^ne  airocpafveiv  (Z.  277),  e-]f^p«^nc 
eucppa{veiv,  '^«it^^Ae  SiaßaAXetv  (auch  D.  gelegentlich  ep^i«iL«^Ain) ,  ni^e 
ire(&eiv,  u.  s.  w.  Die  verba  auf  ^v  gehen  im  sah.  auf  «b.  aus,  z.  b. 
jULeAeT«^;  "roAjUL«k;  «kn«b.n^«k,  nA«b.ii«k,  eiu^ijui«^,  Kep«^  (Prov  9,  2);  die  auf 
eiv  haben  im  sah.  €%,  z.  b.  RAHponoJUiei;  »juie^ei;  kocjuici,  ^opci, 
efR«b.Kei,  Aynei;  die  auf  ouv  haben  oy,  z.  b.  ^^toy,  ftcJ^AJOf.  Von 
den  verben  auf  p.i  bemerke  man  k^^ict^  xa&tan)(ii,  n«^p£icT«^  icapCa'nQiii, 
n«b.p«iL«b.  [irapaßaCvco] ,  n«^p«^'^r^OY  icapaSCScojii.  Ausnahmen  von  dieser 
regelmäßigen  Übertragung  der  griechischen  verba  sind  selten;  als  solche 
sind  formen  anzuführen,  wie  npo^penci  (Z.  282),  XP™  (gebrauchen, 
Pap.  4  5),  «^q-enri  (attelv,  Z.  306),  «^q-^fnH  (Xuiceiv,  ib.),  «^pn«^.  von 
apviop.ai,  n'K^^  von  icXsTv  (M61.  5,  67),  c^f^^A^picroif  von  süj^apioTsTv 
(Z.  268.  444),  R«k^«^AH  von  xataXueiv  (Mt  5,  17),  RiuAf  für  roiAyc; 
c'roix.€  oder  cri^^c  für  oroijfeiv  (beitreten)  u.  a.  m. 
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DER  STATUS  CONSTRUCTÜS  DES  VERBS. 

332.  Die   grundform   des   verbs  mit   ihrer   bestimmten   vocalisation   ist  die 

nächste  form  desselben ,  welcher  die  Selbständigkeit  eines  stat.  absoL 
beiwohnt;  um  ein  object  anzuknüpfen  bedarf  sie  der  vermittclung  einer 
Präposition.  Der  nachdruck  der  rede  liegt  in  diesem  falle  auf  der  thätig- 
keit  und  nicht  auf  dem  objecte  derselben.  Der  verbale  stamm  hat  aber 
im  koptischen  fast  durchgehends  die  fähigkeit  seine  vocalisation  abzustreifen 
und  wieder  zur  wurzel  zu  werden,  indem  er  für  die  verschiedenen  vo- 
cale  des  stat.  abs,  ein  farbloses  e  annimmt ;  er  verliert  dadurch  seinen 
nachdruck,  den  accent  des  satzes,  und  tritt  denselben  an  sein  object  ab, 
welches  er  unmittelbar  anknüpft.  Diese  verkürzte  form  des  vorbalstammes 
verstehen  wir  daher  als  status  constructus;    sie  wird  vor  jedem  nominalen 


DER    STATUS    C0N8TRUCTVS    DES    VERBS.  161 

objecte  und  vor  dem  pronoroen  <»HnoY  :  TH^pTii  THnof  (euch)  gebraucht. 
BegrifTIich  unterscheiden  sich  die  vocalisierte  und  die  ledige  form  durchaus 
nicht ;  ihr  unterschied  beruht  nur  auf  der  botonung.  Um  zu  sagen : 
»Gott  hat  die  weit  geschalfen«  bedarf  man  der  betonten  form  coin^  mit  fol- 
gender Präposition,  denn  Gott  wird  hier  zunächst  als  »schÖpfer«  bezeichnet; 
um  aber  auszudrücken:  »Gott  schuf  himmel  und  erde,  dann  die  pflanzen, 
dann  die  thicre  und  endlich  den  menschen«  würde  die  unbetonte  form 
cefVT  mit  unmittelbar  folgendem  objecte  ausreichen.  So  heißt  es  im 
psaKer  10,  5: 

B.   ncq&of^i  ccigini  eiuigHpi  it^e  lupmjuti 

ncjc  n«^a|eii  ni-^Auu  nemt  ni^^ce^c     oder 

S.   ncq&of^e  Tino  nntgHpe  ttiipcujuie 

no&oeic  itd^^ne  it^iK^Joc  juin  n«^ce&Hc 
»Seine  augenlider  prüfen  die  menschenkinder, 
der  Herr  wird  den  gerechten  und  den  ungerechten  prüfen.« 
Hier  empfinden  wir  die  wechselnde  verbalform  gleich  der  arsis  und  thesis 
des  ansteigenden  und  abfallenden  verses.  So  heißt  es  femer:  B.  igA^Y'^^^o 
niuc«^TU  itTe  IU-&JUUII  (sie  verderben  die  werte  der  gerechten)  Deut 
4  6,  4  9  —  aber  tg^^fT^^Ke  nic«^<&i  n<»JULHi  (sie  verderben  die  gerechten 
Worte)  Ex  23,  8;  jui«b.pc  nenrenlk«^^  igofo  enecHnr  n2«b.nepjULinoYi 
(mögen  eure  äugen  thränen  vergießen)  Jer  H,  47  —  aber  juLA.pe  ne- 
^enlkd^A  igofc  cpjuiH  enecH^  (mögen  eure  äugen  thränen  vergießen) 
9,  18.  4  3,  47;  B.  «aofoin^  jutn^^noAi  e&oA  Ofo^  juini^ain  nT«^«^- 
noAU«b.  (ich  offenbarte  meine  sünde  und  verbarg  meine  Ungerechtig- 
keit nicht)  Ps  34,  5  —  aber  S.  mit  etwas  abweichender  auffassung :  «^«in 
juin«^no&e  juinci^en  *r«^«^noJUti«^  (ich  sagte  meine  sünde,  meine  Unge- 
rechtigkeit verbarg  ich  nicht).  Selten  und  ungewöhnlich  ist  das  dem 
stal,  conslr.  untergeordnete  object  ein  ganzer  satz,  wie  S.  juineq^n  «^m* 
nvLk,  M.  jutncq(^en  «^itd^R  iujul  (er  hat  nicht  gefunden :  wer  ich  bin) 
Jes  4,  3,  oder  ein  accusativus  cum  infinitivo,   wie  Job  4  9,  4. 

Das  verb  im  stat,  abs.  kann  des  grammatischen  objects  entrathen, 
das  verb  im  8tat.  constr,  fordert  ein  solches  mit  nothwendigkeit ;  während 
jenes  nachdrücklich  die  andauernde  handlung  bezeichnet,  drückt  dieses  die 
vorübergehende,  auf  das  object  gelenkte  aus ;  der  stat,  abaol.  drückt  die 
ruhe  in  der  beschreibung,  der  stat.  constr.  den  fortschritt  in  der  handlung 
aus.  Daher  steht  der  stat.  abs.  bei  den  beschreibenden  tempora,  dem 
präsens  und  imperfect;  der  stat.  constr.  vor  allem  in  solchen  engen 
Verbindungen  des  verbs  mit  seinem  object,  welche  gleichsam  ein  verbales 
compositum  bilden.  Doch  muß  er  selbst  in  diesen  weichen,  wenn  die 
andauernde  thätigkeit  bezeichnet  werden  soll;  so  heißt  z.  b.  ^.^nnc  'J^i 
'^cjuLuiit  c&oA  :  eic  ^HH^e  ^neii  ^«^ijutoinion  eSio'K  (sieh  I  ich  treibe 
teufel  aus)   Luc   4  3,  32;    und  «^q^i   nr^ejutoin    e&oA    (er  trieb  den  teufel 

Stern,  kopiische  grammatik.  4  4 
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aus,  d(ißaXe)  Mi  9,  33  —  aber  «.q^ioyi  nnr^ejutcnii  cko'K  (er  treibt  die 
teufel  aus,  ixßaX^i)  9,  34;  k^tie.  «oiq  (das  haupt  zu  verneigen,  zu  ge- 
horchen) Jac  3,  8  —  aber  ce(<no  it^oioY  n'^^cic  (sie  gehorchen  der  naturj 
3,  7 ;  n«^q^no  ii'&aiq  nino*^  ne  (er  gehorchte  ihnen)  Luc  2,  17. 

333.  Der  verbale  stat.  constr,  zeigt  mit  vollkommener  regelmUßigkeit  die 
Verkürzung  des  stammvocals  zu  6;  welches  im  S.  oft  unbezeichnet  bleibt'). 
So  von  einlaut  igen  Verben  auf  in,  wie  icc-  (sagen)  von  soi,  cc-  von  coi 
(trinken) ;  von  zweilautigen  mit  mittlerem  in,  z.  b.  &cA- : Si'K-  von  Siva\ 
(lösen) ,  igen-  von  igoni  (empfangen) ,  of^SS-  von  ofin^  (wollen) ,  oycAX"  : 
ofjuL-  von  OYiuJUL  (essen),  ceq-  von  cniq  :  cmoiq  (beflecken);  von  den 
zweilautigen  mit  oy,  %.  b.  Mcp-  :  ut^-  von  JULOfP  (binden);  oder  mit  o 
z.  b.  S.  ^ef-  von  ^oo^  (kaufen),  ice^-  (Hing.  !K45)  von  oloo^  (schicken): 
daher  auch  von  den  verben  mit  auslautendem  O;  z.  b.  rtc-  von  k^to 
(umwenden),  igcvfc-  von  igoyo  (vergießen),  c«^e-  von  c«^o  (lernen), 
sHse-  von  sHio  (beschämen),  X«i>Ac-  von  A«^Aiu  (bestreichen),  ig^c- 
\on  igc&iai  (austauschen);  oder  von  causativen,  wie  «»pe-  :  nrpc-  von 
<»po  (lassen),  ^«^^e-  von  ^^2P  (stellen)«  T«^«pc-  von  vr^i^po  (be- 
festigen). Ebenso  bildet  [^^oi]  :  kI^  (kühlen)  im  S.  ülie-,  aber  S.  gp«^ 
(abwehrea)  bUdet  gp-. 

334.  Die  schwache  endung  der  zweilautigen  sUimme  fällt  im  8tat,  constr, 
regelmäßig  ab,  z.  b.  qe^  von  qoi^  :  qiu^e  (abwischen),  qes-  :  qe^-  von 
qurxi :  qiu(<e  (ausraufen) ,  TieT-  von  o&iu^e  ^luoi^e  (durchdringen) ;  ebenso 
in  den  stammen  mit  innerem  %,  wie  julcc-  von  jutici  :  juiice  (gebaren),  ccn*  : 
cii-  von  ciiu  :  ane  (überschreiten],  juieig-  von  JULiigi  :  juiiige  (schlagen), 
cn-  :  n-  von  im  :  eine  (führen),  ep-  :  p-  von  ipi  :  eipe.  Im  sah.  hat  sich 
einige  male  sowohl  das  auslautende  e  des  schwachen  Stammes  als  die 
vocal Verdoppelung  erhalten,  wie  in  iieAe-  r&eeAc-  von  smiuAe  (ernten), 
2^CRe-^eeKe-  von  ^^moiKe  (rasieren),  nene- necnc- von  niniune  (umkehren), 
(<cjuie-  von  (^nunjuie  (verdrehen);  aber  e  ist  abgefallen  in  neep-  neben 
nepe-  von  ntuaipe  (berichten),  Tcei^-  (Ps  H5,  3)  von  ^rmiu&e  (vergelten), 
seep-  von  iciumpe  (/.erstreuen) .  Das  schwache  c  bleibt  in  dem  ver- 
kürzten stamme,  wie  in  cof&c-  :  cMe-  von  ce^  :  ckSie  (beschneiden) ; 
A&ei  :  juie  (lieben)  hat  sich  im  stat.  constr,  durch  die  endung  pe  ver- 
stärkt :  juienpe-  :  juiepe- ;  c6«^i  :  c£«j  (schreiben)  nimmt  im  B.  auslautendes 
e  an,  im  S.  inlautendes,  c6e-  :  ce^-.  Die  zwcilnutigon  auf  i  :  e  mit  innerem 
i  haben  mitunter  das  ^,  aus  dem  ihr  auslaut  entstanden  ist,  im  sah.  st. 
constr,  erhalten,  z.  b.   pcRT-  von  pine   (neigen),    jgeRT-   (Ps  7,  15)   von 


4}    Ich  bezeichne  die  nur  als  stat,  constr.   gebräuchliche  verbalform  durch 
«ineu  bindest  rieh  nach  <lerselben,  z.  h.  o&e-,  igen-/  cenm-  u.  s.  w. 
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tgsHc   (graben),  ^Lecx-  von  oiice  (erheben]   und  M.  igen^-  (l  Cor  H,35) 
von  igini  (fragen). 

Die  dreilautigen  stamme  nehmen  für  ihren  grundvocal  im  st.constr.  335. 
gleichfalls  e  an;  so  z.  b.  ce-m-  von  cnmi  (wählen),  ceiiT-  :  cht-  von 
cmirr  (schaffen),  emtc-  von  oijuu:  (untertauchen),  cepejui-  :  ccpjui-  von 
«Dpcjui  :  cinpjuL  (verführen) ,  cvf eng-  :  oyitg-  von  ofoing  (offenbaren) ; 
ebenso  juieiiK-  (Jer  6,29)  von  JULoyiiK  (bilden)  und  rxeng-  (Act  28,3)  von 
soHg  «cvfRg^  (verwunden) ,  ai€R£-  (Act  <  4,  2)  von  juiok^^:  JULOfRg.  (kränken) . 
Statt  RcAs-  von  koiA«  (krümmen)  kommt  S.  rA^-  und  ReAe^i-  vor ;  von 
noTq  oder  noyrq  (lächeln,  eig.  wohl  das  gesiebt  verziehen)  findet  sich 
S.  ne'Tcq-,  z.  b.  «L^ncreq  pinq  nctn&e  Z.  535  für  «b.qneTq  pinq  nccu&e, 
B.  «^qneq^  poiq  Rcca&i.  Ähnlich  werden  die  mit  innerem  oy  im  S.  be- 
handelt ;  so  bildet  man  ce^g-  von  caio«f2,  (versammeln) ;  und  coyeii- :  co«]f n- 
von  cmofit :  coo^n  (kennen),  B.  ^^yerr-  von  <»inoi*^  (versammeln),  aber 
"nno^n  (sich  erheben)  bildet  nur  S.  ^ro^n-  und  B.  ^cn-.  Unter  vielen 
andern  fehlem,  welche  die  hob.  handschriCten  durch  die  verkennung  des 
verbalen  stat.  constr.  begehen,  kehrt  häußg  die  form  cofoin-  als  stat. 
constr.  für  coyen-  wieder,  z.  b.  Job  18,  i\.  24,  16.  37,  7.  Apocr.  8i. 
Bimge  verkürzte,  vocalisch  auslautende  stamme  bewahren  ein  auslautendes 
c  auch  im  stat,  oonstr.,  so:  cc^tc-  :  c&^e-  von  co&^  :  coSi^c  (bereiten), 
ft&ecTC-  von  juiec^ :  juiocre  (hassen) ,  cc^ne-  von  c«^^iu  :  c^L^ne  (versehen) , 
igejULige-  :  ^A&igc-  von  igejULigi  :  igjuiogc  (dienen) ;  B.  ccajliii  (aufstellen) 
bildet  cejuine-,  aber  S.  cjuiine  bildet  cjum-;  c«b.£OYi  :  c&gcvf  (fluchen), 
welches  im  stat,  ahsol,  einen  wurzellaut  eingebüßt  hat,  läßt  denselben  im 
stat.  oonstr.  cgoycp-  :  cgo^p-  wieder  hervortreten ,  wodurch  es  sich  als 
vicrlantiger  stamm  erweist.  Die  wenigen  dreilautigen  stamme  mit  hinterem 
o,  welche  einen  st.  constr.  bilden  können,  sprechen  ilm  gleichfalls  mit  e, 
wie  £^epu|-  (auftreiben)  von  gpo^  (schwer  sein) ,  juie^n-  von  jultoii  (ruhen) , 
vielleicht  von  ^juLurren  :  jutorrn,  welches  wohl  in  «^noR  ne<»n«JUiOTcn 
AsuafiKVf  (ich  werde  sie  zu  ruhe  bringen)  Ez  34,  15  herzustellen  ist. 

Die  mehrlautigen  stamme  bilden  ihren  stat.  constr.  gleichfalls  mit  336. 
doppeltem  €,  z.  b.  ftcp&ep-  (Jer  16,  13)  :  &p&p-  von  ftop&cp  :  &op&p 
(auswerfen) ,  ceAceA-  :  cAcA-  von  co AceA  :  co AcA  (trösten) ;  ig-e^epe-ep- 
(lies  ^<»cp^ep  Job  13,  H)  :  ig'rpTp-  von  ig<»op*rep  :  ig^op*rp  (stören); 
ebenso  coy^en-  :  co^frn-  von  coiOY^rcn  :  coo^^R  (richten);  die  form 
cox^van-,  die  sehr  oft  in  ziemlich  guten  höh.  handschriften  für  co^rcn 
vorkommt  (z.  b.  Mt  3,  3.  Ps  35,  H)  ist  nicht  zu  billigen;  dasselbe  gilt 
von  B.  ^en^mn-  (Mt  4,  30)  für  S.  Tmrn  (Luc  13,  20)  von  ^onnrcn  : 
*roH7n  (vergleichen)  und  von  S.  rccroic-  (Z.  571)  von  *RocRec  (aus- 
strecken).     TOTfROc    (aufrichten)    bildet   Toyiiec-    (Z.  585.   B.  Jer  23,  4. 
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27,  9),  S.  TTnnoof  (schicken)  bildet  Tnney- ;  als  5t.  constr.  ist  Toywoc 
(Jer  23,  5)  falsch,  ebenso  Trnnoof  (Z,  295)  oder  TrnitHf  (Luc  4  6,  24), 
T€ii£oy^  (glauben)  bildet  Tcng^eT-  :  'rA^n^cr-,  und  Prov  H,  4  5  ist  das 
tgd.q^rcn^cT  ok'sj  lu&cit  der  handschrift  correct. 

337.  Das  c  des  atat,  consir»  wird  in  einigen  Hillen  durch  SL  vertreten,  näm- 
lieh  im  auslaute  der  einlautigen  stamme  i«^-  :  ei«^-  von  loii  :  eito  (waschen) 
und  5^*""  •  ^^'  ^^^  5C"*  •  ^^  (lassen) ;  —  femer  vor  den  gutturalen  j6  j  im 
B.,  wo  das  S.  das  e  bewahrt,  z.  b.  B.  j6«j6-  von  j6«^  (schaben),  jui«^£-  : 
juLC^-^  von  juto^  :  juto^fg.  (füllen) ,  of^^g-  :  oy c£-  von  oyog^ :  oyoig  (hinzu- 
fügen) ,  ^^2!^X3L-  i  Tcgjut-  von  •»oigcjuL  :  nriugcjut  (einladen) ,  cvf «^^^cjul-  : 
o-f^jut-  von  oytn£€AJi  :  oyta^jut  (wiederholen),  [Aä^äcjui-]  :  Aegjui-  von 
Aoi^cjut  :  AoigJUL  (dreschen),  ndi^gcjut-  :  itcgjui-  (Ps  t9,  4  0.  Z.  322.  Nie. 
1,  20)  von  nog^cjui :  noy^juL  (erretten);  so  auch  in  B.  c«b.p£^-  :  ccgp-  (fegen) 
Luc  4  5,  8,  wo  B.  cp«^g-  minder  gut  ist,  und  in  dem  duplioaliv  R«k^K€£* 
(pflastern),  wofür  auch  K«^gRe-  :  KegK-  vorkommt;  —  endlich  einige  male 
vor  oder  nach  ig,  z.  b.  cvf^^ig-  :  oycig-  von  ofaiig  (wollen),  k«^^- 
(brechen).  B.  p«^ig-  (Luc  3,  4  4)  von  paiigi  :  praigc  (genügen)  neben  pecg- 
(Num  4  6,7);  B.  |gd>.ig-  (Prov  14,  2),  aber  gewöhnlich  igcig-;  B.  A.ig-  (auf- 
hängen) 4  Cor  2,  8,  aber  gewöhnlich  cig-,  wie  in  der  Variante  steht;  ig«^^- 
(bedürfen,  bitten),  ig^^n-  (leihen),  B.  ig«^nig-  oder  ig^^itcig-  (Job  39,  3. 
Gen  50,  2  4)  von  igd^ttig  (ernähren);  oiig  (lesen)  hat  gewöhnlich  cig-, 
aber  in  dem  compositum  B.  «^ig«^2.®juL  (einen  seufzer  ausstoßen)  hat  die- 
selbe Wurzel  d^ig-/  während  das  sah.  eiggpoof  (eine  stimme  von  sich 
geben)  das  e  bewahrt ;  cig-  oder  auch  ig-  (können)  ist  gleichfalls  ein  st€U, 
constr,  vom  hier.  "*^|  rcj^,  wird  aber  nur  vor  infmitiven  gebraucht.  So 
Hndet  sich  auch  B.  jui«^ignr-  (durchgehen)  Jer  2,  4  0  für  das  gewöhnliche 
juicig^-.  Ein  sah.  TÄ^ng^eT-  für  das  regelmäßige  B.  TcngcT-  erscheint 
fraglich;  und  selbst  B.  ^«b.nre&-  in  peqi6^^rcAigHpi  (ÄZ.  XIV.  58)  halte 
ich  für  incorrect,   da  anderweitig  sSe-rek-  vorkommt,   z.  b.  Jes  65,  4  5. 

Der  mitteläg.  dialect  spricht  den  stat,  constr.  regelmäßig  mit  «i.  statt 
mit  c,  z.  b.  di.Yigdi.n  THpoif  4  Cor  6,  20;  OTfT«kA«^-d'nt  Hcbr  6,  2; 
qn^^o^A^ng  2J^^  nijui  Eph  6,  24;  c^ofitd^c  of^AiV^ic  niiAk.cncfg^ 
Phil   4,  4  7. 

338.  Die  einlautigen  verhalstämme  auf  i  haben  auch  im  st.  constr.  I,  so 
^i- :  «I-  (nehmen),  igi-  (messen)  z.  b.  in  tgi-cimgc  (feldmessen)  Z.  525, 
qi-  von  q«.i  :  qei  (tragen) ;  die  endung  oyi  :  oye ,  welche  einige  dieser 
wurzeln  im  stat.  abs.  annehmen,  wird  abgeworfen,  wie  in  gi- von  gioyi : 
g^iofe  (werfen)  und  in  den  imperativen  a.Ai-  (nimm),  «^ni-  (führe),  «.pi- 
(thu)  und  S.d.Q&i-  (sage),  z.  b.  «^tli  nig«^Q&c  c^c  g^ne  (sage  das  wort,  welches 
du  willst)  PS.  34,  für  B.  «^tlc-.  Die  gcltung  eines  stat.  constr.  hat  auch 
das  seltene  S.  «ni-   (müssen). 
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Sonst  ist  der  vocal  e  für  den  verbalen  stat.  constr,  d.  h.  für  die 
unmittelbare  anknüpfung  des  nominalen  objecto  unentbehrlich ;  verba, 
welche  keinen  stat.  constr,  haben,  müssen  ihr  object  nothwendiger  weise 
mit  einer  präposition  anknüpfen.  Der  text  der  handschriflen  verstößt  oft 
gegen  diese  regel ;  statt  %eK-  z.  b.  wird  gelegentlich  t&hk-  geschrieben ; 
S.  cqitdi.T&&e  juLneqc^noof  (Mt  3,4  2),  statt  i^^o,  ist  ebenso  falsch  wie 
ctctthtä  Ao  ne*xn(yiQ&  (Lev  8,  3*<),  statt  ^i^j^e,  oder  nf«  Tr«k.Ao  *rcK(<i's 
(Mt  9,  18],  statt  ^r«^Ae;  juljuloh  ^Ai  eqcoi  «^n«^c  itd^o«]faiig  &cpi  (ouSeU 
iricov  iraXatov  eui^eco^  de^si  viov)  Luc  5,  39  muß  lauten  eqcai  ti«kn«b.c  und 
n«^o*fuiii)  jui&epi  nach  der  Londoner  ausgäbe  und  nach  dem  Berl.  ms. 
quart.  396.  Die  schlechte  spräche  der  spätem  sah.  Schriften  wimmelt 
von  unmöglichen  formen  des  stat.  constr.,  wie  &oA  iijuoyA«^^  eAoA 
(löse  das  wachs  auf)  Z.  626  statt  &A ;  «jc^«^i  nemA«^^  (ich  schrieb 
die  lafel)  ÄZ.  XVL  18,  was  nur  «^iccg^  nei  oder  vielmehr  tciuAa.^ 
heißen  könnte.  Unveränderliche  verba  haben  keinen  stat,  constr.  und 
keine  unmittelbare  objectsanknüpfung. 
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Auch  das  persönliche  pronominale  object  kann  auf  doppelte  art  339. 
mit  dem  transitiven  verb  verbunden  werden :  an  den  stat.  ahsol.  kann  es  nur 
vermitteist  der  präposition  (juuuio<f  oder  epo«)  geknüpft  werden,  und  diese 
form  des  pronominalen  objects  ist  die  einzig  mögliche  nach  unveränder- 
lichen verben;  die  verba  aber,  welche  einen  stat.  constr.  bilden,  können 
das  pronoroensufßx  auch  an  den  eigenen  stamm  hängen.  Der  unter- 
schied liegt  auch  hier  in  der  bctonung,  indem  die  form  des  stat.  abs. 
stets  die  nachdrücklichere  ist  und  daher  vor  allem  in  den  dauerzeiten,  im 
präsens  und  iraperfectum,  zur  anwendung  kommt.  Der  ausdruck  mit  dem 
selbständigen  stat.  ahsol.,  wie  ^oi  juuuioc  [dico  id)  oder  n«J7&in  juuuioc 
ne  [dicebam  id),  hat  in  sich  größere  energie  als  der  mit  angeknüpftem 
pronomen,  wie  «^moc  [diod  id),  v^^viloq.  {dictito  id),  wo  die  betonung 
vom  verbalen  stamme  noth wendigerweise  auf  das  object  abgelenkt  wird. 

Die  anknüpfung  der  suffixa,  welche  im  allgemeinen  dieselben  wie  die 
am  nomen  sind  (§  88.  4  96),  bewirkt  mancherlei  Veränderungen  des  verbalen 
Stammes ;  derselbe  verstärkt  sich  gern  durch  ein  afformatives  t,  welches 
schon  in  der  altägyptischen  spräche  den  antritt  der  pronominalen  sufflxe  ver- 
mittelt, und  erleidet  Verkürzungen,  nämlich  in  hiasicht  der  vocalisation, 
die  sich  hier  so  unstät  erweist,  wie  etwa  im  hebräischen  nomen,   wo  aus 
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DK  im ,  aus  ph  ipn ,  aus  tnO  itnp ,  aus  Itb  intS ,  aus  nb^  inb:  oder 
i^lb*;»  entstellt.  Es  ist  daher  wichtig  die  form  zu  kennen,  welche  der  ver- 
bale staiiun  vor  den  antretenden  Suffixen  annimmt  und  die  wir  den  stcUus 
pronominalis  nennen  ^) .  Das  beispiel  eines  vocalisch  auslautenden  Stammes 
soi  ^^2P  {^^^^^^)t  ^^2P^H  {^^^  stellen) : 
Sg.  /.         T^^^O' 

PL   /.         "TA^^on 

Von  SivoK  (lösen),  &oA«q  (ihn  lösen)   lauten  die  formen: 
Sg.  /.         AoAtt 

2.  m.  &oAk         Z".  AoAi  :  &oAe 

3.  m.  &oAq         /".  AoAc; 
PL   4,         ftoA^en  :  &oAn 

2.         AeA-^Riioif  :  AA^Hyi  n 
5.         ^oAcf. 

340.  Das  afformative  T  hat  sich  mitunter  in  beiden  dialecten  des  koptischen 

erhalten,  namentlich  in  den  stammen  auf  i,  wie  i^i^^  :  Ttnr*  von  <<i  :  -aLi 
(nehmen),  u^rr^  von  igi«  (messen),  giT*  von  gioyi  g^i-  (werfen),  qn* 
von  q«».!  :  qei  qi-  (tragen);  ferner  in  juicnprr«  :  juicpi^4>  von  Juiei  :  jutc 
jutenpe-  :  jutepc-  (lieben) ,  coy&HT*  :  cMht*  von  ceAi  :  cAfee  (beschnei- 
den), cejunKT-'»^  von  cejuitu  (feststellen),  igciiiH^«  von  ige^in  (austauschen), 
igejuiigHT'9^  von  igejuiigi  (dienen),  B.  c6ht«  von  a6^A  (schreiben),  B. 
c5(^HTr*  (Jes  7,  45)  von  €^(^«^1  (pflügen),  ccAtuit*  :  cAtuit*  von  coA^  s 
co&^c  (bereiten),  B.  jutonn^^'  von  juioni  (weiden),  wUhrend  S.  juioone 
jut«^ito*f<0-  bildet,  eine  form  die  auch  in  boh.  texte  eingedrungen  ist  (z.  b. 
Ez  34,  10.  18).  Die  imperative  &Ai-,  «tiu-;  «.pi-  bilden  ebenso  be- 
ständig in  B.  «^Ai^«,  «^iU7'9^,  «^prr«;  z.  b.  «^prrq  (Joli  2,  5),  «^nrrq  (Mt 
17,  n);  aber  S.  «.Ai-,  «^ni-,  «^pi-,  «.«aii-  bleiben  vor  k  q  und  c  ohne  t, 
also  «»piq  (Z.  302),  «^pic  ^oioik  (Z.  341),  «^t&ic  etc.  Ebenso  sind  «^rr« 
von  ipi  (thun),  thitt*  von  'J*  (geben),  juiHrr«  von  juloi  (gleb)  nur  vor 
schwachen,  vocalisch  anlautenden  suffixen  zulässig,  wie  in  ^mit  für  ^Ht^ 
(Jer  45,  19.  Lam  1,  13),  THrreii  (Jer  50,  3),  aber  nicht  in  ^hir  (Jer 
20,  4),  THiq  (16,  15),  thic  (21,  10),  da  THrxR  (15,  20)  entschieden 
fehlerhaft  ist — ebenso  wie  jutorroy  (36,6)  für  JUtHiToy.  Die  entsprechenden 
sah.  formen  tK^^  von  eipc  (thun),  ^r^^^  von  ^  (geben)  verschmähen  das 
T  überhaupt. 


i)   Ich   bezeichne  die   form   des  verbs   vor  suffixcn    durch   dos  abkürzungs- 
zeichen,  z.  b.  's.o^,  igon«,  co^rn«  u.  s.  w. 
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Die  auf  i  :  e  auslautenden  verba  mit  innerem  i  lassen  vor  den  Suffixen  341. 
ihr  ursprüngliches  afTormatives  *r  im  sah.  dialecte  wieder  hervortreten; 
so  in  &«i.cT'9^  von  &ice  (sägen),  ix^cr^  von  juuce  (gebären),  n«^cT^  von 
nice  (kochen),  ^«^c^«  von  ^icc  (leiden),  «&c7<f  (Ps  27,  9)  vofi  o&ice 
(erheben);  «^igT«  von  eiige  (aufhängen),  P&.KT  (Ps  tS,  9)  von  pme 
(neigen),  ig^^R^«  von  tgine  (graben);  enrr^  von  eine  (führen),  Ae&^« 
(Act  26,  24)  von  Ai&c  (rasen),  neq^«  von  luqe  (blasen),  ^irr«  von  (<ine 
(finden);  —  c«^«^*r«  (Ps  37,  36)  von  crre  (werfen,  PS.  4  2)  und  ^«l«.^« 
neben  2.^nr^  von  ^i^e  (zerreiben)  ersetzen  das  ^  durch  vocal Verdoppelung 
im  inlaut.  Diesen  schließen  sich  einige  unregelmäßige  an,  nämlich  p^^ig^r« 
von  poiige  (genügen),  ca.^t«  oder  ce^T«  von  *ci^e  (sich  entfernen) 
und  ^iiT«  für  B.  ^en«  (sich  nähern)  von  einem  thema  *£^ine  =  S.  ^^cnii/ 
dessen  stat.  constr.  ^en  lautet,  z.  b.  ^cn-e^Hitof  (Jes  34,  \).  Der  boh. 
dialect  hat  dies  t  durchweg  eingebüßt,  er  sagt:  ^^c^,  p^^K«;  eit«  u.  s.  f., 
man  begegnet  ihm  mitunter  in  sahidisch  gefärbten  büchern,  wie  in  ^«b.c^« 
(Ez  4,  4  2),   p«ji^«   (Ez  4  7,  4  5). 

Spuren  des  T,  welches  die  anknüpfung  der  personalpronomina  ur-  342. 
sprünglich  vermittelte,  treten  uns  noch  andere  von  allgemeinerer  art  ent- 
gegen, welche  für  die  form  der  einzelnen  suffixa  bestimmend  sind,  nament- 
lich der  leichteren  der  /.  sg.  i,  2,  f,  sg.  i  :  e  und  /.  pl.  en,  während 
die  schwereren  (k,  ^,  c,  ^en,  oy)  eine  solche  Verstärkung  durch  ^r  nicht 
kennen  —  es  sei  denn,   daß  der  st.  pronom,  ihrer  überhaupt  bedürfte. 

Sg.  4.  hat  das  ursprüngliche  suffix  I  nur  bei  den  verbalstämmen  auf 
o  erhalten,  wie  in  7«b.£Oi  von  ^^^pr  ^ofür  mitunter  weniger  gut  S.  ^«i.- 
£oei  geschrieben  wird ,  und  in  JUtccTcai  von  juloc^  :  juioc^c  (hassen) ; 
sonst  tritt  hier  überall  T  (für  eig.  ti)  ein,  z.  b.  igonT  von  igain 
(empfangen),  ^o&ct  von  £^ai&c  (bedecken),  cn^r  :  n*r  von  iiu  :  eine 
(führen),  ^^^  :  R«^'r  von  5^10  :  koi  (lassen),  TimoofT  (Joh  4  7,  8)  von 
Titnoof  (senden).  Das  suffix  t  pflegt  auch  an  solche  stamme  anzu- 
treten, welche  schon  auf  ein  radicales  oder  (nach  §  340)  afTormatives  ^ 
ausgehen,  z.  b.  rott  von  rui^J-  :  ruitc  (wenden?),  cot^  von  cur^  : 
ciu^rc  (erretten),  qrrT  von  qA.i  :  qei  qrr*  (tragen).  Doch  schwanken  die 
texte  in  dieser  hinsieht ;  es  findet  sich  B.  ^e^^oi^r^  neben  ^e^^oiT  von 
ÄOTÄCT  (forschen),  ö'i'rT  (Ez  3,  4  4)  neben  i^%^  (Thr  3,  2)  von  ö'i 
(nehmen),  g^rr^  (Ez  2,  4)  neben  ^it  (Thr  3,  44).  Das  S.  namentlich 
vermeidet  das  unorganische  zweite  t,  wie  in  «^fjutoo-^fx  h  «^fjutoof'^n 
(sie  tödteten  mich  oder  sie  tödteten  uns)   Z.   400. 

Sg.  2.  f.  zeigt  die  gewöhnliche  form  1:6  bei  consonantisch  aus- 
lautenden Stämmen,  z.  b.  oAi  von  va\,  o&oAi  von  t&oiA;  «ejuii  von  iluüli, 
n«^£juii  :  n«^2.^^  ^^°  no^ejui  :  nof^AJi,  nroiofiu  von  ^moyn,  ^.c^^^m^i 
(Luc  4  9,  42)   von  gov^en ;   sie  fällt  ganz  ab  bei  denen  auf  o,  z.  b.  ^^o 
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(Jer  H,  n),  ^^29  (Vici^  6«  ^^)i  ^c&io  (^cs  3,  85).  Nach  anderm  voca- 
lischen  auslaute  verstärkt  sie  sich  zu  *I*  :  T6,  so  in  x*'^'  ^®"  OQS^f  ■*^'^ 
(Jer  8,  12)  von  luii;  ^ht^  :  'r«^A.Te  von  ^,  «a^  von  ipi,  wie  in  ^r\  von 
(^i,  qi^  :  qiTe  von  q«j  :  qei,  jutcnpi^  von  jutci.  Jedocli  kommt  die 
endung  ^  :  tc  auch  an  andern  nicht  eben  selten  vor,  z.  b.  B.  juiop^  neben 
juLopi  [Jes  3,2.i)  von  Axo^p,  r&op^  (Mich  6,  14)  von  ^oip,  ofOJUi^  (Nah 
3,  <5)  von  oYtuAJt,  o^A^g;^  von  ofog^,  ^«^c^  (Jes  1,25)  von  ^ici,  roA-ä'^ 
(Jes  51,  23)  von  koiAq^;  und  sogar  co^^  (Mich  4,  10)  von  ciir^,  ko^^ 
von  Hor^  u.  a.  m. 

PI,  /.  hat  das  ursprüngliche  suffix  H  regelmäßig  in  beiden  dialecten 
an  den  stammen  auf  o  erhalten,  z.  b.  R^ron  von  R*ro,  ^«^gon  von  ^^29» 
wie  auch  im  S.  -rnnooftt  von  ^nnooy.  Im  sah.  dinlect  ist  diese  endung 
auch  für  andere  stamme  die  übliche,  z.  b.  onn  von  oin,  nosn  von 
noy^€,  nopstf  von  nuip«,  cncoinn  von  concen.  Im  boh.  dialecte  ist 
die  endung  6H  weniger  gebräuchlich,  wie  in  Rocen  (Rom  6,  i)  von  roiC; 
igoigetf  (t  Gor  8,  20)  von  igoiig;  co^mcn  (Eph  1,  4)  von  currn,  ^o^ncn 
(2  Cor  5,  18)  von  j^uitH;  g^o&cen  (Luc  23,  30)  von  ^lu&C;  ofOR^CR  von 
ofuiiig^,  g^caLg^mxcn  (l  Thess  3,  4)  von  ^os^cql.  Gewöhnlicher  aber  ist 
im  boh.  die  endung  T6H,  wie  in  on^ren  von  lun;  igon^cn  von  igiun, 
•3ioA^rcn  von  q&iuA/  OY«^£;ren  :  OY«i.^n  (Mt  19,  27),  &«^ig^cn  von  Ainig, 
ufopn^ren  von  tguipn,  oyopn^ren  von  ofuipii;  ^op'si^en  von  ^oip^, 
OJUtc^eit  von  uijulC;  ojuiR'ren  von  iuau«;  ^en^^oin^en  von  ^on^en  u.  s.  w. 
Die  endung  ^cn  scheint  in  diesem  diaicct  fast  überall  gestatlct  zu  sein 
und  wird  nur  in  dreilauligen  stammen  mit  auslautender  liquida  (§  325) 
umgangen,  wie  in  ndi.gjuLcn  :  ntw^juin  von  no^^eAx.  :  no^^jui.  Oft  genug 
finden  sich  auch  die  endungen  en  und  ^en  neben  einander,  z  b.  Ao^cn 
(Jer  44,  18)  neben  Ao-ätcii  (7,  10)  von  Ani'xi,  oAen  (Jes  64,  6)  neben 
oA^en  von  luAi,  jut^^ccn  (Jes  2,  2*7)  von  juuci  neben  ^««.c^en  von  ^ici; 
eneit  (Jer  2,  6)  neben  eirreit  von  im  oder  ii|cn*ren  von  igiiu,  «cA&en 
(1  Cor  15,  15)  neben  7&eu.^en  (Ps  45,  2)  von  o&ijuu,  cofoinen  (2  Cor 
1,14)  neben  coyaiinrcn  (Ps  73,  9)  von  coio^n,  TOfnoccit  (Eph  2,  16) 
neben  ToyiiocTren  fl  Cor  6,  14)  u.  a.  m.  Die  auf  wurzclhaftes  oder 
(nach  §  340)  afformatives  ^r  auslautenden  stamme  erscheinen  im  boh. 
meist  mit  doppeltem  *v,  z.  b.  cotttch  von  ciu'^,  RO^rTcn  von  rui'Vi 
gi-rreii  von  j^ioyi  ^rr*,  juLenpi*r^rcn  (Mal  1,  2)  von  jutei  jULcnpi-r«, 
—  doch  tindet  sich  auch  gieren  (Mt8,3l)   u.   dergl. 

PL  2.  hat  T6H  :  TH  nur  bei  denen  auf  o  erhalten,  deren  auslaut  es 
dehnt,  z.  b.  TÄ^g^wrcn  :  TA^g^uiTn.  Um  der  Verwechselung  mit  dem  sulf. 
der  /.  pL  vorzubeugen  ersetzen  die  übrigen  verba  immer  und  die  auf 
o  mitunter  das  pronomen  dieser  person    durch    das    selbständige   -e^Hitof  : 

TrnyTii :  THROf ,  welches  stets  den  $tat,consir,  des  verbs  erheischt.   (§  89.) 
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PI.  5,  CT  tritt  ohne  weiteres  an  den  consonantisch  aaslautenden 
stamm;  es  dehnt  das  auslautende  o  im  B.,  z.  b.  rtidoy  (Jer  t9,  9)  von 
RTO/  TA^guioY  :  TÄkgoof  vou  ^^29 f  ^^^^  diphthongesciert  in  5C*^T  (solten 
5C.inoY)  2  R«i.«kY  :  Reof  von  5^01  :  Rm,  i^^y  :  ei^^f  (Lev  8,  2t)  von  loii  : 
eiin,  S.  «kdi.Y  von  cipc  ^^^,  S.  ^«^«^f  von  ^  ^^^4^ ;  cai  (trinken]  würde 
vermuthlich  coioy  tcooy  bilden,  wie  ^lu  (sagen)  'x.vaoyz's.oQy  bildet,  freilich 
im  B.  selten,  denn  für  gewöhnlich  lautet  die  boh.  form  soToy,  indem  der 
radicale  auslaut  des  hier,  tef  wieder  eintritt.  Das  afiTormative  *t  (nach  §  340) 
ist  unentbehrlich  in  qi^roy,  B.  cÄHTroy,  «aTOf;  THnroY#  jüuhitoy  u.  a. 
Der  sah.  diaiecl  hat  in  einigen  fallen  das  suflix  COT/  nämlich  in 
c^A^icoy  von  cg«^i  (schreiben),  ^nnooycoy  von  thhooy  (schicken), 
«oofcof  von  «ooy  (schicken),  ö'oofcof  (Z.  4t 3)  von  ^vaoy  ö'ooy 
[einengen)   und    in  «^picoy  von  dem  imperativ  «.pi   (thu).    Yergl  §  316. 

Die  volle  vocalisation  der  verbalen  grundformen  erfährt  unter  dem  348. 
drucke  der  antretenden  pronomina  meist  eine  brechung,  vermöge  deren  ui 
und  oy  zu  o,  und  i  zu  e  oder  «.  wird,  während  der  stamm voc^il  der 
vier-  und  fünflautigen  von  seiner  stelle  weicht.  Die  ein-  und  zwei- 
laut igen  zunächst  mit  dem  stammvocal  oi  oder  oy  verkürzen  denselben 
zu  0/  z.  b.  co^q  :  coo^q  von  cui  (trinken),  o&o^q  :  o&oo^q  von  t&ui 
(sagen),  ufon^c  von  tgum  (empfangen),  'roA*oy  von  tuiA  (vergelten), 
oyoMx^oy  von  ofuijui  (essen)  und  juiop^R  von  juto*!^  (binden) ;  die 
schwachen  stamme  werfen  im  st,  pron.  ihr  i  :  e  ab,  z.  b.  qoo&^q  :  qo^^q 
von  qoisi  :  qoid'c  (ausreißen) .  Die  sah.  vcrba  mit  innerer  vocalvcrdoppc- 
lung  des  stat.  abs,  bewahren  dieselbe  in  der  regel  im  stat,  pron,^  z.  b. 
ROOc^T  von  Riuuic  (bestatten),  igood'-f^o'f  von  iguiuK^e  (quälen);  vor  den 
Suffixen  r,  q,  c  fügen  diese  verba  ein  e  ein,  z.  b.  *roo&«eR  von  ^luiui&e 
(vergelten)^  (^ooA^eq  von  d'aiiuAe  (umhüllen),  Roop^cc  von  RUiiupe  (ab- 
hauen); ^o^r^q  von  «siui^xe  (durchbohren)  hat  keine  Verdoppelung,  doch 
ist  dieselbe  auch  in  der  grundform  (^uiiu^rc)  sollen.  Die  beibehnllung 
des  Ol  oder  oy  im  stat.  pron.,  der  man  besonders  vor  li(|uidcn  und  nach 
oy  begegnet,  wie  in  AaiA*o*)f  (Mt  5,17  var.  Act  •>,  39) ,  oyvasüL^oy,  ofuity^q, 
S.  no^xq  (Ml  7,  19)  ist  unstatthaft;  es  kann  nur  ^oAcf;  oyQSüLoy,  oy^^tyq, 
no^q  heißen. 

Häufig  wird  das  o  des  stat.  pron.  der  ein-  und  zweilautigen  stamme 
durch  IK-  vertreten,  und  zwar  nach  i  und  r  in  i«^«  :  ei«^«^«  von  luii  :  ciui 
(waschen),  ^^^  :  r«^«».«  von  ^ui  :  rui  (setzen);  vor  ig  gewöhnlich  im  B., 
selten  im  S.,  z.  b.  ^^v^^  :  ^oig«  von  euiig  :  ^xuiig  (feststellen)^  ^^u|^ 
(Gen  37,  23)  :  &oig^  von  &aiig  (entblößen),  pd^iy«  :  p«^ii|*r^  von  puiigi  : 
pmige  (genügen) ;  der  gebrauch  schwankt  hier  nicht  selten ;  man  trifft  B. 
^oiy*  (Ez  37,  26.  47,  22)  und  S.  ^«.ig*  (Act  15,  2),  B.  R^wig^Of  (Jer  45,  2) 
neben  dem  weniger  correcten  ROig^q  (Ez  26,  2);   für  B.  ^«^ig«  findet  man 
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ein  dem  S.  noig«  (Ps  16,  14.  Nie.  i,  5S)  nachgebildetes  ^oig«;  im  B. 
ist  neben  ig«^u|«  (zerstreuen)  igoig«  (verachten)  gültig,  und  im  S.  neben 
coig«;  igoig«  auch  c&ig«/  ig«^ig^  u.  dergl. ;  oig«  (lesen)  hat  nur  o  zum 
unterschiede  von  «b.)g«  von  iigi  :  eiige  (aufhängen).  Anlautendes  ^g  ver- 
wandelt o  zu  «k  in  ig&T«  :  tg«i.«b.^«  von  |gin*r  :  igcuaiT  (bedürfen, 
schlachten)  und  in  v^^n*  (leihen).  «b.  tritt  regelmäßig  für  o  vor  den 
gutturalen  ;6  ^  ein,  wie  in  ^«^«  :  ji^^f  ^^^  ^vasS  :  nco£^  (zerreißen), 
c«^^  (Num  H ,  26)  :  c«^^«  von  c6«a  :  c^iM  (schreiben) ,  c«j6«  :  [cai.^^^]  von 
caii6i  :  ctti^e  (woben) ;  %x^^^  von  luto^  :  juioy^  (füllen) ,  OfÄ.^*  von  ofog^ : 
o^m^  (hinzufügen),  S.  «k«^^«  von  (<o^ :  iMn^  (berühren),  B.  A^^^  (Lcv 
14,  41 — 3)  von  s6^j6  (schaben),  B.  k«^£«  (ÄZ.  XIII.  83)  von  ^Kog^ 
(pflastern),  S.  t«^^«  von  ^ui^  (trüben);  so  kann  auch  no^^  :  nofg.^ 
(trennen)  nur  n«^^«q  (Ez  41,  9)  bilden,  ne^^q  (Ez  6,  3.  48,  7)  ist  nicht 
angängig.  Vor  andern  consonanten  ist  «^  verdächtig;  so  in  k^k*  neben 
ROR^  von  RoiR  (abschälen),  tt«^^«  von  noyxe  (werfen)  ÄZ.  XIII.  HO. 
Apocr.  4  28.  und  ^«^q«  (herausziehen)  ÄZ.  XIII.  56.  Dies  &.  tragt  mittel- 
ägyptischen character,  denn  in  diesem  dialect  tritt  es  für  das  o  dos  stat, 
pron.  regelmäßig  ein,  z.  b.  Si^'X^   (Apocr.  H7)   u.  s.  w. 

344.  Die  einlautigen  stamme  auf  I,    welche   sich  im  slcU,  pron.  regelmäßig 

durch  T  verstärken  (§  340),  behalten  ihren  vocal  unverändert,  z.  b.  ^i^«  : 
QtiT*,  g^nr*,  jutenpi^  :  juicprr«  u.  s.  w.  -^  (geben)  bildet  thi*  :  tä^a.*, 
jutoi  (gieb)  JULHi«,  vor  leichten  suflixen  mit  afTormativcm  7.  Die  zwei- 
lautigen  stamme  auf  i  :  e  mit  innerem  i  nehmen  e  oder  «1.  an,  indem  sie 
sich  im  S.  durch  auslautendes  i  verstärken  (§  341),  und  zwar  6  vor 
liquiden  consonanten,  wie  cn«  :  cnrr^  von  im  :  eine  (führen),  S.  Ae&^r« 
von  Ai&i  :  Ai&e  (rasen) ,  B.  cen«  von  ciiu  (vorübergehen) ,  o&cjui«  :  (^ht« 
von  ^ijuu  :  ^ine  (finden),  S.  ig&^r«  von  igi&e  (verändern),  S.  neq^«  von 
luqc  (blasen),  B.  igen«  :  [igen^^]  von  igiiu  :  iginc  (fragen),  gen« :  ^n^« 
(sich  begeben).  Vor  härtern  lauten  haben  diese  stamme  vielmehr  IK, 
wie  di.ig«  :  &tyT«  von  iigi  :  eiige  (aufliängcn),  sül^c*  :  sül^c^^  von  julici  : 
juLice  (gebären) .  p«^R«  :  pt^R-r«  von  piRi  :  piRe  (neigen) ,  ^^c^  :  n«^c*r« 
von  ^ici  :  nice  (kochen),  ää^t*  :  gA^T*  gA.A.T*  von  sSi'^  :  gi-ie  (zer- 
drücken) ,  ^iKC^  :  *s.^cT^  von  (^ici  :  Ttice  (erheben) ,  —  äcct*  ist  ebenso 
falsch  wie  ^oct«.  Von  einem  thema  ^cige  (sich  entfernen)  leitet  sich  c«kg;T« 
und  ceg'x«  ab ;  ipi  :  eipc  (thun)  bildet  «b.i«  :  «^«^^  und  vor  leichten  suffixen 
B.  ü.%^^ ;  c6«a  :  cg^Ä^i  (schreiben)  cähtt«  :  c«kg«q  cgA.i*coy  :  c^cr«  und 
CX.ÄJ  (pflügen)  cx.**'^*  l^es  7,  25);  cofikuT*  :  cMht«  von  ceÄi  :  cMc 
(beschneiden)   hat  die  vocale  seines  stat.  constr, 

945,  Die   dreilautigen   stamme    verwandeln  ihren  vocal  in  oder  o^  im 

stat.  pron.  in  O^  z.  b.  ccrn^T  von  cm-xn  (erwählen),  ofopn^n  von 
Ojinpn   (schicken) ,    ^opig^c  :  nopug^c   von   <^aipig  :  noipig    (ausbreiten) ; 
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jULOttK^cvf  von  juLOfiiR  (büdeii) ,  it(»&j6«q  von  no'puö  (besprengen);  die, 
welche  schon  im  stai,  abs,  mit  o  gesprochen  werden,  bewahren  diesen 
vocal  im  stat.  pron,,  z.  b.  soR^^q  von  icor^  oder  so*pi2^  (verwunden), 
igon^^q  (Ps  20,  3)  von  tgong^  (berauben),  JULoo<]fT«q  von  juLooy^  oder 
juto^of^  (tödlen).  S.  caijuin^  (spannen)  entsagt  im  st.  pron,  seinem  tt  und 
bildet  cojuiT«.  Die  auf  eine  liquida  auslautenden  erleiden  dieselbe  Ver- 
kürzung des  stammhaflen  va,  fügen  aber  vor  den  suffixen  r^,  k,  q^  c  hinter 
dem  letzten  radicale  ein  e  ein ;  z.  b.  copjuL^of;  aber  copjui^eq  von 
cuipejUL  :  ccnpjUL  (verführen) ,  i6o-&Si^eq  :  £0*r&#eq  und  s&o^LeT  :  ^o*r&e^ 
von  j6ai*re&  :  ^iu*reA  (tödten),  B.  ofo-e^it^eq  von  o-pn^en  (ausgießen), 
Q&OKp^eq  von  suiKcp  (würzen) ;  hieran  schließt  sich  juio^n^eq  von  jul^oii 
(ruhen).  Die  erhaltung  des  oi;  namentlich  nach  o^/  z.  b.  in  ofinpn^'r 
(Jes  64,  1),  ist  unstatthaft;  dagegen  berechtigt  in  der  bildung  Cocain« 
von  cuioyn  :  coofit  (kennen)  und  B.  <»oyiu^^  (Jes  34,  4  6.  39,  6.  43,  5. 
60,  22)  von  «»iöoy^  (versammeln);  'riuofu  (sich  erheben)  bildet  Truin*  : 
TUiofii«  —  neben  der  2.  sg.  m.  ^inn^K  lautet  jedoch  die  2.  sg.  f,  im 
B.  gleichfalls  ^riuofiu. 

Für  das  o  des  stoA,  pron.  tritt  SL  in  denjenigen  dreilautigen  stam- 
men ein,  deren  mittlerer  radical  ;6  oder  2,  '^^'  z.  b.  ^^2.^*  (Jes  61,  4)  : 
TA-gc*  von  -e^oigc  :  Ting^c  (salben),  p«^*r«  :  pA.g;r*  von  piu^^r«  :  pmg^T 
(hinwerfen),  -»«^^jul«  :  t^^^jul«  von  -e^m^cAi  :  ^roigJUL  (cinhiden),  of«.gJUi* 
von  cvf in^ejuL  :  oyai^juL  (wiederholen) ,  n«^£juL^  von  itogcjui  :  hoy^jul  (er- 
relten);  B.  ofA^g^&eq  (bellen)  geht  auf  einen  stamm  *oTnn^c&  zurück. 
Vor  inlautendem  ly  ist  der  vocal  «^  nicht  so  allgemein;  er  ündet  sich  in 
B.  igd^ig^«  von  tyaiKg*x  (wehren),  S.  ojA^igc«  (Z.  413)  von  o-fmigc 
(erweitern);  in  formen  wie  tä.ö'ii*  neben  ^o(^n^  (zurücktreiben)  und 
^^%*  neben  <»okc«   (durchbohren)   ist  er  ungewöhnlich. 

Die  stlimme  auf  o  erleiden  keine  verUnderung  ihrer  vocalisation  vor  346. 
den  Suffixen ;  nur  daß  sie  den  auslaut  von  der  suffixen  ^cn  :  ^rn  und  im 
B.  vor  of  regelmäßig  zu  oi  dehnen ;  es  heißt  also  ^^2P*h  ^^2P^^t 
'v^2P*h  TÄkg^nrreK  :  TA^guiTii,  ^rikg^aiof  :  'XA^g^ooT  von  *t^2P  (aufstellen) . 
Einige  zeigen  lu  auch  in  andern  personen,  namentlich  S.  ca^cq«  c^^g.^'tti« 
von  *CA£o  (sich  entfernen)  und  olaAiu^c,  ^oym^^,  '\^'\va*^,  obwohl  in 
den  letzlern  gegen  o  nichts  einzuwenden  ist;  aber  d'oi^q  (Jes  44,  14) 
nach  der  analogie  von  (^oi^oy  (Jor  12,  2.  Zach  10,  9)  ist  fehlerhaft.  S.  7&no 
(fragen)  nimmt  nach  §  86,  3  für  o,  ui  ein  oy  an,  z.  b.  Q&no«)*^q,  'siiioY^it; 
xnoof^q  (Mt  22,  46)  ist  incorrect.  An  die  verba  auf  o  schließen  sich 
einige  von  unregelmäßiger  form  des  stat.  abs.,  indem  sie  ihren  stat.  pron. 
auf  m  bilden,  nämlich  S.  ^o-fpin«  ^ofpvaui^  von  ^oypai  (?  berauben) 
oder  2!P^  (wegtreiben) ,  c«^£ai«  von  co£i  :  coo^e  (tadeln)  und  jutecTin« 
von  juLocl'  :  juloctc   (hassen) ;  juloiu  :  juLoone   (weiden,  anlegen)   bildet   im 
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S.  jutA^no«!*«  (wegen  des  n  nach  §  86,  3)  —  eine  form,  die  in  boh.  texten 
incorrcct  ist  (z.  b.  £z  34,  10.  I8j,   da  sie  vielmehr  juLonH^«>  lauten  muß. 

347.  Die  vier-  und  fünflautigen   vcrba  verändern   im  stat.  pron,  mit 

der  betonung  die  vocalisalion,  indem  sie  für  o — c  regelmäßig  6 — ID 
setzen,  z.  b.  coAceA  :  coAcA  (trösten)  bildet  ceAcuiA4K  :  cAcuiA^k; 
ebenso  heißt  es  oY^ÄO*^'uiÄ*q  (Job  20,  18)  :  o*^'c<J'o*^'iu<^*q  von  ofo- 
'x.oyc'XL  :  of oc^o^fcc^  (kauen) ;  coy riu!i4  (gleichsam  seivtön)  von  caiof'^^"*  • 
cooyrn  (richten) ;  igeop*rep :  ty^rop^rp  (stören)  tg'^ep^Taip^qzig^rp^uip^q, 
—  im  B.  wird  auch  wohl  tg'»cp'»aip4  geschrieben  nach  §  2i;  nach  jut  und 
ti  tritt  für  ui  nach  bekannter  regel  oy  ein,  z.  b.  JuteiuuLO'fR«  von  jutoKJUtCK 
(betrachten),  S.  nc(^no*^'<^*  von  noc^ne^  (verspotten).  Der  Übergang  des 
c  in  «k  und  des  ui  in  o  vor  ^  scheint  in  e'^-c^^^co^^q  (so  im  ms., 
K.  231  scheint  e'^c^^^cc^q  zu  lesen)  von  c^^^ce^  (abhobeln)  vereinzelt  zu 
stehen;  jedoch  behält  TO'^noc«  sein  o  auch  im  stat.  pron.,  ebenso  das 
sah.  Tnnoo'f 4 ;  nach  mittelägyp.  art  wird  jenes  zu  *ro'fn«kC4  (Apocr.  H5. 
Z.  340).  An  diese  vcrba  lehnen  sich  einige  von  unregelmäßiger  bildung, 
nämlich  ceA'riu'r4  :  cATiu'r4  von  coSi'^  :  coAtc  (bereiten),  KO'fAaiA4  von 
RuiA  (einhüllen),  c£o«|*aip4  von  c«^£o*fi  :  c^^^o^f  (fluchen),  'r€ii20YT4  : 
T^«kn20YT4  von  'ren^oYT  (glauben),  tg^^no'ftg«  :  c«kno'ftg4  von  ig«^ncg  : 
c«^nii}  c«k«knii}  (ernähren);  ti}eAJiigH'r4  von  igcAiigi  (dienen)  und  ccA&nHjr  : 
CAJin-r4  von  ccAx.ni  (feststellen)  trennen  sich  wieder  von  diesen  durch  die 
einführung  des  h,  der  analogie  der  stamme  auf  «j  folgend. 


XXVII.  CAPITEL. 

DAS  VEUBUM  QUALITATIVUM. 

348.  Während  das  verbum    in  der  nachdrücklichen   ausspräche  seines  stat. 

abs.  den  fortschritt  in  der  handlung  bezeichnet,  sei  nun  die  thätigkeit  auf 
ein  object  gerichtet  oder  in  sich  abgeschlossen ;,  drückt  eine  intmnsitive 
form,  welche  die  koptische  spräche  mit  großer  regelmäßigkeit  vom  ver- 
änderlichen verb  ableitet,  vielmehr  das  andauern  in  der  thätigkeit  und  den 
zustand  aus;  die  zweite  form  verhält  sich  zur  ersten  wie  die  beschreibung 
zur  erzählung,  die  eigenschaft  zum  ereigniß,  das  sein  zum  werden. 
Andere  sprachen  bieten  kaum  analoga  dieser  bildung,  sondern  drücken  den 
in  rede  stehenden  unterschied  durch  andere  mittel  aus,  wie  unsere  eigene 
Sprache  durch  verbale  präformative,  indem  z.  b.  n aufleuchten«  einem  «(a^ 
abs.  und  »leuchten«  einer  zuständlichen  form  im  koptischen  entsprechen 
würden.  Das  koptische  bezeichnet  nun  diese  ihm  eigenthümliche  art  des 
verbs  theils  durch  die  alte  endung  uty  theils  durch  innere  bildung,  welche 
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auf  dem  ablaut  des  stammvocals  beruht.     Wir  nennen  die  zustlindliche  form 
das  verbum  qualitativum  ^) . 

Das  qualitativ  der  intransitiva  bezeichnet  den  zustand,  in  den  der 
begriff  der  thätigkeit  gelangt  ist,  wohingegen  das  activ  diese  thätigkeil 
selbst  bedeutet,  z.  b.  tgaini  :  igaine  heißt  »werden«,  tgon  :  igoon  »sein«; 
«kig«ij  (sich  vermehren),  Qig  (viel  sein);  juto'^  (sterben),  Jutuio*^r  :  sülooi^z 
(lodl  sein);  ^nrr  :  noi^  (hinlaufen,  weglaufen,  to  run),  ^h^  :  iiht  (laufen, 
to  he  run7iing)\  S.  ^uik  ^gehen),  &hr  (sich  ergehen,  im  gange  sein); 
dinn^r  :  £^ain  (sich  nrihern) ,  j6en*T  :  £Hn  (nahe  sein) ;  ciiu  :  ciite  (vorüber- 
gehen),  B.  ciitimof  (vor  jemandem  sein);  oiiuS  :  oin^  (leben),  oiu6  :  on^ 
(lebendig  sein);  sSia  :  ^ice  (ermüdet  werden),  j6oci  :  £oce  (matt  sein); 
Ai&i  :  Ai&e  (rasen),  Ao&i  :  Ao&e  (toll  sein);  igino«|*i  (vertrocknen),  tgo'f- 
osof  (trocken  sein):  ^Aool  :  ^Ao<^  (süßigkeit  annehmen),  ^oAti  :  ^oA^ 
(süß  sein) ;  £ko  (hungern) ,  ^^ORcp  :  £^OKp  (hungrig  sein) ;  i&i :  ei&e  (dürsten) , 
o^  :  o&e  (durstig  sein);  •»1^61  :  ti^c  (sich  berauschen),  ^^Ai  :  ^k.^^ 
(trunken  sein);  ep-JuiK«^^  (schmerz  empfinden),  julok^  (in  schmerz  sein). 
Die  verba  ige  (gehen)  und  i  :  ei  (kommen)  ersetzen  ihr  qualitativ  aus  einer 
andern  wurzel,   nämlich  n«^  [to  be  going)   und  tuto«|* :  nH«|*  (to  be  Coming) . 

Das  qualitativ  der  transitiv a  bezeichnet  gleichfalls  den  zustand, 
nicht  mehr  den  in  der  thätigkeit  verharrenden,  sondern  nach  der  Vollendung 
derselben  eingetretenen;  nach  aufgäbe  des  activen  Sinnes  hat  es  nun  meist 
passive  bedeutung  angenommen,  nicht  anders  als  wie  etwa  im  englischen, 
wo  the  house  is  building  »das  haus  ist  im  zustande  des  baues,  wird  ge- 
baut« bezeichnet.  So  heißt  ce-coipcAs.  »sie  irren«  (einer  den  andern), 
aber  das  qualitativ  ce-copejui  »sie  irren,  sind  irrig  oder  werden  irrege- 
leitet«; ^ici  :  &ice  (erhöhen,  erheben),  ^oci  :  Tioce  (erhaben  sein);  coi^rn 
(erwählen),  coth  (erwählt,  erlesen  sein);  &iuA  (lösen),  ^A  (lose  sein) 
u.  s.  w. 

Aus  der  besondem  bedeutung  des  activs  und  des  qualitalivs  ergicht  349. 
sich,  daß  jenes  zwar  jede  handlung  bezeichnen  kann,  möge  sie  vergangen, 
andauernd  oder  zukünftig  sein,  dieses  aber  nur  in  den  dauerzeiten 
verwandt  werden  kann,  d.  h.  dem  präsens  (q-,  «^q- :  cq-),  dem  imper- 
fcctum  (n«^q-  :  ncq-)  oder  dem  particip  (eq-,  ct-),  nie  aber  eine  be- 
vorstehende handlung  (qn«^-/  eqe-j  ausdrücken  kann.  Man  kann  nicht  sagen: 
qn«^£OKep  »er  wird  hungrig  sein«,  denn  wenn  ers  ist  (und  das  liegt  in 
dem  qualitativ  £OKep)^  so  kann  ers  nicht  erst  werden;  sondern  es  muß 
heißen :   qn«^^KO  (er  wird  hungern,   hungrig  werden) .     Es  heißt :  «^q&>ig«^i 


i)  Das  woscn  dieser  form  ist  bisher  noch  nicht  erläutert  und  meist  verkannt 
worden.  Frikdrich  Rückert  erkannte  mit  der  reKelniHßlgkeit  ihrer  hilduiig  die 
eigcnthümlichkeit  ihrer  bedeutung ;  er  nennt  sie  das  »zusländliche«  oder  auch  wohl 
den  «ablaut  qualitatis». 
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(er  nahm  zu),  aber  qoug  (er  ist  viel) ;  «^qigiimi :  «^qagoine  (er  ward,  er  war), 
qogon  :  qogoon    (er   ist);    «^  ^&.no«|*on   ^ici    n^K^   (einige  wurden  hoch- 
müthig,    i^uoimdijoav   tivec)    1   Cor  4,  18,    aber  ^e^eit<^oci    n£H*r     (ihr 
seid    hochmüthig^    icefuouofAivoi  iaxi)   5,  2;  «^q^dinnT  ttse  iua|aiJUL   (es 
nähert   sich   der   sommer)   Luc  24,  30^    und    eine  Variante:    q^öeiiT    (er 
ist    nahe);    S.    jutni^e    eofon     (ich    fand    nichts)    Luc  4  3,  7,    und   eine 
Variante  n^£K«|*  «^n  eoT^^  (^^^  finde  nichts);   B.  e^T&.qcini  «^qn&i*  (da  er 
vonibergieng,  sali  er)  Mc  4,  16.  4  9,  aber  eqciniaioi*  «^qn«^«|*  (wahrend  er 
vor   ihm   gieng,    sah  er)   2,  4  ;  «^qtgiDo«]fi   (er  ward  trocken)   4,  6.  5,  99, 
aber    epc    ^eqaLn&    igo«|*aK>f    (da    seine   hand    trocken   war)    3,  7 ;    S. 
HCT  2^0  A^  K   ne^n«^^.^^^   n^o«]fo    ene&iiD  (das   was    süß  ist  und  was 
mehr  als   der  horiig  süftt)   Z.  399  ;   &>i£ro  oyo^.  ^nki  :  «j£ko  Kteike  (ich 
hungerte   und    ich    dürstete)   Mt  25,  35    —    aber   e^&.nn«^i*  epoR  n^aiu^f 
eR^ORcp    te   CRO&i  :  n^A^nnft.«!*   epoR   Ttt^^f   cr^ra^cit   k  cro&c  (wann 
sahen  wir  dich  hungrig  oder  durstig?)  ib.  37  ;  «^rAo&i  n«i«|*^e  «^  iwuiHog 
nci6«^i  •»pcRAi&i  :  rAo&c  n«^f  Ae  «^  ne^o«]fOC2«J  Aeft*m  (du  bist  rasend , 
Paulus,   das  viele  schreiben  machte  dich  rasen)   Act  26,  24,  n^Ao&i  «>.ti  : 
n^Ao&e  «^n  (ich  bin  nicht    rasend)   ib.   25 ;   «^qjuLOf  (er  starb) ,  qn^JutoY 
(er  wird  sterben),  aber  qjuLaiof*T   (er  ist  todt);    S.  qof  otA  cif«kf«^«€Aoc 
*rHpcrf  Kym   ^ti^oytn^k    n^crfo    epoo«|*  'XHpoi*    (^^  ^^^  höher  als  die 
engel   alle   und   er  wird   sie    noch   mehr  alle    übertreffen)    PS.    228;   B. 
»•»OR   e^^ici   ofo^^  eT'^e&io   (du  bist  der,  welcher  erhöht  und  ernie- 
drigt) 4  Par  29,  12  —  aber  e*r<^oci  :  CTOLOce  (erhaben).     Ä.qi   [hecame), 
RA^qnHOi*   [he  was  coming)   Mc  2 ,  4  3;  «^qt^e  H«^q   (he  wetU) ,   eqn«^.  (he  is 
going).     Das    qualitative   eqifHo«|*   heißt   »einer   der   kommt,    künftig   istt, 
aber  das  absolute  eqi  »einer  wann  er  kommt«,  z.  b.  B.  kc  oyon  of«ifn>c- 
Aoc   eqi  *)     enecM^   nnei   ifi&en    o«f o^^    eqRiAS.    JuniJULOiof   o«|*o^   of on 
ni&en    eqi    enecH^    ntgopn    jutenenc».    hriaa.    jULnummof     eqep^«j6pi 
eiginni    lu&en    c^ren^r^^q    (es    war    ein    engel ,    dqr    herabkam    und    das 
Wasser  bewegte,  und  wenn  jemand  zuerst  nach  der  bewegung  des  wasscrs 
herabkam,  alle  krankheiten  desselben  heilte)   Joh  5,  4. 

Mitunter  wird  das  verbum  aclivum  neben  dem  qualitativum  gebraucht, 
je  nachdem  das  vcrb  als  thätigkeit  oder  als  etgenschafl  aufgefaßt  wird, 
z.  b.  B.  ^H  e^r^pHoyT  enRocJuoc  (der  welcher  siegreich  ist  über  die 
weit},  aber  S.  ne^^po  AinROCJuoc  (der  welcher  die  weit  besiegt)    4  Joh 


i)  So  nach  der  londoner  ausgäbe  und  Sciiwartzes  vorinulhung  für  cqci 
zu  lesen,  liier  sei  es  gestaltet  dem  mcister  der  koptischen  grammatik,  IUjckert, 
zu  widersprechen,  der  in  seinem  handexemplnr  an  dieser  stelle  eqnHO«|*  in  den 
text  setzen  möchte,  indem  er  in  seiner  bündigen  weise  sagt:  »eqi  ist  ein  anding«. 
Nicht  doch!  Jedes  verb  kann  das  particip  mit  e*r  oder  cq  bilden;  denn  nicht 
in  diesem  pryformativ  liegt  der  begriff  der  zu  stund  lieh  kcit,  sondern  in  dem  verbal- 
stamme  selbst. 
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5,   5;    ^juiinoY^   AAJUutni  :  ^juof   juuiKne  :  ^ju^^of^    JUUumHi  (ich   bin 
taglich  lodt,  —  aber  richtiger  S.  :  ich  sterbe  täglich  hin)    4  Cor  tS,  34. 

Als  adjective  können  qualitative  verba  nicht  construiert  werden.  Das 
adjectiv  kann  substantivisch  gebraucht  werden  und  prädicativisch  mit  hülfe 
der  copula ;  das  qualitativ  kann  substantivisch  nur  als  participium  stehen, 
während  es  als  prädicat  der  verbalen  pr'afixe  bedarf«  z.  b.  «^non  ^^mi^oi^ 
n'»iu*Ten  '^^e  n-eiu^en  £<Mi7iinpi  »•»oi^ren  ^e^ettT^HoyT  «^non  «a^c 
^TcnigHig  (wir  sind  schwach,  ihr  aber  seid  stark;  ihr  seid  geehrt,  wir 
aber  sind  verachtet)  4  Cor  4,  4  4.  —  B.  of^^A  no'fo&ig  (ein  weißer  stein) 
Apoc  2,  4  7  erscheint  ebenso  bedenklich  wie  luofoi^ig  (die  weißen)  Gen 
30,  32.  Auch  in  der  coniposition  kpnnen  qualitativa  nicht  an  die  stelle  des 
aetiven  Stammes  treten ;  nQLiiu6eAi6uiA  (tödtung)  Kab.  sollte  nviiuSoA^öcA 
lauten ;  nur  OY-pcqw^inoyr  (ein  todter)   steht  für  ofpiuAAj  eqjutoioi*^. 

Die  mannigfaltige  bildung  des  koptischen  quah'tativs  ist  auf  die  im  350. 
hieroglyphischen  üblichen  verbalformen  auf  ^  tu  und  \f[  6a  oder  ^  0  zurück- 
zuführen ;  diese  endung  hat  sich  in  der  Jüngern  spräche  noch  in  manchen 
Tiillen  erhalten,  sowohl  in  der  form  ofr  oder  of,  beide  mit  dem  binde- 
vocal  H  oder  oi;  als  in  der  form  ^,  von  der  sich  einige  nebenformen 
(iT,  HT,  9rXf  OT,  et)   ableiten. 

a)  Das  qualitativ  auf  HOTT  :  HT  bilden  die  stamme  auf  o,  unter 
ihnen  die  causativa,  z.  b.  ^o  :  ^o  (pflanzen),  ^ho^t  :  'x.H.y;  ^«^ko  (ver- 
derben) ,  *r«kKHOYT  :  ^«kKHf ;  ojula^io  :  ^jula^cio  (rechtfertigen) ,  -»juL^aHoyT  : 
*irJU«ieiH*f  (Ps  4  8,  4  0);  B.  T*JHOf  (Jer  4  5,  4  9)  ist  ebenso  verwerflich 
wie  S.  T«kKHYT  oder  S.  «pHyr  (=  B.  ^pHoyr)  slalt  des  gewöhnlichen 
spA^ei^  von  <^po  :  «sipo  (siegen);  doch  beweist  auch  S.  ^«^Ah^t  (PS.  346) 
für  ^«^Ahoy^  '  ^«^Ah«|*  von  o&a^Ao  :  [^«^Ao]  (anvertrauen),  daß  einst  im 
oberäg.  dialecte  gleichfalls  das  auslautende  ^  gesprochen  wurde.  Im 
mittel'ag.  dialecte  findet  sich  T^HoyT  neben  «re^-f;  jenes  eine  boh., 
dies  eine  sah.  form.  Diese  qualitativ  form  wird  von  wenigen  andern  grund- 
formen  abgeleitet,  wie  B.  cÄHoyx  von  06*^1  (schreiben);  ce^ofT  s 
cMHyr  (Gal  6,  4  3)  von  cc&i  :  cMe  (beschneiden);  ceg^iiHOfT  von  c^.£^ni 
(versorgen) ;  tgodJi&HOYT  von  tg-»«juL  für  tge«ji&o  (schließen) ;  S.  ^&.nH'f 
von  Tom  (gewöhnen);  S.  k«^^h«|*  in  kh-k«^^h«|*  (nackt)  ist  vermulhlich 
eine  ähnliche  bildung ;  B.  itH  err^o*fHo«|*'r  c&oA  s6\,  (ixXuop£VOi)  Thr 
2,  19  gehl  auf  ^ofm  zurück.  A«^Ao  oder  A«^Aai  (bestreichen)  bildet  B. 
A«^Ahoyt  ;  dafür  findet  sich  im  S.  ein  höchst  auffälliges  A«^Aiu  in  g^Tn^ 
cfA«.Aiu  ngi.'T  (mit  silbor  überzogene  flügel)  Ps  67,  4  4  in  beiden  texten. 

b)  HOT  :  HT  ist  die  qualitativendung  der  einsilbigen  auf  t,  wie  ^1  : 
«I  (nehmen),  <J'KOf  :  «h^;  lyi  (messen),  tguof  (iob  4  4,9)  :  igK^  (lang); 
a  cei   (sättigen),  cHOf  :  CHf ;  £^ci  •  Z!^  (fallen),  S.  ^Kf ;  o^«  •  oyc  (ent- 
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feml  sein),  ofHOf  :  ofHf ;  q«a  :  qei  (tragen),  S.  ^Hy;   S.  cAnf  (Z.  S6J) 
von  oiAi   (aufnehmen]   ist  anomal. 

c)  mOTT  :  OOTT  ist  die  endung  des  qualitalivs  von  Jiiof  (sterben), 
jutuio-^pr  :  jutoofi"  :  Ai^^oyT ;  B.  r£iu  (feti  sein),  RenunoYr;  und  cjuto^ 
(segnen),   B.   cJu^^poioyT. 

d)  inOT  :  OOT  IIIOT  findet  sich  etwas  häufiger  als  qualitativ  von 
Stämmen  auf  i,  wie  tgoiofi  (trocknen) ,  igof uiof  :  igo^oof  ^  ^*"'  (vor- 
übergehen), ciniaio'^;  luii  (waschen),  loio'f ;  «^ciaj  :  «kC&.i  (leicht  sein), 
«^cimo«!*  :  «^caio*f ;  *^e&i  :  (^Me  (schwach  sein),  «e^iinof ;  *^epi  :  uppc 
(glänzen),  ^cpiuio'^  :  nepiaio«|*  npiiuo«|*;  ^cpi  :  ^PP^  (beruhigen),  B. 
^©Ypuiof ;  *u!«^qi  :  59*^qc  (schwellen),  ig&.qituo*f  (ÄZ.  XIV.  45);  *g^eAi 
(stolz  sein),  S.  ^ÄofÄuiof;  und  in  einigen  andern,  deren  grundform  man- 
gelt: Kiuiof  (gesund),  c^jaiof  (schon),  &«^iiuo^  (häßlich)  Dan  4,  4  0, 
£^uio«|*  (schlecht),  tg«^iiuof  Udt  (knimmnasig) ;  S.  Aid^^roio'^  (es  ziemt  sich) 
PS.  318;  S.  K«ji&oo'f  (schwarz  werden)  von  R«ji&e  ist  kaum  qualitativ; 
S.  c*T^piuo*f  (tröpfelnd)  Ps  71,  6  nach  Tuki  ist  zu  tilgen  und  dafür  mit 
Lagarde  ct^oioi*  oder  mit  B.  Peyron  e*r^oof  zu  lesen  als  qualitativ  von 
^ei  :  ^€  (fallen);  dasselbe  wort  ist  wohl  Job  14,  18  im  B.  zu  lesen 
oyTOiof  cq^oio«!*  für  eqiaio«|*  der  ausgäbe  und  giuioTfr  Petron*s 
(lex.   368). 

e)  IT,  .selten  HT;  ist  eine  nicht  eben  seltene  endung  des  qualitativs. 
wie  in  ig^i^  :  tgniHT  von  ogini  :  lyine  (sich  schämen) ;  S.  KToerr  von 
K^o  (umkehren),  ^p&.crr  von  oipo  (überwinden),  S.  ^R&.ei7  von  ^ro  (hun- 
gern); igo^fiT  :  igo^fcrr  (eitel),  u|oerT  (rasend)  von  j^ör;  R&.p«i€rT  von  r*^- 
pin  (schweigen),  ii|&ei«^ci*r  (verschiedenarlig)  PS.  237  von  tg&  (verändern) 
und  £t^  (anblick).  In  andern  stammen  ist  diese  endung  rein  nominal, 
so  in  ^«^AK*r  (vogel)  von  £«^A«^i,  ii«^H*r  (mitleidig)  von  n«^i;  co«f&H'T 
(stattlich)  von  cc^,  igjutigrr  (diener)  von  igAitge/  und  selbst  jutenprx  : 
jutepn  von  jutei  :  jutc   (lieben)   wird  adjectivisch  gebraucht. 

f)  Die  endungen  6T,  tJS/T,  OT  finden  sich  vereinzelt  in  qualitativer 
bedeutung  in  S.  ct-,  ee^r  von  ai,  oicn  (empfangen);  ^ee^  von  (^in  (ver- 
weilen); ^p&pc^r  von  &op&p  (auswerfen);  —  S.  csjl^^^  ca&ajul«^^  caji«^- 
jUL«^«^^  (gesegnet)  für  B.  aui«^puioYT  und  selten  aui«^Ai«^^  (Jer  17,  7. 
Gen  26,  29  nach  Fallet);  —  S.  &«kAoT  von  &«^«kAe  (verdummen),  S. 
oo*r   (knirschen)   von  einem  unbekannten  thema. 

g)  Die  kurze  endung  T  findet  sich  einige  male  unverkennbar  als 
qualitative,  namentlich  in  auion*r  von  ccajliu  :  cAJtine  (aufstellen);  S. 
g^opRT  (schweigend)  von  ^poR  (ruhen);  cpinqT-  cpoqT  von  S.  cpqe  (sich 
befleißigen);  B.  Jutpoig*r  (stinken)  ÄZ.  XHI.  106;  S.  c«in«^ii|*r  (Luc  16,  30) 
von  c«^n«^|g  (ernähren);  S.  ftpAopT  von  Aop&cp  (ausstoßen);  S.  tgepigopnr 
(MiNG.  310)  von  ijgopigcp  (zerstören);  B.  Tcneoin^r  von  '»on*rcn  (ver- 
gleichen); c^ofopT  cgOTfoipT   (Job  3,  5)  von  c^^^ofi   (verfiuchen)   und  S. 
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^epjuLon^  (frierend)  Ming.  248.  In  ähnlicher  weise  scheint  S.  A€n&^ 
(anhangen]  aus  Aids  (anheften)  entsprungen  zu  sein ;  dagegen  tritt  in 
ceÄTOiT  :  cAtutt  von  co&^  :  co&T-e  (bereiten]  das  ursprünglich  radicale 
^  im  auslaut  wieder  hervor. 

Die  ältere  qualitativbildung  durch  die  eodung  ut  und  ihre  derivata,  351. 
die  sich  mit  rege! maß igkeit  nur  bei  den  stammen  auf  o  erhalten  hat,  wird 
bei  den  meisten  veränderlichen  verben  durch  eine  innere,  auf  vocalischem 
abtaut  beruhende  ersetzt,  von  der  sich  im  altägyptischen  keine  spuren 
nachweisen  lassen.  So  erlangt  die  verbale  vocalisation  im  koptischen  eine 
ähnliche   bedeutung    wie  in  den  semitischen  sprachen,  in  denen  allein  der 

wechselnde  vocal  das  genus  verbi  anzeigt,  wie  in  Jlä  (er  sagte),  Jn-Jj  (es 
wurde  gesagt). 

Die  gewöhnlichste  qualitativbildung  der  ein-  und  zwei  laut  igen 
verba  mit  innerem  m  oder  o«|*/  o  i-^^t  die  durch  H;  welches  an  die  stelle 
des  stammvocals  tritt,  wie  ^h  :  rh  von  <)^ai  :  koi  (setzen) ;  &hA  von 
ftuiA  (lösen);  KH*r  von  koit  (bauen);  •»Htg  :  ^Hig  von  •»mtg  :  ^oiu} 
(bestimmen] ;  ^luS  :  nn^.  ^on  ^01^6  :  nin^  (zerreißen) ;  Ainp  von  jutoyp 
(binden)  und  viele  andere.  Nach  dem  im  B.  gültigen  gesetze  tritt  für 
dies  H  vor  auslautendem  ^  ein  6  ein,  während  es  im  S.  bleibt,  also 
©Y^g.  ■  ofHg^  von  o^fo^  :  ofuig^  (wohnen) ;  ^c^  :  nng^  von  ^o^  :  noig^ 
(gelangen);  jutcg^  :  jhh^  von  juto^ :  juto^fg^  (füllen^;  "»eg^  (Jer  2,  18)  von 
^^^  (trüben);  ne^^  (Ez  4f,  10)  und  nicht  lucg^  (Ez  KK,  13)  von  no^  (schüt- 
teln); ebenso  B.  eq-KC^  (vertraut)  ÄZ.  XIII.  83;  vom  S.  c&>^  für  c^&>i 
(schreiben)  bildet  sich  richtig  S.   ch^  (=  B.   cäkoyt). 

Das   auslautende   t  :  e   der   schwachen    grundform    fällt    im    qualitativ 
meist  ab ;    qm^i  :  qui<^€    (ausreißen)    bildet    qn^  :  to<^    (ÄZ.  XIV.   46) 
es  hat  sich  aber  erhalten   in  oihtki  neben  ism^s.  von  ^oi'sli   (abschneiden) 
CHi6i   neben   ciuS   von   cini6i    (weben);    S.  thc^e  von  *rai(^e  (anhängen) 
S.  nHite   (überfließen)   von  noiiune  (umstürzen)   oder  noin   (ausgießen). 

Einige  male  geht  das  qualitativ  mit  h  aus  seltneren  grundformen 
hervor ;  so  S.  ch(^  (gelähmt)  von  cicJ'e ;  S.  nnce  (Ps  H ,  6)  statt  nocc 
(gekocht)  von  nicc ;  ebenso  (^hc  (hoch)  Ez  20,  40  für  <^oci  von  ^\qi\ 
lyHJUL  (gering)  von  tyjut«^ ;  rhä  (kühl)  von  x^^^  •  ^^ '»  ähai  :  ^hjui 
(warm)  von  i6jaoJut  :  ^jutojut ;  ähh  :  (J'hh  (zart)  von  (^non ;  pHc  (wach) 
vofi  ptnic;  cofHit  (wissend)  von  coiofn;  -»©TpHT  :  'roTpHT  (versammelt) 
von  -»oioY^.  Statt  B.  co^fcn  oder  coyin  ist  Joh  18,  15.  Rom  16,  7 
jedenfalls  cofHii  zu  lesen;  S.  iimH^f  von  thhoot  (schicken]  ist  ganz 
ähnlich  gebildet. 

Es  finden  sich  einige  qualitativa  mit  h,  deren  grundform  sich  nicht 
nachweisen  läßt ;  dahin  gehören  namentlich  S.  ch^  (gesponnen) ,  hier. 
üa\  S.  chA  c&oä   (schief),   B.  igKA  e&oA   (gelähmt,  traurig  ÄZ.  XIV.  22); 

Steru,  koptische  grammatik.  12 
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S.  @HJUL  (warm),  hier.  Anatn;  s5k^  e&oA  (betreten)  Jer  4  8,45 ;  S.  ^np  und 
Z^?  (?)  (gekocht);  S.  ^kql  PS.  259  (bedrängt)  von  ^o^^cs ;  oucp  (scharf 
sein);  B.  o&Hq   (nahe  sein);  oucc  4   Reg  4  6^  6   u.  a. 

852.  Eine   zweite   qualitativbildung    der   zweilautigen   verbalstämme    ersetzt 

den  stammvocal  cn  durch  O,  wobei  das  auslautende  i  :  e  der  schwachen 
formen  ebenso  wie  die  vocalverdoppelung  im  S.  häufig  erhalten  bleibt. 
So  bildet  cmq  :  coioiq  (beflecken),  coq  :  cooq  (Nie.  4,  50);  toi^  :  ^cain&c 
(vergelten,  siegeln) ,  to^  i  ^oo&c ;  lyiinii :  lyiinie  (werden) ,  igon  :  igoon ; 
ToiAU  (verbinden) ,  tojuu  :  ^oojutc.  Ein  benachbarter  guttural  oder  palatal 
drückt  das  qualitative  o  mitunter  zu  t\,  herab,  wie  in  tgurr  :  tginoiT 
(bedürfen,  schlachten),  ii|&>^  :  tg^^^^nr;  Amc  :  Ainoic  (zerdrücken),  A^.c; 
piui6i  :  pm^e  (waschen),  p«^^.^;  S.  qcn^c  kva^e  (springen),  k^^€\ 
femer  B.  tg^^Ai  (Dan  2,  35)  für  igojui  ;  igoAie  tgoojuie  (mager,  fein); 
A«jui  (ÄZ.  XIII.  85)  von  Arnim  (verwelken);  ähnlich  kommt  S.  X^aja 
neben  Aoojulc  vor,  wie  ^k9jül€  neben  ^oojute  von  ^anajuLC  (verdrehen) 
und  ^^öjüLC  (Z.  395)  für  ^oojulc.  Im  mitteläg.  ist  das  &  überhaupt  das 
gewöhnliche,  daher  ^«^«iKe  für  S.  £ooKe  von  {^oioiRe  (schaben).  Der 
Übergang  des  o  in  6  ist  nur  in  zwei  stammen  bekannt,  in  o*faiAi  (e&sen) , 
ofCAs.  und  S.  ninn  (gießen),  nen;  B.  oye^  (verschieden)  ist  dagegen 
vielmehr  nominalverb  im  $tat.  comtr,   (§  308). 

Diese  qualitative  form  wird  selten  von  andern  grundformen  abgeleitet, 
wie  oug  von  «».og^a  (viel  sein);  o«|*02l  von  oyv.^s  (heil  sein);  S.  noK  (fein) 
Ex  4  6,44  von  n^^RC  (zerkleinern) ;  ;öot  oder  !6kt  von  i6««J  :  ^^«a  (fett 
sein) ;  oy^k  :  o«f  «».«^A  von  oyon  (heilig  sein) .  Es  seien  außerdem  ange- 
führt  B.  Q&on  (hart)    Kab.  und  S.  ^on  für  ^Kit  von  ^non  (weich  sein). 

353.  Die  zweilautigen  stamme  schwacher  form  mit  dem  stammvocal  i  bilden 

das  qualitativ  gleichfalls  durch  den  ablaut  O,  wie  (^la  :  xice  (erheben) , 
^oci  :  2Loce;  iSa  :  ei&e  (dürsten),  oSa  :  o&e;  c^ia  :  nice  (kochen),  ^oci^)  : 
noce;  auch  ^  (geben),  ^ros  :  *ro  und  ^oi  (lang)  von  ^i  (statt  s9KO«]f) 
gehören  dahin;  nach  §  85  wird  das  o  gedehnt  in  ^ino*p  (Jes  42,  7. 
Ez  44,  %t)  von  £io*fi  (werfen).  Gutturaler  und  palataler  einfluß  der 
nachbarlaute  verwandelt  auch  hier  o  zu  tK,  wie  in  -»ii6i  :  ^^e  (sich  be- 
rauschen), <»«^;öi  :  ^^.^e ;  Auigi  :  juuuge  (schlagen),  jut&>^i;  i^i  :  eiigc 
(aufhängen),  «i[gi:«itg€;  a^  (säen),  c«^^  (Z.  4  24),  so  auch  für  ccch^ 
(Z.  34)  zu  lesen;  c&>^  :  c«^^e  (gesponnen)  kommt  vom  hier.  sta.  Mit- 
unter schwankt  der  gebrauch  zwischen  o  und  ^;  piKi  :  piRc  (neigen) 
bildet  p«^Ri  :  poRC ;  i6tci  :  £ice  (ermatten)  i6oci  :  ^oce  und  ^<&.ce  (Eccl  4,3); 
neben  tgoib   (mannigfaltig  sein)   von  igiib  (verändern)  findet  sich  M.  ug«^. 


4)  eY^O(^i  expansus  K.  322  inuß  beißen  eqc^oci  rJ^^^  <:^^<m«^a  »gekocht«. 
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Die  dreilautigeo  stamme  bilden  ihr  qualitativ  durch  ablaut  des  lo  3^* 
oder  of  ia  O ;  so  coi^m  (wählen) ,  coth  ;  ^mpig  :  nmpig  (ausbreiten) , 
^opig  :  nopug;  aiiu6  :  oiit^^  (leben) ,  oil6  :  oit{^;  cmit^  (fesseln),  con^; 
tgmugq  :  ctnuiq  (verachten) ,  igoigq  :  coigq ;  AioyK^  :  jutof«^  (mischen) , 
JULOQLT  :  JUL02L^ ;  u.  a.  Die  auf  eine  liquida  auslautenden  stamme  behalten 
im  B.  ihr  e  vor  derselben:  cmpeu.  :  cmpii  (verführen),  copejui  :  copu; 
die  auf  ^  ausgehenden  im  M.  oftmals  ein  «^;  wie  in  con*^^  on«>.^  (Apocr. 
117.  126).  Unter  den  bekannten  umständen  (§85)  tritt  für  das  qualita- 
tive o  der  dreilautigen  stamme  ^  ein,  z.  b.  pm;ö^  :  pin£;T  (nieder- 
werfen), p«j6^  :  p^ST";  '^m^c  :  ^m^c  (salben) ,'<»«^^c ;  pmK^  (verbrennen), 
p«^K2^  (Z.  629);  *?imig'2s.  AetguL-  (quälen),  A^^tg«  Pan.  CXIfl;  -»m^ejui  : 
^m^Ai  (einladen)^  ^hj^^sx  :  ^«^^.^ ;  ^iUj6eAi  :  oloi^jui  (beflecken),  ^«ki6ejui : 
*sjbj^%x  :  '2s.«^^eui  (Apocr.  4  27);  no^c^  (einfügen)  K.  234,  ii«^{^e&  (Ez  1,  H. 
K.  231);  u.  a.  Der  vocal  6  vertritt  das  qualitative  o  selten,  nämlich  in 
ideitT  (M.  2<MtT)  von  ;öinn^  :  £^mii7  (sich  nähern)  und  ^h  enr-^epH 
(weitstehende  zahne  habend)  von  ^mpR  (ausreißen).  Formen  mit  h  wie  S. 
iiHpig   (Z.  586)   und  B.  -khA{^  (Apoc  18,  16)  sind  dagegen  zu  verwerfen. 

Es  giebt  manche  dreilautige  qualitativformen,  deren  activ  sich  nicht 
nachweisen  läßt;  dahin  gehören  cq-Ronig  (sich  erniedrigen)  ÄZ.  Xlfl.  58; 
CT-Ao«  :  €f-AoRg  (gedreht)  Z.  450;  ct-Aojulc  (schmutzig);  Ao«t  (an- 
hängen) ÄZ.  XIII.  85;  Cf-A&ocR  (geschärft)  ÄZ.  IX.  122;  onrc  (gespalten); 
eTf-qoTC  (breit)  Kab.;  B.  g>o?iR  (geflochten);  cqAoRejui  (feucht)  ÄZ.  XIII. 
84;  eq-noqep  (sich  befleißigend)  ib,  109;  S.  cnr-^«^Rp  (klar);  ci*-^«J6cp 
(zaubernd)  Dan  1,  20;  igen^  (zerschnitten)  Ex  36,  10;  S.  Jutopig  oder 
juip^  und  Tcptg   (roth)  u.  a.  m. 

Die  dreilautigen  intransitiva  bilden  das  qualitativ  durch  um-  855. 
Setzung  ihres  stammvocals  O.  c&or  (gering  sein)  bildet  co^;  ^poig 
(schwer  sein)  {^op^ ;  ^Aoil  :  ^Ao^  (süß  sein)  ^oAhl  :  ^oA^ ;  {ro  für 
£Rop  (hungern)  B.  ^oRep ;  o«f julo^  (fett  sein)  setzt  S.  nach  §  1 03  ein  h 
ein:  o«fOJULirr;  B*  •e>uipa|  (K.  266)  :  nropig  von  «poig  (roth  sein)  zeigt, 
vielleicht  unberechtigte  dehnung  des  vocals.  Ebenso  sind  juloh^^  von 
AMi«^g>  (traurig  sein),  ofo^SS  von  o«|*i^«^a|  (weiß  sein),  tgoA^  von  tgA«^^ 
(bestürzt  sein)  abgeleitet.  Statt  des  o  haben  ^\  n«^ig^  von  itugo^  (hart 
sein)  und  das  vereinzelte  B.  e«|*-<^«>A&  (verbrannt) ;  vielleicht  ist  auch 
nibJ^  :  n«^2T^  (glauben)  als  ursprüngliches  qualitativ  von  n^o^  (treu  sein) 
zu  erklären. 

Durch   Umsetzung   des   betonten   vocals  bilden  auch   die   vier-  und  S56. 
fünflautigen    stamme    ihr    qualitativ,     das    für    das    o — c    des    activs 
6 — m   annimmt;    z.  b.    coAceA  :  coAcA    (trösten),    ceAcmA  :  cAcmA; 
j6o-r;6e^  :  go^g;^  (erforschen) ,  xSeTidai^  :  ^c^^^t  ;  «oigo&eig  :  ^otg^eig 
(begießen),  'ss.eugoLiutg  (Job  36,  7)  :  ^etg^mig ;  B.  j6oA&i6eAjt   (zerbrechen), 
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j6eAJiiSinjui;  S.  TA^g^g^  (verwirren),  nrcgT^ing;  09«^^cg  (glühen),  lya^g- 
tgoi^  mit  «^  für  e;  die  eigenthümliche  boh.  aspirata  der  betonten  silbe 
wird  im  qualitativ  verschoben,  wie  in  *reii^uinnr  von  -aoirren  (vergleichen), 
oder  beiden  Silben  mitgetheilt,  wie  in  ^en^oiit  von  gönnen  (überfließen) ; 
cc&Dgtu^  für  igc^tgoi^  (Ez  Hl-,  9)  befolgt  diese  analogie ;  —  ige^op^rep  : 
igTopTp  (slören),  ii|*rep^iup  (Mc  5,  39.  Job  3,  21)  :  ugTep-riup ;  cRop- 
Rcp  :  CKopKp  (wälzen),  cKCpKinp  :  cKpKOip;  u.  s.  w.  Wie  das  qualitativ 
co-^^TOiii  von  caioYTcn  :  cooy^n  (richten)  sind  auch  ROf  AoiA  und 
co'^'AaiA  (wälzen),  deren  activ  sich  nicht  nachweisen  läßt.  Wegen  des 
vorhergehenden  nasals  tritt  für  das  oi  des  qualitativs  oy  ein  in  eq-ncgnoT^ 
(Luc  6,  38^).  Nie.  1,  54)  von  nog^neg  (schütteln).  ceÄTUiT  :  cATarx  von 
coA^  :  co&Te  (bereiten)  ist  regelmäßig  vom  ursprünglichen  sbtt  gebildet ; 
S.  cqTOYT  ist  eine  incorrecte  form;  B.  Tene^oinT  (Job  37,  23.  41,  24) 
von  «^onTCn  :  tohth  (vergleichen)  und  cg^ofoipT  (Job  3,  5)  von  cb>,2py%: 
C9^2Py  (verfluchen)  haben  ein  an*ormatives  x  erhalten,  das  im  S.  xnxinn 
(Luc  13,  18)  schon  abgefallen  ist,  aber  deutlich  auf  den  Ursprung  der 
durch  ablaut  gebildeten  qualitativa  im  koptischen  hinweist.  Qualitativa  mit 
doppeltem  e  sind  unmöglich  und  z.  b.  lupuijuti  extyenijyen  (geschorene 
männer)  Jer  31,  36  in  e^r-igenigain  zu  verbessern;  ebenso  wenig  ist 
ecii|e£p*rep  (beunruhigt]  Apocr.  103  oder  e'^AejutAitjuL  (convoluti)  ÄZ. 
Xin.  85  annehmbar.  Ganz  anomal  sind  Teng^oT  :  'rngoT  von  TCngOYT 
(glauben)  und  igÄ^ne'^iij  :  c^^iteig  cd^nd^igx  von  tg^^nig  :  c«k.nig  c^^^^nig  (er- 
nähren) . 

Auch  diese  qualitativform  ßndet  sich  bisweilen  ohne  nachweisbares 
activ,  z.  b.  B.  -»ck-^oir  Lev  19,  28  (gezeichnet),  B.  e-e^peRpoiR  ^^ac^^ü« 
K.  232,  S.  AegAoig^  (besäet),  B.  cctcoit  (glänzend),  S.  tc^ttok^  (ge- 
drückt)  Nie.  1,  54;  RpejutpauuL  :  Rpjutpoijut   (schwarz)   u.  a.  m. 

Die  innere  bildungsweise  des  verbum  qualitativum  hat  sich  offenbar 
aus  einer  äußerlichen  entwickelt.  Nur  aus  einer  abgefallenen  endconsonanz 
erklärt  sich  die  Verkürzung  des  vocals  in  coq  von  cmq;  oder  in  coxn 
von  cinxn  und  die  Verschiebung  des  tones  in  ceAcmA  von  coAceA. 
Selbst  der  ablaut  &hA  von  AoiA  und  ^oa  von  (^ici  mag  einen  ähnlichen 
Ursprung  haben,  obwohl  sich  derselbe  nicht  deutlich  erkennen  läßt. 


1)    An   dieser  stelle  des  evangeliums  entspricht   in    der  äthiopischen    über-* 
Setzung,  woran  Lagarde  denkt,  nehnüh.     Vcrgl.  Dillmann,  lexicon  634. 
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DIE  CLASSEN  DER  VERÄNDERLICHEN  VERBA. 

An  den  beschriebenen  regehnüßigen  Veränderungen  des  Stammes  neh-  357. 
men  nicht  alle  verba  gleichmäßig  theil.  Die,  welche  keinen  accusativ  zu 
sich  nehmen,  bilden  «luch  keinen  constr,  und  stat.  pronom. ;  bei  andern 
fehlt  das  qualüativum.  Manche  formen  der  art  sind  wohl  unbedenklich 
anzunehmen,  lassen  sich  aber  zufällig  bei  dem  beschränkten  umfange  alter 
literatur  nicht  nachweisen.  Das  lehr-  und  Wörterbuch  der  koptischen 
spräche  sollte  auf  die  Verzeichnung  der  vorhandenen  formen  bedacht 
nehmen.  In  diesem  sinne  habe  ich  das  folgende  Verzeichnis  aufgestellt, 
welches  das  von  mir  zu  gründe  gelegte  Wörterbuch  Petron's  vielfach  ver- 
mehrt ohne  den  gegenständ  selbst  zu  erschöpfen.  Nach  den  arten  der 
bildung,  die  der  stat.  absoL,  constr. y  pronom.  und  das  qualitativ  zeigen, 
stelle  ich  die  folgenden  acht  classen  der  veränderlichen  kopiischen  ver- 
balstämme  auf: 


I. 

&aiA 

fiicA-  :  &A- 

to'\4' 

£ihA 

lösen. 

IL 

ctuq :  cmoiq 

ccq- 

coq« 

coq  :  cooq 

beschmutzen 

III. 

<^tcs  :  «ICC 

d'cc- :  «ec'i- 

d'«kC* :  ««kCT* 

^oci  :  «occ 

erheben 

IV. 

^i  :  Äi 

(J*!-  :  «j- 

d'iT*  :  «IT 

(^Ko^f  :  *s,Hy 

nehmen 

V. 

^o  :  «o 

(^e-  :  Ä€- 

^o^  :  «o^ 

^HOfT"  J  «Hf 

pflanzen 

VI. 

ciu*rn 

CCTTI- 

COTTI* 

COTTl 

wählen 

VII. 

cftoK 

CO&K 

gering  sein 

VIII. 

coAceA 

ceAceA 

ccAcoiA^ 

ccAcoiA 

trösten. 

:  coAcA 

:  cÄcÄ 

:  cActuA« 

I.  CLASSE. 

:  cÄcoiA 

Zur   ersten   classe   gehören  diejenigen    ein-   oder  zweilautigen  verba,    358. 

deren   grundform   den    vocal    oi  oder    dessen  Vertreter  oy  und  o  hat  und 

deren  qualitativ   sich  durch  H,  selten    e,   bildet ;    der  stat,  constr.    bildet 

sich  regelmäßig  durch  c   (seilen  «^),   der  stat.  pronom.  nimmt  den  vocal  o 
und  selten  «>.  an. 


4.  E inlautige  stamme  auf  einen  vocal: 


IUI  loii  :  cico     i«k-  :  ci«^- 
%^va  :  Km  X.*^"  •  **^" 


i«k«  :  ei«k«k^         [imof] 
5(^«k*  :  K^^^      5(^R  :  kh 


waschen 
legen,  lassen 
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COI 

ce- 

CO«  :  coo« 

CHf 

trinken 

&UI 

^e- 

OLO«  :  Q&oo« 

sagen 

2.  Zweilautige  stamme  starker  oder  schwacher 

form : 

a)   Mit   dem   st,  ahs,  auf 

CO;    dem   con^fr.  auf  c,  dem 

pronom,   auf  o 

und  dem  qualitativ  auf  k: 

&aiR  S. 

— 

Smh 

gehen 

tvali 

flieA.  :  IkA- 

&oA« 

IknA 

lösen 

•e>uiAi  :  ^cnjUL 

:  TJüL- 

^fUUL  :  TffJUl 

verschließen 

^mT  :  TUiT 

■»CT-  :  Te^T- 

(Dan  14, 10) 

•^HT  :  TTHT 

lenken, 
mischen 

itnc 

— 

(.HC) 

eilen 

K%ah. 

ReA-]  :  rA- 

RO&« 

RH& 

verdoppeln 

Kvak 

RltA 

schwach  sein 

RmA 

RcA-  :  rA- 

ROA« 

— 

einwickeln 

Rmc  :  Raitnc 

RCC- 

ROC«  :  ROOC« 

RHC 

bestatten 

ROI^ 

R€T- 

ROT« 

RKT 

bauen 

AmR 

Ahr 

zart  sein 

Aoi^  S. 

Ah^ 

verbergen 

o«|*nxn 

oycn- 

[ofon* 

othh 

öffnen 

pUIT 

pc'x- 

pHTT 

sprossen 

COIR   (ctORl) 

CCR- 

:  ceR-  CR- 

COR« 
:  COR«COOR« 

CHR 

ziehen 

cmn 

ccn- 

con« 

eintauchen 

ciup 

ccp-  :  cp- 

COp«  (E.  348) 

cnp 

ausbreiten 

cmc  (cuia)  B. 

COC9 

^~'"~ 

umstürzen, 
aufheben 

TCDR  S. 

TeR-  :  TTR- 

"TOR* 

THR 

stärken 

^lUJUL 

THJÜl  (Kb  5.  1) 

schärfen 

Toin  S. 

Tcn- 

Ton* 

kosten 

(Tome) 

T^lMC 

TOC* 

TKC 

befestigen 

TOI^  S. 

T€^- 

TOd'* 

TH^ 

anfügen 

(tok^'c) 

c^iun  :  nain 

^en-  :  nen- 

(Ps  13,  4) 

c^on«  :  non« 

(nnne) 

ausgießen 

^iDT  :  naiT 



— 

^HT  :  Twrr 

laufen 

^tnn  :  Riun 

Xen- 

X^ii* 

^HH  :  RKn 

verbergen 

aiA  (oiAi) 

eA- 

oA« 

S.  eAHy) 

aufheben 

mn 

en- 

on4 

Kn 

zählen 

tgoi^  S. 

«9&- 

igoq« 

igH& 

verändern 

tgoiR  B. 

tgcR- 

igoR4 

tgHK 

graben 

(igcdRi) 

:  (igcRT-) 

:  (jgÄ.RT*) 
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igiuA 

uycA-  :  igA- 

igoA« 

rauben 

sgoin  S. 

— 

tgoon« 

— 

entfernen 

ufinn 

igen-  :  tgn- 

igon« 

u|Hn 

empfangen 

lyuin 

igen-  ige&- 

:  igo&« 

jgnn  (Jer  30,  32) 

scheeren 

:  igiD&  s^cnq 

:  ig&- 

:  igH&  (9,26.31.31) 

ofinp  B. 

D9op^ 

tgnp  (Z.  556) 

verstopfen 

oginq 

igcq- 

igoq« 

cgHq 

verwüsten 

qanr  [^va^ 
z  qoi^re] 

qCTT-  (Jer  12,  17 : 
Nie.  1,  51) 

qoT* 

abwischen, 
vernichten 

i6mK 

i6eR- 

j60K« 

xShk 

rasieren. 

:  £IUR  2,01  UIK 

:  (g^eenc) 

:  ^ooR« 

:  gHK 

umgürten 

^j6inp]  B. 

ÄCp- 

j6op^ 

verwüsten 

£^iaA 

2hA 

fliehen 

2^iuAu  :  ^oiAi 

^eu.-  :  gjui- 

2^0JUL^  (Jes  63,  » 
:  Ps  20,  13) 

gffJUl 

treten 

^oin  2^010111  S. 

^oii^ 

befehlen 

2uin  S. 

^Hn 

nahen 

2^am 

^cn- 

2pii^ 

^KH 

verbergen 

2^aiig 

— 

gHig 

bedrängen 

oimK 

SCK- 

Q&OK^ 

7LHK 

vollenden 

TlUlA 

•ÄcA- 

2LoA^ 

leugnen, 

:  ^mA 

:  ä?Ä-  (PS.  6) 

:  ^ooA^ 

umwenden 

TioiA  B. 

•licA- 

«OA*  (Jer  4.  30) 

2lhA 

umhüllen 

7iiup:^iuaipe 

^ep-  :  Q&eep- 

^op^ :  &oop^ 

QUIp 

zerstreuen 

soip 

o&ep- 

&op^ 

QUip 

schärfen 

B.      — 

o&ep- 

HLOp^ 

QLHp  MOm.] 

erforschen 

soiq 

«cq- 

— 

Qucq 

verbrennen 

sanL 

Q&OIL^ 

QLH7L 

kochen 

:  (^ai^(^aitg) 

:  (^oig*^ 

:  ^H^ 

Tüvansi 

seoL- 

Q&02L« 

OLH^  smu 

abschneiden, 

:  ^tiiTL 

:  ^c-x- 

:  ^oo&^ 

:  ^H& 

graben 

(soi^Li :  ^ai«c 

7  ^OIOITLe] 

^rnn 

ö'cn- 

^on^ 

^fOI 

ergreifen 

(^anu  :  ^onie) 

^mc  B. 

^HC 

verdichten 

Von  schwachen  verben   gehören  außer  den  auch  in  starker  form  ge- 
bräuchlichen noch  hierher: 


&o^  :  qonre               — 

:  qoT* 

:  ^KTT 

entweihen 

^oi^u                          — 

^02L^ 

— 

pflanzen, 

:  Tio^e  ^uioi^e 

:  TTH^e 

hinzufügen 

^vwss  i  nin^e            — 

—  . 

:  nK^  M. 

zerbrechen 
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:  qo^^ 


qHTi  ausreißen, 

:  ^(^(Az.xiy.4e)  aufspringen 
'ss.H^  färben 


Femer  die  ohne  qualitativ  um : 

ROI'f  :  KUI^e       R€T-  ROT* 


Aoi&i  B. 

COIRI    B. 

oiqt :  cuqc 

mAe  (ai&] 


Ao^* 


ceR- 

CCT- 


COT* 

oq* 


wenden, 

umgeben 
genesen, 

aufhören 
sich  lausen 
loskaufen 
bändigen 


Die  auf  ig  auslautenden  stamme  und  einige  auf  gutturale  ausgebende 
haben  im  stat.  pron,  gewöhnlich  den  vocal  3t;  einige  derselben  schwanken 
im  gebrauche,  namentlich  im  sah.  dialecte.  Selten  ist  dies  «^  auch  auf 
den  stat.   constr.   ausgedehnt.     Auf  ig  auslautende  sind: 


^mig 

&eig- 

&Ä>ig*(Gen37.2J) 

:  &oig« 

ÄHig 

entblößen 

eoiig 

■»eig-  (Jer5,22) 

-»«^ig* 

-»Hig 

bestimmen 

:  *Taiug 

:  TCUj- 

(Act  15,  2) 

:  Totg* 

:  nrnig 

ROIU} 

R«^ig- 

R«^ig* 

zerbrechen 

:  (Ruioitge) 

:  ROig* 

O'fOIU} 

o«|*^ig- :  oycig- 

-  o'f «^cy* 

wollen 

pmig 

p«^ig« 

messen 

poiigi 

pcig-  p*.ig- 

p«.ig* 

zusehen, 

:  pmige 

:  p«^igT* 

geniigen 

^luig 

<^cig- 

c^«^ig4>  ^oig* 

^Hig 

theilen 

:  nuitg 

:  netg- 

:  nocg* 

:  nn^ 

oiig 

cig- 

oig* 

lesen 

iguiig 

igcig- 

0oig« 

(yHig 

verachten 

:  cmtg 

:  ccig- 

:  coig«  c&.ig« 

:  cHcg 

igoitg 

igeu}- 

tg«^ig4 

igHtg 

zerstreuen, 
sieben 

igaiD9  S. 

igou|4  ig«^ig« 

ujHig 

gleichen 

TßOIU}  B. 

ÄCig- 

's&otg« 

&Hig 

ausgießen 

Auf  gutturale  auslautende 

-»01^6 

«^CÄ- 

•»«j6« 

m 

verwirren, 

:  TOi^ 

:  TC^- 

:  Tik^* 

:  THg^ 

vermischen 

HWR 

R€R- 

ROR«  :  R«^R« 

RHR 

abschälen 
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C^2.  S.  C€g-  (Nnm  II,  26)     e^ßS^  :  CÄ.^* 

und  das  schwache 

CID161  :  ciD^^e  —  c«j6«  (Kab.) 


zerreißen 
schreiben 
schaben 


ciu6;  ch;6i        weben. 


b]  Mit  dem  stat,  abs.  auf  oy,  csir.   €,  pron,  o,  med.  h  : 
Ano^*!!                         —                       —              juiHH  ausharren 

juioYP                 A&cp-  :  juip-       juiop«                 juiHp  binden 

nof^                           —               noT*                           —  mahlen 

no«]f2i  S.              ncK-                   no&4                   nniß  hinwerfen 

c]  Mit  dem  stat.  abs,  auf  O  und  dem  qualit.  auf  6  werden  die  auf 
^  auslautenden  stamme  im  boh.  dialecte  gesprochen,  während  der  sah. 
gewöhnlich  oi   [oy]   und  h  beibehält. 

^02^  B.  —  — 


OY*^2* 


nog^  (noY^) 

Heg-  (Luc  9,  5) 

:  noYg^E 

O^fOg^ 

Of«^£^- 

:  oftu^ 

:  o^feg- 

— 

OTf«^2^-  :  Acg^- 

^0^ :  noi^ 

5(^o^  :  Rin^ 

— 

^og^ :  «oi^ 

:«€£. 

^^Z  ^^*'  ^'  ^^^ 

trüben 

juteg :  jutHg 

füllen 

neg :  iiHg 

schütteln, 

trennen 

o^eg 

hinzufügen, 

:  o^fHg 

wohnen 

:  &Hg 

neigen 

:  ^eg^  :  nng 

gelangen 

:  KHg 

wetteifern 

:  '2&Hg 

berühren 

:  TL^z* 

o    im    8t,    abs.    haben  auch    einige  sahidische    auf    oy  ausgehende 
Stämme,   nämlich: 

Toof                  rtey-  —                       —              kaufen 

Äoof  M  ««^y    Äcy-  7ioo«f4                         —             schicken 

^oof  {^moy)             —  ^oo^f*                «HOf  :  ^ny     beengen 

3.    Von   andern  zweiconsonanligen   Stämmen   sind    zur  I.  classe 
noch  einige  wenige  mit  qualitalivem  h  zu  rechnen,  nämlich  : 

KJUIOJUL  S.  —  — 

igA&«^  —  — 

i6JutoiUL  :  gAA^oAi  —  — 

^noit  —  — 

c%^€  S.  —  — 

puiic  :  poeic  —  — 


khA 

kühlen 

KffJUl 

schwarz  sein 

D9KJUL 

zerkleinern 

;ÖHJUt  :  gKJUL 

warm  sein 

Q&Klf  :  ^RH 

zart  sein 

CH^ 

lähmen 

pKC 

wachen 

1»0 
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cinofn                cofCK- 

coyvan^ 

cOfKn 

kennen 

:  coo«|*n              :  co^fii- 

•e-oiOY^              -»oye^T' 

^oyvorr^ 

•aOfHT 

sammeln 

Ihnen  schließt  sich  an 

(Pb  77,  60) 

:  TOYKT 

TtBOf  w              Ten- 

^mit^ 



erheben 

:  Tcno^fn          :  ttoiotw- 

:  Tuiofn* 

[^aitnit 

II.  CLASSE. 

359.  Zur    zweiten     classe    der    veränderlichen     verba    gehören    diejenigen 

zweilautigen  stamme  starker  und  mehr  noch  schwacher  form,  welche 
im  8tat.  abs.  gewöhnlich  oi;  im  qualitat,  o  oder  aus  phonetischen  grün- 
den «^  und  selten  e  haben.  Im  st.  constr,  haben  sie  gewöhnlich  e,  im 
St.  pron.  o  und  «i.  Die  stamme  dieser  bildungen  haben  im  S.  gewöhn- 
lich vocalverdoppelung. 

1.   Das  qualitativum  auf  O  haben  wenige  starke  stamme: 


cmq  :  cmuiq 

ccq- 

coq« 

coq  :  cooq 

beschmutzen 

AaiAJi 

AoAie 

faulen 

:  AmaiJULC 

:  Aoojuie 

^oiA 

TCA- 

^ok^ 

-zok 

versiegeln 

:  ^tnoi&e 

:  ^oo&^ 

:  xoofte 

*xvat 

TOfc* 

vergelten 

:  ^rmtn&e 

:  'rceA- 

:  ^oo& 

(tgjUL«i) 

igojUL 
:  igooAie 

zart  sein 

Von  schwachen  stammen 

sind  weiter 

zu  erwähnen: 

^luuipe  S. 

— 

— 

ikoope 

treiben, 

(feoip) 

schwellen 

Kiniu&e  S. 

Keeqe- 

ROO&^ 

— 

zwingen 

Koioiqe 

Rmmpe  S. 

— 

ROOp^ 

abhauen 

OfUI^ 

(Luc  6,  2*2) 

O^OT* 

OfOT 

:  Of  OOTC 

scheiden 

nmuine  S. 

neene-  netie- 

noon« 

umkehren 

naimpe  S.  = 

ncpe-  ncep- 

— 

berichten, 

c^mp;  ^ipt 

^«P- 

verkünden 

"rauuLi 

TCJül-  (Jei  5,  8. 
Jer  13, 11) 

*roJut^ 

TOJULI 

:  TOOJULe 

verbinden 

mqi :  mqe  m&e         — 


Q&?(AZ.  IX.  122)    drücken 
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cgon  :  igoon 

werden 

igoo^« 

— 

quälen 

S.  2^ooKe 

rasieren 

'sooft« 

— 

übersteigen 

'xop  :  'xoop 

stark  sein 

«oop« 

«oope 

zerstreuen 

so^« 

durchgehen 

^ooA« 

d'ooAc 

einhüllen 

d'oojuie 

verdrehen 

^on« 

d'one 

ergreifen. 

ignnu :  a|iane  — 

igio^e  ugiaiu^e  S.     — 
j6aiRi  :  2.oiRe    ^.^kc«-  ^ccrc- 

£IH01Re 

«foinfte  S.  •  — 

(«fopi  :  OLOiinpe)       — 
«loiope  S.         «eep- 

«aniTTe  S. 
[d'oiiuAe]  S.       ^A- 
^mfOJULe  S.         d'eu.c- 

S.    Von   denen,  welche   slatt   des  o  im  qualitativum  und  auch  im  st. 
pron»  ein  3L  haben,  gehören  hierher: 

Aiuc  Aec-  —  A*kC 

:  Amc  Amioc 

igio^  SS^'T"  «g^T«  «g«^*!' 

:  igioiirr  :  ige*r  igee*r  :  ig«k«k*r«  :  «g«^«^^ 

cgorr                  19^*^-  S9^^^                 !9^*^ 

:  cgioorT'            :  igecT-  :  cg«k«kT« 
und  das  schwache 

puuSi  :  poi^e             —  p«j6«                  P^£f 

3.    Der  qualitative  vocal  wird  zu  6  herabgedrückt    in    folgenden  bei- 
den,  in  denen  er  vor  eine  nasale  liquida  zu  stehen  kommt: 


zerstoßen 

bedürfen, 

bitten 
schlachten, 

abschneiden 

waschen. 


ofinjuL 
nion  S. 


o^ejuL  :  o^juL     oyouL^ 
—  non« 


o'^ejuL  essen 

nen  (Hie.  i,  m)     ausgießen. 


III.  CLASSE. 

Die  verba  der  dritten  classe  sind  diejenigen  zweiconsonantigen  360. 
verba,  deren  grundform  mit  inlautendem  i  und  auslautendem  1 :  6  ge- 
sprochen wird.  Ihr  qualitativ  hat  im  stamme  den  vocal  O;  seltener  «^; 
der  stcU.  pron.  wird  vor  liquidem  auslaut  mit  e,  sonst  mit  «^  gesprochen; 
das  nr,  welches  er  regelmäßig  im  S.  anhängt,  wird  mitunter  auf  den  stat. 
constr,  übertragen. 

Das   qualit.  auf   O    ist   die   nächste  ausspräche;    es  findet  sich  mit  ^ 
im  stcU.  pron.  in  folgenden  auf  c  auslautenden : 

ftjct  :  Aice  —  A^^c*  :  Aä^ct^  —  sägen 

juLia  juiec-  UL^c^  juloci  (J«r3i,28)  gebären 
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^ici  :  nice 

^ec-  : 

^«kC«  :  n«kC^« 

^oci  :  noce 

kochen 

s6ia  :  2}^e 

d'ec-  :  «ccT- 

j6oci  :  £Oce 
^oci  :  «oce 

leiden 
erheben 

Die  übrigen,  auf  liquidae 

auslautenden 

Stämme    haben 

im  $iai.  pron. 

vielmehr  6: 

i^  :  ci&e 

o^  :  o&e 

dürsten 

im  :  eine 

om 

ähnlich   sein               1 
führen 

im  :  eine 

en*-  :  it- 

en*  :  Ht* 

Ai&i  :  Ai&e 

— 

—  :  Ae&TT* 

Ao&i  :  Ao&e 

rasen                          \ 

mqi  :  mqe 
cim  :  eine 

cen-  :  cn- 

—  :  neqT* 
cen*  :  — 

(cinitno«f  B.) 

blasen 
überschreiten 

^ipi  :  nipe 

^opi  :  nope 

blühen, 
leuchten 

ini^e  S. 

mk" 

— 

ino&ednoo&e) 

verändern   . 

igini  :  ugine       ugen-  igen«  :  — 

M.  igen*r- 

(^i^  :  giAe)               —                       —  go^  :  2P^^ 

g^io*yi  :  gioye     ^i-  grr*  goio-yi  :  — 

grre  S.               g^eT-                            —  gurre? 

^iJULi  :  ^ine       «eu. :  ^n  ^jul  ^eu.«  :  ^n'r«  — 

Diesen  schließen  sich  an : 
ipi  :  eipe  ep-  :  p-  «^i«  :  «k«^«  — 

^  ^~  TRI*  :  *r«k«k«      TOI  :  to 

JULOI  B.  JUL«k-  JULHI«  — 


—  fragen 


niedrig  sein 
werfen 
zerreiben 
flnden 

machen 

geben 

giebl 


2.   Von  denen  mit  qualitativem  3L  sind  die  folgenden  zu  bemerken: 


•»1^61  :  ^e 
lugi  :  eivge 


—  —  '»«j6i  :  TÄkg^e  trunken  sein 

eug-  «kig«  :  «^ugT«  «^igi  :  «^uge  aufhängen 

jutiugi  :  A&iuge    A&eu|-  Ai^^ig«  :  —  A&«^igi  :  —  schlagen 

piKi  :  piKe         peK-  :  peKT-  p^^K«  :  p^^KT«  p^^Ri  :  poKe  neigen 

ceT-  cikT* :  c«k«kT«  c«^'^' :  (cht)  werfen,   säen 


cr\  :  ciTe 

(PS.  12) 

—  :  ci«ge 
igiKe  S. 
igi+B. 

s6i^  :  g^iTe 


ugeKT-  (Ps  7, 15)    ug^^RT  ♦ 


—  :  g^eT- 


ig«kigi  :  c«^u|e  bitter  sein 

—  graben 

( ig«kT  (Loc  8, 44)    erbrechen , 

abgehen 
j6«^T«  :  g«^T«    j6«^^  :  2^*rc     ausdrücken, 

£«k«^*re  fließen, 

zerreiben. 


2^^^^ 
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IV.  CLASSE. 

Zur   vierten   classe  gehören  diejenigen   ein-  und  zweiconson^n-  361, 
tigen    verbaisläinme,    deren  grundform  gewöhnlich  auf  i  oder  auf  ^i,  ei, 
seltener   auf  i  :  e   ausgeht   und    deren    quailtativ   sich   durch   eine   endung 
{Hoy  :  Hf,  vaoy,  uioyt;  rr)  bildet. 

1.  E i n consonantige  auf  ^i,  ei  oder  i  sind: 


q«ij  :  qei   ^qij     qi- 

qrr* 

:  qHT 

aumeben 

Atei                      juienpc- 

A&enpi^« 

(jutettprx 

lieben 

:  xxc                    :  juLcpc- 

:  JULcpi^r« 

:  juiepiT) 

oy£i                             — 

O^fHO-y 

sich  entfernen 

:  oye 

:  o^fH-y 

^€1                                            -7- 

(^IIUOYT 

fallen 

:  ^e 

:  ^KT 

a  :  cci  ci                    — 

CHO*y  :  CHT 

satt  werden 

cgi                       ugi- 

cgi^« 

:  igHT 

messen 

^i  :  *Ki               ^1'  :  ^i- 

d'iT*  :  «.IT* 

ö'Hoy  :  «H*y 

nehmen. 

9.  Zweiconsonantige 

auf  «kl  sind : 

- 

c^^äj  :  CR«ki                — 

C^^HT* 

pflügen 

c6^i                    cjöe- 

c6ht* 

cj6hoyt 

schreiben 

:  cgÄki                  :  (cc^- 

:  (c*.^*) 

:   (cHg^j 

:  cgcT* 

:  cgHOfx 

^«k^«kl 


(gÄ^AH-r)  fliegen. 


3.  Zweiconsonantige  auf  I  :  6  mit  inlautendem  e  oder  o  sind: 


RCiu  :  Knnc  — 

ccAi  coykc- 

:  ckkc  :  c^&e- 

;^*<^€pil:nppc  — 

^epi  :  2ppc  — 

(jpoYp— ^opoT) 

[otcAi] :  d'Mc  — 

[ig«.qil  — 
:  og^^qc 

JUIOIU  — 

:  juioone 

JUIOIU  — 


:  Juioone 


:  jutd^nc- 


JULOItHT* 
:  JULAkltO*^* 


Keiutno'fT 

:  cAAK*^'r 
c^epiuioy 

:  ncpiino«f 
^oypaioT 


fett  sein 
beschneiden 

glänzen 

beruhigen 


«e&iiuo*Y*  schwach  sein 

«g«kqiiuoY  B.  anschwellen 

—  weiden 

—  anlegen 
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co£i  :  cooge  —  c«kgin« 

:  lyooyc 

Endlich  schließen  sich  dieser  classe  an: 
igini  :  ugine  —  — 

:  «^c«ki 

und  die  auf  0*^*1  -  ^y^t  nämlich: 


2}oyi 

2}' 

glT* 

:  gio*^€ 

^lo-yi :  «lOTpc 



«kAioYi  B. 

*kAi- 

«kAi*x« 

«kHIO*^!  B. 

«klU- 

«kiunr« 

«^pio*^!  B. 

«kpi- 

V.  CLASSE. 

(g^oio-yi) 


tadeln 
trocknen. 


sich  schUmen 
leicht  werden 


werfen, 

schlagen 
stehlen 
nimm  weg! 
führe ! 
mache ! 


862.  Zur   fünften   classe    gehören    diejenigen    ein-,    zwei-    und    mehrcon- 

sonanligen  verbalslümme^  deren  charactervocal  in  der  gnindform  das  aus- 
laulendende  O  und  im  stat,  constr.  6  ist,  und  welche  das  qualitativ 
regelmäßig  auf  ho^t  :  ny  bilden ;  vor  den  sufßxen  haben  sie  o,  nur  im 
B.  vor  denen  der  2.  und  5.  pL  (*ren  und  oy)  und  im  S.  vor  dem  der  2. 
pl.  (^it)  Ol.  Sie  sind  entweder  ursprüngliche  wurzelstämme  oder  durch  t 
abgeleitete  causativa. 

1.    Die  ursprünglichen    verbalstSmme   auf  o  haben   einen   oder  zwei 
wurzellaute ; 

a)   einlautige  stamme  sind : 


pflanzen, 

säen 
auswerfen, 

aufwenden 


b)  mit  einer  doppelconsonanz  lauten  an: 


K*ro  S. 


[c-»ol  : 


RTC- 


CTO 


CT€- 


KTO« 

c-^o«  :  CTO« 

(Scala  p.  23t) 


RTHOfT 

:  RTH-y  M. 
CTH*y 

:  igTHoyT  M. 


T^o  :  ^no 


igTo  :  «TO 


igo«fo 


(tä^^c-) 
igTC-  :  ^TC-     tgTo«  :  «to«    igTHoyT 

:  «THy 


igoTfc- 


tgo^o« 


umkehren, 
umzingeln 
verwerfen 

herstellen, 

geleiten 
niederlegen 

abfließen, 
leeren 
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«no  («no  n)  S .    «ne- 


fragen 
erzeugen 


(Eph  2,  2!) 

—  —  —  umgeben 
ö'nc-                          —              ^HHOYT  neigen, 

(iz.  XIV.  117)         erstarren 

—  —  d'pKOYT  siegen 

:  «pK-y?  («p*kerr) 

c)    mit  e  oder  gewöhnlicher  «^  zwischen  den  beiden  wurzelcon- 
sonanten : 


^o  B. 
^no  B. 

^po  :  TLipo 


^cno  :  ^ett«k 

:  «nc-? 

^enHoyr 

auslöschen 

(«n*.) 

^epo 

d'epc- 

^epo« 

^epHoyT 

anzünden 

:  «Kcpo 

:  OLCpc- 

:  [«^epo« 

^^epo]  S. 
und 

^epe- 

«epo« 

meinen 

A«^Ae- 

(2  Par  3,  4) 

Aä^Ahoyt 

bestreichen 

p^^oYOi  B. 

c«Jke- 



pÄkOfKOf^ 

betreffen, 
schuldig  sein 
lernen, 
lehren 

c^2P 

c«k£e- 

c«k£in^' 

CÄkgHO-pr 

sich  entfernen 

(rx^kimof) 

für  häßlich 
halten 

*K^'\o 

^«^Ae- 

•&«kAfo^ 

«ÄkAHOTf-r 

anvertrauen 

und  einige  auf 

lo: 

:  ^«^Ain« 

:  d'*kAHY 

ige^o  B. 
OLcbio  :  «nio 

:  «nie-  «neie- 

igc^H^« 

tge^HOfT 

austauschen 
beschimpfen. 

9.   Häufiger  noch  ist  der  verbalstamm  auf  o  ein  abgeleitetes  cau sa- 


tivum; als  solches  lautet  er  beständig  mit  tt   (•»]  an; 
a)   zweilautige  causativa  von  einer  silbe  sind : 
•epo :  —  -»pc-  :  Tpc-      -»po*  — 

To^o  S.  —  Toyo*  — 

TCO  TCC-  TCO*  TCH*y  S. 

Tg^o  :  -e^o  —  —  — 


T<^0  B. 
(J«r  36,  S) 


Td'e*   (40,  2)  Td'04(2,2l.l8,9)  


lassen  (p«^) 
zeigen  (0^01) 
tränken  (coi) 
verderben 

(^aiOTf) 
pflanzen  (^o) 
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b)   zweilautige  causativa  mit  mittlerem  «^  sind  : 


TäJO 

T^aC- 

^«klO« 

TikiHoyr 

ehren 

:  ^«kCio 

:  T«keie- 

:  ^«^eio« 

:  TÄkeiHTf 

(*o  äa) 

^«kKO 

TÄkRe- 

*r«kKO^ 

TÄkRKOYT 

verderben 

T«kAo 

TÄkAe- 

^«^Ao^ 

auflegen 

(U.A) 

^«Jl&O 

^«Jl&C- 

^«JUIO« 

berichten 

TikOyo 

T-*kO*^€- 

T*kO*yO* 

vorbringen 

:  TÄk'^o 

:  T^ye- 

:  TÄ^yo* 

(0^01) 

^«kU|0 

^«^uge- 

TAkUgO« 

vermehren 

TÄk^O 

TÄk^e- 

T«^^0* 

aufstellen 

(ogi) 

:  ^ly^o 


'rof«o 


c)   zweilautige  causalive  mit  mittlerem  oy  sind: 

TOyAo*  TOyÄHOfT 

:  ^Mo«  :  -rMHy 

Toyio  Toyie-  Toyio*  — 

Toy^o  TOYg»c-  Toy^o*  — 


Toy«€- 


Toy«o* 


ToyotHoy-T 
:  ToyotHy 


reinigen 

(oy*.lL) 
entwöhnen 

(oyei) 
hinzufügen 

(oyo^ 
bewahren 

(oyxw) 


d)   dreilautige  causative  ohne  oder  mit  dem  hülfsvocal  e  sind : 


^«gjuio  — 

T^no  S.  — 

:  7JUUULO  (tjuio)  (TAie) 

:  *rjUL£0 

*rcnno  — 

TecTO  S.  — 


(J6S  30,  25) 


*reAJUuLo« 


(Nnm  11,  8) 


TCCTO^ 


TJUUÜlHy 


•xeiiHoyT 
:  -»nitHy 
■»nny 

TCCTHy 


zerkleinern 

(igKAi) 
wärmen 

(j6iuul) 
nähern  (^.oxn] 
nähren 

(oytujui) 
anzünden 

(Aioy^) 
zerreiben 


zurückweisen 

(cTo) 
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ebenso 


Tao 

TCIC- 

TCIO* 

Sättigen  (ci) 

*T^IO  S. 

TPie-  (Pkte.  lex. 

•eiHy 

fallen  lassen 

238)  ^le  (Bir  22, 19) 

(^€l) 

e)   dreilautige  causative 

mit  dem  vocal 

«^  hinter  dem 

praeformativ  t  : 

TÄkRTO  B. 

lÄkRTC- 

T«^KTO« 

TÄkRTHO-yr 

umgeben 

(rto) 

TikAd'o 

lÄkAd'c- 

TikA^O* 

heilen 

(AlUT&I 

•»«JUIIO 

•»«jutie- 

•»«JUUO« 

^ikJLtlHOf^ 

machen 

:  'r«juuo 

:  Tjkjutie- 

:  *r«juii04 

:  TÄJUIHT 

-T«^it«gö 

nr«kitige* 

^«kifugo« 

vervieiräUigBD 

^«kiii6o 

Ti^nÄc- 

nr«kn;6o« 

beleben 

:  T«kn£0 

:  *r«kn^o« 

(aiiii6) 

"r«kpKO 

^«kpue- 

nr«kpKO« 

verschwören 

(mpR) 

Tr«kp|90 

*r«kpu|€- 

vervielfältigen 
(poitgi?) 

Tr«kC-»o 

T*kC-»€- 

T«kC-»0^ 

T^kC-^KOf^ 

zurückführen 

:  (tccto) 

(cTo) 

*r«k^no 

TÄk^nc- 

nr«k^no« 

zurückhalten 

*r«^QLpo 

TÄkOtpC- 

nr«k7&po^ 

T«k^pKOYT 
:  TÄkTtpHT 

befestigen 

(oLOipi) 

f)  dreilaulige  causativa   mit   dem    vocal 
sind : 


«k    nach    dem  ersten  radicale 


^UL^AO 

•»juuae« 

•»JUt^lO« 

•»JDKaHOfT 

rechtfertigen 

z  ^xx^eio 

:  TJULAkCie- 

:  *TA&KIO^ 

:  ^JULAkCIHf 

(»xm) 

7C«^&0 

TCÄkAc- 

^c«kfto« 

TCÄkÄHOfT 

lehren 

:  TCÄk^Hf 

(c^ke) 

^c^no  S. 

*xc«kne- 

TC^no^ 

^C«klVf<|* 

schmücken 

Td'iwio  S. 

Td'ÄklC- 

^(^«kfO« 

Td'ikiKy 

verdammen 

Diesen  schließt  sich  ein  durch 

19  gebildetes 

causativ  an: 

ig^e^jut  B. 

ig^rfJUL- 

ig<»«juutOY*<' 

schließen  — 
«gorrcju. 

g)   Vieri 

a  u  t  i  g  e  causativa  werden  mit 

dem  vocal  e  i 

nach  dem  ersten 

radicale  gesprochen: 

•»epigo 

— 

— 

beschweren 

:  -»pigo  (für  ^^epigo) 

(2poig) 

Stera,  koptiicke  gimmmmtik. 

13 
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nrc^KO  S. 

TCÄRC- 

— 

vermindern 

(cI^ok) 

nrcA&KO 

— — 

— 

säugen 

(tchro)  S. 

[cauuiR,ccitK.) 

TTgeULKO 

*rgejULRC- 

-rgCAlLKO« 

^^CjURHOfT 

quälen 

:  -»juiKO 

:  -»JULKC- 

(jUlK^^g^  ?) 

^^CAtCO 

Tg^CAlCC- 

T£^ejuLco« 

T^ejuiCHoyr 

setzen 

•»ejULCO  (Dan  2,  21) 

(Thren  3,  6) 

(^ejuici) 

nrg^cjuuuto 

verbrennen 

Ferner 

von  radicalen 

mit  dem  halbvocale  i  abgeleitete 

m 

«^efri6 

«C&IC- 

•»e&io« 

•»e&iKOY^ 

erniedrigea 

:  ^^kio 

:  -»Mie- 

:  -»Mio« 

feefc.) 

•»JULCCIO 

•»A&ecie-  (Job  26,  7)         

— 

entbindim 

:  [A&ecio] 

• 

(juiici) 

nrygofio 

Tigoyic- 

(Je8  42J5.  44,27) 

trocknea 

VI.  CLASSE. 


363.  Zu  der  umfangreichsten  sechsten  classe  der  verbalstämme  gehören  die 

dreilautigen,  deren  grundform  nach  dem  ersten  radicale  mit  ID  [oder 
selten  Of  und  o]  und  deren  zweiter  und  dritter  radical  gewöhnlich  un- 
vermittelt und  nur  im  BM.  mitunter  vermittelst  eines  c  ausgesprochen  wird. 
Der  stat.  constr,  bat  regelmäßig  e,  der  st.  pron.  o  und  nur  vor  guttu- 
ralem auslaut  «k.  Der  charactervocal  des  qualüativs  ist  o,  wofür  selten  «^ 
und  noch  seltener  e  eintritt. 

1.  öle  nächste  voculfsation  der  dreilautigen  stamme  mit  ID  findet  sich 
a)  mit  dem  qiialitatlvum  auf  O  in : 


ftlUTC 

AOTC 

bekriegen 

eiaip£^  S. 

ciqp^- 

eiopg« 

— 

betrachten 

•»lUJULC 

•»rjitc^ 

•»OJULC« 

— 

begraben 

:  ^rtojuic 

:  TCJüic- 

:  nroJULC4 

:  nrojULc 

RiuAn 

RcAn- 

RoAn« 

RoAn 

stehlen 

RiuA^ 

RCA^- 

■  ■'■ 

ROA^ 

winden, 
beugen 

RfUJüifg  S. 

— 

ROJUiiy^ 

verspotten 

RUin£  S. . 

Konc« 

durchbohren 

Roipq 

Rcpq- 

Ropq 

aufheben, 
müßig  sein 

Riups 

RCpS- 

(ÄZ.  IX.  121) 

ROp^« 

(Jen  27,  9.  Jer  10, 

Rop^ 

3) 

ausreißen 
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Ror^q  S. 

RCT-q- 



abpflücken 

Am&og 

— 

Ao&cg 

brennen 

Aoiig«]  fi. 

Aeig«- 

(A«.ig»?) 

quHlen 

1 

ACTtg^- 

( Jes  49,  22.  Pb 

17,  39) 

iecken 

oyiaAc  S. 

— 

OTfoAc* 

OTfoAc 

hinwerfen 

OTinn^ 

o-yong^* 

o*yong^ 

offenbaren 

o*|*Kupn  B. 

oycpn- 

o*^opn* 

entsenden 

(»«pncci  S. 

o*yccq- 

oyocq^ 

abschaffen^ 
frei  sein 

[oyuic^]  S. 

OyOCd"^  (Ps  t7, 

,  43)            

abreiben 

oyaiTg^ 

OYoi"2.* 

gießen 

oyoiug^  ^• 

o«Y*ou|&« 

antworten 

c»Y™!gc 

OY^SSC- 

oyougc 

erweitern 

oyoiuiq 

oyeigq- 

oyoigq« 

cvfoigq 

zerreiben 

oyip^n  BS. 

oyeoLn 

o«|*o^n« 

(OTfjOTMl 

zerstören, 

:  oyva^u 

:  oycd'n 

:  o^od'n* 

(Dan  14,  32) 

zerbrechen 

mnugc  S. 

neugc- 

nougc« 

abwenden 

pIUK^ 

pcKg^- 

poK^« 

pOK^(p«iK£^S. 

1  brennen 

pcuT^n 

pe^n- 

po^n« 

poQ&n 

hinwerfen 

cinftg^ 

co&^ 

kratzig  sein 

ciuAk 

coAk« 

coAr 

verbinden 

ciuAn 

ccAn-  :  cAn- 

coAn« 

— 

abschneiden 

* 

coiAoL :  coiAd" 

ccA«- 

coAt^« 

— 

tilgen 

cmAiTT  S. 

COJÜl^« 

cojULnr 

spannen 

(coiA&n^) 

ctnn*r 

ccHT-  :  cmr- 

conT* 

< 

schaffen 

ciun£^ 

c£n^- 

con^« 

con^ 

fesseln 

caiOY^  S. 

ce-yj^- 

(Joh  10,  lA) 

COOY2» 

versammeln 

conc  :  ciunc 

cenc- 

conc« 

— 

bitten 

carm 

cein- 

conm« 

co^xn 

auswählen 

cui^q 

ccT-q- 

coTq* 

co-rq 

ausgießen, 
läutern 

cmo&n 

cc&n- 

co^n« 

coT&n 

überlassen 

:  ugm^n 

:  igesn- 

:  cgo'&n 

:  «go'&n 

*riu&c 

TCAc- 

siegeln 

^io£c  S. 

TcAc-  tAc- 

TO&C* 

— 

stechen 

•raiAg^ 

—  :  TÄg- 

To£^4 

bitten 

*rinKC  S. 

TCRC-  (Z.382?) 

"lORC 

(ÄZ.  XIV.  13) 

durchbohren, 
durchbrechen 
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^iun|9]  B. 

nronig«  (E«  3,  nj 

1           — 

bedrohen 

^cupn  S. 

^opn« 

wegreißen 

^oi^n  S. 

Tod'n*  TÄk^m 

vertreiben 

^inA^^ 

c^oA^« 

verwunden 

:  ntuA^ 

:  noA^« 

:  noA^ 

^oiAt^ 

^eA^x-  : 

— 

trennen 

:  ninA^ 

^lonK 

^eiiK- 

ausschütten, 

:  noini« 

:  nni«- 

:  nonn^ 

gießen 

^fon£^ 

^en^- 

^on2^ 

^on^ 

wenden 

^inn7& 

C^OIl'X« 

umstürzen 

<$inpu| 

f^epig- 

^op«g« 

^opug 

ausbreiten 

:  ntnpig 

:  nepug- 

:  nopig« 

:  nopvg 

npig- 

(Apocr.  »7) 

(Ps43,  21) 

^tnp« 

*€p«- 

^ops« 

^op« 

trennen 

:  ninp'& 

:  neps- 
npx- 

:  1lOp2L4 

:  nops 

^UTTg^ 

^OT^* 

^o^^ 

einschneiden 

5^aiiic  B. 

5^0IlC(Apocr.71) 

stinken 

fuftvg 

€&ig-  (Pap.  t4) 

o&«g« 

o£ig 

vergessen 

oiAk 

eAR- 

oAk« 

oAk 

zusammen- 
ziehen 

lOJULK 

eJULK- 

OJULK« 

— 

verschlingen 

auutc 

ejuLC- 

OJULC« 

OJUIC 

eintauchen 

WSÜL'S.  S. 

ejuLX- 

— 

— 

entwöhnen 

ain|9  S. 

on«g 

betroffen  sein, 

enig-? 

oifug« 

• 

sich  ein- 
schleichen 

mm6  :  mn^ 

on;6  :  on^ 

leben 

iup|9  S. 

op«g 

frieren 

fupq  :  aip& 

epq- 

opq«  :  op&4 

opq  :  op& 

einschließen 

inp« 

cp«- 

[ops^] 

op« 

befestigen 

OICR   (8.  Ps6,  7) 

OCK 

altern,  zögern 

aic6  :  fu^c 

[ccÄ-]  :  cgc- 

oc;6«  :  o^c« 

ernten 

OI^lI 

crn-iRomtt.Si) 

o'xn* 

OTfn 

beladen 

oiugT^  :  o^c 

OUI'X« 

oig'& 

bestreichen 

oiq-r 

cqT- 

o'qT* 

oqT 

befestigen 

iU7&^  :  in^^ 

O'x^«  :  o^T# 

ersticken 

ugoift^ 

«ge&7-  igÄT- 

igo£*r« 

verwandeln 

igai&£^  S. 

cge^&-  (sie) 

igo&£;» 

— 

austrocknen 

|9iuA^ 

• 

igoA^« 

markieren 

igoin^  ugoinq 

igonft« 

|90it& 

vereinigen 
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ogioii'x 

cgcn^-  ugit^- 

[igoit^r^] 

igon^ 

flechten, 

(gornr) 

streiten 

tginpn 

igepn-:igpii- 

ugopn« 

(igopn) 

zuvor  thun 

iginp^r  B. 

— 

igop*r 

toll  werden 

(ÄmpT) 

(AZ.  XIV.  43) 

igincjui  S. 

— 

igocuL 

ermatten, 

(cinigjUL) 

ergrimmen 

igai^&]  S. 

«ge^&- 

— 

festbinden 

ogoiigT 

ugeug-r- 

ug^kcg^« 

«gocg^ 

wehren, 

:  cinog^ 

:  ceigT- 

:  coigT<f 

zurückhalten 

(igioig^) 

oginigq 

«gevgq- 

ugovgq« 

igocgq 

verachten 

:  cinigq 

:  ceigq- 

:  co^q« 

:  coigq 

j6iUK^  B. 

Ä€R£^- 

;6oR2^« 

j60R£^  (J«i  48,  6) 

scheeren 

^mkc 

£€&c-  :  £&c- 

2pkc^ 

2^o&c 

bedecken 

2piKn]  S. 

£ORn«  (PS.  283) 

antreiben 

^oiA^ 

[£oA«« 

2p'\*K 

umfassen 

:  £IhA^  (^oAd") 

:  ^oA^« 

:  g^oA^ 

^oipR  S. 

£OpR 

nachstellen 

^lopn 

g^epn- 

£opii« 

£opn 

befeuchten 

£io{rx  :  2.Qip^ 

— 

—  :  2P?^ 

aufhäufen 

£^10^111 

gcin- 

gOTTl* 

gOTH 

vereinigen 

[^lo^n 

2^0(^n4(E«26,17) 

— 

bedecken 

:  £^ni«n 

:  2.^^n- 

:  £07Ui 

£ui^&  £ai^q  S.         — 

— 

^od^ft  £0^q 

welken 

^aifrc 

^e&c- 

«o&c« 

— 

neigen 

QLinA^  S. 

•&oA^« 

Wasser 
schöpfen 

QLIOA^  B. 

TtoAg^* 

«oA^(Apoc».91) 

umhüllen 

'KVOK'S. 

— 

anhaften, 

:  ^ioAt^ 

:  ö'cAtl- 

:  ^oA-x« 

:  ^oA« 

sich  befassen 

QLinOfQ^ 

— 

verzerren 

:  d'uiOY^ 

:  ^ooy^ 

«aipn  S. 

— 

stoßen 

•&opn 

OLinps 

«cpoK- 

^op*x« 

«op*x 

jagen 

^mp^ :  (^op^ 

QLinp9& 

— 

OLOpK« 

^opx 

bewohnen 

:  ^oip^ 

QLOI*r£ 

^OT^* 

«O^^  (Job  36, 25 

1  durchbohren 

:  ^01*^2 

(Job  20,  24) 

:  ^oTg^ 

TLurr^  S. 

— 

«OT^ 

ermatten 

lyö 

XXVIil.  CAPITBL. 

^oiAk 

d'€AR-(Exl9,ia) 

^oAk« 

^O^H 

spannen«  aus- 

: «scuAk 

!  QLeAK- 

• 

:  t&oAk 

breiten 

^lunrT 

ö'em-- 

0*0  HT* 

^OttT 

versuchen 

:  «.ain'T 

:  -äht- 

:  '&on*r« 

<^ 

^oipn 

^opn« 

^opn 

enthüllen 

:  (^tuAn 

:  ö'eAn- 

:  ^oAn« 

:  ^oAn 

^lupn  S. 

— 

^opn« 

abschneiden 

(^tup^  S. 

d'opö' 

schmücken 

d'iu'rn  S. 

Ö'CTII- 

d'oiTi* 

d'OTIl 

überwinden 

^ui«^]  S. 

ö'OTtg^^  (D«ut».21)            

zerschmettern 

Die  liquide  auslautenden  stamme  haben  im  boh.  dialect  vor 
dem  auslaute  ein  e  (§  li),  das  vor  consonantischen  suffixen  hinter  den- 
selben  tritt  (§  77).  Von  sufßxen  zeigt  auch  der  sah.  dialect  das  e,  im 
stat,   abs.  dagegen  selten  und  nur  in  minder  guten  handschriften. 


•euiKejui 

•eeKCJUi- 

•»OKAA« 

•»OKCJUL 

zucken 

:  nroiKJUL 

:  *reKA»- 

:  nroRAA« 

:  ^OKA» 

^va'Xek 

(ÄZ.  Xa.  59) 

•»oAc^ 

beschmutzen 

:  ^oiAjüi 

:  T-oXuL« 

:  toAjul 

[loipejüi] 

lopcju 

staunen, 

:  eioipAi  (eiopja) 

betrachten 

OfUTTcSl 

oye^ck- 

o*^o-eA* 

oyoTeA 

überschreiten 

:  oyoi'rfc 

:  o*^CT&- 

:  oyoTÄ* 

:  o^OTÄ 

o^^m^zen 

ofo-^n^ 

©•^OTeii 

durchbohren, 
spenden 

oyva^^MX 

— 

oyosgejuL 

kneten 

:  ofniigjut 

:  o«fogejut- 

pui^e^ 

po-^ft« 

ponre& 

lagern 

ciupejui 

cepejuL- 

copjüi« 

copejuL 

verführen 

:  caipAX. 

:  cepJUL- 

:  copjUL 

CIU^CJU 

[cCTClt-] 

co-ejut« 

— 

hören 

:  ciirTAJi 

:  ccTJUt- 

:  C07JU1« 

^uiugeit 

c^ougn^ 

^ougen 

dienen, 

:  naiu|n 

:  noign« 

ordiniere« 

OXKCJUL  :   UIKAA 

— 

ORCJU  :   OKAA 

trauern 

OlAfAt  <Dan  10, 

15)             — 

—  :  o'XuL 

aufrichten 

:  uiAjul 

oipefc 

op&« 

opc& 

beflecken 

luvgejuL 

» 

ougJUL« 

ougejuL 

auslöschen 

:  oiiyu. 

:  eugjui- 

:  oigAA 
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uvKeA 

— 

— 

07ie&  (Apoci 

r.58) 

frieren 

:  w^k 

:  o^k 

ui'&ep  :  lu^p 

— 

:  o^p 

erstarren 

ugaiAejuL 

«geXcAiL- 

— 

riechen, 

:  igaiAjuL 

zücken 

«giu'xcjui 

tgo*x€JUL 

schließen 

:  ugo^TJULi 

[Apocr.  19) 

;6in^rcfc 

Äcrefc- 

Ao-»k^ 

tödten 

:  ^iu^& 

:  ^ctA- 

:  £o^ft« 

(goiTcq) 

^oiAejuL 

g^cXcJu- 

£oAa&« 

rauben 

^iu*rp  S. 

gOTp* 

gOTCp 

zusammen- 
fügen 

^oiReu. 

T&eRfAt- 

<3LORA»> 

Q&ORCJUt 

waschen 

:  ^miui 

:  QLCRJUl- 

:  ^ORJUL 

[^oiKep] 

'SCRCp- 

QLORp« 

«ORCp 

läutern, 

:  ^oiKp 

:  'xoRp 

würzen 

'x.fonLek 

«cxc^- 

1 

'Koviek  (JoH  29,24)  vermindern 

:  ^wKk 

:  ^O's.k 

^vapesüL 

— 

winken 

:  «lupjuL;  sinpejuL 

b)   das  qualitativ  und 

den  stat,  pron. 

auf  3L  haben  i 

diej( 

enigen  stamme, 

deren  mittlerei 

*  radical  ein 

j6  oder  g^  ist, 

nämlich : 

•eoi^c 

^e£c- 

•»«^2.^« 

•»«kgC 

salben 

:  nrin^c 

:  Tcgc- 

:  T«kgc# 

:  [tt^^^c 

piuj6^ 

pei6T- 

p«j6Tr4 

p«.ÄT 

hinwerfen. 

:  pragTT 

:  pegTT- 

:  p«kgnr^ 

:  p^gT" 

schlagen 

^iu^*r 

c^«^;6nr« 

^«j6^ 

niederwerfen. 

:  niu^T 

:  negT- 

:  n«kg^« 

:  n«k£;T 

ausgießen 

(cÄ^Pg.) :  ciugp 

—  :  c£gp- 

— 

:'c«^2P 

fegen 

(c«.ip) 

cui^n  S. 

cegn- 

C«k£II« 

eintauchen 

Die  auf  eine   liquida   ausgehenden  stamme  dieser  art  haben  im  boh. 
dialect  wiederum  ein  e  vor  derselben : 


•»ai£^eA& 

-»^^ejüL- 

^^^SÜL^ 

^^2J^SÜL 

einladen 

:  nriu^At. 

:  Tegjut- 

:  ^«^£jui« 

:  nr«kgjuL 

AlIl^CIUL 

— 

A«j6cjui  :  — 

dreschen  y 

:  Aai£JUL 

:  AcgJUL- 

:  A«kgA&« 

koebeo 

oyvoffLMX 

oy^^esüL- 

Of^^AA« 

— 

wiederholen 

:  of  aig.^ 

:  o']fgJut- 
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cai;6eu. 

(cAJÖeu.) 
^io;6ejuL 


CO^JUL(Z.2l7) 


c«j6a&« 

c«j6eA& 

ausreißen, 
fehlen 

^*j63ül^ 

^«j6ejuL 

beflecken 

:  ^«k£JUL« 

:  ^«^2.^ 

c]  das  medium  auf  6  ist  selten : 


:  ninpK 
;6uinnr 
:  ^mn^  M. 


:  ncpK-  npK-     :  nopK^ 

ÄCIfT-  (Je8  5,  8)  


^epR 


ausreißen 


j6en7  nähern,  nahen 


t)    Der  stat.  abs.  mit  OT  nach  anlautendem  jui  und  n  und  vor  in- 
lautendem K  findet  sich  in  folgenden: 


"^^TS,  (^^UHC) 

(As.  XII.  159) 

•»OKC« 

durchbohren 

Ao^f^  (AfUKC 

A&oA^ 

beißen 
salzen 

JUlO«ft1K 

A&enK- 

JUIOIIK« 

JULOItR? 

bilden, 
aufhören 

(junnof'^) 

tödten 

:  jutoYOfT 

:  jucyT- 

:  Jüioof^* 

(jütoofr) 

AAOTigT 

jutcug^- 

jutoug^« 

durchgehen 

JUtO-ptT 

JUtCTtT- 

JULO^T« 

A&OTLnr 

mischen 

:  juiofo^^ 

:  A&o^(^ 

noyuyTi 

itcign- 

(Jer22,  14) 

noign« 

noign 

vertreiben, 
schrecken 

lioyiyc  S. 

novgc« 

erschüttern 

noyqT 

ncq-T- 

—  :  noq^« 

verziehen, 

:  itoyTq 

:  ncTq- 

vermiethen  [? 

noi*xj6 

no«j6« 

no^j6 

besprengen 

:  nofo^i^ 

3.  Die  Verkürzung  des  stammvocals  im  stat,  abs,  zu  O  ist  nur  in 
wenigen  verben  bei  in-  oder  auslautendem  £^  namentlich  im  boh.  dialect 
durchgeführt : 

—  kränken 

—  verbinden 


JUIOK^ 

"^^~ 

JULOK^-f 

:  A&o«Y*K2^ 

:  juLeK£- 

JuteAx.- 

juioAj6« 

:  A&oA^ 

:  A&eA£- 

:  A&oA^f 
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igoK£^  B. 
tgon^  B. 

TLOK^^B. 

•^inA^  S. 


LCR^- 


graben 
berauben 
verwunden, 
beißen 
verkürzen 


und  mit  e  vor  der  auslautenden  liquide  und  «^  im  st,  constr,  und  qualit. : 
no£^e&  B.  —  — 

(K.234) 

no^cjut  iiAk^ejuL-  nd^^juL« 

:  nof^JUL  :  negjut- 

(Pi  19,  10) 


n«k2^ej&  einfügen 

(Est,  11.  K.2»l) 

—  erretten 


VII.  CLASSE. 

Zur   siebenten    classe   der  veränderlichen    verba    rechnen   wir  die,   364. 
deren  stcU.  abs.  mit   o  nach  dem  zweiten  radicale  lautet,   während  sie  im 
qtMlüativ  den   vocal    vor  denselben  rücken.     Für  das  characteristische  O 
tritt   unter   umstanden   (§  85)  «^  ein.     Die  verba   dieser   classe    haben  in- 
transitive bedeutung  und  bilden  daher  gewöhnlich  keine  objectiv formen : 

^poig  —  — 


dkoK                            — -  < — 

«gnoog  B.                     —  — 

(rhoc  Rnooc) 

^Ao«  :  2j^o^            —  — 

£^poK  S.                      —  — 

gpojs                          —  — 

und  mit  liquidem  auslaut : 

(für  £Rop) 

femer  mit  3l  des  stat,  abs. : 


•»inpig  (K.  266) 

roth  sein 

:  "Topcg 

• 

(Tcpeg) 

OfOJÜtRT  S. 

fett  sein 

CO&R 

gering  wer- 

den, sein 

igonug 

faulen 

£oA«  :  ^oAd' 

süß  sein 

^opR 

ruhen 

^op«g 

schwer  sein 

auftreiben 

^op^ 

entbehren, 

mangeln 

juLo^en 

ruhen, 

:  AlOTTIl 

leicht  sein 

^ORCp 

hungern 

:  (^RA^err 

^Roerr) 

JULOR9 

traurig  sein 
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of  &«i.ig  —  —  of  0^9  weiß  sein 

[gA«^^^  —  —  u|oA^  bestürzt  sein 

und  mit  «»  des  qnalitativum : 

—  n«^ii|7  hart  sein 

—  ("*^2!^  •  it^^jT"«)  treu  sein, 

glauben 

Das  qualitativ  dieser  classe  Tällt  mit  dem  der  sechsten  in  der  form 
zusammen ;  aaor^  leiten  wir  mit  gleichem  rechte  von  aak«..^  und  von 
AioK^  :  juiof  K^  her. 


ntgo^ 


ngeT-  S. 


VIII.  CLASSE. 


365.  Die    achte    verbalclasse     enthält    die     vier-    und    fün flautigen 

Stämme,  die  aus  Verdoppelung  zwei-  und  dreilautiger  hervorgegangen 
sind.  Sie  haben  im  st.  ahs,  die  vocale  0 — 6,  im  st.  constr.  6 — 6,  im 
st,  pron.  6 — tH  und  im  qfMlitativ  gleichfalls  6 — ID.  Der  vocal  e  bleibt 
im  S.  oft  ungeschrieben.  Zu  den  mehrlautigen  gesellen  sich  einige  drei- 
lautige Stämme,  welche  entweder  im  auslaute  verkürzt  sind  oder  aus  andern 
gründen  zu  den  verben  dieser  classe  neigen. 

1.    Von  vierlautigen^    durch  duplication  aus  zweilautigen  hervor- 


gegangenen,  stammen  sind 

die  häufigsten  diese: 

AoAÄÄ  S. 

9i\k\- 

lÄ&oiA« 

lA&inA 

stürzen 

^op&ep 

AepAep- 

i^ep&inp« 

(Job  16, 12) 

i^cp&tnp 

auswerfen 

•»oitTcn 

*rcn^inn- 

^en^inn« 

Teit^lUItTT 

vergleichen 

:  TTomrit 

:  TltTTH- 

:  TTirrtnn* 

:    TltTTOIll 

(Nie.  1,  35) 

•»oq^cq 

— 

tröpfeln 

KOCKCC 

(kcckoic-) 

KCCKOIC« 

ausstrecken 

AorAck 

— 

AckAoir 

erweichen 

AoqAeq 

— 



zerreiben 

AoolAcol  S. 

AeoLAunL 

ermatten 

Ao<^cö'  S. 

zusammen- 
binden 

oYoc^cn 

ofcc-aoiit* 

(Ph  4,  2) 

OYCc-atun 

:  OyCCTtHIl 

erweitern 

ofOTToyeT 

— 

oyenroyixrT 

grünen 

OYOtgoyeig 

— 

oyz^oyvay^* 

schlagen 

oyo^oyeit 

oyz's.oyvonL* 

kauen 

:  oyo^oyc^ 

:  oy€^Qy%M^^ 
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COKCCH  B. 

CCRCeH* 

rechnen 

coAceA 

ceAeeA- 

ccActnA^ 

ceAcaiA 

trösKm 

:  coXcA 

:  cAcA- 

:  cAcoiAf 

:  cÄcoiA 

conccn 

; 

cencom« 

bitten 

• 

:  cncoin« 

toAtcA  S. 

tAtiuA* 

ausschmücken 

tä^AtcA  M. 

erklügeln 

TOpTCp    S. 

TpTp- 

Tep^mp^ 

Tp'riup 

durchbohren 

gönnen  B. 

^en^tnn 

überfließen 

(^on^en) 

^OT^CT  B. 

^eT^OTT* 

zerreißen 

^pncp  B. 



— 

ausbreiten 

igoKigcR 

^IMMW 

ogcKtgcuR« 

cgeK^oiR 

(Ez  40,  42) 

behauen, 
ausgraben 

igoAigc^^ 

tgeAigoi^, 

schärfen 

tgoniycn 

lyenigani 

ugoAjgeA 

igeAigeA- 

schütteln, 
sieben 

tgontgen]  S. 

igenign- 

— 

ernähren 

igopigcp 

-**- 

tgeptgmp« 

igcpiyinp 

zerstören 

:  igopigp 

:  öPöp- 

:  lyptgoip« 

:  cypigaip 

igo^TEge^ 

igc^igiuT 

einschneiden 

qopqep  ß. 

qepqinp« 

abfallen, 
fallen  lassen 

;6oAi6eA  B. 

äcAäcA- 

i6«A)6fttA4 

;6eAx5inA 

erwürgen 

;6oAAj6eAi  B. 

[;6CAlLäCJUL-] 

;6cAiLätnAA« 

s6£Mu6va%x 

zerbrechen 

ÄOTÄeTT 

ÄCT;6€'r- 

Äe-TÄUTT* 

ÄeTTÄniT 

erforschen 

:  gOTgT 

:  j^eTjnr-  (P" 

108,  15) 

:  geTg^oTT 

[^OAl^CAl] 

^AA^Al- 

^eAi^nuuL« 

treten 

£^on^en  B. 

£^en£^en- 

^^en^^tun^ 

befehlen 

^or&^cn 

— 

^cx^nm« 

^e&^atit 

bedrängen 

:  ^07L2^ 

TiOKOLCn 

«eKOLOIK« 

stechen, 
vollenden 

QLoAlLCA 

— 

•XcA'XUlA«  (Jer  8,  2)        — 

austropfen 

:  ^oAö^ 

:  <^A^oA«  (lies  in) 

lassen 

«oAiLcA  S. 

«eA'JtA- 

umgeben 

'XOAl'&eA& 

QLCJU'&aiAl« 

befühlen 

:  ^oju^Ai 

:  ^UL^vasA^ 

TLonoi.en]  S. 

«if&oxn« 

forschen 

Tion^n  S. 

— 

— 

befühlen 
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(Job  36,  16. 

QLoqoLcq 

:  ä'oc^c 

^ooL^eo^  S. 


:  ^eig^og- 
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«eigr&fn^ 

begießen 

:  ^c^^uitg^ 

:  ^e^(^ta^ 

(Z.  497) 

«eq^i^oiq 

verbrennen, 

braten 



tanzen 

^eTÖ'OIT* 

zerschneiden 

^eoi^^ov« 

abschneiden 

(lies  Ol) 

Die  Stämme,  deren  zweiter  wurzellaut  ;6  ^  ist,  haben  im  sL  abs.  9L 
statt  o  und  auch  wohl  «w  statt  e  im  st.  profi.  und  qualit, : 


K&£Re£]   S. 

K«w£^KC^- 

RC^^Km^« 

KC^KIU^ 

pflastern 

c«kj^ce^] 

^m^^^m 

C«^^CO^«(K.231) 

abreiben, 
glätten 

-r^kj^Tg^  S. 

•»fj6^iu;6«  B. 

(Ex  7.  23) 

TCg-rmg^ 

verwirren 

tg«^^e^ 

ig«.^m^ 

glühen, 
eifrig  sein 

Die   Stämme   mit   vorderem    n   oder  jul  haben  im  sah.   im  sHat.  pron. 

und  qualit.  statt  in  vielmehr  OT  (§  86,  3] : 

AioKJUicK            AieRju^K-  :  JuieKJUioYK4  —             betrachten 

(Uebr  12,  3) 

[iiog^Keg^]                    —  —  iieg^noYg^          schütteln 

nooLne«                     —  —  —             tadeln, 

:  no^n€^  :  ne^noy^*  verspotten 


2.    Fünflautige    stamme   gleichen    in    der    vocalisation    den    vier- 
lautigen : 


^poigpeig 
:  ^oigpeig 

CKOpRCp 
:  CROpKp 

cAonAen 
cAo<^c^  S. 

CpOAApCJUL 

cpoqpeq  S. 

(cpoqpS) 
^AorAcr 


CRepRcp- 


CRCpROip« 


cpcjULpaiJUi« 
cpeqpmq« 


^peigpoitg        erröthen 

:  ^peigpoiig 
cRcpRUip  wälzen^ 


:  cRpRtnp 

CpJULpOIJUl 


sich  wälzen 
?(ÄZ.Xin.488). 
glätten 
umdunkeln 
herabwerfen 


—  ausreißen 
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tg-aop^rep 
:  ^^op^p 

^AopAep  S. 
£  Aon  An  S. 
^ponpen  S. 

2]XOJÜlTAl  S. 


tg-acp-aep- 
:  igTpTcp' 
jg-rpTTp- 


ig^rcpe^iup«       tg^rep-aoip        stören, 
tg^rp^raip«         tg-rep^inp      beunruhigen 


^AnAoin« 

gi&pAtnp 
^AnAum 

hinabwerfen 

einengen 

entfHlten 

d^juLAouui« 

(^AjutAaiJUi 

verdunkeln 
einwickeln 

3.    In   der  bildung  der  abgeleiteten  stamme  gleichen  den  vierlautigen 
einige  dreilau t ige  um  einen  halbvocal  vermehrte: 

a)   mit  inlautendem  oy,  das  sich  durchgehends  erhält : 


cino«)fren 

coyrcH- 

co<)prtan« 

coy^mn 

nebten 

:  cooY^w 

:  coy^n- 

(koiA] 

kotAioA« 

kotAuiA 
:  corAtaA 

einwickeln 

(c*.goY' 

cgoycp- 

cgoyinp^ 

cgo^rapTT 

fluchen 

:  c^w^oy] 

:  c^o^fp- 

:  cgoyopT 

b)   mit  auslautendem 

vocale  oder  consonanten: 

cofc'^ 

CeÄTTC- 

ceknrva^* 

ceA-roiT 

bereiten 

:  co&^e 

:  cAtc- 

:  cAtott^ 

:  cÄTtirr 

AJIOC^ 

JÜICCTC- 

AieCTUI« 

hassen 

:  Aioc^e  :  aa«^c^ 

c«^^ni :  cd^^ne 

ccj^nc- 

CCg^HHOf^ 

versehen 

ccjuini 

ceftine- 

ccA&nirr« 

CCJULnHOyT 

aufstellen 

:  cjUJne 

:  ouin- 

:  ouinT« 

:  OüLonrr 

igcjuLigi 

tgeAi^e- 

igeft5LigH*r« 

(jgAiigrr) 

dienen 

:  «9AJi|ge 

:  ^A&a|e- 

endlich  einige 

causativa : 

^^noc 

Toynec- 

Toynoc* 

aufrichten 

Tnnooy  S. 

Tnncy- 

^nnooy* 

-rnnHy 

schicken 

(^nnoo^ce) 

(«kt) 

Tcnj^o^pr 

TCrtJ^CT- 

TCngOfT^* 

TCnj^OT 

glauben 

:  T«knj^€T- 

:  T«wngOY^ 

:  TKj^o'r 

(ngOT) 

a|«i.nig 

ig«wna|- 
tgd^neiy- 

.    tg^^noTOi^ 

09«.ne*]fii| 

ernähren 
(inn)6 

:  c^n^  c«w«^nig 

:  c^noy^^ 

:  c«^neig  c«wn«^ig^ 
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XXIX.  CAPITEL. 

DAS  PRAEDICATIYE  VERB. 

366.  Ipi  satze    ist  der  verbalstamm  zunächst  die  aussage,  das  prädicat  des 

nominalen  subjects^  und  drückt  dies  in  der  alten  spräche  h'außg  genug  ohne 
weitere  bezeichnung  aus.  Die  formlose  nebeneinandersetzung  des  subjects 
und  prädicats  bildet  auch  im  koptischen  den  grundtypus  des  satzas,  indem 
die  einzelnen  unterschiede  der  zeit  und  der  art  durch  voranstehende  re- 
gierende Partikeln,  die  für  die  personenbezeichmmg  indeß  empränglich  sind, 
angezeigt  werden. 

Zum   ausdrucke   des   präsens  ist   die  unmittelbare  Verbindung  eines 

nominalen   subjects    mit   einem   verbalstamme  oder   auch  einem  präpositio- 

naien  ausdrucke  als  seinem  pr'ädicate  im  koptischen  hUufig;  z.  b.  B.  niof^i 

nioy«^!   c«^«|   nejüL   nec|ij|^Hp    (jeder  einzelne  redet  mit  seinem  genossen) 

Ps  H ,  3  ;     ^^i  tgom  niupeqepnoAi  epoq  oyo^  qofoiJUL  itcjuLtnoi*  :  n«^i 

igen  peqpno&e   epoq  ^yva  eqoYoiJUL  njutjut^^f    (dieser  nimmt   die    sünder 

an  und    ißt  mit  ihnen)   Luc  15,2;      tcjuih  AAncnoq  AAneKcon  tnoy  c^pni 

^«^poi   (die   stimme   des  blutes  deines  bruders  schreit  zu  mir)   Gen  i,  \0  ; 

Ai«kige  n«kK  Ofo^^  gmA  £Alo\  ^^i  o&e  Hpon^Hc  oyiuig  eiöo-a^CK :  i^oiR  ei^oA 

nrAo  AAnciAi«^  xe  ^Hpur^HC  lyine  nciuK  ejuoof^K   (geh  und  weiche  von 

hinnen,  denn    Herodcs  will  dich    tödten)   Luc   13,  31  ;    S.   neq^^^A  <^aiKg^ 

e«n   TOiRoyAAeitH    (seine    äugen    schauen  anf  die  erde)   Ps  10,  4;    oyog^ 

ncnre  noyi  cvaoyn   ajuuloi  :  ^ym    noyi  coo^n  juuuioi   (und  die  meinigen 

kennen  mich)  Job  10,14;     B.  noc  ncjute  (der  Herr  sei  mit  dir)  Luc  1,  28; 

B.  n<»oq    ne   noc   nennoY*)'    neq^^^n    gio&en    nK^^i   ^Kpq     (er   ist    der 

Herr   unser  Gott,  seine   gerichte   sind  auf  der  ganzen  erde)    1  Par  16,  14; 

S.  ncKH«^    it^JULH^e    AAncKA^kOc  (dein   erbarmen   ist  unter  deinem  volke) 

Ps  47,  10.     Besonders  die  intransitiva  und  qualitativa  lieben  diese 

prädicative    Verwendung,    z.  b.   S.   nd^noy   ha^i  h  ii«^i  ^oof   (dies  ist  gut 

oder  dies  ist  schlecht)  Z.  336  ;     ii«w«^^oif  p«j67  ;6en  hajis  :  n^wiyHpe  nn^ 

2P^i   2,^   n«wKi    (mein   knabe   liegt   in  meinem  hause  darnieder)  Mt  8,  6; 

S.  n|g«^xc  JULnoLOcic  coxnnit  (das  wort  des  Herrn  ist  aufrichtig)  Ps  32,  4 

—  wofür  B.   qcof^uin  it«e  nc«^«i   julhoc  ;     ncano^  ce^K  n«^K  e&oA  : 

ncKno&e   lui    iu^k   eho*^    (deine  süoden    sind   dir   vergeben)  Mt  9,2;    S. 

n^Kpq  igoyei^r  (alles  ist  eitel)  Ps  38,  6;      S.   ite<|*Hi  Aie^  n«^i<«.-»on  iuajl 

neq«kiK<eAoc  ^e  oit  ^«^pc^.  cpooy  (ihre  h'äuser  sind  voll  von  allen  gütern, 

seine  engel  aber  bewahren  sie  auch)  Z.  41 6  ;     B.  n-»ai7en  ^nrreit  Q&KK,(ihr 

seid  selbst  vollkommen)   Mt  23,  32;     S.  nnof^e    nny   ^n    o-fmn^.  ei^oX 

(Gott  kommt  offenbar)  P$49,3;     B.  ^eitcjuii  iLe  julcci«.c  itRoy  (wir  wissen, 
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daß  der  Messias  kommt)  Job  ^,  So ;  B.  m^  ^eiiT  (der  Herr  ist  nahe) 
Phil  4,5;  B.  ne^n^i  jgon  fg^.  ene^  (sein  erb^rmeQ  ist  bis  in  ewig- 
keit)  2  Par  5, 4  3 ;  S,  niuw^  lu^  ig^on  fg«^  «hc^  (die  erde  aber  dauert 
bU  in  ewiglceit)  Ecd  1,4;  S*  ii«4  i^p  ißoon  n^^y  €*Tp^y%x€T^noi 
(denn  dies  widerfährt  ihnen,  damit  sie  büße  thun]  Z.  334;  S.  noi^^c 
AAcn  lu^igiDq  nepp«^^ac  coim.  (die  ernte  ist  zwar  viel,  die  arbeiter 
mangeln)  Mt  9,  37 ;  S,  poiane  ifMJt.  ctou^^  (B^pTOip  =^  ^«f^g^aopT^ep 
e^AitOY  n«e  pouM  nitieif  (alle  lebenden  menschen  sind  beunruhigt) 
Pü  38,  H.  Nicht  selten  wird  ein  solcher  satz  durch  die  demonstrative 
Partikel  ic  :  cic  (siehe)  eingeleitet:  B.  ic  hx^  ^^^  '^  qm  (siehe, 
Christus  ist  hier  oder  dort)  Mt  94,  S3 ;  B.  ic  ^encfuu  ^n  Aancmui^o 
(siehe,  .deiqe  frau  befindet  sich  vor  4ir)  G^  IS,  49  nach  Fauet;  S.  eic 
gfnpoaanc  uifü  cAoA  ^n  juaa«^«e  Jutnen^^qcarrAJi  (siehe,  jähre  rufen 
in  die  obren  des  hörenden)  Z.  385. 

Der  active  verbalstamm,  welcher  nicht  die  ruhe  und  die  beschreibung,  367. 
sondern  vielmehr  die  bevorstehende  oder  gerade  eintretende  band- 
lung,  das  tn^^an^,  bezeichnet,  nimmt  die  präformative  partikel  HSt  (M.  nc) 
»n,  die  etwa  der  präposition  b  im  hobräischen  entspricht,  z.  b.  in  '^TT^ 
H^^  iytpi  oder  "^S^Vinb  HIH^.  Eigentlieh  ist  sie  der  stot,  constr.  von 
noy%  z  aoy  (fi^X^tv)  mit  c,  wodurch  nicht  selteo  nachdrücklicher  die  be~ 
vorstehende  handlang  umschrieben  wird,  z.  b.  «»peiga^n  ua^i  ^Hpof  ho^i 
ervLiiiK  eftoA  t  cpfsi^ii  ifa^i  ttoy  excuK  cAoA  (waao  dies  alles  sieh  er- 
füllen wird)  Mc  43,  4;  B.  t^pcf^Akit  w^i  ui^yt  e|gmni  (wann  dies  ge- 
schehen wird)  Luc  S4 ,  7  ;  B.  a^pcTensg^niiOYi  £^4t£cie  ■a^clkpeoc  (wann 
ihr  die  Hebräerinnen  zu  entbinden  gedenkt)  Ex  1 , 4  6 ;  S.  ccfga^niuiY  '^^ 
e4aiK  (wann  sie  zu  gehen  gedenkt)  Nie.  1,33. 

Das  inslans  mit  h^  nach  nominalem  subjeote  drückt  das  präseos  oder 
das  fufaimm  aus,  z.  b.  noc  na^aicn  ummulki  hcjul  nUkCcAHc  :  lixoeic 
Kik^HC  mkHUkioc  aan  na^ceiüc  (der  Herr  prüft,  iCaTttCei»  den  gerechten 
und  den  ungerechten)  Ps  4  0,  S;  S.  ainKYc  ifa^vin  irr€q«^iK«^ecYnK  (die 
himmel  verkünden,  ava^fYeXoooiv,  seine  gerechtigkeil)  49, €  ;  ni^<^Ki  na^cini 
e^o^  nioYOiiiu  nnra^^a&fu  ^kxk  qcpoYmm  :  mu^He  lu^Ha^pa^T««  a^foi 
«OY^eiH  AMue  «n  ^enoY  «fPoxociit  (die  finsterniß  geht  vorüber,  ira- 
pi*(9xai,  und  das  wahrhaftige  licht  scheint  schon)   4   Job  8,  8. 

Der   conjugationslose  satz,  mit   dem  einfachen  verbalstamme  oder  mit  368. 
dem    durch    n«.  vermehrten,  wird  den  nominalverben  oyon  :  oyn  (es  ist, 

es  giebt)  und  juuuion  :  Auutn  (es  ist  nicht,  es  giebt  nicht)  untergeordnet, 
wenn  das  subject  ein  unbestimmtes,  mit  unbestimmtem  oder  keinem  ar- 
tikel  versehenes  ist,  z.  b.  B.  oyon  oyni^^  juuuLKiy  nHoy  ^«^po<|  (eine  große 
menge  kommt  zu  ihm)  Job  6,5;  S.  oyn  Aie^a.tu>i«^  fgoon  (es  giebt  eine 
büße)  Z.  309 ;    S.  oyn  ox^ynoy  rnny  (es  kommt  eine  stunde)  loh  4,  24 ; 
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S.  [g«w  T^enoY  aik  'K^h.f  itpauuie  coo^n  nn«.i  (bis  jetzt  weiß  es  kein 
mensch)  Z.  346;  B.  oyon  oy^A  nh^&prro'\%x^n  Aen  -^Hnoy  (es  waigt  einer 
unter  euch)  \  Cor  6,  t  ;  juuuLon  nof*^  igon  ;  juuuLit  itoyT^  lyoon  (es  ist 
kein  Gott)  Ps  4  3,  1  ;  B.  juüulok  *roi  n^&q  oi  n^cjuic  (es  ist  kein  theil 
von  ihm  dunkel)  Luc  tt,  36;  S.  juuuin  oyppo  n«.o*p&«^i  e^&c  n-eqno^ 
nc^oAi  (ein  könig  wird  nicht  bewahrt  wegen  seiner  großen  macht)  Ps  32, 
16;  M.  Aieit  ^pn  v>«^p  lu^nA^pg^iCT«^  juuuLdwit  jmnitof^e  (denn  keine  speise 
fördert  uns  Gotte)  \  Gor  8,8;  Asumon  ^Ai  n^jui«^!  :  ulk.  'K^^y  n«^*rjUL«kio 
(niemand  wird  gerechtfertigt)  Gal  3,t0  ;  B.  it-aoi^en  ^e  juuuion  ^Ai  it«^ep- 
•»kuoy  trT«^AHnaipoc  (euch  aber  macht  nichts  elend)  Jes  33,  I  ;  B« 
AAncpoLoc  'xe  juumon  «cjutnigini  n^wigaini  AiiUAid^ipaiAii ,  «e  oyon 
Q&CA&nigiiu  igon  tiA^q  e&oA  ^rren  noc  (sage  nicht:  es  widerfährt  keine 
heimsuchung  dem  menschenfreunde»  denn  es  widerfährt  ihm  heimsuchung 
vom  Herrn)  Job  34,  9. 

369.  Der    einfache    conjugationslose   satz  bildet  die  grundlage  für  den  aus- 

druek    sämmtlicher   Zeiten   und    arten   des   verbalen    prädicats.       Dieselben 

werden  nämlich  durch  verschiedene  parlikeln  bezeichnet,  welche  als  re- 
gentia   vorantreten.     In   der  alten  spräche  wird   das  zuständliche  verb  mit 

seinem  subject  oft  durch  das  hülfsverb  (1^  äu  (sein)  verbunden,  z.  b.  o« 
r^ä  mh  n  snf  (mein  mund  ist  voll  von  blut);  in  andern  füllen  bildet  ^^ 
iu  (sein)  die  conjugation;  das  active  verb  wird  häufig  durch  ^^  är 
(machen)  umschrieben ;  und  für  den  ausdrnck  eines  abhängigen  Verhältnisses 
wird  miu  gebraucht.  Auch  die  koptische  conjugation  beruht  auf  den  ent- 
sprechenden wnrzeln  e;  pe  und  tc. 

Die  dauerzeiten  werden  durch  die  Wurzel  e  bezeichnet;  zwar  kann 
das  präsens  jedes  weitere  zeichen  entbehren,  wie  in  no^po  itHoy  (der 
könig  kommt);  aber  eine  nachdrücklichere  form  dieses  tempus  bildet  sich 
durch  das  regens  «.pe  :  epc;  welches  nur  im  S.  überall  seine  ursprüngliche 
form  bewahrt  hat,  während  sie  im  B.  auf  den  relativen  oder  attributiven  satz 
und  auf  ein  umschreibendes  futur  beschränkt  worden  ist.  Das  imper- 
fectum  wird  vom  präsens  durch  präßgiertes  n  oder  eit  (aus  hier.  ^^ 
un  oder  äu  un)  gebildet :  it«i>pe  :  nepe,  das  sich  meist  durch  nachstehen- 
des ne  ergänzt.  Durch  dieselben  regentia  ^pe  :  epe  und  itA^pe  :  nepe 
werden  die  abgeleiteten  zeiten  des  verbum  in^tans  bestimmt.  Die  Vergangen- 
heit, das  perfect,  bezeichnet  das  regens  «.  und  eine  durch  das  relativ 
verstärkte  form  errtK  :  n^r«..  Das  regens  ly^^pe  oder  eiyd^pe,  welches  man 
aus  dem  hier.  Saa  (beginnen)  abgeleitet  hat^),  bezeichnet  ein  präsens  der 
gewohnheit,  den  aorist,  der  durch  die  partikeln  ne — ne  zum  imperfect, 


{)  So  Maspero,  des  formes  de  la  conjugaison  p.  63  und  Dr  Roug£,  Chresto- 
mathie ^gyptienne  3,  97.  Ich  glaubte  es  dagegen  in  meinem  glossar  zum  Papyrus 
EiERfl  p.  61  in  der  verbalen  partikel  yer  wiederzufinden. 
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wie  «w  zum  plusquiimperfect  wird.  Den  optativ  bezeichnet  die  durch 
pe  verstärkte  partikel  mä  :  %x^^e,  den  conjunctiv  irre  (aus  mtu)  und  selbst 
als  iofinitiv  kann  ein  conjugalionsloser  satz  durch  e-<»pe  :  e-^pe  (von 
fu-är)  »lassen«  untergeordnet  werden.  Das  negative  verb  hat  gleich- 
falls seine  regentia ,  nämlich  für  den  aorist  A&n«^pe  :  A&epc;  für  das  per- 
fectum  %xnc  und  AAn^^-re  und  für  das  futurum  nne. 

Die  verschiedenen  formen  des  conjugationslosen  satzes  lauten  also  mit 
berücksichtigung  des  für  die  dauerzeiten  geforderten  und  in  den  ereigniß- 
zeiten  gemiedenen  qualitativs  wie  folgt: 

Präs.   I.  noYpo  nHoy  :  nppo  nny 

der  könig  kommt 
Präs.  II.  «^pe  no«fpo  iucoy  :  epe  nppo  ttHY 

der  könig  kommt 
Im  per  f.  n^pe  noYpo  nHO«f  :  ncpe  nppo  nny 

der  könig  kam 
Per  f.   I.  «k  no^po  i  •  ^  nppo  ei 

der  könig  ist  gekommen 
Per  f.   11.  e^^  no^fpo  i  :  nrr^  nppo  ei 

der  könig  ist  gekommen 
Aorist.  uf^pc  no^po  >  '  !9^P^  nppo  ei 

der  könig  pflegt  zu  kommen 
Fut.   I.  noYpo  n«ki  :  nppo  n«.ei 

der  könig  wird  kommen 
Fut.   II.  «^pe  noypo  n«^i  :  epe  nppo  n«^ci 

der  könig  wird  kommen 
Fut.   HI.  cpe  noypo   [e]i  :  epe  nppo  ei 

der  könig  wird  kommen 
Impf.  Fut.        n«kpe  noypo  n«^i  ne  :  ncpe  nppo  ns,ci  ne 

der  könig  wäre  gekommen 
Optat.  AA^^pe  nofpo  i  :  AA«^pe  nppo  ei 

der  könig  möge  kommen 
Conj.  n're  noypo  i  :   nTe  nppo  ci 

daß  der  könig  komme 
und  vom  negativen  verb : 

Per  f.  AAne  nofpo  i  :  Mxne.  nppo  i 

der  könig  ist  nicht  gekommen 
Perf    absol.    Ain^^^e  noypo  i  :  — 

der  könig  ist   noch    nicht  gekommen 
Aorist.  AAn^^pe  no^po  i  :  A^epe  nppo  ei 

der  könig  pflegt  nicht  zu  kommen 
Fut.  nne  noypo  i   :   nne.  nppo  ei 

der  könig  wird  nicht  kommen. 

Stern,  koptische  grammatik.  H 
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Durch  die  anknüpfung  der  pronominalsuffixa,  deren  die  verbalen  re- 
gentla  fähig  sind,  wird  die  beziehung  auf  die  nach  zahl  und  person  ver- 
schiedenen subjecte  des  verbalen  prädicats  ermöglicht.  Daraus  entspringt 
die  koptische  conjugation. 


XXX.  CAPITEL. 

DIE  CONJUGATION. 

370.  Das  nicht  nominale  subject  des  prädicativen  verbs  wird  durch  die 
pronominalsuffixe  bezeichnet,  durch  deren  enge  Verknüpfung  mit  den  ver- 
balen regentia  die  mannigfaltigen  formen  der  kopiischen  conjugation  ent- 
stehen, die  übrigens  den  verbalen  stamm  unberührt  läßt.  Heißt  «^  juioiy- 
cKc  csS^i  »es  hat  Moses  geschrieben«,  so  ^-^  cj6«^i  »er  hat  geschrieben«, 
und  «^-n  c6«j  »wir  haben  geschrieben«.  Der  satz  mit  nominalem  subject 
läßt  dann  eine  Verdoppelung  des  tempuscharacters  zu,  indem  er  ihn  so 
wohl  im  regens  als  im  präßx  gebraucht,  wie  «^  aaui^ckc  «^-q  cj6öa. 
In  gemeinschaft  mit  den  sich  aus  der  suffigierung  ergebenden  präformativa, 
die  wir  mit  dem  verbalstamme  zu  einem  werte  verbinden,  werden  wir 
die  bedeutung  der  verschiedenen  regentia  der  tempora  und  modi  im  ein- 
zelnen betrachten.  Die  koptischen  grammatiker  nennen  die  tempuscharactere 
oLo^  (zeichen),  während  die  suffixa  u3^j>>  (buchstaben)  heißen. 

Die  präfixe   der  verbalformen  der  5.  m.  sg.  des  selbständigen  satzes 
sind  die  folgenden: 

Dauer:  Präs.  F.  q  Präs.  FI,  *.q  :  eq  Fmperf.      n«^q-ne  : 

neq-ne 

Vollendung:     Perf.F.  «^q        P^/". //.  cxA-q :  itT^^q  Plusqp.      ne  A.q-n€ 

Gewohnheit:    Aorist.    ig«^q  —  i4or.  iVät.  ne  ly^^q-nc 

Zukunft:       -    FtU,  /.  qn«^      Fut.  II.  «^qiu^ieqiu^  Itnpf,Fut.n^t\n^-ii€.z 

Fut.  III .  cqe  neqn«^-nc 

Modi:  Opta^  Ai^^peq  Imprt.    «^,  «^pi,  ai«^ 

1.   PRAESENS  I. 

371.  Sg,  4.  ^         2.  m.  K  (x)     /"•  ^e         3-  w.  q     f.  c 

PL   f.  Tcn  :  TU         2>  TeTcii  :  TCTit  5.  ce 

Das  präsens  hat  als  characteristicum  ursprünglich  das  präformaiiv  ^c 
(hier,  tu)^),  welches  aber  in  dem  einfachen  präsens  nur  in  den  präformativen 


1)  Vergl.  Maspero,  des  formes  de  la  conjugaison  p.  25.  41. 
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*re,  ^e-n,  *rc-^en  erhalten  und  in  den  übrigen  personen  abgefallen  ist. 
Sg,  2.  w.  lautet  B.  nach  §  64  vor  pAttA^i^oY  statt  r  vielmehr  X/  ^^'® 
5^0Y«A  (du  bist  heilig),  X*^*'?,'^  (^"  glaubst).  Die  präfixe  r  (x);  ^/  c 
bezeichnen  die  boh.  texte  als  silbenbildend  mit  accent  (§  6)  ^  selbst  vor 
vocaUsch  anlautenden  stummen,  der  deutlichkeit  wegen. 

Diese  form  dient  zunächst  und  ausschließlich  zur  bezeichnung  der 
gegenwart,  z.  b.  ^nHoy  :  '^'itHf  (ich  komme),  Tencjmi  :  ^neiAAC  (wir 
wissen),  rtloi  juuuloc  (du  sagst),  nren«^^'^  :  ^en^^^'xe  (du  frau  glaubst), 
q^Duof  :  q^ooy  (er  ist  schlecht),  ^re^renoKin  juuuloc  :  ^eTnoLin  ajuuloc  (ihr 
sagt),  cejMLOjgi  :  ccAiooige  (sie  gehen);  qä'dJÖCAA  le  qcoq  :  q««w^JUL  h 
of^jidk-^d^p^on  ne  (er  ist  beschmutzt  oder  unrein)  Act  10,  28;  qoitj6 
voL^  iMw:  (der  herr  lebt)  3  Reg  n,  H  ;  coyotgc  n«c  'JuTfAH  oyog 
qo^ec-atun  ii'&e  niAitni^  :  coyoigc  n<^i  ^myAH  ^yva  cofcc^ain  nc^i 
^e^iH  (breit  i3t  das  thor  und  weit  ist  der  weg)  Mt  7,  t3;  n^oR  r^k 
ncjuLHi  :  itTOR  Rigoon  iuulu.«^i  (du  beGndest  dich  bei  mir)  Ps  tt,  4  ; 
ncq&d^A  ceo^ofig^  e'&en  ni^HRi  (seine  äugen  schauen  auf  die  armen)  Ps 
1 0^  4 ;  B.  «^noR  cfpcjuLpA^Yig  oyo^^  ^<»e&iKoyT  (ich  bin  sanft  und  de- 
müthig)  Mt  41,29.  Selten  und  wo  auch  das  griechische  keinen  Optativ 
setzt,  drückt  das  pr'as.  I.  einen  wünsch  aus,  wie  in  B.  ^^  itTc  ^^ipHnn 
q^H  neiULorren  (der  gott  des  friedens  sei  mit  euch!)  Rom  15,  33; 
B.  nreautd^paioyT  n-ao  ;6en  iu^ioaai  (gesegnet  seist  du  unter  den  frauenl) 
Luc   I,  42. 

Uirem  Ursprünge  entsprechend  stehen  die  prUformative  des  präs.  I. 
auch  in  der  bedeutung  »sein«  vor  präpositionen  und  adverbien,  z.  b. 
^ncjutin^en  (ich  bin  bei  euch),  citcjuiiu  (sie  ist  bei  mir),  qAJuui«^Y  (er 
ist  dort);  c*r«.i  le  c^h  (sie  ist  hier  oder  dort)  Luc  17,  21  ;  «^noR  ^;6eit 
n^atuT  oyo^  n«aai7  iu6H"r  :  «^noR  ^£ai  n«kCiai7  «^^01  nd^einrr  r^ht 
(ich  bin  in  meinem  vater  und  mein  vater  ist  in  mir)  Job  14,  10. 

2.   PRAESENS  II  «^pe  :  epe. 

Sg.  4 .  «j  :  ei         2.  m.  «.r  :  cr     f,  «.pe  :  epe        5.  m.  «.q  :  eq     f.  tKC  :  ec  372. 
PL   /.  «kit :  en        2.  «^pcTen  :  c^crn  5.  ^y  :  cf 

Das  präs.  II  ist  von  dem  hülfsverb  e  (sein)  abgeleitet,  wie  sich 
jedoch  nur  noch  aus  den  sah.  formen  erkennen  läßt;  der  boh.  dialect  hat 
den  voca!  zu  «^  verstärkt.  Für  S.  cpc  der  2.  f.  sg,  kommt  auch  ep 
und  p,  ebenso  M.  eAcooYii  (I  Cor  7,16)  vor;  das  regens  cpc  wird 
immer  zu  cp  vor  dem  conditionalen  ig«^n.  B.  «.^rc^citjutoigi  ^epi^aTStte 
1  Cor  3,  3  ist  ungewöhnlich  für  «^pcTcii-.  Der  mittcläg.  dialect  ge- 
braucht diese  formen  meist  mit  ^,  auch  «^pc  oder  «^Ac  und  «^^c^cn, 
daneben  seltener  mit  rein  sahidischem  c.  Auch  die  präformativa  des  zweiten 
präsens  werden  für  das  hülfsverb  »sein«  gebraucht. 

14* 
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Das  präs.  II  hat  zum  unterschiede  vom  ersten,  welches  auf  das  er- 
eigniß  eines  besondern,  einzelnen  falles  bezogen  werden  kann,  eine  allge- 
meine, gnomische  oder  eigenschaftliche  bedeutung;  während  das  erste 
präs.  eine  objective  thatsache  bezeichnet,  drückt  das  zweite  eher  eine  subjec- 
tive  meinung  aus.  Z.  b.  qo&in  juuuioc  (er  sagt  dies  oder  das),  aber  «^qoLai 
AAJULOC  :  cq'&ui  juuuioc  (er  behauptet  es);  «.pe^en^tn  juuuloc  (ihr  be- 
hauptet) Luc  9,  20  ;  ig&n  nd^itToic  «wq'&iu  juuuloc  ce^^HTeit  :  «sn  cq'Xin 
A5UULOC  e*r&KH*rn  :  ':&AAAi«kn  «^q^LCu  aaaioc  e^^H^ren  (oder  spricht  er 
vielmehr  unsertwegen?)    \  Cor  9,  10;     B.  a&k  «^ica^oli    nn«^i    k«^^«^   pauui 

(sage  ich  dies  als  mensch)  \  Cor  9,8;  «^pe^ettJuieYi  ^c  e^«^ii  :  e^e^n- 
AACc«fc  QLe  n^«kiei  (ihr  denkt,  daß  ich  gekommen  bin)  Luc  \t,  54  ;  B. 
ig«^n  «^penrenAACYi  «e  «^pc  ^p&.^H  xiu  juuuloc  c^Ako^  (oder  denkt 
ihr,  daß  die  schrifl  umsonst  spricht?)  Jac  4,5;  n-aoi^cii  '^e  «^pe^ren- 
^^•6^n  K«L^«k  ^^P?  ^noK  '^e  "^^^^n  e^Ai  «^n  :  n^riu^n  e^e^nKpinc 
K«^7«w  ^^P^  «kitoK  '^c  n^Rpine  «^n  nA«^«^.^  (ihr  richtet  nach  dem  fleische, 
ich  aber  richte  niemanden)  Joh  8,  15;  «.qjuLOc^  :  qjuLOC^e  (odit)  Ps  10,5; 
B.  ^K  r«.p  e^«.qjuLOY  &.qjuL«^i  ei^oA  ^«^  ^no&i  (wer  gestorben  ist,  wird 
gerechtfertigt  von  der  sünde)  Rom  6,7;  ^q^ioyi  nnr^cjuLOin  e&oA  (er 
treibt  teufel  aus,  ixßaXXsi)  Mt  9,34  ;  ^h  e^c«.«i  ei^oA  ^^i^ro^q  juuud^y^^^q 
«.qKoi^  nc«^  Tieqiuo«f  juljuliii  jujuoq  :  nc^iigd^^e  ^«^poq  JUd^yA^^q 
cqigine  itc«^  neqeoo^  JULJUuit  ejuLJULoq  (wer  aus  sich  selbst  redet,  sucht 
seinen  eigenen  rühm,  Qr^Tei)  Joh  7,  18  ;  B.  ^h  e^cin^ejuL  ncinnren  «^.qcoi- 
TCjuL  nciui  (wer  auf  euch  hört,  hört  auf  mich)  Luc  40,  16  ;  «^x.*°  ^^~ 
*ro*roy  junief^^^^eAion  's.e  julkhoic  «^i^o'^&i  ;6en  oy^oys^  ic  it«^i<^ox.i 
(ich  ließ  bei  ihnen  das  evangelium,  damit  ich  nicht  vergebens  laufe  oder 
lief,  ^p&^/(ui  7]  l8pa(jLov)  Gal  2,  S ;  ilc  «»pe  it«.i  ^^s6%  :  cpe  n«j  f^p 
^r«w^e  (diese  sind  trunken)  Act  2,  15;  B.  «e  «^pe  n«j  Ao&i  (diese  sind 
toll)  1  Cor  14,  24  ;  ;6cn  "Td^ien^oAK  cnof*^  ninojuLoc  ncjuL  ninpo^H^Hc 
«^^«ktgi  (falsch  ey^^tgi)  epuioy  :  nnojuoc  jun  ncnpo^H^rHC  CY^tgc  ^n 
nrcin^oAn  cn^e  (in  diesen  beiden  geboten  hängen  das  gesetz  und  die 
Propheten)  Mt  22,  40  ;  JULnecJUtoy  r«.p  nxe  '«V^Ao^  «^AA«^  ^.cenKO^r  : 
juLTiecjuLOY  ^^P  ^^'  ^igeepeigHJUL  «kAA«^  ecitKo^rK  (es  ist  das  mädchen 
nicht  gestorben,  sondern  es  schläft,  xadeuSsi)  Luc  8,  52;  S.  nc^pnoi^e 
cqjuLiigc  juLn  neqiun^^  (wer  sündigt  kämpft  mit  seinem  leben)  Tob  12,14; 
S.   cqiyoon    n^i    ne*rii«kU|ine   (es    gicbt    aber   den,    der   fragen  wird)   Joh 

8,  50  für  qtgon;  n-epoiioc  julhoi:  *^q5C**  (^'^''-  ^X**)  ^^^ '^^^  -  n^ocic 
cpe   ncq<&ponoc   £^n   *me    (der   thron    Gottes    ist    im    himmel)    Ps   10,  4; 

JUH  «^pe  Ti^^c  iiHOf  e&oA  s6en  TCÄ-AiAeA.  (kommt,  IpjreTai,  etwa  Christus 
aus  Galiläa?)  Joh  7,  41  ;  —  &.pe  ncn&&A  o^^hk  nac  (unsere  äugen  sind 
überhaupt  auf  dich  gerichtet)  Ps  140,  8;  B.  nennoy^  o^c  «^q;6en 
Tc^c  (unser  Gott  ist  im  himmel)  Ps  113,  11  ;  oyog^  nene^ooy  ^.fAi^pH^ 
hoY^Hi&i    ^ii&eti   nK«^£i    (und    unsere  tage  sind  wie  ein  schatten  auf  der 
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erde)  \  Par  29,  15;  B.  c^^%  lu&en  «^^aa^ph^  hofctuofi^cit  o^og^ 
nccinOY  ^Hpq  «^qJui^pK^  itoy^Hpf  n*re  ofcoioY^cn  (alles  fleisch  ist 
wie  gras  und  alle  seine  herrlichkeit  ist  wie  eine  blume  des  grases] 
f  Petr  1,24.  Oft  wechselt  das  präs.  II  mit  dem  präs.  I  ab,  z.  b.  «^noR 
"^uioon  AAn«kCon  ^yva  n^con  cqigoon  n«j  Ming.  H3. 

Noth wendigerweise  steht  das  prlis.  II  für  das  pr'äsens  eines  frage- 
s  atz  es,  dessen  interrogativ  dem  verbum  folgt,  z.  b.  d^q-ainit  :  cq^oin  (wo 
ist  er?);  «^c-ainn  :  ecnrain  (wo  ist  sie?);  «kfe^inn  :  eY-atnn  (wo  sind  sie?); 
«^K^can^ d^'2k«jui  (wo  bist  du,  Adam?)  Gen  3,  9;  «^q-aiun  ^h.eK  ncRcon 
(wo  ist  dein  bruder  Abel?)  i,  9;  «^Kigon  •»ain  (wo  bleibst  du?)  Job  I,  39  ; 
«^ciiHOY  e.ko'X  ^mti  (nicht  «^ci;  woher  kommt  sie?)  Job  38,  20  ;  «^q^ioigi 
e-eoin  :  eq&HK  e^iun  (wohin  geht  er?)  4  Joh  2,  H  ;  «^pe  niconi  nHoy 
;6€n  «kU|  noynoY  :  epc  npeqo&ioYC  nny  h«kiy  nn&.*)p  oder  ^n  «^ig  hoyito«!* 
(io  welcher  stunde  kommt  der  rauher?)  Mt  24,  43  —  aber  ;6cii  «»ig  kofnof 
qnHOf  n'&c  nipcq^iofi  Luc  12,  39  ;  B.  «jiipi  nn^A  ;6en  &.ig  hepigiigi 
(in  welcher  macht  thust  du  dies?)  Mt  H,  28;  «.kkoi^  nc«»  oy  le  e-^Ae 
oy  RCä'xi  ncAA&.c  (^vas  suchst  du  oder  weswegen  redest  du  mit  ihr?) 
Joh  4,27;  S.  eKO'^^eiy  oy  nuLMx^n  (was  willst  du  mit  uns?)  Mt  8,29; 
S-  epecfciy  oy  (was  willst  du?),  aber  B.  oy  ncTCoyiwigq  Mt  20,  21  ; 
«i.peQ&tn  juuuLoc  oLe  oy  :  epe'&tn  juuuloc  'xe  oy  (was  sagst  du  frau?)  Mt 
2  6,  70;  Ä.p€  ^AJtcroYpo  htc  c^^  &cbni  coy  :  epe  TAÄinrepo 
jumnofTre  thiiuh  eoy  (wem  gleicht  das  königreich  Gottes?)  Luc  13,  <8; 
«i.pe'rcnKar*V  nc&.  niAi  :  c*re'tniginc  itc&.  iuju  (wen  suchet  ihr?)  Joh 
18,7;  «kpenreit'&ai  aiaioc  *&£  «^noK  iuai  :  eTeTtf&iu  juuuloc  %e  «^itf« 
nuui  (wen  saget  ihr,  daß  ich  bin?)  Luc  9,20;  Mt16,15  —  aber  weniger 
correct  n^arrcit  '^e  ^e^enum  juuuloc  *&€  «^noR  nua  Mc  8,  29 ;  S. 
e^cTenGyaiig  e-rp^^R«^  luju  nH*rn  e&oA  (wen  wollt  ihr,  daß  ich  euch 
loslasse)  Mt  27,  17.  21  —  aber  B.  lujui  neTrcTcnoyiwjgq  nT^k^^^^q  niu- 
Ten  c&oA  27,  17,  wofür  iujul  CTcrenofÄ'ig^  27,  21   zulässig  ist. 

Das  zweite  präsens  mit  der  partikel  ig&.n  (wann)  bildet  den  condi- 
tionalis  «wpetg^^n  :  eptg^^n,  seifen  cpeig&.n  (PS.  30),  der  die  suffixe  an- 
nimmt wie  das  simplex  «jcg^^n  :  eiii)&.n,  «kRig«^n  :  eRig&.n   u.  s.  w. 

3.  IMPERFECTÜM  itd^pe .  •  •  nc  :  nepe . .  •  ne. 

PL    /.   n«kn  :  neu  ^''^* 

2.   n«^pc^en  :  ncTcrn 

Das  imperfectum  ist  durch  das  prUiix  der  Vergangenheit  it  (aus  hier. 
ttfi)  von  dem  präs.  11  abgeleitet;  der  sah.  dialect  hat  mitunter  vollere 
formen    encpe  (Dul.   36),    eneq    (Z.   340),    encT    (Luc  24,  37)   erhalten. 


Sg.  1. 

n^i     :  nei 

2. 

m. 

n«^R    :  ncR 

f- 

n«kpe  :  nepe 

5. 

m. 

n«.q    :  neq 

r- 

n«^c    :  nee 
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welche  durch  das  hülfsverb  e,  hier,  au,  dem.  e,  vermehrt  zu  sein  scheinen; 
missbräuchlich  werden  dieselben  nitcq,  nncy  (PS.  56)  nach  §  72  ge- 
schrieben. Auch  im  B.  kommt  en&.q  vor,  erklärt  sich  aber  meist  als  re- 
lativ (§  427).  Die  Unterdrückung  des  e  im  S.  ist  selten  und  incorrect, 
wie  nq  für  ncq  (Job  9,  13),  nn  für  ncn  (Act  27,  37),  cnq  Variante  für 
ncq  (Luc  23,  8).  Die  mittel'ag.  formen  sind  die  boheirischen  mit  dem 
vocal  «w.  Die  präformative  werden  im  B.  meist,  seltener  im  S.  durch 
nachstehendes  ne  ergänzt.  Die  präfixa  des  imperf.  dienen  wie  die  der 
beiden  präsentia  auch  zum  ausdruck  des  verbs  »sein«. 

Das  imperfectum  ist  die  dauerzeit  der  Vergangenheit  in  der  bescfarei- 
bung  und  entspricht  als  solche  dem  griechischen  imperfect :  B.  it^^pc 
^%x^y  hiHc  JUUUL&.Y  ne  (die  mutter  Jesu  war  dort)  Job  2,  1  :  encqp«^c^ 
«^e  on  n&.pe  itn^^nnKc  0£i  ep^^^q  iteAi  S  e&oA  ;6eit  neqAi^^^H^Hc 
(folgenden  tages  stand  Johannes  wieder  mit  zweien  seiner  jünger  da)  1,35; 
n^^pc  iiKeifu&.nnHc  ^oiajlc  ne  (auch  Johannes  taufte)  3,  23;  ihc  ^e 
n«^qA&ei  Ajum^^pa«^  :  nepe  ic  '^e  A&e  juuuL^^p-»«^  (Jesus  aber  hatte  Martha 
lieb)  H ,  5  ;  S.  nepe  ^e^^^pic  AAnnoyre  lyoon  njuiA3L«.q  ^n  ^mA  num 
(die  gnade  Gottes  war  mit  ihm  in  allen  dingen)  Ming.  265 ;  enepe  o^^oik 
juuuL«kpK«^pi^Hc  "To  £itnfuq  (es  war  ihm  ein  perlenband  angelegt)  Pul.  36  ; 
B.  ofo^^  n«^pe  niA«^oc  ^npq  n^^q^Loyig^  e&oA  ;6«^Q&tnq  (und  das 
ganze  volk  wartete  auf  ihn»  r^v  irpo(;Soxtt>v)  Luc  1,21;  n«^q^K  juuul^y 
ne  (er  befand  sich  dort,  ixei  Siirpiße)  Job  3,  22;  n&q^n  ;6en  ninoc- 
ULOC  ne  (iv  T(p  xoa(jL(p  7jv)  1,10;  n«kq':&in  juuuloc  ne  :  neqo&iu  juuuioc 
(IXeifev)  8,  31  ;  no^fj^ÄKOTfi  nÄ.*f^iuoY  "^  {ihre  werke  waren  schlecht) 
3,  19;  n«^YnKo«f  ofo^  nd^y^ioiAAc  ne  (sie  kamen  und  empfiengen  die 
taufe)  3,  23;  n«^q;6en^r  ne  nse  nity^^i  (das  fest  war  nahe)  2,  13; 
n«k'Y*copejuL  0*1*0^  n&.«fpo«n  AJi^pn^  n^&.necino«f  :  nefCK^AAei  ne  ^y%u 
neynK«  ne  n-ae  nneiecoo*)*  (sie  waren  verirrt  und  zerstreut  wie  die 
Schafe)  Mt  9,  36  ;  n^^'^^i^Hig  AAnS  ne  (sie  waren  beide  nackt)  Gen  2,  25 ; 
S.  ne^re^no  ng^e-anoc  ne  (ihr  wäret  heiden)  1  Cor  12,  2.  Die  copula 
ne  steht  gewöhnlich  hinter  dem  objecto  am  ende  des  Satzes,  doch  ist  ihre 
Stellung  oft  willkürlich,  z.  b.  n^^qo^iutg  r«^p  ne  en^y  cpoq;  var.  n«^q- 
oYcnty  c^p  cn^y  epoq  ne  :  neqoyeig  n^y  c^p  epoq  ne  (denn  er 
wollte  ihn  sehen)   Luc  23,  8. 

4.    PERFECTUM  I   ä. 

374«  Sg,  /.  «^i  2.  m.  ^k     f.  «^pe  5.  m.  «^q     f,  ^c 

PL    /.  «^n  2.  Ä^TeTen  :  *.'reTn  3.  ^y 

Das  perfeclum  I  fällt  in  der  form  im  B.  fast  mit  dem  pr'as.  11.  zu- 
sammen, von  dem  es  seiner  bedeutung  nach  gänzlich  verschieden  ist;  nur 
in  der  2.  pl.  nimmt   der   boh.  dialect   wie    <ter   sah.   im  jierf,  die  wurzel 
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(statt  pe  des  präs.  II.)  zu  hälfe.  Das  präformativ  «^  scheint  auf  das 
verb  är  (machen)  zurückzuführen  zu  sein;  der  mitteläg.  dialect  gebraucht 
dafür  noch  a^^.,  wie  er  für  «.q  auch  «^«^.q  und  für  «^y  auch  «^«^y  schreibt. 
Statt  des  präüxes  der  2.  f,  sg.  «.pe  ßndel  sich  im  S.  auch  «»p;  z.  b. 
^ipTLOoc  (Joh  4,  n),  d^pxi  (4,18).  Das  regens  «i.  verschmilzt  im  S.  mit 
dem  artikei  oy  zu  «^y,  z.  b.  «^^P™^^  ^i  (§  '^S). 

Das  perf. I  ist  der  bestimmte  ausdruck  der  vergangenen  und  vollen- 
deten handlung  und  entspricht  dem  griechischen  perfect  oder  öfter  dem 
aorist^  z.  b.  «^  neiuo^  of  oiaa  JuiUAiA^niu^  :  «^  ncneio^e  o^uum  AAiiJULd^nn«^ 
(unsere  väter  haben  das  manna  gegessen)  Joh  6,31  ;  «»  imLoi  «.qi  enixP<>  * 
^  n«oi  Aioone  eneKpo  (das  schiff  kam  ans  ufer,  Jy^vsto  iirl  rijc  y^c) 
6,21;  «.  ^^  «^q^  itinof  :  «.  nnof^e  ^  n^^y  (Gott  hat  ihnen  gegeben) 
Act  11,17;  B.  iiin«w«f  «^qaiu  (die  zeit  ist  vergangen,  Trap^X&ev)  Mt  1 4, 1 5  ; 
S.  eic  ^enpoi  «^coTcme  (siehe,  der  winter  ist  vergangen)  Mino.  146; 
B.  €•»&£  OY  ^.peep  ^Ki  (weshalb  hast  du  frau  das  gethan?  xl  touto 
iicoCTjaai; ;)  Gen  3,  13;  i  v>«^p  va^i  «^pe^rroy  :  «^pxi  \oy  v>«^p  it^«^i 
(fünf  gatten  hast  du  genommen,  eoj^e^)  Job- 4,  18;  «i^^eTcniiu  luu  ajlh«^- 
puiJULi  :  «^Te^iteine  n«wi  jutnipaiJULe  (ihr  habt  mir  diesen  menschen  ge- 
bracht, TrpocyjviYxate)  Luc  23,  14  ;  ^noy  «^nejuii  :  ^enof  «^neuuie  (jetzt 
haben  wir  erkannt,  i^^^^^K^^)  ^^^  8,  52.  Das  koptische  perfect  als  er- 
zählendes tempus  steht  auch  für  das  präsens,  z.  b.  «^qi  oyit  eof  Aa^ri  : 
^qei  d'e  cynoAic  (er  kam  nun  in  eine  Stadt,  Ip^^erat  oov  eU  itoAtv)  Joh 
4,  5.  Merkwürdig  ist  aber  sein  gebrauch  für  die  in  der  zukunfl  liegende 
handlung,  der  sich  einige  male  im  S.  findet,  z.  b.  eiginne  AJien  ^crv^yz 
Kd^pnoc  dkoA  n^iKepojuie  «i.kk«i.«i.c  (wenn  er  auch  in  diesem  jähre  frucht 
giebt,  so  läßt  du  ihn)  Luc  13,  9;  eigoLe  «^TeTeno^oiR  dkoA  AAnnoAAOc 
eie  ii^Auic  ^e^neipe  ajuuloc  (wenn  ihr  das  gesetz  erfüllt,  so  thut  ihr 
wohl,  8?  TsXeiTe  .  .  .  Troieixe)  Jac  2,  8  —  wo  vielleicht  ^cren^xuiK  zu 
lesen  ist  wie  im  B.  Oft  stehen  mehrere  perfecta  asyndetisch  coordiniert, 
z.  b.  B.  «^qpiKi  nneqi^dwA  «^qcdd^i  (er  senkte  die  äugen  und  er  schrieb, 
xato)  xo^ac .  .  .  eYpai{/ev)  Joh  8,  6 ;  auch  so,  daß  das  letztere  die  folge  des 
vorangehenden  ist,  z.  b.  o^o^  «wCOt«^2;to7c  «^ouiia  AJineqcon  iJkc'K  (und 
sie  fuhr  fort  und  gebar  seinen  bruder  Abel)  Gen  4,2;  «^K^m  nn«^e^ooT 
«.«f^P^^^c  (^^  ^^^1*  meine  tage  gelassen  und  sie  sind  alt  geworden) 
Ps  38,  6. 

Das  perfectum  der  transitiven  verba,  welche  einen  stai*  constr.  und 
pronom\  bilden,  knüpft  sein  object  unmittelbar  an  zum  unterschiede  vom 
präs.  II,  welches  sich  der  präposition  bedient,  z.  b.  «»q^i  nr^cAioiit 
eAoA  (er  trieb  den  teufe]  aus,  i^ißaAev)  Mt  9,  33;  d.q«oc  :  «.qvooc 
(er  sagte). 
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5.   PERFECTÜM  II  CT«.  :  nrr^. 


375.  Sg.  ^.        CT*.i     :  nrxiKi  PL    4.   CT«.it  :  tm^n 

2.  m.  err^K    :  it^^^K  2.   CT^wpc-ren  :  irr*.TCTit 
f.    CTd^pc  :  irr«^pe 

3.  m.  €^iK^    :  tvT^ti  ^'        €'r*.Y      :  htä^y 
f,    €r^^c     z  irr«wc 

Das  zweite  perfecl  ist  das  mit  der  relativen  partikel  B.  ct  (hier. 
äutu)  oder  SM.  ht  (hier,  nte)  zusammengesetzte  ers(e;  €t*>i  :  n^da  heißt 
wohl  zunächst:  »es  ist  daß  ich  war«,  ist  also  ein  periphrastisches  tem- 
pus,   dessen  nächste  Verwendung  die  im  attributiven  relativsatze  ist. 

Das  selbständige  perf.  II  drückt  im  satze  die  vollendete  Vergangenheit 
aus  und  steht  namentlich  in  solchen  sätzen,  welche  durch  oLe  (daß),  r>«k.p 
(denn),  ^e  (aber),  und  andere  partikel n  angeknüpft  sind.  Z.  b.  «^pc^en- 
%xeyi  %e  e^r«.!!  :  erre^nxxeeyc  *&£  n"r&.ici  (ihr  denkte  daß  ich  gekommen 
bin)  Luc  12,  51  ;  crÄ^fcÄHTOY  rÄ.p  e<&&HTcn  :  n'r«kYc*.^q  i^^^p  e^rAHH^it 
:  HTÄ^fcg^ci  r*.p  cTÄH'Tcn  (denn  sie  haben  es  unsertwegen  geschrieben) 
I  Cor  9,  10;  B.  e*r&.ii  t^p  e&oA  end^i^iuA  (denn  ich  bin  hierzu  ge- 
kommen) Mc  1,  38  ;  B.  e^«.  c^h  r&.p  ci6^i  c^^h^  (denn  jener  hat  über 
mich  geschrieben)  Job  5,  46;  S.  ht«.  n*.!  f'^.p  lyame  =  B.  n«.i  t«*.p 
«.yigiuTii  (dies  ist  geschehen)  Joh  19,36;  S.  eic^^HH^e  r*.p  htä^y™ 
juuuLOi  £^tf  £^cn«^nojuii&  =  B.  ^^Hiine  r&p  ^en  £&n«^noAAi«.  «^'Y*cp&OKi 
juLJLtoi  (denn  sieh!   in  Ungerechtigkeit  haben  sie  mich  empfangen)  Ps  50,  7; 

CT^  nc^.'^&i  t^p  A&noc  cuip  c&oA  ^rreit-^Hnox  :  nrr^  iiig&.QLC  r&.p 
AJiniioyTC  ^coerr  e&oA  ng^HTTHyrn  :  «.  nige'^&i  c«.p  juin^^  ^CÄ.rx 
e&oA  ^HTHiiof  (denn  das  worl  Gottes  ist  von  euch  ausgebreitet)  1  Thess 
1,8;  B.  iHC  "a^e  e^&q'zs.oc  e^kc  nicitKo^  n*re  ncq^AO^  (Jesus  aber 
sprach  über  den  schlaf  seines  lodes)   Mt  11,13. 

In  fragesätzen  mit  nachstehendem  inteiTOgativ  drückt  das  perf.  II 
die  Vergangenheit  aus,  wie  das  präs.  II  die  gegenwart,  z.  b.  S.  n^iK«i.ioc 
•2^€  n-Ti^qp  oy  =  B.  ni^JuiHi  -^e  oy  ncT&.q«j[q  (was  that  aber  der  ge- 
rechte) Ps  10,  3;  B.  e-TÄ.  ^^i  '&cjut  m^i  THpoY  ^van  (wo  hat  er  dies 
alles  gefunden?)  Mt  13,56;  S.  inr*.K<^ii , . . toih  (wo  hast  du  gefunden?) 
Z.  300  ;  sag  uns  S.  *&£  n^d^p^oAAcq  n^iuii  (wo  du  ihn  bestattet  hast) 
Z.  339;  e-TikiiiiikY  epoK  n-anÄ-if  :  n'r*.nn«kY  cpoR  thä-y  (wann  haben 
wir  dich  gesehen?)  Mt  25,  37;  B.  e^d^Ki  um^i  n^nd^y  (wann  bist  du 
hierher  gekommen?)  Joh  6,  25  ;  B.  hh  €T«wYit«wY  »e  e^d^cigaiiu  ii«.ig 
npH't  (<iie  welche  sahen  wie  es  geschah)  Mc  5,16;  aber  im  S.  ^.KoyHp 
npojuine  -xin  n*r&.Rei  cnccnHi'  (wie  viel  jähre  warst  du,  seit  du  zu  den 
brüdern  kämest)  Mino.  214  —  steht  das  perf.  I  vor  dem  interrogativ  und 
nach  «in   das   relative    perfect  wie  gewöhnlich.     Gern    steht   das   perf.    II 
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auch  in  solchen  Sätzen ,  deren  frage  nur  in  der  betonung  liegt,  z.  b. 
c^«^Ri  ejutn^a  e^d^Kon  :  irr^^Kei  enciJUL«^  e&«^c«^iu7c  juuuLon  (bist  du 
hierher  gekommen  uns  zu  verderben)  Mt  8,  39;  B.  e^«.pe^en^i 
juLHinn«^  (empfienget  ihr  den  geist)  Gal  3,  2 ;  B.  igd^n  err^  ncd^T&i  jul^^ 
I    e&oA    ;6en-»HnoY    tg«.n ,  e^^^q^o^    eparren    JULjuLd^Yd^Tcn-eHnoY,    M. 

of^^ce^^HnoY  (oder  ist  das  wort  Gottes  aus  euch  gekommen?  oder  ist 
es  zu  euch  allein  gelangt?)  1  Cor  14,  36;  B.  e-e&e  oy  ^m  e^piu  oyo^^ 
c^&R^«^  lUKO'p&i  necoiof  (weshalb  bist  du  herabgekommen  und  hast 
die  kleinen  schafe  verlassen?)    \  Reg  17,  38. 

Im  S.  folgt  auf  das  perf.  II  einige  male  die  copula  ne,  die  dann  als 
ursprünglich  neutral  zu  fassen  ist,  z.  b.  nrz^  ic  '^e  t&ooc  ne  c^r&e  neq- 
Mxoy  (was  Jesus  sagte,  das  ist  wegen  seines  todes)  Job  H,  13  in  der  var.; 
irx«j(ei  eneijut«^  n«^ig  nn^^y  ne  (daß  du  hierher  gekommen  bist,  das  ist 
in  welcher  stunde?)  Joh  6,  35. 

6.    PLÜSQÜAMPERFECTÜM  HC  «....  (nc). 

Das  plusqnamperfectum  wird  durchaus  vom  perf.  I  durch  die  partikel  376. 
ne,  selten  S.  ene,  mit  oder   ohne  ne  hinter  dem  verb  gebildet.    Sollte  die 
2.  pL  B.  ne  «^pe^en  .  .  .  ne  haben,   wie  Peyro.n  aufstellt? 

Z.  b.  B.  ne  «^  P^x^i  i*«^p  ^h'^h  igiuni  ne  (es  war  schon  abend 
geworden)  Act  4,3;  ne  ^y\  ne  :  ne  ^ya  ne  (sie  waren  gekommen) 
Joh  11,  19;  ne  «^yd^i«^!  ne  (sie  hatten  zugenommen)  Lam  1,7;  B.  ne 
«^-fOYuipn  ne  (sie  waren  entsandt)  Joh  1,  38;  nr&oi  ne  «^qoyei  e&oA 
juLniK«i>£^i  n^y  xe  nc^ti'^ion  (das  schiff  hatte  sich  etwa  35  Stadien  vom 
lande  entfernt)  Mt  14,  34;  ne  «^q<»aiig  r«^p  n^e  nt^yAoc  :  ne  «^  n^^yAoc 
r&p  Kpine  (Paulos  hatte  bestimmt)  Act  30,  16;  S.  neqcoijut«^  '^e  ene 
«^q<^Me  ejji^^xe,  (sein  leib  aber  war  sehr  schwach  geworden)  Z.  367;  S. 
n^oq  'ike  ene  «^qeume  ene^jutOHiueR  (er  aber  hatte  ihren  gedanken  er- 
kannt)  MiNG.  178. 

Ein  plusquamperfect  mit  «^  .  .  •  ne  und  ohne  ne  kommt  im  S.  selten 
vor  und  ist  nicht  unbedenklich,  z.  b.  ^loyen^^  n«^^H^  "xnpq  epoi^n  ne 
(ich  hatte  mein  ganzes  herz  euch  offenbart)   Z.  396. 

7.    AORISTl'S  iy«^pc. 

Sg.  /.   ig«ii  2.  m.  tgt^K     f.  ig^pe  3,  m.  tgt^q      f.  ig«^c  377. 

PL    /.   tg^iit         J2.   tg^^pe^en  :  igd^-re^n  3.  ig^^Y* 

Das  präformativ  uy«^«  wird  mitunter  durch  das  vorgesetzte  hül fsverb 
c  (hier,  äu)  erweitert:  eu|«.pe  (Mc  4,  M),  eig«^q  (Luc  9,  39),  €u^^y  (Mt 
7,  17.  Luc  5,  38)  u.  s.  w.  —  formen  welche  im  ultributi\en  relaliv- 
satze   die  gewöhnlichen   sind.      Äußerst  selten    kommt  statt  dieses  c  viel- 
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mehr  SM.  n  vor,  wie  S.  nigt^Y  für  eig«^Y  (^^^  9,  36  in  der  var.], 
M.  ittg«^Y    {^^^  ^f  ^^)    '^    beide   nial   relativ    für   enigd^f    (§  426).      Die 

2.  f.  sg.  hat  B.  ig^^p  (Ez  27,  7)  nach  sah.  gebrauch.  Das  regens  ig«^pe 
lautet  im  mittelMg.  dialecte  auch  tg«^Ae  (Phil  1,8).  Die  form  ig«.pe .  •  • 
ig«^q  bei  nominalem  subject  ist  häufig. 

Der  aorist  ist  das  tempus  der  gewohnheit  und  des  pflegens,  ge- 
wöhnlich in  der  gegenwart,  z.  b.  ig«^pc  iuccoioy  cai^ejui  e^cqc&iH  : 
ig<^pe  nccooy  cm^-jUL  c^cqcAJiH  (die  schafe  pflegen  auf  seine  stimme  zu  hören, 
axouei)  Joh  40,  3;  cinHoy  «^noK  ig«^pc  Keoy«^!  cpiyopn  cpoi  ei6piu  : 
^ocon  «^noR  'ike  ^hh^  ig^pc  Rcoy«^  puyopn  cpoi  e&aiR  cnecH^  (wenn 
ich  einmal  komme,  so  pflegt  ein  anderer  vor  mir  hinabzugehen,  xara- 
ßatvei]  5,  7  ;  ig^pe  nic^^^i  e^^inoY  igd^f^^^Re  iu£H^  c-»n«^neY;  M. 
tgt^pe  luigcT&i  CTg^^Y  ta^*^*^  niugHT  erm^noyoy  (die  schlechten  worte 
pflegen  die  guten  herzen  zu  verderben,  f&e(poooiv]  4  Gor  4  5,  33;  M. 
ig«i>Ae  IUOYC&  tg^^Y*^  niu-»Yci«^  e&«^A  (die  priester  pflegen  die  opfer- 
gaben zu  verkaufen)  Bar  6,  27 ;  nejuu  ig«iq<^ia  ^«^t^nH  'Skc  ig«^cRca^, 
M.  nct^o^n  ig«^q7&ici  ^«^r«^nH  tg^^cRoi^  (das  wissen  erhebt,  die  liebe 
aber  erbaut)  4  Cor  8,  4  ;  B.  oyon  tuften  e^epe*rin  tg«iq<^i,  aber  S.  oyon 
r«ip  nuui  err^%^€i  qnd^'&i  (jeder  der  bittet  pflegt  zu  empfangen,  oder : 
wird  empfangen)  Luc  4  4,40;  B.  ^h  eVipi  n'^JULc-ejuLiu  igt^qi  (wer  die 
Wahrheit  thut,  kommt,  ep^STai),  neben  dem  folgenden  qjuioc^  ({iiaei)  Joh 

3,  24  ;  B.  ig^^yigen  111C&.7&1  epoioy  (sie  pflegen  das  wort  anzunehmen) 
Luc  8,  4  3.  Der  aorist  hat  seinen  platz  in  den  nachsätzen  des  conditio- 
nalis  «^peig«^n,  wie  in  «^qig«^nn«iY  eniOYcnnig  eqiutOY  ug^q^in^  (wenn 
er  den  wolf  kommen  sieht,  flieht  er)  Joh  4  0,  4  2;  wechselt  aber  auch  hier 
mit  dem  präsens,  z.  b.  eigoin  'ike  «^cig«^n«.i«ii  coi  niuig^  itnioYO^  oyog^ 
tg^^ctgoini  coytgigHn  (wenn  es  aber  wächst,  ist  es  das  größte  der  ge- 
wachse  und  wird  ein  bäum)  Mt  4  3,  32. 

Seltener  ersetzt  der  aorist  ein  griechisches  imperfectum,  z.  b. 
oyovL  lu&en  eu^^y^t  nejutd^q  tg^^Y^T^^'  (^^^^  die  ihn  berührten  wurden 
gesund,  iacuCovro)  Mc  6,  56 ;  B.  croi  hd^AoY  tg^^HJuiopR  JUüUL«.Y«iT-R  (da 
du  jung  wärest,  gürtetest  du  dich,  iC(i>vvuec  oeautov)   Joh  24,  4  8. 

8.   AORISTÜS  PRAETKRITI  ne  ig«^pe...  (nc). 
378.  Der  aorist  der  Vergangenheit   setzt   vor  den  aorist  ig«^pe  die  partikel 

ne  und  nach  dem  verb  mitunter  ne ;  er  ist  gleichfalls  ein  tempus  der  ge- 
wohnheit, z.  b.  S.  R«^^«i  u|«i  'SkC  ne  ig^^pe  n^fcrejuLoin  r«^  oy^  e&oA 
(aufs  fest  pflegte  der  landvogt  einen  loszugeben)  Mt  27,45;  B.  oyog  nc 
tgt^Yige  naioy  n^^  ncqio^  n^enpojutni  eiAifjuL  (und  seine  eitern  pflegten 
alljährlich  nach  Jerusalem  zu  gehen)  Luc  2,  44  ;  B.  n<eoq  'ike  ne  ig«^qigc 
nt^q  eniJUL«^  nig^^qe  (er  aber  gieng  in  die  wüste,  7)V  uTCo^oop^ov)  Luc  5, 
16 ;     B.  ne  ig^^ycoi^ejuL  ne  (sie  hatten  gehört,  ixo^ovte^  7]oav)  Gal  4,  23  ; 
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B.  ne  ig«.qoYaiJUL  nc  (er  pflegte  zu  essen,  aov7]o&iev)  2,  4J;  B.  nt 
«^q^oAjuieq  f««kp  nc  n^^^njuiHtg  itXP^"^^  oyog^  nc  igt^Y^^"^^  ^^  oyog^ 
nc  tgd^qcoiAn  nnicn«^*)^  nc  (denn  er  hatte  ihn  lange  gezeirt,  und  sie 
pflegten  ihn  zu  binden,  und  er  pflegte  die  fesseln  zu  zerreißen)  Luc  8,  29. 

9.    FUTURUM  I   .  .  .  n«. .  .  . 

Sg.  /.        "^HA.  PL    /,  ^cnn&.       :  «rnn«^  379« 

2.  m.  X"*^  •  "^^^^^  ^'  'xcTcnn*.  :  ^c^nn«^ 
/".    ^cp«^  :  *rcn«k 

3.  m.  qn&  3.  ccn& 
f.    cn«^ 

Das  erste  futur  setzt  die  präformativa  des  präs.  I  vor  das  verbum 
instans  (§  367)  ohne  weitere  Unregelmäßigkeit  —  nur  daß  die  2.  m.  sg. 
im  B.  nach  §  64  gewöhnlich  ^n^  lautet  und  die  2.  pL  im  S.  nrc^nn^ 
das  n  mitunter  vereinfacht:  nrc^n«^  (§  63).  Der  mitteräg.  dialect  bietet  in 
den  strengern  texten  ^nc  u.  s.  w.,  in  den  laxeren  auch  ^n«^.  Die  2.  f.  sg. 
hat  das  regelmäßige  ^cn«i>  nur  im  S.  erhalten,  im  B.  und  mitunter  auch 
im  S.  tritt  dafür  nrcp«^  ein  —  welche,  wie  es  scheint,  aus  ^cp-n«^  ent- 
standen ist,  indem  ^cp  apocope  wie  «^pc  und  cpc  erfahren  hat;  für 
*rcp«^igno£CA&  :  ^cn«^ig^oY^c  (4  Gor  7,  4  6)  findet  sich  im  mitteläg.  texte 
noch  die  ursprüngliche  form  *r  c  A  n  «^  ug^of&d^. 

Das  futur.  I  ist  der  nächste  ausdruck  der  zukünftigen  handlung,  kann 
aber  wegen  der  bedeutung  des  n«^  nur  vom  activen,  'nicht  vom  qualita- 
tiven verbum  gebildet  werden ;  das  object  kann  sowohl  unmittelbar  als 
durch  die  Präposition  angeknüpft  werden,  z.  b.  ^nt^-x^^oq  (i^epo)  autov) 
Joh  2,  49;  x'**^'^*^£^®^  (dYepei?  «ütov)  2,  40;  Tcnn«.<^ici  nncnA«^c  : 
xnn«^9icc  JüincnA«^c  (wir  werden  unsere  stimme  erheben)  Ps  4  4,  5 ;  noic 
«wiig«^n«c  n«i"r^c  nennen  xe*T  cnn«i>n«i^'<(  (wie  werdet  ihr  glauben,  wenn 
ich  euch  das  himmlische  sage?  ircoc  moreooeTe;)  Joh  3,  42;  nic^oof 
erre^etin^oyxnix  c&oA  juijuioq  *rcnrcnn«JULOY  ^cn  oyiüLoy  (tags  wo 
ihr  davon  essen  werdet,  werdet  ihr  des  todes  sterben)  Gen  2,  4  7.  Be- 
lege der  2,  f.  sg. :  B.  «^n  xcp«i>u|c  nc  ncA&  n&ipouuLi  (wirst  du  mit 
diesem  manne  gehen?)  Gen  24,  58;  julh  xcp«^mAi  on  nniKcscA&^c^ 
(wirst  du  etwa  auch  die  äpfel  nehmen?)  30,  45;  oy  nc  t&c  xcp&n|c  nc 
2^d^poq  (was  ists,  daß  du  zu  ihm  gehen  willst?  t(  ort  oo  iropeucTQ ;)  4  Reg 
4,  23;  ^nnnc  xcp«i.cpftoRi  oyo^  n*rcA&ici  hoYSgHpi  oyo^  c^cjulo«^ 
cncqp«^n  «c  ikc  :  cic  ^hhxc  xcn«^aiai  nnrc^no  noYuyHpc  nTCJuiofxc 
cncqpt^n  'Xit  ic  (siehe  1  du  wirst  schwanger  werden  und  einen  söhn  ge- 
bären, und  sie  werden  seinen  namen  Jesus  nennen)  Luc  1,34 ;  «i.pcig«^nn«i^^ 
Tcp«kn*kY  enuioy  mx^^  :  cptg^i^nnicxc^^c  Tcn^^ni^Y  cncooY  A^^nnoY^c 
(wcnrt  du  glaubst,  wirst  du  die  herrlichkeit  Gottes  sehen)   Joh  4  4,  40;   S. 
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iiTO    "^e    ^£p«^tgcnne    cyn-rc    tccoyci«.   juüul^^y    e&uiK    e^p^a   (du  wirst 

die  macht  haben  hiaaurzugehenj  PS.   4  67. 

Das  erste  futurum   wechselt  im  gebrauche  mit  dem  dritten  in  beiden 
dialecten,  z.  b.  ^^noy  "^nÄ^TUinT  ciciyuini  Äen  ^no^ejui  oyog^  eicoy^'^gT 

pHci«^7c  juüuioi  ngH-rq  (jetzt  werde  ich  mich  erheben,   in  der  retlung  sein 
und  mich  darin  offenbaren)   Ps  H ,  6 . 


4  0.    FUTURUM  11   *.pe  . 

.  •  n«^ 

•  •  • 

:  cp£  •  •  .  n^  •  •  • 

Sg,  /. 

4kin«i>      :  ein«i 

PL 

/ .  «i>nn<k           :  enn«^ 

2. 

f.    «.pen«i  :  cpen«i> 

2.   «i^pe^enn«^ :  eTCTwn«^ 

5. 

m.  «^qn«^    :  cqn«^ 

J.  «^yn«^           :  eyn«^ 

Das  zweite  futurum  ist  das  präs.  II  des  verbum  instans^  so  daß  hier 
die  gleichen  Unregelmäßigkeiten  wiedericehren,  nämlich  in  der  2,  /.  sg. 
S.  epn«i-%no  (Pan  3S8)  statt  cpcn«^,  und  dafür  ep«^  (Z.  509],  und  der 
2.  pL  CTeTn«.  (Luc  12,  H.  Joh  4  9,  35)  für  ereT^nn«i>,  wofür  nach  Pkyron 
auch  noch  epe^itd^-p  (Sir  t,  M)  vorkommt.  Die  form  nilll  im  sah.  mit 
dem  participialen  futur  zusammen. 

Der  gebrauch  des  fut.  II  entspricht  dem  des  präs.  II ;  es  bezeichnet  da- 
her zunächst  die  subjcctiv  und  im  altgemeinen  ausgesprochene  zukünftige 
thatsache,  z.  b.  B.  ncHoy  ni&cn  «^pc  neqcAJtoy  nt^igiinii  ;6cn  poii  (alle- 
zeit wird  sein  lob  in  meinem  munde  sein)  Ps  33,  2;  S.  juih  cpc  n'soeic 
ii«^K«^«in  ncujq  ly«^  eneg^  (will  uns  der  Herr  ewig  verlassen?)  76,  7  ;  B. 
«iKit&.cp£^[u&  enKdi^i  oyog^  nneqoY«i>^^o^q  e^  n^eqT&OAs.  n«^R  (du  >virst 
die  erde  bearbeiten,  und  sie  wird  nicht  fortfahren  dir  ihre  kraft  zu  geben) 

Gen  4,  42;  ^re^cnn^^Y  ^^  «^y^^"^^^^'^  nipiujuii  e&oA  iöen  iu^j&hoyi 
(ihr  seht,  daß  der  mensch  aus  den  werken  gerechtfertigt  wird)  Jac  2,  24; 
«iYn«^^^«i>ii  epoi^en  (sie  werden  euch  richten)  Mt  7,  2 ;  c^Ju^eyi  -äc 
«.cn«i>2.™'^  cniAA^^^Y  2}^^  n^ecpiAii  Ajumt^y  :  e<p&ai  juüuioc  n^e  ecn^^&aiR 
e&oA  cn^«^^oc  «e  ecepiJULc  juuut«^Y  (denkend :  .sie  wird  zum  grabe  eilen^ 
daß  sie  daselbst  weine)  Joh  4  4,  3  f ;  «^yndi^ep  jui^pH^  nni&f<ueAoc  : 
CYiid^igiunc  n-e^e  nit«iKn:«£'Aoc  (sie  werden  sein  wie  die  engel)  Mt  22,  30. 
In  fragesätzen  mit  nachgestelltem  interrogativ  steht  das  fut.  II  für 
die  Zukunft,  wie  das  präs.  li  für  die  gegen  wart  und  das  perf.  II  für  die 
Vergangenheit ;  z.  b.  &pe  ^«a  n^^tge  n«^q  e-»iun  :  cpe  n^i  nt^^uiK  c^ain 
(wo  wird  dieser  wohl  hmgehen?)  Joh  7,  34;  B.  «^pe  nt^i  n«^iganij  n-»n«^Y 
(wann  wird  dies  wohl  geschehen?)  Mc  4  3,  4;  ^cau  'se  e^«ai  edoA  -»ain 
oyo^  «an<kigc  tuu  ee-uiit  :  ^cocyn  o&c  n^a^iei  ^oin  ^yva  ciit«^  *rinn  (ich 
weiß,  woher  ich  gekommen  bin  und  wohin  ich  gehen  werde,  im  S. 
wohin  ich  gehe)  Joh  8,44;       cpLoyig^  e&oA   -sc    «^qn^i.'^oya]   n^n^^y  : 
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cTö'aiigT  «€  £qif«i>(^iuA  thö^y  (wartend,  wann  er  aufbrechen  wird)  Luc 
12,  36;  B.  nd^Y'^"'^  ^^  ^^  «^Yitd^^diKoq  ttd^ig  npn^  (sie  suchten,  auf 
welche  weise  sie  ihn  tödten  möchten]   SS,  2. 

Das  sah.  fut.   11  e^n^  wird  hüußg  nach  •&£  (daß)  gebraucht. 

4  4.    FUTURUM  III   cpc  . .  .e.  .  . 

Sg.  4.   cie  2.  m.  ckc     f,  cpc  5.  m.  cqc     /".  ece  381. 

PI.    4.  cnc  2,  epc^cne  :  ctctwc         3.  eye 

Das  dritte  futurum  ist  aus  dem  flectierten  hülfsverb  c  (hier,  äu)  und 
der  Präposition  c  (hier,  er)  zusammengesetzt  und  schon  im  altägyptischen 
die  gewöhnliche  futurbildung ;  im  B.  ist  epe  und  seine  formen  allein- 
stehend nur  im  relativen  satze  anwendbar.  Als  regens  des  futurs  kann 
cpc  im  Satze  mit  nominalem  subject  durch  die  flectierte  dritte  person 
des  verbs  ergänzt  werden,  also  cpc  —  cqe,  cpc  —  ccc,  cpc  —  eye; 
häufig  bleibt  das  verb  in  diesen  Sätzen  ohne  das  characteristische  e,  wo- 
durch es  mit  dem  relativen  präsens  zusammenfällt.  Das  regens  cpc  vor 
dem  nomen  mit  nachfolgendem  c  und  dem  verbalstamme  ist  selten.  Die 
deutlichkeit  erfordert  die  accentuation  des  characteristicums  c;  namentlich 
ist  die  2.  f.  sg.  epe  (z.  b.  epeep&OKi  du  wirst  schwanger  werden,  4  Reg 
4,  4  6),  wofür  im  B.  übrigens  ^ep«.  (§  380)  einzutreten  pflegt,  von  dem 
relativen  präsens  epccp&OKi  (indem  du  schwanger  wirst)  zu  unterscheiden. 
Das  characterJsticum  c  fällt  mitunter  aus,  wie  es  scheint,  fehlerhaft,  z.  b. 
epc^cncjuii  (yvcuaeafts)  Job  8,  28.  In  einem  folgenden  fut.  III  das 
präformativ  aus  einem  vorangehenden  zu  entnehmen  ist  nicht  gest<ittet; 
stellen  wie  diese:  oyo^  eyeigaiiu  tto&e  nen^H^  ey&HK  c&oA  oye^. 
cAJtoigi  .  .  •  n€ML  c&pc£^ ...  (3  Reg  8,  64),  sind  fehlerhaft. 

Das  dritte  futur  ist  in  seiner  bedeutung  bestimmter  und  nachdrück- 
licher als  das  erste  und  zweite ;  dieser  sein  nachdruck,  der  auf  ihm  ruht, 
verleiht  ihm  oft  die  feierlichkeit  einer  Versicherung,  z.  b.  ^h  e-^n^'s.oc 
Ofog^  n^cqn«i>2;<^  ^e  ^h  cnrcqT&oi  juuuLoq  qn«i>igaini  cqcigainj  n«.q  (wer 
sagen  wird  und  dabei  glaubt,  daß  was  er  sagt  geschehen  wird,  dem  wird's 
geschehen)  Mc  4  4,  23.  Ähnlich  unterscheidet  der  Engländer  das  schwächere 
ü  will  he  done  vom  nachdrücklichem  ii  shall  he  done.  Die  beiden  ersten 
futura  können  durch  das  präsens  ersetzt  werden,  nicht  so  das  dritte,  ohne 
daß  der  satz  seine  energie  einbüßt;  doch  ist  es  im  boh.  dialecl  weit 
häutiger  geworden  als  im  sah.,  der  sehr  oft  das  fut.  I  zeigt,  wo  jener  das 
fut.  III  hat.  Beispiele:  B.  cpc  noc  ncnnoy^  eqeugaini  nejut«^tt  (der 
Herr  unser  Gott  wird  mit  uns  sein)  3  Reg  8,  57  ;  cpc  oycon  <^e  cqc*^ 
hoycon  cc^jutoy  oyog^  epe  oyioiT  cqc'^  koytgHpi  oyog^  epe  ^«^nigHpi 
^riDoynoY  ckcii  noyio^  eyesSo-o-ßioy  (es  wird  ein  bruder  den  andern  in 
den  tod  geben  imd  der  vater  den  söhn  verrathen,  und  die  söhne  werden 
sich  gegen  ihre  vätor  erheben  und  sie  tödten)  Alt  10,  24 .  Mc  4  3,  4  2 ;   cpc 
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HOC  c  e  p  KAKponojutin  iuoY^«^  ^T^^  eqecarm  hiAfum  (es  wird  der 
Herr  Juda  erben  und  Jerusalem  erwählen)  Zach  2,  12;  B.  e-eftc  ^«a  cpc 
nipaiJULi  yi^  neqiin^  ncjui  ^eqjud^f  ncoiq  oyo^^  eqe^ojuiq  cTcqc^uuLi, 
aber  S.  e^ke  n^i  npaume  n«^K&  neqciarr  ncinq  aah  ^eqjui^^Y  nq^oK^e 
juuuioq  eT-cqc£^iJULe  (deshalb  wird  der  mann  seinen  vater  und  seine  mutter 
verlassen  und  sich  an  sein  weih  hängen)  Mt  4  9,  4  5 ;  B.  epe  pmi  c^'ki 
n^emute-ejuLHi    (mein   mund   wird    deine    gerechtigkeit   sagen)    Ps  70,  15; 

B.  epe  noc  qm^  e&oA  nc^o^OY  iuA.en  n^P^^  {^^^  H^^  ^ird  alle 
argen  tippen  vertilgen)  Ps  H ,  4  —  S.  ht&ocic  ifd^qurTe  cftoA  ncnonro^  iuajl 
nKpoq;  S.  epe  imoesc  cuttas.  epoK  (der  Herr  wird  dich  erhören)  Ps 
19,  2,  B. aber  eqecarrejuL  epoR  no&e  noc;  B.  ^h  Y<«^p  c^e  oyon^^q 
eye^  n^q  oyog^  epe  oyon  ep^oyo  epoq  (der  hat,  dem  werden  sie 
geben,  und  solches  wird  ihm  tiberflüssig  werden,  irepiossufh^oetai)  Mt 
4  3,  42 ;  ^«^nifiig^  en«a  eRen«^Y  cpoioy  (größeres  als  dies  wirst  du  sehen) 
Job  4,  51  ;  B.  oyon  ni&en  e-»n«^cm  e&oA  j6en  n^ajuLOiOY  eqei&i  on, 
aber  S.  oyon  iuas.  e^n«^cai  e&oA  ^jul  neijuioof  qn«^ci&e  on  (jeder,  der 
von  diesem  wasser  trinkt,  wird  wieder  dürsten)  Job  4,  43;  B.  im 
e-»n«^cfirTejui  eYcain;6  (die,  welche  hören,  werden  leben)  5,  25;  B.  eyc- 
juioY^  epoq  :  cen«juiof^e  epoq  (sie  werden  ihn  nennen)  Mt  2,23;  ^k 
e-Off«ii  ej6oYn  eftoA  ^ttot'  eqeno^ejut  oyo^  eqci  ci6oyn.  o*fo^  eqei 
e&oA  OYO£^  eqe'sijui  ifoXJUL«iiiu.oiu  :  epigd^n  oy^  &iur  e^ofn  ^rroo^ 
qit«iOYx«hi  «^Y™  qn«^inR  e^oyn  nqei  eftoA  nq^c  eY^JL^JüLjuioone  (wer 
durch  mich  hineinkommt,  wird  gerettet  werden  und  wird  hinein-  und 
herauskommen  und  wird  eine  weide  ßnden)  Job  4  0,  9;  B.  icoce  ^n&^rrr 
juL^ooy  eko'K  2.^  n^o  4».nR«^£i  o«fO£^  eie^am  e&oA  ^«^  neR^o  oyo^ 
eieujoini  eiqi«^^OAs.  oyo^  cic-oep^ep  ^^nten  hr^^^i  oy^^  eccugcaiu  oyon 
ifi&en  e-on«i7&ejuiT  €ye!6o-»kvT  (wenn  du  mich  heute  vom  angesichte  der 
erde  verstoßest,  dann  werde  ich  mich  verbergen  vor  deinem  angesichte  und 
werde  stöhnend  und  zitternd  sein  auf  der  erde,  und  es  wird  geschehen, 
alle  die  mich  finden  werden  mich  tödten)   Gen  4,  4  4. 

Das  fut.  Hl  drückt  in  beiden  dialecten  nicht  selten  den  wünsch 
und  den  befehl  aus,  z.  b.  eqeignmi  :  eqeigmne  (es  geschehe!);  eRe- 
juienpe  neRig^Hp  JULneRpK^  :  eRejutepe  ne^^rrofoiR  it^eR^e  (du  sollst 
deinen  nächsten  wie  dich  lieben)  Jac  2,  8;  S.  eRe*r«^ie  neReiorr  jutn 
<reKJUL«^«iY  (^u  sollst  deinen  vater  und  deine  mutter  ehren)  Mt  49,  4  4  = 
B.  JUL«^^«^ie  neRJorr  neA&  ^eRUtd^Yv  B*  eRejutougi  e^en  ^eRAJtecTen^irx 
itCAi  ^eRneou  (du  sollst  auf  deiner  brüst  und  deinem  bauche  gehen)  Gen 
3,  44  ;  ^ici  niu^^qoYf  oyo^  epe^eneoYOJutoY  :  nice  nn«^q  RTeTnoYOJutOY 
(kocht  die  fleischstücke  und  eßt  sie)  Lev  8,  34  ;  n^juio^  ^n«j  ^rgipHiuc 
eyeigaini  nejUL«^n  :  ^e^«^pic  eceigiune  ituumd^n  julu  nn«^  \.yva  ^hrk 
(die  gnade,  das  erbarmen,  der  friede  seien  mit  euch)  2  Job  3;  B.  epe 
^^  ^  luji  (möge  Gott  dir  geben)   Gen  27,  28.  Deut  28,  8. 
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Im   sah.  dialect  hat  das  fut.  III    nicht  die  nachdrückliche  bedeutung 
wie  im  boh. ;  dort  wird  es  häußg  als  ein  subjunctiv  nach  den  coiyunctionen 
und  'scRa^c  -(damit)  gebraucht. 


42.   IMPERFECTUM  FUTURI  n«^pe . .  •  n«^ . . .  ne  :  nepc  •  •  •  lu^ .  •  •  ne. 

Das    imperfectum    futuri    ist    das    regelmäßige   imperfect   des  verbum  382. 
instans;   wie  das  einfache  imperfectum  steht  es  mit  oder  ohne  ne.     Seine 
nächste    bedeutung   ist   »er   war  im   begriff  zua,    z.  b.  n«^pe  nrxoi  i^t^p 

(das  schiff  war  im  begriff  dort  seine  fracht  abzusetzen)  Act  24,3;  oyo^ 
-»«^  n«iCn«juioY  ne  :  ^«^i  'ike  necn^jutoy  (erat  moritura)  Luc  8,  42;  B. 
n&qn«JuioY  ^«^p  ne  (er  war  im  begriff  zu  sterben)  Joh  4,  47;  S.  neq- 
ndjuioy  ne  Z.  335;  B.  n«i>qn«iCini  ne  (er  sollte  vorbeikommen)  Luc  4  9,  4; 
S.  n«ip«k  ReHoyi  «^e  ein«juiOY  ne  Z.  296  ist  incorrect  und  müßte  nei- 
ndjuiof  ne  heißen. 

Im  nachsalze  der  hypothetischen  Sätze  mit  ene  entspricht  das  imper- 
fectum  fut.  dem  griech.  imperfect  mit  av  und  unserm  conjunctiv  imper- 
fecti,  z.  b.  ene  o^npo^n^nc  ne  ^«a  n^^qn^^ejuii  ^se  oy  ^e  :  ene  oynpo- 
^H^Hc  ne  n^i  neqn«^eijuie  o^e  oy  ^c  (wenn  dieser,  ein  prophet  wäre, 
so  würde  er  wissen,  i^v^o^oxe.^  av,  wer  sie  ist)  Luc  7,39;  B.  end^pe^-en- 
n«^^*^  ^^P  ejuiaiYCHC  ne  n^k.pe^ennd^nd^^'^  epoi  ^oi  ne  (wenn  ihr  an 
Moses  glaubtet,  würdet  ihr  an  mich  selbst  glauben)  Joh  5,  46.  —  Für  S. 
nepen<w  kommt  auch  nep«^.  (aus  nepn«i>)   vor,   z.  b.  nep«kO<pi^i  Z.  509. 

43.  OPTATIVÜS  AA&pe. 

Sg,  4.        jUL«i>pi  PL   4,  jui«^pen       :  jui&pn  383. 

2.  m,  AA^ipeK  2.  jui^pe^en  :  AJi«^pe^n 
f.    jui«^pe 

3.  m,  juL«^peq  3.  xxKpoy 
f.    jut«^pec 

Der  Optativ  wird  im  altägyptischen  durch  die  partikel  mä  oder  mäi 
ausgedrückt;  ebenso  im  koptischen,  wo  sie  sich  indeß  durch  die  wurzel 
pc  verstärkt.  Im  mitteläg.  dialect  tritt  für  p  ein  A  ein :  Jui«^Aeq,  Mx^'Xec, 
Mx^'Koy,  BS.  jud^pon  (eamus!)  ist  eine  alte  Imperativform  vom  hier.  m<iä 
mit  der  präposition  r  und  dem  sufHx  der  /.  pL;  sie  ist  gänzlich  ver- 
schieden von  dem  präfix  jutd^pen  (faciamus). 

Der  Optativ  hat  seinen  platz  in  der  rege]  an  der  spitze  des  Satzes  in 
der  bedeutung:  »o  daß  dochl  möge!«  z.  b.  B.  jUL«.peco')*noq  n^se  ^^e 
ofo^  jUL«^pe  nn^^^i  -eeAHA  (möge  der  himmel  sich  freuen  und  die  erde 
jubeln)  4  Par  4  6,  34  ;  juL«.peq^«^«po  n«e  nen^H^  :  jutd^pe  nengiiT  'tuir 
(möge  dein  herz  sich  stärken,  xpaTaiouo&a>)  Ps  26,4  4 ;  B.  ^^  nipeqjauiox^ 
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jut«^poYKec  nofpcqAJtraofT  (lass  die  todten,  sie  mögen  ihre  todten  be- 
graben)  Luc  9,  60. 

U.   IMPERATIVÜS. 

384.  Der  imperativ  zeigt  im  koptischen  wie  in  andern  sprachen  den  nackten 

stamm.  Jeder  verbale  stamm,  mit  aiisschluß  der  qualitativen,  mit  oder 
ohne  object  kann  imperativisch  für  die  2.  person  sg.  oder  pl.  gebraucht 
werden,  z.  b.  B.  juiotgi  ncaii  (folge  mir)  Joh  1,  44;  juiog^  (füllet)  t,  7; 
oyiu^^  (schöpfet)  9,  8  ;  «^i«i>i  oyo^  «^tga^s  (nehmt  zu  und  mehrt  euch) 
Gen  1,22;  e-oioY^  oyog^  caiTeAJL  (versammelt  euch  und  hört)  49,  2; 
&cA  n«aep^ei  c&oA  (brecht  diesen  tempel  ab)  Joh  2,  49;  juienpe  ncn:  : 
jutepe  noKoeic  (liebe  Gott)  Ps  30,  24;  n«i>^juLe^  (errette  mich);  «^tgq 
(kreuzige  ihn)  Luc  23,  24;  juienpi^c  (hebe  sie)  Prov  4,  6;  i6cA;6aiAoY 
(erwürgt  sie)  19,  27.  Ebenso  bietet  der  sah.  imperativ  der  griechischen 
verba  den  einfachen  stamm,  z.  b.  x^t^AAci  cpoq  (spiele  ihm)  Ps  32,  2 ; 
^eAni7c  ennoY'^e  (hoffe  auf  Gott)  41,  4  2;  M.  nHqi  ']kiKeoc  (werdet 
recht  nüchtern)  4  Cor  4  5,  34. 

Einige  wenige  imperative  h:iben  als  characteristicum  ein  prosthetisches 
^,  nämlich  «^n^i^Y  (sieh!  seht!);  S  «^q&iu^jul  (sei  unrein!)  Z.  54  4;  ^'x.m 
(sage!  sagt!)  und  im  si.  constr,  «^o&e- :  «^si-,  und  mit  neutralem  suffix 
«iQs.oc  :  ^'3Lic  neben  B.  «^•a&oq  (Act  4  3,  4  5)  und  dem  einfachen  S.  'sooc  (Mc 
4  4,  3);  S.  «1.A0K  (höre  auf!)  und  «^Aoi^n  (hört  auf!)  von  Ao;  dagegen 
ist  «i^oYOin  (öffne!)  nicht  nur  imperativisch.  Dies  «^  ist  vermuthlich  aus 
dem  verb  «cs>-  är  (machen)  entstanden,  und  nicht  aus  der  Partikel  ^y 
oder  ^yic  :  «^yeic,  die  einige  male  in  der  bedeutung  oL^  (gieb!  gieb  her!) 
vorkommt,  z.  b.  S.  ^y  nc*repoR  (gieb  was  du  schuldig  bist)  Mt  4  8,  28; 
S.  ^y  (var.  jut<w)  ncR^rHH&e  eneuui«^  (gieb  deinen  fmger  hierher)  Joh  20,  28 
für  B.  jut«i  ncK^H^  ejüLit^a;  B.  «^y'^  ^eRo^io^  (gieb  her  deine  band)  16.; 
S.  «^ycic  ^«i>ciu  (gieb  her,  daß  ich  trinke)  4,  7  für  B.  juioi  niu  n^«kcm; 
S.    «^yeicq    n«^i    encijui«^    (bringet    mir   ihn    hierher!)    Mt   4  7,  4  7    für   B. 

Einige  verba  bilden  eigene  Imperativformen,  theilweise  von  besondem 
wurzeln;  so  namentlich  B.  «^Aioyi  und  im  st.  constr.  «^Ai-  von  aiAi 
(wegnehmen^;  «i>nio')*i  :  «^ninc,  aus  «^tu -«- eine,  und  «i>ni-  von  iiu  : 
eine  (führen),  z.  b.  S.  «^tune  jutn^oeic  it^eittgHpe  noiAc,  «^ni  oyTa^cio 
jULHo&ocic  (bringet  her  dem  Herrn  junge  Widder,  bringet  ehre  dem 
Herrn)  Ps  28, 4  ;  «i^pioy  i  :  «^pipc  (Mt  3,  8.  Z.  54  4),  aus  «^pi -1- cipc, 
und  &.pi-  von  ipi  :  eipc  oder  ep  :  p  (thun),  z.  b.  «i^pi^eAnic  enoc  oyo^ 
«i^pioys  hoYJue'T^^pKCTOc  (hoffe  auf  den  Herrn  und  übe  rechlschaffen- 
heit)  Ps  36,  3.  Wie  «^pi^cAnic  von  ep^eAmc,  so  bildet  sich  der  im- 
perativ aller  composita  mit  cp  :  p  durch  &.pi,  z.  b.  &.pijutce-pe  :  «wpijuLttTrpe 
(bezeuge);    «k.pi<^«j6pi  :  «i>pin«i>^e     (heile);     «.pi^o"^  :  Ä.pi£OTrc    (fürchte); 
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«^pi^juicf I  :  «^pnuuieeYc  (gedenke)  Ps  24,  6;  &pio«fpo  (sei  könig)  44,  5; 
B.  «^pi&iuR  (sei  knecht)  2,  H  ;  S.  «^pi^Jui^«^A  juin'socic  (sei  ein  knecht 
Gottes)  99,  2.  Im  B.  wird  auch  der  imperativ  der  griech.  verba  durch 
«^pi  gebildet,  z.  b.  «.pieiimjuL«.n  (t  Tim  4,  2).  S.  «^pfS^o^e  (fürchte) 
Luc  4  2,  5  ist  ebenso  unregelmäßig  wie  M.  &pn«juieoYC  (gedenke  mein) 
QuATR.  248.  Im  S.  kommt  auch  der  imperativ  p  vor:  ep  neRcaiiui& 
iicpiie  juinnof^vc  (mache  deinen  leib  zum  tempel  Gottes)  Ming.  334  ; 
wohingegen  S.  fS&ppe  (Eph  4,  23)  vielmehr  der  Infinitiv  avaveouodai  ist. 
Selten  dient  «^pi  im  B.  zur  Verstärkung  des  einfachen  Imperativs,  wie  in 
«^pieiuu  (wisse!)  Joh   15,  4  8. 

Eigene  Imperativformen  sind  ferner  «juioy  m.  «juih  f.  (komm!)  und 
djuiaiiiu  :  «juifu^if  (kommt !)  —  für  welches  letztere  im  S.  auch  «jutaiinc 
(OüL.  36),  «juioi^n  (tPAN.244)  und  «jutm^it  (?Ps  33, 4  2)  vorkommen;  — 
B.  JULO  (nimm  hin!)  Luc  4  6,  6  imd  B.  jutmini  (nehmt  hin!)  Luc  22,  47, 
beides  mit  e  construiert;  dem  letzteren  scheint  das  sah.  juuuiHei^n  (PS. 
290)  zu  entsprechen;  —  B.  juioi  und  B.  jul«^-  (giebl  gebt!)  ist  der  im- 
perativ zu  ^  (geben);  der  sah.  dialect  gebraucht  für  beides  gleichmäßig 
und  ohne  unterschied  ^  und  jut«^ ;  z.  b.  juloi  ^i-^hhoy  :  ^  giai^rxHY^rn 
(gebt  auf  euch,  ziehet  an!)  Rom  4  3,  44;  Juioi  noioY  k«^^:«^  itoY^^Hoyi  : 
'^  n«^Y  H«^*^^  neY^j^HY^  (gieb  ihnen  nach  ihren  werken)  Ps  27,  4  ;  a&oi 
n«kif  juLn«kiaiiK  ncHoy  ni&en  :  jut«^  na^n  JuineioeiK  nofoeiig  iuas.  (gieb 
uns  dies  brot  allezeit)  Joh  6,  34;  jul«^  itd^nofpo  juino^po  :  ^  nn«^nppo 
juinppo  (gebt  das  des  königs  dem  könige!)  Mt  22,  24;  iui«^  ncR^^^n 
jutniofpo  :  ^  neK^d^n  janppo   (gieb  dein  gericht  dem  kÖnige)  Ps  74,  4 . 

JUL«^  bildet  den  imperativ  alier  mit  -^  gebildeten  coroposita,  aus-  385. 
nahmslos  im  B.,  willkürlich  im  S.;  z.  b.  juL«k£«^n  von  "tg^^n  (richten); 
juLdJUL«^^  von  "(aa«^'^  (geruhen);  B.  sa^^i  n«.q  niu  (säuge  ihn  mir)  Ex 
2,  9  von  ^^i  (die  brüst  geben);  B.  ju.«i^.co  encR^uiK  (schone  deinen 
diener]  Ps  4  8,  3  von  ^«^co ;  B.  Jui«^i«i^en-»HnoY  ntu«^uiR  (beachtet  die 
raben)  Luc  4  2,  24  von  "^id^^^ ;  jul«^^hr  :  ^£;thr  (merke  auf!)  von  ^ 
2^n^  :  'J'gT'K* ;  S.  '^c&oi  (lehre) ,  'J-cooy  (ehre) ,  '^jutncROfoi  (tritt  herzu) . 
Hitunter  bleibt  das  ^  des  verbalstammes  neben  dem  jul&  des  Imperativs: 
B.  A&«^'<(^o   (bitte),  B.  juLAi.'^oyui  (beendige),  S   aa^^'^^T'^^  (morke  auf!). 

juL«.  bildet  den  imperativ  aller  causativa,  ausnahmslos  im  B.  und  meist 
im  S. ;  im  sah.  dialecte  wird  nämlich  auch  der  ledige  stamm  als  imperativ 
gebraucht.  Beispiele  sind  B.  Jutd^^OYxo  (errette),  sülkt^w^o  (belebe),  a«.«^- 
•»«juLio  (schalTe),  nx^^^'K^o  (heüe),  mx^^^io  (ehre);  ul^^t^s€  ncRioi^ 
ncjut  T-CHJUL&Y  (ehre  deinen  vater  und  deine  mutter)  Mt  4  5,  4,  u.  s.  w. 
Aber  im  S.  gilt  ^«jutio  (Act  1,  40)  neben  juL&.*r«Jutio  (Luc  4  2,  33),  ^Mo 
(Mt  8,  3)  neben  jut^^^y^o  (Joh  17,  7),  -»Mio  neben  a&«^-»Mio  u.  s.  w. 
An  der  Imperativform  mit  ju.«».  nehmen  auch  einige  andere  verba  theil,  wie 

8t«rn,  koptischo  grannatik.  45 
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B.  jut«iQ&^o  (erzeuge)  Pä  78,  H  ;  B.  juLd^^ne^oiR  (beuge  dem  haupt)  36,  7 ; 
B.  AAd^^OYarren  (sammele  uns)  Ps  105,  47;  B.  jui«^^e^£irT  (seid  be- 
herzt) t  Tim  4,  8  ;  B.  Jui«.Ke*r-»Hno^  (wendet  euch)  Act  i3,  ii  var.  für 
iui«^nr^.RT-e-»Hito«f ;  S.  jut^^^nnoo^  (Ps  42,  l)  und  AJiAw^nnHY  (Luc  16,  84); 
S.  jUL«.«ooi|f  (schicke);  S.  Jui«.'sno'fci  (frage  ihn);  und  regelmäßig  B.  jui^oic 
n^.R  (geh)  und  Aid^ige  narren  (geht). 

Diejenigen  verba,  welche  keinen  imperativ  bilden,  namentlich  quali- 
tative, umschreiben  ihn  durch  igonii  (werden,  sein),  z.  b.  cgomi  cpc- 
^cnpnc  i6en  o^Jute-ejuiHi  (seid  recht  wachsam)    i  Gor  4  5,  34. 


XXXI.  CAPITEL. 

DAS  NEGATIVE  PRÄDICAT. 

386.  Die   negation   eines    unabhängigen   Satzes    wird    in   der   alten  spräche 

durch  die  partikeln  j;i^  an  und  J^  bu  oder  J  ben,  die  sich  im  kopti- 

sehen   unter  den   formen  &n   oder   n  und  aa;    letzteres   nur  in   der   Zu- 
sammensetzung, wieder6nden. 

A.   DIE  NEGATIVE  PARTIKEL  «^n. 

Die  allgemeinste  negation  ist  ^n,  M.  en;  sie  steht  regelmäßig  hinter 
dem  zu  negierenden  worte,  während  sie  in  andern  sprachen  vor  dasselbe 
gesetzt  zu  werden  pflegt,  z.  b.  i6en  of^of&o  «^n  :  ^n  oy^Mo  «^n  :  £^n 
of^eft«^  en  (nicht  in  reinheit)  Phil  1,17;  S.  juuuLd^^re  ^n,  M.  juuuie^  «^n 
(nicht  nur)  1  Thess  1,8;  B.  r«^^«^  o'^^cfnr'naiJULH  r«^^«^  oY«^^c«^£^ni  «^n 
(aus  vergunst  und  nicht  aus  verbot)  1  Cor  7,  6;  B.  Juin«^ipH^  «^n  (nicht 
also)  Gen  4,4  5;  B.  o&e  jut^pn^  «^n  ciyA^pe  nipaumi  n^y  ^^qn^y  n^c 
^^  (denn  nicht,  wie  die  menschen  sehen,  sieht  Gott)  i  Reg  4  6.  7;  &qo^i 
AftjuL«^Y  hoYAs.Hig  nc^ooY  «^n  (er  blieb  daselbst,  nicht  viele  tage)  Joh 
2,  42;  S.  juinnc«^  2!^^  &n  n^ooy  (nach  nicht  vielen  tagen)  Act  4,  5;  B. 
&.pi^ai&  e^;6pe  «^n  e-»n«^^«^RO  «^AA«^  ^^P^  ee-n«^igmni  hofuind  hcnc^ 
(arbeite,  nicht  die  vergängliche  speise,  sondern  die  speise,  die  fürs  ewige  leben 
sein  wird)  Joh  6,  27  ;  S.  okcr^^c  ^n,  M.  «cRcec  en  [non  ut)  Hebr  9,  25 ; 
«e  oyHi  t^p  e^^ix  ^in«^  n^A^ipi  «^n  juine^e  ^niu  «^AA«^  ne^re  ^n«^q  :  'xc 
n^^ei  e^p«^cipe  «^n  jun^^ofmig  «^AA«^  JutiieqoYoiig  (denn  ich  bin  ge- 
kommen, damit  ich  thue  nicht  meinen  willen,  sondern  seinen  willen)  Joh 
6,  38  —  wo  ScnwARTZE  die  boh.  lesart  ^in«».  «^n  n^«^ipi  einsetzt. 

Aus  der  starken  form  der  negation  «^n  hat  sich  eine  schwache  pro- 
clitische  n  (vor  labialen  jui)  entwickelt,  die   nur  zur  ergänzung  jener,  der 
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nachfolgenden,  dient;  n..^.it  entspricht  genau  unserm  mittelhochdeutschen 
en — nicht  und  ungeHihr  dem  franz.  ne — f)as.  Als  worlnegation  ist  die 
doppelte  negation  selten,  doch  findet  sich  z.  b.  für  B.  «^noR  «^n  «^AA^^ 
HOC  (nicht  ich,  sondern  der  Herr),  im  M.  nd^n^^R  «^n  «^XX«^  noc 
4  Gor  7,  40;  S.  itR^^^r«^  -ec  ^n  cugt^pe  nRoouioc  ^  (nicht  wie  die  weit 
giebt}  Joh  4  4,  47  —  für  B.  jut^pn^  «^n  ctc  niROJuioc  "^  juuuloc.  Im  all- 
gemeinen ist  die  doppelte  negation  n . .  *.n  im  S.  häufiger  als  im  B. 

Die  negation  ^des  satzes  mit  nominalem  pr'ädicat  ist  9lH,  welches  387. 
seinen  platz  zwischen  diesem  und  der  copula  hat;  so  gewöhnlich  im  B., 
z.  b.  «^noR  «iif  Rc  n^c  (ich  bin  nicht  der  Christ)  Joh  l,  20;  ^h  ee-ncjuic 
^noy  nc^«^i  «^n  rc  (der  jetzt  bei  dir  ist,  ist  dein  gatte  nicht)  i,  48; 
^r«^c&iu  «kROR  e-oij  «i>r  *re  (meine  lehre  ist  nicht  die  meinige)  7,  16; 
^«juie4»A&c^pe  OYAS.HJ  «^r  ^c  (mein  zcugniß  ist  nicht  wahr)  5,  3 1 ;  ^h 
c'T€  RicciuoY  Royq  ö>ti  Re  (der,  dessen  die  schafe  nicht  sind)  4  0,  4  2; 
n«^ic&.%i  R«i>oypiUA&i  «i>R  RC  eoyoR  oy^ca&iur  Rcjutt^q  (diese  worte  sind 
nicht  eines  menschen,  bei  dem  ein  dUmon  ist)  4  0,  24  ;  oy^c  coy^i  ^n  iic 
(auch  ist  kein  erster  des  monats)  4  Reg  4,  23;  Re  Re-oq  «^r  ne  RioYnimi 
(er  war  nicht  das  licht)  Joh  4,8.  Daneben  ist  im  B.  die  anwendung  der 
doppelten  negation  H .  •  SLH  gestattet  und  im  S.  die  regel,  z.  b.  R^^ipuiA&i 
ttoyc^oA  ^i^CR  ^^  «^R  Re  :  ReipoiA&e  roy^^oA  ^jul  RROf^c  «^r  rc 
(dieser  mensch  ist  nicht  aus  Gott)  Joh  9,  4  6  ;  S.  '^eumc  o&e  Hoypcq'&i^o 
«k.R  RC  RROf^e  (ich  weiß,  daß  Gott  die  person  nicht  ansieht)  Act  4  0,  34; 
B.  Roypcq(^iRQ&oRC  Y««wp  «k.R  RC  ^^,  M.  Roy^'^iKoc  eR  Re  R^^  (denn 
Gott  ist  nicht  ungerecht)  Hehr  6,  40;  S.  %c  r^^ror  JuuuLd^^e  «^r  Re  (denn 
ich  bin  es  nicht  allein)  Joh  8,  4  6  —  aber  ^yva  «^ror  juuui«^tc  «^r  2  Joh 
4,1;  B.  RO^Riig^  oyR  «^r  rc  (es  ist  nun  nichts  großes)  2  Cor  4  4,  4  5; 
hoYcg^Hps   «^R   ^c  (es  ist  kein  wunder)   ib.  44;     ^^jLxertoypo  Re^R^^i- 

ROCA&OC    «iR     ^C    :    ^«JULRTCpO     «^ROR     RO^jfC&oA     «^R    ^C    ^AS.    RCIROCJULOC 

(mein  reich  ist  nicht  eins  dieser  weit)  4  8,  36  —  neben  B.  '^Roy  "^c 
^«juic*rofpo  ^Kn^iKocJüLOC  ^n  ^c  ib. ;  S.  ^«^c&ia  «^rok  R^roii  «^.r  ^c 
(meine  lelu-e  ist  nicht  die  meinige)  7,46;  S.  tcroy  rctc  oyRTCcq 
(oder  ofn^ccq?)  juiroy^<büi  ^n  rc  (den  du  jetzt  hast,  der  ist  dein  gatte 
nicht)  4,  48;  S.  Rciug^^o^c  rra^oy^i.  «^r  rc  cqo  r^«^ijulorior  (diese 
worte  sind  nicht  die  eines  besessenen)  4  0,  24;  S.  r^cr  c&oX  «^r  £ai 
RROouioc  RC  (sie  sind  nicht  aus  der  weit)  —  für  B.  2!^n  e&oA  ^cr 
RiKocjuioc  «iR  RC  Joh  47,  46;  S.  royr«^^«^  RigHpc  Hppoijuc  «^r  rc  (er 
ist  nicht  wie  die  menschenkinder)  Peyr.  lex.  4  35;  Ripcjui&c^c  'xc  Re-oq 
oyo^^  CT€.   iioYA&«iRccaioY  «^r   rc   ^h    c^c    riccoioy    Royq    «^R    rc  : 

RQ&ft^lAcRC     'XC     CTC     ROYiymc     «^R    RC     R«^I     C^C     RROyq     «iR    RC     HCCOOf 

(der  Söldling,  der  kein  hirt  ist  und  dessen  die  schafe  nicht  sind)  Joh  4  0, 4  2 
—  w^o  eine  sah.   hdschr.   incorrect  gleichfalls  e^re  Royq  «wR  rc  liest. 

45» 
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Die  Qonnlnalen  sätze,  m^ eiche  statt  der  copula  das  persönliche  pro- 
nomen  haben  (§  304) ,  negieren  durch  einfaches  ^n,  selten  durch  n..«Ji, 
z.  b.  «^noR  ofpmAJii  ^n  ;  «^nr  ofpouuic  «^n  (ich  bin  kein  mensch]  Ps 
21,7;  «i.noK  ^e  «^noR  Of  e&oA  i6en  n«^iRocAJioc  «^n  :  «^noR  «^m«  oy^&o^ 
«^n  ^juL  nciRoautoc  (ich  bin  nicht  von  dieser  weit)  Job  8,  SI3;  n<»o  £ini 
n-eo  Of^of&i  «^n  :  n^o  ^luiu^e  nnrc  «.oA^  &n  (du  selbst  bist  nicht 
gering)  Mt  2,6;  ic&e  ^oi  ha^nocroAoc  «^n  :  etgo&e  «^nr«  oya^tioctoAoc 
<wn  :  eig^e  n«^ti«^  OY&.nocToAoc  cn  (wenn  ich  nicht  ein  apostel  bin) 
4  Cor  9,  2,  wo  nur  der  roitteläg.  text  n  • .  ^n  hat. 

388.  Die  negation  des  präfixlosen 'verbalen  prädicats  ist  ^n,  z.  b.  nc&ou 

juL^^  coif^  «^n  :  nig«^'xe  juLnitOY^re  A&np  di.if  (das  wort  Gottes  ist  nicht 
gebunden)  2  Tim  2,9;  B.  ni^oi^  pd^nd^n  «.n  (die  sache  gerällt  uns  nicht) 
Act  6,  2;  S.  ^iu&  tujuL  pnoqpe  «i.n  (alles  frommt  nicht)  1  Cor  10,  23; 
c^i  ReRo;pii  oyog^  niRoauioc  n^y  epoi  «^n  :  e^i  RCRoyi  ne  ^ym 
nRoauioc  »«^.11«^^  epoi  «^.n  (noch  ein  kleines  und  die  weit  sieht  mich  nicht) 
Job  14,  19;  «^ynd^y  %e  ihc  ^h  juüula^y  «^n  :  o&e  ic  juüUL«^y  «^n  (sie  sahen, 
daß  Jesus  nicht  dort  war)  Job  6,24.  Die  doppelte  negation  des  conju- 
gationslosen  satzes  ist  besonders  dem  sah.  dialecte  eigen;  it  steht  in  diesem 
falle  vor  dem  subject,  «^n  nach  dem  prädicat,  z.  b.  S.  JuincR^H^  cof 
^oin  «^n  (dein  herz  ist  nicht  aufrichtig)  Nie.  gnom. ;  «1.^01  n^juic 
uyoon  «.n  ^ps^i  n^HTit  (und  die  Wahrheit  ist  nicht  in  uns)  1  Job  1,8; 
juinno'jfTe  i^d^p  juie  AA«^«^^  «^n  euuLH^i  ne^o^H^  g^n  ^co^i«^  (denn  Gott 
liebt  niemanden  außer  den  in  der  Weisheit  weilenden)  Sap  7 ;  und  mit 
dem  verbum  instans:  juLncy^H^  nt^p^o^e  &.ti  (ihr  herz  wird  nicht  fürchten) 
Ps  26,3;  ^yva  u^ucyt^ko  n«^ai&ig  «^n  (ihre  verdammniß  wird  nicht 
schlummern)  2  Petr  2,3;  iüin«*w«e  üä^'^^hy  «^n  n^K-rcj  ^yva  AJtnigHpe 
irr«.noAU«^  n«i<»juLRoq  «^n  Ps  88,  22.  Ebenso  negieren  mit  «^.n  die  no- 
minalverba,  z.  b.  if«^nec  «^n  (es  ist  nicht  gut);  B.  n^ne  nc^cntgoftgo^ 
«^ti  (euer  rühm  ist  nicht  gut)  1  Cor  5,  6 ;  cige  n^q  ^i\  :  igige  «^n  cpoq 
(es  ziemt  ihm  nicht)  2  Tim  2,  24;  in  der  Vergangenheit:  ne  nc^cige  «^n 
ne  e&oAc  :  ne  tgige  &n  e&oAc  (ziemte  es  sich  nicht  sie  zu  lösen?  oux 
eSei)  Luc  13,16;  S.  ne  igige  ^e  nTOR  «^n  epoR  ne  en«^  (ziemte  es 
sich  dir  nicht  mitleid  zu  haben?)  Mt  18,  33.  Nicht  selten  hat  jedoch 
cige  :  igiye  (es  ziemt  sich)  die  doppelte  negation,  die  mit  dem  sah.  igtge 
gewöhnlich  zu  neigige  wird,  z.  b.  neige  n«^q  «^n  :  neigtge  «^.n  cpoq 
Job  18,  31  ;  S.  nigige  epoq  <wn  1  Cor  11,7;  und  im  S.  wird  igige  nach 
dem  relativ  bisweilen  außerdem  durch  jul  (hier,  bu)  negiert,  wie  e^e 
juieigtge  (was  sich  nicht  ziemt).  Die  negation  zu  ofon  ist  juuuLon  :  üjuin; 
worin  das  proclitische  n  (jui)  enthalten  ist,  da  die  ursprüngliche  form  S. 
juLn  ist.  Das  hülfsverb  e  (sein)  scheint  im  B.  mitunter  die  doppelte  ne- 
gation anzunehmen:    ne~«^n;    daraus   sind  wohl  stellen  zu  erklUren  wie: 
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«^YiUk-»juL«je  nipHiJULi  ci^oA  i6eit  lu^j^Hoyi  oyo^  ne  e£ioA  J6en  nin«^^^ 
juuut«i.Y«^"S'ci  «^n  (der  mensch  wird  gerechtfertigt  werden  aus  den  werken, 
und  es  ist  nicht  aus  dem  glauben  allein)  Jac  2»  2i;  p«^«i^  "^icopnK  julh 
ne  cTKy^jüL^ioc  ^n  eA.oA  )öen  lu^&HOfi  (Raab  die  hure  —  ist  es  nicht, 
daß  sie  aus  dem  glauben  gerechtfertigt  ist)   t6.   85. 

Das  verbale  prädicat,  welches  durch  e^  angeknüpft  wird  (§  306), 
hat  gleichfalls  die  negation  «^n  und  im  S.  auch  n . .  ^n,  setzt  sie  jedoch 
hinter  das  subject  des  satzes;  z.  b.  B.  julh  n-^oiT^en  «tu  e-eoYO^r  epuioY 
(seid  ihr  nicht  besser  als  sie?)  Mt  6,  26;  juih  n-enrren  «^n  e^^ai 
juuuioc  (seid  ihr  es  nicht,  welche  sagen?  ou}(  upilc  Ki'^sxt;)  Job  4,  35; 
ofon  ni&en  &n  cxo^m  juuuloc  nm  7&e  noc  noc  c-&n«ii  e^oyn 
e*)-jULe^o«]fpo  nrrc  ni^noyi  :  noYOit  (oyon)  ttiAs.  «^it  eTKiu  juuuloc 
n^i  'SC  ht&ocic  n'&ocjc  ne^n^^&iuK  e^oyit  e^juin^cpo  nlÄnHYC  (nicht 
jeder,  der  zu  mir  Uerrl  lierrl  sagt,  wird  ins  himmelreich  kommen) 
Mt  7,  21. 

Die  negation  «^n  und  häufiger  n  .  •  «^n  ist  auch  die  nächste  form  der  389. 
Verneinung   beim   conju gierten  verb;    doch  lassen  sie  nicht  alle  tem- 
pora  gleichmäßig  zu :   einige,  wie  das  perf.  I,  das  plusquaraperfectum,  der 
aorist,  das  fut.   III,    schlagen  sie   überhaupt   aus   und    bilden  ihre  negative 
form  vielmehr  durch  besondere  negative  präformative. 

Das  präsens  I  wird  im  höh.  dialect  nicht  selten  durch  das  einfache 
«^n  negiert,  z.  b.  «^noK  'ikc  ^ncjuLui^rcn  «^n  ncHoy  luAen  (ich  aber  bin 
nicht  allezeit  bei  euch)  Mt  26,  H  ;  ^itA^f  «^n  eof^i^i  (ich  sehe  nicht  einen) 
Joh  8,  H  ;  ^c^rcncuioyn  juuuLoq  «^n  (ihr  kennt  ihn  nicht)  1,  86;  n«^i 
Kcjuu  cpuioy  «iii  (dieses  weißt  du  nicht)  3,10,  —  in  welchen  fällen  «^ii 
zunächst  wortncgation  ist  Häufiger  aber  und  im  S.  regelmäßig  hat  das  präs.  I 
die  doppelte  negation  n  •  •  «^n;  z.  b.  B.  iuicjuli  «^.ii  (du  weißt  nicht)  Joh 
3,8;  B.  n^rcncjuLi  «^n  (wir  wissen  nicht)  16,  48  ;  B.  n'^juinig«i>  &n  (ich 
bin  nicht  würdig)  1,  27;  n^ep  ^Ai  ^i\  c&oA  ^i^ro^  juljul^^Y^^^  '  ^^ 
A«i«^Y    «^n    2<^poi    juL«^Y«w«i^    (ich   bin    nichts   durch   mich    selbst)    8,  28 ; 

oy^^'  «^noK  n^re^citcuiOYit  juljuloi  «^n  oy^e  n^^Kciwr  :  oy^e  nrre^n- 
ccoyii  JuuuLOi  «^n  oy^e  n^c^ncooYn  ^n  JULn«^eiiu*T  (weder  kennt  ihr 
mich,  noch  kennt  ihr  meinen  vater)  8,  19;  B.  nqcpno^  ^n,  M.  itqeA- 
ii«Jb  cn  (er  sündigt  nicht)  4  Cor  7,  36;  B.  nqt^pc^  «^n  cnic«J^&&^on  (er 
hält  den  sabbath  nicht)  Joh  9,  16;  B.  nKo^oyii}^  f^^^p  «^n  e^o  npuijuii 
(du  siehst  nicht  das  antlitz  der  menschen)  Mt  22, 16;  S.  «^noK  'sc  n^|goon 
njuLJLiH^n  «i.n  itoYOciig  nui  (ich  aber  bin  nicht  allezeit  bei  euch)  ib.  H ; 
S.  nqiiHY  «iif  (er  kommt  nicht)  Joh  H ,  56 ;  S.  n^nigoon  «^n  g.^  nnoAAOc 
«^AA«^  ^«K  ^rc^«^piC|  B.  ^rcn^H  j6«^  ^nojuioc  «^it  &AA&  i6&  nijAio^ 
(wir  sind  nicht  unter  dem  gesetze,  sondern  unter  der  gnade)  Rom  6,15; 
M.  cnccuuLi  en  (sie  wissen  nicht)  Bar  6,19. 
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im  S.  wird  das  r  der  2,  m,  sg.  nach  §  21  zu  r,  also:  mucooyn 
«.n  (du  kennst  nicht]  Joh  4  9,  4  0. 

Das  futurum  1  wird  in  beiden  dialecten  regelmäßig  durch  n  .  .  ^m 
negiert,  z.  b.  B.  &noR  n^n«^i  ^n  e^^pHi  en«jig&i  (ich  werde  Didit 
heraufkommen  zu  diesem  feste)  Joh  2,  8 ;  B.  ncciu^^^cb^n  cpoq  «^n  {^ 
werden  ihn  nicht  richten)  Joh  3,  i  8 ;  S.  n^n^^p^o^e  &n  ^h^oy  n^cimc^ocrc 
(ich  werde  mich  nicht  vor  Übeln  fürchten)  Ps  22,i;  S.  nqnd^^pd^ganDT 
«^n  nA«i«^i*  (er  wird  mir  nichts  mangeln  lassen)  22,  I ;  S.  nqua^^^Ko  ^n 
(er  wird  nicht  hungern)  Joh  6,  35.  Selten  ist  selbst  im  boh.  fut.  1  die 
einfache  negation  durch  ^n. 

390.  Das  präsens  il  wird  durch  n  .  .  «i.n  negiert,   indem  sich  dns  präfor- 

mativ  <wq  :  eq  mit  nzu  n«^q:ncq  verbindet,  so  daß  diese  negatii'e  form 
sich  vom  imperfectum  nur  durch  das  mangelnde  ne  unterscheidel.  Da5 
proclitische  n  fehlt  bisweilen  im  S.  Beispiele :  B.  n«^pc  (^^  «k.n  -^  julhihh^ 
i6en  oYU|i  (denn  Gott  giebt  den  gcist  nicht  nach  dem  maß,  ou  8{8«r>aiv, 
Joh  3,  34;  S.  cpc  oder  itcpe  n<^i  Y««^p  ^«^£^e  «^n  (denn  diese  sind  nicht 
trunken)  Act  2,45;  B.  n^^i^oi  juuuloc  noi^cn  &.n  c^Ac  oiir  (ich  sage  euch 
nicht  von  brot,  eTicov)  Mt  4  6,  H;  n^^iKui^  nc».  na^uioY  xxJüL^y\rx  ^n  : 
«^noK  '^c  n^ciugine  (lies  neiiginc)  «^n  nc«^  n«i>eooY  (ich  suche  nicht 
meinen  eignen  rühm,  ou  C>iTo>)  Joh  8,  50 ;  na^ff^o  «^n  :  nciconc  «^n  (ich 
bitte  nicht,  oux  ipwtä))  4  7,15;  n^^iRoi^  Y««i>p  «^n  nc«^  nenre  nof-rcn  :  5 
neiiginc  Y<«^p  «^n  nc«^  ne*rniiR«^  (denn  ich  suche  nicht  das  eure)  2  Cor 
4  2,  4  4  —  wo  eine  sah.  hdschr.  fälschlich  nneiig«  hat;  n«^qigoon  «^.n  : 
ncqo-^Hg^  ^n  (er  weilt  nicht,  oo  xatcixeT)  Act  4  7,  24;  S.  ncquicxcTp« 
«iit  (er  glaubt  nicht,  oo  icioreoet)  Joh  4  2,  44  —  wo  der  boh.  tcxt  &.qn«^£^«|' 
cpoi  «k.n  hat,  indem  er  «^n  als  wortnegation  autraßt;  S.  ncqcocrfit  «».n 
jumc^req'&iu  JUUULoq  (er  weiß  nicht,  was  er  sagt)  Luc  9,  33  —  für  das 
B.  nqcjULi  «^it  cnc^eq^LOi  juuuioq ;  S.  se  neq^t^pe^  &n  enc^^A.-ron 
(denn  er  hält  nicht  den  sabbath)  Joh  9,  4  6 ;  S.  ncc^o  ««^r  «».n  (oux 
ÜeotI  ooi)  5,  40  ;  n«i.pc*rcit^H  r^^p  i6^  ^noimoc  ^n  «wAA«^  i6^  n^juio^r  : 
c*rc^ntgoon  r«i>p  «^n  £«i  nnojuioc  «^AA«^  2!^  TC^«^pic  (denn  ihr  seid 
nicht  unter  dem  gesctze,  sondern  unter  der  gnade)  Rom  6,4  4  —  wo  dem 
sah.  die  proclitica  fehlt.  Selten  wird  die  zweite  negation  unterdrückt,  wie 
neqeijuie  Sir  27,  27;  andre  unregelmUßigkeiten  der  form  bietet  das  S., 
namentlich  die  vorsetzung  eines  incorrecten  e,  wie  in  cncijuioc^c  «^n  (ich 
hasse  nicht)  Peyr.  gramni.  4  34;  und  eines  n,  wie  nncR<^uiig^  r«^p  «.n 
c^o  npauuie  (denn  du  siehst  nicht  an  das  antlitz  der  menschen)  Mt  22, 4  6, 
für  ncR^uicg^r;  nciigiune  nneqigoon  «^n  enjuiOY  (diese  krankheit  ist 
nicht  zum  tode)  Joh  4  4,  4  für  nqigoon  «i.it. 

Das  negative  futur.  H  entspricht  dem  präs.  II,  doch  ist  es  selten, 
z.  b.  ii«^pc  nipuijuii  n&.aitu6  cuiir  JuuuL«^f^*^^  ^^  -  ^P^  itpuijuie  n^^oin^ 
^n    eociR   süLXXK'TC    (der   mensch  lebt  nicht  von  brot  allein)  Mt  4,  4 ;    S. 
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M  epe  nnoYTC  n«^pniii&ig  &n  eugn^^rHq  (oder  will  Gott  nicht  vergessen 
sich  zu  erbarmen'?)  Ps  76,  9. 

Das  imperfectuni  wird  durch  das  einfache  «^n  negiert,  selten  im  391. 
SM.  durch  n  •  .  ^n,  bleibt  aber  vom  negierten  präs.  11  durch  das  gewöhn- 
lich folgende  nc  unterscheidbar,  z.  b.  B.  «i^noK  n^^icuioyn  juuuioc|  «^n 
ne  (ich  kannte  ihn  nicht]  Job  1,31;  oy  Y"«^p  n^^qo^iuig  «^n  nc  cjuioiyi 
;6en  ^io*f^e<^  :  nne^o^wig  v^t^p  «^n  ne  cjutooigc  ^n  ^oy^«^i«i>  (er 
>vol1te  nicht  in  Judäa  wandeln)  7,  1  ;  oy^e  v^p  neqKecnHO']p  n^^y^^S^ 
cpoq  «^n  ne  :  ncpe  neqRecnHy  r«^p  nic*reYc  «^n  epoq  (denn  auch  seine 
brüder  glaubten  nicht  an  ihn)  7,  5  ;  B.  n^^qcA&i  «^n  (er  wußte  nicht,  oux 
f^oei)  2«  9  ;   B.  nd^YCAAi  «.n  ne,  M.  nn^^yiAu  en  (sie  wußten  nicht]  Bar  6,  23. 

Das  imperfectuni  futuri  negiert  gleichfalls  durch  einfaches  ^n, 
z.  b.  n^^pe  n«iCon  n^juioy  ^n  ne  :  ncpe  n^^con  n^JuiOY  ^n  ne  (mein 
bruder  würde  nicht  gestorben  sein)  Job  H,  32;  und  durch  n  .  •  ^n,  z.  b. 
S.  nncin«^^c«^OK  «^n  jutn^^i  ^jul  nigt^oKC  %xsül^^€  (ich  wollte  dich  dies 
Dicht  nur  durch's  wort  lehren)  Ming.   286. 

Beim  perfectum  I  ist  «^n  nur  wortncgation,  wie  z.  b.  in  «^  julcuychc  392. 
«^n  «^q*^  nui^en  jutnioiiK  c&oA  i6en  ^r^e  «i>AA«i>  n«^iuj^  :  JutaiycHc  «^n 
nen^^^q^  nn^rn  A&noein  eftoA  £n  ^rne  «^AA«^  n^^eiui^  (nicht  Moses  hat 
euch  das  brot  vom  himmel  gegeben,  sondern  mein  vater]  Joh  6,  32.  Nur 
im  M.  negiert  n  •  .  en  das  perf.  I  ^^ ,  • .,  wo  die  beiden  andern  dialecte 
das  perf.  II  gebrauchen. 

Das  perfectum  II  wird  nämlich  regelmäßig  negiert,  im  B.  durch 
n..&n,  im  S.  durch  das  einfache  ^n,  also  ncn-«^.  .««^n  :  nn-&..««kn;  M. 

n«^«^. . .  en,  z.  b.  nc'r«^  n^c  r&p  «^n  i  eiSoyn  :  trr^  ne^c  r^^p  &n 
&uifi  e^o^n  :  n«^&  ne^c  r^p  en  ign  e^ofn  (denn  Christus  ist  nicht  ein- 
gegangen)  Hebr  9,24;  julh  ne^«^cs.oc  «^n  n'se  ^pA^^n  :  nrr^  ^crpt^^H 
&.n  QS.OOC  (hat  nicht  die  schrift  gesagt)  Joh  7,  42  ;  B.  ne*r&.  ^^  i*«^p  «».n 
o^mpn  JuineqigHpi  eniKOCJUoc  (nicht  hat  Gott  seinen  söhn  in  die  well 
gesandt)  3,  17;  o'f^«».p  nc^^i  ^n  eftoA  ^rro^  Juuui&Y^'^  *  nT«jei  r«^p 
«^n  ^poi  JUL«^Y«^&T-  (denn  ich  bin  nicht  durch  mich  allein  gekommen) 
8,  42.  7,  28;  merkwürdig  ist  die  Variante  B.  ne  eT^^ii  e&oAoY  ^n 
&AA&  e<xoROY  (ich  bin  nicht  gekommen  sie  aufzulösen,  sondern  sie  zu 
erfüllen)  Mt  6, 1 7 ;  ReY"«^p  ne^^^Y^^^^  nipiUAii  «^n  e-efte  ^c^iau  :  r«j- 
tcdi.p  ni-^Ycn^-  npcuAie  «^n  CT^e  ^ec^ume  (denn  der  mann  ist  nicht 
wegen  des  weibes  geschaffen  worden)  I  Cor  H ,  9 ;  S.  nenconc  r«i.p 
n^r^^qigiinic  &n  cAoA  ^n  o^nA^nH,  M.  nenconc  f«^p  n&«^qigiuni  en 
^n  ofnA^^nn  (denn  unser  bitten  ist  nicht  zum  irrthum  gewesen)  4  Thess 
2,  3.  Nach  einem  fragenden  aah  pflegt  das  proclitische  n  auch  im  boh. 
dialecte  auszufallen,  z.  b.  aah  c^&nAAOigi  ^n  ;6en  n^annA^  n&mn«^  : 
nTA^nAAooige   &n   2^  ninn«^   noYw^v    (haben   wir  etwa   nicht    in   öinem 
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geiste  gewandeil)  t  Cor  12,  18;  ajlh  oy  c^^e^pi  ^n  ne^^jcejuinH^c  nc- 
süL^K  :  AJLH  n^«jcjuin^c  njuuuLd^R  «^n  eycK^ce^e  (habe  ich  nicht  einen 
stater  mit  dir  festgesetzt?)  Mi  20,  13. 

393.  Der  a  0  r  i  s  t  negiert  nur  selten  durch  «^n  oder  n . .  ^n,  da  dieses  tem- 
pus  seine  eigene  negative  form  hat.  «^n  beim  aorist  ist  zunächst  als  wort- 
negation  zu  verstehen.  Beispiel :  S.  «^yin  ctgt^q^d^^o  «^n  ep^^oy  n^nR«^- 
^TOR'opoc  tfigjuuulo  oy^€,  nig«Lqeine  «^tt  tt^njuiit^pe  ^i&oA  e^pcyeAei^c 
juuuLiu^n  (und  er  pflegt  nicht  fremde  ankläger  zu  stellen  noch  zeugen  vor- 
zuführen,  daß  sie  euch  verklagen)   Fragm.    437. 

B.   DIE  NEGATIVEN  PRAEFORMATIVA. 
1.  perfeetnm  AJine. 

394.  Sg.  4.  JULni  2,  m.  AJincR  /.  AJine  3.  m,  juLneq  /.  AJincc 
PL   /.  AJinen  :  AJinn          2»  JULne^rcn  :  juine^rn           J.  AJino^* 

Das  negative  perfect  JULne  ist  aus  dem  hier,  bu  pu  hervorgegangen 
und  in  allen  dialecten  gewöhnlioli;  in  seiner  ursprünglichen  bedeutung 
Des  ist  nicht,  nein«  kommt  es  noch  im  B.  Luc  22,  35.  Num  i2,  30  vor. 
Im  S.wird  die  4,8g,  auch  AJinei  und  d\e  3.m,sg.  auch  AJinq  geschrieben; 
für  die  2.  pl.  hat  Luc  22,  53  eine  unrichtige  Variante  AJinc^c^rn. 

AJine  verneint  die  vollendete  handlung  in  der  Vergangenheit  und 
entspricht  daher  dem  negierten  griech.  perfect  oder  häufiger  dem  aorist,  z.  b. 
«^^(^no'fq  AJine  ^Ai  igaiiu  :  «.«sn^q  AJine  A«^«^t  tgiime  (ohne  ihn  ist 
nichts  geschehen,  iY^^^"^^)  ^^^  ^  i  3  ;  AJine  puiAJii  c^.'sli  AJin^kipH't  ene^  : 
AJine  paiAJic  {g«i.%e  eneg^  it^e  AJtneipoiAJie  (niemals  hat  jemand  so  ge- 
sprochen, ikikr^ae^)  7,  46 ;  ^^i  julhc  «^p^^^juL  «aq  :  AJine  «L£p«k.£;&juL  eipe 
MLJi^i  (das  hat  Abraham  nicht  gethan,  ii7o(72oev)  8,  40;  B.  ^^  AJinc  £^Ai 
nttjy  cpoq  cite^  (Gott  hat  niemand  gesehen,  ^cüpaxev)  1,18;  B.  ajlh 
AJine  icA  jumeqcAu  (hat  Israel  nicht  erkannt?  [lt^  oux  e^vo);)  Rom 
10,  19;  AJinj&oc  ne  :  AJinmooc  ne  (oux  eiicov  ooi)  11,  40;  B.  juLncR- 
coyconnr  (oux  eYVcoxa^  fxe)  14,  9;  AJuienepÄwR  n^Ai  ene^^ :  Jutnnp^AJi^&A 
nA«i».«f  enc^  (wir  haben  niemals  jemandem  gedient,  SeSouXsuxafiev)  8,  33; 
e^ke  oy  Ajuicrenenq  :  e^&e  oy  JULne^nn^q  (warum  habt  ihr  ihn  nicht 
gebracht?  •f^^^i'^EXE)  7,  45;  Jutno^cjui  :  AJinoYciAJie  (sie  wußten  nicht) 
8,  27 ;  nofOfiiA  Ä-fg^ei  tt^cHqi  ofog  nof^C^P*^  AinofpiAW  epaiOY  :  «^ 
nc  YOfHHÄ  ^e  ^n  ^cHqe  ^yta  süluc  ney^np«».  piAJie  (ihre  priest  er  ßelen 
durchs  Schwert  und  ihre  wittwen  weinten  nicht  über  sie)  Ps76,64;  B. 
AJiitoYTCwgoTfrq  (sie  glaubten  ihm  nicht,  oux  iitfareoaav)  Joh  9,18  — wo 
im  S.  neYnicTCfe  ^e  «^n  das  negierte  imperfect  entspricht;  ofon  tu&cit 
e^ripi  AJi^tfo^  AJtneqiu^Y  ^P^^  oy^e  AjmeqcoYOinq  :  ofon  niJut  e^ep- 
no&e  juiiieqn«^*!*  cpoq  oy^e  AJtneqcofoinq  (jeder  der  sündigt,   hat  ihn  nicht 
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gesehen,  noch  gekannt,  ou^  ioipaxev  .  .  ouSi  eYVcoxev]  \  Joh  3,  6 ;  B.  ajlh 
juino«fcai*rejuL  (haben  sie  nicht  gehört?  [lt^  oux  '^xouoav)  Rom  10,  4  8. 
Das  präsens  übersetzt  AJine  nur  selten  ohne  seine  eigentliche  bedeutung 
aufzugeben,  z.  b.  B.  ne^eKCi^  juAJioq  n^oR  AJineqain;6  «^qtg^CAiuuiOT 
(was  du  säest,  hat  nicht  leben  gewonnen,  wenn  es  nicht  stirbt,  ou  C<i>o~ 
iroieiTai,  iav  |j.iq  OTToftavTQ)  i  Cor  15,  36.  Veraltet  ist  auch  die  Verbin- 
dung des  AJine  mit  dem  verhum  instans,  wie  in  ja.nqn«.2Li20  (er  wird 
keine  person  ansehen)   Sap  277. 

Durch  ne«.«ne  bildet  sich  von  AJine  im  S.  ein  plusquampcr- 
fectum,  das  jedoch  selten  ist,  z.  b.  ne  jumq^Loi  epoo^  ne  (er  hatte 
ihnen  nicht  gesagt)  PS.  2 ;  ^ym  ne  AJine  ^«.«.^  &oh<»i  cpoi  ne  (und 
niemand  hatte  mir  geholfen)   PS.  178. 

2.  perfeetnm  Absolutum  Ajuid^^e. 
Sg.  /.        AJiii«^^  PI,  4 ,  juin«^^en       :  AJin«L*x1i  396. 

5.  m,  AJin«^*req  :  AJin^^^q  J.  junt^TOf 

/.    Aui^k^ec  :  AJin«k.7c 

Aftn«i^re  ist  aus  dem  einfachen  juine  durch  das  cbaracteristicum  des 
perfects  «^  oder  «^^e  hervorgegangen ;  eine  nach  der  analogie  von  uit^n^c 
gebildete  boh.  form  junAktt^rc  (Z.  101.  lOS)  ist  kaum  zu  rechtfertigen. 

AJin«L^£  verneint  die  erwartete  und  vollendete  Vergangenheit, 
so  daß  es  meist  das  griech.  ouicco  oder  ouSiico)  noch  nicht  wiedergiebt, 
z.  b.  n«iCHO«f  «^noK  AJint^^eq!  :  nd^oyoeitg  «k.noK  Juiii«i*x-qei  (meine  zeit 
ist  noch  nicht  gekommen,  ooiro»  irapsortv)  Joh  7,  6;  Joh  8,  57 ;  B. 
juin«i^eci  noLC  ^«^oTnof  (meine  stunde  ist  noch  nicht  gekommen,  ouiro) 
T^xei)  2,  4 ;  B.  AJin«i^re*reneAJii  (habt  ihr  noch  nichts  erfahren?  ouirco 
voeiTe;)  Mt16,  9.    Gewöhnlicher  steht  dies  einfache  tempus  im  nebensatze. 

Das  plusquamperfectum  ne  juLnt^^e.*.  (ne),  im  S.  auch  wohl 
neAJin«k*re^  ist  im  unabhängigen  satze  häufiger  als  das  simplex,  z.  b.  B. 
ne  jun^k^e  ^^  2^™o«f  (Gott  hatte  noch  nicht  geregnet)  Gen  2,  5;  ne 
iun^^^e  ninn«k  ^««.p  igiuni  ne  «e  ne  juin«kTe  ihc  ^i  vaoy  ne  :  ne 
juin«k^o'p&i  nn«k  rd^p  ne  «e  ic  ne  jumt^^q^i  cooy  ne  (denn  es  war 
noch  nicht  der  geist  geworden,  denn  Jesus  war  noch  nicht  verklärt  wor- 
den, ouico)  T]v  —  oüSiircD  iSo^eioOif))  Joh  7,  39;  ne  jan^kTOfcofcn 
^p«i^H  r«Lp  ne  :  ne  jum^k.^roTcofn  ^erp^^^n  rd^p  ne  (denn  sie  hatten 
die  Schrift  noch  nicht  kennen  gelernt,  ouSiirco  igSeiaav)  20,  9.  Fehler- 
haft mangelt  bei  diesem  plusqperf.  das  ne  in  B.  AJind^TO^ejuLi  K<«k.p  ne 
Num  15,  34;  oder  es  steht  nne  dafür  im  S.  oLe  nne  AJind^^e  ^eqoynoy 
ei  (denn  seine  stunde  war  noch  nicht  geklommen)  Joh  7,  30  für  B.  «e 
ofHi  ne  AJin«k*recs  n^se  ^reqQ^no^* 
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3.  aoristus  juin«k.pe  :  AJiepc. 

396.  Sg»  /.        AJin«j      :  jutci  PL  /.  JULn^^n  :  [juien?] 

2,  m.  sjLJi^K    :  AJieK  2,  AJiii«k.pd^en  :  [AJic^re^n?! 
f.    AJin^^pe  :  AJiepe 

3.  m.  AJin^^q    :  AJieq  J.   AJin«^^  :  JULcy. 
f.  juin«LC      :  juec 

Der  negative  aorist  wird  durch  die  alte  uegation  bu  bezeichnet,  die 
sich  unter  der  form  ajl  im  B.  mit  der  copula  nc  und  dem  pr'äs.  II,   im  S. 

unmittelbar  mit  dem  präs.   II  verbindet.     S.  AJiepe  ist  das  hier.    J%"*^^*" 

bu  ärt;  für  ajlci  findet  sich  juli  (Fragm.  431),  für  AJieq  einmal  AJiq  (Z.  385). 
Selten  hat  das  S.  in  den  selbständigen  satz  die  participiale  form  mit  c  ge- 
nommen.    Der  mitteläg.   dialect  gebraucht  die  sah.  formen. 

jun^^pe  :  juepc  ist  die  negation  von  ig«k.pc;  und  bezeichnet  die  handlung 
die  nicht  zu  geschehen  pflegt^),  z.  b.  o'f^^^.p  JULn^^pe  £^i  ep^oife  : 
AJiepe  A«k.«LY  ^«^p  p^uife  ^ajl  n^uin  (niemand  thut  etwas  im  verborgenen, 
iroisi)  Joh  7,  4  ;    jun^pc   ^Ai    eA    oy'tuiic   Axüepi  n-req^^nc  cof^cA^i 

n^i&uic  tid^nd^c  :  AJiepc  A^^^f  '^c  2}  ^Y^^^^^  nig^i  cfig^rHif  AJinA^c 
(niemand  pflegt  einen  neuen  flicken  zu  nehmen,  daß  er  ihn  auf  ein  alles 
kleidstück  lege)  Mt  9,  46;  'rcneAJii  qlc  AJint^pe  c^^  cuiTejui  c^t^itpeqep- 
no^  :  *rencoo«f n  %e  AJiepc  nno«^re  cin^ju  epeqpno&c  (wir  wissen, 
daß  Gott  Sünder  nicht  anzuhören  pflegt)  Joh  9,  31  ;  ^«^r^^nn  juin^^cep 
ne^^mof  AJinectg^Hp  :  juiepc  ^«^rd^nH  pne^oof  AJine^r^i^oYinc  (die  liebe 
pflegt  ihrem  nächsten  nicht  böses  zu  thun)  Rom  13,  10  ;  S.  AJicpe  ne^iic«^^ 
'J'  TcqRixe  (euer  meister  giebt  seinen  groschen  nicht)  Mt  17,  24  —  wofür 
B.  vielleicht  richtiger  ne^enpeq^c&oi  q^RJ^  «^n  steht;  AJicpe  A^^^f 
eqig«LQLe  ^n  o^niui.  n*re  nnof^e  (niemand  redet  im  geistc  Gottes)  i  Cor 
f2,  3;  S.  juiinoi  noitg  [ich  kann  nicht  lesen)  Fragm.  431  ;  S.  AJiCKO^etg 
(^lA  (du  willst  nicht  Opfer)  Ps  50,  18;  Ofon  ni&ett  e^igon  luÖH^q 
jun«Lqcpno&i  :  o^on  lujm  e*rigooii  2P^^  n^H^q  AJicqpno&e  (jeder,  der 
in  ihm  ist,  pflegt  nicht  zu  sündigen)  1  Joh  3,  6 ;  %xh  juin«^qx^  niq<» 
^iQLCit  nixaioy  :  jülh  AJtcqRui  AJLnrnc'r«iJO'pi|ric  £^i«n  n^oof  (wird  er 
nicht  die  99  auf  dem  berge  lassen?)  Mt  18,  12  ;  B.  iuajl  eui^^q^o  Kofi«^^- 
«^AoAi  of og^  JuinAkqofuiAJi  c&oA  ;d€n  neqoYTÄ.2^  (wer  pflegt  einen  wein- 
slock  zu  pflanzen  und  seine  frucht  nicht  zu  essen)  1  Gor  9,  7  —  wofür 
das  SM.  lUAJi  neig^Lq^fn^e  noYAJi^neAooAe  nq^xAJLOfoiAJL  AJLneqRt^pnoc ; 
B.   ni&oiR  "SkC  AJind^qo^i  ;6cn   niHi    ig«^   cne^  niigHpi  -^e  ne^oq  igt^qo^i 


1)  »Eine  Handlung,  welche,  weil  sie  noch  nie  geschehen,  auch  jetzt  nicht  zu 
geschehen  pflegt«.    Ewald,  über  den  bau^dcr  thatwdrter  im  koptischen  §  42. 
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ii|«k  cite^  (der  knecht  bleibt  nicht  immer  im  hause,  der  söhn  aber  bleibt) 
Job  8,  35;  B.  juin«^qi  (er  kommt  nicht]  3,  SO  —  parallel  mit  qAJioc^  (er 
haßt);  S.  AJieqepii|«i.i*  (er  nützt  nicht)  Luc  H,  35  —  für  B.  qepti}«^^ 
«i.n ;  S.  OYAJLon«k^H  ttc«J^  juccigt^^e  juin  ^oo^x  cn^Hpq  (eine  ver~ 
ständige  nonne  redet  mit  einem  manne  überhaupt  nicht)  Z.  576;  ;6cit 
^«in«iC*x«iCi€  r«kp  of^e  sjui^y^i  o*pkC  %SLn^y^i^oy  ^AA«^.  «^fn^^ep 
AJi^pH^  ntti«ki"U€Aoc  :  ^p«^i  ^«^p  ^n  ^^n^c^^cMc  oy^c  AJicfoii  c^ijuie 
CTf^c  jucf^AJicoc  Mxn  2!^i  «iAA«k  efitd^igiune  n^e  nn^uucAoc  (denn  in 
der  auferstehung  freien  sie  weder,  noch  werden  sie  gefreit,  sondern 
sie  werden  sein  wie  die  engel)  Mt  tt,  30;  vergl.  5,  15.  9,  H;  B. 
jaii«iYign«i^juo«f  c&oA  ;6en  lunoAcjuioC/  M.  AJieYeu|ne^juioY  ck^'X  ^ajl 
iiinoAeu.oc  (sie  können  sie  nicht  erretten  aus  dem  kriege)  Bar  6,  49. 
Ähnlich  wie  he  will  go  heißt:  »er  pflegt  zu  gehen«,  so  kann  auch  AJin^^pe  : 
jucpe  ein  futur  der  gewohnheit  wiedergeben,  z.  b.  B.  nitgcjuLsmo  AJint^f- 
A&oigi  ncuiq  (dem  fremden  gehen  sie  nicht  nach,  oo  |aiq  axoXoo&r|Ott>aiv] 
Job  \0,  b  für  S.  nnefCTf^k^crf  nc«^  o«f uijuuuio  ;  S.  nnof^re  AJiefKOAJifgq 
(Gott  wird  nicht  verspottet)  Gai  6,  7  für  B.  ccn«LeAKig«^i  itciuq  ^n\  M. 
o*]fcpp*k  r«.p  htc  oYX.aip*k  JULC^cignc^juieq  oy^e  uieYeiS't  iioyuiOYn- 
^luo*)*  nttiAaiJULi  (denn  einen  könig  eines  landes  können  sie  nicht  erretten, 
noch  den  menschen  regenwasser  geben)  Bar  6,  52  —  für  B.  oyofpo  r«k.p 

nnipuiAJu. 

Das  sah.  AJicpe  wird  durch  vortretendes  ne  mitunter  ein  aoristus 
praeteriti,  z.  b.  gd^^  ncon  ne  Jueietg^AJK^OAx.  n^ii^ttx«^  cne^nHi*  m^n 
£i&oA  (oftmals  konnte  ich  den  zu  uns  kommenden  nicht  begegnen)  Z.  iS\  ; 
ectg^ntgaine  itTe^Ax.  noLoeic  ^  n^^q  AJincq«iixHAJi«i  ne  jmeqjUK^k.^^  n^HT 
fwemi  es  geschah,  daß  Gott  ihm  seine  bitte  nicht  gab,  so  pflegte  er  nicht 
betrübt  zu  sein)  Ming.  216  ;  ecig^nnof  '^e  e&uin  uya^poc  ne  jucc^ajl^oju 
cx^^ye  '\^^y  niga^oLe  n^c  nc«^.  nec^iu&  juuui^xe  (wenn  sie  zu  ihr  zu 
gehen  gedachte,  so  konnte  sie  sich  kein  wort  hervorbringen  außer  blos  ihre 
angelegenheit)   Nie.  4,  33. 

Für  S.  AJieK/  JULcq  begegnet  man  mitunter  einer  ncbenform  mit  «^ : 
SJL^K,  JUL«^q;  Mx^c,  z.  b.  JUdLKpiumee^e  (du  gedenkst  nicht)  Sir  H,  25; 
AJtd^qAJLec^riuoi'  (er  hasst  nicht)  38,4  nach  Peyron  ;  AJL^K(^n  A«^.«^^  npiuAJie 
(du  triffst  keinen  menschen)  ÄZ.  XYI.  1 4 ;  AJi^^qnoi  nc^«^!  (er  kann  nicht 
schreiben)   Pap.   ßcrol.;  AJit^cnoi  (sie  kann  nicht  schreiben)  Pap.  19. 

4«  fatnmm  hiic. 
Sg.  /.   hn^  2,  m,  nneK     /*.  nne         3.  m.  hneq      /*.  itnec  397. 

PL   4 .  nnen  2.  nncrcn  :  iinexn         5.  \\noy  :  nney. 

Das  negative  futur  ixnt,  ist  aus  der  negation  n  und  dem  hülfsverb  e 
zusammengesetzt ;  es  darf  ihm  nie  ein  «^n  folgen,  wie  fehlerhaft  [nn«Jut*ron 
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«iit  ig«i'reqi  (\  Reg  4  6,  H);  die  form  mit  vorgesetztem  e,  z.  b.  &€  cn&cin 
(Luc  22,18]  für  «e  nttt^cai/  ist  ebenso  falsch  wie  die  mit  einfachem  n« 
Im  M.  begegnet  man  einmal  (\  Cor  8,  13]  der  form  niu  für  nn^;  die 
5.  pl.  lautet  in  diesem  dialecte  wie  im  sahidischen  nne«f • 

nne  ist  die  Verneinung  zunächst  des  futurum  HI,  z.  b.  B.  nnc 
^Ai  n«iU«i«on  igaiiu  n^^q  (ihm  wird  nichts  gutes  geschehen,  ouSiv  lorai 
ayadov)  Prov  13,  13;  nnc  o^^^AcK'xaip  AJioyf  ig«LnreKQLoA*r  (der  hahn 
wird  nicht  krähen,  bis  du  mich  verräthst)  Joh  13,  38;  S.  «^pofeng  no*^ 
2^Hnr  cpon  n^ei^e  nne  ^c  piaAJie  ofinn^  (AJL]neq2^H^  epcoAJie  ene^ 
(du  hast  uns  dein  herz  offenbart;  so  wird  niemals  jemand  jemandem  sein 
herz  offenbaren]  Z.  396 ;  B.  nn^^ep^o^  (ich  werde  nicht  fürchten)  Ps 
22,  4  für  S.  n^n^p^onre  «^n;  B.  nnt^^i^i-q  e&oA  (ich  werde  ihn  nicht 
austreiben]  Joh  6,37  für  S.  n^n^^no^Lq  e&oA  «^n;  B.  ofo^  nncci  ofo^^ 
niteoY7&«Li  (du  wirst  nicht  satt  und  nicht  gesund  werden)  Mich  6,  14; 
B.  nneqn«LY  e^AJiof  ig«^  ene^^  (er  wird  nie  den  tod  sehen)  Joh  8^  51 
für  S.  neqnd^n«^*!*  [lies  nqn«kn«^«jf]  «^n  [e]nAJio«f  tgd^  ene^;  B.  nneqe^pi- 
cipsS^e  ^2.^1  (^r  ^ird  mir  nichts  mangeln  lassen]  Ps  22,  1  für  S. 
nqn«Lnrp«iiga]ia"r  «^n  nA«L«L«f ;  nnc^cnn^^y  epoi  :  nnc^nn«^^  epoi  (ihr 
werdet  mich  nicht  sehen]  Mt  23,  39;  nno^^ira^no  tg«^  cne^  :  nncfSf 
e&oA  ctic2^  (sie  werden  niemals  untergehen]  Joh  10,  28. 

Das  negative  futur  nne  hat  zugleich  die  bedeutung  des  negativen 
Optativs,  des  vetitivs,  z.  b.  nne  of^^^  i  e&oA  (frucht  soll  nicht 
hervorgehen]  Mt  21,19;  nnecu|iuni  :  nnccuiuine  (es  möge  nicht  ge- 
schehen, p.iQ  ^ivoiTo]  Rom  6,15.  Die  zweite  person  der  form  dient  daher 
zum  ausdruck  eines  categorischen  Imperativs ,  z.  b.  nncKJÖu]*re&  nncK- 
epnoiiK  nneK(^iOYi  nnenepjuiee^pe  nno«p&  :  nnen^iu^^  nneKpnoeiK 
nneK^ioye  nnenpiun^pe  nnofoi  (du  sollst  nicht  tödten,  ou  <poveuaei^, 
du  sollst  nicht  ehebrechen^  du  sollst  nicht  stehlen,  du  sollst  nicht  falsches 
zeugniß  ablegen]  Mt  19,  18;  nneKepnip^7in  julhoc  :  nncKnipa^Te 
(AJL]n9&oeic  (du  sollst  nicht  den  Herrn  versuchen,  oux  Ixiceipaaei^]  4.  7; 
B.  nne^renofuijui  e&oA  juuutoq  (ihr  sollt  von  ihm  nicht  essen,  ou  9a- 
ysafte]  Gen  2,  17.  Wie  das  fut.  III,  so  vertritt  auch  das  negative  futu- 
rum den  conjunctiv  nach  olc;  qlck^C;  ^in«^  ^e,  ^onoic  u.  s.  w.,  z.  b. 
AJineppiKi  «c  nn€K^£i  (neige  dich  nicht,  daß  du  nicht  fallest]  Eccl  2,  7. 
Im  S.  wird  ^e  nnc  oft  zu  ^nnc  contrahiert,  z.  b.  'snndk.ofojuiq  (Luc 
22,  16]   für  QLC  nn«i.oTOAJLq. 

Das  regens  nne  hat  die  Tähigkeit  das  hülfsverb  eu|  oder  ig,  welches 
als  siat,  constr.  seinen  platz  vor  dem  verbalen  prädicate  hat,  an  sich  zu 
ziehen,  so  daß  nne  ig  als  regens  vor  das  nominale  subject  tritt,  z.  b.  B. 
ofo^  nncig  ^Ai  ^oAjuioy  e&oA  ;6cn  ^kvhv^  (und  niemand  wird  sie  auf 
meiner  band  reißen  können]  Joh  10,28  —  wofür  das  S.  «^yai  nne  X^«k*f 
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^opnoY  c&oA  ^n  ^^^m  hat ;     S.  nneig  ii&«i.A  cei  £«i  nm^y  (nicht  wird 
das  äuge  vom  sehen  gesättigt  werden  können)  Eccl  1,8. 

5*  ImperatiTug  junep  :  AJinp  :  AJinc^. 

Der  imperativ  sg.  und  pl.  wird  durch  das  pr'äformativ  AJinep  :  AJinp  :  398. 
juineA  verneint,  welches  aus  der  negation  n,  der  copula  ne  und  dem 
verbum  ep  (thun)  zusammengesetzt  ist.  Der  negative  imperativ  ist  ein 
schwächeres  verbot  als  der  vetitiv,  z.  b.  AJinepep^o^  :  uinpp^OTrc  (fürchte 
dich  nicht],  wohingegen  nneKcp^o^  hieße:  »du  sollst  nicht  fürchten«. 
Die  negation  des  imperativs  durch  «^n  ist  selten,  z.  b.  S.  ^ai&  iuajl 
aahcoiaji«^  PXP^'^  juul&ooy  «^tt  (alle  dinge  des  ieibes  bedürfe  nicht) 
Nie.    <,  31. 

Das  durch  •»pc  :  nrpe  (lassen)  gebildete  causativ  hat  als  negativen 
imperativ  AJincn^pc  :  AJLnp*rpc  (laß  nicht),  in  dem  der  auslaut  p  von 
AJincp  im  B.  in  tt  übergeht,  z.  b.  jun£tiepe  ^Ai  ejuu  :  AJinp^pe  A«^«^^ 
eijuie  (laß  nicht  jemand  wissen)  Mt  9,  30;  juiicn<»pc  ^tto&i  epofpo 
j6cn  iic^enciuAJi«^  :  AJinp^rpe  nno&e  pppo  ^ajl  ncrncaiAJLdk  (laßt  nicht 
die  Sünde  in  eurem  leibe  herrschen)  Rom  6, 12  ;  B.  AJinenepc  ^pn  ^imrn 
(laß  nicht  die  sonne  untergehen)  Eph  4,  26;  S.  AJinp^pe  ndJULCc^c 
poLoeic  c^iui    (laß   nicht    meinen   gedanken    über   mich    herrschen)    Leps. 

Dm.   VI.    102,   5;    und    mit   flexion    S.  AJinp^penpume   «kAA«^  AJi^^piisooc 
(laßt  uns  nicht  weinen,  sondern  laßt  uns  sagen]  Mino.  195. 

Neben  den  verschiedenen  formen  des  verneinten  verbs  bewahrt  der  399. 
koptische  text  vielfach  die  griechischen  negation en,  doch  nur 
solche,  welche  zugleich  conjunctional  sind  —  also  nicht  oy  oder  ajlh  in 
einfach  negativem  sinne,  wohl  aber  ©troy«/  oyv^^,  oy^c,  oy^e  und 
AJiH  in  der  frage.  Beispiele:  Ofu^p  naiHpi  ajl^poiajli  ne7«i.qi  «.n  (denn 
des  menschen  söhn  ist  nicht  gekommen)  Mc  10,  45;  Of^^^p  AJin^pe 
nfioy^dii  AJLOYT&nr  ncjui  nic«^juL«^piTHC  :  AJiepc  (sie)  io*]f^«Li  c««^p  nroi^ 
juin  ncdJUL«LprTHC  (denn  die  Juden  verkehren  nicht  mit  den  Samaritern) 
Joh  4,  9;  oY^i^p  wird  oft  gebraucht,  wo  das  griech.  eine  andere  nega- 
tion hat,  z.  b.  B.  Joh  7,4;  —  cecr^  «^n  of^e  ceinc^  «^n  of^e  cegiofi 
«^n  e«LiiO'»HKH  :  ncesm  «^n  oy^e  nceog^c  «k.n  o*]f^c  ncecoiofg^  «k.n 
cd^no^HRe  (sie  säen  nicht,  noch  ernten  sie,  noch  sammeln  sie  in  Scheunen) 
Mt  6,  26 ;  —  JUH  ^^'s.  S  «^tt  ctoy^  JuuuiinoY  cAoA  i6^  oyTeAi  :  jüih  Tt«^« 
cn«^f  nce^  ujULOoy  ^n  e&oA  £«i  oy^pkzKoc  (verkaufen  sie  nicht  zwei 
Sperlinge  um  einen  heller?)  Mt  10,  29.  Ebenso  werden  ulkti,  ofX* 
(Mc  4,  21),  oTfX**'"  (2  Cor  1,  24),  oYii«.p«i.TOT-ro  (1  Cor  12,  16)  u.  a. 
In  den  koptischen  text  herübergenommen. 
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XXXII.  CAPITEL. 
DIE  PARTICIPIA  UND  DIE  RELATIVA. 

400.  Die  attributive  oder  adverbiale  coordination  des  verbalen  Stammes  ge- 
schieht im  koptischen  durch  die  Partikeln  e  und  e*r.  Dieselben  lauten 
im  demotischen  gleichfalls  ;i  oder  /  e  und  D  oder  $  n  err; 
jenes  ist  aus  dem  alten  hülfsverb  fj^  äu  »sein«  hervorgegangen,  und 
dieses  aus  dem  hierogl.  relativ  ^^  nte,  dem  das  demot.  3  wenigstens 
graphisch  noch  entspricht.  Der  unterschied  zwischen  e  und  ct  tritt  im 
gebrauche  scharf  hervor:  e,  eigentl.  »seienda,  ist  von  allgemeiner,  unbe- 
stimmter» enr,  eig.  »welchera  von  besonderer,  bestimmter  bedeutung;  e 
ist  das  participium  indefinitum,  e^r  das  relativum  deßnitum.  e^  ist  im 
gründe  nominal,  npuiAJie  e^iutf  heißt  »der  bestimmte  mann,  welcher 
kommt,  der  kommende«;  e  mit  seinen  verbal  flectierten  formen  bleibt 
verbal,  oypoiAJie  eqnnf  heißt  »ein  mann,  welcher  kommt,  insofern  oder 
indem  er  kommt«.  Die  partikeln  e  und  €*r  bilden  die  relativen  formen 
des  subjectlosen  verbs  [des  particips) ,  der  nominalverba ,  des  nominal- 
Satzes  mit  der  copula  und  des  mit  ofoit  oder  juuuton,  des  präßxiosen  und 
des  conjugierten  verbs,  sowohl  des  einfachen  als  des  negativen  aus- 
drucks  ^) . 

A.    DAS  PARTICIPIUM  ADJECTIVÜM. 
a«  das  participium  deflnltum« 

401.  6T,  und  B.  auch  60  nach  §  64,  bildet  das  participium  definitum 
für  jede  zahl  und  jedes  geschlecht,  sowohl  vom  einfachen  verbalstamme 
und  vom  verbum  instans  als  in  der  bedeutung  »seiend«  von  praposi- 
tionalen  stammen,  z.  b.  c^cin^rcjui  :  e^xcin^juL  (audiens) ,  e^nd^cui^ejui : 
e^Tn«iCai*TAJi  (auditurus);  ee-ncjuidi.q  :  c^njuuuL«i.q  [seiend  mit  ihm),  e*r;6en  : 
c^^n  (seiend  in)^  e*reiu6HTq  :  c*rn^irrq  (seiend  in  ihm).  Die  intransi- 
tiven verba,  welche  ein  qualitativ  haben,  bilden  das  particip  des  einfachen 
verbs  vom  letztern,  während  das  particip  des  verbum  instans  die  active 
form  gebraucht,  z.  b.  ee^iucof  :  e^iuif  (kommend),  eendi^i  :  c*xti«xi 
(welcher  kommen  wird);  e^^oA«  :  e-r^oA^  (süß),  aber  e^iu^gAo«  : 
c^rn«^^Ao^  (der  süß  sein  wird),  e-»o']f«J^  :  errof^tt^k  (heilig),  e^r» 
uiofuioY  (trocken).  Die  transitiven  verba  gebrauchen  die  active  form  in 
activem,  die  qualitative  im  passiven  sinne,  z.  b.  e^rg^oni  (verbergend)  i 
C'^iUi.^cim  :  c^nd^g^mn    (verbergen    wollend),    aber    ct^hh     (verborgen); 


4)  Peyron  stellt  für  den  gebrauch  der  verschiedenen  relativformen  die  regel 
auf:  euphonia  consideranda,  amphiboloffia  vitanda.  Dem  vorzüglichen  philologen 
Hiiid  jedoch  die  wesentlichen  unterschiede  der  verschiedenen  formen  entgangen. 
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c^xc6^i  :  e-Tc^^i  (schreibeQd) ,  e<»iu^c6«j  :  e^n«LC£^&.i  (schreiben  wollend) , 
aber  e^cöHoyT  :  enrcH^  (geschrieben).  Auch  das  unpersönliche  cige  : 
|g§ge  (es  geziemt  sich)  bildet  sein  particip  durch  e^,  doch  ist  dafür  auch 
schon  e^e  gebräuchlich  geworden;  das  synonyme  B.  e^cejumig^k  (Mt  3, 
4  5.  i  Tim  3,4  5.  Eph  5,  4)  zeigt  regelmäßig  e^x,  wo  doch  c*rc-cjuLnig«i 
zu  erwarten  wäre. 

Die  nächste  anwendung  des  participium  deßnitum  ist  die  attribu-  402. 
tive  nach  einem  bestimmten  substantivum,  z.  b.  hi&uir  e^^^oioy  (der 
schlechte  knecht)  Luc  17,  22;  nigc  c-'ToyeToym^  :  nigc  e*i-^HK  (das 
grüne  holz)  Luc  23,  31  ;  «^noK  ne  ^cjulk  e^oi^  eko'K  2}  nu}«^qe  (ich 
bin  die  stimme,  welche  ausruft  in  der  wüste)  Job  4,  23  ;  iuc«^«i  e^rtgoyi^ 
(die  eitlen  werte);  nenioi^  ctäch  iu^hoy*  :  ncneiorr  e -x g^ it  junHye 
(vater  unser,  welcher  in  den  himmeln)  Mt  6,  9  ;  ncKp^^n  cxcAJLd^paioY^ 
(dein  gesegneter  name)  3  Reg  8,  44;  B.  ^h  exciÖHOf^  e^&Hxq  (was 
über  ihn  geschrieben  ist)  Mt  H,10;  B.  r«^^«^  ^P»^  exc;6HO']f*r  (nach 
der  weise,  welche  geschrieben  ist)  Mc  4,  2;  S.  nee  excHg^  Z.  399;  S. 
^^i  -xe  -»e  e^rtgigc  (dies  ist  die  geziemende  art)  Mc  3,  15  und  auch  ne- 
gativ enrAJieigige  (ungeziemend)  Mc  4  3,44  nach  Pbyr.  ;  B.  oyon  lu&ett 
e<»n«k^^  epoq  (alle  welche  an  ihn  glauben)  Joh3,  13;  B.  loni  tu&cn 
e*r*r«^KOYx  (alle  geschätzten  steine)  4  Par  29,  8  ;  ^"Xoy  tu&cn  enr;6en 
kn^'KeesüL  :  igHpeogfuuL  nijm  c*r^n  i^H^AcejuL  (alle  knaben,  welche  in 
Bethlehem  sind)  Mt  2,  46;  itr^AJii  c*feAJLiiRCir^  (die  dörfer,  welche  umher- 
liegen) Luc  9,  42;  niROfÄi  CTcnÄHToy  :  uroji  CTng^HTOf  (der  kleine, 
welcher  unter  ihnen)  Luc  4  5,  42;  S.  nk^'K  cx^i^oyii  ajir  ttcxgi&oA 
(die  Innern  äugen  und  die  äußern)  Ming.  4  99;  neqju«.ntyunie  cx2!^€Ooy 
(seine  herrlichen  wohnstätten)  ib.  204. 

Das  participium  def.  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  adjec- 
tivisches  zweites  attribut  getrennt  werden,  z.  b.  tu  hiqluiot  itdLe^n«^^^ 
O'f02_  e*r^on2^ :  m  xrene^  na^mcnroc  ^ym  eT^ooAJie  (o  du  ungläubiges 
und  verkehrtes  geschlecht)  Mt  4  7,  7;  B.  ^)iuig^  itcR^nH  o^og^  cxquir 
(die  große  und  vollkommene  hütte)  Hebr  9,  4  4.  Die  nachdrückliche  be- 
ziehung  eines  bestimmten  particips  auf  ein  unbestimmtes  nomen  oder  auf 
ein  von  ihm  durch  einen  Zwischensatz  getrenntes  nomen  wird  durch  das 
vorgesetzte  demonstrativ  ausgedrückt,  B.  c^k  ^h  kh,  S.  n«^i  t^i  n^t,  M. 
nei  *rei  nei;  z.  b.  oyco^s^  n*re  ^^  •  •  •  ^h  ex^nn  :  Ofco^ii^  n-rc 
nnoYTC  .  .  .  t«^!  CTgim  (eine  verborgene  Weisheit  Gottes)  4  Cor  2,  7. 

Das  participium  deGnitum  mit  oder  ohne  n^  dient  zum  ausdrucke  des  403. 
conjugationslosen  prädicats,  besonders  dann  wenn  sein  subject  ein  per- 
sönliches oder  ein  fragendes  fürwort  (lujut,  oy,  ^^)  ist,  z.  b.  n«apH^  t^p 
cxc^HOf^    (diese   art  ist  es  welche   geschrieben)  Mt  2,  5;    neoR   e*roi 
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A«iCc«k  (du  bist  herr  über  die  gewali  des  meeres)  Ps  88,  10;  S.  ita^noR 
«^n  e^nraitg  juuulok  enei£^ai&  ^AA^^  nnof 'i'e  nc  (nicht  ich  bestimme  dich 
für  dies  werk,  sondern  Gott  isls]  Ming.  192  ;  eugani  «^qogdiiti  n-eoq  e^it«.- 
*r«juon  c^mÄ  lu&en  (wann  er  kommt,  wird  er  uns  alles  lehren]  Joh 
4,  25;  tt<»oK  £'»n«ii«Lpdi.^  e&oA  (du  wirst  meine  fuße  waschen)  4  3,  6; 
oy  e^ULO^eii  ciloc  (was  ist  leicht  zu  sagen?)  Luc  5,  23;  im  abhängigen 
Satze :  B.  e^r^qcoi^CAx.  {h.e.  «e  «^p^hAö^oc  e^oi  hoypo  (da  er  hörte, 
daß  Archelaos  könig  war)  Mt,  2,  22  —  wo  der  sah.  text  wahrscheinlich 
correcter  das  e^r  entbehrt:  ^qcuiTJU  '^e  %e  «^.p^eAa^oc  o  itppo. 

Häufiger  wird    das  prädicative  particip  mit  seinem  subjecte  durch  die 
copula   nc   ^re   ne   verbunden,    welche   mit   dem    folgenden  ct   zu    iie*r 

*rc7  ne*r  zusammenfließt,  z.  b.  ncn:  ne^n«^djaoni  juuuoi  :  n&oesc  ne*r- 
AJLOone  juuuioi  (der  Herr  wird  mich  weiden)  Ps  22,  1  ;  B.  ^im^  e^igon 
iu5h7  n-»oq  ne*i-ipi  nncq^&HOYi  (der  vater  der  in  mir  ist,  der  thut  seine 
werke)  Joh  14^  10  ;  B.  n«^i  nc^cuiq  JunipaiAJii  (dies  befleckt  den  menschen) 
Mt  15,  18;  n^io^ctt  r«^p  ^n  ne^n«iC«k«i  «^AA^  ninn«^  n^xe  ne^eniiu*r 
ee^n«^c^a&i  ^öcn^Hno^  (ihr  werdet  nicht  reden,  sondern  der  geist  eures 
vaters  wird  in  euch  reden)  Ml  10,  20;  ne^OK  e^rsoi  xsu^^i  (du  sagst  dies) 
Joh  18,  34  —  aber  n^oR  neT^oi  juuuloc  (du  sagst  es)  18,  37;  n^arrcn 
e^^in  juuuoc  :  tt*rai7n  ne^r&ai  julajloc  (ihr  sagt  es)  Luc  22,  70  ;  iujul 
nc^i-juinigdL  (wer  ist  würdig?)  Mt  10^  H;  luiut  e^oi  n  csq  epon  :  iujul 
ne*ro  noLoeic  epon  (wer  ist  herr  über  uns)  Ps  1 1 ,  5  ;  o^  ne^A^o^ren 
e^oc  (was  ist  leicht  zu  sagen)  Mc  2,  9 ;  S.  «^non  nc^n«^ai£^c  (wir  wei^ 
den  ernten)  1  Cor  9,  H .  Die  copula  kann  in  diesen  Sätzen  das  verbale 
prädicat  ersetzen,  wenn  es  aus  einem  vorangehenden  satze  zu  entnehmen 
ist,  z.  b.  S.  ofon  niAa  ^n  ne^rnd^^aiK  eg^oyn  «iAA«^  ne^xn^^eipe  ne 
AJinofinig  AJina^cioi^  (nicht  jeder  wird  der  eingehende  sein,  sondern  es  ist 
der,  der  den  willen  meines  vaters  thun  wird)  Mt  7,  21.     Vergl.  §  306. 

404.  Das    participium   detinitum    wird    auch    selbständig  oder   substanti- 

visch gebraucht;  es  nimmt  in  diesem  falle  ein  demonstratives  pronomen 
vor  sich,  im  B.  ^h  «h  nn,  im  S.  aber  den  einfachen  artikel  n  ^  n, 
der  mit  dem  folgenden  er  zu  ncT  tcf  ncT,  entsprechend  dem  hier. 
pa-nte,  verschmilzt,  z.  b.  ^h  c^coi^ejuL  :  ncTrcuiTui  (der  welcher  hört, 
der  hörende),  nn  e'rc&ui  juuuloc  :  ne^oLOi  jujuoc  (die  sagenden),  B.  ^h 
cVtpi  n^JULC^juLHi  (der  die  gerechtigkeit  thuende,  o  ttoiiov)  Joh  3,  21;  S. 
nc^pe  (für  nc^cipc)  juneq^^op  (wer  seinen  willen  thut)  Sir  20,  8  ;  ^h 
e^igon  ;6cn  *r^e  (der  im  himmel  ist)  3 ,  13;  ^h  c^nnof  :  ncnrnnf  (der 
künftige) ;  nn  e^coY^roin  :  nc^coyTUin  (die  aufrichtigen)  Ps  1 0,  3  ;  B. 
^H  e^^^  nnre  nn  e^^o^^^^  (das  heilige  des  heiligen) ;  nn  e^ajuioK^  (die 
betrübten)  Mc  2,  17;  nn  eo^ndi^coi^ejuL  ei*caini6  (die  hören  werdenden 
werden  leben)  Joh  5,  25;    S.   ne^^n  juinnfe  juin   nc*r^nuui   nn^.^.  (^^^ 
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in  den  himmelo  und  auf  der  erde  ist);  S.  ^cnrofaum  «^fiu  e^coi  nc«k.q 
(die  gestern  aß  und  trank)  M^l.  5,  4  67;  ne^epon  (das  uns  obliegende) 
Luc  4  7,  10.  Das  participiam  vertritt  daher  in  vielen  fallen  das  nomen 
agentis  mit  pcq,  z.  b.  hh  e.^%xtaoy^  :  n€rv»xQoy^  (die  todten)  = 
ifipeqAJiino-f^  :  npeqjutooY'X" ;  S.  ncT^i^n  (der  richter)  =  npcq^^^^n. 
Auch  im  B.  kann  das  part.  def.  die  schwache  form  des  arlikels  an- 
uehmen,  wenn  dasselbe  die  bedeutung  eines  adjectivs  hat,  z.  b.  ig«i«fiiu 
AJine^cÄoR  epoq  (sie  bringen  den  geringern  wein)  Joh  2,  10  für  das 
tgd^Tcif  ^H  enrc&oK  epoq  der  Variante;  ne  nc^cige  «^n  ne  (es  war  nicht 
ziemlich)  Luc  4  3,  4  6;  S.  ne^reigige  ne  (es  ziemt  sich)  Z.  64  4.  624; 
ebenso  ncTg^oiOT  :  ne^acoy  (böse),  ne<»OY^&  :  neTrof«i«kA  (heilig),  hct- 
gHn  :  ne^Hn  (verborgen),  ncrogoYiT  :  ncTrigiyfcnr  (eitel)  u.  a.  Von 
participien  dieser  art  ist  der  artikel  n,  sei  es  in  masculiner,  sei  es  in 
neutraler  bedeutung,  so  unzertrennlich  geworden,  daß  er  als  solcher  nicht 
mehr  empfunden  wird  und  einen  zweiten  artikel  des  sg,  oder  pL  zuläßt; 
so  sagt  man  lune^^oiOY  (der  oder  das  böse),  nne-omi  (das  verborgene), 
nne^fgo^cnof  (das  trockene)  Luc  23,  34;  nme^^aiPY  (die  übel),  {.^n^ 
neTg^oiof  {mala),  2!^nne^^oyrr  (eitle  dinge)  Ps  2,  4  ;  S.  g^ennc-onn 
if^e  nnoYTC  (geheimnisse  Gottes)  Ming.  4  4  6;  S.  ne^aooy  niAJi  (alle  übel) 
t6.  206;    S.   neqne*TOY«i«^   (seine  heiligen)   für  B.  itK  €^oy^k  nT«^q. 

Das  parlicipium  der  norainalverba  (§  308)  hat  die  besonderheit,  405. 
daß  es  entweder  als  stat.  constr.  mit  einem  folgenden  nomen  eine  wort- 
kette bildet  oder  die  endungen  der  3.  person  hat.  Das  part,  def.  der- 
selben hat,  wie  das  der  übrigen  verba,  das  praformativ  e^ ;  es  lautet  von 
ifA^ne-  :  n«LnpY-  (gut)  e«n«^neq  :  e^nt^noYq;  e<»n«^nec  :  e*rn«^no<fc, 
e-e^nd^ncY  :  e-rii«^ifOYOT.  Das  part.  def.  wird  nur  als  attribut  bestimmter 
nomina  gebraucht,  z.  b.  B.  ^no^  e-»n«.^q  (die  große  sünde)  Ps  4  8^44; 
^no^n  e<»n«Ld^q  (der  große  abyssus)  35,  7;  B.  \^oi  e-on«^nec  (das  gute 
theil)  Luc  4  0,  52;  S.  ^«i^pooA&ne  e^necuic  (meine  schöne  taube)  Ming. 
4  46;  S.  neqe&Aio  e^riUkigaiq  (seine  viele  demuth)  ib.  206;  B.  A&aii^ 
lu&en  e^n«^ne«f  di.n  (alle  nicht  guten  wege)  Ps  35,  4  —  so  ist  es  cor- 
recter  zu  sagen  als  ^in&  niAx.  en«Lno<fq  (alle  guten  dinge)  Ming.  205. 
Der  männliche  artikel  bildet  auch  von  e^n&ne-  ein  Substantiv,  welches 
einen  zweiten  artikel  zuläßt:  nine<»tt«^neq  (das  gute),  nine^aiu^ne«!*  oder 
£«kttne-»tt«in£Y  [bona]]  es  ist  sowohl  tut  e-end^nci*  als  iuiie^it«^nei'  ge- 
stattet. Das  participium  Indefinitum  der  nominaiverba  wird  dagegen  nach 
§  408  durch  e  gebildet. 

b.  das  pArtieipInin  Indeflnltnm  cq/  ec^  e<f. 

Das   participium    indefinitum   wird    durch    die  pr'aformative  sg.   406. 
m.   eq;  /".   ec  und  pl.  €.y  gebildet;    dieselben    sind    durch  die  pronomina 
suffixa   vom   verb    e  (hier,  äu)    abgeleitet    und    bedeuten    also   »seiende. 

Stern,  koptische  gnmmatik.  ^ß 
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Wie  CT  verbinden  sich  auch  eq  cc  ey  mit  den  verben  aciiven  oder  qua- 
h'tativen  Stammes,  mit  dem  verbum  instans  und  mit  präpositionen. 

Das  part.  indef.  steht  nur  als  attribut  eines  unbestimmten  Sub- 
stantivs, welches  den  artikel  of  oder  ^j^n. :  ^en  vor  sich  hat,  oder  eines 
anderen  pron.  indef.,  z.  b.  B.  o^c«^^!  eq^mo^  (ein  schlechtes  wort)  Mt 
4  5,  4;  oY2.^^cui  ec^opi  :  ^.i^^&cni  c«fnpinio«f  (ein  leuchtendes  gewand, 
leuchtende  ge wänder]  Jac  i,  t  —  aber  ^f^f^^™  enr^opi  :  -»^cin  e^npioioy 
(das  leuchtende  gewand)  ib.  3;  o«f&«^Ki  err^^vpHOYT  :  ofnoAic  ecT«^- 
%pH«f  (eine  befestigte  Stadt)  Ps  30,  22  ;  ofcnr^in  cc^opog  :  o«f e^min  cc^opo) 

(eine  schwere  bürde)  Ps  37,  ti  ;  ^Ä-itcT^oiofi  CT2.®P!9  *  ^we-rnni 
£Y2opti}  (schwere  biirden)  Mt  23,  4  ;  B.  ^^^ncÖA^i  e^o^«^  (heilige  Schriften) 
2  Tim  3,  4  5;  o<i*igAoA  cqTOYÄHOYT  ^.n  :  ofigAoA  eq^^^^ju  (ein  un- 
reines volk)  Ps  42, 4  ;  B.  ;6en  o«f Aoii^i  ccofHOf  (unter  einem  fernliegenden 
vorwand)  Luc  20,  47;  S.  ofnci  eco«f«i«il&  (ein  heiliger  kuß)  Hing.  240; 
B.  ^«..npiiumi  CYÄOffigi-  c&oA  (menschen,  welche  harren)  Luc  42,  36  — 
aber  S.  neipoiAJLe  evc^vaugr^ .  ^koK  (diese  harrenden  menschen) .  Auch 
das  part.  indef.  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  anderes  attribut  ge- 
trennt sein,  z.  b.  ^«^nnitg^  hc^anoc  o^o^  e^ptop  (große  und  starke 
Völker)  Jos  23,  9.  Das  substantivische  unbestimmte  particip  wird  durch 
pronomina  indeßnita,  wie  oyd^i,  o^on  umschrieben;  ^h  c^coitcjül  : 
ne^ciu^AJi  (der  hörende),  aber  oy^i  eqcai^rcju  :  0«^«^  eqctu^TAJi  (ein  hö- 
render); B.  £«Ln^«iAeY  neju  ^«^-nofon  CYUioYmoY  (lahme  und  trockene] 
Joh  5,  3  —  aber  S.  nc^Tigo^uiof.  Es  kommen  jedoch  elliptische  Wen- 
dungen vor,  wie  ^igon  «^noK  o^^hki  o*](*o^  cqjutoii,^  (ich  bin  ein  armer 
und  betrübter)  Ps  68,  30. 

Wo  das  part.  indef.  nicht  das  attribut  eines  unbestimmten  nomens 
ist,  da  tritt  es  als  tempus  des  umständlichen  nebensatzes  aus  den  schranken 
seiner  adjectivischen  bedeulung.  In  diesem  falle  wird  seine  wurzel  c  flec- 
tiert  wie  ein  anderes  tempus. 

B.    DER  PARTICIPIALE  UND  DER  RELATIVE  NOMINALSATZ. 

a«  das  partleipinm  e. 
407.  Ein   satz   wird   zu    einem   andern,    dem  hauptsatze,  in  beziehung  ge- 

setzt oder  ihm  participial  untergeordnet  durch  die  partikel  G  seiend, 
welche  das  hier,  jl^  du  (sein)  und  das  demot.  )\  oder  y  ist.  Diese 
relation  ist  demnach  eigentlich  eine  verbale  und  bezeichnet  weniger 
die  bestimmte  beziehung  als  im  allgemeinen  und  ohne  beschränkung  auf 
eine  zeit  den  umstand  oder  das  verh'altniß,  so  daß  e  sich  durch  indem, 
da  erklären  läßt.  So  wird  jeder  nominalsatz  mit  der  copula  durch  das 
vortretende  e  relativ  oder  participial,  indem  er  sich  entweder  an  ein  un- 
bestimmtes nomen  oder  an  ein  verb  anlehnt:  B.  «^qtgaini  na&e 
OYpmjuii    cncqp^^n   ne   iiu«^nnHc  (es   war   ein   mensch  namens  Johannes) 
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(Joh  4,  6;  nco^po  qiutoY  ^^  €o*fpejuLp«ifS9  ^^  •  iiOTPP^  '^'^T  ^^ 
cY|Muip«iU|  ne  (dein  könig  kommt  zu  dir,  milde  seiend)  Mt  21,  5;  S.  ^h 
"^e  enrigeepe  n«i&pdi.2«ja  *re  (diese  aber,  eine  tochter  Abraliams  seiend) 
Luc  4  3,  4  6;  S.  n«^i«Lnrq  A&npoiA&e  enp«^tt  AJinoLocic  ne  ^cq^^e^nic  (selig 
der  mann,  wenn  der  name  des  Herrn  seine  hoffnung  ist)  Ps  39,  5 ;  «^q^ejuiq 
encq?  ne  eq^^n  i6en  niiag*.f  :  «^qg^e  epoq  cneqq^rooT  ne  eq^jui 
n-T^L^oc  (er  fand  ihn,  indem  es  sein  vierler  tag  war,  daß  er  im  grabe 
lag)  Joh  4  4,  47;  Judits  verrieth  ihn  eoy«.!  ne  e&oA  ;6en  nii&  :  eof«^ 
nc  c&oA  £jui  njutnTcnooYc  (seiend  einer  aus  den  zwölfen)  6,  74  ;  B. 
Ä'qcp^HRi  e-»&e'»HnoY'  eoy^^UL^o  ne  (er  wurde  arm  euretwegen,  ob- 
wohl er  reich  war)  t  Cor  8,  9 ;  B.  n«LipcuAJLi  cecyeop^ep  n-rennoAic 
e£«inio']pk«^i  ne  (diese  menschen  beunruhigen  unsere  Stadt,  da  sie  Juden 
sind)  Act  4  6,20;  B.  e^«Li  g^inof  neTo^OT^^öq  (seiend  dies  was  sie 
wollen,  TOüTO  &iXovTe(;)  2  Petr  3,  5;  n^nec  n*.R  n^reKi  .  .  eoT&«iA  nc- 
^ejuiAJLOK  le  oyon  &«lA  S  juuülok  (es  ist  dir  besser,  daß  du  kommst, 
seiend  ein  äuge  das  deine  als  habend  zwei  äugen)  Mt  4  8,  9  —  oder 
€oy^^\  JüUüL^y^T^  e^epoK  Mc  9,  45.  Ebenso  haben  die  sätze  mit  dem 
Personalpronomen  statt  der  copula  das  participiale  c,  z.  b.  du  forderst 
von  mir  zu  trinken  e«^noK  oyc^iajli  ncd^AJi^^pinTHC  :  e^nn  oyc^iAJie 
ncAJui«.prrHc  (obwohl  ich  eine  Samariterin  bin)  Joh  4,  9.  Das  participiale 
c-^ne-  (seiend  der  wille,  wollend)  entbehrt  in  der  regel  die  copula, 
z.  b.  c^nHt  :  e^n«^!  (indem  ich  will,  ixcov)  4  Gor  9,  47;  selten  findet  sie 
sich,  wie  e^n^^q  «^n  ne  (indem  es  nicht  sein  wille  ist,  axoo3(o>;) 
Lev  4,  22. 

Auch  die  nominalverba  bilden  ihre  participiale  form  durch  e,  welches  408. 
durch  das  complement  des  stat,  constr,  oder  durch  die  an  den  verbalen 
stamm  tretenden  suffixe  ergänzt  wird;  also  en«^ne*  :  en^Lno^-  (gut): 
cn&neq  :  end^no^q;  en^^nec  :  end^nofc^  end^ney  :  ena^noY^T  ^*  ^-  ^* 
Diese  form  steht  zunächst  als  aitribut  unbestimmter  nomina,  z.  b.  B. 
;6en  of2.H*^  en«^ncq  ofo^^  n«^r«k-»on  (in  einem  guten  und  biedern  herzen) 
Luc  8,45;  B.  o*fpinAU  en^^ige  neqA^^c  (ein  mensch,  der  seine  zunge  viel 
macht)  Ps  4  38, 44;  B.  ^t^n^aac  en^^ney  (gute  ehren)  Luc  4  4,43  — 
nicht  ee^nd^ne^;  wie  Sghwartze  unter  Verwerfung  des  richtigen  im  diezi* 
sehen  mscr.  gewählt  hat.  Demnächst  steht  die  form  in  der  abbängigkeit 
vom  verbum  eines  hauptsatzes,  namentlich  von  lyiuni  (werden),  ofon 
(sein),  AaAJion  (nicht  sein)  u.  a.  mehr;  z.  b.  B.  «^ntgami  enecuin 
n^onr  ejut«k.igiu  (du  wärest  bei  mir  sehr  schon  seiend)  2  Reg  4,  26;  B. 
ju«.pe  ne-renjuiairr  tgoini  end^nef  (eure  wege  seien  gut)  Jer  33,  43;  B. 
qn«.u|ainj  n^ie  ncTrcn&ex.«^  cn«kiguiq  (euer  lohn  wird  viel  sein)  Luc  6,  35 ; 
S.  e^pen^ginne  enecuin  ^ajl  nc«i  nnenc^T^H  (daß  wir  seien  schon 
durdi  die  Schönheit  unserer  seelen)  Fragm.  439  ;     S.  ^ym  cpe  -rnV^^^K 
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gyoon  ettccinc  cpc  ^it^&cai  igoon  n^^n  c&oA  ^n  iyfnoyii  cn^^no^t} 
^yva  cqTMKy  ^ym  Tii\Jrf5C"  cncce  £p&c  cjuti^Te  (uod  indem  unsere 
Seele  schon  ist,  unser  gewand  uns  aus  gutem  und  geläutertem  golde  isl, 
und  unsere  seele  sehr  schön  von  ansehen  ist)  ih.  410;  B.  juuuloh  crf&tDK 
en<k«^q  cncqcn:  (kein  knecht  ist  größer  als  sein  herr)  Joh  15,  90;  S. 
«^qigine  ncoiof  cn^^nofOY  ^aa  ne^cinc  ^ym  enecuiof  fMX  ncf^o  (er 
fragte  nach  ihnen,  da  sie  in  ihrer  erscheinung  gut  und  in  ihrem  anllitz 
schön  waren)  Fragm.  439.  Die  participiale  bedeutung  der  form  ist  oft 
verloren  gegangen,  z.  b.  S.  enecuiq  ^ai  neqc«^  nt^p«».  ntgitpe  nnpaume 
(er  ist  schön  in  seiner  Schönheit  vor  allen  mensch enkindem)  Ps  44,  3;  S. 
C7&€  «e  cneccnq  «^n  tt^i  ngpin  eajuuu^Y  (^^'^il  jener  bäum  nicht  gut 
ist)  Fragm.  3H  ;  und  sogar  das  nc  des  imperfects  duldet  sie  vor  sich  in 
B.  ne  cn^^ncc  ejuLAktgai  ne  oder  gar  *re  (sie  war  sehr  schon)  Dan.  adj. 
i,  2.  34. 

b.  das  relatlTnm  e^c. 
409.  Der  relative  nominalsatz  mit  bestimmter  beziehung  auf  ein  bestimmtes 

nomen,   wird  durch  6T6  eingeleitet,   welches  aus  e^   und  €.,   dem   hier. 
nie  äu  zusammengesetzt  ist  und  dem  demot.    n  D   entspricht.     Heißt  ^^i 
nc  »dies  ist«,  so  bedeutet  ctc  ^^t  ne  :  c*tc  n^t  ne  :  e^re  nei  nc  »^^as 
ist«  —  als  erkl'arung  eines  vorangegangenen  bestimmten  woiies.    cttc  be- 
zieht sich  in  der  regel  auf  ein  bestimmtes  nomen:   B.  neK^po«  e^c 
n^^c  nc  (dein  same,  welcher  Christus  ist)  Gal  3,47;     ^xnqi  h^c  nrnn«^. 
e-TC    nic«^«i   nne    c^^   nc    (das   schwort   des   geistes,    welches    das    wort 
Gottes  ist)  Eph  6,  t7;      cnHo*]f  n«c  '^©Ynof  ctc  ^^no^  ^c  :  cnn^  H(<i 
oynof  ene  Ti^i    ttc    (es   kommt  die  stunde,   welche  jetzt  ist)  Joh  4,  i3 : 
B.  hiig^oA    c^re    noc  ne  neqnof^  (das  volk,  dessen  gott  der  Herr  ist). 
Ps  32,  4  2  —  aber  S.  n^^e-enoc  en%oeic  nc  ncqucyrc;     B.  ajlcci^c  ^h 
c*rc   neqofoi^cjuL   nc   n^c  (Messias,  dessen  erklärung  ist  der  Christ)   Joh 
4,  42;     B.   ne^cnnoY  c^rc   niicpd^HAi^Hc    ne   (meine  brüder,  welche    die 
Israeliten  sind)  Rom  9,  3  ;    B.  nn  e*rc  el&oA  i6cn  cnoq  «^n  ne  (die,  welche 
nicht  aus  blut  sind)  4,4  3;     S.  ^.n  nc^e  no^q  n^  (in  dem,  was  sein  ist) 
Z.  430.     Wenn  e^e  von  dem  nominalen  pradicate  durch  einen  Zwischen- 
satz  getrennt   wird,    so    kann   c    vor   diesem    wiederholt   werden,    z.    b. 
&CAs.c^pH^   hofn^iC^pi    ntgcA^dJUL   •»h    c^ic    «^yigd^ncd^nrc    gnicn    nm«^oi 
co*i*Ko«p&i   ^e    (sie   ist   wie    ein   scnfkorn,   welches,  wann   sie  es  pflanzen 
auf  dem  boden,    klein   ist)  Mc  4,  34.     e^c  kann  sich  auf  ein  formal  un- 
bestimmtes nomen  beziehen,  hat  aber  selbst  eine  pronominale,  und  nicht 
wie  c  verbale,  bedeutung,    z.  b.  B.   ofs^i  eko'\  ;6en  ncqA&«k<»H^H€  c*rc 
«in*3kpe«iC   nc    (einer   seiner  jünger,    welcher   Andreas   war)  Joh  6,  8;    S. 
£^enc«L£   crre,   ii^pn^ikfKC   nc   A&n   ccAJiccnn    (gelehrte,  nämlich  B.  und  S.) 
Act  4  3,4;    S.    oyciiht   no^imr   nc^^oon    n^^n   ctc   nncyrc  nc    (ein 
einiger    vater   ist    unser,    nämlich  Gott)  Joh  8,  44  :    B.  ^m    cta.   juhiiychc 
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a6^i  e-e&HTrq  «^n-sejuLq  c^e  ihc  ne  (den,  über  welchen  Moses  geschrieben 
hat,  haben  wir  gefunden,  nämlich  Jesus)  Job  i,  i6,  e^e  steht  keines- 
wegs immer  an  der  stelle  des  subjects,  z.  b.  ^h  e^ripi  n^Juic<»jutHi 
o^'^juLHi  ne  K«i^«k  ^PH^  c'^€  ^H  of^AJins  ne. (jener,  der  die  gerechtigkeit 
thut,  ist  gerecht,  gleichwie  jener  gerecht  ist]  \  Job  3,  7.  Solche  nomi- 
nale Sätze,  deren  verb  ein  stat.  constr.  oder  eine  durch  suffixe  flectierte 
form  ist,  können  nach  e^e  die  copula  entbehren^  z.  b.  B.  ^h  e^re  ^nc 
nu|Hpi  (der,  welcher  ist  der  wille  des  sohnes)  Mt  H ,  27 ;  B.  qniqi  e^Ax.«^ 
c^re  ^n«^q  (er  weht  an  den  ort,  welcher  sein  wille  ist)  Joh  3,  8 ;  nn  e*re 
no«jfq  oder  ne-xe  noyq  {ea  quae  sua  sunt)  Mc  3,  31.  Joh  4,  H  ;  ;6en 
ne-re  <^aiq  np&n  {in  eo  quod  suum  nomine]  Joh  5,  43  ;  ;6en  «h  e^re 
^aiq  Asi&«iiu  [in  ea  quae  sua  urhe]  4,  44.  exe  und  keine  copula  ist 
auch  das  relativ  von  cige  :  tytge  (es  geziemt  sich),  z.  b.  B.  niAJL«^  exe 
ciye  «k.n  (der  nicht  geziemende  ort)  Mc  4  3,  1  4 ;  S.  -»c  exe  ^vge  (die  sich 
geziemende  art]  \  Tim  3,  15;  S.  n«^  exe  AJie^^e  (was  sich  nicht  ge- 
ziemt) Eph  5,  4  oder  nexe  jueigige  Z.  576.     Yergl.  §  401.   402. 

C.   DER  PARTICIPIALE  UND  DER  RELATIVE  PRAEFIXLOSE  SATZ. 

a«  das  parttciplam  epe. 

Das  participiale  e  kann  einen  einfachen  satz,  dessen  subject  ein  nomen  410. 
und  dessen  prädicat  ein  präfixloses  verb  oder  präpositional  ist,  sich  nicht 
unterordnen ;  sondern  es  verstärkt  sich  zu  diesem  behufe  durch  das  pe 
auxiliare.  6P6;  demot.  ^  M ,  ist  das  regens  des  participialen  conjugations- 
losen  Satzes,  welches  ohne  unterschied  der  zeit  einen  umstand  zu  einem 
unbestimmten  nomen  oder  zu  einem  hauptsatze  fügt;  sein  priidicat 
kann  sowohl  das  verbum  activum,  qualitativum  und  instans  als  ein  präpositio- 
nales  sein ;  z.  b.  B.  ne  oyon  ofpuijULi  juuuLd^Y  epe  xeq«ra&  igo*finof 
(es  war  ein  mensch  daselbst,  dessen  band  trocken  war)  Mc  3^  4 ;  S.  ^en- 
niqe  ne  epe  oY*^K«f  ^lOfe  ncoiof  (es  sind  wölken,  hinter  welchen  ein 
wind  treibt)  2Petr2,  47;  B.  «^qxoinq  eq^wo^i  eo&en  neqne^i  o^o^ 
cpc  neqa&ns.  <^opog  e&oA  enufuii  ex'^e  (er  stand  auf,  sich  auf  seine  kniee 
werfend  und  indem  seine  bände  gen  himmel  gestreckt  waren)  3  Reg  8,  54; 
B.  oi*o^  epe  xd^iHni'  n^HX'q  ja.neq^iu;6  noLe  niuine  (und  da  diese 
menge  in  ihm  war,  zerriß  das  netz  nicht)  Job  24,  4  1;  S.  nt^no^c  r«^p 
n«^R  epe  o«f  &«^A  nof  vu^  juuuiok  (denn  es  ist  gut  für  dich ,  wenn,  ein 
einziges  äuge  dein  ist)  Mt  4  8,  9  —  wo  das  B.  das  einfache  e  hat ,  weil 
es  das  prädicat  exejuuuioK  durch  die  copula  anknüpft;  B.  junin^^f  epe 
^pn  n«i^inxn  (zur  zeit,  da  die  sonne  untergehen  wollte)  Z.  44;  nicx«^- 
jutnoc  nnofii  .  •  epe  nijut^^nn«^  n;6Hxq  :  n^eAAJLi^iein  nnoy^  •  •  epe 
niu«^nn<k  n^nx-q  (es  war  da  das  goldene  gefäss,  indem  in  demselben  das 
manua  war)  Hebr  9,  4. 

Das  einfache  e  vor  diesen  Sätzen  ist  selten    und   nicht    unbedenklich, 
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z.  b.  B.  cn«ii«irain  ho«fiu*r  H*ireit^Hno«f  (seiend  derselbe  kämpf  euer, 
Tov  auTov  a^cova  lyo^x&q)  Phil  4,  30;  eigoin  A&ett  eniiu  jungg«^  n-rc» 
TCtt^ipHnH  ecei  ea&aiq  (wenn  das  haus  würdig  ist  eures  friedens,  wird 
er  über  es  kommen)  Ml  iO,  13  —  neben  B.  eigian  epe  o&aic  ^iun* 
(wenn  ihr  haupt  langhaarig  ist)   \  Cor  H,15. 

b.  das  relatiTiim  c^e  :  e*irepe. 

411-  Das  regens  des  relativen  conjugationslosen  Satzes   ist  wie   das   des 

nominalsatzes  6T6  (das  regens  des  relativen  prSsens  I),  im  S.  und  M. 
aber  gewöhnlich  6T6P6  (das  regens  des  relativen  präsens  II) ;  dieser 
satz  unterscheidet  sich  von  dem  nominalsatze  ferner  durch  den  mangel 
der  copuhi.  e^rcpe  im  boh.  texte  wie  Ez  47,  23  ist  ein  sahidicismus  und 
ungehörig,  e^c  :  e^epe  bezieht  sich  als  attribut  stets  auf  ein  bestimmtes 
nonien;  so  besonders  häufig  bei  prUposjtionalem  prädicat,  z.  b.  ^cryiui 
n^o^i^t  ^^  ^'^c  't'AT^C"'*^  luÖHirc  :  TCCR*]fttH  nigopn  T^a  e^epc 
-rAf X'"*'  n^HTc  :  T^ccR*ynH  titg^pn  th  c*repe  '^AfX.'"*^  ng^Hrrc  (das 
erste  Zell,  in  welchem  der  leuchter  ist)  llebr7,2;  ^h  ctc  iieq;6«^i  Äen 
^rcq'&i«  :  n«Li  c^rcpc  neq^«^  ^n  ^cqvioL  (der,  in  dessen  band  die  wurf- 
schaufei  ist)  Mt  3,  12;  B.  niMX^  e^re  niitOY^  ajuul«lY  (der  ort,  wo  das 
gold  ist)  Gen  2,  tl;  B.  ttH  e^e  nr^cjutoin  ncjuiniof  (die,  bei  denen  die 
dämonen  sind)  Mc  l,  32;  B.  nH  e^e  ni^pHiui«^  n^uiof  (die,  welche 
das  gcld  haben)  Luc  18,  24;  B.  ^h  cre  '^ujeAeTr  iiTOTq  (der,  welcher 
die  braut  hat)  Joh  3,  29;  B.  hh  ctc  ^«^itojai^^  ;6cn  no'pirx  (die,  in  deren 
bänden  die  Ungerechtigkeit  ist)  Ps  25,  1  —  wo  das  S.  ii«^i  epc  Td^nojuLidi 
^n  neyssoL  hat.  Ebenso  bei  verbalem  prädicat,  z.  b.  shc  ^h  €*rc 
na^yAoc  {.i^'IS  Juuuioq  :  sc  n«iS  c*rcpe  n^^^Aoc  Rfpscrc  jUAJioq  (Jesus, 
weichen  Paulus  predigt)  Act  19,13;  S.  eH  c*re  qluic  ;6ok^  (die,  deren 
haupt  geschoren  ist)  1  Gor  l  i,l5  ;  B.n^kicd^oKi  e^re  iio*fpo  tgini  ncmq  gopay 
(dies  worl,  nach  dem  der  könig  fragt,  ist  schwer)  Dan  2,  H  ;  B.  ^h 
e-re  "^2.^^^^  e*rc^opi  ^oi  ^lui^q  (der,  dem  das  glänzende  gewand  ange- 
zogen ist)  Jac  2,  3;  B.  ofcn^oAH  -»h  errc  oy^xe^MXHi  (yo^  n;6H^c  (ein 
gebot,  in  welchem  gerechtigkeit  ist)  I  Joh  2,  8;  B.  oyon  ni&en  ctc 
^^Hoy  ^H  cpoq  (alle,  deren  herzen  auf  ihm  liegen)  Ps33,  23;  S. 
n^AJL^AkA  lUkS  e*rcpe  neysocic  nny  (die  knechte,  deren  herr  kommt)  Luc 
12,  37;  •»H  c*re  n^i  ^ojof  coajlc  e&oA  id^.'xiuc  :  ^c^epe  n«^.!  ^oiugT 
^H'ic  (die,  welche  diese  erwarten)  Act  24,  15;  S.  iie-repc  n^c-e^noc 
tgoiio^r  süJüLooy  (welche  die  beiden  opfern)  1  Gor  10,  20;  S.  h^m  ne 
nc^repc  nofHü^  qlui  juiA&oq  (dies  ist's,  was  der  priester  sagt)  Fragm.  426; 
8.  ^r^i  ^e  -ec  c^epc  ita|opn  n^Lp^^ke  (dies  ist  die  art,  daß  die  ersten 
die  lelztcn  werden)  Ml  20,  16.  Im  S.  jun  ne^re  n«in«^f)^aipi7Hc  £iu& 
(oder  p^uiii?)  tuuuui«^!  (nicht  ist,  was  der  anachoret  mit  mir  zu  thun  hat) 
Z.  296  steht  das  einfache  exe. 
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Wie  das  einfache  e^  des  participium  definitum  (§  403)  steht  auch 
c^e  als  prädicat,  z.  b.  hh  f<«i>p  e*re  ^tm^  p«^  jutunoof  n«j  on  c*re 
niRcigHpj  ipi  JUUuiinoY  (das  was  der  vater  thut,  das  ist's  auch,  was  der 
söhn  tbul]  Joh  5,  1 9  ;  B.  neoi^en  e^e  mjafc^inpion  ^oi  naiven  (ihr 
seid  diey  welchen  die  mysterien  gegeben  sind]  Mc  4,  H;  B.  oy  r«.p 
e*re  nipauui  n«k*rHie|  n^ige^ai  irreq^r^X.*^  (^^^  ^^'^9  ^^^  ^^^  mensch 
als  ersatz  seiner  seele  geben  soll)  Mt  8,  37;  Mc  8,  36;  ^«^i  e^e  neoR 
^lUK  «^pej^  epoK  c«i>AoA  juuuioq  (dies  ist'sj  wovor  du  dich  selbst  hüten 
sollst)  9  Tim  4,  15;  auch  mit  der  copula:  o^  ne  e^e  lunn«.  noi  juuuoq 
(was  sagt  der  geist?)  oder  oy  ne  erre  ^CKOYinajUL  ipi  juuuioq  (was  thut 
deine  rechte?)   Mt  6,  3. 

Man  begegnet  in  boh.  texten  öfter  der  unmittelbaren  Verbindung  des 
€rTC  mit  einer  präposition,  namentlich  einer  mit  n  oder  jui  anlautenden, 
z.  b.  ne  nianj6  ne  e^e  it;6H*rq  (das  leben  war  es,  welches  in  ihm) 
Joh  1,4;  2^in&  ni&en  e^e  tuSH^rof  (alles,  was  in  ihnen  ist)  \  Par  16,32; 
2}ak  ni&en  e^e  n^re  n«i>iai^  (alles,  was  meines  vaters  ist)  Joh  4  6,  15; 
Of&^^A  nerre  ajuuiok  (ein  äuge  ist  dein)  Mt4  8,  9;  nn  erre  Äi&oni  (die 
schwängern)  Mt  24,  t9,  und  so  oft  e^ejüuuiAY  (jener)  für  S.  e^Juuui«^Y* 
Dergleichen  ist  fehlerhaft;  e^e  ist  hier  nur  wegen  des  folgenden  mit 
anlautendem  e  zu  sprechenden  n  oder  ju  geschrieben,  eigentlich  aber  nur 
das  participium  definitum  e^.  Also  muß  es  heißen  e^iudn^rq  oder  errcn- 
j6K^e|/  enren^C;  errtxxMXOK,  cxejüjüL^y,  enre  kann  gleich  e  nur  vor 
einem  nomen  oder  pronomen  stehen,  aber  nicht  vor  einem  verb  oder  vor 
einer  präposition. 

D.    DAS  PARTICIPIUM  UND  DAS  RELATIV  VON  o^on  UND  JüUüion. 
tu  das  participiuin  co'^fon,  ejuumon  —  epc  oyon. 

Das  participium  der  präfixlosen  Sätze  mit  regierendem  ofon  :  o^n  412. 
oder  A&juion  :  xxn  (§  368)  ist  eoyon  :  cyn  und  ejujuion  :  ejun;  das- 
selbe steht  als  attribut  eines  unbestimmten  nomens  oder  eines  v e r b s, 
z.  b.  B.  ofc&o  eofon  of^ejuiain  ncA&&e|  (ein  stummer,  bei  dem  ein 
d'ämon  war)  Mt  9,  3^ ;  B.  oy^ui  nKenrre  coyon  ^«^nnin^  ^^loi^c  (ein 
feigenbaum,  auf  dem  blütter  waren)  Mc  11 ,  1 3 ;  B.  oy«i>A  cofon  o'fpd^n 
Aftfrepi  ciÖKOf^  £iai^q  (ein  stein,  auf  dem  ein  neuer  name  geschrieben 
ist)  Apoc  2,  17;  S.  Heeioi^  eyn  ^o%x  juuuioq  eqmpoofty  nnenrn^YX.*^ 
(ein  anderer  vater ^  der  für  eure  seelen  sorgen  kann)  Mino*  198;  B. 
^qofiupn  nniofnA  eofon  £.^n  cok  toi  ^luiTOf  (er  schickte  die  priester, 
indem  sie  mit  sacken  bekleidet  waren)  Jes  37,  t ;  S.  Kn&igcane  eofcn 
^9%x  AJiJutoH  £^n  nen^^T^  (du  wirst  kraft  in  deinen  arbeiten  haben) 
MiNG.  335;  —  ferner:  S.  ^^n  o']f«i>cne  ejun  A«^«k']f  cooyn  jujuioc  (in  einer 
spräche,  welche  niemand  kennt)  Dul.  46  ;     S.  ^qn^^f  e^pauue  ejun  ^^coi 
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juuuL«i>nigeAee^  ^ro  ^loioiq  (er  sah  einen  menschen,  welchem  kein  hoch- 
zeiisgewand  angezogen  war]  Mt22y  H;  S.  oyecoo'^f  ejun  A«i>«k']f  nn&in 
n£Ha*q  (ein  schaf,  an  dem  kein  fleck  ist)  Ming.  206;  S.  n&>i  ^e  ^erniffH 
ne  ejuin  juioof  n^^H^rof  (dies  sind  quellen ,  in  welchen  kein  wasser  ist) 
2  Petr  2,  H. 

e  macht  o']fon  und  jujuoit  auch  relativ,  wenn  sie  nur  ein  nomen 
regieren  oder  sich  mit  der  präposition  n^e  in  der  bedeutung  »haben, 
nicht  haben«  verbinden  (§312):  B.  O'^fcnic^oAH  eo']fon  nrr^c  soMA^y 
kof'rynoc  juLn«apH^  (ein  brief,  welcher  eine  form  dieser  art  hat)  Act 
23,  25;  B.  eoyon  n^oiof  n^<&>n&«kX  efAic^  juuuLC^niaiR  (indem  sie 
äugen  voll  unzucht  haben)  2  Petr  2,  \i  für  das  S.  epe  ttcY&«i>A  jutc^ 
AJumifT^nociK ;  ne  o']foit  oYpcuAii  eo^on^eq  igHpi  S  juuul«^y  (ein  mensch 
war,  der  zwei  söhne  hatte)  Luc  15,  H  —  wo  das  S.  o«fpoiJULc  ne^c 
oyit^r^q  uum^y  ntgHpe  cn^y  fehlerhaft  ist;  B.  juuuton  nit«^  cofonTcq 
c«^pc  £1  K«i>c  (es  ist  kein  geist,  welcher  fleisch  und  knochen  hat)  Luc  24,39; 
S.  ^enneeoo']f  ejuLn*ro']f  nne  (übel,  welche  keine  zalil  haben]  Ps  39,  19; 
S.  juin  A«k&']f  cjuin^q  cjulh  (niemand  ist^  der  nicht  eine  stimme  hat)  I  Cor 
{4,10;  ebenso:  B.  K«i>nr&<^pH^  e^enreniu^Y  eoyon  juuuloi  (wie  ihr  seht 
mich  habend^  daß  ich  habe)  Luc  24,  39  ;  B.  eiyiun  «i^petg^^n  ncott  hoy^^i 
jüLoy  eoyon'Tcq  c^^uuii  juuui«i>y  (wenn  der  bruder  eines  stirbt,  ein  weib 
habend)  Luc  20,  28 ;  S.  cjutt  oick  (seiend  nicht  verzug,  sine  mora),  und 
B.  cjuuuLOit  M.  cjuuuL&it,  auch  wohl  mit  Unterdrückung  des  e  :  juuuion 
(wenn  es  nicht  ist,  d.  h.  sonst).  Abhängig  von  tgoini,  z.  b.  tginni 
eo'^fOitT^eR  cpuiiuii  juuua^y  c^en  T  ai^^^ki  (habe  macht  über  10  Städte) 
Luc  19,  17. 

413.  Für  coyoit  läßt  der  boh.  dialect  auch  cpe   oyon   zu,    namentlich 

wenn  das  prädicat  ein  präpositionales  ist,  z.  b.  o^poiAii  cpe  ofott  oy- 
ig^ofp  nno']f&  ^oi  eneqa*H&  :  0']fpaijute  cpe  o*]f^OYp  nno^A  £^n  neq- 
^HH&e  (ein  mensch,  an  dessen  flnger   ein    goldring  gesteckt  ist]  Jac  2,2; 

«i>ci  e&oA  c^p«^Y  n<&e  o'^f&Aof  ai&oiki  epe  o']fon  Ofnn^i.  npcqiyiiu  tte- 
jui«i>c  :  OYigccpcigHJUL    cpe    ofnii^    ttpcquginc   ^iiuinc  «i.c'xaijutn^    epon 

(ein  mädchen  kam  uns  entgegen,  die  einen  wahrsagergeist  hatte]  Act  16,  16; 
&ci  ^«^poq  tfxc  o']fC£iJUii  epe  oyon  o^julori  ncoucn  itTo^c  :  «^c^ 
nccoyoi  cpoq  n^i  c^fc^^ume  cpe  0']f«kA«i>&«i>c^pon  nco^n  n^^oo^c  (es 
kam  ein  weib  zu  ihm,  in  deren  band  ein  salbgefäss  war)  Mt  26,  7 ;  B. 
&cep  ik  npojuini  cpe  oyon  oYcitoq  i6«i>poc  (sie  verbrachte  12  jähr,  in- 
dem blut  unter  ihr  war)  Mc  5,  25;  n&ncc  n&.R  k^cri  cj6o«|*n  cnimti;6 
CROS  n^^'Ke,  c^otc  epe  oyon  ^^'Ko's,  citoY*V  ^poR  (es  ist  dir  gut,  daß 
du  ins  leben'  eingehest  lahm  seiend  mehr  als  zwei  fuße  habend)  Mc  9,  44 
—  neben  c^o*re  eoyon  k^'K  i  juuulor  (vs.  45),  und  sc  cpe  •xi^  cnoy^ 
cpoR  (vs.  43) . 
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b.  das  relatirmii  e^c  07*011;  c^e  juuulok. 

Das  bestimmte  relativ  von  oyon  und  juijuion,  welches  das  attribut  eines  414- 
bestimmten  nomens  oder  dasprädicat  ist,  ist  e^e  o^on  und  erre 
juiJuion,  z.  b.  ^H  e-re  ofon  jui«i>ig'x  juuuoq  (der,  welcher  obren  hat]  Mt 
11,15;  B.  ci^p^  ni&en  c^e  oyon  iin«^  fiaiiu6  ii;6frxe|  (alles  fleisch ,  in 
dem  lebensgeist  ist)  Gen  6,  47;  B.  noc  errc  o']foit  ly'xojui  Ajuuioq  : 
n^ocjc  exe  ofti  <^ojui  juuuioq  (der  Herr,  welcher  kraft  hat)  Ps  23,  8; 
TiiMx^  €^e  juuuLOn  o^JuiHtg  iika^^'  AJLu.&']f  (der  ort,  an  welchem  nicht 
viel  erde  ist)  Mc  4,  5  ;  S.  ne>|rTf5^K  e're  juin  'xfrin  ng^H-roy  (die  Seelen, 
an  welchen  kein  makel  ist)  Sap  2,22;  B.  vusül^  e^rc  oyon  ege  ntjüL 
IUI  £^uijuii  juijuioq  (der  ort,  welchen  rind  und  esel  betreten)  Jes  32,  20; 
tteqcnic^ro^H  e^e  ofon  £«i>noYon  n;6H^oY  juok^^  hcjuii  cpoioy  (seine 
brtefe,  in  welchen  einige  dinge  schwer  zu  verstehen  sind)  2  Petr  3,  16; 
B.  Jut^pH'^  CT^e  o^on  oYmn;6  igon  den  ^lui^r  (in  der  art,  wie  das 
leben  in  dem  vater  ist)  Joh  5,  26;  S.  np&n  e^e  jujuion  Kept^n  cHig 
epoq  (nomen  quo  non  aliud  nomen  magis  contemtum  est)  Z.  460 ;  S. 
npoijuie  n&juie  c^e  juin  (juljuin)  Kpoq  n^H^xq  (wahrlich  der  mensch,  in 
welchem  kein  falsch  ist)  Ming.  165.  195;  ferner:  ^h  e-re  ofouTÄ^q  cye'J' 
nÄ>q  ofog.  ^H  eTe  AJLJULOtt*r«i>q  o-yog^  ^h  CTenTO'rq  eyeoAq  UTOTq 
(der  welcher  hat,  dem  werden  sie  geben ;  und  der  welcher  nicht  hat, 
dem  werden  sie  nehmen  auch  das,  was  er  hat)  Mc  4,  25;  en  enre  o^on- 
•XÄ^c  juini^&i  juiJui&Y  :  •xeTre  oyirxÄ>c  [jutjng^a^i  (die ,  welche  den  gatten 
hat)  Gal  4,27;  S.  nre^e  juin^xc  2.^%  (die  keinen  gatten  hat)  ib.  ;  o«p&aifr 
^H  e^e  JuüULOit^eq  Aoh-ooc  JUtJUL^^Y  :  neAiHn  e-xe  juuuinT^q  AoHeoc  (der 
elende,  der  keinen  helfer  hat)  Ps  71,  12;  ^«^itccuioY  cttc  Juuuioifxoy 
HUI  (schafc,  welche  keine  zahl  haben)  2  Par  5,  6  zeigt  das  'im  B.  nach 
unbestimmtem  nomen  häufiger  auftretende  errc  statt  des  correcten  e.  S. 
ne'xe  ofUTiMq  (was  ich  habe)  Act  3,6;  S.  TJuinTcon  e-xe  oyn'xnc 
jun  nenepHy  (die  brüderschaft,  die  wir  mit  einander  haben)  ÄZ.  XVI,  1 4 ; 
B.  lujui  nc^ijuii  exe  oyonTec  T  ifisLecKi^  JuuuLd^Y  (welches  weib,  das 
1  0  groschen  hat)  Luc  15,8  —  S.  lUJui  ncgijuie  eo-ynTC  juiHTre  n<^icKixe 
(wenn  sie  hat).  Prädicativ :  B.  iuai  exe  oyoti  g^ojui  jujuioq  e^«^  no^ 
e&oA  (wer  isty  welchem  es  möglich  ist,  sünde  zu  vergeben)  Mc  2,  7. 

E.    DAS  PARTICIPIALE  UND  DAS  RELATIVE  CONJÜGIERTE  VERB. 

Auch  der  relativsatz  mit  conjugiertem  verb  wird  durch  die  beiden  415. 
Partikeln  e  und  exe  eingeleitet.  Auch  hier  bezieht  sich  das  verbale  e  ent- 
weder als  attribut  auf  ein  unbestimmtes  nomen  oder  auf  das  verb  des 
hauptsatzes,  oder  endlich  es  steht  absolut  zur  bezeichnung  des  umstandes, 
wahrend  das  nominale  exe  das  attribut  zu  einem  bestimmten  nomen  fügt 
oder  prädicativ  mit  und  ohne  copula  steht.    Das  participiale  e  verbindet 
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sich  ohne  weiteres  mit  den  präfixen  sämmtlioher  tempora;  nur  nicht  mit 
denen  des  präsens  und  der  abgeleiteten  tempora,  da  es  diese  formen  durch 
sich  selbst  ausdrückt,  als  regens  des  präfixlosen  verbs  unter  der  form 
epc  und  im  pronominalen  satze  mit  den  angeknüpften  Suffixen.  Ebenso 
tritt  e^e  vor  alle  tempora,  nur  daß  es  mit  den  präformativen  des  präsens  I, 
dessen  regens  c*re  :  e^epe  ist,  sich  aufs  engste  verbindet,  und  sowohl 
vor  dem  «i^q  :  eq  des  präs.  II  als  vor  dem  B.  &q  des  perfects  seinen  aus- 
laut  aufgiebt;  von  dem  S.  «i>q  desselben  tempus  aber  durch  die  alte  form 
des  relativs  n^  ersetzt  wird. 

1«  Präsens  I9  a)   das  particlpinm  epe. 

*i6»  Sg.  /.  ci  2.  m,  cr     f,  cpc  3.  m.  eq     f.  ec 

PL    4,   cn  2»  epeTcn  :  e-re-rn  3.  ey. 

Das  koptische  ci  entspricht  genau  dem  hier.  11%^  ^wi\  nach  §  49 
wird  diese  /  sg.  im  S.  mitunter  auch  eci  geschrieben^  z.  b.  Z.  481.  Joh 
8,  16.  Die  präfixe  des  präs.  I  sind  dieselben  wie  die  des  fut.  III 
ohne  die  präposition  c.  Die  Verbindung  des  regens  epe  mit  den  präfixcn 
der  3.  person  eq,  ec,  ey  ist  auch  hier  gestattet,  z.  b.  B.  Apocal  4  4,  1  ; 
S.  Luc  12,  35.  Im  sah.  dialect  fällt  dies  relativ  ganz  mit  dem  präs.  11 
zusammen;  in  boh.  handschriften  wird  es  aufs  häufigste  mit  dem  präs.  I 
und  II  verwechselt;  man  vergleiche  Rom  10,  21  mit  Jes  65,  2.  Diese 
form  hat  vor  allem  eine  eigenschaftliche,  zuständliche  bedeutung  ohne  be- 
Ziehung  auf  eine  besondere  zeit  und  ist  darin  verschieden  von  den  übrigen 
participien ;  es  heißt  daher  B.  eperrennHT,  aber  S.  e^^^eTiinai^  %  Petr 
1,4;    B.  eciiHOY/  aber  S.  ed^cci  1,18  u.  a.  m. 

Das  präsens  eq  bezieht  sich  zunächst  auf  die  gegenwart,  drückt 
aber  auch  die  gleichzeitigkeit  (indem,  während)  mit  dem  verb  des 
hauptsatzes  aus.  Das  participiale  präsens  I  bildet  das  nächste  verbale 
attribut  eines  unbestimmten  nomens,  z.  b.  o'^fpaumi  epe  nreq^Li^ 
ii|0']faiOY  (ein  mensch,  dessen  band  trocken  ist  oder  war]  Luc  6,  6 ;  nc 
oyon  o']fpiUAu  eqnHoy  enecH^  (es  war  ein  mensch,  der  herabkam] 
10,30;  S.  «i^qgjuiooc  en&HJui«^  cysüi^  e^jutoyTe  epoq  ^e  Ai-aocrpoi^on 
(er  saß  auf  dem  tribunal  an  einem  orte^  den  sie  Lithostroton  nannten)  Joh 
19,  13;  S.  oftf  2?^2^  niy&^e  e'^fJuioRg^  nnoi  %3JüLOoy  (es  sind  viele  worte, 
welche  schwer  zu  verstehen  sind]  2  Plr  3,  16.  eq  kann  auch  das  attribut 
eines  objects  sein  [casus  obliquus  cum  participio),  z.  b.  «^qn^^y  cpmof 
eyAioogi  ncuiq  (er  sah  sie  hinter  ihm  gehend]  Joh  1,  38;  S.  equid^nit«^*}* 
enco^oc  eysixoy  (wenn  er  die  weisen  sterben  sieht)  Ps  48,  1 1  ;  B. 
^ciU'TCJUL  c^t^n^aip«  eyigon  jöene^nnof  (ich  höre,  daß  Spaltungen 
unter  euch  sind)  1  Cor  11,18:  S.  nq^e  epoof  e']fpoeic  (cr  traf  sie 
wachend)  Luc  12,  37;  S.  «^qo^ui^  lUAAftA^tf  vy&n-i cq^«i>n£Oit  eiumoof^ 
(er  verweilte  bei  uns,  bis  er  uns  todte   belebte)   Mino.    146;  —  so  auch 
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nach  o^tnig  (wollen),  z.  b.  B.  n^o^cfg^Knof  &n  cpe*renoi  nig^Hp 
nttr^cjutoin  (ich  will  euch  nicht,  der  dämonen  freunde  seiend)  4  Cor  4  0,  21; 
^oYcig^^Hnof  ^e  ^n  epenrettoi  ftd^T^cjuti  (ich  will  euch  nicht  unwissend 
seiend)  Rom  4,43;  ebenso  46,49;  —  und  bei  ^Kiine  (sieh)  mit  unier- 
drückung  des  objects,  z.  b.  ^Hime  eq^i  n^^^qe  ^ftnne  cqj6en  tu^«juiioii 
(si^  er  ist  in  der  wüste,  sieh  er  ist  in  den  gemachem)  Mt  24,  25.  Das 
particip  nach  n  läßt  sich  nur  durch  eine  eilipse  eiiclären,  so  in  B. 
ncq^i^Amc  «^.qof&A^ty  Jut^pH^  heq^i  ceTe&pirs  (sein  gewand  war  weiß, 
als  wie  blitzend)  Luc  9,  29.  eq,  cc,  ey  bildet  deomach  das  participium  in- 
deßnitum;  vgl.  §  406.  Die  präüxe  sind  dem  verb  als  attribut  so  noth- 
wendig,  wie  tt  dem  nomen,  z.  b.  n<»OK  OYigA^TJULe-e^n^a  ofo^^  n^HKi 
o^o^  A&^eA^e  o^o^.  ^i^^lS  Apoc  3,  4  6. 

Häufiger  lehnt  sich  das  präs.  I  partic.  als  verbales  attribut  an 
den  hauptsatz,  indem  sein  subjcct  mit  dem  des  letztern  gleich  und  seine 
handlang  mit  der  des  hauptvcrbs  gleichzeitig  ist,  z.  b.  B.  «.«fi^^g;^  encqpA^n 
efiu^Y  enuuiiiu  (sie  glaubten  an  seinen  namen,  die  wunder  sehend)  Joh 
2,  23  :  B.  ^yiuo^  nrHpof  nxaiitT  eycurrcsüL  en«j  (sie  waren  alle  zorn- 
erfüllt, dies  hörend]  Luc  4,  28 ;  pumi  epe^ettiuai  e&oA  (weint  ausrufend) 
Jac  5,  4  ;  B.  ^on^cn  nnioyK^  CRiiai  juuuloc  (befiehl  den  priestem  sagend) 
Jos  3,  8 ;  B.  cinHOf  ^«i^pin^en  «^inHOf  i6cn  oysAOf^  ncJUio*f  itTc  n^c 
(zu  euch  kommend,  komme  ich  in  der  fülle  des  lobes  Christi,  ipj^ofxevo^ 
—  iXei>ao{Aai)  Rom  4  5,  29;  tut  <^e  e^nHo^  c&oA  ;6en  pnaq  cfiiHOY 
cfroA  j6en  ni^H^r  n&i  nc^coiq  Ainipaijuii  (was  aus  dem  munde  kommt» 
da  es  aus  dem  herzen  kommt,  befleckt  es  den  menschen)  Mt  4  5,48;  S. 
junp^pAJutOf  ci^n  n^  no&c  (laß  mich  nicht  sterben  in  meinen  sünden 
seiend)  Lgps.  Denkm.  VL  4  02,3;  B.  «^hok  e^JÖai^eli  oyo^  e^rx^'K^o 
ci[pg«^pi  oyo2_  ci^royaio  (ich  tödte  und  heile,  indem  ich  schlage  und  ge- 
sund mache)  Deut  32,  39  var.;  S.  was  soll  ich  beginnen  ci^jutooc  ^^n  ^rpi  (in 
der  zelle  sitzend)  Z.  298;  bring  €  und  7  jähre  zu  eKTai^^  jmnnoYre  (Gott 
bittend)  Z.  306 ;  B.  «^ycp  aac  itpojuini  cykui^  (sie  brachten  46  jähre 
bauend  zu)  Joh  2,  20  ;  &icp  nic^oof  ^Hpq  eijuiocgt  ciokcjui  (ich  bringe 
den  ganzen  tag  traurig  einhergehend  zu)  Ps  37,  7 ;  S.  &qjutOYn  c&oA 
cqigAHA  (er  verharrte  betend)  Z.  345;  S.  «^n^oi  eno  Juin«kp<»cnoc  «.«f™ 
nof^  noY«k  cqnRo^rR  JuiA^i*«^«^q  (wir  blieben  unberührt  seiend  und  jeder 
allein  schlafend)  Z.  346;  B  ^qtocR  eqtt«^  c;6o']fn  e»x^y  o«fO^  eqiuioY 
cfroA  (er  verzog  dort  aus  und  eingehend,  gieng  dort  länger  aus  und  ein) 
4  Reg  4,  8;  S.  ^qoicR  eqa|«^<xc  iuuuui&']f  (er  verzog  mit  ihnen  zu  reden, 
redete  lange  mit  ihnen)  Act  20,  4  4  ;  tyaini  crr«^^  encR&n*rr^iRoc  n^in- 
Acjui :  tgorac  cr^hA  c&oA  sülvl  ncRUd^'x.e  (sei  verständig  gegen  deinen  Wider- 
sacher eilends)  Mt  5,  25 ;  JUA^pcfigaini  c^jöhr  n«e  nc^en^i  ofo^  nc- 
'rciu6H&c  cysüLOf^ ;  jut«>.pe  nc*rn^e  igume  cfAi-Hp  epe  ne^n^n&c  AJio«]fj 
(mögen   eure   lenden   gegürtet   sein   und  eure   lampen   brennend)    4  2,35; 
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ähnlich  B.  neqcjuto^r  «^e  n&qoi  Ai^pH^  hoYCc^c&pH'x.  on^2.  "Tcq^c&cio 
eco']fo&a|  Ju^pH^  no'fp^iiutf  (seine  gestalt  war  wie  ein  blitz  und  sein 
gewand  weiß  wie  schnee)  Mt  28,  3.  Nach  den  verben  des  aafhörens 
steht  das  präs.  I  partic.  in  einem  abhängigen  verhältniß,  das  unsenn  In- 
finitive entspricht,  z.  b.  B.  «^qRHit  eqc&<&i  (er  horte  auf  zu  reden)  Ex 
31)18;  «^YKHn  cY<^i  Ainof^cp^e  :  a^yo^ui  e«p&i  juncyAcRe  (sie  haben 
geendigt  ihren  lohn  zu  empfangen,  sie  haben  ihn  schon  empfangen)  Mt 
6,  5 ;  B.  «kfoyoi  cf^^^^n  cpoq  (sie  haben  geendigt  ihn  zu  richten)  Job 
3,  18;  B.  «^qofoi  cqjuof  (er  hat  geendigt  zu  sterben)  Joh  19,  33  — 
wofür  auch  «^qoyui  «i^q^iof  (er  hat  geendigt,  er  ist  gestorben)  Mc  15,  44 
berechtigt  ist;  S.  iy«kqAo  eq^opui  nnoAe  (er  hört  auf  von  sünde  be- 
schwert zu  sein)  Ming.  336  ;  S.  «aAo  ciS  A&Ai.ott«^^oc  (ich  horte  auf 
ein  mönch  zu  sein)  Ming.  240.  Indem  das  particip  sich  dem  hauptverb 
formal  beiordnet,  ist  es  ihm  dem  sinne  nach  oft  untergeordnet,  z.  b. 
^^ine  itnencio^e  n^AAo  e^igoon  nAJums^n  ^ettoy  ecnnoof  juuuiooy 
2n  T^cY^t«^iiH  €i*«^n«i>it*rA^  cpoof  (invenio  patres  nostros  senes,  qui  nunc 
nobiscum  sunt^  mandans  eos  in  caritate  obviam  iis  euntes,  ituros  — 
d.  h.  ich  suclie  unsere  alten  väter  auf,  die  jetzt  bei  uns  sind,  indem  ich 
ihnen  auftrage  diesen  zu  begegnen)   Z.  481. 

Das  präs.  I  partic.  drückt  auch  den  Umstandssatz  mit  verschiedenem 
subject  aus  und  entspricht  dann  einem  griech.  absoluten  particip 
oder  den  conjunctionen  wc,  ora,  iv  (p,  df  oaov  u.  ähnl. ;  z.  b.  B.  eqx>^ 
<^e  ;6en  iAhai  s6cn  nu|«j  O'^fJUHig  «^«f^^^^  eneqp«i.n  (während  er  im 
feste  in  Jerusalem  war,  glaubten  viele  an  seinen  namen)  Joh  S,  20;  fi. 
citiHOf  &.noK  u|«^pe  HeoY&.i  epogopii  epoi  (indem  ich  komme^  pflegt 
mir  ein  anderer  zuvor  zu  kommen)  3,7;  B.  ^«.p«^  ofn  eqonj6  it&c 
ntcfjbA  oi^yuLOY^  epoc  ^e  c^u&i  nnmiH  (nun  pflegen  sie  sie,  wenn  der 
mann  lebt,  li&vxo^  tou  avSpoc,  eine  ehebrecherin  zu  nennen)  Rom  7,  3; 
n&i  eqoLia  JuuutoioY  ^&.iiJuiHig  «^f  n«i>^^  cpoq  :  n^t  eqoiiu  süLMXooy  ^  2.^2^ 
nicreye  cpoq  (während  er  dies  sagte,  glaubten  viele  an  ihn)  Joh  8,  30; 
B.  0^02.  ^csginiu  ey«)^H  i6cn  t^roi  «^q^oinq  n^e  K«jn  e^cit  «AeX 
ncqcoit  oyof^  «^qjdo-^&cq  (und  es  geschah,  da  sie  sich  auf  dem  felde  be* 
fanden,  erhub  sich  Kain  gegen  seinen  bruder  Abel  und  tödtete  ihn)  Gen 
4^  8 ;  &ci  cnuuL^i^Y  nigaipn  e*ri  epe  ^^peAftc  asAoA  :  &cei  e&oX  cn* 
T'A^^oc  e^nroofc  c^i  cpe  itRA^Rc  nAoA  (sie  kam  zum  grabe  morgens, 
während  draußen  noch  finstemiß  war)  Joh  20,  1  ;  S.  ctci  eq^&'&e  cic 
0']fJUtHHcge  &qei  epe  lOf^A^c  eqjULOOige  ^irroY  (da  er  noch  redete,  da 
kam  eine  menge,  vor  der  Judas  gieng]  Luc  22,  47;  S.  corrjui  enenigAMA 
epe  oyon  lu&ett  nny  cp&^K  (höre  unser  gebet,  indem  jeder  zu  dir 
kommt)  Ps  64,  2 ;  S.  n.^€  itn^oof  eqon^  (wie  die  tage,  da  er  lebte) 
Z.  348;  S.  ntte^ooY  eq^AJi  ncauuiA^  luuuu^n  (die  tage,  da  er  mit  uns  im 
leibe  war)  Ming.  4  71. 
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Oftmals  verbinden  sich  die  griechischen  conjunctionen  mit  dem  par- 
ticipium  absolutum,  z.  b.  ^oic  ci  (Job  9,  5);  ^mc  en  :  en^ocon  en  (Mt 
^f  ^^)>  £0^e  epeTcn  (Rom  6,  20],  £^o*r«i>n  (Luc  \t,  55);  so  steht  die 
form  auch  nach  koptischen  conjunctionen  ecguin  (wann),  tkc  (daß)  und 
in  Vergleichssätzen,  wie:  k«^^«^  '^rai.^c  nnrc  itiioy^«^!  eyRuic  (nach  der 
Sitte  wie  die  Juden  bestatten)  Job  19,  46;  S.  kiu  iui.ii  c&oA  nnea*epoit 
n-»e  ^inuin  citKia  €ko'\  (vergieb  uns  unsere  schulden  wie  wir  selbst  ver- 
geben)  Z.   309. 

b)  das  relatlTum  enrc :  cT^epc. 

Sg.  /.        c^  PL  4,  errcn       :  crrn  417. 

2.  m.  e^cH  :  ctr  2.  e-rcren  :  eTe-rii 

5.  m,  errcq  :  crq  5.  eTOf 

/".    CTec  :  CTC 

Diese  form  ist  aus  der  Verbindung  der  relativpartikel  e^  nie  mit  den 
sufßxen  hervorgegangen,  wie  besonders  deutlich  aus  der  5.  pl.  e-roy 
hervorgeht;  daher  werden  e^K,  e^rq,  errc  in  alten  sah.  handschriften 
meist  ohne  vocal  vor  dem  suffix  geschrieben.  Doch  scheint  daneben  die 
umschreibende  form  e^-t-e^t-q  nte-äu-f  üblich  gewesen  zu  sein,  und  diese 
vollere  form  ist  die  im  boh.  dialect  übliche,  welche  auch  in  den  sah. 
handschriften  häufig  vorkommt ;  jedoch  ist  sie  im  S.  zugleich  das  partici- 
pium  des  präsens  II.  Das  regens  des  präßxlosen  satzes  lautet  enrc  :  c-rcpe 
(§  iH);  das  präfix,  durch  welches  es  sich  bisweilen  ergänzt,  ist  cq,  ec, 
cy  (B.  Ps  48,  7)  —  nicht  e-rcq,  ctcc,  cTOf;  da  die  Wiederholung  des 
relativs  nicht  ohne  härte  sein  würde.  Wird  das  relativ,  welches  in  diesem 
falle  seine  selbständige  form  e^e  annimmt,  von  seinem  verbalen  präfix 
getrennt,  so  tritt  für  das  letztere  das  des  einfachen  präsens  ein  (e^e  .  .  .  ^ 
I  Cor  10,  33);  selten  wird  die  volle  relative  form  (e^e  •  •  .  e^oy 
Z.   421)  angewandt. 

Das  relativum  des  präsens  I.  bezieht  sich  zunächst  auf  ein  be- 
stimmtes nomen  oder  pronomen,  z.  b.  B.  ^aa«.  e^^on  JUAioq 
(der  ort,  an  welchem  ich  bin)  Job  14,  2;  n^iAMuni  c^eKipi  A&Juicno']f 
(diese  zeichen,  welche  du  thust)  3,  2;  eqeigcoTii  tte  jui^pK^  e^eof «^igq  : 
jui«^pecii|iune  tte  n-»e  eo^eof^ogc  (es  geschehe  dir  nach  der  art,  welche 
du  willst,  frau)  Mt  15,  28  —  wo  einige  boh.  handschriften,  und  mit 
ihnen  Sciiwahtze,  ein  unmögliches  ti'reoY«^ogq  haben;  ^h  e^encmo'^fn 
juuuoq  ^cncft^oii  juuuioq  ofo^^  <^h  errcnn^^Y  cpoq  ^encpjuie-»pe  juuuioq 
(das  was  wir  wissen,  das  reden  wir;  und  das  was  wir  sehen,  davon 
zeugen  wir)  3,  11;  <^da  ne  jut^pn^  ttofoit  ni&cit  e.ToysüLici  A&juioq  e&oA 
;6en  ninn«.   (dieser  ist  wie  jedermann,    welchen   sie   aus  dem   geiste   ge- 
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baren)  3,8;  S.  gjui  tuül^  eTOfH^in-q  (an  dem  orte ,  an  welchem  sie 
sind)  Z.  484;  S.  jui«i>  num  cro^Hg^  [lies  errofOT**?.]  «^gK'^OY  (alle  orte, 
in  welchen  sie  weilen)  Bf  ing.  1  S  8 ;  nuut  <^e  ne  ^&i  e^cmnre&i  en«.j 
juif&ipH^  c-»£^H*rq  :  lujui  -^c  ne  n«.!  cJ-cottjui  cn«.!  crAiiHTq  (wer  ist 
dieser,  über  welchen  ich  dies  also  höre)  Luc  9,  9 ;  S.  loicnc  -^e  ne^oy- 
ULoy^c  epoq  oie  &&.ptt4w&&.c  (Joses,  welchen  sie  Bamabas  nennen)  Act  4,  36; 
itH  eTerrenoYvnig  ctginni  A^  ninoAioc  :  ne*ro']finDg  eigainc  ^<&^  nnojutoc 
(die  ihr  unter  dem  gesetze  sein  wollt)  Gal  4,  24;  nn  ctc  genof  x* 
CTOYsojui  oyog^  €  y  igoy^of  juijuituoy  ;6en  n«i>ig«i>i  n're  ^oy»xemp^JüL^o  : 
ncTrn«kgTrc  CTe-yö'ojui  CTigoyigoy  juuulooy  c-xn  n«i>«g«i>s  ii-rcf  JUinTpJuuuiÄ>o 
(die,  deren  herzen  vertrauen  auf  ihre  kraft  und  welche  sich  rühmen  der 
menge  ihres  reichthums)  Ps48,  7;  S.  itc^ibifc  ct€  jueafige  ctoyc^P« 
süLiüLOoy  (die  werke,  welche  sich  nicht  geziemt  zu  thun)   Z.  4S4. 

Ein  persönliches  pronomen,  welches  das  subject  des  relativen  verbs 
verstärkt,  steht  gewöhnlich  vor  dem  relativ,  und  zwischen  diesem  und 
einem  casus  absolutus  an  der  spitze  des  satzes,  welcher  das  durch  ein  dem 
relativ  folgendes  suffix  ergänzte  subject  oder  object  vorwegnimmt,  z.  b. 
S.  1UUL&  «^noK  e^o  jujmoq  (der  ort,  wo  ich  bin)  Joh  4  4,2;  «^noR  nc 
iHc  ^H  neoK  ea*CK^o^i  ncmq  :  ^noK  ne  ic  nerrennH^  n^OK  ncmq 
(ich  bin  Jesus,  der  welchen  du  verfolgst)  Act  9,5;  ihc  ^h  «>.non  CTcn- 
cuiofn  jumequirr  :  n&i  «^non  e^incoofn  jULneqciorr  (Jesus,  dessen  vater 
wir  kennen)  Joh  6,  42  ;  necninpi  im  «^hok  e^^juiei  juljulidoy  :  necognpe 
n«^i  &noK  e^juc  jUA&oof  2  Joh  l  ;  lu^T&^pH^  ^oiq  erreqigon  xSen 
niOYinini  :  n-»e  nrroq  e^req^jui  nofoein  (gleichwie  er  im  lichte  ist) 
4  Joh  4,  7. 

Der  andere  gebrauch  des  conjugierten  relativs  ist  der  prädicative, 
besonders  bei  pronominalem  subject  (nach  §  306.  403),  entweder  ohne 
oder  mit  der  copula,  im  S.  in  der  rege!  letzteres.  Das  subject  des 
relativen  verbs  kann  in  diesem  falle  nicht  das  des  satzes  sein,  da  sonst 
das  unconjugierte  e^  eintreten  müßte;  z.  b.  n^Ain  o'^fen^oAn  ju^epi 
e^c6da  a&juloc  nui-ien  :  n^^Ain  on  ofn^oAn  n£ippe  ^e^C£&i  juuuioc 
ntvrn  (wieder  ein  neues  gebot  ist  es,  welches  ich  euch  schreibe)  4  Joh  2,  8; 
fioY^nToAn  ju&epi  «i>n  e^c^^^i  juljuoc  niu^ren  :  no^en^ro^H  n&ppc 
«^n  *rc^c^«i>i  jujuioc  nn^n  (nicht  ist  es  ein  neues  gebot,  welches  ich 
euch  schreibe)  2,7;  cnoy^H  nii^en  c^t^  jutjuino'^f  eic;6«i>i  nm^en  (aller 
eifer  ist's,  den  ich  aufwende,  indem  ich  euch  schreibe)  Jud  3;  oy  on 
CTeTcnof  raoj  eco-»Jueq  :  oy  on  neTCTno^eig  coTJUicq  (was  wollt  ihr 
auch  hören?)  Joh  9,  27  ;  B.  oy  ne  crofipi  A&jmoq  (was  ist\s,  was  sie 
thun?)  Joh  2,24;  B.  jülh  ö'«^«  &  «.n  €Toy^  jujuliuoy  e&oX  2!^  ofTeAi 
(sind  es  nicht  2  Sperlinge,  welche  sie  für  einen  pfennig  geben)  Mt  4  0,  29; 
B.  n-»oK  ne')*siu  a&juioc  n&K  (du  bist's,  dem  ich  sage)  Mc  2,  H;  B.  ^uMt 
*re^ai  maaoc  (die  Wahrheit  ist's,  welche  ich  sage)  Joh  8,  45;    B.  n^m- 
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*x-en  cnre  cnroi  nm^en  ecAu  (ihr  seid  es,  weichen  zu  wissen  gegeben 
ist)  Luc  8,10;  und  mit  einem  casus  absolutus  an  der  spitze  des  satzes : 
B.  ^H  u*.p  €1«.  «^'^  ofopnei  tuc^vi  htc  ^-^  c*reqc&«i  juuuaiof  (der, 
den  Gott  gesandt  hat,  die  worle  Gottes  sind  es,  welche  er  redet) 
Job  3,  34. 

2.  Futnram^  a)  das  partleipinm  cpc . .  n^  .  . 

Das  futurum  I  bildet  sein  participium  durch  dieselben  präfixe  des  418. 
prUsens  I :  cqn^  — ,  und  sein  gebrauch  ist  der  nämliche  —  zunächst 
als  attribut  eines  unbestimmten  nomens,  z.  b.  A^qccA&ne  o^c- 
2poy  eqn^^«k.n  c^oiKO^JUieitK  ifj6HTq  :  «^qcAJiine  HofgooY  cqn^Rpitte 
n^H^q  if-roiROfAieitH  (er  setzte  einen  lag  fest,  an  dem  er  die  erde 
richten  wollte)  Act  4  7,  31  ;  S.  oy^oi^  c^fn^^pnoAc  cnno<f*re  n^H^q 
(etwas,  worin  sie  gegen  Gott  sündigen  werden)  Ming.  158;  B.  ofon 
oyuLH^  TA^p  efn&Qioc  nhi  (es  sind  viele,  welche  zu  mir  sagen  werden) 
Mt  7,  22  ;  Mt  19,  30;  Act  1,15.  Der  castts  obliquus  cum  participio  findet 
sich  in  fi.  &qig«i>ntt«kY  c^«knc«i>&ef  eyn^jüLoy  (wenn  er  weise  sieht,  welche 
oder  daß  sie  sterben  werden)  Ps  48,  11  ;  Luc  21,  31  ;  bei  ^minc,  z.  b. 
^HHTie  cpe^ettn«>.ige  noi^rcn  (sieh  ihr  werdet  gehen)  Luc  22,10.  Die 
beziehung  des  relattvum  indefmitum  auf  ein  bestimmtes  nomen  ist  unge- 
wöhnlich, wie  im  fragesatze :  S.  «^cg  ne  n&ioc  cind^coTnq  n^A  (welches 
ist  das  leben,  welches  ich  mir  wählen  soll?)   Z.  329. 

Als  attribut  eines  verbs  in  gleicher  person  steht  diese  form 
z.  b.  im  B.  eqeoynoq  eqn&poi^  (er  wird  frohlocken  sprießend,  suf  pav- 
Or^aeTai  avaxiXXooaa)  Ps  64,  1 1 ;  B.  jui&.pcqigaini  n.'s.e  piuAU  lu^ett  cqiHc 
cqn&coiTCjuL  cq^opig  cqnt^c&'xi  eq^opig  cqit«^«[un^r  (es  sei  jeder  mensch 
eilend  hören  wollend ,  langsam  reden  wollend,  langsam  zürnen  wollend) 
Jac  i,.\9\  S.  cTC^rnci  c^c*rnn«kti|'AHA  jumpigoinc  n^e  nnei^ynowpi^Hc 
(wenn  ihr  kommt  beten  wollend^  so  seid  nicht  wie  diese  heuchler)  Mt 
6,5;  S.  «.npH  ci  cqn&^oiT-n  (die  sonne  kam  untergehen  wollend,  zum 
untergange)  Z.  336  ;  S,  ^i&oik  cn^^KKnoc  cin«^^  n^K  nn«^eKi&c  ^jui  nu.^ 
cTJuuu&Y  (ich  gieng  in  meinen  garten,  um  dir  dort  meine  brüste  zu  geben) 
Ming.    146. 

Das  absolute  participium  futuri  bedeutet:  indem  er  will 
oder  da  er  wollte,  z.  b.  B.  eRn«i>^ui&^  jut^^Dgc  ha^r  encRT^juiiotf 
(wenn  du  beten  willst,  so  geh  in  dein  gemach]  Mt  6,  6  ;  B.  «.ciyami  cpe 
ncTpoc  n«iCini  eiio'K  (es  geschah,  da  Petrus  vorübergehen  wollte)  Act 
9,  32  ;  «i>cii|nini  "^e  cnit«^i  c^npocc^pp^H  :  «^cigiunr  -^e  cnn«^£ittiR  cigAHA 
(es  geschah,  da  wir  zum  gebet  gehen  wollten)  16,  16;  c^fn^^enq  ^e 
c;6oyu  ctn&pcJU&oAH  nexc  n*.fXoc  :  cfit«^«!  HÄ^-yAoc  T^e  c^o^h 
e^iiA^pjul&oAH  nc'ZLA.q  (als  sie  ihn  ins  lager  führen  woUlen,  sprach  Paulus) 
Act  21,  36;    S.  «^y*"  htc^roy  «^  ii«oi   juioone  cncRpo  Cfn«i^iOR  cpoq 
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(und  sogleich  legte  das  schiff  an,  da  sie  es  besteigen  wollten)  Joh  6,  21  ; 
B.  cqn«^i  <^e  n«e  ihc  n«i>Y^o^^c^  juuuoq  nc  nxe  ttiJUHig  (als  Jesus 
kommen  wollte,  bedrängte  ihn  die  menge)  Luc  8,  42 ;  B.  ci*n«^-»inoY^ 
^e  n«c  niJuiHai  «i^qcp^Hnrc  nsoc  (als  sich  die  mengen  versammeln  wollten, 
begann  er  zu  sagen)  1 1 ,  29 ;  B.  epe  n«^i  '^e  n«i>cp^H*rc  ntginiu  ^ofOiT 
cngini  (wenn  dies  geschehen  wird,  so  schaut  auf)  21,  28.  Daher  ver- 
binden sich  auch  conjunctionen  mit  dem  participium  futuri,  namentlich 
cfgnni  (Mt  6,  6),  f^o^e  (Joh  5,  25),  und  selbst  ^m«.  (Act  5,  15)  u.  a. 
Im  hauptsatze  ist  die  form  kaum  zulässig ,  doch  findet  sie  sich  ,  bis- 
weilen nach  einem  Vordersätze,  wie  z.  b.  ofcon  den  <^k  cnrcqnd^carV 
ifjdirrq  eqn«k.cai^  iu6H^q  n«e  o*fpaiJuii  (wodurch  ein  bruder  losge- 
kauft wird,  wird  dadurch  ein  mensch  losgekauft  werden ?)  Ps  48,  8  —  wo 
die  Variante  qn«k.car^  hat;  c^mn  r«i>p  enn«i>uittj6  enit«i>ain;6  %xnac 
cigain  '^c  cnitdJuioY  cnit&juof  juinoi:  i^xe  oyn  enit«^ain^  rre  cnn«^- 
juiof  «^non  n&.n€n:  (wenn  wir  leben  werden,  werden  wir  dem  Herrn 
leben;  wenn  wir  sterben  werden ,  werden  wir  dem  Herrn  sterben; 
ob  wir  nun  leben  werden  oder  sterben  werden,  sind  wir  des  Herrn)  Rom 
14,  8.  Yermuthlich  ist  hier  das  fut.  U  ^nnf^mmS,  «^nn«juioY  zu  lesen ^;. 
Das  futurum  HI  hat  die  präßxe  des  einfachen  particips,  wird  aber 
nur  selten  als  particip  gebraucht,  z.  b.  B.  oyigHpi  cyejutoy^  €neqpÄ.n 
«e  eAuuLft^nofHA  (ein  söhn,  dessen  namen  sie  Emmanuel  nennen  werden] 
Mt  1,  23;  nit«i>Ao'x^  eiccAJioY  cpoK  (ich  will  nicht  aufhören  dich  zu 
zu  loben)  Jes  38,  19.     Hier  ist  eicAJiof  vorzuziehen. 

b)  das  relaürnm  e-i  c  . .  n&  .  •  :  errcpc  . .  n«^ . . 

419.  Das  relativum  des  futurum  I.   c^reqn«i>-  hat  die   gleichen    präßxe 

und  den  gleichen  gebrauch  wie  das  des  präsens  I.  Beispiele  des  attri- 
butiven gebrauchs:  B.  ^h  c*reqiu^'xoq  noiTcn  «^.prrq  (was  er  euch 
sagen  wird,  das  thut)  Joh  2,  5;  B.  nie^^Doy  crrc*reitn«.OYOiJUL  e&oA 
juijuioq  -re^rcnn^juioY  55cit  oyuLOy  (den  tag,  welchen  ihr  davon  essen 
werdet,  werdet  ihr  sterben)  Gen  2,17;  B.  nnie^oo^  T^Hpo^  CTOY^Ä^mnÄ 
juLJutnof  (alle  tage,  welche  sie  leben  werden)  3  Reg  8,  40;  luogXoA 
CT^oytt^epi^aiK  n^^q  cie^^^^n  cpoq  «^noR  :  ne-»noc  c^o'^fn^i.p^JUL^A^A 
itA^q  ^n«kRpinc  &noK  juuuioq  (das  volk,  dem  sie  dienen  werden,  werde 
ich  richten)  Act  7,  7 ;  lutniK  «^ttoK  e'J-nÄkTHiq  'r^c«i>pq  tc  :  noeiK  '^c 
e^itA^^«^&.q  A^noK  ne  rr«^c«^p^  (das  brot,  welches  ich  geben  werde,  ist 
'mein  fleisch)  Joh  6,  51;     iik  «^.hor  e^nt^'sai  juuutinoY  :  nc')*sai  ^e  juuuioof 


1)  So  vermuthet  Rückert  in  seiner  handausgabe  der  episteln,  sucht  aber  das 
doppelte  particip  im  texte  zu  verstehen,  indem  er  an  einen  ausdruck  wie:  wie 
gewonnen^  so  zerronnen  erinnert.  Aber  das  e  scheint  hier  vielmehr  ein  sahidicis- 
mus  zu  sein. 
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«i>noR  (das,  was  ich  sagen  werde)  \t,  50.  Ein  beispiel  des  prädica- 
tiven  gebrauehs  ist:  jui^pH^  «i.n  e^e  niROCAJioc  '^  a&juloc  e^tt«.^  (nicht 
wie  die  weit  giebt  ist  es,  daß  ich  gebe)  Joh  44,27;  luc  e^eqn«i>co-»AJioY 
e*Teqn«kC^^i  juuunaof  (das ,  was  er  hören  wird ,  wird  er  reden)  Joh 
46,  43;  der  satz  gewinnt  an  energie,  wenn  vor  dem  prädicativen  e^  hier 
das  stärkere  demonstrativ-pronomen  steht. 

Das  relativum  des  futurum  III.  eTcqe-  wird  für  gewöhnlich  durch 
das  fut.  I.  vertreten;  der  boh.  dialect  scheint  es  freilich  mitunter  zuzu- 
lassen, z.  b.  noc  ncRno*f^  ne  e^eKo^uiignT  juuuioq  Ofog^  neoq  A3LU.«.y- 
«k^q  nenrcKea|Ciuia|H^q,  ed.  Lond.  neT^eKeaieAAUii  Juuuioq  (der  Herr 
dein  Gott  ist  es,  welchen  du  anbetest  und  er  allein  ist  es,  welchem  du 
dienen  sollst)  Luc  X,  8;  wogegen  die  parallelstelle  hat:  noc  nennof^ 
nc^cKOfoicgT  Juuuioq  ofog,  n-eioq  juuui«^y^^^  ne^cK[pge&ifgHTq ;  ed> 
Lond.  neT^CKetgeuLigK^rq  :  nnoeic  ncKno^rc  ne*TCKn«k.OYQiS9^  >^^c|  Mt 
4,  4  0.  Ebenso:  i6cn  ofOYOiit  cnrcKeo']fain  nticK'sii^  juuuoq  o^o^  ^hc^ 
it&q  eoftg«^ii  (im  Öffnen  ist  es,  daß  du  deine  bände  ihm  Öffnen  sollst 
und  du  sollst  ihm  zum  darlehn  geben)  Deut  1  5,  8  —  wo  mir  das  relativ 
wiederum  verdächtig  erscheint,  denn  einige  Zeilen  weiter  heißt  es:  ;6cn 
oy\  CRC^  ifi^q  cofig^^n  (im  geben  sollst  du  ihm  zum  darlehn  geben)  v.  4  0. 

8.  Präsens  II,  a)  der  conditionalig  «^pcig«^n  :  pii|«^n. 

Das  präsens  II.  bildet  kein  particip  durch  c,  wohl  aber  eine  form  420. 
von  hypothetischer  bedeutung  vermittelst  der  partikel  OJSlH  (vom  hier.  s}(n) . 
Das  regens  des  conditionals  lautet  also  B.  «.peg^^n,  S.  aber  gewöhn- 
lich epig&.n  oder  pii|«i>n;  nur  selten  wird  dies  compositum  durch  eine 
conjnnction  getrennt,  wie  p  r&p  ig^^n  o'^ouue  ei  (Jac  %,  i).  Dem 
regens  folgt  das  nominale  subject  des  präfixlosen  satzes;  den  conjugierten 
formen  «kqig&.tf  :  eqtg«^n  unmittelbar  der  verbalstamm.  Die  2.  f.  sg.  hat 
im  S.  regelmäßig  eptg^n  (Joh  9,  40.  4  1,  4  0).  Das  S.  epe^«^n  wird  mit 
dem  präfix  eYig^^n  verbunden  PS.  30. 

Der  conditional  bezeichnet  die  objective,  mögliche  bedingung  und 
entspricht  dem  griech.  lav,  meist  mit  dem  conjunctivo  futuri,  seltener 
oxav;  z.  b.  «i>pcig«i.n  o^^i  ^£  c&.«i  nejuui^cn  «^«oc  :  eptg&.tt  oy^ 
«^e  ig«^^e  ifA&JUH^n  «^mc  (wenn  aber  einer  mit  euch  spricht,  iav  xi^ 
eunQ  Ti,  so  sagt)  Mt  21,  3 ;  «^pcig^n  n^con  epnoÄi  cpoi  n^«^x™  ^^^ 
e&oA  fg«k  oywp  ncon  :  epa|«i>tt  n^^con  pno&c  cpoi  nr«^Riu  n«^q  ci^oX  n 
oywp  ttcon  (wenn  mein  bruder  gegen  mich  sündigt,  wie  viel  mal  soll 
ich  ihm  vergeben?)  Mt  4  8,24;  «^.qEgi^ife^o^^  n^e  nuuiaiOY  :  pvg^it  lumoof 
Tui^  (wenn  das  wasser  bewegt  wird,  orav  TopajfÖ'j)  Joh  5,  7 ;  iiä>i  THpof 
^n*.TKrrof  tUM  «^Rcg^^n^i^R  cj6pHi  iiiCRoyaiuiT  aajuioi  :  n«j  THpoy 
^n«k7^«^Y  tt^R  eRDg«i>nii«^^'XR  111*0^0119^  n«a  (dies  alles  werde  ich  dir 
geben,   wenn   du    dich    hinwirfst   und   mir  huldigst,  eav  7TS9u>v  irpoaxuvrp 
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^ren&.n&Y  ^ncoof  jULnno<f*r£  (wenn  du  glaubst,  iav  icioreuogc,  wirst  du 
die  herrlichkeit  Gottes  schauen)  Joh  H^  40;  n^.^  ^^  «^qaiA^ni  juuuLon 
^Ai  n&cjuii  on^  oycfroX  <»aiit  nc  :  ne^c  <^e  n^oq  eqng^nct  juiii  X&&Y 
'n«i>cijuie  QLc  ofcfroA  *rain  nc  (wenn  aber  der  Christ  kommt,  orav  Ip^^rai, 
so  wird  niemand  wissen,  von  wo  er  ist)  7,  27.  Der  conditional  wird  ge- 
wöhnlich durch  den  conjunctiv,  selten  durch  das  futurum  I  abgelöst,  z.  b. 
of^&uin  «^qti|«kna|iinii  le  oysüLoy  «^quid^nigaini  ic  qn«i.a|iinii  itne  o<|*paiii^ 
(wenn  ein  nothstand  eintritt  oder  der  tod  oder  es  wird  ein  brand  ent- 
stehen) 3  Reg  8,  37.  Häufiger  wird  der  conditional  von  conjunetionen 
begleitet,  namentlich  von  ciyaiii  :  cDgame;  K^n,  £^OT«^n;  z.  b.  eoioni 
«iiig«i.ifjutoii|i  nn&epgo^  :  K^^n  eiii|«i>iijuioooge  it^tu^fS^oTe  (auch  weon  ich 
gehe,  werde  ich  mich  nicht  fürchten)  Ps  22,  4. 

421.  Der  negative  conditional  wird  gleichfalls  durch  das  prSsensIT  gegeben 
mit  hülfe  der  negation  B.  ig^cjui,  S.  *rjui,  sodaß  das  regens  «i^pcfg^cjut  : 
cpeTJUt;  das  pr'afix  «iqig*re&i  :  eq*rjui  u.  s.  w.  lautet;  z.  b.  ns^ipH^ 
nenre  n«iiiu^  n«^«iiq  nai^rcn  «^petyreu.  nioy^ii  mofdi^i  JuuumrTen  ^m 
cko'K  juncqcon  :  n^i  oit  ^e  -»c  CTqn«i>«k«i>c  luiTn  n^i  n^^eiairr  epe*rjut 
noy^  TLoy^  Kin  c&oA  Juncqcon  (so  wird  mein  vater  euch  thun,  wenn 
nicht  jeder  von  euch  seinem  bruder  vcrgiebt)  Mt  1 8,  35  ;  B.  juuuon  ig'xojut 
n^'^i  cep  tt«i>iAJifuiu  «^pcuiTCJUL  ^^  igomi  itcju^^q  (niemand  kann  diese 
zeichen  thun,  wenn  nicht  Gott  mit  ihm  ist,  iav  p.i^  {)  Joh  3,  2;  B. 
«ki|grreJULi«i>p«i.^H  AJumoit^cR  rroi  tfciuiHi  (wenn  ich  nicht  deine  fuße  wasche, 
hast  du  nicht  theil  an  mir)  Joh  4  3,  8;  S.  eKTJuicai  ^h^^^ot^Ack  (wenn  du 
nicht  trinkst,  werde  ich  dich  tÖdten)  Z.  309;  «^pc^eitig'TCjULO'^finjut  nnrc&p^ 
juuuion^e^eti  oituS  juijut«i>']f  :  erre^rttnrjutoYiau.  n^c^p^  AftnigHpe  jutit^Hnrn 
juuui&.<f  junoin^^  tt^Hrr^HYrit  (wenn  ihr  nicht  das  fleisch  des  sohnes  eßt, 
lav  [LTi  (paYTjTS,  habt  ihr  kein  leben  in  euch)  Joh  6,  53 ;  noic  i^c  ceiu^- 
£^ittiiii|  «i>']ftg^ciuio']fopnoY  :  iiA^ig  "^e  n^e  e']fn«^^«k[geoeiu|  eY^UL^ooycoy 
(wie  sollen  sie  predigen,  wenn  sie  nicht  gesandt  werden}  Rom  10,  35. 
Im  sah.  dlalecte  begegnet  man  mitunter  dem  negativen  conditional 
ep«g«ktt^jui,  doch  scheint  diese  form  weniger  correct  zu  sein;  so  findet 
sich  «kiuiT^ejuteju.!  :  eitgA^n^Jueuuie  (wenn  ich  nicht  weiß)  4  Gor  4  4,  H; 
«.nig^ejuiOYauui  :  eitig&ttT'Juiof  oijut  (wenn  wir  nicht  essen)  8,  8 ;  vei^l. 
9,  46;  Z.  278;  S.  epa|&.ttnrAft  nptnjuie  «^no^«k.cce  neiui«^  num  crr^Ai 
HKOCAftoc  nqn&.^a|cnne  «^n  juuuion&<^oc  (wenn  nicht  der  mensch  alieD 
dingen  in  der  weit  entsagt,  so  wird  er  nicht  mönch  werden  können) 
Z.  347. 

b«  das  relattTnm  des  prftsens  H« 

422.  Auch   das   relativum  des  zweiten   präsens  ist   im   B.  ungebräuchlich, 
jedoch  im  sah     dialecte  (c^cq-)  nicht  selten.     Sein  regens  e^cpe  ersetzt 


DIR    PART1CIPIA    UND    DIE    RELATIVA.  259 

(nach  §  4n)  das  des  präsens  I;  dasselbe  kann  sich  jedoch  durch  die 
präGxe  des  pr'äsens  II  ergänzen,  z.  h.  n^%  e^cpe  ii«^^c&ai  cY^tnaiJUtc 
A&jutoo<f  (das,  was  die  unverständigen  verdrehen)  %  Pelr  3,  16  —  für  das 
B.  n^i  e^e  a|«^pe  ni&^^H^  cpc^rpe&Aom  AJiJuiaio']f.  Die  pr'afixe  des  rela- 
tiven präsens  11  fallen  meist  mit  denen  des  präsens  I  zusammen ;  statt 
c^rei  kann  e^,  statt  c^c^  vielmehr  e^oy  eintreten ;  die  2.  sg.  hat  ihre 
besondere  form  enrepe  oder  CT'cp;  z.  b.  o^  c<«i.p  nc^repcoof  n  Juuuioe|,  M. 
o<|*it  i*^p  ne^eAcoo']fn  juAioq  (was  ist  es,  was  du  kennst?)  I  Cor  7,  4  6. 

Das  relativum  des  sah.  futurum  II  e^cpe  .  .  .  n«i>  und  erreqn«i.  .  .  . 
ist  ebenso  selten  wie  das  des  präsens  11;  e'rcYn«^'*^  Pap.  berol.  44. 

4.  Perfectnniy  a)  das  partieipimn  c^< 

Das  participium   des  perfectum  I   wird    durch   Versetzung  von    e  vor  423. 
das   einfache   tempus   gebildet.      Für   die  2.  pL  wendet  der  boh.    dialect 
sowohl  c«i>penren  als  cd^^e^en  an.     Beispiele  des  attributiven  gebrauchs 

nach  einend  unbestimmten  nomen:  Ofpaijuii  cd^qep  Ah  ttpoAini  j6en 
ncciuyiuiu  :  ofpaijute  c«i>qp  Ai^^igAUUt  npojune  ^jul  neqoiaine  (ein 
mensch,  welcher  38  jähre  zugebracht  hatte  in  seiner  krankheit)  Joh  6,  5 ; 
oycRc^oc  e^^qx^^KO  :  oy^J^^^y  e^qciupjut  (ein  gefäß,  welches  verdorben 

ist,  axeooc  airoXu>Xoc)  Ps30,  43;  B.  oyäa^<^y  c^^qigoKq  :  o^ejut^«^Y^ 
c«^Y*^e[^]KOi^q  (ein  grab,  welches  er  grub)  Luc  23,  53;  Aftiuit^^f  c-»julhj 
ene^  e«^  noc  X.^^  itcoiq  oy^e,  iteqKc^pooL  cqRm^  nc«^  oiir  :  Aineind^Y 
cyhJKb^ioc  e«k  n^oeic  R«i>^q  ttcoiq  of^c  neqcnepAJi«^  eqigine  nc«i>  ocir 
(ich  sah  nie  einen  gerechten,  welchen  der  Herr  verlassen  hatte,  noch  seinen 
Samen  nach  brol  suchend)  36^  25 ;  B.  ^^i  -^c  n-»oc  oyigepi  nTe  «^frp«^.- 
&jut  xe  e&.  nc&x«i.n«iC  cott^c  (diese  aber  ist  eine  tochter  Abrahams,  die 
der  Satan  gefesselt  hat)  Luc  4  3,46;  B.  oy^j  c^.qjuto'f  (einer,  der  gestorben 
war)  Luc  7,42;  B.  of  poiAU  c«k«]fOfopiiq  e&oA  gi^^^^  ^^  {^^^  mensch, 
welchen  sie  gesandt  hatten  von  Gott)  Joh  4,46;  S.  oy2jsrT  e&<f*^Moq 
^juL  hh^^  (silber,  welches  sie  durch  die  erde  gereinigt  haben)  Ps  4  4,  7 ; 
S.  Re«^n«^a|  e«a«Aq  (ein  anderer  schwur,  den  ich  gethan  habe)  Z.  400; 
B.  ^^itRox>u  h^Amof  e^^fjutd^cof  ^noy  (eben  geborene  kleine  knaben) 
4  Petr  %,  %;  B.  oyon  £&.ttcio«fp  c^f^i^of  ncio«fp  Ajuuin  juuuiiuo«f 
(eunuchen,  welche  sich  selbst  zu  eunuchen  gemacht  haben)  Mt  4  9,  4  2.  — 
Als  attribut  des  objects  eines  regierenden  verbs  steht  das  participium 
perfecti  —  im  casus  obliquus  cum  participio:  B.  ^y^uün  jutni&oiR  eA.qo<]f«^ 
(sie  fanden  den  knecht  genesen)  Luc  7,  40;  «juiiuiiu  ^n^^'^f  end^pauuLi 
CAwq'xe  gaiÄ  lu&cn  luu  :  «JUKmt  nxenrnn«k']f  e*fpiiuue  e^qxin  cpoi 
n£oi&  lUAft  (kommt,  seht  diesen  [einen]  menschen,  wie  er  mir  alles  ge- 
sagt hat)  Joh  4,  29;  B.  «^qii«^f  cri^hoyi  e«^<f^aij6  (er  sah  die  himmel 
zerrissen)  Mc  4 ,  4  0 ;  B.  lui  enr^ttco^jutof  e^Ytgnnu  ^cn  R^^epn&OYJUi 
(das,  was  wir  gehört  haben,  daß  es  in  Kapernaum  geschehen  ist)  Luc  4,  23 ; 

47» 
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B.  «i^qTie&i^i  JunumaioY  e«^qep  npn   (er  kostete,    daß  das  wasser   wein 
geworden  war)  Job  2,  9. 

Beispiele    des    verbalen    attributes    sind:      «^cfX^    nuScAogipi 
cfroA  e«i.q£on£^ctt  n^q  :  ^k\k^  n^^pigipe  c&oA   e^qn^^pd^rreAci    it^^q    (er 
entließ  den  Jüngling  ibm  geboten  habend)  Act  23,  22 ;     B.  n^nk  &qafop- 
nof   tt^c    iHC   e^c|^on£^cn    ninoY  :  neuuin^cnooYC   «».q^ioof  co^   n^i   >c 
e«iqii«^p&f^eiAc  n^y  (diese  zwölf  sandte  Jesus,    indem  er   ihnen   befahl) 
Mt  tO,  5;     «i>noK  «i>noR  oypaijuti  iuof^&i  e^yxx^crr  J6en  ^«».pcoc  :  ^m* 
o*fpiujuie  nioY^«ii   e^^-pL^^'   2.^   *r^pcoc    (ich   bin   ein  jüdischer   mann, 
geboren  zu  Tarsus)  22,  3  ;     2&.mki&Kiun  JUi^pOYiganii  c^^y^P^^'  iioyc^uuli 
hof mnr :  n-^i«i>Kain  jui«^poi*a|iuiic  ca^y^julooc  jun  oy^^iaac  Hofm*^    (die 
diacone  seien  geworden  gatten  eines  einzigen  weibes)  \  Tim  3, 42;     B.  «i>i- 
epno^i  e^s^  hoYcnoq  nejuHi    (ich    habe   gesündigt  gerechtes   blut   ver- 
gossen habend)  Mt  27,  i;  &qi  «^.q^ofnocc  e«i>q«Juiotii  nTeci&n&  (er  kam, 
richtete  sie  auf,  ihre  band  ergriffen  habend)  Mc  4,  34  ;  B.  ne  «iqepi6cAA.o 
ne  e«i>q«ki«ki  i6cn  neqc^oo^  (er  war  greis  geworden,  zugenommen  habend 
in  seinen  tagen)  Jos  23,  4  ;     oyo^^  ^cigonii  enr&.q^4wc<»o  c^q<^i    n^jutc^- 
o'fpo   (und  es  geschah,  da  er  zurückkehrte,  das  reich  genommen  habend) 
Luc  19,  4  5;  B.  rre*ren«kr«^iiH  ^^i  e^^ipe^retfOfOit^c  efcoA  ;6en  neqpA^n 
c«i>T^crrcitigcjULa|i    nnid^noc  o']fO^  o'C'rcnigcA&tiii  on,    M.  ^«^r«k.nH  n^&- 
nrcT^nof^in^c    cfcoA    ^jui    ncqAcn    e«i>^e^tf^i«i>Koni    €,n€^oy^öA.    ^ym 
^e*Tn'^i«^ROtu  (diese  eure  liebe^  welche  ihr  ofTenbarlet   in^  seinem  namen 
den  heiligen  gedient  habend  und  ihr  dient  noch,    Siaxovi^oavte^   xal  Sia- 
xovouVTe^)   Hebr  6,  40;      B.    n«k.cjutnig«i>   ne  cn    mpaijuii    c&^re^encmnrcAJL 
nctni  ciyrrcjui'xcnoYn  e&oA  i6cn  ^KpHTH  (es  ziemte  sich,   o  ihr  männer, 
mir   gehorcht   habend   nicht   von   Greta  aufzubrechen)   Act  27,  24;     nXnn 
H«i>Aiuc  «^pe^cn&ic  c«i>pcTcncpig<^Hp  cn«i^o^^c^    (doch  ihr  thatet  wohl 
an  meiner  bedrängniß  theil  genommen  habend)  Phil  i,  4  4 ;     c-^ke  ^^%  c^^pc- 
7cn;6€R-»HnoY    epc^cnpHC    «^pi^cAnic  :  e*rfre    n&i  c&^ca*nJULO«fP  ^y^ 
c^rcT^nnH^H  ^cAnire  (darum  euch  gegürtet  habend  und  wachend,    hofli) 
4  Petr  4,43.     Absolut:    «i>  n^oeic  ne^cc    nReenirr   e«^   niy^^e    «xinR 
efcoA   (der  Herr  erweckte  einen  andern  vater,  indem  sich  das  wort  erfüllte) 
MiNG.  4  98;      S.   julh   e^kc   ^C'i'njULti^rnc^^ofcinr    «^n    C4w  "rco^i«^  ^ooc 
(ist's  nicht  über  eure  eitelkeit,  wenn  die  Weisheit  spricht,  etc.?)  Meng.  4  4  9; 
S.  «i>RT&A&iooy  THpoY  2.^  OYco^i«k,    e«i^enrncjjutc  ^c  lu  nc^^pKcriÄ^- 
noc  e&oA  ^n  nei:«p«k^H  «e  OY^og  w^ot  tc   ^Mxirx^r^^oc  ctc    ot«ii- 
7«i>qc  nnof^e   (Gott,    du   hast   sie   alle    in   Weisheit   gemacht,    da   ihr  ja 
doch  aus  den  Schriften  gelernt  habt,  o  ihr  Christen,  welcher  art  die  gute 
ist,    welche  Gott  hat)   Z.  322.     Manche    texte    haben   für   das   participium 
perfecti  eine  besondere  verliebe,   indem  sie  dadurch  satz  an  satz  knüpfen, 
oder  auch   wie   in  dem  letzten  falle   parenthetisch   einschalten.      Doch   ist 
der  absolute  gebrauch  des  particips  e^  im  allgemeinen  seltener. 
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b«  das  relatlTum  ea*«^  :  €^^,  vrr^. 

Das  relativ  des  perfectum  I  bildet  sieb  durch  die  partikel  err,  sodaß  424. 
es  mit  dem  boh.  perfectum  II  gänzlich  zusammenfallt;  jedoch  ist  err«i>q  im 
S.  selten  und  nur  im  B.  die  gewöhnliche  form  des  relativen  perfccts^]. 
Der  sab  dialect,  und  mit  ihm  der  mitteläg.,  wendet  vor  dem  perfect  viel- 
mehr die  Partikel  nnr  an,  wodurch  sein  relativ  nrt^q  oder  citT^^q  wie- 
derum mit  seinem  perfectum  II  übereinstimmt.  Seltener  noch  gebraucht 
das  S.  das  relativ  erre  vor  dem  perfect,  z  b.  oy  ne^e  «i>q&.A^c|  (was  ist's 
was  er  gethan  hat?)  Z,  296;  und  ebenso  im  M.  e^re  i^yi  £&poq  (als  sie 
zu  ihm  kamen)  Job  4,  40  als  absolutes  particip.  Das  demonstrativ-pro- 
nomen  lautet  vor  err,  nrr  im  B.  ^h  -»h  hh,  im  S.  n«a  ^&.i  n^s,  selten 
HH  (Job  6,  tt),  gewöhnlich  n  *r  n;  die  copula  verschmilzt  mit  dem 
relativ  zu  nerr  Terr  itcrr  und  nnrt  ttht  hut  oder  neit^r  tcht  neitT/ 
doch  kann  die  zusammenziehung  auch  unterbleiben. 

Beispiele  des  nominalen  attributs:  ^h  e^«i.qigiuni  (das,  was 
geworden  ist,  o  Y^T^vev)  Job  < ,  3 ;  $k  errA.qTA.OYoi  (der,  welcher  mich 
gesandt  hat,  o  icijx^ac  (le)  4,  33;  lui  £^«^^19^^^  epinof  (die,  welche 
ihn  aufnahmen,  oaoi  eXaßov  aoTov]  4,  12;  <^h  err«i.  jutoiycHC  c6&i  e-»- 
&HTq  (der,  über  welchen  Moses  geschrieben  hat)  1,  46;  ^h  CT^^ioioq 
(der,  welchen  ich  sagte)  1,15;  —  «.noK  ne  niiaiH  eTOiu6  ^h  eT^^qi 
enccHT  e&oA  j6ctt  T^e  :  «^ttOK  ne  noeiK  errong^  eT&qei  e&oA  ^n 
*me  (ich  bin  das  lebendige  brot,  welches  herabgekommen  ist  vom  himmel) 
Job  6,  51  —  wo  TuKi  im  S.  n^&qei  liest;  S.  neionre  JULneT«i>qnA^Y 
e&oA  (die  eitern  deß,  der  sehend  geworden)  Job  9,  18  mit  der  Variante 
nenT&q;  S.  OYnoyTe  juijuie  eT«i.«p&noq  n-xd^f^^'^^^^^  ^"  i'^^^  wahrer 
Gott,  der  geboren  worden  und  der  nicht  gemacht  worden  ist)  Nie.  1,  14.  — 
ii«i>ecaiOY  eTd^qx^Ko  :  n^^ecooy  nnr^^qciupjut  (mein  schaf,  welches  ver- 
loren gegangen  ist)  Luc  1 5,  6 ;  ^^t  ne  <^h  eT«i.q^oq  :  n«j  ne  nrr«i.q- 
«ooq  (dies  ist,  was  er  sagte)  Mt  3,  3;  ne  -»«^i  xe  Ai^^pi^  -»h  CT«iC-»«i.£c 
noc  :  T«j  "^e  tc  AiA^pui.  xenT^cnre^c  n'x.ocic  (diese  war  Maria,  welche 
den  Herrn  salbte)  Joh  11,2;  B.  nenrencaijui«i.  of  cp^ci  nxe  ninn&  e^oy^k 
ne  ^H  e*rii|on  i6en-»Hnof  ^h  eT&peTen^inrq  nxcn  ^^,  M.  nexcn- 
ccoJUL«i.  neAnni  ne  juinenn&  enroyce^  eT^nTHno^  nei  nT«knre*rn^irrq 
e&oA  £iTJui  nnoy^  (euer  leib  ist  ein  tempel  des  heiligen  geistes  in  euch,  den 
ihr  empfangen  habt  von  Gott)  1  Cor  6,  19;  nn  eTÄ.RcA-rui'roY  :  nn'r*iR- 
cÄTOiiOTf  (die,  welche  du  bereitest  hast)  Ps  10,  3;  hh  eT^kq^iTOf  it«.R 
n^e  ^^  :  nennr«i.  nnof^i'e  «^^T  '^^^  i^^  ^^^^  ^^^  gethan  hat)  Lc  8,  39 ; 
juL^pH^  eT&.q<&oc  n^q  n'xe   mc  :  ne^e    n"r«i.   ic  «ooc   nd^q    (wie   Jesus 


4)  Die  t.  pi.  lautet  B.  regelmäßig  CT«^peTen.    Auch  in  dem  einfachen  per- 
fect ist  die  form  «^pe^ren  statt  ^TeTen  im  B.  schon  sehr  gebräuchlich  geworden. 
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ihm  gesagt  hatte]  Mc  14,  72 ;  S.  n&i  n^r&  ^uilk  iujul  a|iane  e&oX  ^^i^oonrq 
(der,  durch  welchen  alles  geschehen  ist)  Nie.  1,14.  Das  sah.  n^ö.  nach 
einem  unbestimmten  nomen  ist  uncorrect:  oyn  ^encjofp  n^rö.-pLnocrf 
c&oA  ng^HTC  n-xeYJüL^k^^Y  iiTcig^c  (es  giebt  eunuchen,  welche  als  solche 
aus  dem  leibe  ihrer  mutter  geboren  sind]  Mt  19,  12  —  müßte  n«j  »^«i^y- 
oLnooy  heißen,  sowie  gleich  darauf  folgt:  oyn  ^enciofp  it&i  n^«i.Y«L«^Y 
nciofp  e&oA  ^i^roo^roy  nnpiujuie  (es  giebt  eunuchen,  welche  durch  die 
menschen  zu  eunuchen  gemacht  worden  sind)  ib. 

Das  pr'ädicative  relativ  e*r&q  :  n^«^q  wird  gewöhnlich  durch  die 
copula  mit  seinem  subject  verbunden,  z.  b.  B.  neoK  ne^rö^K^^ofoi  (du 
hists,  welcher  mich  geschickt  hat)  Joh  17,  8  für  das  S.  it^roK  «^K-rn- 
nooyr;    B.   nijui  ne   e^«^q^«JULOK    (wer   hat's   dir   berichtet)   Gen  3,  H; 

(meine  tocher,  dein  glaube  ist's,  welcher  dich  errettet  hat)  Mt  9,  tt; 
neoiof  ncTik'j^iiojüi'i'  hhi  :  nTOOf  iiii'r*LYCTicianT  (sie  sind  es,  welche 
mich  gestärkt  haben)  Ps  tt,  4;  ncqjui«^eH^HC  nc  e^&fige  nraof 
juuuL«LY«^TOf  :  neqjui&eH^rHC  jui«^y«^«i.y  nen^«^*]f&cnK  (seine  jünger  allein 
waren  es,  welche  gegangen  waren)  Joh  6,  22  ;  B.  o^  ne  e^«^q«^iq  oder 
oy  ne'r*kq*i.iq  (was  ist's,  was  er  gethan  hat)  Ps  10,  3.  Seltener  fehlt 
dem  prädicativen  relativ  e^«^q  die  copula  oder  wird  durch  das  starke 
demonstrativ  vertreten,  z.  b.  in  ^h  e^r^qn^^f  epoq  ^«^i  c^«LqcpjuLcepe 
juijuioq   (was  er  gesehen  hat,  das  ist's,  was  er  bezeugt  hat]  Joh  3,  32. 

e.  das  partlelplnm  absolatam  e-r^  :  nnrepc. 

425.  Das  participium  absolutum   der  Vergangenheit,    welches  dem  cpc   des 

präsens  entspricht,  wird  durch  das  perfectum  II  ausgedrückt,  und  zwar 
im  B.  durch  das  einfache  e*sr«».  und  seine  formen,  im  S.  dagegen  durch 
eine  von  n.^^  durch  das  pe  auxiliare  abgeleitete  büdung  n^cpe,  welche 
folgendermaßen  conjugiert  wird: 

Sg.  /.        n*srepei,  n^repi  PL  /.  it'xepeit;  n*repn 

2.  m.  n^epcK  2.  n^epe^rn 
f,    it'xepe 

3.  m.  n^epeq  3.  n^cpof 
f.    n^epec 

Diese  bildung  mit  A  für  p  war  auch  dem  mitteläg.  dialect  eigen,  wo  sich 
für  HTcAof  einmal  it-reAcY  findet  (Hebr  9,  19). 

Das  participium  absolutum  e^«^  :  if*rcpe  bezeichnet  das  griech.  part. 
aoristi  und  unser  als,  nachdem,  z.  b.  enr^  P^TS.'  ^^  igiinii  «^yi 
€;6pHi  e^iOA&  no&e  neqA&ö.'^H^Hc  :  cit^cpe  pox^e  ^e  ignnie  ö.  ncq- 
A&«i.'»H^HC  ei  €£^p«>>i  e«n  •e«kA&.cc«k  (als  es  abend  geworden  war,  kamen 
seine  jünger  zum  meere  herab)  Joh  6,  16;    e*r«^  P^TSL'  ^^   igaiiu   «^yini 
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n«i.q  n^ft^njoH^  :  po*f2.^  '^^  n^repeqiguine  «^fcine  n^^q  >^£.^2.  (^'^  ^^ 
abend  geworden  war,  brachten  sie  ihm  viele)  Mt  8,  16;  enr«^qn&Y  «^e 
eoyA&Hig  n^c  ni^d^piccoc  ne%«Lq  nuioy  :  n^epcqnd^y  «^e  €2J^2.  nnc^«^- 
pic&ioc  nea&«^q  n^y  (als  er  viele  Pharisäer  sah,  sprach  er  zu  Ihneo] 
Mi  3,  7;  0^02.  ntki  enrö.«Loq  ^c^€  it&c  «.cAtOf^  cjuiö^pi^  :  ^yut  n*re- 
pecse  ii«ki  «kcftoiK  «^CA&OYT'e  cjuK^piö.  (und  als  sie  dies  gesagt  hatte, 
gieng  sie  und  rief  Maria)  Job  H,  88;  B.  e^ö^qjuLOYnR  niLC  niHpn  (oote- 
pr| savtoc.otvoo)  S,  3;  B.  oyo^  e^«i.ceplkoiu  «.cAtici  nR&in  (und  schwanger 
geworden  gebar  sie  Kain)  Gen  4,1.  Der  hob.  dialect  behält  mitunter 
das  griech.  {toc  und  ^o^re  vor  dem  participium  abs.  bei,  z.  b.  ^onre  oyn 
e*r&<fi  {»^poq  it^e  nic«i.Jui«^pi^HC  «^y^o  epoq  ^iit^  n^cqS^i  ^«^TO"ro*f  : 
tt^cpoT«  ^e  ig«^poq  n^i  itcaJUK^prrHc  ^Tcencoinq  e^ui  {.'^g.'^HY  (als 
die  Samariter  zu  ihm  kamen,  baten  sie  ihn,  daß  er  bei  ihnen  bliebe)  Joh 
4,  40.  Das  participium  absolutum  des  perfects  c*sr«^  ;  n^epe  wechselt  in 
beiden  dialecten  mit  dem  des  präsens  cpe,  welches  gleichfalls  auf  das 
vergangene  bezogen  werden  kann ;  z.  b.  n«ji  et^^'üOToy  «^qiguiiu  n-e^oq 
;6en  ^«>>AiAe«i.  :  n^cpeq^e  n&i  «^e  it^oq  «^q^oi  fn  nrc&AiA&i^  (als 
er  dies  sagte,  Taora  eiirov,  befand  er  sich  in  Galiläa)  Joh  7,  9  —  aber: 
n^M  cq^in  ujünaoy  ^^njuuuiig  «^f  n«^^^  epoq  :  n«ji  cq^ni  ujüLOoy  &  2.^2^ 
nic^efe  epoq  (als  er  dies  sagte,  TaoTa  aoTou  XaXoovTocy  glaubten  viele 
an  ihn)  Joh  8,  30. 

Das  negativum  von  n^epc   wird    als  von   einem   abhängigen  tempus 

durch  T%x  ausgedrückt:  n-repe^AA  und  n^cpcq^A&,  z.  b.  ^yva  it^re- 
pOYTJUL^^e  epoo*f  «>><fcinK  ni«>>cfaii  nnt^^pn  n«>>p^inn  (und  als  sie  sie 
nicht  fanden,  zogen  sie  Jason  vor  die  obersten)  Act  17,  6  für  B.  e^e 
skxaoy^tMAoy  '^e  «^f^SS^  hi&ccioit  ig&  iu«kp«)^ion. 

5.  Aoristus,  8)  das  parUdplum  e^&pe. 

Der  aorist  bildet  sein  participium  durch  vorgesetztes  e  oder  im  SM.    426. 
auch   durch   n ;    doch   werden   die   formen    eig&pe   und    nig&pe  ganz  im 
sinne  eines  relativs  gebraucht. 

c|9«^q  ist  das  attribut  sowohl  des  bestimmten  als  des  unbe- 
stimmten nomens,  z.  b.  B.  "("CHq!  n^piOA&  ^h  cig&c^ongc  (das  feurige 
Schwert,  welches  sich  wandte)  Gen  3,  84;  S.  ic  ncig«^«fA&o<f^e  epoq 
«e  ne^c  (Jesus,  welchen  sie  den  Christ  zu  nennen  pflegen)  Mtt7, 17  — 

für  ^K  CTOfAÄ'O'rt  ^po^  •  ncroYJüiOYTC  epoq  ib.  22. 

Die  relative  form  n^^^q  erscheint  im  ober-  und  mitteläg.  dialecte 
in  gleicher  bedeutung  selten,  z.  b.  S.  nee  ittgt^pe  oxpooye  A&of^. 
(gleichwie  ein  halm  verbrannt  zu  werden  pflegt)  Jes  5,  29  für  B.  JUL^pn^ 
eig«kqpiUH2^  itse  o^pmoT'^  ^*  '^'^^k  e^re  ig^^Ae  oyA^o*!*!  a&eA«^;  M.  nei 
n9«^«|**r&A«^T  e{»AKi  (die,  welche  sie  darzubringen  pflegen)  Hebr  1 0,  8  — 
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für  S.  n«a  cig&YT&.AooY  e^^p«^;  M.  eug'x.e  oy^n  £«aiu  nig^^f^^T^ 
cp«^«f  «e  nof^  (wenn  einige  siod,  welche  sie  Gott  zu  aenneD  pflegeo) 
i  Cor  8,  5. 

eig&.q  hat  oft  seine  relative  bedeutung  verloren,  indem  es  zunächst 
prädicativ  steht,  dann  aber,  namentlich  bei  den  conjunctionen  «^c, 
«>>AA&,  i*&p  den  einfachen  aorist  bezeichnet,  z.  b.  B.  n^oc  ajuul«wY«^^c 
cig«>>cigiiiiu  (sie  entsteht  von  selbst}  Joh  \%,  %i;  B.  tui  ^e  n'»iuo*f  ct-ca^- 
&oA  €ig«k.pc  n^Hpq  igoini  mDoy  ;6eii  £^&.nn&p«^oAH  (die,  welche 
draußen  sind,  denen  pflegt  alles  durch  gleichnisse  zu  geschehen)  Mc  4,  H; 
B.  o«p&po  "^e  etg^^qi  e&oA  ;6cn  c^cjut  n^xeqnrco  AAiun&p^k'^icoc  eiio'X 
süLMx^y  ig^q^mpaL  e^  lu^p^H  (ein  (luß  aber  geht  von  Eden  aus  und 
tränkt  das  paradies  von  dort  aus,  er  trennt  sich  in  vier  arme)  Gen  2,  10; 
o*]fjuiof AU  ^e  eig«kCi  cntgmi  elkoA  ;6cti  e^cAi  oyo2_  ig«^c*rco  juin^o 
juiiiKö.£i  ^rnpq  (eine  quelle  aber  geht  von  Eden  herab  und  tränkt  das 
angesicht  der  ganzen  erde)  %,  6;  oy^e  %xa^y^&pe  oysSnkc  ncexM 
Äö>  oy3üL€nrT  kXX^  ^iS^^TX*"^  £nten  'I'Ayj^^iua.  :  oy^£.  A&epiLepe 
o^^H&c  nccK«^«i.q  2!^  o*f igi  «^AA«^  cai^i^Yiu^q  evtl  ^A'jfX'"^  (^®  pflegen 
auch  nicht  eine  lampe  unter  einen  scheflel  zu  stellen,  sondern  sie  setzen 
sie  auf  einen  leuchter)  Mt  5,  15;  etg^^Yi  r«i.p  e&oA  ;6ei[  iu^itt  iv&c 
nuuLOKJuieH  e^^oiof  (es  kommen  nämlich  aus  dem  herzen  die  argen  ge- 
danken)  Mt  15,  19;  S.  «^AAö.  ^o^ö^n  ccig«^n«L'^«^ne  etg&f^  cpoc  juincc- 
KOCAJioc  (sondern  wann  sie  zunimmt,  so  geben  sie  ihr  ihren  schmuck) 
Z.  589. 

b«  das  relatlTam  ctc  ig&pe. 

427.  Das  bestimmtere  relativ  des  aorists  ist  c*re,  welches  nur  als  attribut 

eines  bestimmten  nomens  stehen  kann,  z.  b.  ^h  c^c  ig«^TOfö.2A&eq  (das, 
was  sie  verdolmetschen)  Joh  1,  39;  nc^e  lyd^YJuioYTe  cpoq  für  ^h 
CToysüLoy^  cpoq  :  ncog^^TA&OYre  cpoq  (der,  weldien  sie  nennen)  Luc 
2^,  47;  B.  nö.1  c*i-c  ig«^pe  ni^k-^^Hi-  c^pc&Aoin  jutJutmoT  (das,  was  die 
unverständigen  verdrehen)  t  Petr  3,  16;  nH  c^c  «>>Yig&nciirrcjuL  enic«L<xi 
ci^TOToy  ig^^Yö'rrq  ;6cn  oTp«^igi  (die,  welche,  wenn  sie  das  wort 
hören,  es  alsbald  in  freude  annehmen)  Mc  4,  16;  S.  juin  oyigHn  nofiirT 
^n  ne-rc  ig«^q*ro(S'o«]f  eo9«^qA&o*f  (es  ist  kein  einziger  bäum  unter  denen, 
welche  er  pflanzt,  der  abstirbt)  Ming.  234;  S.  nee  c^e  cg&qcg«^<3&e  epooj 
(wie  er  ihnen  zu  sagen  pflegte)   ib.  908. 

6.  Imperfectnm,  a)  das  partlclplam  en«^pe  :  eitcpe. 
4^*  cnc  ist  das  particip  der  partikel  ne  der  Vergangenheit;  es  bezeichnet 

sowohl  das  participium  absolutum,  z.  b.  S.  cne  nn«^T  nm  co 
nc  &YK«^Ke  igume  (als  die  sechste  stunde  war,  ward  eine  finsterniß)  Luc 
93,  44  ;  als  das  attribut,  z.  b.  S.  neooy  cnc  o*fn*r«aq  £«^£;s-hh  (die 
herrlichkeit,  welche  ich  bei  dir  hatte)  Joh  17,  5;    S.  ofit^roAR  •  .  .  nr^ 
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cne  oftTTH^nc  (ein  gebot,  welches  ihr  hattet)  i  Joh  %,  7.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  mit  ne  zusammengesetzten  tempora,  dem  plasquam- 
perfectum  ene  ^^ — ^nc  und  dem  Präteritum  aoristi  eite  ig&q,  und  beim 
im|>erfectum  und  imperfectum  futuri,  e  it «».  q  :  eneq  und  en«i.qn&  :  eneqn^i.. 

Als  attribut  bezieht  en«.pe  sich  sowohl  auf  das  bestimmte  als  auf  das 
unbestimmte  nomen,  z.  b.  tusül^  cn^^pe  laid^nnKc  ^^a&c  juuuoq  (der  ort, 
wo  Johannes  taufte)  Joh  1 ,  S8  ;  ^n  en«».pe  neccon  igaini  :  *sr«j  cncpe 
ncccon  ^oine  (die ,  deren  bruder  krank  war)  H ,  2 ;  iujulhiiu  cn^^qipi 
AAJuiino«f  (die  wunder,  welche  er  that)  8,  23  ;  nux^  en«^qn;6K^q  (der  ort, 
an  dem  er  war)  Mc  2,  4 ;  B.  oYcn^roAn  .  .  «k  en«^cn^en-»Kno<f  (ein 
gebot,  welches  ihr  hattet)  \  Joh  2,  7;  niino<f  en^^qn^Hi  itigopn  (die 
herrlichkeit,  welche  ich  vormals  hatte)  Joh  f  7,  5 ;  S.  oycon  n&i  cneq- 
cooyn  AJuuLoq  ^n  (ein  bruder,  den  er  nicht  kannte)  Mino.  214;  B.  ne- 
^cnno&i  IUI  eif«kpeT'ciijuio|gi  luSpHi  luSHToy  (eure  sünden,  in  denen 
ihr  wandeltet)  Eph  2,2;  B.  itK  en&«fnejuL«».q  Acn  ^KySimn^oc  (die,  welche 
mit  ihm  in  der  arche  waren)  Gen  8,1.  Ebenso  vor  dem  verbum  instans, 
z.  b.  nr^AM  en«^f^«^!9^  epoq  (das  dorf,  zu  dem  sie  gehen  wollten)  Luc 
24,  28.  Joh  6,  2i  ;  B.  &qep  A&^pH^  cn«i.qn«i.o«fei  eqjuioigi  (er  that,  als 
wenn  er  weiter  gehen  wollte)  Luc  24,  28. 

Im  prädicativen  gebrauche  hat  eita^q  nie  die  copula  bei  sich, 
z.  b.  B.  ^«wi  en&.qa&ai  Auuioq  (dies  is^s,  was  er  sagte)  Joh  2,  22 ;  ikc 
it-^oq  «i.n  en^q^uijuic  (Jesus  war's  nicht,  welcher  taufte)  4,  2 ;  n-»oq 
juuiJL«^<f&nrq  en«>>q^H  auul^^y  (er  aHein  war  es,  welcher  dort  war)  Mt 
14^  23;  n&ipK^  «^e  en^^-pLai  juuuoc  no&e  iURCJui&'»HnrKc  'i'Hpof  (so 
sagten  auch  alle  junger)  Mt  26,  35. 

ene  und  die  abgeleiteten  tempora,  wie  en^^pe  :  enepe,  ene  ig^pe, 
haben  mitunter  ihre  relative  bedeutung  eingebüßt  und  sieben  als  haupt- 
verb  des  satzes;  z.  b.  5.  cnepe  nA^^oc  'xnpq  oyn^.  ncniq  (das  ganze 
volk  folgte  ihm  nach)  Act  21,  36 ;  S.  h^ym  ene  juine  ic  «in  eneqjuL^^^H^HC 
(und  Jesus  hatte  zu  seinen  jungem  nicht  gesagt)  PS.  2 ;  S.  n*repoyig*rop- 
•rep  ^ym  «^«fep^o^e  ene^fA&eeye  (iCTOTjWvTe?  8e  xal  e^ifoßot  Yevofievot 
iSoxouv)  Luc  24,  37;  S.  {»«^nAinc  ^nn  nui  e^^tyro^oy  £^n  neq^n& 
ene  og^^q^ooc  o&e  «^noR  «Li^r-m^e  (kurz  von  jedem  bäume,  den  er  mit 
seinen  bänden  pflanzte,  pflegte  er  zu  sagen:  Ich  habe  ihn  gepflanzt) 
MiNG.  264. 

b«  das  relativam  e^re  n&pe. 

Ein   bestimmteres    relativ    drücken    die   imperfecta   durch   e^e   aus,   429. 
welches  von  seinem  verb  durch  mehrere  wÖrter  getrennt  sein  kann;  z.  b. 
B.  nöA   e-re   n^^pe  juL«i.pi&  n^dn^of  ne  (diese,  unter  denen  Maria   war] 
Mt  27,56;    B.  ne^e   n«L<p&ni   Auuioq    (was   sie   sagten)   Hebr  H,  20  ;    B. 
nn  e^e  «^non  ^Hpof  n^^njuio^i  niöK^of  (die,  in  denen  wir  alle  giengen) 
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Eph  t,t'i   B.  miniR  lut  c^e  it«i.cjuk.iitg&  n«^q  ^n  nc  eo^auuL  e&oX  iii5ft- 

^oy  (die  brote,  von  denen  es  ihm  nicht  zu  essen  geziemte)  Mt  \t,  4. 

F.  DAS  RELATIV  DES  NEGATIVEN  VERBS. 

430.  Diejenigen  formen  des  verbs,  welche  nur  durch  nachgesetztes  «^^n 
verneinen,  unterscheiden  sich  im  ausdrucke  des  particips  und  des  relalivs 
nicht  von  denen  des  bejahenden.  Die  übrigen  bilden  das  particip  durch 
e,  das  relativ  durch  e*src.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  vor  dem  h 
und  ix  der  negation  das  partlcipiale  e  häufig  ungeschrieben  bleibt,  da  es 
ohnehin  in  dem  vocalisch  anlautenden  h,  jutncq,  Aim^^q,  juiH^^T-cq  unter- 
geht. 

!•  n . .  9.n,  a)  das  partielplitiii. 

431.  Das  particip  der  nogation  durch  n  bildet  sich  durch  e,  welches  jedocii 
gewöhnlich  in  der  schrifl  übergangen  wird.  Das  so  entstandene  participium 
der  nominalsälze  und  der  präfixlosen  verbalsStze  ist  meist  attribui  eines 
unbestimmten  nomens,  z.  b.  B.  oYomonojuioc  ehof ^fe^^^xitc  «^n  nc 
(ein  haushalter,  der  nicht  eigensinnig  ist)  Tit  1 ,  7  ;  ofcnoq  jm^mq  «^n  ne  : 
o*f  cnoq  A&ninq  «^n  ne  :  o*fcn«i.q  Cjutninq  cn  ne  (blut,  welches  nicht 
das  seine  ist)  Hebr  9^  85 ;  B.  ;6en  ofK&^i  jut^mq  «».n  ne  (in  einem  lande, 
welches  nicht  das  seine  ist)  Gen  15,13;  S.  n^en  ni%x  ennpine  no*f2A&2^^ 
A&noiR  «.n  ne  (wer  bist  du,  daß  du  einen  knecht  richtest,  der  nicht  der 
deine  ist)  Rom  1 4,  1 4 ;  B.  &qn«^Y  eo'^fpoijuu  n^^c&cui  juini^on  ^oi  ^lurxq 
^n  (er  sah  einen  menschen,  dem  nicht  das  kleid  der  hochzeit  angetban 
war)Mt22,  H.  Als  verkürztes  particip  scheint  sich  auch  das  folgende 
zu  erklären :  B.  ^d^n^iojuii  n^e  ni^of^^  n^d^nKOY^i  ^n  (frauen  der  ersten, 
welche  nicht  wenige  sind)  Act  17,  4  für  S.  2!^^  ncguuie  npjuuu&o  (viele 
reiche  frauen);  o«]fS9^op^^p  ho'pio'p&i  &n  (eine  unruhe,  die  nicht  kloin 
ist)  19^  83  für  S.  o^o^  nignrop^«  In  andern  fällen  ist  das  particip  h 
verbales  attribut,  z.  b.  o&e  «i^cciye  Ko<f C£uu  C'^pec^ui^^  a*'^^  n«nic 
£0&c  «^n  (ob  es  einer  frau  geziemt  zu  beten,  indem  ihr  köpf  nicht  be- 
deckt  ist)  1  Cor  9,  26  ;  S.  oyva^  '^e  niAi  n{»ene&oX  «i^n  ne  jjut  nenn«^ 
e^oy«^«^  cpu  enecJTT  c^juin^e  (alle  gelüste,  wenn  sie  nicht  aus  dem 
heiligen  geiste  sind,  führen  hinab  zur  hölle)  Nie.  1,45;  und  absolut: 
S.  «kfOYoeiig  igaine  'juinoyKpe  u|(K>n  «^n  (es  ist  eine  zeit  gewesen,  da 
der  söhn  nicht  war)  Z.  246. 

Das  particip  des  negativen  präsens  I  nq..«».n  und  des  futurum  I 
entspricht  dem  affirmativen  eq  —  und  kann  auch  durch  das  einfach  negierte 
cq . .  &n  vertreten  werden,  zunächst  als  nofninales  attribut,  z.  b.  B. 
ofpmAU  cq^en  of  *rMO  eqei&i  cpoq  ^n,  var.  hqeiULi  epoq  &.n  (ein 
mensch,  der  in  ehre  ist,  der  ihn  nicht  kennt)  Ps  48,  21  ;  oyon  ^^no^on 
ncen«L£^^  ^n  (es  giebt  einige,  welche  nicht  glauben]  Job  6,64;  o*fon 
2«>>nOYon  nce^eA&^ni  jui^A&o*]f   &n  :  oyn  £ocine  ncen&TLi^ne  «^n 
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juL]uao*f  (es  giebt  einige,  welche  den  tod  nicht  kosten  werden)  Mt  16,  28; 
S.  ^en^TiiuuLe  ncen«Lp&c  &n  (beutet,  welche  nicht  alt  werden)  Luc  12,  33. 
Beispiele  des  verbalen  attributs:  «».qepr  hc^oof  nqn^^.^  jut&oA  «>>n  : 
«^q^  tgoA&irx  n^oof  nqii«^«f  c&oA  ^n  (er  brachte  drei  tage  zu,  indem 
er  nicht  sah)  Act  9,  9  ;  OfO^^  cReognmi  croi  A&&eAAe  h^n&f  c^k  ^m  : 
•  .  ^yva  nrigiinie  n&AAe  enrn&*f  «^n  c&oA  cnpn  (und  du  wirst  erblin- 
den, indem,  so  daß  du  die  sonne  nicht  schauest)  13,  H  ;  juioigi  n€JULaio*f 
itKOi  n^H^r  fi  n^Ai  &n  :  juiooigc  njuuuid^Y  ent>^i&Rpine,  var.  itKrzki^kRpinc, 
nA«^«w<f  «1.11  (geh  mit  ihnen,  nicht  an  etwas  zweifelnd)  10,  20.  H,  12; 
ähnlich  1  Tim  5,  21  ;  B.  &qi  nxe  iai«^nnHC  eqo*fejui  oiir  &if  oy^e 
itqcenpn  &n  (es  kam  Johannes,  indem  er  kein  brot  aß  und  keinen  wein 
trank)  Luc  7,  33 ;  B.  lupuijuii  e<»juiocgi  {n&uio^  ncecjai  &n  (die  menschen, 
welche  auf  ihnen  gehen,  ohne  es  zu  wissen)  Luc  1 1,44  ;  S.  -»e  c^ro^OYtuig 
en^kf  epoi  cn^juinig«^  ö.n  (die  art,  wie  sie  mich  sehen  wollen,  der  ich 
unwürdig  bin)  Z.  481 ;  S.  ncfpaume  e^THn  cpoof  h  nccHn  epoof  ö.n 
(ihre  leute,  die  zu  ihnen  gezählt  werden  oder  welche  nicht  zu  ihnen  ge- 
zählt werden)  Z.  504.  Als  absolutes  particip  wird  nq..«Ln  gleich- 
falls gebraucht,  z.  b.  B.  ^ir&ji  «^e  nqoYHOf  ajliuhi  «^it  ««.qo^uipn  £«^poq 
n^^^nig^Hp  niLe  nieR«.'xon^«kp^oc  (als  Jesus  von  dem  hause  nicht 
mehr  fern  war,  -^St)  Si  aoroo  oo  (Mixpav  diri/ovrog,  schickte  der  haupt- 
mann  freunde  zu  ihm)  Luc  7,6  —  wo  Varianten  eqoYHOf  &k  lesen ;  S. 
ir^^jAioinioit  cvahe  ncorrn  irrcTncoofii  &n  (die  dämonen  verspotten 
euch,  ohne  daß  ihr  es  wißt)   Ming.  H9. 

Das  negative  präs.  II  bildet  sein  particip  durch  vorgesetztes  e;  z.  b. 
S.  o^oiA&e  eneqcuTTJUL  «^n  (ein  mensch,  der  nicht  hört)  Ps  37,  15;  S. 
^oic  eneijioY^  «^n  (wie  wenn  ich  nicht  schlage)  für  B.  £^inc  ei£io*p 
«i.n ;  S.  neTCOOyn  ^e  npnc*rn«^noYq  citcqeipe  Auuioq  «^n  oynoke,  n&q 
ne  (wer  gutes  zu  thun  weiß  und  es  nicht  thut,  dem  ist  es  sünde)  Jac  4,  17 
—  wo  eine  Variante  nqeipc  juuuioq  &n,  das  präs.  I,  bietet. 

b)  das  relatiTiiiii« 

Das  bestimmte  relativ  des  mit  h. .  «.n  negierten  Satzes  ist  cnrc,  welches  432. 
sich  auf  ein  bestimmtes  nomen  als  attribut  bezieht,  z.  b.  nipeAxA€«)(^e 
'h,€  n^oq  oyo^  e^c  ho«]fJUL&n^caioY  ^n  ne  :  nx«^i&CRe  «^c  e^e  nof  fgoic  ^n 
ne  (der  söldling  aber,  welcher  ein  hirt  nicht  ist)  Joh  1 0,  1 2  ;  B.  ni^cjuuuio 
^n  rre  ii<rfe&oA  sSen  ncnA&oc  &n  ne  (der  fremdling,  welcher  aus 
deinem  volke  nicht  ist)  3  Beg  8,  41  ;  B.  ^k  enre  ncge  ^n  (das,  was  sich 
nicht  geziemt)  Mc  2,  34  ;  —  ^k  e^c  nqn«».^;^  en^npi  a&^^  :  ne^e 
nqnicTefe  «^n  enigHpe  JULnno*]f^e  (wer  nicht  glaubt  an  den  söhn 
Gottes)  Joh  5,  10;  ^k  e^e  nqnHoy  «>>n  :  ne^e  nqnnf  ^n  (wer  nicht 
kommt)  1  Gor  14, 1  ;  mi  e-rc  nce^A^^pHoyT  &n  :  nc^re  nce^«.a&pK«f  ö.n 
(die,  welche  nicht  fest  sind)  2  Petr  3,  16;    S.  ne^e  nce^oon  ^n  [ea  quae 
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non  sunt)  Ming.  H  6 ;  S.  neTnn«^«f  epcoy  A&n  itrre  Irrnn^f  cpooy  «a 
(ea  quae  videmus  et  ea  quae  non  videmus]  Nie .  1,14;  B.  JULe^pcqi  niaoY 
nxc  lu^ftkcy  CTC  ncccoiof  ^^  juuuoq  «i.n  (möge  ihnen  kommen  die  schlinge, 
welche  sie  nicht  kennen)  Ps  34,  5  —  aber  S.  A&«^pe  of^op^c  es  n^y 
ncecoofit  ajuuloc  «^n.  Das  fut.  I  negiert  gewöhnlich  durch  n..«^ii  and 
daher  sollte  auch  das  negative  particip  dieses  tempus  c^e  nq  •  •  ^n  lauten ; 
aber  es  findet  sich  mit  dem  einfachen  «^n  in:  vs^sin  ni&cn  eT-eqiuipi 
&.n  no«fo*]f^«^£^  (jeder  bäum,  welcher  nicht  frucht  geben  will}  Mt  7,  19. 

Der  sah.  dialect  läßt  sich  mitunter  am  particip  geniigen,  wo  der  höh. 
das  bestimmte  eTe  fordert,  z.  b.  ^h  ctc  iiqjuiei  juineqcon  «wit  :  n«a 
cnqA&e  «^n  A&neqcon  (der,  welcher  seinen  bruder  nicht  liebt)  \  Job  3, 14; 
^H  €'%€,  n^Ainog«^  ^n  cq&i  juLneq<oino<fi  :  n^i  en^JULnig«^  «^n  nqi  ^^ 
ncq^oof  ^    i'^^^f  dessen   schub  ich  nicht  zu  tragen  würdig  bin)  Mt  3, 11 . 

2«  juLHA^pe :  juiepe,  a)  das  partlcipliim  cjuLn^i^pe  :  cjuiepe. 

433.  Statt   des   boh.    particips   cjun^q   wird   gewöhnlich   kurz  juLn«^q   ge- 

schrieben, z.  b.  OYepr«».^Kc  AJin^^q^icgiiii  (Ip^ary^c  aveicaCoj^ovToc,  ein 
nicht  beschämter  arbeiter)  t  Tim  2,15;  £«^nkcof  i  A&n^^f  epkn«^c  (beutel, 
welche  nicht  veralten)  Luc  12,  33.  Das  particip  des  sah.  juiepe  setzt 
dagegen  regelmäßig  e  vor  und  bezieht  sich  gewöhnlich  auf  ein  unbe- 
stimmtes nomen  als  attribut,  z.  b.  £n  o*]fc«».*re  cjuieqaiu|A&  (in  einem  feuer, 
welches  nicht  erlischt)  Mt  3,  1 2 ;  oy^'K  cjuieqcai-rA&  (ein  tauber,  welcher 
nicht  hört)  Ps  37,  1 4 ;  S.  ofigai^e  cjuieqqi  oy^e,  cjuLcqSi.ig«a  «lAA«^. 
e9«i.qamn  ^n  ofg^cl^ainin  (ein  teig,  der  nicht  aufgeht  noch  sich  er- 
weitert, sondern  in  dürftigkeit  verkommt)  Z.  522.  Seltener  ist  cAieq  das 
attribut  eines  bestimmten  nomens,  z.  b.  n^^i  cjuie«)f^enH  (diese,  welche 
nicht  eilen)  Z.  279  ;  it^i^tn  ejucY^iuig^  en^Hpq  «^AA«^  ^T^h^  c&oA 
^n.  of^oioy^  (die  flederm'äuse^  weiche  durchaus  nicht  sehen,  sondern  in 
die  quere  fliegen)  Z.  679. 

b)  das  relatlTnm  e^e  juin&pe  :  c^e  juiepe. 

484.  Das  bestimmte  relativ  des  negativen  aorists  ist  e^e  in  beiden  dialecten, 

z.  b.  iuA&«k  CTe  A&n&pe  p€q<^io«)fi  ;6aiii^  epoq  oy^e  A&ii«kpe  ^.oAi  7«^- 
Koq  :  IIJUI&  CT£  A&cpc  peqviofe  '2}an.  epoq  &fia  juiepe  ^ooAe  *r&RO 
n^HTq  (der  ort,  dem  sich  kein  dieb  nähert  und  den,  an  dem,  keine 
motten  verderben)  Luc  12,  33  ;  ähnlich  Mc  9,  46  ;  S.  n«wi  ere  A&eqoyomiJULC 
oy^c  A&cq^Me  (der,  welcher  nicht  unterliegt  noch  schwach  wird)  Z.  578 ; 
HcnkinAon  c^c  xxey^^^e  (die  götzen,  welche  nicht  reden)   1  Cor  12,  2. 

8«  juine,  a)  das  partielplitm  cjune. 

435.  Das  particip  von  A&ne  wird  bald  eu.n£,    bald   A&nc   geschrieben;    es 

ist  das   attribut   des   unbestimmten   nomens,    z.  b.    oftuoi^   n^oo&gic« 


DIB    PARTICIPIA    UND    DIE    RELATIVA.  269 

A&iie  oyon  igniiu  A&ncqpH^  :  ofno^  n-»Aii^ic  juinc  of on  tvxccfe  |gione 

(ein  großes  drangsal,  der  art  noch  nicht  geschehen  ist)  Mt  24,  25;  B. 
CTfo^  juuuoit  £Ai  sSen  n^m  A&nofn^^f  epoq  (es  ist  niemand  in  meinem 
hause,  der  ihn  nicht  gesehen  hätte]  Jes  39,  4  ;  S.  juine  ^^jüL^^y  v^ip 
R«k.  2y^k  eq^ooT  ncmc  jumect^&q  (denn  meine  mutter  unlerließ  keine  böse 
tbat,  welche  sie  nicht  begangen  hätte]  Z.  329.  Der  sah.  dialect  bezieht 
A&ne  wiederum  mitunter  auf  ein  bestimmtes  nomen,  z.  b.  npcoAie  eq^n 
oy^^€io  jutneqeiJULC  epoq  (der  mann,  wenn  er  in  ehre  lebt  und  ihn 
nicht  gekannt  hat]  Ps  48,  21.  Häufiger  ist  der  gebrauch  des  ejuinc  oder 
Aine  als  eines  verbalen  altributs,  z.  b.  nmc  ^«^  coiofit  nci6&i 
Aincqc^&o  :  ii&ig  n^^e  n«j  cooyn  nc£ö.i  (e)u.no'f'^ cö^lkoq  (wie  kann  dieser 
schreiben,  wenn  er  es  nicht  gelernt  hat,  \k7i  }ie|iaftY]X(oc)  Job  7,  15;  S. 
niiCRci  c&oA  JuinAJi&  e^rAuuL«i.<f  cjutnR^  A&n£«i.e  n^YnTOit  (du  kommst 
hier  nicht  hinaus,  wenn  du  nicht  den  letzten  heller  bezahlt  hast)  Mt  5,  23; 
S.  «^q«juL«k£*re  "^c  nneqofcpH^e  eqa&ui  juumoc  oLe  ti^tiö.R&«LK  «^n  c&oA 
juineK^«juoi  's.c  n^«LRn«^*]f  eof  (er  ergriff  aber  seine  fuße  und  sprach: 
ich  werde  dich  nicht  lassen,  wenn  du  mir  nicht  berichtet  hast,  was  du 
gesehen  hast)  Z.  325 ;  ne  n&ncc  r^^p  nuiof  nc  juLno^cofcn  ^jutoii^ 
RTC  "^A&c^juiiu  cg^OTe  c*r«^«)fCOf  oinq  :  [ccotti  ^«^p  n^y  enc  juLno^cofen 
^e^iH  n*T^iKdj[oc]fitH  n^o*]fo  e^pe*]fcoYmnc]  (es  wäre  ihnen  besser,  daß 
sie  den  weg  der  gerechtigkeit  nicht  erkannt  hätten,  als  daß  sie  ihn  er- 
kennen) 2  Petr  2,21;  daher  auch  nach  conjunctionen :  S.  cigiime  CA».neq- 
^ooc  Z.  505. 

b)  das  relaÜTiim  e^e  A&nc. 

Das  bestimmte  relativ  von  juinc  ist  wieder  e^e;  es  knüpft  das  4S6. 
attribut  an  ein  bestimmtes  nomen  oder  steht  prädicativ,  z.  b.  lu^J^KOfi  •  • 
nn  CTc  A&ne  Kco«]f«^i  da^roy  (die  werke,  die  kein  anderer  that)  Joh 
15,  24  ;  niA&  c&oA  ;6cn  lunpo^H^HC  c^e  Juine  itCTetuo^  ^o^i  itcoiq  : 
lUjUL  ^n  itcnpo^H^rKC  nc^e  juine  ncrneio^e  nui^  ncinoy  (wer  unter 
euem  propheten  ist  der^  welchen  eure  väter  nicht  verfolgt  haben)  Act 
7,  52  ;  ^K  c*rc  juincqep^poq  ;6en  neqA&c  :  naa  e^re  jmncqfSKpoq  gjui 
neqAa^c  (der,  welcher  nicht  falsch  gethan  hat  mit  seiner  zunge)  Ps  14,  3 ; 
^K  e^e  juLno«fifa^£^  epoq  :  ne^e  juinofnic^reifc  epoq  (der,  an  den  sie 
nicht  glaubten)  Rom  10,  14;  nie^noc  iik  c^c  A&iio*fco<f miui  :  n^e^noc 
e*ire  A&nofcofinn^   (die  Völker,  welche  dich  nicht  kannten)  Ps  78,  6. 

enre  juine  oder  c^cjuinc  hat  auch  die  bedeutung  eines  participium 
tjjfsolutum,  z.  b.  B.  ofo^  e^e  jumor^CA&q  a^y^^^C'^o  ciAhas.  (und  da  sie 
ihn  nicht  fanden,  kehrten  sie  nach  Jerusalem  zurück)  Luc  2,  45;  ebenso 
5,  19.  24,  23.  Mc  2,  4;  B.  e^e  juine  neq^Ki*  «^e  ^urr  ^n^^ipvan  (da 
er  sich  nicht  überreden  ließ,  (Jii^  irsiftofiivoo  8s  adrou,  schwiegen  wir) 
Act  21,  14    —    für    das    S.    itnrepeq^rA&neiee   ^e    ^nKa^poin;     B.    JUine 
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n«jin«>>  A&'xon  c^e  A&nnujuu  ii*rrToc  (nicht  ruhte  mein  geist,  als  ich 
Titus  nicht  fand)  2  Gor  2^  13.  B.  e^e  juluc  ist  demnach  das  negativ  des 
participium  absoiutum  e^ra^  und  entspricht  dem  S.  n^epeTJU. 

Zugleich  bildet  c^e  juine  gleichsam  das  negative  perfectum  11, 
welches  die  frages'ätze  lieben,  so  namentlich  im  S.  e^c  juinc  nufA  cuulc 
(ist's,  daß  Israel  nicht  erkannt  hat?  \i.r^  oux  lyvco;)  Rom  10,  19  —  für  B. 
juiK  Aine  nicA  A&ncqejuii;  S.  cre  sünioycva^Txx  (haben  sie  nicht  gehört?) 
ib,  18  —  für  B.  süLH  juLiurfcin^rejuL ;  'ahnlich  im  abhängigen  satze:  S. 
ca^^oioiK  ^e  e&oX  ^«kn«L<f  ^e  eTJuineqei  cnecH^  ctAhh^tr  (entferne 
dich  also,  daß  ich  sehe,  ob  er  deinetwegen  nicht  gekommen  ist)  Z.  323. 

4.  A&n&^e,  a)  das  partleiplnm  £Aiii«..ac. 

437.  cA&ii«^Te  oder  juina^^re  ist  attributives  particip  nach  einem  unbe- 
stimmten nomen,  z.  b.  oyäji^«^y  jui&cpi  jum^i.^ro'f^i  {^Ai  ci^oyn.  epoq 
eitc^  :  of^^^oc  nAppc  ejutnö^TOYKa^  A&«^Y  n^^T*^  n^H^rq  (ein  neues 
grab,  in  welches  sie  noch  niemanden  gelegt  hatten)  Joh  19^  41;  —  oder 
absolut,  z.  b.  juin^^^e  «^&p«L«jut  lyuiiu  «^noK  ne  :  A&n&^e  «i^p^^^KU 
^luiie  «^noK  ^igoon  (ehe  Abraham  war,  bin  ich)  Joh  8,  68 ;  julh^tc 
of^AeRTUip  A&of^  ^n&«oA*r  e&oA  nv  ncon  :  cjuin&^e  of^^cRTinp 
juiof^e  Kn&«Ln«^pn&  auuloi  nigjuiit^  coioin  (wenn  der  bahn  noch  nicht 
gekräht  hat,  irplv  aXixtopa  cpwvr^aai,  wirst  du  mich  dreimal  verrathen) 
Ml  26,  34;  ^oi  nsu  £in&  n^r-ö.^&o^  A&n&'^igc  luu  :  ^oitg  n^A  %c 
eicIi.*ron  juuuoi  cjutn&^&aiK  (avec  (loi  ?va  ava(]/uS<i>  irpo  tou  fie  aireX&etv) 
Ps  38,  14;    B.   Ann&^eqi   (irpo   tou  iXfteiv,    ehe   er  kommt)    6al  3,  23; 

S.  n*r«^a&ito<fK  en«i.ig&a&e  ejuin&^Rig&xe  njuuui«i.n  en^xonoc  (darf  ich 
dich  über  meine  rede  fragen,  ehe  du  mit  uns  über  die  topoi  ge- 
sprochen?) PS.  32 ;  S.  «wq^r«jutoi  £«^'»k  A&n«i.^o*]fHno<fin  n^s  [er  ließ 
mich  wissen,  ehe  sie  mir  die  nachricht  überbrachten)  Ming.  180. 

b)  das  relaÜTnni  e^e  a&ii«^^c. 

438.  Es  kann  nur  wie  das  von  juin&pe  und  juinc  auch  e*rc  lauten,  als 
attribut  eines  bestimmlen  nomen. 

439.  Rückblick.  Die  Partikeln  ex  und  e  bewahren  in  allen  formen, 
welche  sie  bilden,  ihre  ursprüngliche  unterschiedliche  bedeutung  —  jenes 
die  nominale,  dies  die  verbale:  e*r  heißt  »welcher  ist«,  aber  cq  »indem, 
wenn  er  ist«.  Ihre  nächste  Verwendung  ist  die  eines  nominalen  attri- 
buts,  nämlich  ex  in  beziehung  auf  ein  bestimmtes  nomen,  z.  b.  nipauu 
exc«^*»!  (der  mann,  weicher  redet),  ex^^qc^wo»  (welcher  redete),  cena^* 
c«.^i  (weicher  reden  wird),  —  und  e  auf  ein  unbestimmtes  nomen,  z.  b. 
OYpnutu  cqct^'i&i  (ein  mensch,  welcher  oder  wenn  er  redet),  e^^qc^si 
(welcher   redete),    eqna^c&ou  (welcher   reden    wird)  u.  s.  w.      Deutlicher 
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wird  die  attributive  beziehung  in  diesem  falle  durch  das  demonstraliv  ^k 
«»H  iiH  :  ii«kj  7«iJ  n«a  :  nci  ^ei  nei  (seltener  und  namentlich  im  S.  durch 
die  verkürzte  form  des  artikels)  ausgedrückt,  z.  b.  nipaijuLi  ^h  e^c^^ou. 
Vermittelst  des  demonstrativs  kann  e^  selbst  auf  ein  unbestimmtes  nomen 
bezogen  werden,  z.  b.  o«]fpiiiAu  ^h  ctc&^i  (ein  mensch  —  nämlich  der, 
welcher  redet).  Andrerseits  kann  e  auf  ein  bestimmtes  nomen  bezogen 
werden,  wenn  es  einen  umstand  bezeichnet,  der  in  die  abh'ängigkeit  von 
einem  andern  nomen  gesetzt  wird,  im  casus  ohliquus  cum  participiOf  z.  b. 
^n«^Y  enipauuii  eqcA^ou  (ich  sehe  den  menschen  redend,  oder  »reden«, 
oder  »daß  er  redet«),  e«^€)c«^?u  (daß  er  geredet  hat),  eqn«k.c&.'2&i  (daß  er 
reden  wird). 

c*r  und  e  sind  partikeln  ohne  grammatische  besiimmtheit ,  drücken 
also  an  sich  nicht  ein  besonderes  verh'ältniß  im  satze  aus.  Zunächst 
dienen  sie  nur  zur  anknüpfung  und  die  subjectiven  präfixe,  die  sie  zum 
ausdmck  des  tempus  annehmen,  beziehen  sich  auf  ihr  nomen ;  daher  heißt 
es  einfach  nipimuti  e^rc^^oti  im  präsens  und  C'^n^i.c&Q&i  im  futur^  dagegen 
im  perfect  e^r^^qca^ou  und  in  den  participien  c^fpoijuu  eqc^^o&i,  e^t^cbkOti, 
eqH«k.c«^«i.  Wenn  aber  das  relativ  im  verhältniß  eines  casus  obliquus 
steht,  so  muß  es  durch  ein  pronomen  suffixum  ergänzt  werden,  welches 
im  anschluß  an  das  conjugierte  verb  dies  verhältniß  zum  ausdruck  bringt, 
z.  b.  lupoiJULi  c^n«^Y  ^poq  (der  mann,  welchen  ich  sehe),  lupioAU  ^h 
c^&.in&Y  eneqo^Hpi  (der  mann,  dessen  söhn  ich  gesehen  habe),  nipoiMi 
^H  e^&nioc  n&q  (der  mann,  welchem  ich  sagte) ,  nipmAU  ^h  e^nax«^Qu 
c^&H^q  (der  mensch,  über  welchen  ich  reden  werde);  (rfpmjULi  em&f 
cpoq  (ein  mann,  welchen  ich  sehe) ,  e«^ic«jxi  C'^&HTq  (über,  welchen  ich 
geredet  habe).  Es  heißt  daher  nipoiAu  ^h  errc^'x,!  e^kHrrq  »der  mann, 
welcher  über  ihn  red  et  a,  aber:  lupauuii  ^h  CT-eqc^^o&i  e^eftHTq  »der 
mann,  über  welchen  er  redet«;  B.  iuidjulc  c^idjulc  juuuoi  Auuioq  epe- 
^cnecAiceHHOY  Juuuoq  (die  taufe,  in  der  ich  mich  taufe,  in  der  werdet 
ihr  euch  taufen  lassen)  Hc  10,  39.  Das  objectivsuffix  ist  auch  nach  sol- 
chen Substantiven  gebräuchlich,  welche  im  sinne  eines  adverbs  stehen,  wie 
ju^pH^:  n^c  (wie),  jul^a&«^  :  juliua«^  (^o)>  z*  ^*  ^*  a&^pM*  ^^«^qA&cnpe- 
•»Htto^  iuuuioq  (die  art,  auf  welche  er  euch  geliebt  hat)  Joh  1 5,  1 S  ;  JuiiupH^ 
e*r«i.it^iimi  juuutoq  :  ne-e.  irr«i.iiigiinie  juumoc  :  n^e  n^^i^nogunu  ajüuioc 
(wie  wir  waren)  I  Thess  4,5.  2,  1.  Aber  mitunter  fehlt  das  objecliv- 
pronomen  nach  solchen  adverbialen  ausdrücken,  z.  b.  B.  «^«ptuuti  k^^^  ^PH^ 
c-s-a^qoLoc  ntno*f  (sie  fanden,  wie  er  es  ihnen  gesagt  hatte)  Luc  19,  32; 
S.  nee  on  e^o*fJuiOK£^  n^iCT  csm^n  (auch  wie  sie  betrübt  sind  über 
euch)  Mino.  219  ;  S.  con  iua&  cig^ei  e&oA  (so  oft  ich  ausgehe)  ib.  175 ; 
B.  ^iton  ncTcniiiofigoY  k^^^  ^PH^  ^uiTcn  «-e  it-eunrcn  ^mn  (wir 
sind  euer  rühm,  wie  ihr  der  unsere  seid)  t  Cor  1,14;  S.  n{»o<f o  €^c 
e^ofofuiig  cn&if  (mehr  als  sie  sehen  wollen]  Z.  481. 
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Das  bestimmte  relativ  kann  auch  als  prädicat  stehen,  z.  b.  o^pauu 
cTCMLi  (ein  mann  ist'Sy  welcher  redet) ,  lupniAij  e^eqc&'xi  C'^^HTtf  [der 
mann  ist'Sf  über  welchen  er  redet).  Deutlicher  aber  wird  diese  prädica- 
tive  Stellung  des  relativs  durch  die  copula  bezeichnet,  z.  b.  lupouuLi  nc 
e^eqc^^^i  e«&H*xq  (der  mann  ist'Sy  über  welchen  er  redet);  und  wenn 
das  subject  von  dem  prädicativen  eT  durch  einen  Zwischensatz  getrennt 
ist,  dann  wird  es  durch  ^^a  ^^a  n«i.i  :  n&i  t«^  n^A  wiederholt,  z.  b. 
nipoijuii  ^H  e^it^^Y  ^P^^  ^^^  CTCd^'&i  ceÄHnrq  (der  mann,  welchen  ich 
sehe,  der  isVSy  welcher  über  ihn  redet)  und  ^^i  ne  ^h  errc^'x.i  e^&Kiq 
(der  ist  der,  welcher  über  ihn  redet);  während  ^&i  (ne  ^h)  crcqc&^i 
c-»&K^q  heißen  würde:  »er  ist  der,  über  welchen  er  redet«,  und  ^Ki 
(ne  ^h)  eTö.qc«^«!  eel^^q  entweder  bedeutet ;  »der,  welcher  über  ihn 
geredet  hat«  oder,  mit  nachgesetztem  n<»oq,  »über  welchen  er  geredet  hat«. 

Das  participium  drückt  zumeist  ein  verbales  attribut  aus,  indem 
es  einen  umstand  bezeichnet,  der  das  hauplverb  begleitet  oder  ihm  voraus* 
geht  oder  ihm  folgt ;  es  entspricht  in  diesem  falle  meist  den  coojunclionen 
»wenn,  indem,  als^  da,  nachdem«  und  selbst  »daß«;  z.  b.  eiiufOY  ^n«^f 
(wenn  ich  komme,  sehe  ich)  oder  deutlicher  eiiucoY  ^noK.  ^n^y;  c^i 
^noK  «Lin«^Y  (gekommen  seiend,  sah  ich)  u.  s.  w.  In  diesem  sinne 
ordnet  sich  das  particip  oft  einem  verb  unter,  das  nicht  eine  handlung, 
sondern  nur  die  modalität  einer  solchen  ausdrückt,  namentlich  dem  verb 
ignini :  igione  (werden,  sein) ,  um  die  verschiedenen  tempora  des  quali- 
tativen verbs  zu  bezeichnen. 

Da  das  koptische  particip  conjugiert  wird,  so  braucht  es  sich  nicht  auf 
das  subject  .des  hauptsatzes  zu  beziehen,  sondern  kann  sein  eigenes  subject 
haben,  als  participium  absolutum.  Für  diesen  fall  hat  es  in  einigen  tem- 
pora, wie  wir  gesehen  haben,  besondere,  formen.  Z.  b.  CKiuiof  n^oK 
^n«^Y  (wenn  du  kommst,  sehe  ich);  cqnHOf  n^c  nipoiJULi  oder  epe  ni- 
poiJULi  tuioY  ^c«^^i  C'^&H^K  (wenn  der  mann  kommt,  rede  ich  über  dich); 
e^rt^Hi  «kin^^T  (als  du  kamst,  sah  ich) ;  ita^i  e^ö^q^o^oy  oder  e^^i.q'xe  ita^i 
a^qige  n«.q  (als  er  dies  gesagt  hatte,  gieng  er  fort),  wofür  das  S.  sagen 
muß:  n^rcpeq^e  n&i  a^q&uiH.  An  diese  absoluten  participia  haben  wir 
den  conditionalis  angeknüpft,  der  die  objective  bedingung  und  den  um- 
stand ausdrückt,  z.  b.  a^peig«^n  nipmAu  lucof  oder  «^qi^a^mufOf  n'xc 
nipoiA&i  ^n«.a&oc  iiA^q  (wenn  der  mann  kommt,  werde  ich  es  ihm  sagen) . 
Aus  dem  selbständigen  gebrauche  des  particips  erklärt  sich,  daß  es  viele 
conjunctionen  der  art  und  weise,  des  umstandes,  der  bedingung  und  der 
zeit  nach  sich  ziehen. 
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Während  das  participium  den  umstand  bezeichnet,  der  die  handlung  440. 
des  hauptsatzes  begleitet,  ohne  von  derselben  abhängig  zu  sein,  drückt  der 
conjunctiv  eine  handlung  aus,  welche  den  gegenständ  oder  die  folge  der 
thätigkeit  des  hauptverbs  bildet.  Es  heißt:  X^*^  eipiAU  »laß  mich 
weinend a  oder  »weinen«  oder  auch  wohl  »daß  ich  weine«,  und  das  haupt- 
verb  x^^  ^^^^^  ^^^  ^^  zufälliger  Verbindung  mit  dem  particip  eipiiu, 
das  nicht  von  ihm  abhängig  ist;  aber  in  ^«.^  n*sra^piAu  »laß  mich,  daß 
ich  weine«  oder  »laß  mich  weinen«  ist  die  Verbindung  eine  natürliche 
und  enge,  denn  n-T«>>piJULi  ist  gleichsam  das  object,  auf  welches  die  hand- 
lung des  hauptverbs  gerichtet  ist,  es  wird  von  ^^^  regiert.  Den  con- 
junctiv bezeichnet  das  altägyptische  durch  die  partikel  ^^  mtu,  das 
demotische  durch  j^  ^  und  das  koptische  durch  nre,  welches  zum  aus- 
druck  der  verschiedenen  personen  die  suffixa  annimmt  wie  die  andern 
regentia  —  jedoch  im  S.  die  sufßxa  k,  ^,  c,  ce  in  der  zu  n  verkürzten 
form.  Es  giebt  neben  dem  einfachen  coigunctiv  einen  conjunctiv  des 
futurs,  der  jedoch  fast  auf  den  oberägyptischen  dialect  beschränkt  ist.*) 

Der  eoi^iuictlT  n^e. 

Sg,  /.        nT«k    :  t^,  nrv^  PL   /.  n^en       :  mrn  441« 

2.  m,  n^cR  :  iw«  2.  itTcrcn  :  mrcrn 

f,     WTC 

5.  m.  nTeq  :  nq  5.  nTOf/  nee  :  nee 

f,    nrrec  :  nc 

Für  das  regens  nrre  kommt  selten  das  einfache  n  vor,  wie  im  B.  Mc 
9,  43.  Der  sah.  dialect  verliert  mitunter  das  n  der  durch  nnre  gebildeten 
formen;  es  findet  sich  ^e  für  n^e  (Mel.  5,  167.  ÄZ.  XVI.  26)  und 
häufiger  t^  als  n-xt.  oder  ennr«^  (Act  2,  7),  beides  neben  einander  nx^ 
.  •  .  ^«L  MiNG.  282.  Das  hat  einige  male  der  boh.  und  der  mittelägypt. 
dialect  nachgeahmt:  es  kommt  vor  ^e  (Z.  46),  ^&  (Ez  6,  10.  26,  13.  16. 
30,  19)  und  sogar  Tcq^XÄ'i^on  (Z.  55)  und  M.  ^encm  (1  Cor  16,  32)  — 
formen,  die  als  sahidicismen  zu  betrachten  sind.  Die  sahidischen  formen 
nf;  nq,  nc  sind   mit   anlautendem  e  zu  sprechen  engy  enf,  ens  und  wer- 


4)  Auf  gnind  der  subjunctivlehre  Pbtron's  gab  £.  Revillout  eine  recht  aus- 
führliche abhandlung  über  den  gegenständ  in  den  Mölanges  d'arch^ologie  8, 1  AT. 
Von  dieser  darsteilung  weiche  ich  in  einigen  puneten  ab. 

Stern,  koptische  grammatik.  ^fg 
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den  so  von  ncR,  ncq,  nee  des  imperfects  und  negativen  präs.  11  unter- 
schieden;  doch  wird  für  nq,  nc  häufig  irrthümlich  neq  (Joh  10,12],  nee 
(Z.  522)  geschrieben.  In  der  5.  pl.  hat  der  boh.  dialect  eine  doppelte 
form  HTOY  und  nee,  jene  von  trve  und  diese  von  n,  gebildet,  doch  in 
verschiedener  bedeutung.  nee,  welches  beiden  dialecten  gemeinsam  ist, 
ist  die  form  des  subjectiven  modus  der  folge ;  nToy,  das  nur  dem  boh. 
dialecte  eigen  ist,  ist  die  form  des  objectiven  modus  der  Vorstellung.  Der 
mittelag.  dialect  gebraucht  die  conjunctivformen  des  oberägyptischen ;  auch 
in  ihm  kommt  neq  für  nq  vor. 

Die  negation  des  conjunctivs  ist  B.  cgnrejui,  S.  ^mx  und  M.  bald  ^^eju., 
bald  *rjui.  Das  regens  des  pr'äfixlosen  satzes  lautet  n^ecg^eA&:  nTe^jm, 
M.  auch  ^eig^iui  (Hebr  8,  H),  mit  den  Suffixen  n*srcqi[|nreA& :  nqnrjui  usw. 

442.  Der  boh.   conjunctiv   als  modus  der  Vorstellung  dient  zunächst  dazu, 

eine  obj ecti ve  aussage  einem  unpersönlichen  verb  unterzuordnen ; 
so  wird  der  satz  ^c^e  nejut  nR«^^.'  n«kCinj  »himmel  und  erde  vergehen« 
von  dem  unpersönlichen  »es  ist  leicht«  abhängig  gemacht,  indem  er  con- 
junctivisch  angefügt  wird :  cA&o^en  n-re  -i^e  nejui  nn^ji  cini.  Der- 
gleichen impersonalia  sind  o^on  cga&ojuL  (es  ist  möglich],  Aumon  ig^ojui 
(es  ist  unmöglich),  n&ncc  (es  ist  gut],  cepnoqpi  (es  nützt),  CA&o^en  (es 
ist  leicht),  ca&or^^  (es  ist  schwer),  coyc  (es  geziemt  sich],  cejuintg^  (es 
ist  würdig),  2S^^  oder  2P*^  ne  (8ei),  a^n&i:<RH,  5C.P'*^  (nothwendigkeit) , 
«LCig«>>nigaini,  «>>cig«>>nc^o^  (wenn  es  geschieht)  u.  a.  m.  Z.  b.  juuuion 
tg^oAA  n*re  jAi  ep&iUR  noc  fi  (es  ist  unmöglich,  daß  jemand  zwei  herren 
diene)  Mt  6^  24  ;  ajlh  oyon  iga&OAi.  n-reqige  n&q  (ist  es  möglich,  daß  er 
geht?)  Joh  3,4  ;  B.  juijuion  igo&OA».  n*re  pdjdi-  e*sr^n&cn  niRa^^i  e<e^pe  [Wes 
«pe)  ofon  o<f&«>>ig  jULn«».ipK^  (es  ist  unmöglich,  daß  ein  Wäscher  auf  der 
erde  etwas  so  weiß  mache)  Mc  9,  3  ;  n«i.nec  n^reni  (es  ist  gut,  daß  du 
kommst)  Mt  18,  8;  cepnoqpi  t««kp  n«i.R  n^e  of^J  nneRJUieXoc  nr&RO 
ofo^  n*recg^ejjL  neRcaiJuiö.  7'Hpq  ige  n&q  e^'^eenn«.  (es  frommt  dir^ 
daß  eins  deiner  glieder  verdirbt  und  daß  nicht  dein  ganzer  leib  in  die 
hÖlle  geht)  Mt  5,  29  ;  c^.^  «.n  nnre  o*fnpoc|H^Kc  ^&.ro  c«^oA  iuAhai. 
(es  paßt  nicht  [oux  iv5e;(8tai],  daß  ein  prophet  außerhalb  Jerusalems  um- 
komme) Luc  4  3,  33;  ^n  ctge  niu  n^^^oLe  ^Ai  n^^R  (ist  es  mir  gestattet, 
daß  ich  dir  etwas  sage?)  Act  21,  37;  ceA».nig«L  n^e*renigiinu  epe^ren- 
CA&on*i-  o*]fO£^  nTe^entg^eAiep  ^.^i  ng^m^  ^en  oy^ci^i  (es  ziemt  sich,  daß 
ihr  gesetzt  seid  und  nicht  etwas  leichthin  thut)  19,  36;  ^ur^  ne  n^e 
iicgHpi  jut^pauuLi  ^i  OYA&Hig  vu6ia  ofo^  n-rof igoigq  (es  ist  nothwcndig, 
daß  des  menschen  söhn  viele  schmerzen  leide  und  daß  sie  ihn  verachten] 
Luc  9,  22  ;  ^lu^  n^ofi  nnLt,  nicRö.n's&Aon  (es  ist  nothwendig,  daß  die 
ärgernisse  kommen)  Luc  17,1;  «^n«i.i:HiH  i:*ö.p  n^ofi  noLe  nicR«i.n«^a^Aon 
Mt  18,7;     K^n  ^cig&n^og^  n*r«Juto«)f    nejui«LR   nn^^voAR  e&oA   (wenn  es 
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geschiebt,  daß   ich   mit   dir  sterbe,  so   werde    ich  dich   doch   nicht   ver- 
leugnen) Ml  26,  35. 

In  allen  diesen  fällen  gebraucht  der  sah.  dialect  für  den  conjunctiv 
vielmehr  den  Infinitiv,  der  auch  im  boh.  zulässig  ist;  doch  finden  sich 
sab.  beispiele  des  conjunctivs,  wiewohl  selten,  z.  b.  oyn  <^o%x  -^c  Aumoq 
nqcenc  nnoy^e  (es  ist  ihm  möglich,  daß  er  Gott  bitte)  Z.  350 ;  *re^pi«>> 
^e  HT-p  o^ROYi  it^m^  n^^oyo  (es  ist  nothw endig,  daß  du  ein  wenig 
mehr  arbeit  thust)  Z.  296;  cciii«>>niyiinie  nqpJuiH^  n^ooy  ^n  ^er^i«LKO- 
niik  (wenn  es  geschieht,  daß   er  zehn  tage  in  diesem  dienste  ist)  Z.  348. 

In  beiden  dialeclen  folgt  der  conjunctiv  auf  die  verba  des  wollens,   443. 
befehlens,   lassens  u.  U.     Beispiele:   B.  Tc^enofoiig  nT^^^in  nio- 
^eit    c&oA    AK.no'^fpo    n^e    niiOY^«^     (ihr    wollt,     daß     ich    euch    den 
könig   der  Juden   loslasse)    Mc   15,  9;       S.    Cfoyinig    nceei    c^^oyn    (sie 
wollen,    daß    sie    hereinkommen)    Z.   234;     B.    &.qo*f&2.c&^iu    nnreqoiAi 
it'rcqn&^lu  (er  befahl,    daß  er  sein  joch  aufnehme)  Mc  6,  27;    B.  oya^^- 
c«^^ni  tiHi  noyopn  n^^^ige  nnra^^aumc  Juin«^io^  (befiehl  mir  erst,  daß  ich 
gehe  und  meinen  vater  beerdige)  Luc  9^  59;     S.  eqn&^oin  nceqi  ajüuiok 
(er  wird  befelilen,  daß  sie  dich  tragen)  Mt  4,  6;   S.  KeAcfe  na^i  ^«i.ig&.a&e 
(befiehl  mir,   daß  ich  rede)   PS.   202  ;     S.  «>>nc^e  auuloi  tiT«>>tg«^«e    (ge- 
statte mir,  daß  ich  rede)  PS.  33;     S.  «^^ic  xnn^con  nqneoy   (sag  meinem 
bruder,  daß  er  theile)  Luc  12,  13;     B.  ^^  ni^'Kwoyi  n^oyi  ^^poi   (laß 
die   kinder,    daß   sie   zu   mir  kommen)    Luc  18,  16;    S.  k&   tUki   nrHpof 
ncc&oiK  (laß    diese   alle  gehen)  Job  18,  8    —  wo   das   B.  <xi^  n^'  e&oA 
juiö.po*]fU|e  ninoY  den   Optativ  hat;     B.  x.^*^   n«^&o^  cn&Y   n^x^ige    itKi 
nnr«.piJULi   (laß   mich    zwei   monat   gehen  und  weinen)  Jud  11,  37  —  aber 
«^q^^c    ecpijuii   (er   verließ  sie  weinend)  ib,  38 ;    S.  A».npK«Aq  nq^r^Re 
nmicTic  (laß  ihn  nicht  den  glauben  verderben)  Z.  285;  B.  ^^c  n^enn&Y 
(laß   uns   sehen)   Mt  27,  48.      Ähnlich   B.    «».qciua&n   juuu.«^<y   it&c«>>^    nejut 
itcqcitHOf  n^oYSS^^^SS'  jülucsül^o  tv^Ky^varroc  (er  ließ  Asaph  und  seine 
brüder  dort,  daß  sie  vor  der  lade  dienten)  1  Par  16,  37. 

Desgleichen  ist  der  conjunctiv  nach  s'ätzen  der  aufforderung,  nach  444. 
imperativen,  gestattet,  insofern  er  den  willen  des  redenden  ausdrückt,  z.  b. 
B.  &pi  ^«^^&nH  n*reK^coi  hoYKOfsi  juuuaiof  (thu  [mir]  die  liebe,  daß 
du  mich  mit  ein  wenig  wasser  tränkest)  ÄZ.  XVI.  13  ;  S.  jul&  n^y  n-rui^n 
nceoYaiA&  (gebt  ihr  ihnen,  daß  sie  essen)  Luc  9,  13;  B.  «^pi^A&cyi 
A!Lnixiu&  npcqepno&i  nrc  noc  ^juinron  n^rcq^a^Acnmpoc  A&>^^fXH  (ge- 
denke dieses  armen  sünders,  daß  Gott  seiner  armen  seele  ruhe  gebe) 
Z.  45 ;  S.  «^peniuiecYe  *irc  nitoy^c  koi  tu^t  cko'K  (gedenke,  daß  Gott 
mir  vergebe)  Möl.  5,  167  —  vergl.  §  441  ;  B.  «juLO*f  n-r«i.oTopnK  ga^  leccc 
(komm,  daß  ich  dich  zu  Jesse  schicke)    1  Reg  16, 1  ;  «jutaf  £«^poi  n-vh.^ 

18* 
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nif eK«Lqof  I  niu£«».A«^^  nne  ^^e  (komm  zu  mir,  daß  ich  dein  fleisch  den 
vögeln  des  himmels  gebe)  3  Reg  17,40;  S.  «juiof  n^  n«^con  n^n&oiK 
e&oA  CTCiuige  (komm,  mein  söhn,  daß  wir  ausgehen  aufs  feld]  Ming. 
146;  S.  «jutfu^rn  ep^^nr  ^«».^aa^or  turrn  (kommt  zu  mir,  daß  ich  euch 
ruhe  gebe)  PS.  24  8;  S.  «juLiu^n  ^e  n^itTCion  iin«Lf^<»on  e*rcgoon 
(kommt ,  daß  wir  uns  an  den  vorhandenen  gütern  sättigen)  Sap.  t ;  S. 
cni^jui  epoi  ^«^o&in  lui^n  (hört  mich,  daß  ich  euch  sage)  Z.  650  ;  a&oi 
niu  it'XAi.cin  :  &.feic  *r«».cin,  var.  n^«Lcai  (gieb  mir  zu  trinken)  Joh  4,  10; 
B.  ^i  lufi  noYRo«p^i  AJummof  €j6pKi  cofA&OKi  it^a^cm  (bringt  mir  ein 
wenig  Wasser  in  ein  gcfaß ,  daß  ich  trinke)  3  Reg  47,10;  S.  «^pi«i.n<a 
n^tgamc  n«^Tno&e  n^«i.cA&ine  it^«^^i«i.'»HKK  ha&a&^k  (thu  mir  zu  liebe 
und  sei  sündlos,  daß  ich  meinen  bund  mit  dir  aufrichte)  Z.  4f7;  S.  '2&po 
n^e  nenrnj^K^  <^a&^ojul  (seid  getrost,  daß  euer  herz  sich  stärke)  Ps  30, 
25  —  für  B.  Q&cjuinoA».^  Ofo^  A&&peq^«LaLpo  no&e  ne^en^HT.  Selten 
und  ungewöhnlich  wird  dieser  auffordernde  conjunctiv  an  das  hauptverb 
durch  oyo2_ :  ^yva  (und)  angeknüpft,  wie  in  B.  «^niof'  AJtniA&«i.ci  ct^«^- 
n^TSS  S9^^^  ^y^Z  n*^cno<faiA&  (bringt  das  gemästete  kalb,  schlachtet  es, 
daß  wir  essen)  Luc  4  5,  23  ;  S.  K^&if  hof^e&'^ojuL&c  ^yva  on  irxenug«L'2LC 
(laß  uns  eine  woche,  daß  wir  wieder  reden  —  laß  uns  nach  einer  woche 
wieder  reden)   Z.  309. 

445.  In   diesen    fällen  der   abhängigkeit  ist  der  conjunctiv  im  B.  zwar  das 

gewöhnliche,  im  S.  steht  jedoch  häufiger  der  Infinitiv  mit  c;  derselbe 
besitzt  mehr  energie  und  deutlichkeit  als  der  conjunctiv,  pflegt  aber  nur 
in  dem  ersten  gliede  eines  mehrfachen  untergeordneten  satzes  zu  stehen, 
während  die  folgenden  mit  neuem  subjecte  durch  den  conjunctiv  ange- 
knüpft werden,  z.  b.  S.  '<)'o*fiuig  e&oiR  ^^  neciucf  'XHpof  n^n^A&ncy- 
igine  (ich  will  zu  allen  brüdem  gehen,  daß  wir  sie  besuchen)  Ming.  4  93; 
^&p«^K«i.Aei  n^e*riuuiit*srA&«ano'pre  c^penre^nigAHA  c^ou  n^e  n^oeic 
^(^oo7  ^n  ^oil^  niMx  cn«».noYC]  [ich  crmuntere  eure  frömmigkeit,  daß  ihr 
für  mich  betet,  daß  Gott  mir  in  allen  guten  werken  helfe)  ib.  4  9  2  ;  '^'o^mog 
e*rpcKö.i*ri  n&nö.  £^aipciHCioc  nq^nnoo*^  tuuuii«^K  epHc  n^r^^p  ^citKOfi 
n{»ooY  £|^£rsrHR  (ich  will  Abba  Horsiesios  bitten,  daß  er  mich  mit  dir 
hinaufsende,  daß  ich  einige  tage  bei  dir  verweile)  Ming.  24  2;  h  ne  juin 
^OMx  A».n%oeic  e^nnef  of«^Y<^eAoc  eAoA  ^n  *rne  nqjuiof oyr  JUL^«^p«^in 
(oder  war  es  dem  Herrn  nicht  möglich  einen  engel  zu  schicken,  daß  er 
Pharao  tödtete)   ib.  4  22. 

446.  Elliptisch  steht  der  conjunctiv,  indem  das  unpersönliche  verb  oder 

das  verb  des  woUens  oder  der  auflbrderung  zu  ergänzen  ist,  z.  b.  ^peq- 
^cftoi  n*r«Juoigi  ncoiK  :  nc«^^  tö.oy^^^'t  ncoiR  (meister,  tJüillst  du^  daß 
ich  dir  folge?)  Mt  8,  49;  nT«i.&09  ncTcno'^o  •  T^^CTikTfpof  JutneTrnppo 
(soll  ich  euren  könig  kreuzigen?  araupcoau);)   Joh  4  9,45;  d^pea^^^n  n«k.con 
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cpnoikj  cpoi  n^A^^iu  n^q  c&oA  ig«^  o^Hp  ncon  :  epty^^n  n^^con  pno&c 
cpoi  *r«^Kiu  n«^q  e£ioA  no'^Hp  ncon  (wenn  mein  bruder  gegen  mich 
8Ündigt,  bis  zu  wie  viel  mal  muß  ich  ihm  vergeben?)  Mt  4  8,  21  ;  B.  noi: 
n^en^icTfi  n^cHqi  (herr,  sollen  wir  mit  dem  Schwerte  schlagen?)  Luc  2%, 
49  —  wofür  das  S.  den  conjunctivus  fuluri  hat:  ni&ocic  TÄ.pengio*]fc 
n^rcHqe ;  S.  Adam  fragt  die  engel  «sc  ene  ^^oyauüi  (ist*s  so,  daß  ich  essen 
darf?)  Z.  349;  B.  ^^^^  r^^p  m-c  oy^i  ep^oAAi^n  ouLoy  c^en  nmc-e- 
n&.neq  (eher  ist  es  der  fall,  daß  einer  für  das  gute  zu  sterben  wagt)  Rom 
5,  7  ;  S.  £^ei  ncKO'^fi  ne  n*x-e*rAi  npeqpno£ie  igaine  nriyme  nc«^  neqAjL«^ 
nr^AjL^^e  cpoq  (es  ist  noch  ein  kleines,  daß  der  sünder  nicht  da  ist,  daß 
du  seine  statte  suchest  und  ihn  nicht  findest)  Ps  36,  4  0. 

Während  die  von  einem  hauptverb  abhängige  folge  durch  den  Infinitiv  447. 
oder  auch  wohl  durch  eine  conjunction  (§  448)  ausgedrückt  wird,  kann  die 
an  sich  selbständige,  wirkliche  folge  durch  den  einfachen  conjunctiv  be- 
zeichnet werden.  Dem  sinne  nach  ist  sie  dann  coordiniert  und  nur  der 
form  nach  einem  hauptverb  untergeordnet ;  daher  kann  der  conjunctiv  jedes 
tenjpus  und  jeden  modus  aufnehmen  und  ablösen.  S.  npijuLC  n^^igaine 
cpo'f^^e  n^e  n^eAnA  iginne  e2;roo«fc  Ps  29,  6  heißt  eigentlich  »das 
weinen  wird  auf  den  abend  sein,  daß  das  jubeln  auf  den  morgen  sei «  — 
aber  dem  sinne  nach:  »das  weinen  wird  abends  und  das  jubeln  morgens 
sein«.  Den  fortschreitenden  gedanken  drücken  wir  in  solchem  falle  durch 
»und«  aus  und  auch  das  koptische  kann  den  copulativen  conjunctiv 
mit  o*]f02^ :  ^ym  anknüpfen ,  wie  er  auch  ein  «^AA«^  (aber)  und  S.  h 
(oder)  vor  sich  duldet.  Aber  er  ist  zu  schwach,  um  einen  vollständig 
neuen  satz  anzuknüpfen,  und  wird  gewöhnlich  nur  zur  anknüpfung  solcher 
copulativen  sätze  verwandt,  deren  subject  das  des  hauptsatzes  ist.  Unter 
dieser  beschränkung  kann  der  copulative  conjunctiv  sämmtliche  verbal- 
formen ablösen,  nämlich : 

a)  die  tempora  der  gegenwart,  und  zwar  seltener  das  präsens, 
z.  b.  B.  ^^c  n^enn«i.*]f  i&e  qnno'f  n<xe  hAi«^c  n^cqnd^^juLcq  (laß  sehen, 
ob  Elias  kommt,  daß  er  ihn  errette,  und  ihn  errettet,  auKicov  auTov)  Mt 
27,  49;    S.  *r«ki  on  7C  -ee  ne^d^R   cre  oyti  KecujAjL«^  nn'^f  ^jul  ne^oo'^ 

n^xA^ndkCTA^ac    n^e   n^^i   'rcnoy   crnn^H^q    pR^2.  nq'^Aiiyavne   ^oAoic 

(so,  sagst  du,  kommt  ein  anderer  leib  am  tage  der  auferstehung,  und  der, 
in  welchem  wir  jetzt  sind,  wird  erde  und  überhaupt  nicht  mehr  sein) 
Z.  522;  —  auch  das  participium  praesentis,  z.  b.  n«i.ipH^  ne  ^juLe^ofpo 
n^re  ^^  Ai^pn^  itoxpuiAx.i  eq^iofi  juLneqi&poi&  ^r&en  niRd^^i  oyog^ 
n'rcqnKO^  Ofog^  n^eq^innq  Ax.nie'&iup^  nejut  niegoof  ofo^^  ig^pe 
niQLpo'x  -»Hnj  (das  reich  Gottes  ist  wie  ein  mensch,  der  seinen  samcn 
auf  das  land  wirft  und  schläft  und  in  der  nacht  und  am  tage  aufsteht, 
und   der  same  gedeiht)   Mc4,  26;    —    gewöhnlicher    aber   den    aorist, 
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auch  den  auf  das  vergangene  bezogenen,  z.  b.  S.  og«^pe  npeqpnoiic  <3u  exiaq 
nq^juL*r«k«kf  ig^^pe  n'^iK^^ioc  ^e  igd^n^T'Hq  ^ym  n^^  (der  sünder  nimmt 
für  sich  und  giebt  es  nicht  [SaveCC&Tai  xal  aicoTiasi],  der  gerechte  aber 
erbarmt  sich  und  giebt  [o{xT8(p8i  xal  SiSoi])  Ps  36,  21  ;  B.  iii«^qi  mLc 
ncA^Td^n^^c  of  o^^  itTeqoiAi  juliuc«^<xi  (der  teufel  kommt  und  nimmt  das 
wort  weg,  EfYjsxai  xal  atpei)  Mo  4,  45;  iujul  co9«i.qjuLOiu  iiofogi  kccmo-f 
tt'xeqig^ejuto'^faiJUL   e£ioA   ;6eit   nepm^    it^e  nio^i  :  nuui  neig«k.qjuLOonc 

itof  og^e  nq^rjuLO^uui  A&neqcpuj^e  (wer  mag  eine  heerde  schafe  weiden 
und  nicht  von  der  milch  der  heerde  essen?)  4  Gor  9,7;  M.  g^*)nu 
no'^fnofii  ncejuof itK  it^enRA«juL  (sie  nehmen  gold  und  bilden  kränze^ 
Bar  6,  8  ;  B.  o'^fi^^po  ^e  ciy^^qi  c£loA  ;6cn  c^^ejui  n^cq^co  juLniTi«L- 
p«^'2^icoc  (ein  fluß  geht  aber  aus  von  Eden  und  tränkt  das  paradies)  Gen 
2,  10;  B.  tt-eoq  ^e  ne  igd^qtye  tt^^q  eniJUL«^  ittg^^qe  it^cqcpnpoc- 
^y^cc^e,  (er  aber  gieng  an  die  wüsten  Örter  und  betete,  yjv  uito)(a>p(Ov  xal 
irpo<eu)(o^voc)  Luc  5,46;  S.  ig^^qn^^'^f  eno'^foinig  eqnH'^f  ^ym  neqR«». 
itecoo'^f  neqnai*r  (er  sieht  den  wolf  kommen  und  verläßt  die  schafe  und 
flieht)  Joh  4  0,  12  für  nqK«L;  nqniu^z  ;  —  auch  den  negativen  aorist,  z.  b. 
ox^^p  juLn^^pe  2.^1  cp^ui&  ;6en  ne^r^Hn  ofog^  ttTcqKin^  ncmq  ;6€n 
nc-»0']fon^ :  Ajiepe  Ad^&.f  r^^p  p^inii  ^jul  n^oin  ^ym  nqigine  itToq  nc«^ 
igiune  ^n  o<]fn«^ppHci«^  (denn  niemand  wirkt  im  verborgenen  und  sucht 
es  [zu  sein]  im  offenbaren)  Joh '7,  4.  Seilen  ist  hier  der  Wechsel  des 
subjects,  wie  S.  ig«ipe  KCJuiHHigc  ^0(^oif  epoq  iiqKd^pniwTC  juumoof  (eine 
andere  menge  hängt  sich  an  ihn  und  er  nutzt  sie  aus)  Ming.  4  56.  Den 
conditional  löst  der  conjunctiv  ab,  z.  b.  «^iig^cjuLnd^Y  en^ynoc  itTc 
niiq^  i6ett  ncq^i'SL  c^fo^  n'Xd^^io'^fi  juLnd^^rH^L  cn^rynoc  itTC  niiqT 
tt^itdkttdk^]^  «^tt  :  erTJULn«k*]p  cttcufciicifL^  ^n  tteq^i'x  ^ym  n^^ncx.  n&- 
^HH^ie  c&n  neiyciicifL'x  n^nd^nic^efc  «^n  (wenn  ich  nicht  das  nägelmal 
in  seinen  bänden  sehe  und  meinen  flnger  in  das  nägelmal  lege,  so  werde 
ich  nicht  glauben)  Joh  20,  24  ;  S.  n«j  ^rHpo'f  ^n«^*rHi^of  nt.K  «^Riyd^n^iTK 
ci6pHi  n^eKC^fOiig^  aiuuloi  :  n^s  ^Hpof  ^n«k*r«^«i>']f  n«i>R  CRogd^nnA.^TR 
nro*fuiiy^  n«^i  (dies  alles  werde  ich  dir  geben,  wenn  du  niederfällst  und 
mich  anbetest)  Mt  4,  9 ;  S.  ciig«i.n*x-oAjuL«^  nT«^tg«i.^e  luuuuid^c  (wenn  ich 
es  wage  und  mit  ihr  rede)  ÄZ.  XVII.  38;  S.  c'fig«..nigAHA  iic€>|r«.AÄ€i 
(wenn  sie  beten  und  spielen)  Nie.  4,  42;  und  mit  wechselndem  subjecte: 
B.  nnenep^o^  «^qtgd^niy^op^rcp  n-xe  nR«^^i  o-^fog^  iiTO*]fO*]finT€&  n«£ 
lUToiof  (wir  werden  nicht  fürchten,  wenn  die  erde  sich  beunruhigt  und 
die  berge  versetzt  werden)  Ps  45,  3. 

b)  die  tempora  der  Zukunft  sehr  oft,  und  zwar  das  fut.  I,  z*  b. 
'|'n«.^R«k'^  n«^R  o*]fog^  n*r«^^x-c«^OR  cniJULaii*r  :  ^n«^*r«juLOR  tä.tcaAok 
CTCgiH  (ich  werde  dich  verstehen  machen  und  dich  den  weg  lehren)  Ps 
3  4,8;  B.  '^iiÄ.oTfiioq  nT^^^eAnA  (ich  werde  mich  freuen  und  jubilieren, 
Ps  7,  3  ;      S.  '^iiÄk'rcAHA  T«^e*]f^p«kiie  c«aji  ncRn«^   (ich  werde  jubüieren 
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und  deines  erbarmens  mich  freuen)  30,  8  für  B.  cic^cAhA  oyo^  cieoy- 
noq;  S.  ^n«i.siu  T^^i^d^AAci  cn'xocic  (ich  werde  singen  und  spielen  dem 
Herrn)  26,  6;  ^n«^igc  niu  nrr^cehrTe  o*fAjL«^  nui^cit  (ich  werde  gehen 
und  euch  eine  stelle  bereiten)  Joh  H,  2  ;  S.  ^n&.&uiR  it^roo^n  ly«^  oycon 
*x-«^i&no«|*q  (ich  werde  also  zu  einem  bnider  gehen  und  ihn  fragen)  Z.  306; 
S.  ^«^o'][*in2^  Ö?*''  n^HToy  ttTd^juLooufe  ngHToy  ^r^^iganic  n^^y  khoyt^ 
(ich  will  unter  ihnen  weilen  und  unter  ihnen  wandeln  und  ihnen  ein  gott 
sein)  Hing.  282;  ^h  ^noK  e^n^^cen  niAaum  n^^^^iuq  n«^q  it-eoq  ne 
(der,  welchem  ich  den  bissen  eintauche  und  gebe,  der  ist's)  4  3,  26;  S. 
Kn«^i£|AHA  H  nrnHc^cfc  (du  wirst  beten  oder  fasten)  Nie.  4,  49;  S. 
Kn«^iypii|aipo*f  nii'^juLKO^x'O'f  (du  wirst  sie  zerstören  und  sie  nicht 
bauen)  Ps  27,  5;  oyog^  £Hiiiie  ^ep^^epfioKi  o-^fog^  n^rcjuici  tiofigHpi 
o^fog^  epcAJiOY^  eneqp^n  tlc  ihc  :  eic^HH^re  ^cn«k.[nin  n^re^Kno  nof- 
u|Hpe  n*rcjuLOY*re  eneqp^^n  ^e  ic  (und  sieh  I  du  wirst  schwanger  wer- 
den  und  einen  söhn  gebären  und  du  sollst  seinen  namen  Jesus  nennen) 
Luc  \i  3\  ;  B.  qn^k^i  e&oA  ;6cn  ne^re  ^aiq  of o^^  it*x-eq*r«JULe-»Hno']f  (er 
wird  vom  seinen  nehmen  und  euch  verkündigen)  Joh  4  6,45;  B.  julh  qn«i.iyc 
n^^  eni^iup  c£loA  n^e  luofciiun  oyo2_  it^eq^dELiu  niuo^feiiun  (wird 
er  zu  der  Zerstreuung  der  Griechen  gehen  und  die  Griechen  lehren?) 
7,  35;  S.  juLeig«^K  qn«k.ei  eg^oyit  nq^ui  nA&jui«^i  (vielleicht  wird  er  herein- 
kommen und  bei  mir  bleiben)  Z.  317;  S.  con  r«^p  niAi  c*z e^rn «^o'^f oijul 
AJineioeiK  it^c^ncai  Ajineino^Hpiott  (denn  allemal,  daß  ihr  dies  brot 
essen  und  diesen  kelch  trinken  werdet)  Fragm.  34  5;  S.  cen«^nui^  ey- 
tginc  nc«^  nuf^^cte  Jiin'xoeic  nce^rjui^e  epoq  (sie  werden  laufen,  das  wort 
suchend,  und  es  nicht  finden)  Am  8,  42;  —  das  fut.  II,  z.  b.  «i.nn«i.i&cjuL 
uiiK  -»oin  ttTcntgum  ^in«^  nTo*fOf oiax.  n<Kc  it&i  (wo  werden  wir  brot 
finden  und  bekommen,  daß  diese  essen?)  Joh  6,  5 ;  S.  epe  n'xoeic  n«..^- 
^TOOTK  £n  2P^k  nijuL  nq^^d^pire  n«^K  Ajinnniw  (es  wird  der  Herr  dir 
helfen  in  allen  dingen  und  dich  mit  dem  geiste  begnadigen)  Ming.  4  93; 
S.  -xcKd^c  CKttd^epnn«^  ni<^nnoo']f  (daß  du  den  gefallen  thuest  und  schickest) 
ÄZ.  XVI.  44;  —  seltener  das  fut.  III,  z.  b.  S.  <xeK«i.c  eTe'rneeiAJic  ^yva 
nTe'rncooyn  (damit  ihr  wißt  und  erkennt)  Joh  4  0,  38;  —  und  das  par- 
ticipium  futuri,  z.  b.  S.  nui  r«^p  ne  npuijuie  eqn«^ain^  ^yva 
ntyrsüLfi^y  eiuüLoy  (wer  ist  der  mensch,  d.  h.  ein  mensch,  der  leben 
und  den  tod  nicht  sehen  wird)  M61.  5,  4  74;  —  und  das  imperfectum 
futuri,  z.  b.  neqn^^poeic  oit  nc  nq^rAAR«^  pinjuic  e^ai*r^  (er  würde 
wachen  und  niemanden  graben  lassen)   Mt  24,  43. 

c)  die  tempora  der  Vergangenheit  löst  der  conjunctiv  selten  ab; 
für  S.  «^-xeTiuutOTfn  e&oA  ii'rcTn^R«.€nr  (ihr  verharrtet,  hungrig  seiend) 
Act  27,  33  ist  nach  §  416  vielmehr  ex e-rngR^^crr  zu  lesen;  ungewöhn- 
lich   ist  auch   B.   ne   Ajumoit    ty'soAx.    n^Ai   nc  econ^^q  C'^fie  %c  ne  ^y- 
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cott^q  noYJULHog  ncon  ofo^  nTeqciuAn  niU2<BkAf  cic  e&oA  2.'^<'*<^  oyo^ 
ncej6ojuu6cjUL  noLc  lune^Kc  (niemand  konnte  ihn  fesseln,  weil  sie  ihn  oft 
gefesselt  hatten  und  er  die  fesseln  von  sich  gerissen  halte  und  die  fuß- 
fesseln sich  zerrieben)  Mc  5,  4.  Eher  werden  die  participialen  formen 
der  präterita  durch  den  conjunctiv  aufgenommen^  z.  b.  S.  irrepeqei  c&oX 
nq^c  epoof  cfpiAne  ne<K«^q  lu^y  (als  er  heraus  kam  und  sie  weinend 
fand,  sagte  er  ihnen)  Ming.  4  94;  ^oi  niu  2}^^  itT«i.^£Lo£L  AiJi«^^^e  niu 
iiTd^ty^cjuiigaini  tlc  :  ftoitg  n«^i  %e  eicjüL-ron  auuioi  AiJi&^£iaiR  ^r^T^JUicon 
cigiune  (verstatte  mir,  daß  ich  mich  verkühle,  ehe  ich  gehe  und  nicht 
weiter  bin)   Ps  38,  \i. 

d)  den  optativ  vertritt  der  copulative  conjunctiv  oft,  mit  oder  ohne 
oyo^ :  ^ym,  z.  b.  juLd^peitof  oijul  oyo^  n^encoi  :  juLd^peno^fuiJui  it^ttcai : 
jUApcno^uiAx.  ^encoi  (laßt  uns  essen  und  trinken)  1  Cor  45,  32;  S. 
juL«i.pnp2H&e  ifxnpiA&e  (laßt  uns  trauern  und  weinen)  Ming.  343;  jul«^- 
penRO^Tcn  it^renscjuinigiiu  itiucnHOY  :  Ax.A^peitK'xon  n^cn^juin^inc 
nncciiHY  (laßt  uns  umkehren  und  die  brüder  besuchen)  Act  4  5,  33.  Des- 
gleichen löst  der  conjunctiv  auch  das  Optative  fut.  111  ab,  z.  b.  juL«k.poY^i- 
igmi  o'^fog^  nce^itgoitg  c^fcon  :  cyeTLi^me  nceofioAc  ^i  ofcon  (mögen 
sie  beschämt  und  verachtet  werden  zugleich)  Ps  34,  !26  ;  eye-ecAHA  n^oy- 
oynoq  it^i  nn  c-eof  oiiy  if(?)nr«juic^juLHi  :  am^po^tcAhA  irrooy  ncc- 
ofnoq  n^i  nc^ofeig  ^«^'^^iKd^iocYnK  (mögen  sie  jubeln  und  sich  freuen, 
die  meine  gerechtigkeit  wollen)  34,  27. 

e)  den  imperativ  löst  der  conjunctiv  regelmäßig  ab,  namentlich  im 
S.,  z.  b.  B.  ^i  ng^&npaijuLi  c£loA  ^en  iuA«i.oc  n^cK^ong^en  nTO^oy 
nccoiAi  efioA  (nimm  männer  aus  dem  volke  und  befiehl  ihnen,  daß  sie 
aufheben)  Jos  4,  3 ;  nroAAR  cpoq  itTCRtg^rcjUL^eiiK  c&oA  A&juioq  (hange 
ihm  an  und  entferne  dich  nicht  von  ihm)  Eccl  2,  2  ;  —  S.  «juiof  nriw^f 
(komm  und  sieh)  Z.  300  ;  n«i.  n^i  nrcoi^Ax.  epoi  (erbanne  dich  meiner 
und  höre  mich)  Ps  26,7;  -»Mior  ni^sooc  «xe  n^AAnos^i.  ^i^  (erniedrige 
dich  und  sage:  ich  bin  nicht  würdig)  Z.  305;  gjuooc  ^it  -reRpi  iiK*puuic 
cncRno£ic  (sitz  in  deiner  zelle  und  beweine  deine  sünden)  Z.  347;  «wpi- 
luiecfc  Jui^CRcpHT  n^rT«i.«i.q  (gedenke  deines  Versprechens  und  halt  es) 
Ros.  gramm.  4  34;  nice  nii«^q  nrxeTnoyoMxoy  (kocht  das  fleisch  und 
eßt  es)  Lev  8,  34  ;  Ärrq  n-xcTitOTf™**  eÄioA  itgHTq  THpTrit  (nehmt  es 
und  eßt  alle  davon)  Fragm.  314;  ebenso  Jui«i.pon  n^itigAHA  (laßt  uns 
gehen  und  beten)  Z.  34  6.  Die  conjunction  wird  hier  seltener  hinzugefügt, 
z.  b.  ^oioftt  ftoH-eei  epon  n^ocic  ^yva  nrconrn  e^fie  neRp^n  (er- 
hebe dich,  hilf  uns,  o  Herr,  und  errette  uns  um  deines  namens  willen) 
Ps  43,  27. 

f)  das  participium  definitum  kann  durch  den  conjunctiv  mit 
vorhergehendem  oyog^ :  ^yva  abgelöst  werden,  z.  b.  B.  ^h  luficn  c^m^y 
entyHpi   oyo2_  n^cqiu^g^   epoq    (jeder,  der   den   söhn  sieht  und  an  ihn 
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glaubt)  Job  6;  46 ;  B.  ^h  e-»n«k.cin7CJUL  citd^cd^'xi  oyo^  nTcqig^ejutÄ.pc^ 
epmo^  (wer  meine  worte  börcn  und  sie  nicbt  bewabren  wird)  12,  47; 
S.  ncTifd^ogine  «^yoi  ncqRpinc  (wer  fragen  und  urtheilen  wird)  S,  50  für 
nqRpinc  ;  ^h  oyn  errcvaoyfi  nofne-^n^^neq  c«^iq  oyo^^  nTeqig*rejui«^iq 
€»Yno&i  lu^q  ne  :  nexcoofit  ^e  itp  neTttA^nofC]  nqeipc  (var.  eneqcipe) 
juuuioq  ^n  o^nofie  n«^q  ne  (wer  gutes  zu  tbun  weiß  und  es  nicbt  tbut, 
dem  ist's  sünde)  Jac  4,  \1  \  ^h  c^sui  a&juioc  «c  «^icoyainq  oyo^  n^eq- 
og^cAJikpeg^  eneqenToAH  oycbJüL£^noyiL  ne  :  neT'&m  auuioc  "kc  «^icoy- 
ainq  eneq^j^pe^  «^n  eneqn^oAH  ofpeqm^oA  ne  (wer  sagt:  ich  habe 
ihn  erkannt,  und  seine  geböte  nicbt  li'alt,  der  ist  ein  lügner)  4  Job  2,  4. 
In  den  letzten  beiden  beispielen  setzt  der  sab.  text  wie  öfter  für  den  ne- 
gativen conjunctiv  das  participium  des  negativen  pr^sens  II.  Den  Über- 
gang des  particips  in  das  verbum  finituni  gestattet  ähnlich  das  hebräische 
^^^  ^*?$  *'W}  f  gleichsam :  ^h  e^r^oipoL  eof^op^c  oyog^  n-reqen^ 

g)  alle  formen  des  Infinitivs  lost  der  conjunctiv  oft  ab,  z.  b.  B. 
«^qcpd^nd^rKd^Tin  nneqjUd^-eHTHc  e«.AHi  en'xoi  oyo^^  nTofcuin  iöd^'xuiq 
cjuHp  c&H-ec«^r^«^  (er  trieb  seine  jünger,  daß  sie  das  schiff  bestiegen  und 
vor  ihm  hinfuhren  jenseits  nach  Bethsaida)  Mc  6,  45 ;  S.  oy^Ju^^^A  n^e 
n'soeic  (nejigige  &.»  epoq  ejuiiige  «i.A^&  neqtgoine  -eMiKip  (einem  knechte 
Gottes  geziemt  es  nicht  zu  kämpfen,  sondern  demüthig  zu  sein)  2  Tim 
2,  24  —  wo  eine  Variante  dem  boh.  etgoini  eqoi  npcjup^^Yig  ent- 
sprechend cxpeqiguine  eq-eMiny  hat ;  B.  juh  h^^c^h  ^n  c^pe  n^^c  ^i 
nn&iJUKdkfg^  oyog^  nTeqige  e;6of n  cnequiof  (war  es  nicht  bestimmt, 
daß   Jesus   diese   schmerzen    hatte   und  in  seine  herrlichkeit  eingieng)   Luc 

24,  26  ;  B.  «^qx^^  ^^"  nin«i.p«i.'2^icoc  e-»peqep^ui&  oyo^  n-rcq«i.pe^ 
cpoq  (er  setzte  ihn  in  das  paradies,  daß  er  es  bearbeitete  und  behütete) 
Gen  2,  15 ;  S.  «^qtgAnA  e^pe  n'2^«^uiiun  Ao  ^ju  nn  nq&oiR  e^of  n  cpoq 
(er  bat,  daß  der  dämon  von  jenem  wiche  und  in  ihn  führe)  Z.  309;  S. 
itTHnd^p^o^e  ^n  ^jul  n^pe  nK«^^^  ig^rop^p  nrre  nrrooy  nmoine  efioA 
(wir  werden  nicht  fürchten,  wenn  die  erde  beunruhigt  wird  und  die  berge 
umgestürzt  werden)  Ps  45,  3  —  mit  dem  Wechsel  des  subjects;  B. 
cnsin^d^coi^cjuL  eni6paiO']f  n-re  ncRouiOY  o*]fo^  nTd^Cd^^i  nncKiy^Hpi 
*THpo*f  (zu  hören  die  stimme  deines  lobcs  und  alle  deine  wunder  zu  sagen) 

25,  7;     B.  cn^inTOYcpnpoccTf^C^^'^^  ncHoy  niAen  oyog^  nToyigTCAJi- 
cpiiRKRin  (allezeit  zu  beten  und  nicht  lässig  zu  werden)  Luc  18,  1. 

Folge   und   Wirkung  oder   zweck   und  absieht  In  der  untergeordneten  448. 
abhängigkeit   vom   hauptsatze    drückt   der   coiyunctiv   für   sich   allein   nicht 
aus,    wenn   er   diese    bedeutung   nicht   aus  jenem   selbst,  etwa  aus  einem 
futur   oder   imperativ  oder  Infinitiv,  entnimmt.      Der  conjunctiv  bezeichnet 
daher  selten  sodaß  oder  damit.      Denn    er   ist  zu   schwach,    um    für  sich 
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allein  diese  nachdnickliche  bedeutung  anzunehmen ;  er  findet  sich  daher 
selten  allein,  wie  in  B.  «^pe  ^«j  n«^iife-n«^q  e-eoitt  ni-en^TCJUt'xeA&q 
(wo  will  dieser  hingehen,  daß  wir  ihn  nicht  finden  sollen?)  Joh  7,  35; 
oy  ne^Et«iAdq  itTA^epR^HponouLin  hofiniuS  iieneg^  (was  soll  ich 
thun,  daß  ich  ewiges  leben  ererbe?)  Luc  4  8,  18  —  wo  der  auf  die 
absieht  gerichtete  sinn  des  futurum  instans  seinen  gebrauch  erklärt. 
Gewöhnlich  wird  der  coi\junctiv  der  folge  und  absieht  durch  eine  con- 
junclion  eingeleitet,  und  zwar  zunächst  durch  das  schwächere  olc  (daß): 
B.  eqe^^ongcn  e^OToy  nneqd^rreAoc  £-»^tr  tlc  tiTOf^^pe^  cpoK 
(er  wird  seinen  engein  befehlen,  daß  sie  dich  bewahren)  Luc  4,10;  B. 
n«j  «^yigaini  n^n  n^d^n^Ynoc  iie  nTenig^cjULigiinu  enoi  npeqcpciu- 
•»'^fjuin  n^A^nne^^oioY  (dieses  ist  uns  zu  Vorbildern  geschehen,  daß  wir 
nicht  böses  begehrend  werden)  1  Gor  10,  6  —  für  S.  c^Ai^rpenigiinic, 
entsprechend  dem  griech.  etc  to  \ir^  elvai  Tifiäc;  B.  &<3&oc  juLn«jiuiti  sc 
it^rcqcpiuiK  (sag  diesem  steine,  daß  er  brot  werde)  Luc  I,  3  —  wo  eine 
Variante  aus  dem  griechischen  texte  ^in^  entnimmt.  Ebenso  folgt  der 
conjunctiv  nach  B.  i&e^«i.c  (2  Cor  8,  4).  Gewöhnlicher  steht  der  con- 
junctiv  der  absieht  im  B.  nach  der  conjunction  ^iit«^,  in  beiden  dialecten 
nach  ^^ujc^e,  ^onoic,  AUinuic,  AUino^re;  z.  b.  B.  eicufc  niu  giti«^ 
n^r&TO'f nocq  (ich  werde  gehen ,  daß  ich  ihn  erwecke)  Joh  \\,  H  ; 
B.  «ksoc  £iif«^  itTc  n^kUi^p  S  nrre.  oy^%  »MJüLvaoy  ^cjua  c^  ^cKO^ind^AJi 
oyo^^  oy^j  c^  ^ciml*.^h  (befiehl,  daß  meine  beiden  freunde,  daß  einer 
von  ihnen  zu  deiner  rechten  und  einer  zu  deiner  linken  sitze)   Mt  20,  21. 

Hier  zeigt  sich  der  unterschied  der  beiden  formen  it^oy  und  itcc, 
welche  der  boh.  dialect  neben  einander  gebraucht^);  it^oy  drückt  die 
wirkliche  folge,  nee  die  beabsichtigte  folge  (den  griech.  conjunctivus  fu- 
turi)  aus,  z.  b.  ^yo'fujpn  ^«^poq  ^in«^  nToyigenq  (sie  schickten  zu  ihm, 
daß  sie  ihn  fragten  —  und  fragten  ihn)  Joh  1,19;  A^q^e-niAi  nno*f£L«^A 
2}n^  n^oyya^^TesüLn^y  (er  hat  ihre  äugen  verschlossen,  so  daß  sie  nicht 
sehen  —  iva  |n^  iScöoi)  12,  40;  aber  «kfoyoipn  n^iwn^jnepe^x-Hc  gin*. 
nccT«^£oq  (sie  schickten  diener  hin,  auf  daß  sie  ihn  ergreifen  sollten) 
7,  32  ;  n«^qepcni7ijui«^n  noiof  hofAUttg  £in«^  nccig^ejuiOYon^q  c&o«! 
(er  bedrohte  sie  viel,  daß  sie  ihn  nicht  oflenbarcn  sollten  —  iva  \Lr^ 
auTov  cpavepov  Tzovqomai)  Mc  3,  12  ;  2}^^  ^^^  Mt  12,  1  4.  13,  15.  Luc  16,  i. 
28.  20,10;     ^m«.  n-ro-j*  16,  9  etc. 

Nach  den  conjunctionen  der  absieht  setzt  der  sah.  dialect  gewöhn- 
licher die  futura ;  dieselben  folgen  auch  dem  boh.  ^in«^,  welches  sich 
jedoch  in  diesem  falle  mit  <Ke  verbindet,  z.  b.  o&e  ^in«^  e^cjui  (Jos  3, 7) 
und  £in«^  «e  nnofcoiq  (Joh  18,  28). 


1)   Zahlreiche  belege  dieses  Unterschiedes  hat  Fr.  RÜckert  in  seinem  nach- 
lasse gesammelt. 
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Als  modus  der  Vorstellung  fordern  noch  andere  conjunctionen  den  449. 
conjunctiv,  namentlich  ^oiC;  S.  eiAuim,  e£iH^,  S.  cnu.«^,  S.  Juicig«^K/  «i.pHOf, 
nocm  juL«^AAoif;  B.  ic — le,  B.  etguin  und  ig«^. 

U)2t  (bis)  verschmilzt  mit  dem  conjunctiv  zu  einem  besondern  präfix, 
welches  für  die    vollere  form  ig«i.nTe  im  boh.  dialect  mit  ausstoßung  des 
n  auch  tg^^^re  lautet.     Die  einzelnen  personen  sind  die  folgenden: 
Sg.  4,        ig«^it*r&  :  ig«^n*r«^,  ty^^n^  oder  ig^^ 

5.  m.  ig«kit^eq  :  tg^^n^rq  ig^^^eq 

f,    tg^^n^cc  tg^k^ec 

PL    /.         igd^n^en  :  ig«^n^n  ig^^^en 

2»        Bg^wif^CTen  :  tg^tt^crit  ig^^reTcn 

5.        ig^ttTOY  ig«k*rof. 

Die  formen  mit  n  sind  im  S.  ausschließlich,  im  B.  wenig  in  ge- 
brauch. Boheirische  beispiele  sind  ig«^n*re  niA^^oc  cpouniop  juniiop- 
'^«^tuic  (bis  das  volk  über  den  Jordan  übersetzte)  Jos3,0;  ig«^n*x-cq- 
A&o*|*nK  1*6.  3y  46;  ig«^nT«^ige  Z.  100.  Sahidische  beispiele:  tg^^n^re 
2^oo']fe  £0111  etgame  nepe  nA^yAoc  conc  aajuooy  (bis  daß  [aj^pi  oo] 
es  morgen  werden  wollte,  bat  Paulus  sie]  Act  27,  33;  ^«^ti^&ci  (bis  daß 
ich  komme)  Apoc.  4,  8,  ig«^n^Kiu  Act  t,  35,  ig«^n^ciKiu  Mt  22,  44; 
igd^n^q'&uiK  c£loA  Luc  \t,  50;  ^«^n^qei  Mt  2,  9;  ig^^n^ec^e  Luc  4  5,  8; 
tg^^n-rc^rnci  e&oA  Mt  4  0,  H  ;  ig«^nTO*ftgaiiie  5,  48;  —  ig^^n^c  Tcin'^' 
Z.  643  ist  eine  eigenthümliche ,  incorrecte  form.  Fast  regelmäßig  ent- 
spricht ü^^  der  griechischen  conjunction  im^  mit  dem  prUsens  oder  mit 
dem  aorist;  dieselbe  findet  sich  sogar  neben  ig^  in  £eaic  ig«^nTc^tiRH- 
PYCce  PS.  23 V 

Im  B.  ist  die  ausstoßung  des  it;  mit  der  /.  sg.  ig^*^  und  der  5.  pl, 
^«^TOY;  weit  häufiger;  z.  b.  ^«i.7e  nieg^ooy  igaini  n&q-em^  junoY^H-ir 
(bis  es  tag  wurde,  überredete  er  sie)  Act  27,  33 ;  ig^Te  T^e  iicjm 
HRd^gi  cini  of lorr«^  le  oyigoiA^^  nncqcini  e&oA  ;6cit  ninojuoc  ig^^nrc 
itd^i  ^Hpof  igaini  :  og«^n*rc  n&i  *THpo*f  iguine  (bis  himmel  und  erde 
vergehen,  wird  nicht  ein  jota  oder  ein  zug  aus  dem  gesetze  vergehen, 
bis  dies  alles  geschieht)  Mt  5,  48;  og&.TCig^cjUL  nn^  con&n  luSH^xq  (bis 
kein  geist  in  ihm  blieb)  3  Reg  4  7,  4  7;  juioric  r&p  ig«^i-e  o'fd^i  Mxoy 
cxeit  ox^JULHi  (denn  schwerlich  kommt  es  dazu,  bis  einer  für  einen  ge- 
rechten stirbt)  Rom  5,  7 ;  iguini  JUuuL&.*]f  ^«i.^oc  tt&R  (bleib  dort,  bis 
ich  dir  sage)  Mt  2 ,  4  3  ;  nnc  oT«kAeR'riup  jutoy^  Ggd^^CKVoA^  eko'X  nv 
ncon  (es  wird  kein  hahn  rufen,  bis  du  mich  dreimal  verräthst)  Joh  4  3, 
3  8 ;  igaini  ajuua^y  ig&^rc^eni  cko'K  %x»x^y  (bleibt  dort,  bis  ihr  von 
dort  heraus  kommt)  Mt4  0,44;  «.ycpg^HTrc  iti  eÄioA  igA-Toyigc  cÄioA 
tWLe  nrnpcd^yrcpoc  ncju  no*fJULHig  (sie  begannen  hinauszugehen,  bis  die 


284  XXXIII.  CAPITBL. 

ältesten^ :Und  ihre  menge  hinausgegangen  waren)  Joh  8,  9.  Für  Ax.n^i.'x'cq- 
tgoiiu  (ehe  er  war]  Act  7,  2  bietet  eine  Variante  ig«^^eqcgiuiU;  doch  hat 
auch  das  S.  juLn&.'rcqo*fiu£.  Ebenso  uneigentlich  überträgt  ig«i.Te  das 
griech.  oiccdc  in  ^^i  eTd^q^x-Hiq  egpHi  e'xen  ncnno^  |9«^Teqn&2/^^" 
e&oA  ;6en  n^^ienc^^  e^£aio*f  (er  gab  sich  für  unsere  Sünden,  bis  daß, 
damit  er  uns  aus  dieser  argen  weit  errettete]  Gal  1,4. 

Ein  zweites  verb,  welches  von  og«^  (bis)  abhängt,  kann  nur  im  con- 
junctiv  stehen,  z.  b.  B.  niciof  tu^qjuLoufi  nc  sS^'s.vaoy  tg^^^eqi  n^cqo^i 
ep«i.^q  (der  slem  gieng  vor  ihnen  her,  bis  er  kam  und  still  stand)  Mt 
t,  9 ;  JunoYTen^OYTq  igÄkTOTfJUiof^  etteqio^  o^og^  nTO-y igcitoTf  (sie 
glaubten    es   nicht,    bis  sie  seine  eitern  riefen  und  sie  fragten)  Joh  9,18; 

o^fULU.  o*fo^  n^CRcm  (diene  mir,  bis  ich  esse  und  trinke  und  darnach 
du  selbst  essest  und  trinkest)  Luc  17^  8 ;  —  S.  ig^i.it'Te  ^fioH-eidi.  jumRoyTC 
scc*rK  [lies  ««^c^tr]  ^yw  hcoAr  ig^  ne^rsoce  (bis  daß  die  hülfe  Gottes 
dich    erhebe   und    dich   zu    den    erhöhten    bringe)    Z.   655;     n^nn^RA^ALq 

efioA  «^n  iy«i.it*rcq'^ii|n*raipi  nqcd^nui  ajuuioc  (wir  werden  ihn  nicht  los- 
lassen, bis  er  verbürgt  und  sie  ernährt)  Z.   896. 

Der  co^jnnctlTas  fatari  ^«.pc. 

450.   Sg,  /.  7«^pi  2.  tn.  ^«^pcR     f,  *x-«^pe.  3,  m,  T^^peq     f.  ^«kpcc 

PL   4.  nr^pn  2.  "x^kpcTH  3,  ^^jpoy. 

Der  zweite  conjunctiv  ist  fast  nur  dem  sah.  dialecte  eigen ;  im  boh. 
kommt  die  2.  pL  n^Akpcxen  mit  dem,  wie  es  scheint,  ursprünglichen  n 
vor ;  diese  person  lautet  S.  auch  ^«^pe^eTn  (Mt  7,  7)  und  dem  ent- 
sprechend M.  ^r&.Ac^rc^en-nc'^f  (Joh  4,  29).  Das  anlautende  n  ist  im  S. 
beständig  verloren  gegangen,  wie  in   ^e,  ^^,  -req  für  irre,  nrr^,  tt^cq. 

Der  gebrauch  des  zweiten  conjunctivs  ist  ein  seltener;  er  bezeichnet 
die  beabsichtigte  folge  wie  der  infinitiv,  er  bedarf  keines  regierenden  verbs 
und  keiner  conjunction  wie  der  erste  conjunctiv  und  hat  gewöhnlich  ein 
vom  hauptsatze  verschiedenes  subject;  er  läßt  sich  durch  »auf  daß» 
damit«  übersetzen;  z.  b.  S.  nnc^fRe^  ^reiR^nH  ^jul  n^^oyoeiig  nr«^pc 
^oiRO*fJULenH  ^Hpc  cijuie  «e  «^YR*]fnH  g!^  ^n  igiH^  (sie  werden  diesen 
türm  in  meiner  zeit  nicht  bauen,  damit  die  ganze  weit  wisse,  daß  ein 
türm  in  Schilt  gefallen  ist)  Z.  292;  siue  oyc^^fte  ^«^peqjuteprrR  (be- 
schäme einen  weisen,  auf  daß  er  dich  liebe)  Prov  9,  8  —  für  B.  co^i 
"^e  no*]fc«^e  ofo^  eqcjuienprTR;  c«^nofigR  ^ju  noLocic  T^^peq^  n«ji 
itit&rTHJUL«^  juincR^^H^  (ernähre  dich  im  Herrn,  auf  daß  er  dir  die  wünsche 
deines  herzens  gebe)  Ps  36,  4  —  wo  das  B.  o^noq  oyog^  ^^{e^  hat; 
«^rrei  ^«^po*^  lutTit  igine  nr^^pe^n^ine  ^oig^eju  ^«^pof  of  lun  nH*rn 
(bittet,    damit  sie  euch  geben;    sucht,  damit  ihr  findet;   klopft  an.  damit 
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sie  euch  öffnen}  Luc  H,  9.  Mt  7,  7  —  für  das  B.  «^pic^in  o^^og^  ccnsb"^ 
noi^ren  akeTre  xal  SQdijasrai  Ofuv;  ii«^noYC  it«^n  eTpeniyiinie  AAneiAx.«^ 
*r«i.pnT«Juuo  nigojuL^e  ncKfitH  (es  ist  uns  gut  hier  zu  bleiben,  damit 
wir  drei  hütten  machen,  xal  icoi7]oa>|Jiev)  Luc  9,  33.  Mc  {\,  5;  &.qjuLo*fn 
'xe  e£oA  eqtgAnX  2&.poc  ^r&.peco«pL«j  (er  harrte  aber  aus  für  sie  be- 
tend, damit  sie  genese]  Z.  341  ;  cp  ncRciiuui«^  itepne  jumnofre  itrepit 
neiuuLee*]fe  ^«^peKKno  iu^k  Mxnsxeeye.  e^cxxotrx  (mache  deinen  leib  zum 
tempel  Gottes  und  stärke  deinen  gedanken,  auf  daß  du  dir  das  ruhige 
denken  verschaffest)  Ming.  332.  Wie  der  erste  conjunctiv  steht  auch  dieser 
elliptisch,  z.  b.  niioeic  nr«^pen2io*fe  it^cKqe  (Herr,  sollen  wir  mit 
dem  Schwerte  schlagen?)  Luc  22,  49;  «^^poq  ^c  ^«.pnpnoiLC  (t{  oov; 
«(lapTi^ao^iev ;)  Rom  6,  15  —  für  das  B.  oy  «c  (nc)  it-renepno^  (was? 
sollten  wir  sündigen?).  Vereinzelt  ist  der  gebrauch  des  conj.  fut.  nach 
7&eR«^c  (damit)  in  «eR^wc  Cdjeijuie  eneiKCT  ^«^pipigjuuuLo  ejüLtrr^'TCOoyn 
niJUL  (damit,  auch  dies  kennend  gelernt  habend,  ich  aller  Unwissenheit 
fremd  sei)  Z.  333  —  vermuthlich  weil  die  conjunction  von  ihrem  verb 
durch  einen  Zwischensatz  getrennt  ist. 

Die  höh.  beispiele  zeigen  den  conj.  fut.  an  der  stelle  des  einfachen, 
nämlich :  «juliuiiii  £^poq  n*r«^peTenepoYUJini  (kommt  zu  ihm,  daß  ihr 
leuchtet)  Ps33,6  —  für  S.  '^crnoyoi  epoq  wrei-nepo-y oein ;  «juiuiini 
nnTd^pe^enitd^Y  €iU£Jbfo*fi  n*rc  noc  (kommt,  daß  ihr  schauet  die  werke 
des  Herrn)   45,  9  —  für  S.  «juHrrit  ^n^y  cncgAHTfc  juinno'^f^e. 


XXXIV.  CAPITEL. 

DER  INFINITIV. 


Der  infinitiv  des  verbs  ist  der  ledige  stamm,  und  jeder  active  verbal-  451. 
stamm  im  Status  absolutus,  constructus  und  pronominalis  kann  als  inßnitiv 
gebraucht  werden.  Yerba  qualitativa  können  niemals  Infinitive  sein.  Zu- 
nächst steht  der  infinitiv  ohne  artikel,  aber  er  kann  als  Substantiv  ge- 
braucht werden  und  sowohl  den  bestimmten  männlichen  als  den  unbe- 
stimmten artikel  haben.  Er  nimmt  gewöhnlich  eine  untergeordnete  stelle 
im  satze  ein  und  ist  entweder  von  präpositionen,  namentlich  n  und  c, 
oder  von  regierenden  verben  abhängig.  Seine  construction  ist  im  allge- 
meinen die  eines  nomens. 

Die   negation  des   infinitivs   geschieht   durch  die  wurzel  ^^Ä-  '^^  **2- 
»ausschließen«  —  die  mit  toiai  (schließen)  verwandt  ist.  Sie  hat  sich  jedoch 
nur  im  sah.  und  selten  im  milteläg.  dialect  in  dieser  ursprünglichen  form 
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-tIül  oder  ^ejui  erhalten;  im  boh.  dialect  tritt  dafür  stets  und  im  mitteläg. 
meist  die  zusammengesetzte  form  ^g^cAi  ein,  deren  g  vermuthlich  als 
ein  causatives  nach  §  97  zu  erklaren  ist.  Das  negative  oy^eAi :  ^stx  hat 
die  form  eines  stat.  constr.  und  tritt  unmittelbar  vor  den  verbalstamm, 
den  es  negiert  —  cjui  :  euuic  (wissen),  tg-reiuiejuu :  tjulcijuc  (nicht  wissen}. 
Außer  zur  Verneinung  des  Infinitivs  dient  es  auch  zu  der  des  conjuncüvs 
(itTd^ignrejutejuLi  :  ^^TAieume) ,  des  conditionalis  («jignrejuiejuj  :  errjuLCiJUic 
oder  eiogSbn'X'AjL)  und  des  sahidischen  n-repe  (n^epeixAs.) .  Wenn  es 
sich  mit  den  regentia  dieser  verbalformen  verbindet  (n^etgTeu. :  n-remx, 
«^peig^ejuL :  «^pe^jui/  no-epe^jui),  so  folgt  ihm  das  nominale  subject  und, 
in  diesem  falle,  nicht  ein  verbalstamm. 

4^3.  Der  artikellose  Infinitiv  lehnt  sich  gewöhnlich  in  abhängiger  Stel- 

lung entweder  an  einen  regierenden  stat.  constr.  oder  er  folgt  einer  prUposi- 
tion.  Doch  steht  er  im  S.  mitunter  als  prUdicat  eines  nomin alsatzes, 
z.  b.  S.  Tc^ftgopn  ncno^^H  nc  Tinofii  e^TTooTpe  (ihr  erster  eifer  ist 
morgens  aufzustehen]  Nie.  l,  35  ;  ^ui£l  iujui  julucuiju^  o^jun^d^^igd^f  7c 
(oder  ne)  ^opei  xxsüLOoy  (alle  dinge  des  leibes,  es  ist  unnütz  sie  zu  tragen) 
ib.  1,  31  ;  noYVDvg  Juinno*fTc  nc  S.'^pc^  encqcn^o^H  (der  wüle  Gottes 
ist  seine  geböte  halten]  Hing.  335 ;  nciroion  c*re  ^eq^ycic  ne  rijül 
n^cqiwne  enecH^  ^yva  nc^^^mc  (dieses  thicr,  dessen  eigenschaft  ist  seinen 
köpf  auf  'und  ab  zu  bewegen]  ib,  H  5  ;  ^coo'^fn  <xe  julkai.^^  n^H^  ne 
cm^TJUL  eneiig«k'xe  (ich  weiß,  daß  es  herzweh  ist  diese  worte  zu  hören) 
Z.  14  7;  «kig  f^d^p  ne'rJULO'xn  tlooc  ne  oLe  neKno£ie  kh  n^^K  efioA  oKin 
OLOOC  ne  «e  Talern  nrjuiooige  (was  ist  leicht?  ist  es  sagen:  deine 
Sünden  sind  dir  vergeben,  oder  ist  es  sagen :  steh  auf  und  wandele)  Ml 
9,  5  ;  —  ebenso  als  subject  eines  nominalverbs  im  stat.  constr.  :  n«^noY 
n^eT  ne^o'^Ax.n^pe  n^^q  (es  ist  gut  zu  glauben,  was  sie  ihm  bezeugt 
haben]  Z.  447;  n«i.noY  ^aio^cjul  &q  (es  ist  gut  fleisch  nicht  zu  essen) 
Rom  H,  t\.  Substantivierte  infinitive  stehen  an  jeder  stelle  des  satzes, 
doch  selten  ohne  den  artikel,  z.  b.  S.  e^oA  f<«^p  ^jul  n«a  eog«^pe  ^nnfc 
cgame  (denn  aus  diesem  entsteht  morden)   Nie.  4,  42.    Yergl.  §  459. 

454.  Es  sind  nur  wenige   verba,  welche  als  stat.  constr.  den  ledigen  Infi- 

nitiv regieren  können,  namentlich  die  des  wollens,  Hebens,  kennens,  zuvor 
machens,  wiederholens,  u.  Uhnl.,  z.  b.  S.  «i.  ne^neioi^  oyeiy  ^  nn^it 
n^A&n^epo  (euer  vater  wollte  euch  das  reich  geben)  Luc4  2,  3S;  S. 
cyoTejg  K«^Tr€5^e  juumoq  (ihn  halten  wollend)  PS.  38 ;  B.  ^^fjuienpe 
RIAA  nnof^iw^  (sie  liebten  ihre  fuße  zu  bewegen)  Jer  14,40;  B.  «^q- 
AAenpe  ep  juenr^oipi  (er  liebte  sich  zu  vergewaltigen)  Hos  f2,  7;  S. 
K«kT«k  -ec  n*r«aii|epn  qlooc  (wie  ich  zuvor  sagte)  Z.  361  ;  B.  eof^^^cAA 
Koi^r  Ajumoioy  (sie  wieder  zu  bauen)  Jer  18,  9;  u.  dergl.  Die  verba  ^ 
(geben),    ^t  :  oii  (nehmen),    ep  :  p  (thun),    auch   ep£Ofo  :  ip^Pt^    (mehr 
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thun)  verbinden  sich  oft  mit  einem  infinitive  wie  mit  einem  nomen,  um 
verbale  composita  zu  bilden.  Ähnlich  kann  das  nomen  agentis  jui«j  (liebend] 
nach  §  \13  einen  inlinitiv  anknüpfen:  S.  AASkiKOCJUici  (putzsüchtig),  B.  nrcnoi 
juuui«krr«i.ion  (wir  sind  ehrliebend)  I  Cor  5^  9.  Diese  verba  können  jedoch 
ebensowohl  im  stat.  absoL  den  inßnitiv  mit  der  pr^position  (n  oder  e) 
anknüpfen  —  ganz  wie  no^i :  noye  (fii^lXeiv)  den  infinitiv  mit  e  hat, 
während  der  stat.  constr,  n^,  das  zeichen  des  fut,  inst,,  unmittelbar  den 
infinitiv  fordert  (§  367).  Nur  in  der  verkürzten  form  seines  stcU,  constr. 
vor  den  verbalstämmen  ist  dagegen  S.  olhi-  (müssen)  gebräuchlich,  z.  b. 
^it«^«ni£LiuK  (ich  werde  gehen  müssen)  Z.  476;  tlc  ^hAi«^c  «lu  ncgopn 
(daß  Elias  eher  kommen  muß)  Mc  9,  10  bei  Tu«  4  05  —  für  ^nici? 
Ob  auch  -xe  (wieder)  in  JULneq-xcn&.Y  (er  sab  nicht  wieder)  Act  8,  38 
ein  verbaler  st,  c.  ist? 

6U)  oder  häu6ger  U)  vom  hier,  rey^  (wissen,  können),  nach  vocalen  455. 
vermulhlich  wie  ein  seh  gesprochen,  verbindet  sich  mit  dem  verbalstamme 
zu  einem  compositum,  dessen  construction  von  der  eines  einfachen  verbs 
nicht  abweicht,  z.  b.  B.  niA&c  "^e  tt-eoq  juuuion  g^Ai  npauuu  cg-epo 
juuuLoq  c^neoLiiiq  (die  zunge  aber  kann  niemand  gehorchen  machen)  Jac 
3,  8;  B.  JULH  «k  ^OY«^!  ^0']f«j  nnof^  n^e  lue-etioc  igito^ejui  itTeq- 
9^aipK  (hat  irgend  ein  Gott  der  beiden  sein  land  erretten  können?)  Jes 
36,18;  B.  juLii&.pe  £Ai  igiöe^iöai^q  (niemand  kann  ihn  erforschen)  I  Gor 
2,  15;  n«^*fiifq«^i  f«^p  ^n  ne  (sie  konnten  nicht  tragen)  Hebr  12,  20; 
S.  neqe^of  oin  (er  konnte  öffnen)  Petr.  ;  M.  nT^^f  ^^e  AieYCigne*f 
co'fei  süLAx^y  (sie  aber  können  keinen  von  ihnen  sehen)  Bar  6, 18^). 

Am  häufigsten  steht  uf,  e^  im  futurum  inst  ans,  z.  b.  *req- 
r'cncAk  nijui  €^n«bigc«k<3Li  epoc  :  ^eq^ene^  lujui  ne*rn«keig''r«k1*oc  (sein 
geschlecht  wer  kann  es  beschreiben?)  Act  8,  33  ;  B.  iujul  e^n&igtgc  e^piu 
exen  n*Taio*f  (wer  kann  auf  den  berg  hinaufgehen?)  Ps  23,  3  ;  S.  oy^e. 
juin  pinjuie  itA^tg^ttTiAefc  (auch  kann  kein  mensch  widersprechen) 
Z.  271  ;  M.  cenecigjuiOY^  (sie  werden  rufen  können)  Bar  6,  39.  Ebenso 
steht  ig,  ecg  nach  den  präfixen  des  negativen  futurs,  z.  b.  B.  nno*fiif02i 
ep«^^OY  (sie  werden  nicht  stehen  können)  Ps  139,11.  Dagegen  ziehen 
die  regentia  epc  und  nnc  das  cg  an  sich  und  nehmen  es  dem  nach  dem 
nominalen  subjecte  stehenden  verbalstamme,  z.  b.  B.  ^^p«^  cp^iS  ofX.^^ 
^aiAu  exmi  (wird  denn  finsterniß  über  mich  treten  können?  apa  axoxoc 
xaraicanjasi  fie;)  Ps  138, 11  ;     B.  oTfO£  nncig  ^Ai  goAiioTp  cAoA  Äcn 


4)  Für  das  sinnlose  n-ee  n*r«knnHig&«kC  «^ttTOJUicq  ist  vielleicht  it7«kncig«k«^c 
Z.  320  zu  lesen.  Ebenso  verderbt  ist:  S.  oy^e,  v^p  A&n  KCp^ktt  ed^YT^kd^q 
^n  npoijuie  nii«^eigo«pL{wi  (€^««^£190^»«^«?)  ngH-xq  Act  4,  12.  S.  igei  1  Reg 
29,9  und  cigei  Mt  8,  28  heißt  »kommen  können«,  nicht  »gehen«,  als  entspräche 
es  dem  B.  |g£. 
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^«^•&is  (und  nichts  wird  sie  aus  meiner  band  reißen  können)  Job  4  0,  S8; 
B.  AiH  epeuf  lUAic^fitK  «oc  jul^h  cT-^^qAionKq  (wird  etwa  das  werk 
zu  seinem  bildner  sagen  können?)  Rom  9,  SO;  B.  itneig  ne^juioA^ 
ep  o^fjuLinof  eq^oAoL  (nicht  wird  das  salzige  sü&eB  wasser  werden  können) 
Jac  ^9  \%;  S.  nncig  u^kK  cei  g^  nn«i.Y  (nicht  wird  das  äuge  yom  sehen 
satt  werden  können)  Ecci  4,8.  Von  dem  mit  uf  zusammengesetzten  verb 
bildet  sich  auch  das  adjectivum  privativum,  z.  b.  ^Kn-&7*ig-i6e^i6iirroY 
(unerforschliche  dinge) .  Besonders  gern  steht  ig  vor  'xojul  :  ^ojul  (kraft) 
in    cgsojui  :  v^^osül    (möglichkeit,    eig.    das    können    der    kraft)    und    in 

tgoLeAjULOAjL  :  og^JUL^ojui  (vermögen,  eig.  kraft  finden  können). 

456«  Am  allgemeinsten  wird  ein  infinitiv  einem  verb  im  stcU.  absol.  durch 

die  Präposition  H  (de)  untergeordnet;  der  infinitiv  bildet  in  diesem  falle 
die  nothwendige  ergänzung,  das  natürliche  object  des  regierenden  verbs. 
Denn  dasselbe  bildet  ebenso  wie  ein  substantivum  mit  dem  infinitive  eigent- 
lich eine  wortkelte  der  relation  (vergl.  §  184),  nur  daß  es  die  ver- 
balen präfixe  hat.  it  mit  dem  infinitive  steht  daher  besonders  nach  den 
verben  des  anfangens  und  Unternehmens,  z.  b.  B.  &.  nipniAU 
ep£H*rc  h&ig&i  (der  mensch  fieng  an  sich  zu  vermehren)  Gen  6,  4  ;  B. 
^qep^H^c  ncd^ou  (er  begann  zu  reden)  Luc  20,  9 ;  S.  &']f«^p^ei  nig&.'se 
(sie  begannen  zu  reden)  Act  2,  4 ;  B.  «.qeptgopn  nn^y  (er  sah  zuerst) 
Ps36,43;  B.  ^  ncRco^ni  epigopn  n^«^ii|o*]f  c-epofignnu  (dein  rath- 
Schluß  bestimmte  sie  zuerst,  daß  sie  werden  sollten)  Act  4,  28;  B. 
e^nrcjueptgopn  hepjuLeAe^«i.n  (nicht  zuvor  bedenken)  Luc  21,44;  ähn- 
lich S.  «jn^  n^^c  (ich  kam  zuvor  zu  machen,  machte  zuerst)  Z.  232 ; 
B.  n«^qiiHO*f  kd^ig«^!  ne  (es  mehrte  sich  allmählich)  Act  4  2,  24  —  vergl. 
franz.  venir  äj  engl,  come  to;  B.  ofK«^sg  n^^e  o*fc«J6  eqtgen^mn  no6«i.i 
(ein  röhr  eines  Schreibers,  der  eilt  zu  schreiben)  Ps  44,  2;  —  des  v er- 
st ehe  ns  und  kÖnnens,  z.  b.  B.  ncecoioftt  nc6«j  &.n  (sie  können 
nicht  schreiben)  Act  4,  43;  nre^eitcoiofn  hcp'^^ORUULA^rin  :  "rcxitcoofit 
n'^OKijuLA^re  (ihr  könnt  prüfen)  Luc  4  2,  56;  B.  juLiieqtg'xejutsojuL  luujui 
epoq  (er  konnte  ihn  nicht  bewegen)  Luc  6,  48;  B.  juLnentg^cAi^KOAii 
n^rxq  eko'K  (wir  konnten  ihn  nicht  hinauswerfen)  Mt  47,49;  —  des 
Hebens,  fürchtens  u.  ähnl.,  z.  b.  S.  e^jme  nn».y  (der  zu  sehen 
liebt)  Ps  33,  3 ;  S.  pnitdi.  oyn  ncarreu.  (thu  nun  den  gefallen  zu  hören, 
beliebe  zu  hören)  Journ.  as.  4  877,  IL  275;  S.  «^np^o^e  n*r«^Aoq  (wir 
fürchteten  ihn  zu  legen)  Dul.  44  ;  S.  juinofa  npitofic  (sie  werden  nicht 
satt  zu  sündigen)  Z.  400;  —  des  müssens,  dürfens  u.  ä.,  namentlich 
nach  unpersönlichen  ausdrücken,  z.  b.  ne-rctgc  tt^q  (was  sich  ziemt  zu 
thun)  4  Reg  4,4  3;  B.  ne^cigc  k«jq  ^n  (was  sich  nicht  geziemt  zu 
thun)  Mt  4  2,  2 ;  B.  cejutnig^  ncm^ejut  nc&.  ^^  (es  gehört  sich  Gott 
zu  gehorchen)   Act  5,  29 ;      S.  juLeqjuLnui«^   nn«^Y   ennoxYe    (er   ist   nicht 


DER    INFINITIV.  289 

würdig,  Gott  zu  sehen)  Dul.  M  ;  S.  neYJULnig«i.  nKoA«>.7e  A&juioo*]f  (sie 
siad  werth,  sie  zu  züchtigen ,  gezüchtigt  zu  werden]  Pbtr.  gr.  H9 ; 
iuc&.%i  qjuoR^  tioY«i.2.^eq  (das  wort  ist  schwer,  es  zu  deuten]  Hebr 
5,  H  ;  B.  ^«^ne^^ino'fi  eyjuoKg^  itqiTOY  (lasten  schwer  zu  tragen)  Luc 
H,  46;  u.  dergl.  mehr.  Der  conjunctiv  pflegt  in  diesen  fallen  einzu- 
treten, wenn  statt  des  infinitivs  ein  vollständiger  satz  untergeordnet  wird. 
Ein  negativer  infinitiv  kann  indeß  durch  it  nicht  angeknüpft  werden. 

Die  gewöhnliche  präposition  des  inßnitivs  ist   6  [ä,  engl,  to);  sie  ist   ^fi"?« 
die   Präposition   der   richtung    und    drückt   daher,    ein   verbum    regierend, 
zunächst  zweck  und  absieht  aus:    um  zu,    z.  b.  B.  «.qo^oin  npaiq  e^i 
AJincnoq   (die  erde  öflhete  ihren  mund  um  das  blut  zu  nehmen)  Gen  4,  1; 
S.  oy  ne  neY^oiii  cijuih^i  eoY<UA&  nTCTpo^H  (was  ist  ihre  arbeit,  außer 
die  nahrung  zu  essen]   Z.  589  ;       juLneqoYCUfg    €kk^   eipi  juLni«.r«i.-eon  : 
AJineqo*]faiig  cco-^fn  nncTU^^noTfq   c^^^   (er  wollte  nicht  verständig  wer- 
den um  das  gute  zu  thun)  Ps  35,  4 ;     S.  .  .  ntroiOTfii  eiiOHeei  epoi  (er- 
hebe  dich,    um   mir   zu   helfen)   34^2;      B.  «.    noi:   co^hr   ckoi^    n«^q 
ho^pHi   coyuL^   eqof«^    n7T^^   (Gott   hat   dich  erwählt,   ihm  ein  haus  zu 
bauen  an  einem  heiligen  orte  von  ihm]  \  Par  28,  10;     S.  tg^^c^iu  süL^y^^c 
eiganie  (es  bleibt  allein,  um  zu  werden]  Joh  12,  24 ;    S.  ^«^^A&con  ctguinc 
(daß  ich  nicht  weiter  bin)  Ps38,13;    und    negativ:    ^n«.«^pe^  cn«kjuiuii*T 
eig^cjuLepnofii  i6cn  n«kA«bC  :  ^n«^2<Bkpe2^  en«k2^ioo*]fe  enTjapnofie  £jul  nd^Ad^c 
(ich  werde  meinen  weg  inne  halten,  um  nicht  mit  meiner  zunge  zu  sün- 
digen]  Ps  38,  2  ;     S.  nnofic  n^oq  2;^pe^  epoR  epoq  e^rJUL«^«^q   (vor  der 
Sünde  dagegen  hüte  dich,  sie  nicht  zu  thun)  Ming.  332.     Der  infinitiv  mit 
e  vertritt  das  gerundiv  der  Lateiner,  z.  b.  B.  niRc^aifL    c«^iq   'XORq  e&oA 
(auch    das   zu   thuende  werk  vollendet]   2  Cor  8,  H .     Daher  steht  der  in- 
finitiv mit  e  häufig  nach  dem  griech.  (Sare,   z.  b.  jumep^o^^  £^iuc2k.c  eipi 
jutninei-^^oiOY  :  juinpRiug^  goicre   epnoiufpoc    (eifere   nicht   das  böse  zu 
zu  thun]  Ps  36,  8.      Mitunter  steht  ein  infinitivischer  zusatz  absolut,  d.  h. 
ohne  sich  auf  das  subject  des  hauptsatzes   zu    beziehen,    z.  b.  S.  «^nonn 
n-ee  nniccoo*^  crohcoy  (wir  rechneten  uns  wie  die  schafe,  sie  zu  durch- 
bohren  —   u)?   TTpoßaTa  aya^Tjc]  Ps  43,  23  ;      S.  «i.Yig*x-&juL    e-recT^^npo 
CTMxoyuuüL   u|«i.   ene£    (sie    haben   ihren   mund  geschlossen,  ihr  mund  ist 
verschlossen  worden,  um  nie  mehr  zu  essen]  Mel.  5,  168.     Gewöhnlicher 
steht  in  solchen  fällen  der  infinitiv  mit  dem  artikel. 

Nach  regierenden  verben  ist  der  infinitiv  mit  e  bestimmter  und  ent-  458. 
schiedener  als  der  mit  n ;  er  bezeichnet  das  zufallige  object,  auf  welches 
sich  die  handJung  des  haüptvcrbs  richtet.  Er  steht  daher  namentlich  nach 
den  verben  des  wollens,  begehrens,  befehlens,  schwörens, 
gedenkens,  Unternehmens,  könnens  u.  ä.,  z.  b.  B.  ^qo^oiig  ei 
(er  wollte  kommen)  Joh  4,  44;     S.  ep^«.n  oyi^  p^n«^q  ceipc  A&neqoTvn^ 
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(wenn  einer  seinen  wünsch  Ihiin  will)   Joh  7,17;     B.   lu^quoi^  ecin^ircAi 
(er  suchte  zu  hören)   Act  f. 3,  7;      «^pc^   cipi    n^^oifi  nifiett  (halte  darauf, 
alles  zu  thun)   Jos  23,  6;      «^'^fgpng^ett  noic^f  eig^rejutepo'^fai  :  «k*]fn«kp«ki^- 
^eiAe  Hdi.Y  c^juiigdi.'xe   (sie  befahlen   ihnen  nicht  zu  reden]   Act  4>  8 ;     B. 
«•.q^on^en    euf^rejuLoie   ^^i   n^Ai    (er    befahl,   dies  keinem  zu  sagen]    Luc 
9,  %\  ;     B.  &noK   v^p   ^ci    c^eit   n^^^H^    ckoi^    ho'^fHi   (denn  mir  kam 
es  ins  herz  ein  haus  zu  bauen]  1  Par  28,  2  ;     S.  «^cepHT  e^^^pcg^  itc^-eH 
e*rJULpno£Le    eimoeic  (sie    versprach   sich   hinfort    zu  bewahren,  um  nicht 
gegen   den   herrn   zu  sündigen]  Ming.  243  ;      «^it^rd^pRoit  etg^ejui^cjuL^i 
n^Ai  :  «^itujpK   nitcnepHf   eTTjutTen  ^«^«kTf  (wir  verschwuren   uns  nichts 
zu  kosten]   Act  23,14.  24;      B.  eqjue'^fi    cn^y  (gedenkend   zu    sehen)    Ps 
33,  3 ;       S.    it^enrn^JuuuLee'^fe   e^ooc   (daß   ihr  nicht  zu  sagen  gedenket) 
Mt  3,  9;      B.  «^Y2i*io*iro']f  cc^^aii   (sie  begannen  zu  reden)    Act  2,  4;      B. 
jULncpo']f«b£;TonrK  i&e  ccd^m   (fahre  nicht  fort  zu  reden)   Deut  3,  26;  —  B. 
juino'fig'&cjuL'xojuL    econq    enigini   (sie   konnten  es  nicht  emporziehen)   Joli 
21,  6;     S.  A&nneui^AJL^ojuL  eno'xq  c&oA   (wir  konnten  ihn  nicht  hinaus- 
werfen)  Mt  17,19;     M.  enq^ju^AJut    eigei&i    en    (er    kann    nicht    reden) 
Bar  6,40;     S.   nrn«i.ig^Jui^ojui    «^n    €t^'\£   ncn^ro^H    (du    wirst  die  ge- 
böte   nicht   tragen   können)   Nie.  1,  48  neben  cnit«kig^juL^ojui  ntgiun   (wir 
werden    nicht    empfangen   können)    ib, ;     'ähnlich :    B.  «kq^cptgiiyi    ninoY 
^eptg^Hpi   (er  gab    ihnen   kraft  wunder   zu  thun)  Joh  1,12;     juuuioit^Ten 
cpigiigi  süLXx^y  etg^rcjuep^iufi  :  AjLjuLn^d^it  TMoyci^  ajlu^y  e^juLp£ai&  : 
juit^THif  c^oyci^  Jüume'^f  eig*rejueA^uj&  (wir  haben  nicht  macht  etwas  zu 
thun)  1  Cor  9,  6;       B.  juLno«pLeju   nipH^   cenq   (sie   fanden  nicht  die  art 
und  weise  ihn  zu  führen)  Luc  6,19;    —   nach    unpersönlichen  ver- 
ben,    wie   igsoAx.  :  ig^ojui;  cige  :  cgigc,  ^m^;    c^ccri    u.  a.,    besonders 
wenn  sie  ihren  dativ  bei  sich  haben,   z.  b.  B.  Ammon  ^r&oAx.  juuuoq  £,n^y 
(es  ist  ihm  nicht  möglich  zu  sehen)  Joh  3,  3  ;     B.  juuuion  ig'xojui  ng^i  eep 
ndjjuHini  (niemand  kann  diese  wunder  thun)  3,2;     A&juion  tg'&ojui  juuuioit 
cig^cjucd^Q&j  :  A&n   ug^ojuL  juAjioit   enrjui<Koo*]f   (es   ist   uns   nicht   möglich 
nicht  zu   reden)  Act  4,  20  ;     B.  cige  nb^n  e^  2P^  A&nofpo    (es   geziemt 
uns   dem   könig   zins   zu   geben)   Luc  20,  22    —  weniger  gut  die  Variante 
n^ )     S.  igige  epon  eAiepe  nencpH'f  (es  geziemt  uns  einander  zu  lieben) 
1  Joh  4,11;     M.  nctg^H   eA«^q    ne   ejuto*^  (es   kam    ihm  zu  zu  sterben) 
Hebr  9,  26;  Joh  18,  31  ;       S.   *r«^i   ^e   -ee   CTCigige    epm^it    eigengicc 
(so  ziemt  es  euch  zu  leiden)  Act  20,  35  —  für  B.  cige  il6ici  jum^apR^; 
S.  nc^etgige    e^A^it^of^q   (was   sich    zu   glauben   geziemt)   Z.  447;      B. 
nc  2^ui^  epoq  nc  eani  (er  mußte  vorübergehen)  Joh  4,  4  ;     B.  cqepug^Y 
tun    eepoypo    (der   mir   nützt   kÖnig    zu   sein)    1  Reg  16,  1  ;      B.    n«i.nec 
cig-rcjuLO*]fejui   &.q    (es   ist   gut   fleisch    nicht   zu    essen)    Rom  14,21;     M. 
n«i.ifo*]fc   ety^eAi'xaig^    (es    ist   gut  nicht  zu  berühren)    1  Cor  7,  1  ;     B.  of 
i>«^p  e-»AJtOTen  ci&oc  (was  ist  leicht  zu  sagen?)   Mt  9,  5. 
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Einige  der  den  iniiniUv  regierenden  verba  haben  sich  in  der  wähl  459. 
der  anknüpfenden  präposition  eine  freiheit  bewahrt;  so  folgt  auf  ig'xcjUL- 
oLOAi  :  cg^JUL^oAi  (können]  bald  das  allgemeinere  n,  bald  das  bestimmtere  e. 
So  trifft  man  ferner  B.  ep-^H-xc  (anfangen],  cmoyn  (kennen]  und  die 
Impersonalia^  die  gewöhnlicher  n  haben,  mit  e,  z.  b.  B..  ic&cn  nicHOf 
erreuLSüL^y  &qep2H*rc  e^«ju.e  neqjuLA^-eK^Hc  (seit  jener  zeit  fieng  er  an 
seinen  jungem  zu  zeigen]  Mt  16,  24  ;  B.  «i.qcp2H7C  rilc  coAojuLiun  cRin^ 
A&nfu  A&noc  (Salomo  fieng  an  das  haus  des  Herrn  zu  bauen]  t  Par  3,  1  — 
aber  gleich  nachher  oyog^  «^qcp^Hxc  tiKarx  vs.  2  ;  B.  ^reo-enciuof  n  c^ 
it^d^ttTd^io  en«^ne*]f  nncTenigHpi  (ihr  wißt  euren  kindern  gute  ehren  zu 
geben]  Luc  \\,  13;  ^qcp^o^  etge  €Süi^y  :  «^qp^oxe  e£iuK  eiiAi«^  exjui- 
süL^y  (er  fürchtete  sich  dort  hinzugehen]  Mt  t,  22.  Andererseits  begegnen 
wir  dem  n  nach  verben,  welche  für  gewöhnlich  e  haben,  z.  b.  S.  eqoipaicg 
itepKc£iepiuxHc  (er  will  Steuermann  werden]  Ming.  295;  S.  neqoYOitg 
r^p  ^oioiq  cnepjuA^px^fpoc  d.  h.  npjud^p^Ypoc  (er  wollte  selbst  mar- 
tyrer  werden]  Z.  361  ;  S.  A^iepm-^fjuiei  nofuiju.  (ich  begehrte  zu  essen] 
Luc  22,15  —  wo  das  B.  «aepeni<»YJuiin  co*finjuL  und  in  der  Variante 
hoYOiAx.  hat ;  S.  eqtg^^nn^^  irroioifn  (wenn  er  dazu  kommt  aufzustehen] 
Luc  13,  25  —  für  das  B.  «^qig«^n^o^  c^rinnq;  u.  dei^l.  In  solchen  fällen 
schwankenden  gebrauchs  ist  der  infinitv  mit  it  immer  als  der  des  allge- 
meinem objects,  der  mit  e  als  der  des  besondern,  untergeordneten  verbs 
zu  erkennen.  Regelmäßig  verlangt  aber  der  Infinitiv  c  für  n,  wenn  er 
als  zweites  untergeordnetes  glied  einem  Infinitive  mit  n  folgt,  z.  b.  B. 
&qcp2H*rc  ni&c  ihc  it^iiniig  nesa,  ctloc  (Jesus  fieng  an  zu  predigen  und 
zu  sagen]  Mc  4,  7  ;  B.  itTrcTcitepgHTC  kogi  ep^^xeit-eHnoY  c«^&oA  oyog^ 
eRoiAg^  juinipo  (daß  ihr  anfangt  draußen  zu  stehen  und  an  die  thür  zu 
klopfen]  Luc  13,  25;  —  wenn  er  negativ  ist,  z.  b.  S.  ofnTc  c%oyci^ 
itKainc  K  c-xAJLKOinc  (sie  hat  macht  zu  durchbohren  oder  nicht  zu  durch- 
bohren] Z.  445.  —  Imnominalsatze,  wo  der  sah.  dialect  den  präposi- 
tionslosen Infinitiv  gebraucht,  muß  im  BM.  schon  die  präposition  c  eintreten, 
z.  b.  OYAJLC^rjui^Rd^pioc  xe  JUi«kAAon  e^  e^^o^c  e^i  :  of  AjLn^AjL«^K«^pioc 
nc  ^  €2pye  esi  (it  is  more  blessed  to  give  than  to  receive)  Act  20,35; 
KnoK  «^e  OY&.t>«^-»on  niu  ne  e^oJUiT  c^*^  :  &noK  ^^e  oyd^t'^k-eoif  tuwi 
HC  TO^T  cnnofTC  (mir  ist  es  gut  Gott  anzuhängen]  Ps  72,28;  Phil  1,7. 

Der  Infinitiv,  welcher  namentlich  den  verben  des  lassen s,  wie  x™/  ^^' 
mit  einem  accusativ  zusammen  untergeordnet  wird,  hat  die  präposition  e, 
z.  b.  B.  n«kq<)^in  nnr^ejutinn  ec^ou  ^n  ne  (er  ließ  die  dUmonen  nicht 
reden]  Mc  1>34;  Mt24,43;  S.  jutnpR«^«^^  coy^2.^  nc«^  n^Ofoiig  (laß 
mich  nicht  meinem  willen  folgen]  Leps.  Dm.  VI.  102,  3;  4  Reg  29, 10  ;  ähn- 
lich S.  A&np^en  poiK  eoipK  (gewöhne  nicht  deinen  mund  zu  fluchen)  Nie. 
4,  52;     B.  juinep^^^no  JUüULino*]f  ei  ^«i.poi   (hindere  sie  nicht  zu  mir  zu 
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kommen)  Mt  19,  I.  Der  infinitiv  kann  hier  auch  durch  den  conjunctiv 
ersetzt  werden,  z.  b.  S.  AA.npR«bA.q  nq^r«»Ke  ^micric  .  •  AA.npK«^«k.q  eeumc 
Q^e  «^iig«i.Q&e  tuuuuuc^n  (laß  ihn  nicht  den  glauben  verderben,  laß  ihn 
nicht  wissen,  daß  ich  mit  euch  geredet  habe)  Z.  385.  Aber  sehr  selten 
steht  der  infinitiv  ohne  präposition  nach  dem  accusative,  wie  nach  «cjul 
(finden)  in  B.  ^cjul  ^Ai  he^ni.  ^i  epoq  «k.n  (ich  finde  keine  Ursache 
ihn  berührend)  Joh  4  9,  4. 

461.  8P0  als  stat,  absoL  und  8P6  :  TP6  als  stat,  constr.,  eig.  ein  cau- 

sativum  von  p«.  (machen),  ist  der  gewöhnlichste  ausdnick  für  »lassen«, 
dem  stets  der  accusativ  mit  einem  infmitive  folgen  muß.  Der  nur  im  B. 
nachgewiesene  stat.  absoL  -epo  knüpft  das  object  mit  n  an,  z.  b.  ^h 
cr-epo  nn«.i  (der,  welcher  dies  veranlaßt)  Act  4  5,4  7,  —  und  einen  in- 
finitiv »mit  C;  z.  b.  nnpn  CT-epo  A&n^H'z'  coy*^*'^  {'^^^  wein  macht  das 
herz  sich  freuen)  Ps  403,45;  2  Cor  4,  4  4;  ^^  cr-apo  A&juiaiOY  c«aAJ 
(Gott  läßt  sie  wachsen)  4  Cor  3,7;  —  jedoch  kommen  beispiele  des  ledigen 
Infinitivs  vor,  wie  q-apo  A&neqpn  ti|«^i  (er  läßt  seine  sonne  aufgehen)  Mt 
5,. 45;  cc-epo  n-»ik&.Ki  aa.^^  o^^^^  (^^®  lassen  die  Stadt  Gottes  sich 
freuen)  Ps  45,  —  wo  ctg^^i  und  coY'^oq  vielleicht  richtiger  ist.  Dagegen 
erfordert  der  stat.  constr,  -»pc  :  ^pc  stets  den  unmittelbaren  accusativ  mit 
dem  präpositionslosen  infinitive,  z.  b.  oyoj^,  «^  ^^  -o^pc  oytgHii  nil^en  i 
cncgoii  cAoA  i6cn  nK«.£i  (und  Gott  ließ  alle  bäume  aus  der  erde  hervor- 
gehen) Gen  2,  9;  «»K-»pc  oY£g^Hp  oy€i  c^^AoA  süjüloi  (du  hast  den 
freund  sich  von  mir  entfernen  lassen)  Ps  87,  48;  cic-ape  neJuLR«^^^  nj^H^ 
«.tg«j  (ich  werde  deine  schmerzen  vermehren)  Gen  3,46;  4  Reg  4,4  0. 
In  B.  A&ncnepe^«^  ^eK's.&^H  cca&i  (laß  deine  linke  nicht  wissen)  Mt  6,  3 
ist  5C.*^  ""^  ^  ^^  streichen  oder  juinep^^  zu  lesen.  So  ersetzt  -epc  :  T^pc 
das  causativ  des  verbs  und  knüpft  die  objectiven  pronomina  an : 

Sg,  /.        -epi     :  Tp*.  PI.  4 ,  -apcn       :  ^pcn 

2.  m.  -»pcK  :  TpcR  2,  -»pcTcn  :  'rpcTn 
f.    -epc    :  Tpc 

3.  m.  -epeq  :  ^pcq  5.  epoY      '  Tpe^ 
f.    -epcc  :  'rpec 

In  der  2.  pL  besteht  neben  epc^cn  :  Tpe^it  ein  -»pcxc^cn  : 
^pc^c^n.  Im  mitteläg.  dialect  finden  sich  die  oberäg.  formen,  aber 
neben  Tp*.  auch  Tpo^/  sowie  TpeTCTCn. 

Beispiele  des  pronominalen  objects  mit  dem  infinitiv  nach  -epe  :  ^c : 
«^q-apioyonu  Äcit  oyuL^  eqoye^^vaT  :  «^q^rp^^of^?.  2P^  oysüL^  iiof ot- 
oye^  (er  ließ  mich  sein  an  einem  grünen  orte)  Ps22,  2;  B.  CRC^pi- 
cm^eAA.  coy^cAhA  (du  wirst  mich  ein  jauchzen  hören  lassen)  50,  40; 
S.  «.YTp«.pnoike  ^m  (sie  ließen  mich  selbst  sündigen)  Z.  399;  S.  A&np- 
^p«juLOY  ^^n  n&no&e  (laß   mich  nicht  sterben  in  meinen  sünden)   Lbps. 
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Denkm.  VI.  1.02,  3 ;  B.  «^n-apcHOf  noq  juuuok  (wir  ließen  dich  dich 
freuen)  Ps  44,  10:  B.cie-epe^enkig&i  (ich  werde  euch  euch  vermehren 
lassen)  Lev  26,  9 ;  S.  'ttiA.TpeTeTitpnjutecyc  (ich  werde  euch  gedenken 
lassen)  3  Joh  4 ,  <  0  ;  B.  ^"^  &q<»po«f«a«^i  (Gott  ließ  sie  wachsen)  1  Cor 
3,6;  S.  «.q^rpc^HUiinc  juuutoq  lUk^Aoic  (er  ließ  sie  ihn  schon  bestatten) 
MiNG.  188;  B.  qn^^e^po^tgAi«.  (er  wird  sie  sich  verringern  lassen)  Ps 
28,  6;  A&nen'»po«fp«»cgi  :  A&nep^peYp&ige  (laß  sie  nicht  sich  freuen) 
34,  19. 

•»pc  :  ^pc   mit    einem    nominalen    oder   pronominalen  object  und  mit  462. 
einem  einfachen  infinitiv  bildet  einen  causativen  infinitiv,  dessen  ge- 
brauch   dach    der   analogie   des   einfachen   intinitivs   in    allen    dialecten  ein 
ein  weitverbreiteter  ist. 

Der  causative  infinitiv  tritt  für  den  einfachen  infinitiv  da  ein,  wo  der- 
selbe sein  subject  bei  sich  hat;  n&nec  e«jq  heißt:  »es  ist  gut,  es  zu 
thune,  —  aber  n&.ncc  e-»peq«^iq  »es  ist  gut,  es  ihn  thun  zu  lassen«, 
Ddaß  er  es  thue«,  und:  n&.ncc  c-apc  nipuijuii  «^iq  »es  ist  gut,  daß  der 
mann  es  thue«.  Daher  ist  der  causative  infinitiv  dem  einfachen  an  be- 
stimmtheit  und  deutlichkeit  weit  überlegen  und  kann  nicht  nur  diesen,  son- 
dern auch  den  conjunctiv  ersetzen.  Gewöhnlich  hat  der  causative  infinitiv 
€  vor  sich :  c^apc  :  crpc  oder  e-epeq  :  eTpcq  ;  selten  ist  er  von  andern 
Präpositionen   abhängig   und   nie    von    n.      Negativ   lautet  er  euj^i^ejutepc  : 

cTJULTpc,  wofür  das  S.   eTJuicTpc  Eph  4,  17.   2  Cor  6,  \   fehlerhaft  ist. 

Das  subject  des  causativen  infinitivs  kann,  wenn  es  nominal  ist,  zwi- 
schen epe  :  T^pe  und  dem  verbalstamme  stehen ;  es  kann  aber  auch  durch 
das  pronomen  suffixum  vorausgenommen  und  hinterher  durch  ivxe  :  n^i 
(nämlich)  erklärt  werden,  z.  b.  B.  hoyJL^^T*  '^'^poT  ceipi  A&juiinof 
c-epofnd^f  epcuoY  ""^^  nipaijuii  (alle  werke  thun  sie,  damit  sie  sie  sehen, 
nämlich  die  menschen)  Mt  23,  5.  Was  seinem  Ursprünge  nach  object  ist, 
das  suflix  in  ^^oy,  erweist  der  sinn  als  das  subject  des  von  e-ape  ab- 
hängigen Satzes. 

Zunächst  bezeichnet  ee^pc  :  e^rpe,  wie  das  einfache  e,  zweck  463. 
und  absieht,  z.  b.  B.  o^oj^^  a^y^P'  AA.n«b.ipH^  e'»po*fpax'Te&  THpof 
(und  sie  thaten  so,  um  sich  alle  zu  lagern)  Luc  9,  15;  B.  «. 
noc  ctirrn  n;6frT  e-epitgoini  no^o  coicit  nicA  (Gott  hat  mich  erwählt, 
um  könig  über  Israel  zu  sein)  t  Par28,4;  B.  «^q^Hiq  e^po^A^tgc}  (er 
übergab  ihO;  damit  sie  ihn  hängten)  Mt  27,  26;  S.  «.mnofn  ^e  e^rp«^- 
&fnK  ig«»poo«f  (ich  erhob  mich  aber,  um  zu  ihnen  zu  gehen)  Z.  344; 
S.  n«^  r«b.p  igoon  nb.y  eir^€y%xe^T^no%  (denn  dies  geschieht  ihnen, 
damit  sie  büße  thun)  Z.  334;  süm  juüuioit^en  eptgiigi  e<»pe  OYciniu 
nc^iJULi  JULOtgi  ncmn  :  ajlh  AA.nT«b.it  ^e^Ofci«^  e^pe  OYcmne  nc^uie 
^T^S!^  ttciuit :  Auc  iuen'rHn  e^oya^  e^pe  o«)*caini  nc^ijui  o^ej^c  ncmn 
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(haben  wir  nicht  macht  eine  Schwester  uns  folgen  zu  lassen?)  4  Cor  9,  5; 
S.  ^  ^e^ofci«^  n^i  e^pd^ig&xe  (gieb  mir  die  macht,  damit  ich  rede] 
PS.  32 ;  jUH^i  Of  on  igoiojuL  n^e  j^Aj  ^«^^^no  juniJuiaoY  eig-rcjui^'pc 
n«^j  ^ivasüLC  :  aih  oyn  ^^osjl  n\^^y  eKOiAY^  jmnjuiooY  e*rpc  if«kj 
QLi&A.n^jcAiA.  (kann  jemand  das  wasser  hindern ,  daß  diese  getauft 
werden?)  Act  10,  47.  Seltener  bezeichnet  e-»pe  :  e*rpe  die  folge,  z.  b. 
B.  ^CTenn«b.ep  A&^pH^  n^d.itnoYt  e<»pc^encinofn  eo*fn€'0^>t«b.neq  iicjui 
cyncT^aiof  (ihr  werdet  sein  wie  götter,  sodaß  ihr  wißt  das  gute  und 
böse]  Gen  3,  5;  —  so  auch  nach  j^oic^e;  z.  b.  S.  ^^inc^c  c^e  juuutHHige 
n^y  (so  daß  die  mengen  sehen]  Z.  273  ;  {[^oicxc  e^pcROYinjuL  (sodaß 
du  issest)   Nie.  2,  244. 

Die  regierenden  verba ,  welche  cepc  :  cxpe  fordern,  sind  die  des 
wollens,  befehlens,  bestimmens,  hinderns,  bittens  u.  'ahn!., 
z.  b.  S.  '^ofintg  c^pe  pouiie  ntUL  tgumc  n*r«^£^c  (ich  will,  daß  jeder- 
mann wie  ich  sei)  Ming.  294;  B.  ^o'^poicg  c-e^pe*rcncjuLi  (ich  will,  daß 
ihr  wisset)  Col  2,1;  B.  rrenofeig  ^^t  «^n  c-epeqepofpo  e^HJ  cxinit 
(wir  wollen  diesen  nicht,  daß  er  könig  über  uns  sei)  Luc  10,14;  M. 
'foyeigTHnoy  ^e  c^i^pc^i^e^higiuni  (ich  will,  daß  ihr  seiet)  1  Cor  7,  30 ; 
B.  juLAJULA.^  e-apcKn«».£juLC7  (beliebe  mich  zu  erretten)  Ps  39,  14;     *.YOf*.2- 

c&.j^ni  *^e  e-apoy^i'x^oY  c^^^l^oA  :  ä^y^T^^c^^^I^^  ^^  ^*^T  c'^pcTP^®^ 
[sie  befahlen,  daß  man  sie  ausstieße)  Act  4, 15;  B.  «.i^onj^cit  c^otc 
hoYC£iAA.i  ii^Hp&  A&jui«^Y  ee^peccgd^nofigK  [ich  befahl  einer  wittwe  da- 
selbst, daß  sie  dich  ernähre)  3  Reg  17,  4  ;  ey^j^o  cpoq  etg^ejut-epcq^Hiq  : 
cfconc  c^A&xpeqikaiK  ej^ofn  (bittend,  daß  er  sich  nicht  begebe)  Act  19,  31 ; 
S.  Tnconc  ^e  ^luoiq  %x%xo  e^rpcRiu  cikoA  n^ofcinnc  (wir  bitten  dich 
aber,  daß  du  deine  Schwester  verlassest)  Z.  397;  S.  c-pipo^xpcnci 
juLA&oq  e^pcql^oiH  c^rnoAic  (ihn  bittend,  daß  er  in  die  Stadt  gehe) 
Z.  282;  S.  «b^qtgAHA  e^pe  if^&ijuLUjn  Ao  ^^u.  nn  (er  bat,  daß  die 
d'ämonen  von  diesem  wichen)  Z.  309  ;  S.  &.  li&rreAoc  ig^.'a&e  juin  Ain^ 
c^i^peqei  c&oA  ^n  co^ojul«.  (die  engel  redeten  mit  Lot,  daß  er  aus  Sodom 
käme)  Z.  309;  B.  &qoioc  c-epoy^^in  nn^^iKc^aioyiu  HÄ^gp^^f  (er  sagte, 
daß  sie  diese  andern  bei  ihnen  ließen)  Mc  8,  7  ;  S.  A&npKmAf  süjkxooy 
c^rpe^ci  ig«b.poi  (hindere  sie  nicht  zu  mir  zu  kommen)  Mt  19,  4;  ähnlich 
nach  einem  nominalsatze :  S.  ii«b.pooY09  ^Hpq  ne  e^p^b^^m^g.  AinnoYxe 
(meine  ganze  sorge  ist  Gott  zu  bitten)   Z.   304. 

Häufig  steht  e-»pe  :  c^pe  nach  unpersönlichen  verben,  z.  b.  S. 
2j^nc  e^pe  hAi«^c  ei  (es  ist  nothwendig,  daß  Elias  komme)  Mt  17,  20;  S. 
2^onc  c^pe  ntgKpe  juinpaijuic  tgn  n^icc  (des  menschen  söhn  muß  die 
schmerzen  leiden)  Luc  9,  22  ;  S.  £<&nc  epon  ne  e^pcn«.ii«b.n^«^  cnno'pre 
(wir  müssen  vor  Gott  erscheinen)  Z.  290 ;  S.  «^^n^rRH  r*^p  cTpc  nc- 
cRA.ir^A.Aon  ci  (es  ist  nothwendig,  daß  die  ärgemisse  kommen)  Mt  18,  7; 
S.    igige   cpoi   c*rp«.^Tiu  eoy  (es  geziemt   mir,    auf    was   zu  achten?) 
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Z.  298  ;  B.  JULH  n«.cx.H  «^n  eepe  n^^c  ^i  vnx^ixx^fKy^  (war  es  nicht  be- 
s(imm(,  daß  Christus  diese  schmerzen  leiden  sollte)  Luc  24,  26;  S.  cnc 
CTO  n«ki  CTpd.'xc  ofigA.'xc  epoK  (ist  mir  erlaubt  ein  worl  zu  dir  zu 
sagen?)  Acl  21,  37;  B.  n&.ncc  «^n  c-^pc  nipmA&i  igiuni  a&jui«^y^^^  (^^ 
ist  nicht  gut,  daß  der  mensch  allein  sei)  Gen  2,  18;  S.  cjuok^  c^pe 
npjuüui«.o  &aiK  e^ofif  (es  ist  schwer,  daß  die  reichen  eingehen)  Mt  <9,  23; 
S.  cjULo^n  cTpe  Tne  jun  iik«^.^^  n&.p&.re  nj^oyo  crpc  OY£gcu^£^  ^c  cAoA 
^%x  nnojuoc  (es  ist  leichter,  daß  himmel  und  erde  vergehen  als  daß  ein 
zug  im  gesetz  ausfalle)  Luc  16,17;  «^cigumi  eepeql&of  no^e  iij^hki  : 
«.cigaine  e^pe  ngiiKc  juiof  (es  geschah,  daß  der  arme  starb)  Luc  4  6,  22  ; 
S.  «^ccgmnc  crpe^coioy^  n^i  neyÄ^p^^inn  (es  geschah,  daß  ihre  hUupler 
sich  versammelten)  Act  4,5;  M.  2^it  nei  oy^i^^oax  ne  c^pe  n^^  Q&e^«».A 
[in  diesem  ist  es  unmöglich,  daß  Gott  lügen  spreche)  Hebr  6,  18  ;  ähnlich  S. 
«^non  ^e  ^^aimn  A&ninp  e^penigine  (wir  aber  selbst,  fern  sei  es,  daß 
wir  fragen). 

Der  causativc  infinitiv  berührt  sich  einerseits  mit  dem  einfachen  infi-  464. 
nitiv  und  andrerseits  mit  dem  conjunctiv.  Er  steht  nicht  mit  nothwendig- 
keit  und  wechselt  mit  dem  einfachen  Infinitive,  wenn  er  sich  auf  das 
subject  oder  object  des  hauptsatzes  bezieht ;  der  causative,  persönliche 
infinitiv  ist  in  diesem  falle  der  nachdrücklichere  und  deutlichere,  und  na- 
mentlich bei  verben,  die  passivisch  gebraucht  werden,  nothwendtg.  Z.  b. 
n^of«b.^c«^^iu  «^n  itc^iJULj  e^c&in  of^e  e-»pccepoiiu«  enec^^a  «.AA«^ 
ce^pecigaini  i6en  OYJULeTpcjupA.f  ig  :  ti'^n«^  (?)  ^e  «^n  nc^iA&c  e^d^in 
cpkc  epsoeic  encc2,<M  «^AA«^.  c^pecigaiiie  ^^it  OYAA.nTpAip«b.ig  (ich  be- 
fehle dem  weibe  nicht  zu  lehren  und  ihren  gatten  zu  beherrschen,  son- 
dern daß  sie  in  sanftmuth  sei)  K  Tim  2,  1 2  ;  K«i.T«k  ^PKi"  c-re  c^h  nni- 
pcuuuu  c-epofJULOY  hoYcon  :  k^^t«^  •»€  e-riuc  c^«a  nnipmjuu  cjuoy 
nofcon  :  l^hrx^  -»h  e^iui  e^AHi  nneAouuu  eAJiOY  nofcon  (wie  es  den 
menschen  bestimmt  ist,  einmal  zu  sterben)  Hebr  9,  27  ;  B.  juioi  niuoY 
c^po']fOYVUA&  (gieb  ihnen  zu  essen)  Luc  9,  ^  —  aber  nTen'J-  noioY  7  *' -s 
eo^aiAi  Mc  6,  37  ;  B.  «b.KOfOiig  eceiBi^re  lun^^cx.^  ^^^  n<»ain  eo^cjuiq 
(wo  willst  du  das  pascha  bereiten  um  es  zu  essen?)  Mt  26, 17  —  ist  we- 
niger deutlich  als  S.  eKOYOiig  e^pencol^Te  juinnAiC^«^  n«^K  *riun  eofOA&q 
«6. ;  B.  «.y^noAi^  n«i.q  o^o^.  AineqoYOitg  e^noAi^  lu^q  (sie  trösteten 
ihn  und  er  wollte  nicht,  daß  sie  ihn  trösteten)  Gen  37,  35  —  ist  wenig 
correct  gesagt  für  c-apoY^nojui^  nÄ.q.  Der  einfache  infinitiv  nach  vorauf- 
gegaugenen  causativen  ist  gleichfalls  undeutlich^  z.  b.  B.  cqepiKi  nnenj^n^ 
c-»penjuiotgi  ^i  neqAA.aiiT  ^Hpof  nejui  e«^pe^  eneqcn^oAH  ^npo^  (er 
wird  unsere  herzen  beugen,  daß  wir  auf  allen  seinen  wegen  gehen  und 
alle  seine  geböte  halten)   3  Reg  8,  58 ;    \  Par  15,  2. 

Wie  einige  regierende  verba  bald  n,  bald  c  vor  dem  inßnitive  wählen,    4(». 
so  schwanken   sie    auch  zwischen  dem  conjunctiv  und  dem  causativen  in- 
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fiQitiv.  Im  allgemeinen  bevorzugt  der  boh.  dialect  n^re,  der  sah.  eTpc, 
z.  b.  B.  itKep^piA.  «.n  e-epe  oy^%  igeitK  (du  hast  nicht  nöihig,  daß 
dich  einer  frage)  Joh  4  6,  30,  —  mit  der  \ariante  nrze  o^äj  tgcitK;  -re- 
^eiiOYOiui  KTik^c.'"  niuTcn  e&oA  junoypo  tvre  tuio'pkdb.i  :  ^e^rno^inui 
e^p«wKai  itH^n  eikoA  A&nppo  nnio'pkda  (ihr  wollt,  daß  ich  euch  den 
könig  der  Juden  herausgebe]  Mo  4  5,  9  ;  «^qof&j^CAi^iu  itce^i  lupauuu 
cdkAoA  :  «^qoY€2c«^^ne  e*rpe  H^^noc^oAoc  epn&oA  juliuui«^  (er  befahl 
die  m'änner  hinauszuwerfen)  Act  5,  34;  «.»«^^kh  v^^  nTO^p  n«€  lu- 
CH«b.ii^«^Aon  :  «^ii«.rKH  c^p  c*rpc  necK^^noid^^on  ci  (es  ist  nothwendig, 
daß  die  Urgernisse  kommen)  Mt  18,  7;  ^ox^  ne  n-xccsiuK  c&o^  n«c 
^p«w^H  :  ne  ^«^nc  nc  e*xpe  *i^erp«b.^H  oioik  e&oA  (die  schrift  muß  er- 
füllt werden)  Act  1,16  —  mit  der  Variante  htc  auch  im  S.  (Pan.  4  03). 
Mehrere  auf  einander  folgende  causative  infinilive  werden  passend  durch 
den  conjuncliv  abgelöst,  wie  £.  «^qx^^  ^^^  nin«i.pA.'&Jcoc  eepcqcpginiBi 
o^o^  n'Teq«^pc^  epoq  Gen  2,  15;  vergl.  §  i47,  g;  im  sah.  dialecte  auch 
mit  wechselndem  subjecte,  vgl.   §  445. 

466.  Der  Infinitiv  steht  selten  nach  andern  prä Positionen,  am  häu- 
figsten nach  ncy  (nach),  z.  b.  B.  eyKiu^  nc«^.  c^^oli  (suchend  zu  reden) 
Mt  12,46;  S.  «^qtginc  nc«^  cuixai.  entg^^'xe  (er  suchte  das  wort  zu 
hören)  Act  13,  7;  S.  eqtginc  nc«^  juLoo*prq  (ihn  zu  tödten  suchend)  Ps 
37,  32;  B.  oy®2.  n^k'P^W't  ^^^  *^c«^  cnq  cÄoyn  oyog^  ^X.*"^  xmcqjui'eo 
(und  sie  suchten  ihn  hineinzuführen  und  vor  ihn  zu  stellen)  Luc  5,  18  — 
wo  auch  nc«.  im  zweiten  gliede  durch  c  abgelöst  wird.  Ebenso  steht  der 
causatrve  infinitiv  nach  AA.enenc«b.  :  A&nnc«.;  z.  b.  S.  A&nnc«.  ^pe  ^C'^fcidi 
's.uiK  eikoA  (nachdem  das  opfer  vollendet  war)  Fragm.  427;  AAcnenc«. 
•apcqoyoi  itoie  nitg-eop^ep  :  A&nifc«.  ^pc  netg*rop*rp  Ao  (nachdem  die 
Unruhe  aufgehört  hatte)  Act  20,  1  ;  jutenenc«.  -»picgc  €»x^y  :  AA.nnc& 
*Tp«.ikinK  €jüL^y  (nachdem  ich  dort  hingegangen  war)  Act  19^  21  ;  B. 
AAencncA.  -apeqepjöcAAo  (nachdem  er  ein  greis  geworden  ist)  Joh  3,  4. 
Nach  andern  präpositionen  kommt  der  infinitiv  nur  vereinzelt  vor,  z.  b. 
B.  A.  T^ne  •»ju«^ic  ofoit  (ohne  jemanden  zu  rechtfertigen)  1  Tim  5,  21; 
S.  Gott  schuf  die  hunde  c^ikc  poeic  (zum  wachen)  und  die  katzen  e^fte 
OYOi^n  n^eitnein  (zur  Vertilgung  der  mause)  Z.  431;  S.  Ä.itTri  ipe- 
TeTn^pAAnofTC  •.'reTnpÄ^Tnofre  (statt  fromm  zu  sein,  wäret  ihr  gott- 
los)  Mino.  126;  ebenso  nach  oyetgen  :  oyei^  n  (ohne). 

467.  Jeden  infinitiv  kann  der  bestimmte  artikel  masc.  gen.  zu  einem  nomen 
actionis  machen  (nach  §  167);  der  boh.  dialect  gebraucht  in  diesem  falle 
den  artikel  n,  ^  (§  227)  und  nur  in  einzelnen  fallen  das  demonstrative 
ni.  So  stehen  in  abstracter  bedeutung:  ninn;6  :  noin^  (das  leben),  B. 
nejuii  (das  wissen),  S.  niike  (der  durst),  n&cg«j[  (die  menge),  B.  ^n«^^.^ 
(der  glaube) ,  nKiu*r  (der  bau) ,  ncoiitT   (die  Schöpfung) ,  ii^a^ko  (das  ver- 


DER    INFINITIV.  297 

derben),  m^po  :  ne^po  (der  sieg),  S.  np«^  (das  handeln)  Z.  580,  B. 
n'l'JUL«^^  (die  eintrachl)  2  Cor  6,  15;  nim  n-re  ni^i^  nofci  cAoA  (das 
haus  der  Sündenvergebung)  \  Par  28,  H  ;  neqjiioj^^  (seine  fülle)  16,32; 
ncK^TiuA^  (dein  bitten),  neHejui^ojui  (deine  ruhe),  u.  s.  w.  So  be- 
gegnen wir  dem  bestimmten  arlikel  auch  vor  solchen  infinitiven,  welche 
als  aceusative  von  verben  abhängen,  z.  b.  S.  iuai  ne  npuijuie  CTOfeig 
nuiitj^^  (wer  ist  der  mensch,  der  leben  will?)  Ps  33,13;  und  immer  in 
der  Verbindung  B.  epnue  (auch  thun)  nach  §  271.  Da  auch  der 
unbestimmte  artikcl  generische  bedeutung  hat,  so  tritt  auch  er  vor  den 
Infinitiv,  z.  b.  oy^  (8ooi?)  Phil  1,15;  ofeAKujA.i  nejut  oycmiiM  (Ver- 
spottung und  scherz)  Ps  43,  H;  u.  ä.  Der  inßnitiv  mit  o«f  ist  be- 
sonders in  adverbialen  redensarten  mit  ;6eit  am  platze,  wie  i6cn  oy- 
cuiofren  :  ^n  oycooyTn  (in  gradheil)  u.  s.  w.  Selbst  im  plural  können 
infinitive  stehen,  z.  b.  B.  nij6iu^e&  (ol  Tpaofiaxiai)  Jes  34,  3.  Jer  28,  49; 
^«iiiiöin^eiBi  Jer  28,  4;  noY^öai^i^cA  Jes  34,  3;  ^«»n^oA;6eA  [o^fi'^ia]  Act 
7,  42;  niJULO']f  it^re  hi^ko  (die  vom  hunger  gestorbenen)  Thr  4,  9  ;  £«^n- 
n«.i  (oixTipfiot)  3  Reg  8,  50;  ncq^oiit  (seine  befehle)  3  Reg  8,  58;  ncH- 
oY^S^c«^2.ni  (deine  befehle)  u.  s.  w.  Einige  Infinitive  haben  eine  durch- 
aus concreto  bedeutung  angenommen,  z.  b.  nioyin^eiBi  el^oA  (o  (liToixo^)- 
Jer20,  3;  iucui*rn  (die  auserw'ahiten)  Jes  40,  30  u.  ahnl.  coi^m  (eig. 
wähl,   dann  ausgewählt)   ist  gänzlich  zu  einem  adjectiv  geworden. 

Der  infmitiv  mit  dem  artikel  kann  auch  im  stat.  constr.  stehen  und  ^68. 
unmittelbar  ein  object  anknüpfen,  z.  b.  B.  ncoY^n  c^^  (das  erkennen 
Gottes)  2  Petr  1,  2;  B.  ncofen  «^r«^-»on  num  (die  erkenntniß  alles  guten) 
Philem  6  ;  B.  c^jueitpe  ncKig^Hp  jutnenpH^  (das  lieben  deines  nächsten 
wie  dich)  Rom  13,  10;  S.  luuepc  ne^itcpHf  (das  lieben  eurer  nächsten) 
13,  8;  S.  n^juLK^b.  A«^«if  n«^n  (das  nichts  uns  lassen)  Z.  303;  u.  ähnl. 
Häufiger  hat  der  siai,  constr.  solcher  verba  den  arlikel,  welche  ihr  object 
ohne  den  artikel  anknüpfen,  wie  z.  b.  B.  nige^e-ikex^  (avTt(xia&(a)  Rom 
I,  27;  nicejutne-itoA&oc  (vo{j.odeaia)  9,  4;  nec6co«fO  :  nc^cK^JUi  (die  ge- 
treide-j  schilfernte)  u.  s.  w.  Derartige  infinitive  sind  durch  die  annexion 
zu  nomina  composita  geworden  wie  die  eigentlich  nominalen   (§  191). 

Desgleichen  kann  der  Infinitiv  im  stat.  abs,  mit  dem  artikel  ein  object 
durch  die  präposition  anknüpfen,  z.  b.  B.  n&.«JULOiu  n^o^  (mein  halten 
meiner  liand,  uitofxovT^)  Ps  61,  5;  B.  qciuofit  ivxc  noc  eno^eAJi  nni«^cc* 
liHC  e&oA  i6cn.  iunip«^cAJioc  luo^i  '^e  en^^pe^.  cpiooY  enj^oof  juLn^^^^n 
eepKoA«^7in  juüuiiuof  (der  Herr  weiß  die  gottlosen  aus  den  Versuchungen 
zu  erretten  und  sie  für  den  tag  des  gerichts  zu  bewahren  um  sie  zu 
züchtigen)  2  Petr  2,  9;  S.  n^uce  juüuioi  (das  mich  erheben)  Z.  304; 
u.  ähnl. 

Auch  kann  der  Infinitiv  ein  pronominales  object  als  suffix  anknüpfen, 
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z.  b.  B.  «b.YOY&d'tg  cnoci6oY  (sie  sind  weiß  geworden  um  sie  zu  ernten, 
Joh  i,  35 ;  B.  e'^peiginni  n&K  c^of  oa&oy  (sie  werden  dir  sein  um  sie 
zu  essen)  Gen  6,  21;  Ps  43,  12;  B.  hh  e-ripi  jul^a&cyi  nneqctiToXH 
cn«kiTOf  (die,  welche  seiner  geböte  gedenken,  sie  zu  Ihun)  Ps  102,  IS; 
B.  eYitA^ctiq  encon^q  (ihn  zu  fesseln  hinführen  wollend)  Prov  7,  2f  ;  S. 
cHKOoc^  (zu  meiner  bestattung)  Mt  26,  t2;  S.  nc«^£^iniun  (das  uns  zurück- 
ziehen) Fragm.  438;  und  negativ:  S.  n^z-juionK  (dus  dich  nicht  rechnen 
Z.  398  —  und  ähnlich  das  compositum  •xAi.ii'x^-ikT-onR  (die  rücksichls- 
losigkeit  auf  dich)  Z.  300.  Die  sufT.  der  J.  person  sind  mitunter  das  neu- 
trale objecl  eines  Infinitivs  und  eng  mit  ihm  verbunden,  wie  in  iirxiuq 
cÄoA  (das  es  verkaufen,  der  verkauf) ,  nTOÄoy  (die  Vergeltung);  —  \ergl. 
§  99.  100.  In  allen  fallen  behält  der  boh.  infinitiv  mit  dem  arlikel  eine 
vorwaltend  nominale  bedeutung. 

^9.  Auch  der  causa tive  infinitiv  kann  durch  den  bestimmten  artikei 

substantiviert  werden,  wenigstens  im  sah.  und  mitteläg.  dialecl,  wie 
nTp«kJUOY  (das  mich  sterben  lassen) .  Doch  ist  dies  nur  in  der  Verbin- 
dung 2.^  n^pc  üblich,  welche  einen  zustandssatz  vertritt,  z.  b.  £i& 
n^rpc  n&'x&oie  -»Aifre  süjüloi  (wenn  mich  meine  feinde  zerschmetlem 
Ps  42,  2;  £jui  ii^pcq<»Ai6c  juuutoi  n<^i  ii«^Q&&.«e  (wenn  mich  mein  feind 
zerschmettert)  41,10;  gjui  n^xpe  T*k>|r|^H  m^n  AAnepfu^d^-r  (wenn 
meine  seele  vergeht,  verlaß  mich  nicht)  70,  9  ;  £jul  n^xpcqigAHA  (iadein 
er  betete)  Luc  9,  29  —  ganz  entsprechend  dem  griechischen  iv  ti\%  rpo;- 
eu^£3&ai  autov ;  SM.  ei^c  ^jul  n^rp^^iun^^  crre  £jul  n*rp«JULOf  (sixc  oid 
Ctüf^C  eixe  8ia  ftavaioo)  Phil  1,  20. 

470.  Der  boh.  dialect    drückt    den  bestimmten  infinitiv,  sofern  er  den  zu- 

stftnd  der  thUtigkeit  bezeichnet  und  verbale  bedeutung  und  conslruction 
hat,  durch  das  derivatum  mit  1£1S.  aus,  welches  masc,  gen,  ist  i§  180  . 
Dieser  nominale  infinitiv  wird  gewöhnlicli  von  der  präposition  e  abhängii; 
gemacht,  um  den  zweck  und  die  absieht  zu  bezeichnen,  z.  b.  nd^yKiu'^ 
nc«^  Of  juLCTA&e-epe  j6«^  ihc  enounidoel^eq  (sie  suchten  ein  zeugniß  gegen 
Jesus,  um  ihn  zu  tödten)  Mc  t  l,  55  —  für  das  S.  eTpcfAAOcrfTq  und 
mit  £^in&  nce^oe^ftcq  Mt  26,  59  gleichbedeutend;  «.cj^iofi  Ain^JceoLcn 
exen  n«^caiAA.«b.  e  noiiiuioc^  (sie  sprengte  diese  salbe  auf  meinen  leib, 
zu  meiner  bestattung^  Mt  26,12;  c<»n«.«ofU|^  nc«.  ofc^uuLi  cn^un- 
cpcni<»f^^^^  cpoc  'wer  ein  weib  ansieht  um  sie  zu  begehren)  Mt  5,  2S: 
^«a  «^pinrq  cnoiinepn«JULCYi  (dies  thut  zu  meinem  gedächtniß)  \  Cor  H,  ii: 
juLOi  n^^  noy2}^T  h&r&-»oit  cn^jn«^pc£^  encRCit^oAH  (gieb  ihm  ein 
gutes  herz,  um  deine  geböte  zu  halten}  \  Par  29,  49;  •jco&'t  nofiuiRSS 
cnonnKin^  no^Hi  juLneiip«.n  ceof«^.^  ich  habe  vieles  vorbereitet.  \\m 
deinem  heiligen  namen  ein  haus  zu  bauen)  29,  46  ;     «.^«jul  «^qcp  Jui^pH^ 
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Bioy«^!  cfroA  JULA&on  cnoLincoycif  ofnc-an&.ncq  nejut  oyncr^iuof  (Adam 
ist  wie  eiaer  von  uns  geworden,  um  gutes  und  böses  zu  kennen]  Gen 
3,  tt.  Bisweilen  wecliselt  enoLin  mit  eepe,  z.  b.  «.icui^rn  niAitJUL 
cnoLin^m  AA.n«b.p«b.n  süLXx^y  OfOj^^  «jcoi^n  n^&'^fi^  cepeqigiuni  ngiirof- 
juienoc  cT&cn  n«.^«b.oc  (ich  habe  Jerusalem  gewUhlt  um  dort  meinen  nanien 
zu  lassen  und  habe  David  erwählt,  damit  er  anführer  über  mein  volk  sei) 
2  Par  6,  6 ;  coT^en  nrTO^oy  ntuc-anoc  cn'xincu.of  encKp«^n  e'»0']p«b.ik 
oyo2_  e-apenigoYigoT  J^^^A&on  ;6en  neRCAJioY  (erreite  uns  von  den  beiden, 
um  zu  loben  deinen  heiligen  namen  und  daß  wir  uns  deines  lobes  rühmen) 
I  Par  U,  35. 

Wo  dem  n'xiit  kein  object  folgt  oder  wo  6s  von  andern  präpositionen 
abhängt,  ist  es  einfach  abstractes  nomen,  z.  b.  e'x.en.  ncqejuii  ncjui  ncq- 
^Mitcpofm  (über  sein  wissen  und  sein  antworten)  Luc  2,17;  ;6cn 
nounoitg  of&Hq  (in  meinem  rufen  zu  ihm)  Ps  4,  4  ;  ;öen  oYaLinoyujxen 
itgoju'T  (in  erzguß)  i  Par  4,  3.  Jedoch  findet  sich  i6en  n<xin  gelegent- 
lich durch  den  conjunctiv  oder  durch  den  causativen  intinitiv  abgelöst, 
z.  b.  ;6en  ifxiit^d.^L^o  n^^e  ofoj^^  n^rc  ig^cjui  juiofnj^aiof  cgoini  (in 
dem  verstopfen  des  himmels  und  daß  kein  regen  eintritt)  3  Reg  8,  35  — 
oder  cig*Tejui-»pe  A&OYn^uiof  iginiu  *s.€  t  Par  6,  8. 

Für  n's.in  tritt  n^in^c  ein,  das  die  suffixn  wie  der  conjunctiv  471. 
n*rc  annimmt,  wenn  das  verb  sein  nominales  oder  pronominales  subject 
bei  sich  hat.  noiin^e  mit  e  drückt  zweck  und  absieht  aus^  z.  b.  «^ 
ninit^b.  oAq  cnig«b.qc  enoLiiiTre  nnh.i«^ikoAoc  epnip«^7in  jutA&oq  (der  geist 
führte  ihn  in  die  wüste,  daß  der  satan  ihn  versuchte)  Mt  4,  t  —  für  S. 
c^rpcfiupd^re  A&juioq  ^^%Si  n^i&AoAoc ;  cnoLin^of cin^reAJi  (daß  sie  hören) 
Jac  3,  3  —  für  S.  CTpe^ciuTJui ;  cnoLiitccxcK  nofno&i  c&oA  (daß  sie  ihre 
Sünden  vollenden)  \  Thess  2,16  —  S.  cTpcfÄiuR  eikoA  nitefnofte  ;  en^in- 
*z-eqig''Z'CAA.igaini  (e{^  TO  {J.i^  eivai)  \  Petr  4,  2.  n'xin^TC  mit  i6en  drückt 
den  umstand  aus,  z.  b.coj^eAJi  c^db^npoccy^H  ;6en  n'xinnr&.^aiA^^  (höre 
mein  gebet,  wenn  ich  flehe)  Ps  63,  t\  ;6cn  no^in^TCRajc^ö  (wenn  du 
erntest)  Lev  23^  22 ;  Äen  n-atinTOfr^^ceo  ;als  sie  zurückkehrten)  Luc 
2,  43.  Doch  ist  der  gebrauch  des  j6cit  noLin^xe  seltener.  Ein  S.  n^in- 
T^^q  oder  ^<^inT«.q  ist  gänzlich  barbarisch. 

Die  Präposition  ;6en  hat  gewöhnlicher  noLin  mit  dem  causativen  Infi-  472. 
nitive  nach  sich:  i6eii  itoLin-epe;  entsprechend  dem  S.  ^%x  n^pe ; 
z.  b.  «b^ctgnntj  j6en  noLine^pe  luofHÄ  i  e&oA  ;6en  niu  (es  geschah,  als 
die  priest  er  aus  dem  hause  giengen)  2  Par  5,  H  ;  ;6en  n^in^pe  noc 
'^Ä.co  epoq  (als  der  Herr  ihn  verschonte)  Gen  19,16  —  wo  Lagarde 
n'xin^re  liest;  iöcn  ifxiitepi^&ceo  (wenn  ich  zurückkehre)  Jud  H,3t; 
o^og.  «'Cigunu   ;6en  ii'xin<»peqepnpocef^ec'»e  (und  es   geschah,  als  er 
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betete)  Luc  9,  29  ;  ofo^  «.ccgiuni  ;6eit  nQLiti<»peqci^  (und  es  geschah, 
als  er  säete}  Mc  i,  4 ;  e-»Ae  oy  ^n«JULOti|i  eioKejui  ;6cn  n^sjn-»peq2^€'x- 
^oioL^  noLC  n^^'Xd^Q&i  (weshalb  soll  ich  betrübt  gehen,  indem  mein  feind 
mich  bedrängt)  Psi1,iO;  ofoj^^  i6cn  n'xin'»pofepK«i.*rHuopin  cpoq 
jULneqepoY^  n^Ai  (und  als  sie  ihn  verklagten,  antwortete  er  nichts)  Mt 
il,  \t.  Während  ;6en  n'xjn^e  mehr  eine  subjective  bedeutung  hat,  giebt 
das  causative  ;6eit  n^in-epe  einen  objectiv  ausgesprochenen  umstand  an. 
Das  letztere  kommt  nur  selten  nach  andern  prUpositionen  vor,  wie  nach  c, 
z.  b.  ^ui^cjuL  enoiin-»pcKit«^2.^e*i^  (eile  mich  zu  erretten)  Ps  30,  3 ,  oder 
mit     andern  infmitiven:    eins  bitte  ich  von  Gott,   enxiti*r«».tga]ni  i6en  hhi 

jLinac  itiuc^ooY  ^Hpo^ '  n^c  n^^ain^ö  enxiit-»pjit«b.Y  enofnoq  Äinoc 
ofO£[^  cxeAJinigjiti  juineqcp^ei  e-»OY^  (daß  ich  im  hause  des  Ilemi 
weile  alle  tage  meines  lebens,  daß  man^mich  die  freude  des  Herrn  schauen 
lasse,  und  seinen  heiligen  tempel  zu  besuchen)  Ps  26,  4,  —  wo  im  S. 
e^xp^^ofoij^^,  e^pMt«i>Y/  ed'juinigine  entsprechen^  und  wo  im  B.  der  Variante 
e<»pjnA.«f  der  vorzug  zu  gebühren  scheint. 

473.  Dem   hebräischen   inßnitivus  absolutus,    welcher   das   hauptverb   des- 

selben Stammes  verstärkt,  entspricht  in  gleicher  bedeutung  ein  adver- 
bialer  Infinitiv  im  koptischen.  Derselbe  wird  durch  die  präposition 
;6eti  :  2.^  (in)  mit  dem  unbestimmten  arlikel  oy  gebildet,  z.  b.  ^en 
oyiiÄ^Y  Ä^iKA-Y  :  j^n  o^n^^T  *^JJ^*^T  (^8a>v  etSov,  schauend  schaute  ich^ 
Act  7,  34  ;  ;6en  oyxoYig'r  «^ncofcg^  eiko^  55*.t^h  A&noc  :  j^n  oy^f"®" 
A&oitH  «b^ij^ynoiiune  chqlocjc  (harrend  harrte  ich  des  Herrn  —  ^^'^'^p.  «1^) 
Ps  39,  2 ;  TCTCitnA.Ai.OY  Äen  oyuLoy  :  j^n  oyAioy  TCTnÄJUioy  (ihr 
werdet  des  todes  sterben)  Gen  2,  4  7  —  wie  MWF)  M^Ä ;  B.  ;6cn  oftge 
^enn«.tge  n^n  enujaii  (ziehend  werden  wir  hinaufziehen  —  S^^^S  ^^] 
Num  <3,  30;  B.  ^Sen  oyiiHn  «^ckhü  (aufhörend  hörte  sie  auf)  Jer  31,  2: 
B,  ;6€n''ofqi  eycq*.!  juuutinof  (tragend  werden  sie  sie  tragen  —  ÄitDD 
^^tos*^)  10,  5;  B.  «.qpiA&i  j6en  o^pumi  eqeitcg«^igi  (er  weinte  ein  bitteres 
weinen)  Mt  26,  75 ;  S.  «^Y^ynei  ^n  oynoö'  nAynci  (sie  trauerten  in 
großem  trauern)  Pap.  59 ;  S.  ^n  oyci  Knny  m>aicK  «^n  (kommend 
kommst  du,  indem  du  nicht  säumst)  Z.  595  —  wo  der  unterschied  des 
nctiven  Infinitivs  ei  und  das  verbum  qualitativum  lucf  ersichtlich  ist. 
Dieser  adverbiale  inßnitiv  wird  auffallend  durch  das  participium,  wie  im 
griechischen,  vertreten,  in  B.  Rcr-eHnof  epCTreiiRiu'i'  juuutoi^cn  (wendel 
euch,   indem  ihr  euch  umdreht,  iniorpiffr^Te  ^TüiorpicpovTE;)  Jer  3,  22. 
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DAS  PASSIVUM. 

Besondere  formen  Tür  das  passive  verb  hat  das  ägyptische  nicht  aus-  474. 
gebildet ;  hierin  oflenbart  sich  das  nominale  wesen  der  stamme  am  dcut- 
h'chsten,  daß  sie  das  genus  verbi  noch  nicht  unterscheiden,  wie  es  in 
neuern  sprachen  'ahnlich  beim  inflnitiv  der  Tal!  ist.  Wir  sagen:  »das 
schreiben  des  knaben«  und  meinen  scrihere,  »das  schreiben  des  briefcs« 
und  meinen  scrihi;  wir  könnten  sagen:  »das  tödten  des  mannes«  und 
ließen  es  unentschieden,  ob  wir  caedere  oder  caedi  meinen.  Einige 
sprachen  haben  verba,  welche  zu  gleicher  zeit  sowohl  activ  als  neutral 
gebraucht  werden,  wie  das  englische  to  bow  (»beugeno  und  »sich  ver- 
beugen«), to  move  (»bewegen«  und  »sich  bewegena),  oder  wie  unser  ver- 
derben (»perdere«  und  »perdi«  oder  »perire«).  So  hat  das  koptische  activum 
m  allgemeinen  auch  passive  bedeutung ;  rijul  heißt  »bewegen«  und  »bewegt 
werden«,  «^qjiioj^^  nicht  nur  »er  füllte«,  sondern  auch  »er  wurde  gefüllt«; 
aber  im  ersten  falle  fragen  wir  nach  dem  object;  toen?  oder  was?  und 
in  dem  andern  nach  einer  nähern  bestimmung:  wodurch?  wovon?  Die 
letztere  können  wir  in  der  regel  eher  als  die  erstere  ergänzen.  Daher  ist 
das  fehlende  object  das  hauptsächlichste  merkmal  des  passiven  verbs, 
welches  unsere  spräche  in  ähnlicher  weise  durch  das  activ  mit  dem 
reflexivpronomen  ersetzen  kann ;  z.  b.  B.  o^o^  ^^nni  «^cajio^.  A&niHi  ofo^. 
'J-ä.'j'Ah  «^cAJio^  i6eit  nioiof  ti'xe  nöc  (xal  eirATjoe  tov  oTxov  tj  vecpeXr], 
xal  7;  auX*q  inkrio^  rffi  SoEtj?  xi)p(oü)  Ez  10,  i.  An  diesem  neutro- 
passivischen  gebrauche  nehmen  die  meisten  activen  verbalstamme 
theiP).  Ebenso  die  verba  qualitativa,  sofern  sie  von  activen  stammen  ab- 
geleitet sind.  Einen  bestimmteren  ausdruck  der  leidenden  verbalform  er- 
reicht die  koptische  spräche  durch  mehrfache  Umschreibungen  mit  hülfe 
des  rein  activen  verbs. 

Neutropassi vische  verba  können ,  sofern  sie  veränderlich  sind ,  im  475. 
st€U,  absoL  nicht  in  allen  verbalformen  als  solche  gebraucht  werden,  na- 
mentlich nicht  in  den  dauerzeiten,  dem  präsens,  imperfectum  und  parlici- 
pium,  welche  nach  §  349  das  qualitativum  erbeischen.  In  den  präterita 
und  fatura,  im  conjunctiv,  imperativ  und  infmitiv  dagegen  vertreten  sie 
das  passiv  häufig,  z.  b.  «b^^ofoin  notc  lupinoY  THpoy  oyog^  nicn^^Yg^ 
THpof  Ä^Y^niA  cko'K  i  ^  npo  ^c  TKpoy  oyoiii  itTCfnoy  ^yva 
Ajuuippc    iiofoit    lujui    «^Y^oi^    cAoA    (es    wurden    alle    thüren    geöffnet. 


i]   Fr.  Rückert  hat  der  passivlchrc  seine  ganze  aufmerksamkeit  zugewandt; 
er  nennt  die  passivisch  gebrauchten  verba  zutreffend  neutro^atsiva. 
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öObeten  sich,  und  alle  fesseln  wurden  gelöst,  lösten  sich)  Act  16,  26;  B. 
«^  q  OL  Ol  K  e&oA  noLC  nicHoy  (die  zeit  ist  vollendet  worden)  Mc  1 ,  15; 
«^q^LOiK  eAoA  noLC  c^h  e^^^^q^ioq  e&oA  ^i^o^q  niepeAJii«^c  :  «^q^oiK 
e&oA  it^i  neii^A.Y7Looq  j^i^n  lepiuuLid^c  (es  ist  vollendet  worden,  was 
er  sprach,  was  gesagt  worden  ist  durch  Jeremias)  Mt2,  17;  ;6en  ^^ 
^«^r«^nK  ^oiK  c&oA  :  ^aa.  ii«j  «.csloik  e&oA  n^i  ^«^r«.nH  (hierdurch  ist 
die  liebe  vollendet  worden)  1  Joh  4,17;  B.  n^i  e^n^'s.vaK  e&oA  ;6en 
nofCHOf  (dies  wird  vollendet  werden  in  seiner  zeit)  Luc  1,20;  giii«^ 
n^eqoLinK  eikoA  :  'xeK&.c  eqeoiinK  eko'K  (damit  vollendet  würde)  Mt 
2,  15;  B.  etgain  «^fcgdb^noLUiK  ciko^  nxe  ntgo  npoA&ni  (wann  vollendet 
werden  die  tausend  jähre)  Apoc.  20,  3;  B.  «.y!9™^  ^^^  t^vu  lu&en 
(alle  Städte  sind  verwüstet  worden)  Jes  24, 10;  B.  qn^^juio^.  ^^^^  ^^" 
oynnÄ,  cqof  «^  (er  wird  vom  heiligen  geiste  erfüllt  werden,  icXrjaÖTjöSTai) 
Luc  1^15;  c^«^qaiJULC  nxe  ihc  :  n^cpeqikd^n^rire  (als  Jesus  getauft 
wurde)  Mt3,  16;  S.  «.itoK  neTp^^pei*.  it&A.n^i7e  eftoA  ^itootr  (ich 
bedarf  von  dir  getauft  zu  werden^  ßaTmo&r|Vat)  3,14,  für  das  B.  d^noR 
€Tcp5^piÄ>  n^iiujuLc  e&oA  j^rroTR ;  «^qo^cun^  cpoiof  :  «^qofinnj^^  epoof 
(er  oirenbarte  sich  ihnen)  Luc  24,  35;  B.  eye^vaipv.  ?  c&cn  E  (sie 
werden  getrennt  sein,  3  von  2)  Luc  12,  52;  B.  «.qc^oinj^^  (er  ist  ver- 
kehrt, ^EiorpaiTTai)  Tit  3,  1 1  ;  S.  jumn^uij^jui  (wir  sind  nicht  unrein  ge- 
worden) Z.  346;  B.  j6en  OYgJuioT  «».Tcreitnog^eju  (durch  gnade 
seid  ihr  errettet)  Eph  2,  5  ;  ^in«.  n^e  iurocjuoc  no^ejui  e&oA  £i70*rq 
(daß  die  weit  durch  ihn  errettet  werde)  Joh  3,17;  B.  ajlh  ^ep«.^ia 
(wirst  du  erhöhet  werden?)  Mt  11,  23;  B.  «.qA&iigj  (er  ist  geschlagen 
worden,  iitXrfcr^)  Apoc.  8,12;  B.A.qtgeop^cp  eoicn  iiic«^oii  (er  war 
beunruhigt  über  das  wort)  Luc  1,  29;  «^yig^op^ep  oyoj^^  «^fRiiUL  : 
«.fui^rop^p  «.yRiJUL  (sie  wurden  beunruhigt  und  bewegt)  Ps  47,  6 ;  B. 
süL^^oyko  (werde  rein)  Mt  8,  3  ;  qn«.-r«»RO  (er  wird  verderben)  Ps 
1,  6;  S.  nccn^b^cin^e  «^tt  itofcon  juuuiit  o*fpcujuLe  n«.ciu^e  (sie  wer- 
den einen  bruder  nicht  loskaufen,  kein  mensch  wird  losgekauft  werden  — 
a8sX(po?  00  XüxpoStai,  XuTpuioeTai  av&poiiro^ ;)  Ps  48,  8  —  wo  der  boh. 
text  so  schreibt:  oYCon  ;6en  ^k  c^eqcot^  n^öH-rq  «^qn«^ciu^  n;6H^ 
no^c  oYpuuuii  (wodurch  ein  bruder  erlöst  wird^  wird  dadurch  ein  mensch 
erlöst?);     S.  «^piRc  cn^HRC  (beuge  dich  dem  armen)   Nie.  1,  54. 

Unveränderliche  verba  können  auch  in  den  dauerzeiten  passivisch  oder 
neutral  verwandt  werden,  z.  b.  B.  iu«.Aoy  ^^  «^q^j«^  oyo^^  n«b.q«jut«^^i 
;6eit  ninn«.  (der  knabe  wuchs  aber  und  erstarkte  im  geiste)  Luc  1,  80; 
S.  ^^AiAe  (OX{ßo|j.at)   Ps  30,  10. 

Viele  verba  von  stark  activer  bedeutung,  sowohl  unter  den  veränder- 
lichen als  unter  den  unveränderlichen,  werden  nie  passivisch  gebraucht  — 
namentlich  nicht  ^  (geben),  ^i  :  oii  (nehmen),  gj  (werfen),  ipi  :  eipe 
(machen),    im  :  eine   (führen),    ciiu  :  eine   (übergehen),    juiici  :  Jutice    (ge- 
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bärea) ,  oiijuli  :  ^ine  (fiodenj ,  cA^%  :  cg«.!  (schreiben] ,  cjui :  eijuie  (wissen] , 
um  (zählen] ,  tgoin  (empfangen] ,  ofoiJui  (essen] ,  kiu^  (bauen] ,  ^m  :  kui 
(lassen],  <xia  (sagen],  ^.^c  (loben],  c^i.'sli  :  u|«>.Q&e  (reden],  n^y  (sehen], 
Aiei  :  juc  (lieben]^  juloc^  :  juloc^c  [hassen]^  caio^^  •  cooyn  (kennen], 
ofvnpn  (schicken],  j6ai^re&  :  ^.Qi"!^^  (tÖdten],  ciu^rejui  :  cfOTJui  (hören]  u. 
dergl.  mehr. 

Die  veränderlichen  verba  activer  bedeutung  drücken  das  passiv  der  476. 
daiierzeiteu,  des  präsens,  imperfects  und  particips,  durch  die  qualitativ- 
Torrn  aus  (§  348].  Man  sagt  «^qjiio^.  (er  ist  gefüllt  worden],  aber 
qjuie^^ :  qAiK^  (er  ist  gefüllt,  voll] ;  &.qoYtun  (er  wurde  geöffnet] ,  aber 
qo«fHn*.  (er  ist  geöffnet] ;  «iitg-»op*rep  :  «^iig^op^rp  (ich  wurde  beun- 
ruhigt] ,  aber  ^uie^cp^oip  :  'f ujTpToip  (ich  werde  beunruhigt] ;  ^^eoL^oioi 
(ich  werde  bedrängt]  Ps  30,t0;  cc^HO*pr  :  qcH^^  (es  steht  geschrieben, 
Y^YpaicTat)  Mt  4,  6.  Daher  haben  alle  participia  von  veränderlichen  verben 
in  der  form  des  qualitativs  passive  bedeutung,  wie  e-^o'^pHn,  eqoYHit, 
ecoYHii,  e^o^Hn  (geöffnet],  eqoiHK  eftoA  (vollendet],  eqiknA  eftoA  (auf- 
gelöst] ,  eqjuLC^^ :  eqjuiHj^  (gefüllt] ,  eqco^m  (ausgewählt] ,  eqd'oa  :  eqo&oce 
(erhöht],   cqTOfAHOYT  :  eq^^Mn^   (gereinigt]   u.  s.   w. 

Umschreibend  bezeichnet  das  koptische  den  unterschied  des  verbalen  477.  g 
genus  durch  composition  des  verbs  mit  ^  (geben]  für  das  activ  und 
^i  :  ^i  (nehmen]  für  das  passiv.  So  sagt  man  ^oYcnmi  (licht  geben, 
erleuchten)  und  ^lOYoiini  (licht  nehmen,  beleuchtet  werden) ;  ^cikiu  (lehre 
geben,  lehren)  und  ^ic&in  (lehre  nehmen,  lernen);  'fcjuioY  (loben),  aber 
^icuLoy  (gepriesen  werden);  "timuLc  (taufen],  ^laiA&c  (getauft  werden); 
^oyini  (beschämen),  ^itgmi  (beschämt  werden);  "tcgmig  (verachten), 
^itgoiig  (verachtet  werden);  ^j6ia  (quälen),  ^i;6ici  (gequält  werden); 
^2*.ii  (richten),  ^i^^^n  (gerichtet  werden)  u.  a.  Das  verb  ^i  wird  in 
einigen  fällen  durch  ep  (thun)  oder  igen  (empfangen)  vertreten ;  man 
sagt  für  ^iÄA.K«^2^^ (betrübt  werden)  auch  cpi&Rd.^.  und  igeiuiK«^.^ ;  ebenso 
a|en;6ici  (leiden)  u.  dergl.  mehr. 

Umschreibung  des  passivs  durch  die  5.  person  pluralis  des  activs  478. 
ist  zwar  in  allen  sprachen  möglich  und  üblich,  wie  wenn  man  im  latei- 
nischen sagt  ndicuntfi  oder  nferuni^  für  dicitur,  fertur  oder  auch  im 
deutschen  »sie  sagend  für  ^man  sctgH  —  in  welchen  fällen  das  allgemeine 
subject  »die  leute«  leicht  ergänzt  wird.  Aber  im  koptischen  ist  dieser 
ausdruck  des  passivs  sehr  gewöhnlich,  und  selbst  nothwendig,  wenn  die 
andern  mittel  des  passivausdrucks  versagen.  Das  subject  des  passivs  wird 
dann  das  object,  z.  b.  B.  «.y^  tuai«i.nitKc  (Johannes  wurde  übergeben, 
iraps8o&Tj]   Mt   4,  \t\       ;6eit    ^«.n«^c7«^cic    r«^p     o*pke    julha^y^i    cp^e 
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juLcy^A&ooc  julu  g*.i  (denn  in  der  auferstehung  werden  sie  weder  freien, 
noch  gefreit  werden,  ixYa|j.(CovTai)  Mt  22,  30;  B.  «.yg^iT  ncmK  (auf  dich 
wurde  ich  geworfen,  irzl  ae  iTue^^icpTjv)  Ps  2<,H;  B.  n-»oc  *^c  cyiiu 
juuuioc  (aoT^  hk  (XYOjiivT])  Gen  24,  25;  «^tgunu  CYepAA«^c'xit«T«oi!i  a&juoi  : 
«^iiginne  eYAiÄ^cTifoy  juüuioi  (ä^evojiTiV  jjLSjxaorti'CDjiivoc)  Ps  72,  H  ;  B. 
j^ui^  ne  mroyd'cc  ncgnpi  JUL^paiA&i  (o^wft^vai  8si  tov  ojov  too  av- 
Opaiirou]   Job  3,  4;     B.  n^oK    c^exiioY^    cpoR  (au  xXtjOijotq)    4,  43;     B. 

^y^^2!^jüL  HHeiKc  .(IxXt^&tj  xal  o  I.]  2,  2  ;  B.  c^k  c^c  tg^^Y^T^S.^^^ 
(was  verdoUmetscht  wird)  i,  39;  B.  cenÄ.'fgÄ.n  cpoq  (er  wird  gerichtet 
werden)  3,  18;  B.  «^Ycoinrcjui  cneK^oiA^  (dein  gebet  ist  erhört  worden, 
eU'yjxoua&T])  Luc  4  ^  4  3  ;  B.  nn  ex^^Y^^^^'  ncmof  (o{  SeSicDYH^^voi)  Mt 
5,  <0;  B.  itH  eTA.ifTÄ.OYiuoY  (ol  aTueaiaXiiivoi)  Apoc  5,  6 ;  S.  oy 
nc  n^«.Y^«JULioq  n^roq  oit  nc^ofitd^^AJULioq  (was  gemacht  worden  ist, 
das  wird  wieder  gemacht  werden)  Eccles  1,9;  S.  ne*repc  oy^  pno&e 
nj^HTOY  €YRoA«.7€  juüuioq  £yp*^i  ng^HioY  (wodurch  einer  sündigt,  da- 
durch wird  er  gestraft)  Sap. ;  B.  hh  €^oyn^!60'9'Si,oy  (jieXXovTS?  airo- 
XTsfvea&at)  Apoc  6,  t2;  B.  hh  c-rÄ^fcon^Of  (ol  SsSsfisvoi)  9,  14; 
«».Y^^*^^^^  -  «^T^OTl^cq  (er  ist  getödtet  worden)  Act  5,  36.  Eigentbümlieh 
nimmt  sich  diese  passivumschreibung  bei  juaci  :  A&ice  (gebären)  u.  a.  aus, 
z.  b.  B.  nmc  oYon  tgoLOim  nnoyjüLec  ofpaijuu  (wie  kann  ein  mensch 
geboren  werden?)  Job  3,  4;  ^h  CTÄ.YJULÄ.cq  :  €nTÄ.fÄnoq  (welcher  ge- 
boren worden  ist)  Mt  2,  2 ;  und  noch  seltsamer  in  B.  AAnd^^Ofcpftoiu 
A&juioq  j6cn  -»ncxi  (ehe  er  im  mutterleibe  empfangen  wurde,  icpo  tou 
oüXXrjcp&rjVai  ouxov)  Luc  9,  22. 


479.  Das   nomen,     welchem    die    im   passiv   ausgedrückte   handlung   zuge- 

schrieben wird,  kann,  wenn  es  ein  plural  ist,  als  subject  durch  imc  :  n^i 
oder  sonst  durch  eikoA  2}^^^^  '  ^^o'\  £[i*rn,  auch  blos  ^i^eit  :  ^i^n 
(durch)  angeknüpft  werden;  z.  b.  a^y^™^'  A&juioq  n^e  iujut.A.roc  : 
«^YcoiAc  juuuioq  eko'X  ^rrn  sülax^voc  (er  wurde  durch  die  raagier  be- 
trogen, h&nalybiq  utto  xm  [La-^m^)  Mt  2,  1 6 ;  B.  ninoA&oc  «.f^niq  eko'K 
£i^cit  A&aiYCHc  (das  gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  worden.  i86&7^)  Job 
1,17;  B.  oYpwA&i  ei^YOYopnq  c&oA  giTen  ^"^  (ein  mensch  von  Gott 
gesandt,  aireotaXpivoc)  1,6;  B.  o^k^^SS  efRiAi.  epoq  e&oA  ^^rren  oyo-KOY 
(ein  röhr,  welches  durch  einen  wind  bewegt  wird)  Luc  7,24  =  o«fR«i.tg  cpc 
n<»KOY  KiJUL  epoq  Mt  1 1 ,  7  ;  S.  «.Y^«.tgeoeitg  Aiiiig«^oie  juinnofTre  cikoA 
^itjä  n«kf^oc  (das  wort  Gottes  wurde  von  Paulus  gepredigt,  xaTiJYTsXrJ 
Act  17,13;  S.  «.fTLi^rq  c^p«^i  e^epmuioc  cko'K  ^i^n  nenn«^.  (er  wurde 
vom  geiste  in  die  wüste  geführt)  Mt  4,  1  —  wofür  das  B.  «.  lunn«.  oAq 
hat ;  S.  neit^A.Y7LOoq  2%^n  icpKJuaA.c  (was  gesagt  wurde  von  Jeremias) 
Mt  2,  17.  27,  9.  Wollte  man  diese  ausdrucks weise  wörtlich  verstehen,  so 
würde  sie  oft  recht  ungeschickt  und  steif  erscheinen,  wie  wenn  es  heißt: 
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irroYiSoigq  e&oA  ^itotoy  itninpec^Yrepoc  :  nccTcroq  eikoA  grrit 
ncnpecik*prcpoc  (daß  sie  ihn  verachteten  durch  die  ältesten)  Mc  8,  31  — 
wofür  itxofigotgq  noLe  iunpec^*prepoc  (daß  ihn  die  ültesten  verach- 
teten) Luc  9,  %t  verständiger  klingt;  ähnhch  B.  itTOfoAq  ^i^en  £«^n«^r- 
Y^cAoc  CKcnq  h«^ikp«^«jui  :  nccxi^q  e&oA  gf^^^  n«b.rreAoc  eKOY>^^  n«^~ 
&p«w2«JUL  (daß  ihn  die  engel  in  Abrahams  schoß  brächten)  Luc  i  6,  22; 
juLnectgoLeAJLoiOAi.  e^po^^P^^^P'  ^P<>c  e&oA  ^rreit  ^.Ai  (sie  konnte  durch 
niemanden  geheilt  werden)  Luc  8,  43.  Selten  steht  für  {T^^^  vielmehr 
nrren  (von  Seiten),  wie  in  B.  j^oiA  ni&cn  Ä^fTrHrroY  mu  n^en  n«».itirT 
(alle  dinge  sind  mir  von  meinem  valer  gegeben)  Luc  \0,  %f. 

Einige  male  begegnet  man  im  boh.  bibeltexte  dem  sing,  «.q  für  ^y 
in  passivischen  Wendungen,  wie  in  ^h  e*r&.q^oq  eAoA  ^rro^rq  luepe- 
juLi«^c  (was  gesagt  worden  ist)  Mt  2,  i7.  4,  14.  Hier  liegt  keine  verderbte 
lesart  vor,  sondern  das  stillschweigend  ergänzte  subject  zu  «.qTioq  (er 
hat  gesprochen)   ist  Gott. 
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DAS  SUBJECT. 

Das  subject,  worunter  wir  in  der  koptischen  grammatik  das  unab-  4go. 
hängige  nomen  oder  pronomen  mit  seinen  attributen  verstehen,  hat  seine 
stelle  an  der  spitze  des  einfachen  satzes,  sowohl  des  noniinalsatzes,  z.  b. 
4^«a  ne  Ti«b.igKpi  :  n«.i  ne  n^^ujnpe  (dieser  ist  mein  söhn)  Mt  3,  17;  als 
des  conjugationslosen  verbalsatzes,  z.  b.  S.  noioeic  auL^juL«^«^^  (der  Herr 
ist  gesegnet)  Ps  30,  %%;  noc  n^^igeit  iu<»juliu  :  n^xoeic  n^^Tine  it&jkajoc 
(der  Herr  wird  den  gerechten  prüfen)  10,  3  ;  S.  itAAAc  iu^y  ^^oA  nd'^^Ae 
Aiooige  neTco&2.  ^^^  n«^^  cuttai.  neAJino  ig«^7ie  (die  blinden  sehen, 
die  lahmen  gehen,  die  aussätzigen  werden  rein,  die  tauben  hören,  die 
stummen  reden]  Z.  5231.  Durch  die  Stellung  allein  wird  hier  das  subject 
kenntlich ;  mitunter  wird  es  durch  die  partikel  ic  :  ejc  (sieh)  eingeführt, 
z.  b.  S.  eic  neKtgnpe  ioich^  nsiy  cg&.poK  (sieh  1  dein  söhn  Joseph  kommt 
zu  dir)  Gen  48,2;  —  häufiger  noch  durch  OYon  :  oyn  und  juijuion  : 
A&Ain  (§  368).  Ebenso  treten  die  verbalen  regentia  vor  das  subject:  B.  «. 
juiaifCHc  a6bA  ee^HTq  (Moses  hat  über  ihn  geschrieben)  Joh  1,  46;  S. 
epe  neq^aponoc  ^n  ^me   (es  ist  sein  thron  im  himmel)  Ps  10^  4. 

Das  subject  der  nominalverba  (§  308)   folgt  denselben,  wenn  sie  4gi. 
im  stat.  consir,  stehen,   z.  b.  hctlc   tt^.'O^nA.HA  ii«»q   (Nathanael  sagte  zu 
ihm)  Joh  1,47;  ne^e  ^Sün^y  (die  mutter  sagte)  2,  3.    Es  folgt  ihnen  selbst, 
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wenn  sie  zur  Verstärkung  die  suffixe  haben,  z.  b.  tu^iginoY  ni<»Ar^ic 
n^e  lu-aAiHi  :  n^b^tgiuof  n^Aix^ic  nit'^iRd^ioc  (viel  sind  die  drangsale  der 
gerechten)  33,  20 ;  B.  itd^cgoioY  niAA.«»cTrc<^oc  n^e  nipcqepno^  (viel 
sind  die  geißeln  der  sünder)  31,  10;  ähnlich  S.  nrJULn^d.tc^-^oc  c^rc  o^n- 
7«^qc  nnoy^e  ej^Ofn  epoq  (die  gute,  welche  Gott  gegen  ihn  hat) 
Z.  322.  Eine  ausnähme  bildet  neo^c  (§  i82).  In  diesen  Sätzen  steht 
das  nomen  selten  voran,  wie  in  diesem  gemischten  satze:  B.  nd.citKOf 
n&ncy  oYO£[^  ^.^nnity^  ne  (meine  brüder  sind  gut  und  groß)   Ps  4  51,  5. 

482.  Das  subject  des  conjugierten  satzes  ist  zunächst  das  an  das  präfor- 

mativ  gehängte  pronomen.  Aber  auch  dem  conjugierten  verb  kann  sein 
nominales  subject  vorangehen,    indem  es   gleichsam   absolut  steht,    z.  b. 

n-»poitoc  A&ncrc  ^cfX.*^  ^^^  ^^^  (der  thron  des  Herrn  —  er  ist  im 
himmel)  Ps  10,  4;  oygo^  ä.«  egpiu  eoLOiq  (furcht  —  sie  kam  über  ihn) 
Luc  1,12.  Es  kommt  selbst  vor,  daß  das  subject  von  dem  conjugierten 
verb  losgelöst  ist,  wie  in  B.  ^«^  ofn  ne  n«b.p«.igi  «^qxmK  el^oA  (aonrj 
OüV  \  X^P^  ^  ^i^^  TTSirXT^pcDTat)  Joh  3,  29, 

Steht  das  nominale  subject  des  conjugierten  satzes  nach,  so  muß  es 
als  solches  durch  die  partikel  des  nominativs  itoie  :  iti^i  ^^1    »nämlich« 

(vom  hier,  ha  nennen)  bezeichnet  werden,  z.  b.  B.  qcAid.pmo'^fr  noLe  noc 
(gesegnet  ist  der  Herr)  Ps  30,  22;  qnHoy  A&eneticaii  n'xe  o^paijuti  (es 
kommt  nach  mir  ein  mensch)  Joh  1,30;  chhoy  '^^  ^*^^  oyofnoY  (es  kommt 
eine  stunde)  16,25;  «».qi  noLe  ikc  (es  kam  Jesus)  2,13;  e*rA.qjuLOYnK 
WKZ  niHpn  (als  der  wein  mangelte)  2,3  ;  AA.ii«b.^eci  noLC  Td^oynoy  (meine 
stunde  ist  noch  nicht  gekommen)  2,4  ;  ii«b.c«^'xj  -2^e  AA.«b.peq«b.pc2^  cpotof  itoLc 
ncR^HT  (meine  werte  bewahre  dein  herz)  Prov  3,  1 ;  giiw^  ktoyot'"'**^ 
eftoA  itxe  neqgftHOfi  (daß  seine  werke  oflenbar  werden)  3,  32.  Eine 
ausnähme  bildet  -»init  :  Tiutt  mit  den  prüf  ixen,  welches  seinen  nominativ 
unmittelbar  anknüpft,  z.  b.  «.qe^mn  ncKitoy*^  :  eq^oin  neRnofrre  (wo 
ist  dein  Gott?)  Ps  41,  4.  Dagegen  folgt  auf  das  conjugierte  ne'xe  das 
subject  mit  iiTie  :  n^i,  z.  b.  S.  nex^^q  n<^i  hh  (jener  sagte)  Joh  18,  17; 
B.  ne^oiof  n«.q  itoie  iteqjui«b.<»HTHc  (es  sagten  ihm  seine  jünger)  Mc 
14,  12. 

Durch  noie :  it^i  wird  auch  das  im  suffix  von  •»pe :  ^pe  vorausgenom- 
mene subject  zu  dem  causativen  Infinitive  angeknüpft,  z.  b.  «^K-epofcpne^- 
«.£^1  n'xe  nicgHpi  it^e  mpaijuii  (du  ließest  sie  alt  werden,  die  kinder  der 
menschen)  Ps  11,  9.  Ebenso  kann  die  erklärung  eines  nominalen  suffixes 
am  subjecte  durch  dasselbe  angeknüpft  werden,  z.  b.  B.  nH  en«b.pe  2[;»hoy 
^K  epmof  ivxe  tupejuin^HA&i  (die,  auf  welche  ihre  herzen  vertrauten 
—  nämlich  die  herzen  der  Ägypter)   Jes  20,  5. 

Dagegen  kann  n  kein  subject  anschließen;  uneigentlich  ist  dies 
der   fall    in   B.   pof^i    cqetgiuni    noLc   o^P'^'    o^o^^   igaipn   hoyo-e^HA 
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(abends  wird  weinen  stattfinden  und  morgens  jubeln)  PsS9,  6;  das  n 
wird  hier  vennuthlich  aus  einer  ellipse  zu  erklären  sein,  n  ist  ein  ebenso 
entschiedenes  zeichen  des  objects,  wie  n^e  das  des  subjects;  cqe«^tg«j 
e-»peq^«^c«o  JuineqjutAon  (er  wird  seinen  zom  vielfach  abwenden)  Ps 
37,  38  würde  durch  nxe  neqjuiAon  neutro-passivisch  werden.  Missbfäuch- 
lieh  findet  sich  sowohl  m^i  vor  einem  accusativ  (Z.  542),  als  n  vor  einem 
nominativ   (Z.  346). 

Die  apposition  eines  nomens  bleibt  in  der  regel  ohne  weitere  be-  488. 
Zeichnung,  z.  b.  fi.  «^qi  nxe  i[a«i>nnHc  nipeq^oiAic  (es  kam  Johannes 
der  täufer)  Ml  3,  1  ;  die  Wiederholung  des  rtlc  ist  kaum  gestattet  In  B. 
n«^qtfeii^  ne  ii'&e  nni«^cx.^  ^'^^  nig^j  htc  iuiof^«a  (es  war  das 
pascha  nahe,  das  fest  der  Juden)  Joh2,  13;  auch  ^npo-f  (alle)  duldet 
kein  n-aic  vor  sich,  z.  b.  «^f™S9  ^o^  THpof  (sie  riefen  alle)  Act  7,  17. 

Die  apposition  eines  persönlichen  pronomens  wird  im  B.  durch  j6«^ 
(als)  angeknüpft,  z.  b.  «^noR  s&^  iuc&o*fi  (ich,  der  schüler)  Z.  8;  «^non 
sSik.  lu^pHCTid^noc  (wir,  die  Christen)  Z.  54 ;  ka^Aoic  «^epnpo<|irTefii^ 
c^&e^Hitof  itT&e  Hc«i>H«i>c  f^  lutgo^  (schön  weissagt  über  euch  heuchler 
Jesaias)  Mc  7,  6 ;  oyoi  narren  fSh^  nip«juL«i>oi  (wehe  euch  reichen  1)  Luc 
6,24;  n7en«Hno*f  s^^  nn^rioc  (von  euch,  den  heiligen)  Jud  3 ;  — 
;6«w  unterscheidet  hier  die  apposition  vom  vocativ.  Im  S.  heißt  es  unbe- 
denklich:   <^non  ne^pKCTi«^noc  (wir  Christen)  Z.  417. 

Ein  eigenname  als  apposition  hat  dagegen  «e  (namens)  vor  sich, 
z.  b.  <^«^  xe  n«^f^oc  :  n«J  «e  n«i>f^oc  (dieser  mensch,  namens  Paulus) 
Act  19,  26;  S.  o*f<^  «e  <^n<^nM^c  (einer  namens  Ananias);  ähnlich  B. 
ofo^.  ^c^cn  neqp«^n  «e  «^ccHp  «e  ofAic«P^^A&«^o  (sie  nannte  seinen 
namen  Asser,  d.  h.  reichthum)  Gen  30,  13. 

Eine  bezeichnende  erscheinung  des  koptischen  satzbaues  ist  der  pro-  484. 
leptische  casus  absoltUus,  vermöge  dessen  jedes  nomen  und  selbständige 
pronomen  in  jedem  casus  die  erste  stelle  des  satzes  einnehmen  kann, 
indem  es  an  seiner  syntactischen  stelle  durch  das  pronomen  suffixum  er- 
setzt wird.  Das  voranstehende  nominale  subject  des  conjugierten  verbs 
ist  eigentlich  eine  form  dieses  absoluten  casus  (§  482),  aber  ebenso  häufig 
nimmt  er  die  obliquen  casus  voraus,  namentlich  den  accusativ,  z.  b. 
B.  ^^i  <^pi7q  (dies  thutl);  B.  ^<^i  ^n<^«^iq  (dies  werde  ich  thun)  Luc 
42,  18  —  für  ^n&p  n«^;  B.  ^^t  -^e  «^picjuu  epoq  (dies  aber  wisse) 
Luc  12,  39  —  für  S.  euue  -^e  en«^;  B.  ^r^ac^iAU  ^^t  ^mL€Mxc  J6en 
cynopm«^  (dies  weih  fanden  wir  in  der  Unzucht)  Job  8,4;  B.  g.^^niuig'f 
enswi  eRen«^f  epmof  (größeres  als  dies  wirst  du  sehen)  1,  51  ;  B.  &noR 
r«.p  nH  e^<^iAi.enpi70f  ig<^ic«^£inoY  (die,  welche  ich  liebe,  tadle  ich) 
Apoc  3,  19;  S,  ^«^eipHnn  ctc  Tini  tc  'H'  ajuuioc  nrnrn  (meinen  frie- 
den gebe  ich  euch)   Dul.   43;     so   hat  Gott  die  weit  gelieht  ^mc^e  neq- 

so* 
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igHpi  iuuuK^f^^^  itTeq^Hiq   (daß  er  seinen  einigen  söhn  gab)  Job  3,  16; 

B.  ic&e  ^e  ;6en  nmiUk.  tu^^o^i  n^c  nicauuK^  ^e^en^oiTe^  juuuiinoY 
TeTeniUkCDiüd  (wenn  ihr  im  geiste  die  werke  des  leibes  tödtet,  werdet 
ihr  leben)  Rom  8,  13    —   für  S.  eigT&e    gAi    nenn«^    ^e    TCTiidJuioöTpr 

juuufnoY  (cli^s  gesagt  habend);  <^<^i  «.qof^SB  ^^^  n«i*f^oc  C'e-pcqi  eAo'A 
ncjUK^q  :  n^i  ^  nd^^^oc  Of  catg  c^peqei  e&oA  tuuuui«iq  (Paulus  wollte, 
.  daß  dieser  mit  ihm  käme)  Act  16,3;  B.  «i.pe'renig<^iin«i>*f  c«^p«i.«jui 
;6en  ^Aie^oypo  it^e  ^^  n-eoiTen  ^e  e^ygiofi  Ajuuoi^en  eko\  (wenn 
ihr  Abraham  im  reiche  Gottes,  euch  aber  hinausgeworfen  seht)  Luc 
13,  28;  —  ferner  den  dativ,  z.  b.  B.  ofog^  ch<»  «^  o^ytgHpi  igoiiu 
lu^q  (und  dem  Seth  ward  ein  söhn)  Gen  4,  26;  B.  <^noK  julhck^  niu 
(mir  gabst  du  nicht)  Luc  15,  29;  B.  «i>non  nctge  n^n  ^n  e^durreA  n^Ai 
(uns  ist  nicht  erlaubt  jemanden  zu  tÖdten)  Job  18,  31  ;  —  und  den 
genitiv,  z.  b.  S.  no&oeic  epe  neq^ponoc  g^n  ^me  (Gottes  thron  ist 
im  himmel)  Ps  1 0,  4 ;  B.  n-eiUTen  ^e  ne^eniorr  (euer  vater  aber)  Luc 
12,  39;  S.  'reTotoiö'e  ^e  n^ec^Jiccu  Te(S|r]f5^H  khai  n«i>p<^  oyö'ooTfiic 
(die  ihr  kleid  färbt,  deren  seele  ist  schwarz  ohne  einen  kittel)  Nie.  1,  36. 

485.  Eine  noch  stärkere  hervorhebung  eines  nomens  im  satze  wird  durch 
die  abtrennung  desselben  durch  die  copula  und  relative  anknüpfung  des 
letztern  erreicht,  nicht  nur  des  subjectiven  nomens,  wie  z.  b.  iuai  nc^- 
«^qepno^  :  iuai  ne  nT«i>qpno&e  (wer  hat  gesündigt?)  Job  9,  2;  — 
sondern  auch  des  objectiven,  z,  b.  B.  o^  nc  «^«j  e^correjuL  cpoq 
e-e^^^K  (was  höre  ich  über  dich?)  Luc  16,  2;  B.  -»auu  ne^tn  aluloc 
(die  Wahrheit  ist  es,  welche  ich  sage)  Rom  9, 1  ;  B.  n«ij  ne  c^«iq«o*ro*f 
KHi  (dies  ist's,  was  er  mir  gesagt  hat)  Joh  20,  18;  B.  o*fiutg^  ng^o^  ne 
eiw^YX"  KÄHTC  (sie  waren  in  großer  furcht)  Luc  8,  37.  Diese  Um- 
schreibung eines  nominalen  casus  ist  im  koptischen  sehr  gebräuchlich. 

486.  Das  subject  congruiert  mit  dem  prädicate  im  genus  und  numerus 
und  in  der  person; .  von  den  beiden  geschlechtem  herrscht  das  männliche 
vor.  Von  dieser  überall  gültigen  regel  giebt  es  auch  im  koptischen  nur 
wenige  ausnahmen.  Die  der  feminin-  und  pluralbildung  fähigen  adjectiva 
bleiben  in  prädicativer  Stellung  gewöhnhch  unveränderlich,  z.  b.  n&pe» 
^enoi  npeut^c  ne  (ihr  wäret  frei)  Rom  6,  20. 

GoUectiva  verlangen  in  der  regel  neben  dem  Singular  des  altributs 
den  plaral  des  prädicats,  unter  andern  JuiHcg  :  AtHHtge  (menge),  A«i>oc, 
rene«^;  ckrAhcm^,  ki;  z.  b.  B.  ofo^  ofAiHig  eqoig  c&oA  J6en  ^d^- 
AiAe«^  ncjui  eJioA  s6en  ^lOYakc«^  «^Y^pkRoAo*fein  (und  eine  zahlreiche 
menge  aus  GalUäa  und  aus  Judäa  folgte)  Mc  3,  7 ;  o*fo^  &«f^o  epoq 
mLc  niJuiHig  ^Hpq  :  «^Ycncomq  '^e  n^i  iuiHK|ge  -rnpq  (und  es  bat 
ihn   die   ganze    menge)   Luc  8,  37 ;     B.    o*fO£    niA<^oc    THpq    e-rg^yn^y 


DAS    SUBJECT.  B09 

<^fc^OT  ^^i*  i^^^  ^^^  ganze  volk,  als  es  sah,  lobte  Gott)  4  9,  48;  B. 
n^y€pnpoc€y^€c&c  c-eJiK^q  g«,  ^^  n«c  ^eiUiAHci«^  (es  betete  für  ihn 
die  kirche  zu  Gott)  Act  4  2,  5;  S.  nc-j^oyo  ncycooyn.  ^n  ne  (ihre  mehr- 
/ahl  wußte  nicht)  Act  4  9,32.  Selbst  das  attribut  steht  mitunter  bei  einem 
collectivischen  Singular  im  plural,  z/  b.  ofAUttS  cyigon  Ps  30,  4  4  für  S. 

Die  Zahlwörter  haben  als  subject  ihr  prädicat  im  plural,  auch 
wenn  sie  mit  dem  artikel  im  sing,  versehen  sind,  z.  b.  ic  ^  npmAii 
ccKnrl-  ncoiK  :  eic  tnojmnT  npauuLc  cetginc  nctuK  (sieh!  drei  mSnner 
suchen  dich)  Act  40,49;  e^«if^iii^eAJL  -ä-c  wTte  niKei  süjül^^htzkc  : 
^ycux^MX  ^e  n^i  iuslh^  (es  hörten  aber  die  zehn  jünger)  Mt  20,  24 ;  ET. 
nie  «^Tf^ei  (die  fünf  fielen)  Apoc  4  7,  40;  n«i.ii!  ceaüLonrr  (diese  drei  stim- 
men überein)  4  Cor  4  3,43;  ähnlich  werden  sie  im  object  construiert:  B. 
niKC^e&^r  6  «^q^tgo^  ^^P^T  ^"poT  (^uch  die  zwei  fische  theiite  er 
unter  sie  alle)  Mc  6,  44. 

ni&en  :  niAi  (alle)  bei  einem  nomen  gilt  als  plural ;  demgemäß 
heißt  es:  ^iu&  ni&en  «.^SB^^'^i  eJioA  ^i^o-rq  :  ^aiA  ic*<^p  nijui  «^ySS^'^^ 
e&oA  ^i^oo^q  (alle  dinge  geschahen  durch  ihn)  Job  4,3;  B.  pauuu  lu- 
ken  ^«ittG«Juie-»no*](rs  ne  (alle  menschen  sind  lügner)  Ps  4  4  5,  2 ;  o^on 
ni&en  enr^^f^  ^6«k'3£iui  {^«^ncoiu  ne  :  oyon  nujt  enT«^^^  ^enpeqT&iofc 
ne  (alle,  die  vor  mir  kamen,  sind  rauher)  Joh  4  0,8;  B.  itx^'  ni&en 
no*fK  ne  (alle  dinge  sind  dein)  4  Par  29,  44;  cenno^  ^<&>poR  nxe  c^W 
ni&en  (alles  fleisch  kommt  zu  dir)  Ps  64,  3  ;  sogar  B.  poiq  ho^on  ni&en 
cec«i7&i  (aller  mund  redet)  Jes  9,  47;  und  mit  gleicher  construction  im  ob* 
ject:  B.  juuuon  o^on  ni&en  Ggam  Juin«ac«^Q&i  epmof  (nicht  alle  nehmen 
dies  wort  bei  sich  auf)  Mt  4  9, 4  4 .  In  ähnlicher  weise  steht  der  plural 
bei  ^o^^i  ^o^i^i  (jeder  einzelne),  z.  b.  «^^^p^n^c  n^te  ^o^^^i  ^o^^^i 
AJuuLinof  eo&oc  :  «^^^p^ei  nTKOOc  n<^q  o^^  oy^  (sie  fiengen.  jeder  ein- 
zelne von  ihnen,  zu  sagen  an)  Mt  26,  22.  Sonst  kann  ni&en  :  nua,  wo 
es  soviel  wie  »jeder  einzelne«  heißt,  als  Singular  gelten,  z.  b.  ofon  ni- 
ken  c^nb^^^cq  cen<^^e^oq  :  oyon  iusül  e^r^ice  juuuoq  cenAk^e-ÄAioq 
(jeder,  der  sich  erhöht,  wird  erniedrigt  werden)  Luc  4  4,44;  ^k  ni&en 
e*r«^  n<kiin*r  ^mq  nni  qn&i  ^«^poi  :  oyon  niJui  e^epe  n^^eiorT  n«^- 
*r&«^q  n«^  qnny  ig«^poi  (jeder  einzelne,  den  mir  mein  vater  gegeben  hat, 
wird  zu  mir  kommen,  kommt  zu  mir)  Joh  6,  37. 

Das  neutrale  subject  der  unpersönlichen  verba  wird  im  kopti-  487. 
sehen  auf  verschiedene  weise  ausgedrückt.  Einige  wurzeln  sind  an  und 
für  sich  impersonalia ;  dahin  gehört  vor  allen  cige  :  igtge  ctgige  (es  ge- 
ziemt sich) ,  neige  <^n  :  netgtge  ^n,  ntgige  ^n  oder  juietgtge  (es  geziemt 
sich  nicht);  femer  B.  ^m^  und  S.  g^^nc,  ^.^nc  (es  ist  nothwendig),  welche 
beide    jedoch   als   nominalstämme    auch    die    copula    hinzufügen    können : 
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2}o^  ne  :  ^«.nc  ne.  Dagegen  sind  S.  gta  (es  genügt)  und  B.  luin  (es 
genügt)  eigentlich  imperative,  da  £in  (sich  begnügen)  und  lufn  (aufhören) 
wie  andere  verba  conjugiert  werden;  also:  B.  ühh  eiuegoo-f  nie^coy 
e^cqK^^K»^  (es  genügt  jedem  tage  an  seinem  bösen)  Mt  6,  34  ;  S.  £in 
ene£OOf  eneq^/^Kfe  (es  genügt  dem  tage  an  seinen  arbeiten)  Hing. 
332;  RHn  epoK  en^^i^Aio^  (du  hast  genug  an  dieser  gnade,  apxel  ooi 
71  X^P^<  \^^^)  ^  ^^  4  2>  d;  RHn  r^^p  epoinren  JuinicKOf  cn-^^qaiu  (ap- 
X8T0C  Y^P  ^t"^  ^  irapeXTjXü&oK  XP^^®^)  ^  ^®*^  *»  ^• 

Ein  nominaler  stamm  wird  zu  einem  unpersönlichen  satze  durch  die 
copula  erweitert,  z.  b.  oy^^^o»x  ne  (es  ist  unmöglich)  Hebr  6,  18. 
^e^p»^  ^e  (es  ist  noth)  und  «^n«^ic«RH  auch  ohne  *ie;  ne^c^e  ne  : 
ne^ecgcge  ne  (es  geziemt  sich);  dem  ne  (es  ist)  kann  ein  Infinitiv  und 
selbst  eine  conjunction  untergeordnet  werden.  i^tkoai  :  ^oai  (mög- 
lichkeit)  verbindet  sich  mit  oyon  und  juuuon,  also:  oyon  igTKOJUL  :  o^^ 
^oAi,  o«yn  ig^oAX.  :  o^y^^n  ^ojui,  o^yd^n  ig^djui  (es  ist  möglich),  juuaon 
097LOAI :  juuuin  ^ojui;  juin  ^OJUi;  A&juin  tg^ojui;  Ain  ig^oAi :  cjuuuLen  og^«jui 
(es  ist  unmöglich). 

Das  neutrum  des  cor^jugierten  verbs  sowohl  als  das  der  nominalverba 
ist  das  femininum,  z.  b.  n«^nec  :  nb.noyc  (es  ist  gut);  cA&o^en  : 
oüLO^n  (es  ist  leicht);  cjuior^  (es  ist  schwer);  cco^m  (es  ist  besser); 
c^oi  :  CTO  (es  ist  gegeben,  erlaubt);  cejuintg«^  (es  gehört  sich),  n«^cA&n|gdi 
(es  gehörte  sich);  B.  c^h  (es  ist  bestimmt),  n^^c^H  (ISei)  Luc  ti,  S6; 
B.  <^ci  exen  neq^HT  (es  fiel  ihm  ein)  Act  7,  33 ;  S.  ecxi  epoi  (es  passt 
mir),  ncxi  epoi  <^n  (es  passt  mir  nicht)  Z.  391  ;  B.  «^cp^^nHi  (es  gefiel 
mir)  Luc  1,3;  «^ctgumi  :  «^ctgoine  (es  geschah) ,  eceogomi  (es  wird  ge- 
schehen), nnecigumi  :  nnectgrane  (es  geschehe  nicht!);  S.  cpnoqpe  (es 
ist  nützlich);  S.  cnpenei  (es  geziemt  sich),  S.  c^onei  c^oki  c^ori  (es 
scheint);  B.  cepAieAin  n^K  ^n  s6^  ^A'  (^^  kümmert  dich  nichts)  u.  a.  m. 
Auch  ctge  kann  die  verbalen  präfixe,  wenigstens  im  abhängigen  satze,  an- 
nehmen, z.  b.  jui«^^«in  ;6en^Hnof  Juuuin  JuuuiarTen  7&e  «^ccige  itoyc^uu 
(urtheilt  unt«r  euch,  ob  es  einem  weihe  geziemt)  l  Gor  M,4  3.  Das 
griech.  e^ec^i  (es  ist  erlaubt)  wird  unverändert  in  den  sah.  text  aufge- 
nommen. Selten  vertritt  das  masculinum  die  stelle  des  verbalen  neu- 
trums,  wie  in  q-rojuii  :  qT-ooAie  epon  (es  ziemt  uns);  doch  entspricht 
dem  boh.  ccsSnoy^z  (es  steht  geschrieben)  stets  das  sah.  eqcng^;  und  für 
B.  eceignini  (es  möge  geschehen)  Ps  40,  4  4  ist  im  sah.  dialect  cqcoginne 
gebräuchlich. 

488.  Der   vocativus    (i-tvXAJt)   ist  eigentlich  nur  eine  form  des  casus  ab- 

solutus;  er  wird  im  koptisc^hen  wie  schon  im  altägyptischen  und  auch 
im  hebräischen  (^blSH  M2^in  hilf,  0  königl)  .durch  den  bestimmten  ar- 
tikel   kenntlich   gemacht,    z.  b.  B.  ^peq^c&oi   (8i6aoxaXe)   Joh  8,  4   oder 
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lupeq^cfrm  Luc  9,  38;  luigo^  (du  heuchler)  Mt  7^  4  ;  ^cg^uu  (o  weib) 
Job  2,  3 ;  n^^ioi^  |ii«ii5ioc  (icarep  2^18]  4  7,  H  ;  jui^tge  n«^K  nc<^^<^tui.c  : 
Aloik  nc«i7<^n«^c  (geh,  Satan!]  Mt  4,  40;  ni&oiR  e^^oio^  :  n^Ai^«^A  Ai.no- 
lutpoc  (du  scblecbter  knecht  I)  4  8,  32  ;  nipaijuii  iu«^'»Hneoc  :  npaume  n^~ 
•»Hnit«aoc  (ibr  athenischen  männerl)  Act  4  7,  24  ;  etgAnAo^yi  e&oA  ax.<^^ 
nR«i.2.'  ^<<P^  •  T^^^Z  *^Hpq  ^Ao^A«^!  Ainnof^e  {ikaka^arz  Tcp  &s(j>  iraaa 
7]  Y7])  Ps  65,  4  ;  B.  «^q-etnn  neR^po  ^aio^  «^c-eoin  ^encof  pi  ^AX.of  (wo 
ist  dein  sieg,   o  tod?  wo  ist  dein  Stachel,  o  tod?)  I  Cor  4  5,  55. 

Das  griechische  o>,  welches  im  koptischen  nicht  selten  angewandt 
wird,  verleiht  dem  vocativ  zu  anfang  des  satzes  einen  pathetischen  aus- 
druck;  z.  b.  B.  tn  <^pcDJUu  (o  mensch)  Rom  2,  4 ;  S.  m  nptuAie  Fragm. 
43  4  ;  ED  ')'c^u5Li  (o  weib!)  Job  8,  40;  cu  ^h  e-e^oy«^  :  tu  neToyd^A^JL 
(o  heiliger!];  ^epe  -»h  e^^juie^  n^Aio-r  (ave,  du  gnadenreiche!);  oi  itn^- 
noH^oc  oyo2^  e^rocR  )6en  nofg^KT  :  oi  n«^noHToc  ^ym  ctoicr  g^ 
ne<^K^  (o  ihr  unverständigen  und  trägen  berzensl)  Luc  24,  25.  Doch 
steht  vor  dem  namen  Gottes  nie  ein  oi;  z.  b.  lu^i  luu  <^^  :  lu^  iuj 
nno^TC  (erbarme  dich  meiner^  o  Gott!];  B.  ^icaui  noc  enb.c^'s.i  (erhöre, 
o  Herr,  meine  wortel).  Ein  koptischer  grammatiker  erklärt  dies  so,  daß 
mit  cu  der  fernerstehende  angerufen  werde,  Gott  aber  dem,  der  ihn  an- 
ruft,  nahe  sei. 

Der  artikel  fehlt  dem  vocativ  der  eigennamen,  z.  b.  B.  o^oi  ne 
X.op«.7iit  Itft  4  4,24  ;  RpA-Ticxe  <5t^i^  :  ^T^i5  neRp^^-ricTOC  Act  27,25 ; 
sonst  selten,  z.  b.  S.  oi  ^inAoiR  enigjuuuLO  (o  die  reise  in  die  fremde) 
MeL   5,  4  67. 

Es  finden  sich  gelegentlich  griechische  vocative,  wie  nd^^^C;  ^lAin- 
ne,  «^7«^pMk,  «^ii«^iu«^,  Rp^^Ticxe  -eeo^iAe,  in  denen  die  Kopten  den 
Schwund  der  nominativendung  a,a3*jJI    »die  mildere  ausspräche«   nennen. 
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Die  anknüpfung  eines  objects  an  einen  regierenden  verbalstamm  ist  489. 
im  koptischen  eine  zwiefache  —  entweder  eine  unmittelbare  oder  eine 
durch  Präpositionen  vermittelte.  Beide  formen  zeugen  für  die  nominale 
bcdeutung,  welche  dem  koptischen  verbalstamme  zu  gründe  liegt.  Das 
unmittelbar  angeknüpfte  object,  welches  wir  als  accusativ  bezeichnen, 
wird  als  nomen  von  dem  stiU,  constr,  des  verbalstammes  regiert  (§  332), 
während  es  sich  als  pronomen  in  der  suffigierten  form  an  den  stat. 
pronom.  hängt  (§  339).      Das  verb   im   stat,  absoL  kann   sein  object  da- 
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gegen  nur  durch  die  Präpositionen  n  und  e  anknüpfen.  Die  allgemeinere 
und  gewöhnlichere  form  ist  der  genitiv,  d.  h.  n  vor  einem  nomen  und 
juuuio«  vor  einem  pronomen  suffixum.  Daneben  besteht  aber  eine  be- 
stimmtere objectsform  durch  die  präposition  der  nchtung  e  und  vor  saffixen 
cpo«;  welche  wir  den  directiv  nennen^).  Des  n,  aber  im  si.  pron. 
n^^,  oder  auch  des  e  cpo«  bedient  sich  die  spräche  zum  ausdruck  des 
dativs. 

490.  Der  aocusativ  des  nomens^   welcher  den  «fo^.  constr.  des  transitiven 

verbs  erheischt,   muß  diesem  unmittelbar  folgen ;    selbst  eine  parlikel  kann 
sich    nicht   dazwischen    drängen,    z.   b.   CTÄ^Y^epc  ofX.P*"*'^  ^^   (*1^  ^^^ 
aber  ein  feuer  anzündeten]  Luc  22,  55.      Aus  seinem  wesen   ergiebt   sich, 
daß    der   accusaliv    nach   unveränderlichen   verben   unmöglich    ist ;    ebenso 
unzulässig   ist   er    nach    den    dauerzeiten,    dem    präsens,    imperfectum  und 
participium.      Nach  andern  vcrbalformen  ist  der  accusativ  häußg,  nament- 
lich   nach   dem   perfectum    und    aorist,    z.  b.   «^q^e    n«^i    (er   sagte    dies); 
«iq'xcR  11II10JLS.0C  e&oA  :  «^qa&eR  nnoAs.oc  e&oA  (er  vollendete  das  gesetz) 
Rom  13,  8;    B.  n^^ipH^  «^  ^^  jLs.enpe  niKoauioc  (so  liebte  Gott  die  weit) 
Job  3,  46;     Ai^pn^  e^^  süLvaycHC  ^ec  ni^oq  :  r^t«^  -ee  n^«^  juudycrc 
QtccT  n^oq  (wie  Moses  die  schlänge  erhöhte)  3,  <  4  ;    S.  «jjLs.ec*re  n^^uin^^ 
^rHpq   (ich   haßte   mein    ganzes   leben)   Z.  593 ;     «.ice-rn^Hno'f  :  «^ice^n- 
TH-fTn    (ich    erwählte    euch)   Job  6,70;     ninojLs.oc    r*.p    jLs.neq7&eR  gAi 
c&oA  :  JLs.ne  nnoA&oc  r^^p  ^cr  A«^«^*^  e&oA,  M.  <s«kR  (das  gesetz  erfüllte 
nichts)  Hebr  7,  49;     S.  n-repeqce^rjut.  ne<yp«^n   (als  er  ihren  namen  hörte) 
MiNG.    1 65  ;     B.   tg^^Y&B^^  nic«^7&i  epiuo«y  (sie  nehmen  das  wort  bei  sich 
auf)  Luc  8,  13 ;  —  nach  dem  futurum,  z.  b.  noc  n«^tgen  ni<»Aifu  :  n^oeic 
n«i>«ne  n^iR«i.ioc  (der  Herr  wird  den  gerechten  pnifen)  Ps  4  0,  5;     B.  epe 
n'^d^mcTHc  ÄCTÄCTT  nx*^"  {^'^^)  mAcn   (der  gläubiger  wird  alle  dinge  aus- 
forschen) 4  08,  44  ;  —  nach  dem  imperativ  und  optaliv,   z.  b.  B.  ÄcX  n«.!- 
ep^ei   e&oA    (brich    diesen   tempel   ab)  Joh  2,  47;     ^i    nicoi   e&oA   j6eti 
neR£L«i>A    (zieh    den    balken  aus   deinem  äuge)    Mt  7,  4;       S.  R*re  neR^o 
nc«i>&oA  nnd^no&e  (wende  dein  antlitz  von  meinen  Sünden]  Ps  50, 4  4 ;    oyen^ 
T-eRgiH  enT&oeic  (offenbare  deinen  weg  dem  Herrn)  36,  5;    —  und  nach 
dem  inflnitiv,   z.  b.  n«^ipH^  i5«^p  ne^ccjULiity«^  n«^n  eoLeR  Jute^^AiHi  iti&cn 


4}  Die  frühern  grammatiker  lehren,  'daß  der  accusativ  im  koptischen  durch 
die  Präpositionen  n  und  e  ausgedrückt  werde,  wozu  noch  als  dritte  form  die 
unmittelbare  anknüpfung  kommt.  Dieselben  präpositionen  n  und  e  gelten  dann 
auch  als  zeichen  des  dativs,  wie  n  als  das  des  genitivs.  Es  ist  besser  sich  der 
lateinischen  schulausdrücke  überhaupt  zu  enthalten  als  sie  so  anzuwenden. 
ScHWARTZE  hat  die  Verwirrung  noch  vermehrt,  indem  er  n  sowohl  als  c  für  rela- 
tive erklärte.  Auf  diesen  irrthum  ist  eine  kleine  dissertation  von  C.  A.  Busch 
begründet:  Specimen  doctrinae  de  copticae  linguae  prcieposiUombus  ac  particuUSf 
BeroHni  4859,  in  der  übrigens  nur  n  behandelt  wird. 
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c&oA  (so  geziemt  es  sich  uns  alle  gerechtigkeit  zu  erfüllen)  Mt  3^4  5.  Die 
nomina,  welche  sufßxa  anknüpfen  (§  198),  stehen  mit  voriiebe  im  accu- 
sativ;  man  vergleiche  B.  "fn^^iA^n-o^  e&oA  (ich  werde  meine  hand  ab- 
waschen] Ps  25,  6  mit  dem  S.  ^«.eioi  nn«i>^i« ;  S.  «i.R7C<^&e  e%^^  c&oA 
(du.  hast  meine  einsieht  gelehrt)  Ming.  24  4;  «.q^rcA^&e  ei«i>*Tq  c&oA  (er 
lehrte  ihn)  t6.  und  dergl.  mehr.  Die  Verbindungen  des  o^oit :  oyn  und 
juuuion  :  jun  roil  irre,  welche  das  verb  »haben,  nicht  haben«  ausdrücken, 
können  ihr  object  gleichfalls  im  accusativ  anknüpfen,  nämlich  oyon  n^rc  : 
OY**'^«  —  uod  juuuion  mrc  —  (§3  4  2)  noch  im  S.,  während  das  B. 
schon  den  genitiv  hat ;  die  schwachen  formen  oyon^eq  :  o^n^rq;  und 
juuuion^cq  :  AinTq  (§  3  4  4)  haben  in  der  regel  den  accusativ,  wahrend 
die  starken  o^on^r^^q  :  of  n^^^/  Ajuuon^^^q  :  juinnr«^q  (§  34  3)  für  ge- 
wöhnlich den  genitiv,  im  S.  aber  auch^  selbst  in  guten  texten,  den  accu- 
sativ haben ;  z.  b.  o^onT^n  no«yA&e7tg<^Hp  neiut«^q  :  oYi^Ts^n  Roinin- 
iu«i  iijuuui«^q  (wir  haben  gemeinschafl  mit  ihm)  4  Joh  4,6;  AUULOitn-en 
no^  JuiAi«kf  :  A&irr^^n  no&e  auula^Y  (wir  haben  keine  sünde)  ib,  8 ; 
's.eK^e  e^e^nd^igimie  efirrn^n  Roinoiiu«^  tuuuui«^ii  (damit  ihr  gemein- 
schaft  mit  uns  habt)   ib,  3. 

Ein  unbestimmtes  nomen  steht  im  accusativ  regelmäßig  ohne 
artikel  (oy,  g«i.n  :  gen),  z.  b.  B.  Ainen^i  oiik  nejUL«i>n  (wir  haben 
nicht  brot  mit  uns  genommen)  Mt  4  6,7;  eq^i  «^cjuiiun  e&oA  (teufel  aus- 
treibend) Luc  9,49;  ebenso  besonders  in  solchen  Verbindungen,  welche 
einen  einheitlichen  begriff  bilden,  wie  ^«.R^e  R^^tg  (umzingeln) ,  tl€  oys^  : 
iLi  oy^  (lästern) ,  en  no^  :  en  no&e  (sünde  anrechnen) ,  ccjuine  nojuoc  : 
cjuiit  noAioc  (ein  gesetz  geben),  cjuin  '&j«i><»hrh  (ein  lestament  aufstellen) 
u.  8.  w.  Yergl.  §  238.  S.  TLioop  ta-ätur  (übersetzen  über  den  fluß), 
heißt  im  B.  schon  regelmäßig  ^uiuop  mit  der  präposition  n. 

Einige  verba  im  stat.  constr.  von  allgemeiner  bedeutung  sind  mit  ge-  491- 
wissen,  in  der  regel  artikellosen  accusativen  so  eng  verbunden,  daß  sie 
gleichsam  composita  bilden.  Sie  verlieren  in  dieser  Vereinigung  mehr  oder 
weniger  ihre  grundbedeutung  und  dienen  nur  zur  verbalisierung  nominaler 
Stämme^).  Dergleichen  hülfs verba  sind  ep  :  p  (machen),  ^  (geben), 
<^i  :  Tti  (nehmen),  äcjul  :  ^n  (finden),  igen  :  ngn  (empfangen),  qi  (tragen), 
^«i  :  R<^  (legen),   o^^^g  :  ofeg^  (setzen),  gi   (werfen),   en  :  n  (führen). 

ep  :  P  :  e\;  hier.  ^^  är,  hat  als  hülfsverb  die  mannigfaltigste  be- 
deutung —  4)  machen,  thun  mit  Substantiven,  z.  b.  ep^n<^ig  (einen 
eid  leisten)  Jac5,  4  2,    B.  ep&ORi  (schwanger   werden),    S.  pAoA    (fliehen) 


4)   Ähnliche  zusammengesetzte  verba  hat  unter  andern  sprachen  namentlich 
die  persische,  z.  b.  q^j^  kiU^O  (verzug  machen,  verzögern),  ^y^_/  J^  (vortheil 

ziehen),  ^y^[i  5^  (heilung  finden,  genesen]  u.  a.  m. 
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neben  pn&oA  (entgehen,  übergeben) ,  peiep&oone  (beneiden,  ein  böses  äuge 
machen),  epie&ogco^  :  peienoginiirT  (handel  treiben),  epioiiH  :  pcionc 
(handarbeiten) ,  eAAio^oyi  (glänzen),  cpno&i :  pno&e  (sündigen),  epn«^^^: 
piu^tg^e  (hülfe  leisten),  epnoqpi  :  pnoqpe  (nützen),  epofiii  :  pof(D  (ant- 
worten), epo^iuiiu  :  po«yoein  (leuchten),  cpo-fT^^g.  (frucht  tragen), 
ppoo«yig  (sorgen],  pc*Toi  (riechen),  p^cupe  (avaxpoueo&ai) ,  ep^«j6pi  : 
pn«i^e  (heilen),  ep^poq  :  pRpoq  (arg  handeln),  epig«.!  :  pa|«^  (ein  fest 
feiern) ,  ptgoei^r  '  (cpoißaCeiv) ,  eptg«i>7c  (graben) ,  eptgof  tgcocyigi  (ein 
opfer  darbringen),  cpiSni^  :  p2<^ei&ec  (beschatten),  ep^CD&  (arbeiten), 
ep^H^j  :  p^idke  (trauern),  ep^<^A  :  p2.^'\  (täuschen),  p^oeuui  (fluten), 
ep^Aio^  (beschenken),  p^tui.«q  (wollen),  p^«^n  (richten),  pgpooy  (eine 
stimme  von  sich  geben),  epg^iuT  :  pg^urr  (schiffen),  pgT-H*q  (bereuen), 
ep^o^  :  p^o^re  (fürchten),  B.  ep^H-rc  (beginnen)  u.  a.  Manche  nomina 
sind  nur  in  dieser  Verbindung  mit  ep  :  p  erhalten  geblieben.  Mitimter 
verbindet  sich  cp  :  p  auch  mit  verben,  insofern  sie  inßnitive  sind;  so 
findet  sich  ep&«i>«i>&e  neben  &«k«i&e  (dumm  sein),  ep&op&ep  neben  Äop&cp 
(auswerfen),  epjiai^c  neben  Äoi^c  (krieg  führen),  epjuLK«^^  neben  JuiR^g^ 
(leiden),  p*r«^7&po  für  ^«^T&po  (bestätigen),  p^juuuie  neben  ^cjuu  :  ^juiue 
(lenken),  cptgA«^^  h^ht  neben  ugA^^j»^  (erschreckt  sein),  epxiiuop  neben 
'3S.IIUOP  (überfahren),  ep^inn-r  (versuchen)  für  ^oirt;  pHncg«^  (würdig 
sein)  Z.  589  für  Ainig^,  neben  epncjuinig«^  (Luc  20,  35)  :  pnAinig«^  (Ming. 
203)  u.  a.  m.  Bekannt  ist  der  gebrauch  des  ep  vor  griech.  verben  im  B. 
und  im  F.:  epnic^e«yin  :  cAnicrcyin  (Joh  4,53).  In  diesen  fällen  ist  das 
hülfsverb  mit  dem  verb  eng  verwachsen,  und  es  heißt  auch  im  präsens 
^ep-^ii]&  (ich  arbeite)  u.  s.  w.  Den  bestimmten  artikel  hat  der  accusativ 
in  ep^Aic*fi  *  piuiecYe  :  eAiuiHO«yi  (gedenken),  epncu&ig  (vergessen), 
pn&oA  (fortgehen),  pn^o«yn  (eingehen),  epnigo'yigoY  (loben),  epn^eu.a 
(sitzen),  —  abgesehen  von  epneend^neq  (gutes  thun)  Luc  6,  33  und  epnnc 
(§274).  Diese  und  auch  andere  von  den  erwähnten  Verbindungen  haben, wenn 
sie  den  artikel  annehmen,  in  den  dauerzeitcn  ipi  :  eipe  mit  der  präposition ; 
es  heißt  «^qep<^jLs.eYi;  aber  eqipi  jLs.^AieYi  :  eqeipc  ^xnuieeye,  und  Ain«^q- 
epno&i  (er  sündigt  nicht)  \  Joh  3,6,  aber:  oyon  lu&en  eVipi  Ai^no^. 
Das  pronominale  object  drücken  die  composita  mit  dem  bestimmten  artikel 
durch  das  possessivum  conjunctum  aus,  wie  epn«juLe*fi  [an  mich  gedenken), 
epneqm&ig  (ihn  vergessen)  u.  s.  f.  —  2)  werden,  sein  mit  Substan- 
tiven, z.  b.  ep&iuK  :  p^Jut-gd^A  p(^«^«yon  (knccht  werden,  dienen',  cpHi 
(zum  hause  werden)  Ps  48, < 2,  epjiic-e^pe  :  pjuLiiTpe  (zeugen),  epnH&  (herr 
sein),  cpnaiiR  :  pnoeiK  (ehebrechen),  epo^ymini  :  po^ocjit  (leuchten), 
eppcjUL^e  :  ppjUL^c  (frei  werden),  epo<ypo  :  pppo  (kÖnig  werden),  pcoei*r 
(berühmt  werden),  ep^«^Ki  :  pK«^Re  (finster  werden).  eptg«^<y  (nützen), 
ptynAe  (rostig  werden),  eptgpiuic  (aufwachen),  epig^Hp  :  pig^p  (ge- 
nösse sein),   epiy^Hpi  :  ptgnHpe  (sich  wundern) ,' epqen^  :  p&ti^r  (wurmig 
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werden)  Ex  4  6,20,  epj6eAAo  :  p^AAo  (all  werden),  cpgofo  :  Pg^T*^ 
(überflüssig  sein) ,  ep^HOf  (nützen),  ep^oAi  M.  eAg^^^^Ai  (faulen),  ep^AoA 
(dunkel  werden),  epoc  :  p&oeic  (berr  werden).  in  dieser  bedeutung 
steht  ep  ;  p  besonders  häufig  vor  adjectiven,  z.  b.  epkce&Hc  (gottlos 
sein) ,  epkn«^c  :  ^^c  (alt  werden) ,  eps^^ejuLi  (unwissend  sein) ,  ep«^^&OA& 
(anmöglich  sein)  Mt  17,  3,  ep«^^c«^Q&i  :  ffjuLno  (sprachlos,  stumm  sein)  Ps 
30,  4  9,  ep&epi :  pjippe  (neu  werden),  epceij^AHOY  (eitel  sein)  Rom  4,21, 
epiutg^  :  pno^  (groß  werden,  sein),  epcntg«^tgi  (bitter  sein),  epp«Jui^o 
(reich  sein),  epigcjuuuto  :  ptgjuumo  (fremd  sein),  epigopn  :  pigopn  (der 
erste  sein) ,  ep;6«^e  :  p£<^e  (der  letzte  sein) ,  ep£HKi  :  p^HRc  (arm  sein) , 
cp^eAo&e  (süß  sein),  epscapi  (stark  sein),  p<^in&  (schwach  werden)  u. 
a.  m.  Ähnlich  steht  cp  vor  dem  possessivum  absolutum,  z.  b.  Ai«.pen- 
j6o«&eq  oyo^  tvxe  ^^RAHponoJuu«^  ep»fnn  (laßt  uns  ihn  tödten,  daß  das 
erbe  unser  werde)  Mc  42,  7.  In  diesen  Verbindungen  berühren  sich  die  be- 
deutungen  »werden«  und  »seina  um  so  mehr,  als  sie  vorwaltend  im  perfectum 
gebraucht  werden;  «^qepgHKi  heißt  »er  ward  arm«  und  »er  war  arm«. 
Um  aber  das  präsens  auszudrücken  tritt  in  diesen  Wendungen  ^oi  :  ^o  (ich 
bin)  ein,  z.  b.  '^oi  ntg^Hpi  (ich  wundere  mich),  ^oi  Ajuue<»pe  :  "fo 
jULJULirrpe  (ich  bin  zeuge) .  Der  unbestimmte  artikel  ist  in  dieser  adjectivi- 
schen  Verbindung  selten,  komipt  aber  mitunter  vor,  z.  b.  B.  «^  n^ei 
AA1IIH1  eTejujuLA.Y  <^qep  oyiutg^  (der  fall  jenes  hauses  ward  ein  großer) 
Luc  6,  49;  B.  cReep  o^^^no^i  n^AJi  o*fpaiAii  h«k^no&i  (du  wirst  ein 
sündloser  sein  und  ein  sündloser  mensch)  Ps  4  7,  26;  B.  jui«^pe  nrxen- 
c^iu  ep  OY«"^«"  «^^«^  juuuLon  juuuon  (eure  rede  sei  »ja  ja«,  »nein  nein«) 
Mt  5,37;  für  B.  epo^^reAioc  (Mt  4  9,  2  4)  heißt  es  richtiger  S.  p^eAeioc. 
—  3)  cp  :  p  steht  auch  vor  einigen  adverbien,  mit  denen  zusammen  es 
einen  begriff  bildet,  namentlich  B.  epc&oA  (entfliehen),  ep  ca^&oA  (vorüber- 
gehen), ep  juL^pH't  (sein  wie),  ep  crgH  (zuvorkommen),  p  giTne  (über- 
treffen) =  p  ncxTiC;  p  iTie,  cp  c«^nigaii  (erheben);  B.  «^  lucitHOf 
ep  cg«i  ntyi  np  (die  brüder  machten  bis  zu  hundert)  Z.  73 ;  S.  «^qp 
^«^'aLiuq  Z.    369   u.  ähnl. 

ft*,  hier.  A.  n  tu,  wohl  nur  durch  zufall  dem  dem.  ij  graphisch  ähn- 
lich, heißt  eigentlich  »geben«;  wird  aber  oft  in  allgemeiner  bedeutung 
mit  nomina  zusammengesetzt,  die  fast  immer  den  artikel  verschmähen,  z.  b. 
^Acx.e  (belohnen),  ^iqTi^ciq'x  (nageln),  ^R«.^  (verständigen),  S-^Ao^A«.! 
(jubeln),  ^AoinLi  (eine  gelegenheit  geben),  'V^jucyi  :  ^juiccTfc  (erin- 
nern), ^jüLinoTf  (bewässern),  B.  '^juiofc  (leuchten),  ^jm&on  (erzürnen), 
^Afc«^^  (übereinkommen),  '^juitoii  (ruhe  geben),  ^iw^Rgi : '^-ni.d.Rc  (quälen), 
^noJUL't  (trösten),  S.  ^o^foi  (vorschreiten),  ^o^m  (sprossen,  ablösen), 
^of  Wim  :  '^■OTOCin  (beleuchten) ,  ^o^****^  (erfreuen) ,  ^oci  :  '^■occ  (be- 
schädigen), ^^i  :  ^ui  (küssen),  ^pjmciH  (thränen  vergießen),  ^cjulh^ 
(den  zehnten  geben) ,  ^€,n  (benennen)^  ^c&io  (lehren),  ^c«i>r  (belästigen). 
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'J'CJüiOT  (gestalten)^  ^ccir^  (gründen),  ^cairr : ^cocit  (berühmt  machen', 
'^rä.c  (schmerzen) ,  '^oin  (streiten) ,  '^ot*  :  '^oot*  (helfen  jeman- 
dem),  ^luoY  :  '^■coof  :  ^et.y  (preisen),  ^tgc&ioi  (vergelten),  "f^cunp 
(säuern),  'J'jg-e-OYrr  :  ^«yrof ''^  (anklagen),  ^|igini  : '■(ignie  (beschämen), 
^cyn^iupi  (verbürgen),  ^igiaig  (verachten),  ^o  (bitten),  i^^Ho^  2  i'gHT 
(helfen),  ^g^Mi  (richten),  "^oni  (befrachten),  ^^p^^^q  efcoX  [ausschauen), 
^29^ :  'I^O'xe  (furcht  machen) ,  'J^^Hq :  "i^^nq  (beachten) ,  ^mtiT :  ^no^p^c 
(erzürnen) ,  ^ö'i  (säugen) ,  S.  ^^ojul  (stärken) ,  '^■ö'iw^^  (trotzig  sein) .  Auch 
^  verbindet  sich  mit  manchen  verbalstämmen  um  ihr  causativ  zu  bilden  oder 
um  ihren  activen  sinn  zu  verstärken,  wie  in  ^oiaic;  ^lup^L,  *^^&o&/  *)v|}f 
u.  a.  Der  bestimmte  artikel  vor  dem  nomen  ist  selten  im  S.  ^*|^0'<MUi 
(stärken) ,  ^oulh  (die  stimme  von  sich  geben) ,  ^epiumec^c  (ins  gedächt- 
-niß  zurückrufen),  oyoi  (sich  nähern)  nimmt  gewöhnlich  das  possessivum 
conjunctum  seines  subjects  zu  sich,  wie  «i>q^eqoYOi/  «»«x^^^T^'  — 
läßt  aber  mitunter  auch  die  präposition  ai  folgen;  ebenso  ^  ju^jucfi 
^?eir  \,\t.  In  der  Verbindung,  mit  einigen  präpositionen  nimmt  ^  gleich- 
falls eine  prägnante  bedeutung  an;  ^  nejui  :  ^  juin  (bekämpfen),  ")- exen 
(beschützen),  ^oy&e  (widerstehen);  ^^^npcq*^  oy&e  (cptXdvsixoi)  Ez  3,7?. 
5,  8  zeigt  die  präposition  in  absoluter  Stellung ;  dafür  steht  im  M.  auch 
. 'J'  noye  \  Thess  2,  4  5.  Die  mit  ^  synonyme  wurzel  sülö.,  welche  noch 
regelmäßig  den  imperativ  dieses  verbs  bildet,  scheint  auch  in  dem  zu- 
sammengesetzten  verb  B.  ju^^tg-adjui  (verschließen)   enthalten  zu  sein. 

fflilCl  (nehmen),   vom  hier.  ^J\  \  ,J}  6cf,  ist   das   gegentheil    von 

*V;  es  fmdet  sich  ebenso  in  manchen  composita,  die  theilweise  das  passiv 
der  Verbindungen  mit  ^  bilden;  z.  b.  (^ia^oyoi  (beschimpfen),  (^i«jr 
(einweihen),  ^i&o^  (verabscheuen),  ^i&ej^e  :  T&i&eKc  (lohn  empfangen), 
^inni  :  7&iHne  (zählen),  ^i^i&c  (ein  bein  stellen),  tkik^^  (räche  nehmen), 
7&1  KOin  KOin  (sich  heimlich  entfernen),  ^ijuliuoy  (bewässert  werden) 
Am  4,  7,  ^iJULR«^2.  (leiden),  ^ijuino^r  (saugen),  ^i  -»aihci  :  tki  jls.hcc 
(zins  nehmen),  ^ijuiuirr  :  7&ijls.oci7  (den  weg  zeigen),  ^i-jLs.igiig  ^1- 
juintgity  (räche  nehmen),  sio^ui  (empfangen),  ^lOYiuitu  :  'xio'yoeiit  (er- 
leuchtet werden),  ^icAoi  :  tkicAui  (lernen),  ^ic«i>r  (belästigt  werden), 
^lOüLH  :  TKiauLH  (erhören),  ^iouloy  :  tkiouloy  (gesegnet  werden),  ^icjuto^  : 
TKiauLO^  (die  gestalt  annehmen),  ^icd^iuc  :  olica^iuc  (zweifeln),  ^ic^uuii  : 
«ic^ume  (ein  weib  nehmen),  ö'rjiii  :  oti^c  (kosten),  ö'it«.'xci  (auf- 
spüren), ^i5C.pöJAi  (angezündet  werden),  ^luio^  :  7&ieooY  (verherrlicht 
werden),  ^imuLC  :  7&ili.ce  (getauft  werden),  ^itycjuiHp  (gesäuert  werden), 
^iigmi  :  TKiigme  (beschämt  werden),  t&i  tyen^raipi  (bürgschaft  annehmen), 
7&ityK«^K  (ausrufen),  ^iigigaio«y  (empfangen),  ^lugoiug,  M.  o&iigaitg  (ver- 
achtet werden),  «luyoo&nc  (berathschlagen) ,  o&iqocs'c  (eilen),  ö'^qoTci  (er- 
weitert werden),  ^i;6icj  (leiden),  ^i^«^i  :  «i^«i.i  (einen  gatten  nehmen), 
^1^0    (erwarten),    tki^o   (die   person  annehmen],    ^ig&iuc  M.  'si^&«i>c  (ge- 
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wand),  TugJuioT  (gnade  finden),  <^ig<^ii  :  Q&ig«.n  (gerichtet  werden),  <^i- 
^p^^q  :  7&i^p«i>«q  (sorgen),  (^n&po«  (samen  empfangen),  ^i^pon  :  ^&rKpon 
(anstoßen)  u.  a.  Der  artikel  ist  in  Verbindungen  mit  ö'i  :  tli  selten,  doch 
findet  sich  ^\  «juihci  Ps  36,  2<  ;  «äi  \ioym  (ankündigen);  «i  jutncK^«. 
(räche  nehmen);  ^i  juntgiiu  (besorgen);  <^i  ho^n«^!  (zu  bemitleiden  sein) ; 
d'i  tfoYc&tgi  (vergessen);  Ainigiig  kann  das  object  als  possessivum  conj. 
haben:  ^i  jmndJiiiitgiig  (räche  mich)  Luc  4  8,  3  ;  ebenso  igmi  :  tymc,  z.  b. 
Ai«kpo*pLi  ne<yigine  (mögen  sie  beschämt  werden)  Ps  39, 4  4.  Mit  verbal- 
stammen  verbunden  dient  ^i  :  ^i  nicht  selten  zum  ausdrucke  des  passivs, 
wie  ^  zu  dem  des  activs:  ^igi  (messen),  o&itgi  (gemessen  werden); 
'^Ä.cio   (ehren),  a&rr^eio   (geehrt  werden)   u.  s.  w.     Vergl.   §  477. 

^611  :  Sllf  SIL  (finden),  vom  hier,  '^^^j^fl  /wi,  kommt  in  wenigen 
Zusammensetzungen  vor,  nämlich  in  TtcJUL^^piKi  :  ^ju^^piRe  tf'nd^piRe  (ver- 
dammen), T&cjuiAaii^i  :  ^nAoi^e  (einen  vorwand  finden)^  «eAinoAi^  (ge- 
stärkt werden),  Q&eju^iu  (kosten),  tlcai^o  (passend  sein),  tlcjul^hoy  : 
d'n^HY  :  ^juL^Hoy  (nutzen  haben),  tkcajl^^k^  (klug  sein)  —  im  S.  mit  dem 
artikel :  ^ai  ne^n^HT  (seid  klug)  Z.  54  2  ;  tkcjuitkoai.  :  ^ai^ojul  :  ^cjul^ajui 
(kennen).  Von  Zusammensetzungen  mit  dem  artikel  sind  zu  bemerken 
«CJUL  nigiiu  :  ^%x  nigine  (besuchen)  und  ^ul  noym  (dass.);  den  unbe- 
stimmten artikel  hat  t&cjul  o'^^ckm   (überlisten). 

CQBII  :  p|n  (empfangen),  vom  hier.  ^£^2^  ^,  kommt  vor  in 
igencAcu  (lehre  empfangen)  2  Tim  3,  3,  igeiuuiR«.^  (leiden),  cgenno^m 
(wurzel  fassen),  lycmroT*  :  igirrooT*  (gKißen,  verloben),  igen^iupi 
(bürgen) ,  igenigejujuio  :  ujnigAiJULO  (fremde  aufnehmen) ,  tgeiuSici  :  ign- 
^ice  :  igen^icj  (leiden) ,  igen^juio^  :  tyn^juio^  :  igen^fid^T  (danken) ,  B. 
igen'BLaipi  (sich  vergewaltigen).  Mit  dem  unbestimmten  artikel  kommt  tgn 
OTf^oTC  (fürchten)  vor. 

X9t :  K9t ;  K6  (legen,  stellen,  lassen),  vielleicht  vom  hier,  yiaä, 
bildet  composita  wie  k^&oA  (erbrechen),  k«jul«^  (platz  machen)  Nie.  4,  52, 
^«jLi«itg7£  (das  ohr  gewähren)  Ps  4  6,4,  peq-K«i>of  noy  (stund enstelier,  ho- 
roscop),  5^«kpra*  :  R«^piii4  (schweigen),  X-^^tot*  e&oA  :  rä^toot*  e&oA 
(abstehen,  aufhören),  X.^^^"^  *  R^^T*^^  (vertrauen),  x^^oifx  :  r^^i7&  (die 
band  auflegen)  u.  ähnl.  Daneben  kommt  die  absolute  form  ^m  :  roi 
mit  n  vor,  namentlich  in  den  dauerzeiten. 

0TÄ,8  :  OTeS  (setzen,  hinzufügen) ,  vom  hier.  W\  waj,   bildet 

^^^iK'^oc  (eine  last  auflegen),  Of^g^n«^g;<|'  (den  glauben  stärken)  Luc 
4  7,  5,  ofeg^ociR  (brot  verwahren)  Z.  3  4  6,  ofcg^pA>'^*  (einherschreiten) , 
©Y^^gT-OT*  (fortfahren),  o«i*«^2f^S!"  •  OT^gCÄ^g^nc  (befehlen),  o^c^ciin  (das 
haar  wachsen  lassen),  oy^2!^icL  :  o^cg^ice  (quälen),  oyz^^y  für  o^cg- 
^J^^y  (ein  lager  aufschlagen),    oYC£;3&ai«q   (das  haupt  stützen)   u.  ähnl« 
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81    (werfen) ,    vom   hier,  fi  *=^  /^  he,    bildet   composita  namentlich 

B.  ^ie&pH?L  :  ^leAcA  c&oA?  [blitzen),  gi<»Ko*f  (aushauchen),  ^'"^^^  (speien), 
^kAhpoc  (loosen),  giKo^  ^ikoit  (reisen,  absteigen),  S. giA«^  (schmähen], 
^iceit^  (den  grund  legen),  wofür  der  sah.  text  Ps  47,  9  cjuincnnre  hat, 
£ic«i>^^  (anzünden),  ^ic^hi^  (schäumen),  ^rre&c  (siegeln),  grro^«  : 
^rroo^^  (anfassen),  ^i^poiAi  (anzünden),*  gioini  (steinigen)^  ginuni  : 
[^rd^iye-oei^]  (predigen),  giigenno*^!  (das  evangelium  predigen),  B. 
£i^R<^R  (schreien),  ^scon  (losen),  ^sig«i.^c  (graben),  gitg^^g,  (anbrennen), 
^moA  (überilulhon) ,  ^ixoiii  e&oA  (blätter  treiben) ,- gf^^^  (stolpern). 
Stets  mit  dem  artikel  erscheint  gs-n^o  (verachten).  Mit  gleicher  Vorliebe 
zeigt  S.  H6^  den  artikellosen  accusativ,  z.  b.  neiL  co^e  (pfeUe  werfen), 
ne?L  ig«k&c  (worte  um  sich  werfen),  itextg^^  (flammen  sprühen),  ncx 
ndi^ce,  *r«i>q  (speichel  auswerfen),  ne?L  süLArtoy  (gilt  auswerfen)  u.  ä. 

HI  (tragen),    vom  hier.    "Cv    ^  fa,    bildet   folgende    composita:    B. 

W^    eil' 

qM^piKi  (streiten),  qi«^^oAi  (seufzen),  S.  qiCM^^^q  e^«a  (betrachten), 
qipoiOYSS  :  cjipoo'f ig  (soi^en),  qicun  (berechnen),  S.  qiigjuLigH^e  (flüstern). 
Der  artikel  flndet  sich  in  qmcun  oder  qi  Ainioni  und  häufig  in .  qi 
^paio^og  •  qi  npoo'fig;  auch  qi  juK^poioyig  :  qei  juinpoof (§/  demnach 
auch  mit  dem  Possessivpronomen,  wie  ne<»it«^qi  Ain^^pino'fig  (wer  für 
mich  sorge  trägt)   Ps  39,16. 

6H  :  H  (führen),    vom  hier.    i\  an,    findet  sich  in  wenigen  Zu- 

sammensetzungen, wie  enoY^«^2.  (^^^l^^  bringen),  etic^iAu  (ein  weih  heim- 
führen), ii^oo^«  e^p«ki  (die  band  auflegen)  u.  ähnl.  Mit  dem  artikel 
erscheint  nnofcu  (ankündigen). 

492.  Den  accusativ  der  persönlichen  pronomina  drücken  die  pronominal- 
suffixa  aus,  welche  unter  denselben  bcdingungen  gebraucht  werden  wie 
die  nominalen  accusative.  Unveränderliche  verba  können  keine  suffixa 
haben,  und  auch  die  veränderlichen  lassen  sie  in  den  dauerzeiten  nicht 
zu.  Es  heißt  «^q^KOC;  ^qT&oTOf  :  d^q^oo-f  (er  sagte  es),  qiu^'xoc,  eqe&oc 
(es  wird  es  sagen),  JULneqo&oc  (er  sagte  es  nicht),  Ai«^peq?LOc  (möge  er 
es  sagen),  eoioc  (es  zu  sagen)  u.  s.  w.  Aber  es  kann  nicht  heißen 
qT&oc/  itd^qo&oc  ne,  eirxioc,  eqo&oc  —  sondern  nothwendiger  weise  qa&in 
Ajuuoc,  «^qa&tu  juuuoc  :  eqT&tu  juuuoc,  ns^qT^ai  juuuloc,  e^ro^ai  juuuioc;  eq'xai 
juuuLoc.  In  den  verschiedenen  tempora  mit  ausscbluß  der  dauerzeiten 
wechselt  das  pronomen  suffixum  mit  der  präposition  ab,  wie  der  nominale 
accasativ. 

493.  Wenn  das  regierende  verb  seine  nachdrückliche  betonung  im  stat* 
absoL,  sofern  es  veränderlich  ist,  bewahren  soll  oder  wenn  es  einen  siai. 
constr.  und    einen   staL  pronom,  nicht   ausgebildet  hat,    so   knüpft   es  das 
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object  durch  die  präposition  an,  und  zwar  das  nominale  durch  n  (jui), 
das  pronominale  durch  juuuio^  (§  298].  Der  casus  des  verbalen  objects 
ist  demnach  der  genitiv  —  nicht  anders  als  im  deutschen:  der  zeit  ge- 
brauchen, des  aints  walten,  der  jagd  pflegen,  des  Zieles  fehlen,  oder  in  re- 
rum  potiri,  toü  C^v  Jp^v  etc. 

Der  genitiv  kann  für  den  accusativ  nach  veränderlichen  transitiven 
Verben  überall  da  eintreten,  wo  der  verbalstamm  vor  dem  object  hervor- 
gehoben werden  soll,  z.  b.  B.  «i>q7&ijuu  nn<^<»«i>it«iHA  (er  fand  Nathanael)  Job 
I,  46;  «^q;6[a7e£  lU^Ao^  niien  :  «^qjuLOYOf^  ntgHpeujHJUL  nijut.  (er 
tödtete  alle  knabcn)  Mt  2,  16;  B.  «^q^aiÄ^  ito*f*^in&^  (er  betete  ein  gebet, 
TjüSato  fiox^jv)  Gen  28,  20  u.  s.  w.  Nach  einem  voraufgegangenen  genitiv 
kann  ein  folgender  die  präposition  entbehren,  z.  b.  hh  juien  ^in«.  nce^i 
ifo-y^^AoJui  eqn<^7«iKO  «^iton  ^c  oYÄ>Tnr«.RO  :  hh  Aien  Tte  eye.'x.i 
hoyrAoai  e^«i.q*r«i>Ro  ^non  -^c  itof*>'rx«i.RO  (daß  jene  eine  vergängliche 
kröne  empfangen,  wir  aber  eine  unvergängliche]  4  Cor  9,  25.  Je  nach  der 
auffassung  des  redenden  wechselt  der  accusativ  in  diesen  niUen  mit  dem 
genitiv,  z.  b.  «^qoie  ^«aii«i>p«J^oAH  :  «i^qonu  n^n«i>p«i&oAH  (er  sagte  dies 
gleichniß]  Luc  4  5,3;  epe  noc  «cr  neRe^HJUi«!.  ^rnpo^  n«i>R  eko\  :  cpe 
iiT&ocic  oiaiR  e&oA  nneRd^rriiJUL«!.  THpoY  (der  Herr  wird  dir  alle  deine 
bitten  erfüllen)  Ps  4  9,  6;  cottt  :  carrc  aiuuloi  (erlöse  mich)  27,  4  4 ;  B. 
A&n«i^OY^«juiie  hra^^i  süLu^^oy^^JüLto  nnino^i^  (che  die  erde  geschaffen 
wurde,  ehe  die  tiefen  gcschafTen  wurden)  Prov  8,  24;  JuincpTÄ.Ro  nT«^- 
^TX.**  •  AAnp'^^^Hoi  (verderbe  mich  nicht)  27,  3;  juinepco^i  ajuuoi  : 
AAnpxnioi  (beschäme  mich  nicht)  6,  2  ;  S.  ^ntg«i>«i7q  (wir  schlachteten 
ihn]  Lev  8,  23  und  «.nigoicun:  Asuuioq  in  der  Variante;  B.  e^&e  ^^i  «^q- 
^^2F^  ^qo^ympn  juuuioi  (deshalb  hat  er  mich  gesalbt  und  hat  mich  ge- 
schickt) Luc  4,4  8.  Der  accusativ  kann  durch  den  genitiv  selbst  abgelöst 
werden,  z,  b.  S.  ^ome  eyoyejüL  e^m  g^ome  itoeiR  ^oinc  itgoipc  (einige 
essen  honig,  andere  brot,  andere  koth)  Z.  34  6.  Nur  die  verbalen  com- 
posita  (§  494)  halten  am  accusativ  zäher  fest.  Der  genitiv  bedarf  für  ge- 
wöhnlich den  bestimmten  oder  unbestimmten  artikel,  z.  b.  gin«^  iiTeq^i 
ffo<yaiit!6  itencg  (daß  er  nehme  das  ewige  leben)   Joh  3,  4  6. 

Mit  noth wendigkeit  steht  der  genitiv  statt  des  accusativs  in  den  494. 
dauerzeiten  der  veränderlichen  verba,  namentlich  im  präscns,  imper- 
fect  und  participium,  z.  b.  B.  ^iwr  xiei  juLntgnpi  (der  vater  liebt  den 
söhn)  Joh  3,  25;  Ripi  itn«.i  (du  thust  dies)  2,  48;  qjuioc')'  jumio^yiniiu 
(es  haßt  das  licht)  3,  20;  cecoio^K  «^n  utoulh  :  ncecoo^K  «.n  n^ecA&H, 
weniger  gut  e^rccjuuc  (sie  kennen  die  stimme  nicht]  4  0,  5;  B.  ttd^qcoiOYn 
kofon  lu&en  (er  kannte  jeden)  2,  24;  cVipi  JuinneT^aiOY  (das  bÖse 
thuend)  3,  20;  cqo&iu  n<»JULHi  naiven  (euch  die  Wahrheit  sagend)  8,  40  ; 
S.   eiT&oi  süLTi^t   (das  sage  ich)   Ming.  4  07;    S.   eiRin  ng^Hi  enTKoeic  (ich 
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vertraue  auf  den  Herrn)  Ps  25,  I  —  aber  ejR«^£;xfu  epoK  (ich  vertraute 
auf  dich)  24,  2;  —  und  ebenso  bei  pronominalem  object,  z.  b.  B.  ^cq- 
juLc<»juiC'e>pe  juuuion  ^Ai  ^i  ajuuoc  (sein  zeugniß  nimmt  niemand  an)  Job 
3,  32  ;  ^juLci  juuuai^en  :  ^juie  iuuuLin*rn  (ich  liebe  euch)  2  Cor  4  2,  15; 
B.  ^oiJULC  AUULarreii  (ich  taufe  euch)  Mt  3,  H  ;  o«)*  ne^eRsm  juuuioq 
e-^Wrq  (was  sagst  du  über  ihn?)  Joh  4,  22  ;  n«jjuifuiu  e^CRipi  juuutmoY 
(diese  zeichen,  welche  du  thust)  3,  2  ;  e^^&e  oy  ^reTcn&inA  A&Aioq  (wes- 
halb löst  ihr  ihn  ab?)  Luc  4  9,  34  ;  «i.Kcino«yn  juuuioi  -»oin  (woher 
kennst  du  mich)  Joh  4,  49;  S.  ei^dJiio  juuuai^n  (ich  zeige  euch)  Act 
20,  35  —  für  das  B.  «j^^jutm^en  (ich  zeigte  euch);  nuuuiu  eiu^qipi 
süjüLvaoy  (die  zeichen,  welche  er  that)  2,  23;  es  heißt  e-enogeAJt  julaioi^ 
aber  e<»iu^n«i>^Aie7  (der  mich  erretten  wird). 

495.  Mit  nothwendigkeit  steht  der  genitiv  des  objecls  in  allen  formen  nach 
den  unveränderlichen  verben,  welche  weder  einen  stat,  constr,  noch  einen 
stat,  pronom,  bilden,  daher  besonders  auch  nach  intransitiven  und 
nach  den  griechischen  verben,  z.  b.  B.  Aincpcoiiki  irrcKAmiu  (spotte 
nicht  deiner  sklavin)  4  Reg  4,  46  ;  eqectn^  Asuuioq  (er  wird  seiner  spotten) 
Ps  36, 43;  qcjuiiiig«^  juuuoi  «^n  (er  ist  meiner  nicht  werth)  Mt  4  0,  37; 
itH  e^o&i  n^Juie-^Auu  (die  nach  der  Wahrheit  dürsten)  Mt  5,  6;  S. 
'^^^VTX.'^  ei&e  jumnof^re  (meine  seele  dürstet  nach  Gott)  Ps  44,  3; 
«^qepnip^7in  juuuiiirren  :  «^qneip^re  juuuamt  (er  versuchte  euch)  4  Thess 

3,  5;  B.  eepKoA«^7in  Ajuumof  (sie  zu  strafen)  2  Petr2,  9;  S.  Rpine 
juuuLOi  (richte  mich)  Ps  25,  4 . 

So  ist  der  genitiv  auch  von  manchen  adjectiven  und  qualitativen  ab- 
hängig, wie  in  qjuLc^  n^o^  (er  ist  voll  von  furcht)  Ps  65,  5  —  in  welchem 
falle  das  nomen  artikellos  ist,  so  daß  wir  das  n  als  die  partikel  der  re- 
lation  verstehen  können  (§  236).  Der  bedeutung  nach  ist  sie  ursprüng- 
lich instrumental. 

496.  Zu  den  intransitiven  verben,  welche  den  genitiv  haben,  gehören  auch 
igcuni  :  igiune  (werden,  sein)  und  o i  :  o  :  «^ i  (sein) ;  er  hat  nach  ihnen 
eine  pr'ädicative  bedeutung.  igmiu  :  igiinie  hat  vor  seinem  objecto 
mitunter  den  artikel,  z.  b.  B.  «^  pof^i  igmiu  oyo^  «^  TOO'yi  igaiiu 
jumieg^oof  n^o^i^  (es  ward  abend  und  ward  morgen  zu  dem  ersten 
tage)  Gen  4,5;  B.  e^eigiiini  no«i*c«^p^  no^yorr  (sie  werden  ein  fleisch 
sein)  2,  25;     B.  «i^qtgaini  nxe  iJic\  hoysix^nkcvaoy  (Abel  ward  ein  hirt) 

4,  2 ;  B.  eReigaini  ttofo^i  (du  wirst  eine  heerde  sein)  Luc  4^20.  Ge- 
wöhnlicher aber  steht  das  nomen  nach  ^omi  :  igoine  ohne  artikel,  z.  b. 

5,  eqetgume  ntgiuuuLo  (er  soll  fremd  sein);  igonie  n^nic^roc  (ungläubig 
sein)  Z.  447;  ^lune  juuuion«i>fxioc  (mönch  werden)  Z.  347.  Ähnlich  B. 
«^Yigcani  note  lue^oof  nrre  «^-^«jut  n^  npojuni  (die  tage  Adams  waren 
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700  jähre)    Gen  5,  i   —   wonach    es   auch  heißen  muß:    «ki*S9°"^  '^^ 
nse2poy  THpof  e^«^qiuii;6  A&AimoY  w-FA  npojuiiu  5,  B. 

Ol :  O  (sein),  das  qualitativum  von  ipi :  eipe  (machen) ,  nach  §  353,  als 
solches  nur  in  den  dauerzeiten  gebraucht,  hat  immer  den  genitiv  nach  sich, 
z.  b.  lu^Y^i  hoY^KT  ftofarr  :  ne^o  Ro-y^KT  no^urr  (sie  waren  ein 
herz)  Act  i,  32.  oi  :  o  ersetzt  präsens,  imperfect  und  particip  von  ep  :  p 
werden,  sein)  und  knüpft  wie  dieses  sein  nomen  gewöhnlicher  arti- 
kellos an;  so  heißt  ^oi  noc  (ich  bin  herr),  aber  «^leporc  (ich  war  herr); 
n«Joi  h«^Ao*f  ne  RCf^p  ^epj6eAAo  :  lu^io  nRo<i*i  nc  «jp^AAo  (ich 
war.  klein,  ich  bin  alt  geworden)  Ps  36,  25  ;  itM^p^oin  irre  lue^noc 
nc^oi  itoc  epoiOY  oyo^  no^Rcniig^  e^oi  ncptgitgi  e-KUioY  :  n^^p^con 
Hn^^e-enoc  ceo  niLoeic  cpoo^  ^yux  nno^  ceo  it^eYC^oYCi^  (die  fürsten 
der   Völker  herrschen  über   sie   und   ihre   großen   sind,  d.  h,  haben,    die 

macht  über  sie,  oder  ihre  macht)  Mt  20,  25;  eioi  aiAoir  junoc  :  eio 
n£A&^«^A  AUiQLoeic  (ich  bin  ein  diener  dem  Herrn,  ich  diene  dem  Herrn) 
Act  20,  4  9;  qoi  aiAcdr  lu^q  :  qo  it{[Ai^<^A  n«^q  (er  dient  ihm)  2  Petr 
2,  19;  CKOi  nigejuuuio  :  eRo  nigA&Aio  (indem  du  fremd  bist)  Mt  25,  38; 
qn&2f^^  ^'^^  ^^^  c^oi  hofpo  ig«^  ene^^  (der  Herr  wird  sitzen  könig 
seiend  in  ewigkeit)  Ps  28, 10  —  aber  im  S.  n&oeic  n«^pppo  tg^^eneg^;  S. 
nvo  ^n  npeqjmiige  (du  bist  nicht  ein  kämpfer)  Nie.  2,  247;  B.  eqoi 
ite&o  (stumm  seiend)  Luc  1,  22;  cyo%  npeq^^cRec  (flüsterer  seiend)  Rom 
4,  30;  ^K  e^oi  'i<^^cEirTeA&  (wer  ungehorsam  ist)  Ez  3,27;  e^oi 
mL^kiu  :  e^o  m&«^?Le  (feindlich),  e^oi  n^o*^  :  e^o  n^o^e  (schrecklich); 
B.  qoi  ngo^  (er  ist  eine  furcht,  fürchterlich)  Ps  46.  3  —  aber  im  S. 
o-|^OT€  nc;  ebenso  ist  S.  neqo  "ä-c  HofHidk  JumitofTrc  (er  war  aber 
ein  priester  Gottes)  Gen  14,  4  8  —  im  B.  ne  (^o^Hlk  ^e  ne  a&c^^;  B. 
^oi  Aine^oi  A&juioq   (ich  bin,  was  ich  bin)    1  Cor  15,  10. 

PrUdicativ  in  der  bedeutung  »als«  findet  sich  der  artikellose  genitiv 
gelegentlich  auch  sonst,  z.  b.  B.  «^ri  npeq'<)'c&iu  (du  kamst  als  lehrer) 
Job  3,2;  B.  nTCfporreÄ  ^npo^  nc^A&noaon  cpunocion  (daß  sie  sich 
als  einzelne  gelage  lagerten)  Mc  6,  39.  Der  prädicative  genitiv  steht  'ähnlich 
oft  elliptisch,  z.  b.  B.  tu^^repgo'^  eigcjULigi  Asuuioq  (ihm  furchtlos,  afoßcu^, 
zu  dienen)  Luc  1,  74  —  gleichsam  für  enoi  n^^^rep^o")- ;  so  immer  in 
A&nS  :  Juinecn«^Y  (beide),  z.  b.  B.  juih  cen<^^ci  ^n  JuinS  (werden  sie  nicht 
beide  fallen?)  Luc  6,  39;  n<^<i*^07&i  -^e  ne  junS  :  neynH^r  '^e  ne 
A&nc€n«i>Y  (sie  liefen  aber  beide)  Job  20,  4 ;  S.  «k'p&io']f«>>  eno&oeic 
juLnecn«^^  (^'^  lästerten  beide  den  Herrn)  Z.  596.  346;  ^qR«^«^'^  Ainecn«^^ 
^A&  nn«kp<^^^coc  (er  setzte  sie  beide  ins  paradies)  Pragm.  310;  S.  co*m 
epoof  juinecn«.^  (besser  als  dies  beides)   Nie.  1,  37. 

Das  pronominale  neutrum  wird  im  suffix  durch  das  femininum  oder  497. 
durch  den  plural  ausgedrückt;   z.  b.  B.  num  ne^«i>q«^ic  ne  (wer  hat  es  dir 

Stern,  koptische  g^rammatik.  24 
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gethan?)   Z.   4  23;    ra^Aoic  *re^enipi  auuioc  (ihr  macht  es  gut)  Jac  2,  8; 
KA^Ainc  Kp«^  MMJüLOc  (du  machst  es  gut)  v.  4  9.      In   einigen  fallen  steht    c 
oder  MXSüLOc  als  pleonastisches   object,    wie   etwa  das   engl,  it   in:     Lord 
Angelo   dukes   it  well   oder  foot  it,  girls  und  das  franz.   en  in:    s'an   tenir 
ä  etc.     Wenn  onui  (sagen)  kein   bestimmteres   object  bei   sich  hat,  so   ist 
es  regelmäßig  mit  c  oder  auuioc  verbunden,    also  «^qQuoc  :  «^qoiiooc,  ^n«i.- 
Quoc  :  ^ifA.'xooci    irreq^oc  :  nq^nooc;    «^o&oc  :  «^luc    und    ^in    juuuloc, 
tiA^nLin   AJümoc   ne  :  ncio&iu   auuioc  |nc,  eqo&ui  %sl%xoc,  iih  e^xxin  juuuioc 
u.  s.  w.     Ein    solches   neutrum    ßndei  sich  auch  in  S.  cAcoiAc  (sich  er- 
freuen)  Z.   624;     ccAiitH^c  :  CASin^c  (feststellen),    B.  ^hic    (geben)   Apoc 
4  6,  8.  n,  47;     S.  ^ooAec  (vergelten);     B.  Tcn^oyT^c  (glauben)  Job  9,  <€ 
oder  *reii£^OYT  auuioc  4  5,  45;    S.  ^rcnKoc  (säugen).     Auch  B.  x^^  ('^^) 
hat  gewöhnlich  c  als  neutrales  sufßx,  selten  q ;   vergleiche  X^^  irrenn^^'i* 
(laß  uns  sehen)  Mt  27,  i9  mit  x^^  n^enii«^<f  Mc  4  5,  36. 

498.  Die  anknüpfung  des  verbalen   objects  durch  den  accusativ  und  durch 

den  genitiv  trägt  einen  nominalen  character  an  sich,  denn  die  grammatische 
form  des  st<U.  constr,  und  des  genitivs  ist  ebenso  wohl  dem  nomen  eigen- 
thümlich.    Accusativ  und  genitiv  bezeichnen  daher  eine  enge  und  gleichsam 
natürliche  Zusammengehörigkeit  des  objects  und  verbs.    Wenn  wir  sagen : 
«jJULenpe   ^^  (ich    liebte   Gott)  oder  ^AJtei    aa^^    (ich  liebe   Grott)    oder 
selbst  ^lu^iu^f  AA^^  (ich  werde   (jott  schauen),    so   ist   das   object  eine 
nothwendige  ergänzung  des  verbalen  begriffs,  der  in  sich  allein  noch  nicht 
als  abgeschlossen  gelten  soll.      Doch  bleibt  der   begriff,  der  ein  geistiger 
ist,  mit  seinem  objecto  in  sich  selbst.     Wenn  wir  aber  sagen:    »Ich  sehe 
oder  ich   erblicke   Gott«,    so   richtet  sich  der  sinnliche  begriff  des  verbs 
auf  etwas  außer  ihm,  auf  etwas  zufälliges ;  es  wäre  nicht  anders  als  wenn 
wir  sagten:    »Ich   blicke  zum  himmel,  ich  sehe  die  steme«.      Wenn   wir 
sagen:    ^cmofit  AJtnioAinAA   sich   kenne  das  buch«,    so  ist  das  object  die 
nothwendige  ergänzung  unserer  kenntniß,  die  ohne  ihr  object  nichts  wäre ; 
sagen   wir  aber:    ^ejuu   enntmiA.   »ich  weiß,  nämlich  das  buch«,  so  ist 
»das  buch«  das  zufällige  object,  auf  welches  sich  unser  wissen  willkürlich 
richtet.     Das  koptische  bezeichnet  nun  das  zufällige  und  äußerliche  object 
einer   willkürlichen  thätigkeit   durch   die   präposition   der  richtung  6  (zu, 
gegen),  hier.  <=>   er  und  später  (j^   äu,    welche  die    anknüpfung    der 
suffixa  durch  po«  folgendermaßen  vermittelt: 

Sg.  4 ,  epoi  j2.  m.  epoR     f.  epo  5.  m.  epoq     /.  epoc 

PL  4,  epon        2.  eporren  :  eparrn  5.  epaio*f  :  epoo*f« 

Der  mitteläg.    dialect   spricht   für   p    durchgängig   A   und   für  o  oder  oi 
immer  ^,   also:     cA^a,    [eA«^K,   e'K^,]    e'K^q,    eA«^c;    eA«^n,    cA^^^en, 
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Der  casus  der  richtung,  welchen  wir  den  direptiv  nennen^),  ist  499. 
zunächst  bei  intransitiven  verben  von  rein  localer  bedeutung  und  steht 
nach  den  verben  der  bewegung,  um  das  ziel  derselben  auszudrücken : 
zu,  auf,  gegen,  nach,  ei^.  Dergleichen  verba  sind  AAOigi  :  AAooige, 
ige,  &aiK,  itA.  (gehen),  i  :  ejs,  nHOf  :  nny  (kommen),  ^o^  :  nu^  (ge- 
langen), ^m^  :  ncn^,  (S'oo&i  (laufen),  o*f^^^q  (folgen),  igmpn,  ng^  (zuvor- 
kommen), ciiu  :  eine,  oKoi^e  (vorübergehen),  ofmpn;  otoof;  'rnnoof 
(schicken),  j6aiit7  :  ^mn  (sich  nähern),  *raiAiit7  (entgegenkommen),  coik 
(ziehen),  «^<Vhi  :  ^'\e  (besteigen),  im  :  eine  (führen),  giofi,  noyac  (werfen), 
^i  :  OKI,  qi  (bringen),  -e^ai^CAJL  :  7cn^A&  (laden)  u.  ahnl.  Also:  ^%i 
eiUKOcmioc  :  n*r«^ei  enRoamoc  (ich  bin  gekommen  in  die  weit);  ^mx^ 
e^CKn^^ige  n«^K  epoq  :  iu&«^  c^Kn^^cnK  epoq  (der  ort,  an  welchen  du 
gehen  wirst)  Mt8,  19;  nijutaii^  C't<5'i  e^ioAi  (der  weg  der  zum  meere 
führt)  Jes  10,  26:  S.  ^yt\o(^oy  eneKpo  (sie  sprangen  ans  ufer)  Z.  544; 
B.'  ^«f«k.igi  epmof  (sie  hängen  an  ihnen)  Mt  ^t,  40;  S.  ncoy^Ak.pioit 
cneqA&Hp  errcq«^ne  (das  schweißtuch,  welches  an  seinen  köpf  gebun- 
den war)  Job  20,  7.  g^iofi  en^A^n  (dem  gerichte  überliefern,  ver- 
dammen), ^mofi  cn^<^n  (verdammt  werden),  e  hat  auch  die  bedeutung 
des  gegen  im  feindlichen  sinne,  z.  b.  S.  n^pefcmof^  epoi  (das  sich 
versammeln  gegen  mich)  Ps  30,  1 4 ;  S.  «^yrtnof  n  epoi  (sie  erhoben  sich 
gegen  mich)  34,  H.  Häufig  wird  e  in  diesem  falle  durch  ein  adverb 
näher  bestimmt,  nämlich  durch  ej6ofit  :  c^ofit  (hinein),  €j6pHi  :  e^p^j 
(hinunter),  e^pni  :  e^«^i  (hinauf),  eniguii  :  eme  (hinauf),  enecfrr 
(hinab) . 

Auf  causale  Verhältnisse  übertragen,  bezeichnet  e  dann  den  zweck  und 
die  bestimmung:  »zu,  für«,  z.  b.  B.  «^qi  e*fAie-»Aie-e^pe  (er  kam  zum 
zeugniß)  Joh  1,7;  B.  «^ii  ef  0*1*011111  A&niKocAJioc  (ich  bin  gekommen  zum 
licht,  als  licht,  für  die  weit]  12,46;  OfpmAii  «kj;6o-»Aeq  eofep;6orr  luci 
(einen  menschen  tödtete  ich  mir  zur  wunde)  Gen  4,  23  ;  «jsoi  mxsüloc 
eysL^io  itnrxen  (ich  sage  es  euch  zur  beschämung)  i  Gor  6,5;  B.  ^^i 
«^prrq  enQunepn«JULe*fi  (dies  thut  zu  meinem  ged'ächtniß)  1  Cor  H,  24; 
^i  '^«^ndk.nK  eAo'K  epuiof  :  nc'aKO  eAoA  cpoof  (wage  die  kosten  an  sie, 
gieb  für  sie  aus)  Act  21,  24;  ^  und  ^1  c-»ju.hci  (auf  zins  geben,  nehmen); 
B.  eno^oc  cJ-Rpicic  (schuldig  des  gerichts)  Mt  5,  21  ;  S.  e'rcrarr  cn- 
^KRO  (zitternd  wegen  des  Verderbens)  Z.  460;  cf^^^-aon  (zum  guten), 
cnuip«  (zur  sicherstellung)  und  in  manchen  adverbialen  ausdrücken  und 
vor  dem  infinitive.    In  dieser  bedeutung  steht  e  auch  nach  tgonii  :  igiime 


1}  Am  besten  läßt  sich  der  objectscasus  e  aus  dem  spanischen  verstehen, 
welches  den  accusativ  nicht-sSchlicher  nomina  durch  die  präposition  ä  aus- 
drückt. Man  sagt  also:  amo  el  pais  (ich  liebe  das  land),  aber  amo  al  hifo  (ich 
liebe  den  söhn),  amo  ä  la  hija  (ich  liebe  die  tochter). 

21* 
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(werden),  z.  b.  B.  CKeigcinu  eyKinpi  [du  wirst  zu  einem  starken  werden 
3  Reg  2,2;      «^«ftginni   e^«k.n^Ai  :  A^Yigiinie   e«f <V«^«^f    (sie    wurdeo      zu 
einem     nichts)    Act  5,  36 ;      B.    efetgonii    eyc^i    hoYorr    (sie    ^v^erö^n 
zu    einer  heerde   werden)   Job  4  0,46    —    für   das   S.   ncetgunie   iiof  o^c 
aofai''r.      Ähnlich   ist   der   gebrauch   in    B.  Ain^^pe  necdHAic   ^eno     eiu- 
eo&aip^  (ihre   lampe  brennt   nicht  für  die  nacht)  Prov  31,  18;     n«k.pe     iu- 
paumi  n«k.inii;6  emiK  AJLJui«^*f^Tq  «».it  :  o&e  cpe  npauie  n«k.cnn£^  ^n  coctxr 
ULSüLK^e  (denn  der  mensch  lebt  nicht  allein  wegen  des  brotes,  vom  brote, 
iit'   apTq>)  Luc  4,  i. 

Wie  sein  hieroglyphisches  prototyp  hat  e  in  vielen  fällen  eine  von 
seinem  verb  ganz  unabhängige  bedeutung  »in  betreff,  in  bezug  auf«  — 
worüber  in  capitel  XXXIX  gehandelt  wird. 

&00.  Es   giebt   eine    anzahl    von   meist    unveränderlichen    verben,    welche 

auch   das  nähere   object,    unsem   accusattv,    durch    e    anknüpfen.       Nacb 
koptischer  auffassung  sind  sie  intransitiv  und  können  einen  accusativ  meist 
nicht  annehmen.     Es   sind    besonders   verba  von  sinnlicher  bedeutung, 
in   deren   handlung   der  begriff   der   rieht ung    auf   etwas    liegt,     z.    b. 
»sehen«  d.  h.  »den  blick  richten  auf  etwas«,  »rufen«  d.  h.  »die  stimme 
wenden   nach   etwas«,    »halten«    d.    h.    »die    aufmerksamkeit    lenken    auf 
etwas«.     Dazu  gehören  die  thätigkeiten  der  sinne  n^y  (sehen),  oKOfig^  : 
(S'oiui^  (blicken),  coaac  (erblicken),   eioipju.  (betrachten),  cinrrcjui  :  coi^ail 
(hören)    wie   ^iciulh  :  quciulh  (vernehmen) ,    ^o^  :  o&cn^  (berühren) ,  ^ojul- 
Q&CAJL :  ^oAi^AJt  (befühlen),  igaiAcjui :  igmAiUL  (riechen);  —  oder  der  stimme, 
wie  Aiof^  :  AioyTC  (rufen),  ciuio*f  (loben),  ^oic  (preisen),  Kinpig  (bitten] 
wie  ^o  (anflehen),    c«k.^o«fi  :  c^2Py  (fluchen),   ^mofSS  (tadeln)  Jer  36,^7, 
epK«^^H^opin  (anklagen),    c^ipi   (erklären),    igiiu  :  igine  (grüßen   —   be- 
suchen Jer  10,  15);    —    oder   des   Verstandes,    wie    ejuu  :  eume    (wissen), 
^ic^^ne  (bemerken) ,  k«^^  (verstehen) ,  A&oRjuieK  (gedenken) ,  juefi :  Aiceyc 
(bedenken),  pmigi  Gen  6,  5  :  poiige  (beachten),    cn£iu|  (vergessen),  ncie^c 
(überreden),  «^ne^e  (zustimmen),   c«k.Ao   (lernen),  ^cbAo  (lehren),  ^«juio 
(zeigen),  ni>^2.^  :  mcreye.  (glauben),   ep^eAnic  :  ^e<Vni7£  (hoffen)  Ps  30,7, 
^'pioju.ine    (harren)    32,   20,     cnoy^d^^e    (sich    bemühen),     X^^  '  ^^t         i 
(eifern),  ;6ainQ&  (ermuntern),  otoin^  :  ^mnrr  (zürnen),  ^incASi  (ergrimmen),        J 
^ttiTn  (versöhnen),  pijui  Jer  22,10  :  piA&e  (beweinen),  ne^ni  :  ne^ne  (be-        1 
klagen)   u.  a.  —  oder  des  willens,   wie  o*|*mu|,  ep^n«^^   (wollen),   cpeni- 
efAiiit  :  enei-»i*^^^'    (begehren)    u.    a.    —   oder   endlich    manche    andere 
stark    active    verba ,    die  im  koptischen  als  intransitive  gelten,  wie  ^loyi : 
^io*fe   (schlagen),    ig«^pi    (schlagen),    fioi^c  (bekriegen)   Jer  29,  1 .  30,  32, 
KiAi  (bewegen),  ^c  (treffen),  ^va^  :  Korre  (umgeben),  tä>kto  (umzingeln). 
Q&oiAi  (bewohnen)  Ez  47,  22,   S.  ^iuA(S'  (umfassen),   ofcnn  (Öffnen),  tg<»«jui 
Jer  21,  4  :  ig*r«jui   (schließen),    B.  <»aiH  (heizen)   Dan  3,  19,   rutt  (bauen) 
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Joh  1t,  20,  ^mpot  Jes  30,  28  :  nuip^  (trennen),  ^po  :  o&po  (besiegen), 
^«i^co  :  ^co  (schonen),  cpinq  :  cepAe  (sich  befleißigen)  Act  17,  f{,  pinic  : 
pocic  (bewachen),  «^pc^  (halten),  ^in  (sich  begnügen),  B.  xxo  (nimm  hin), 
juLiniiu    (nehmt  hin)   u.  a. 

Als  beispiele  mögen  dienen:    B.  A>nnA><f   cneqaiof    (wir   sahen   seine 

herrlichkeit)  Joh  \,M;    ^^v.oy^nr   eiHc   (er  erblickte  Jesus)    4,  36;     cin- 

^xejuL    e^«k>cjuLH   ^icaslh    eit«^c«^a&i    (hört    meine    stimme,    vernehmt    meine 

Worte)    Gen  i,  23  ;     S.  «^qjuoYre  c«^«^pinn  (er  rief  Aaron)   Lev  9, 1  ;      B. 

«».qcÄi.^OY'    c'Ä.Akfrafc    (er   verfluchte   David)    {    Reg  n,  i2 ;     lupauuii   ctc 

|g«i.X4^ipi  enoYp«k>it  (die  menschen,   deren  namen  sie  verkünden)  Gen  6,  4; 

S.   «ijit«k.^^e  en^oeic  (ich  glaubte  an  den  Herrn)   Ps  1 0,  4  ;    AJinpiucr-ef  e 

eu|«k.<&e  niAA  (glaube  nicht  alle  worte)   Z.   385  ;    B.  AinoTK«^"^  eiu^AHo*fi 

trxe  itoc  (sie  verstanden  nicht  die  werke  des  Herrn)  Ps  27,5;    it«^«fin&ig 

eit«k.ic«i.^i    [sie   vergaßen  dies   wort)   Luc  9,  45;    AJtniepeni'»*!*^^^^   eo*fon 

juuuLinof  (ich  begehrte  nicht  etwas  von  ihnen)  Act  20,  33  ;    AAnep^o^  enn 

c^ipi    Ainine^^inoy  :  AinpKOi^  enenro  A&noiiHpoc    (beneide   nicht   die, 

die    das    böse    thun)    Ps  36,  1  ;      B.   eq;6ainQ&   epinof    (sie  aufmunternd) 

Act  2,  40 ;      eend^otmitT    cneqcon    (seinem  bruder   zürnen   wollend)   Mt 

5,  22;     ^arrn   eneKcon    (versöhne    deinen   bruder)   5,  24;      S.    eipcf- 

2}oye  epcnjue  (jemanden  zu  schlagen)  Z.  389;    S.  «i.<f^<|*iun  eiii&«k.<V  junen- 

cimrr  (sie  Öflneten  die  äugen  unsers  vaters)    Dul.   44 ;     B.  xxo    citeKcö«^i 

(gieb  her  deine  briefe)  Luc  16,  6;     jucniiu   e^«ij  (gebt  dies  her)   22,  17; 

—   und  mit  pronominalem  object:    B.  AAne  ^Ai  n^y  epoq   (niemand  hat 

ihn  gesehen)    Joh  i,\S;      ^n^y   epoK    (ich   sah   dich)    i,  49;      «jcojuc 

epoq  (ich  erblickte  ihn)  Luc  22,  56;    «^'fciirrcA&  epoq  eqc^^o&i  (sie  hörten 

ihn  reden)  Joh  1,  37;     cfCAJtoY^   epoR  (sie  werden   dich  rufen)    1,  43; 

n«j  Rejuii   epuioy  «^it  (dies  weißt   du  nicht)   3,10;     B.  ^^i  «^e  «^piejuii 

epoq  (dies  wisse)  Mt  24,  43;      S.  "^n^^rr^JULO  epoof  (ich  werde  sie  zeigen) 

Z.  398;     B.   cemAiy  epoq  ^n  Luc  12,  6;     «^qcA&of   epmof    (er   segnete 

sie)  Gen  5,  2  ;     S.  ^oipig  cpoK   (ich  bitte  dich)  Z.  333;     S.  AJtnp(^ain^r 

epoi  ^XK^  ^co  epoi  (zürne  mir  nicht,  sondern  schone  meiner)  PS.  123; 

B.  &ciy^«JUL   epoq    (sie   schloß   ihn    ein)   4  Reg  4,  21  ;      B.  Ktir^   ecioin 

0^0^  u.dk.Tdk.K^  o  epoc  :  Kin^e  ecioin  irre^n^oA^  [^uiA^]   epoc  (umgebt 

Zioii  und  umzingelt  es)  Ps  47,13;    e-a&e  of  K^iofi  epoi  :  «^gP^^  en^io^e 

epoi  (weshalb  schlägst  du  mich?)  Joh  18,  23  ;     A>*re*ren^po  eninoiufpoc  : 

^TCTtioipo  ennoiuipoc   (ihr  habt  den  bösen  besiegt)  1  Joh  2,  13. 

Die  construction  mit  dem  accusativ  oder  genitiv  ist  der  mit  dem  directiv   501. 
nicht  gleichbedeutend;    jene   ist  dem   transitiven    verb,  diese  dem  intran- 
sitiven eigenthümtich.     Accusativ  und  genitiv  sind  das  nächste  object  eines 
verbs  von  allgemeiner  bedeutung,  der  directiv  hat  einen  besondern  nach- 
drud;    die    Verbindung    der    ersteren    mit    dem    verb    gleicht    einer    gc- 
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schlossenen,  die  des  letztem  einer  unterbrochenen  wortkette;    man  könnte 
e  mitunter  durch  »nämlich«   wiedergeben.      Wohl  jedes   verb   könnte    für 
den    genitiv   gelegentlich  den   directiv    eintreten    lassen,    aber   mit    einem 
unterschiede    in    der   bedeutung:    B.  cö«a  (schreiben)  hat  als  actives  verb 
it  oder  MMJüLO*  nach  sich;  aber  cö«j  en   (schreib:   50)   Luc  f6,  6  —  be- 
deutet: »setze  die  feder  an  zu  50«,  »schreib,  nämlich  50«.     Ebenso  wird 
^ici  :  Q&ice  (erheben)   mit  n,  ajuulo«  des  objects  constniiert;  aber  it«k.A>no- 
süLi^   ^y^icx   e7«k«^^e  :  «^  it«k.«kaoAiiA>   'suce    e^«^«k.ne  (meine  Ungerechtig- 
keiten .überhoben  sich,    oirep'^pav,    nämlich  über   meinen   köpf)    Ps  37,  5. 
n«k.*f  (sehen)  hat  fast  immer  e;  aber  es  ist  möglich  zu  sagen:  B.  n«»aio'|* 
ne-e^n«^n«^1*  a&<^^  (sie  werden  Gott  schauen)  Mt  5,  8 ;    ähnlich  B.  cYen«w«|- 
n^d^iuue^noYs   (sie  werden  lügen  schauen)  Ez  4  3,  6  ;     S.  A&n«k-TCKeiiup£^ 
AJtnjuLTon  (du    schautest   noch   nicht   die  ruhe)   Z.   290.     oyoiig   (wollen) 
hat  für  gewöhnlich  e  nach  sich ;  mit  dem  accusative  bedeutet  es  »lieben«, 
z.  b.  ene   «^KOf^ig    tgoftgaiofigi    n«k.itt«k.^    on    ne  :  cneROf^ig    -e^Ycidk. 
nein«k>'^  ne  (wenn   du  Opfer   liebtest,   so  würde  ich  sie  [auch]  geben)   Ps 

50,  \%,      So  findet  sich  neben  einander:  B.  ««.q^oiAeJut  tf&e  noc  eofceoi 
nc-af^'Ofqi  (der  Herr  roch  hin  nach  dem  wohlgeruch)  Gen  8,  2<   —  und 
S.  nqüA^tgRUiAfe    «».n  AAneqc^nofqc  e^rjut^pe  ttpauae  igaiAju.  julhcc^- 
no^qe  (er   wird   seinen   geruch  nicht  hindern  können,  daß  die  menschen 
seinen  wohlgeruch  nicht  riechen)  Z.  582  ;     itn  e^rc^^^of  i  cpoq  :  ne^cA^^oy 
■^e   Auuioq    (welche   über   ihn,    seiner   fluchen)    Ps  36,  22;      B.    qjuoc^ 
Ai.nio*fvuini  (er   haßt  das  licht)  Joh  3,  20,    oder  ^eRK^Hci«^   it^e    luno- 
luipoc   «^uuLCCTinc  :  A.iA&ecr'e    ^coo*f^c    nne^o   A&noiucpoc    (ich   haßte 
die  Versammlung  der  schlechten)   Ps  25,  5  —  und  B.  eperreiuuoc^  enc- 
rrcn^AHoyi  (indem  ihr   haßt   eure  werke)  Ez  36,  31,    allerdings   weniger 
gut;     p«^^hA   ecpumi    ettecigHpi  :  ^p&X.*^^    ccpume    nttecigHpe    (Rahel 
ihre  kinder  beweinend,  über  sie  weinend)  Mt  2, 16;     B.  eY^^mc  e^^  (lob- 
preisend, nämlich  Gott)  Luc  2,13    —   und  B.  neRit««.!  ^it^^^aic  AmmaioY 
ig«^  eneg^  (deine    barmherzigkeiten   will  ich  loben  ewiglich)  Ps  88,2;     B. 
nrrox^ipi  enA>p«^n  (daß  sie  verkünden  meinen  namen)  Ex  9,16.  Gen  6,  4 
—  und  eie^ipi  nneKiyc^Kpi  ^Hpo*f  :  ^ttA^otui  nneKtgiucpe  ^Kpof  (ich 
werde   alle   deine    wunder   verkünden)   Ps  74,  2;     B.  «aofoin   npoii    (ich 
öffnete  meinen  mund)  Jud  11,15   —   neben  dem  weniger  guten  «>jiof mit 
epcnR    (du    öffnetest   deinen   mund)    v.    36;     noc  n«k>iuAJt  ju.n^«k>qe,    var. 
enty^^qe  :  no&oeic  n«^iiiJUL  e^repKJUioc  (der  Herr  wird  in  bewegung  setzen 
die  wüste)   Ps  28,  8    oder   «kqfujuL,   «k.qKejuLReAJL    e^eqRf^^^p«.    (er  schlug 
seine   laute)   Z.  327    —   aber   S.  n^e   npuAie   rijul    n^ef«>>ne    (daß   die 
menschen  ihren  köpf  bewegen)  Z.  328.     caio*f  n  :  coofn  verlangt  gewöhn- 
lich   n,    ejuu  :  eiA&e  dagegen    e;    doch    findet   sich   auch   der   directiv  bei 
jenem,  z.  b.  nerrcoofit  e^«k.it«^^RH  (wer  kenntniß  hat  von  der  noth wen- 
digkeit?) Z.  496.     Die  construction  mit  e  verleiht  dem  verb  eine  gewisse 
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selbsiändigkeii  und  macht  es  intransitiv,  wie  denn  z.  b.  (^po  :  o&po  mit 
n  »besiegentt,  mit  e  »siegreich  sein«,  ^cdau  mit  n  »verbinden«,  mit  e 
aber  »verbunden  sein,  anhängen«  heißt. 

Den  dativ  drückt  die  präposition  H  (oder  II)  aus,  für  welche  &02. 
eine  form  der  Volkssprache  n««.  im  sah.  dialecte  vorkommt:  ^yus  o^r 
e^ecrri  n«j  oy^e  nt^  "r«^c^iju.e  oy^e  n^  'Kbk^y  n^Hpe  enmi  ne  (und 
nicht  ist  mir  erlaubt  noch  meiner  frau  noch  irgend  einem  meiner  kinder) 
Rbv.  pap.  56.  Gewöhnlich  aber  fällt  der  nominale  dativ  mit  dem  genitiv 
zusammen.  Dagegen  hat  der  persönliche  pronominale  dativ  die  folgenden 
formen,  welche  aus  der  anknüpfung  der  suffixa  an  das  thema  n«^«  ent- 
stehen : 

Sg.  /.  iffu  :  lua  2.  m.  n«^R     f.  ne  5.  m.  ii«^q     /.  n^c 

PL   /.  n«^n  2.  narren  :  mc^n  5.  nmof  :  n«^«f« 

Hier  ist  die  2.  f.  sg.  ne  aus  na-i  für  das  alte  na-ü  zusammengezogen. 
Der  mitteläg.  dialect  bietet  für  «^  und  m  durchgängig  h,  also:  nni,  nsun, 
nH,  nnq,  nnc;  nKn,  nn^ren,  nnof  oder  nK*f ;  doch  kommen  auch  for- 
men mit  e  vor,  wie  neK,  neq,  ne«f . 

Der   dativ   ist   der  einfachste  ausdnick  für  den  casus  oommodi  et  m-  508. 

< 

commodi;  als  solcher  steht  er  auch  bei  den  verben  des  sagens,  befehlens, 
gebens,  willfahrens,  nützens,  Schadens  u.  s.  w.  auf  die  frage  wem?  z.  b. 
B.  neo&e  ^eqjut^^f  nnr^i«^Rinn  (seine  mutter  sagte  den  dienern)  Job 
2,  5 ;  ne<a:«^q  Ai^iAnmoc  (er  sagte  Phiiippo)  6,  5;  £in«^  n^eqofoing^ 
eAoA  AAHicA  (da£  er  Israel  offenbar  werde)  4 ,  3  f ;  Of  migrr  aahoc  (hui* 
digt  dem  Herrn)  Ps  28,  2  ;  eRempR  AAneqp«^n  (du  sollst  seinem  namen 
schwören,  d.  h.  bei  seinem  namen)  Deut  4  0,  20;  S.  nerrmcf  AAnnocjULOc 
(der  der  weit  kommt,  d.  h.  in  die  w.elt)  Job  H,  24  —  im  B.  enjRocjuioc; 
S.  n^^noTC  AuipuiAJte  (es  ist  dem  menschen  gut)  Mt  26,  24 ;  n«^nec 
nmof  :  cco^m  n^y  (es  ist  ihnen  gut)  2  Petr  2,  24 ;  B.  ofoi  AJtniRoc- 
jutoc  (wehe  der  weit)  Mt  4  8,  7;  B.  m«^nA>fg  n^^^q  nic«^«ji  (sein  eid  dem 
Isaac)  4  Par  4  6^  4  6 ;  —  mit  Suffixen :  nesL«^q  noiof  :  n^y,  ^in  juuuioc 
nnrren  :  nirrn;  S.  eYRcAeye  ra^c  «^n  (sie  befehlen  ihr  nicht)  Z.  445  ;  B. 
nA^qepenmA&A^n  nuioy  (er  drohte  ihnen)  Luc  4,  44 ;  n^noftnig^r  na^q 
(daß  wir  ihm  huldigen)  Z.  324  ;  '^nakOfinn^  nAü  e&oA  ;6en  n«^^irr 
^Hpq  (ich  werde  mich  dir  offenbaren  mit  meinem  ganzen  herzen)  Ps  9,  2 ; 
S.  eqof  uin^  n^y  e&oA  (ihnen  sich  offenbarend)  Act  4,2;  B.  mc  e^igini 
narren  (die  euch  prophezeien)  Jer  34,  9;  ofoi  niu  (wehe  mir);  oyoi 
narren  nic«j6  :  oyoi  nirrn  ncp«juuuL«^^efc  (wehe  euch,  schrillgelehrten) 
Ht23^43;  B.  «jogi  n«ji  (ich  stand  dir,  ich  harrte  deiner)  Ps  24,6; 
S.  bMLoy  nbd  (komm  mir)  Mino.  4  46;  ^m  :  roi  mit  n^^q  heißt  »sich 
erwerben«;    B.  nn  e*re  juuuion  o*ps.«j  igon  naio<|*  (die,  denen  kein  heil 
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ist)  Ps  115,  3.  Aus  dem  pronominalen  dativ  kann  der  nominale  enl- 
noromen  werden,  z.  b.  ofo^  efe^iinii  ha^k  nejui  lURe^inoYni  e^o'^fo- 
jutof  (und  sie  sollen  dir  und  den  andern  zum  essen  sein)  Gen  6,  2 1 . 

Der  dativ  hat  wenig  nachdruck  und  steht  daher  in  manchen  fallen 
als  dativus  etkicus ;  so  stets  in  ^ige  tuu  (ich  gehe) ,  ^^^e  n«^q  (er  gieng 
fort,  ib  ^bn);  ähnlich  S.  nc  «^qofinig  e&oiR  lu^q  (er  wollte  gehen) 
MiNG.  %\%;  «^q^cnq  mK^  (er  enlfemte  sich)  Gal  i,\t;  2!^a&^  ^^^  (setz 
dich)  Jac  3,  3  ;  S.  coi  n«wR  (trink  doch)  Z.  336 ;  B.  ce  o^ko^^u  luipn 
n«^R  (trink  doch  ein  wenig  wein)  {  Tim  5,  23;  B.  e-fjuiefi  nvaoy  (sich 
denkend)  Joh  H ,  31. 

504.  Der   dativ   ist  im    koptischen   von    beschränktem   gebrauch;    er   wird 

nicht  von   einem   verburo    regiert ,    so   daß   er  unumgänglich  wäre ;    seine 
Verbindung  mit   demselben  ist  nur  eine  lose.     Die  bestimmte  abhängigkeit 
dieses   casus  selbst  von  solchen  verben,  die  sonst  den  dativ  zu  erfordern 
pflegen,  kann  nur  durch   einen   bestimmteren  casus  bezeichnet  werden  — 
durch    den    accusativ    und   genitiv   oder   durch    den    directiv.     S.  igejuLigc 
n«^q   (diene  ihm)   Mt  4,19    heißt  soviel  wie:     »verrichte  ihm  den  dienst«; 
ebenso   ne^eRtidk^ofinig^    it«^q   (der,  dem  du    deine  huldigung  darbringen 
sollst)   ib.     Nachdrücklicher   aber  heißt  es  im  boh.  texte :    noc   neRitoy*)- 
ne^eRcofuitgT*   juuuoq    oyo^    n-acq    juuuLdwf^Tq    ne^rcReigcjuicgH^q    ib. 
und    B.  «^qtgcAJLigi   juuuluioy  (er   bediente   sie)  Luc  i,  39.     Nie  kann    ein 
verb   auf  einen   dativ   als   sein  object  angewiesen  sein;    ist   dasselbe   eine 
wesentliche   ergänzung   des   verbalen    begriffes,    so   muß   es   durch  auuio^ 
ausgedrückt  werden,   z.  b.  B.  of  ne^rigon  juuulo  (was  ist  dir)  Gen  21,17; 
nc^roiu   juuuLOR  :  ne*riUk>u|eiit€   juuulor  (wer   dir   gleicht)  Ps  70,  19;      B. 
eioni  juuuiai*ren  [indem  ich  euch  gleiche)  Joh  8,  55  ;     o*fon  fgsoAi  :  oyn 
^ostx  (es  ist  möglich)   und  AJUULon  ^'slosül  :  AHA&n  ^oai  (es  ist  unmöglich) 
knüpft  den  dativ  regelmäßig  mit  n,  juuulo«  an ;   z.  b.  S.  oyn  ^oxx  jutnito^Tc 
(Gott  kann)  Mt  3,  9;  oyn  (^oai  juüuloi  (ich  kann)   26,  53.      Selten  jedoch 
hat  unser   dativ   diese   bedeutung   eines   nähern   objects,  ungleich  häufiger 
drückt  er  die  beziehung  einer  person  auf  den  in  sich  abgeschlossenen  be- 
griff des  verbs   aus;    in   diesem   falle    wird    er   im   koptischen   durch  den 
directiv  ersetzt;  z.  b.  S.  «^rrei  ^«».p  enepnci   (ich  gab  an  den  tempei) 
Möl.  5,168;     B.  juuuioit  hui    ^oi  epuioy  (ihnen   ist   keine   zahl  gegebeo) 
3  Reg  8,  5*;     B.   «^qo^oin^  cpuiof  (er  offenbarte  sich  ihnen)  Luc  24,  35; 
«^notui  epui^cn  oyo^  Ainc^reit^ociLec  (wir  spiellen  euch  und  ihr  tanztet 
nicht)  7,  33;     '^•ii«.ep>|r*.Ain    enA^noY^"  (ich   werde   meinem  gotte  singen) 
Ps  145,  2;     S.    ncR-^^in    eofow    «ujül  (du  sagtest  zu  jedem)  J2,  41   —  für 
B.  «^RQ&m  MXSüLoc  hoyon  niAeit ;    S.  ecrrn*rinn  cy&AAAc  (sie  gleicht  einem 
kome)  Luc  13,  19  —  für  B.  «^cotii  itof  lu^c^pi ;    B.  ^cbns  eoy,  var.  ko^, 
0^09  «kiit«^^eite^ainc  coy  :  cpe  ^JULit-repo  AJtnnoyre  *rn^ain  eoy  &fm 
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cmak^nmniic  cnuui  wem  gleicht  es  und  womit  soll  ich  es  vergleichen?^ 
13,  18.  Bei  anpersönlichen  veii>eo  ist  der  dativ  mit  n,  n^^  nur  selten, 
wie  bei  e^ccn,  lu^nec,  cco^rn,  ertrSglich;  bei  g^xcMUt  ist  n,  juüuio«  das 
gewöhnliche  und  e  fehlerhaft,  wie  in  B.  juuaon  ^«oaa  cgXi  ccp  n^JAUuni 
(es  ist  niemandem  möglich  diese  zeichen  zu  thun)  Joh  3«  1 ;  die  meisten 
Impersonalia  verlangen  jedoch  c,  epo«,  namentlich  cgc  :  gge  (es  ziemt 
sich),    gurl' :  {«jic  (es  ist  nöthig),  auch  B.  imn   und  S,  ^lo   (es  geniigl). 

Das  reflexivum  oder  zunickbezügliche  pronominale  object  liegt  bei  &05* 
neutro-passiven  verben  in  dem  stamme  selbst  und  bedarf  keines  weitern  aus- 
drucks.  Wo  es  aber  ausdrücklich  bezeichnet  wird,  geschieht  es  durch  die 
sufiixa  —  sowohl  im  accusativ  als  im  genitiv,  nach  der  allgemeinen  regeL 
Man  kann  sagen  süLK^oyko  und  süL^^oy^OK  (werde  rein,  reinige  dich) ,  «i.q- 
OYtnn^  und  «^.qo^n^q  (er  offenbarte  sich),  «^qc^oing  und  «^q^on^q  (er 
wandte  sich).  Veränderliche  verba,  welche  das  reflexivum  im  accusativ 
anknüpfen,  sind  i«k>«q  :  ci«k«^«q  (sich  waschen),  KoX^^q  (sich  krümmen)^ 
RO^^q,  KTO^q  (sich  wenden),  B.  Ao««q  (sich  enthalten,  aufhören),  S. 
noQ&^q  (sich  werfen),  ofo^Ae^q  (sich  wegheben) ^  OAAc^q  (sich  taufen), 
S.  on^^q  (sich  emporschnellen),  onig^q  (sich  einschleichen),  oong^q  (sich 
ersticken),  o«]fon^<»q  (sich  offenbaren),  of^^^^q  (sich  anschließen),  po<eA«eq 
[sich  lagern),  cofAo^q  (sich  beschneiden),  c^g^r^q,  ce^^^q,  c^^^oi^q 
(sich  entfernen),  B.  ^ojuL^q  (sich  anhängen),  S.  *ro(^«q  (sich  anschließen), 
^mit^q  (sich  erheben),  igoA^^q  (sich  verwandeln),  igopn^q  (sich  auf- 
machen), qi^^q  (sich  aufheben),  gi^^q  (sich  werfen),  ^en^q  :  ^n*T«q 
(sich  nähern),  ^on^q  (sich  verbergen),  o&oA^q  cAoA  (sich  verleugnen), 
S.  ^oAo&^q  (eig.  sich  einhüllen,  sich  befassen)  u.  a.  nebst  mehreren 
causativen  -»eAio^q  :  ^Mio^q' (sich  deraüthigen),  ToyAo^q  (sich  reinigen), 
^«^c-^o^q  (sich  zurückwenden),  ^oyso^q  (sich  retton).  S.  «^^oh,  «^Aui^vn 
(höre,  hört  auf!)  ist  ebenso  wie  auo^k,  lAAioi^^rn  (sich  auszeichnen)  nur 
mit  den  sufßxen  gebräuchlich.  Ob  oy^^gAeq  (bellen)  Ex  H,  7  auch  ein 
reflexivverbum  ist,  bleibt  dahingestellt.  Das  pronomen  der  2,  pL  doH  re- 
flexiven verbs  lautet  •»nnof  :  TK-fTn  :  iknof  —  nicht  Ten  :  Tit,  z.  b. 
cof^c-^HnoT  :  cMc^HY^rn  (euch  beschneiden)  Act  15,  1  ;  {i^Hitof  :  nc«- 
*rH<]fTn  (werft  euch  hin);  u^eipemHyr^n  (macht  euch  auf)  1  Heg) 9, 10; 
M.  KA^^T^rHnof  (wendet  euch). 

Wie  der  accusativ  des  persönlichen  pronoinens,  ho  drückt  auch  der  50«, 
genitiv  das  reflexivum  aus,  so  namentlich  nach  verändcrllclHMi  verben 
in  den  dauerzeiten,  z.  b.  S.  toik  juuuok  (stärke  dich)  Mt  9,  t ;  B.  ni^q- 
*rcn£oxT  A&A&oq  epmof  «^it  ne  (er  vertraute  sich  ihnen  nicht  an)  Joh 
tj  ti;  HH  e^piKi  A&A&uiof  cnii^pon  (die,  welche  sich  zu  den  ärger- 
nissen  neigen)  PslSI,  5;  iu^y^j6a&o  AAJutuiof  :  €y^^UiO  aajuooy  (^^^ 
wärmten   sich,    sich    wärmend)    Joh   18,18;      lu^ycoAccA    aaa&iuo<|*    (sie 
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trösteten  sich)  \  Petr  3^  5;  S.  cpe  ncTpoc  juioRJuieK  juüuioq  (indem 
Petrus  sich  bedachte)  Act  10,19  —  neben  B.  A&eRjuieR-e^Haof  (bedenkt  euch) 
Hebr  \%,  3.  Aber  auch  in  den  übrigen  Zeiten  findet  sich  der  reflexive 
genitiv  als  die  nachdrücklichere  form  des  objects,  z.  b.  ^ici  auuior  ;6eii 
^eRQ&oAJL  (erhebe  dich  in  deiner  kraft)  Ps  20,  14  —  für  das  neulro- 
passivische  S.  iLice;  ^po  auuior  (ay8p(Cou)   Deut  31,  6. 

Nothwendig  ist  der  genitiv  als  reflexives  object  nach  unveränderlichen 
verben^  daher  namentlich  in  o^cAhA  Auuioq  Ps  32,  1,  ofnoq  juüaoq, 
p«wigi  Auuioq  (sich  freuen) ,  aitor  juuuoq  (sich  zu  ruhe  legen,  entschlafen 
d.  h.  sterben),  ^poyp  Auuioq  (sich  enthalten)  Jer  14,  21,  B.  ^cpi  Juuuioq 
(sich  beruhigen),  juLOYig-r  juuuoq  (sich  ergehen)  Gal  5, 1,  ^oiAcjui  Auuioq, 
iHC  Auuioq  (sich  eilen),  ;6innrr  juuuoq  (sich  nähern)  Joh  6,  19,  190*1*190^ 
juuuLoq  (sich  rühmen)  u.  a.  Neben  «^iihc  a&juoi  (Job  23,14.  Gal  2,10) 
ist  auch  IHC  rtotr  (2  Tim  4,  9),  ihc  nTcn-aniioY  (2  Petr  1,  10.  3,  14) 
gebräuchlich  —  wobei  zu  bemerken,  daß  ihc  (eüen)  die  bedeutung  seiner 
qualitativform  ganzlich  verloren  hat. 

Die  verba,  welche  den  directiv  nach  sich  ziehen,  drücken  durch 
diesen  auch  das  reflexive  object  aus,  z.  b.  S.  eqpoeic  cpoq  (er  bewacht 
sich,  hütet  sich)  Z.  362;  B.  «jejuu  epiaigi  cpoi  (ich  habe  gelernt  mich 
zu  begnügen)   Phil  4,  11  ;  u.  dergl. 

507.  Eine  Verwechselung  des  reflexiven  objects  mit  einem  nicht  reflexiven 
accusativ,  genitiv  und  directiv  der  dritten  person  ist  nur  in  seltenen  fällen 
möglich,  z.  b.  ^h  eTA^qTHiq  (welcher  ihn  verrieth)  Mt  3,  19  —  und  ^aj 
e^«^q^Hiq  (dieser,  welcher  sich  hingab)  Gal  1,4;  B.  «k^q^oinq  (er  erhob 
sich)  Mt  1,  24  für  das  S.  A>qTraiOYn  —  und  A^qT-uioyii  juuuoq  (er  erhob 
ihn)  Luc  23,  16.  Auf  alle  Tälle  kann  sich  das  reflexive  object  durch  ein 
adjunctives  pronomen  der  bedeutung  »selbst«,  wie  Amut^^f^Tq  :  ju.«^«f^«^^ 
oder  ^oiq  :  ^maiq;  verstärken,  z.  b.  A&«k.peqn«k.2A&eq  ^oiq  (möge  er  sich 
selbst  erretten)  Luc  23,  35;  sülh  «^qn«j6oe^Aeq  juLJu.dk.fA^^q  :  aiicti  cq- 
n«juiofOT^  juuuLoq   (will  er  sich  etwa  selbst  tödten?)  Joh  8,  22  ;  u.  dergl. 

Das  reciproke  pronomen  kann  allein  durch  das  reflexive  ausge- 
drückt   werden,     deutlicher    geschieht    es    durch    den    nominalen    plural 

epHoy  :  cpHy  VlJ? *^Tp^  äre  (genossen,  einander)  mit  dem  Possessiv- 
pronomen, z.  b.  «^n^«^pRoit  :  ««.noipR  nneitepHy  (wir  verschwuren  uns, 
einander)  Act  23,  14;  ntKi  e^A^y^r^^pRe  nofcpHO^/  var.  e^«^*f^P*^  ^^^ 
itofcpHOf  :  n«a  n^dk^ympR  nne^cpHY  (welche  sich  mit  einander  ver- 
schworen haben)   23,  21. 

508.  Von  einem  verbum  können  zwei  objecto  abhängen,  eins  der  sache 
und  eins  der  person,  ein  näheres  und  ein  entfernteres.  Der  dativ  als 
persönliches    entfernteres    object    verbindet    sich    ohne    Schwierigkeit   mit 
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einem  sächlichen  nähern  objecte ;  so  mit  dem  accusative,  z.  b.  etg^ejuLone 
^«ij  n^Ai  (dies  niemandem  zu  sagen)  Luc  9,  21  ;  S.  A>K(^n  oyc^iAiie  n«^K 
(du  hast  dir  eine  frau  gefunden)  Z.  296;  S.  «w<fpiie«»oo«f  n«^q  (sie  thaten 
ihm  böses)  Z.  391;  S.  «^qofoit^q  cAoA  nne^rof^^«^  (er  offenbarte  sich 
den  heiligen)  Ps  15,  3;  B.  oyog  «^K^opnoy  e&oA  it^d^nRoysi  ii«^- 
<Vai9fi  (und  du  hast  es  den  kleinen  knaben  enthüllt)  Mt  H,  25;  B.  ^<f~ 
^oin  ttoy^d^ig  luu  (sie  haben  mir  eine  schlinge  verborgen)  Mt  139,  6; 
^cö«j  juuuLOc  itoi^rcit  :  ^c^«^i  juuuloc  nHTit  (ich  schreibe  es  euch)  2  Petr 
3,  1  ;  B.  ju.«^  ne^eptu^en  nofoit  lu&eit  (gebt  jedem  was  ihr  schuldig 
seid)  Rom  13,  7;  S.  ai«»>  n^reAoc  Ju.n«^ii^eAoc  (gebt  den  zoll,  dem  der 
zoll  gehört)  ib. ;  oycuir  itrre  ^r^e  «.q^iuq  it 010*1*  (brot  des  himmels  gab 
er  ihnen)  Ps  77,  24;  B.  hh  ct^cAui  hhi  (die,  welche  mir  lehre  geben) 
Prov  i,  4 ;  B.  no^  q^c&oi  itiu^e^^ef  (der  Herr  lehrt  die  blinden)  Ps 
145,  8;  ifH  c^süLOC^  juuuion  «».K^ignu  nino*f  :  «».K^tgiiie  nne*rA&oc^e 
juuuLon  (du  hast  beschämt  die  uns  hassenden)  43,  8;  AAd^g^^n  niu  (gieb 
mir  recht,  richte  mich)  Ps  25,  1  —  neben  Ai.«k>^«^n  ^  epoi  42,  1  ;  B. 
«^q'^oy  AJL^'^  (er  gab  Gott  preis);  A&nep'^jüLK«^^^  luu  (gieb  mir  nicht 
k)ränkung);  B.  cpc^cn^^^H^en  n«^q  (ihm  beachtung  schenkend)  2  Petr 
1,  19  —  für  S.  cTCTii'J^'THTn  epoq ;  S.  «^m  oyeooy  ju.neqp«k.n  (bringt 
rühm  seinem  namen)  Ps  28,  2;  B.  junepx.^  noy^  nin^en  (sammelt 
euch  nicht  gold)  Mt  10,  9 ;  cepAoiR  sül^^  (Gotte  diener  zu  sein)  Luc 
16,  13  —  wo  eine  Variante  das  stärkere  c  hat;  B.  «i^^epig^Hp  nno^epHOf 
(sie  waren  einander  freund)  Luc  23, 12  —  aber  S.  «^fPlü^'^P  cne*fcpHY; 
wie  eqo  nig^Hp  enHoyTC  (Gotte  freund  seiend)  Nie.  1,  44;  S.  n^e- 
po^ign^roo^c  irreqju.A>«k«]f  Hiuich^  (als  sie'  die  band  seiner  mutter  dem 
Joseph  verlobten)  Mt  1,  18.  Ebenso  ist  der  dativ  bei  dem  genitiv  des 
objecls  gestattet,  indem  er  vor  oder  nach  demselben  steht,  z.  b.  «^.luoyi 
jutnoc  nofoiOY  (bringt  dem  Herrn  rühm)  Ps  28,  1  ;  ««.q^mof  nmof 
noYAiA^nit«^  (er  regnete  ihnen  manna)  Ps  77,  24;  ^^«^pKO  auuiok  aic^*^  : 
^«^pKo  JuuuLOK  A&nno*]fre  (Ich  beschwöre  dich  Gotte,  d.  h.  bei  Gott) 
Mt  26,  63  ;  B.  «k^qo^oin^  nneqiy^Hpi  ititH  e-aof^A  (er  offenbarte  seine 
wunder  seinen  heiligen)  Ps  15,  3;  B.  eqofuiit^  nnrc<p«w^H  n^^^it  eAoA 
(uns  die  schrifl  offenbarend)  Luc  24,  32;  S.  «k>q^«^pi7e  ni^n  n^oi^  niJUL 
(er  gewährte  uns  alles)  2  Petr  1,3;  S.  ^  Hoyon  tuum  nncTepoi^rn 
(gebt  jedem  was  ihr  schuldig  seid)  Rom  13,7;  ^m  a&a&oc  norren  (ich 
sage  es  euch)  etc.  So  steht  im  :  eine  (führen,  bringen)  immer  mit  dem 
accusativ  oder  genitiv  der  sache  und  dem  dativ  der  person.  Häufig  ist 
der  dativ  mit  dem  genitiv  nach  tgnmi  :  tgonie  verbunden,  z.  b.  TeTeit- 
itA^igiinii  tuu  juuuLe'»pe  :  it^eTit^uine  n«^i  juDunTpe  (daß  ihr  mir  zeugen 
seid)  Act  1,8;  «^f  lü"'^'  ^*^  ^^^  n«^epA&iuof  >  noiiK  :  «^  it«^pA&eioof  e 
tgoine  it«^i  Rocik  (meine  thränen  sind  mir  brot  gewesen)  Ps  41,  4;  S. 
^e^nigoon  n^y  nno(^ife<<  (ihr  seid  ihnen  ein  spott)   Z.   672.      So   trifft 
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man  nach  ^mni :  tgoine  auch  bei  dem  directiv  den  dativ,  z.  b.  B.  ^^- 
tgoini  iiHj  efcm^Hpidk.  (er  ward  mir  zur  re(tung)  Ex  f5,  1;  S.  ^ume 
n«a  efno«f*re  nn^k^tg^e  ^ym  eym  juuuL^JGLnui^r  (sei  mir  ein  schützender 
Gott  und  ein  haus  der  Zuflucht)  Ps  30,  3  —  wo  aber  das  B.  n  hat: 
lyaiiii  luu  nofnof*!'  ntt«^^^  ncjui  oytu  juuut<Jüi^aiT  ;  B.  A>itoR  eie^anu 
ninof  nnof^  of og^  it-aoiOY  ^oioy  ef^^unu  luu  cyA^^oc  (ich  w^erde 
ihnen  Gott  sein  und  sie  selbst  werden  mir  zum  volke  sein)  Hebr  8, 10  — 
wofür  der  mitteläg.  text  schreibt:  *r«^tginni  imy  nnoy*)'  nce^ami  luu 
hof^«^oc.  Sonst  ist  der  dativ  neben  dem  directiv  selten;  z.  b.  B.  «^li 
efofmiiu  AAniKocA&oc   (ich  kam  der  weit  zu  einem  lichte)  Joh  \ty  45. 

509.  Das  entferntere,  so   zu   sagen   sächliche,    object  im  genitiv  tritt  oft 

zu  einem  nähern  im  accusativ,  zunächst  namentlich  nach  den  verbalen 
composita,  welche  einen  abgeschlossenen  begriff  bilden,  z.  b.  A^q^iceit^ 
AJIJU.OC  :  «^  nttOY^e  eminente  sülmxoc  (Gott  gründete  sie)  Ps  47,  9 ;  B. 
A&«^peq^iiunj  eo&oic  nigopn  itoyinni  (er  werfe  auf  sie  zuerst  einen  stein) 
Joh  8,7;  ^^%  «wnoK  e^^ioiiig  Auuioq  itorrcii  :  n&j  e*V*^«^cgeoeitg 
juuuLoq  nHrrit  (der,  den  ich  euch  predige)  Act  17,  3;  B.  «^q'&ejui^i 
ju.niJu.iuof  (er  kostete  das  wasser)  Joh  2,  9;  B.  2}^*^  trTt^^'^oyva  hoy- 
AJLOfcep  it-re  neq-aoiofi  (daß  ich  löse  einen  riemen  seines  schuhs)  4,  29; 
of  ^«^p  CTC  nipoiAii  n«kQ&CAi^HO«f  JUJULoq  «k.qig«ktt'&ejUL^HOY  sülhikocjüloc  : 
epe  npoiAiie  f«^p  it^^^^Hy  iIoy  eqig«^it^Hf  junKOOuoc  rrapq  (was  hülfe 
es  dem  menschen,  wenn  er  die  ganze  weit  gewänne)  Mt  16,  26;  Teq- 
>^rf5^H  -^e  nTcq'J-oci  juuuioc  :  nq'J-oce  -^e  mreq^^YX,**  (^^^  ®^  seine 
seele  schädigt)  ib. ;  ««.^epfioRi  juaioi  «^  ^«ju«^<f  ^itgiyaiof  juaioi  : 
it^dk^yiu  JUJULOi  .  .  n^«k.  ^«ju«k.«wi*  Tuof  ui  jujuloi  (ich  bin  gezeugt  worden, 
meine  mutter  hat  mich  empfangen)  Ps  50,  7  ;  B.  e-e^&c  oy  ^e^retf^^A^n  «^n 
it^AJLe<»jufu  (weshalb  richtet  ihr  nicht  das  rechte?)  Luc  12,  57;  «i^pi^jueyi 
juneK^oiK  (gedenke  deines  knechtes)   u.  s.  w. 

Weiter  steht  der  entferntere  genitiv  nach  dem  accusativ  bei  den 
verben  des  machens  und  lassens  auf  die  frage  wozu?  als  was? 
Bisweilen  steht  vor  diesem  genitive  der  unbestimmte  artikel,  häufiger  fehlt 
er;  z.  b.  AJinepep  hhi  AinA^iui^x  hofiu  niyai*r  (macht  nicht  das  haus 
meines  vaters  zu  einem  kaufliause)  Joh  2,16;  ^renipi  juLAJLoq  nc«Jiiee- 
no']!*«  '  cneipe  juuuoq  npeqsK^'oA  (wir  machen  ihn  zum  lügner)  1  Joh 
1,10;  e«wiq  ho*fpo  '  €«^«^q  nppo  (ihn  zum  könig  zu  machen)  6,  15;  B. 
nqofoi^  ^n  c«^ic  ncp«^^  (sie  nicht  zum  ärgerniß  machen  wollend)  Mt 
1,  18;  B.  «^q-a^juioq  «[ofl^oioyT  ncju  [oyjcg^iAJii  (er  machte  ihn  zu 
einem  manne  und  einem  weihe)  Gen  1,  27  ;  S.  juiip«k.«^*r  nigcjutjuo  eneuui«^ 
(entfremde  mich  nicht  diesem  orte)  Z.  474;  B.  iiiai  ne  e^r«wq^«^R 
^^PX^^  e^pHi  csoiit  (wer  hat  dich  als  obersten  über  uns  gesetzt?)  E\  2, 1 4; 
K«^«^'r  n«^R  n^Hpe  (halt  mich  als  söhn)  Z.  353;    n«^«^no<»HRH  "^n^^RO^rof 
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niuig^  n^of  o  :  Td^KO^of  n^enno^  (ich  werde  meine  Scheunen  als 
größere  bauen)  Luc  12,  48;  B.  n«ijniig^  niuo*]f  e^«w*prHi^o*f  it«k.n  n^«kio 
(diese  großen  herrlichkeiten^  die  uns  als  ehre  gegeben  sind]  t  Peir  \,  i  ; 
und  auch  mit  dem  genitiv  statt  des  accusativs :  B.  «^  ^^  »xoynR  juinipuiAAi 
ho^oAii  (Gott  bildete  den  menschen  zu  einem  thon)  Gen  2,  7.  Lieber 
wird  aber  der  erste  genitiv  als  casus  absolutus  voraufgenommen,  z.  b. 
^«kitctt«^f^  «^f^oAKOf  iiOf ^«kig  nndk^^dwA^^fT^  (fesseln  haben  sie  ausge- 
spannt zu  einer  schlinge  meinen  fußen]  Ps  4  39,  6.  AJtnig«^  [würdig  sein)  wird 
nach  ipi  :  eipe  ganz  wie  ein  adjectiv  gebraucht,  z.  b.  B.  «k.prren  itcA&nig«^ 
(mache  uns  würdig).  Aber  für  A>it«jq  ii;6oci  Luc  5,  5  muß  es  eii;6oa  heißen. 
Nach  andern  verben  hat  der  entferntere  genitiv  eine  instrumentale 
oder  causale  bedeutung,  wie  B.  ^in«^  ttce<xop^q  no«]fc«^iu  (daß  sid  ihn 
mit  einem  worte  fiengen)  Mt  22,  4  5  —  für  S.  oteRA^c  efe^onq  ^n  oyig&rs&e; 
nneq(^ieHitof  itotonc  n^'^i  (er  wird  euch  nicht  durch  etwas  schädigen) 
Luc  10,19;  S.  ^o'K'SLK  junmif^  (ergreife  das  leben)  1  Tim  6,12;  S. 
nrrn^cion  nn«^^«^<»on  (daß  wir  uns  der  guter  sättigen)  Sap.  i19;  B. 
junioT«"^^  n^dk^c^^p^  (ich  trat  nicht  hinzu  mit  meinem  fleische)  Gal  1,16; 
S.  «k^qpe^T  IC  iioY«^«^c  (er  schlug  Jesus  mit  einem  streiche)  Job  18,  22; 
B.  Ainepig«^^q  JuuuiaiOY  (bitte  ihn  nicht  um  dies)  Luc  6,  30;  B.  ^mA  lu&en 
eTA>qiUkrro^2q  juuuioq  no&e  nigejuuuLO  (alles,  warum  ihn  der  fremde  bitten 
wird)  3  Reg  8,  42,  was  besser  ee^^q  lautete  wie  v.  8 ;  B.  n&f^iiu 
nncfepHoy  if^erri«^  (sie  fragten  einander  um  den  grund)  Dan.  adj.  1, 1i. 
Ein  doppelter  genitiv  ist  nicht  sehr  beliebt  und  wird  in  der  rege!  ver- 
mieden. 

Bei  weitem  häufiger  wird  das  entferntere  object  nach  dem  accusativ  610. 
oder  genitiv  durch  den  directiv  ausgedrückt.  Selbstverständlich  ist  sein 
gebrauch,  wenn  er  richtung  und  bestimmung  bezeichnet,  z.  b.  ei*2ifgne 
c^iOAJL  (das  netz  ins  meer  werfend)  Mt  i,  1 8 ;  B.  2}^^  c^ioaa  (wirf  dich 
ins  meer]  Mc  11,23;  S.  TikCinoYg,  epooy  »xni>.coyo  (daß  ich  in  sie, 
die  Scheunen,  meinen  weizen  sammele)  Luc  12,18;  S.  ^en  neKigHpe 
e*reKK<VHci«^  tt^ytu  eg^eiuudwncca  «^n  (gewöhne  deine  kinder  an  die  kirche, 
und  nicht  an  die  trinkhäuser)  Nie.  1,40;  B.  «^  iu7  ^i^c  cyc^ijue  (die 
sieben  nahmen  sie  zum  weihe)  Luc  20,  33.  Der  directiv  ist  in  der  regel 
auch  dem  sinne  wie  der  Stellung  nach  das  entferntere  objecto  und  unsere 
Sprache  giebl  ihn  daher  gewöhnlich  als  dativ  wieder;  doch  bisweilen  er- 
scheint er  uns  als  näheres  object  und  wir  bedürfen  des  accusativs  zur 
Übersetzung.  Z.  b.  «^ysd^Ae  ofjuiHtg  cpoq  :  «wfö'^wAe  ^«.g^  cpoq  (sie 
vertrauten  ihm  vieles  an)  Luc  12,  48;  B.  u|«^<fl!l^^  luc«^«!  cpinoy  (sie 
nehmen  das  worl  bei  sich  auf)  Luc  8,13  ;  —  aber  B.  Ai«^^djui€.  iuoyhAl  cpoR 
(zeige  dich  den  priestern)  Ml  2,  44.  Der  directiv  steht  nach  den  meisten 
verbalcomposita    gewöhnlich   zur   bezeichnung    der    person,    auf   welche 
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sich  die  handlung  richtet,  z.  b.  B.  epofaiiiu  eptOAAi  ni&en  (allen  menschen 
leuchten)  Joh  4,9;  nrreq'^^A^n  eniRocimoc  (daß  er  die  weit  richte) 
3,  n  ;  "^29  ^POK  (ich  bitte  dich);  S.  e^gioine  enen^^y^^T^^ 
ig«^poc  (steinigend  die,  welche  zu  ihr  geschickt  wurden)  Mt  23,  37  — 
für  das  B.  eo&en;  S.  «^qep^«k.i^ec  epoi  (er  beschattete  mich)  Ps  26,  5 ; 
A&ncp9Q«wpinK  cpoi  :  Ju.npRdk.paiK  epoi  (schweige  mir  nicht)  'tl,  \  ; 
«kqep^«^;6pi  e^«k.tuuiH^  (er  heilte  viele)  Luc  1,  t\  ;  S.  Ainpo^e^^ice 
eA«^«^^  npaiA&e  (kranke  keinen  menschen)  Nie.  1,  52;  «^i^a^^^hi  ctcoc 
(ich  vertraute  auf  Gott)  Ps  10,  1  ;  S.  ^iKA^^^rni  cpoK  (ich  vertraute  auf 
dicli)  30,  2  ;  ««.pioc  epoq  :  «^pioKocic  epoq  (herrsche  über  ihn  oder  es]; 
ebenso  nach  den  griechisclien  mit  cp  zusammengesetzten  verben,  wie 
epg^eAmc  (hoffen  auf),  epAoHe^iit  e  (helfen  einem)  Ps  27,7;  «^pi«k>px™>^ 
enrrcÄT  (herrsche  über  die  fische)  Gen  1,  28;  u.  s.  w.  Seltener  knupfl 
der  directiv  ein  sachliches  object  an,  z.  b.  S.  CT&e  oy  -re'nc nqipoofflg 
enKeccene  (warum  sorgt  ihr  für  das  übrige?)  Luc  t2,  26  —  für  B.  sS^: 
B.  A&n«^qQ&eA&Q&ojuL  e^Ai  (er  vermag  nichts)  Mc  5,  13;  S.  ni^ic&in  eneq- 
^loofc  (lerne  seine  wcge)  Prov. ;  B.  «^Y^ioin  epaioy  (sie  warfen  das  loos 
über  sie,  die  kleider)  Luc  23,  3i.  ep^mfi  :  p^m^  (arbeiten)  knüpft  sein 
sächliches  object  stets  mit  e  an,  z.  b.  B.  R«^in  '^e  n«kqep^in&  eiiR«^£i  ne 
(Kain  bearbeitete  das  land)  Gen  1,2;  S.  ncrrpgoiA  e^«^noAiiA>  (die,  welche 
die  Ungerechtigkeit  üben)  Ps  58,  3 ;  S.  n^n&p^toA  ^n  en^in&  c^gpÄ 
epoq   (ich  will  die  arbeit  nicht  arbeiten,   die  ich  arbeite)   Z.   384. 

Bei  pronominalem  accusativ  ist  der  directiv  zur  bezeichnung  der  per- 
son  wie  der  Sache  häufig,  z.  b.  peq^on^  epoq  (mich  zu  sich  nehmend) ; 
B.  neco«f*r«k.^  u|«kCco«f*rainq  ciu^hri  (ihre  frucht  reicht  sie  den  armen) 
Prov  3,20;  B.  «^iit«k.T«JULOR  e-fink  lu&eti  (ich  werde  dir  alles  lehren) 
f  Par  28,  20 ;  B.  sül^^^jüloi  eofc«^'»epi  (zeige  mir  einen  stater)  Luc 
20,  24;  B.  o«f  ajuulhiiii  e^reRitA^TdJuion  epoq  (welches  zeichen  wirst 
du  uns  zeigen)  Joh  2,  18;  S.  dJULO*f  ^«^^c«^or  eite^&Hfe  nnpoiA&e 
(komm,  daß  ich  dir  die  werke  der  menschen  lehre)  Z.  3t 2;  g^inA  ni&en 
e'^iidk.^.^n^uinR  epoiof  (alles,  was  ich  dir  befehle)  3  Reg  2,  3  ;  B.  iiiA».iurT 
e^«^  noc  ^en^en-e^Hitof  epoq  (der  weg,  den  der  Herr  euch  befohlen 
hat)  Deut  9, 1 6  ;  '^it^^igenR  eoTC^'^s.i  (ich  will  dich  um  ein  wort  fragen) 
Jer  45,  14;  n«^fl!l'*^'  juuuloi  chh  eTe  n^cmofn  Aummof  a>ii  :  «k'p&^OT' 
eneTe  n^coo^n  juduloo^  ^n  (sie  fragten  mich  um  was  ich  nicht  weiß)  Ps 
34,11;  S.  eftgA^nQ&noYq  ey^^v.c  ^it  ^erp^^^H  e^peqAoAq  epoo*f 
(wenn  sie  ihn  um  ein  wort  in  der  schrift  fragen,  daß  er  es  ihnen  er- 
kläre) MiNG.  208;  ^n«^7«^^oq  cp^^q  (ich  werde  ihm  seinen  fuß  stellen, 
ich  werde  ihn  aufrichten)  Joh  2,19;  ^h  e*r«^Y«|'eHno«]f  epoq  :  ii^«^i*~ 
^HYT^n  epoq  (der,  welchen  sie  euch  übergaben)  Rom  6,17.  Nach  re- 
flexiven verben  hat  der  directiv  immer  eine  dativische  bedeutung,  z.  b. 
S.  T^rr«^«^*r  e^mopiu«^  (daß  ich  mich  der  Unzucht  hingebe)  Z.   329 ;    B. 
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TTOAAR  epoq  (hänge  dich  ihm  an)  Eccl  2,2;  cen«.0TfA>20Y  eparxen  : 
cen«»>oT^go<f  epai^it  (sie  werden  euch  folgen)  Luc  4  2,31;  B.  juL«^pe 
lA^^y^H  Ain«^i«^<Vo<f  Ko^c  epoq  (möge  die  seele  dieses  knaben  zu  ihm 
zurückkehren)  3  Reg  H,  2f ;  B.  Kn«^^«^c-»OK  enKd^^i  :  eKn«^ROTR  chk«.^ 
(du  wirst  zur  erde  zurückkehren)  Gen  3,19;  S.  Ainpo^iyK  cn^^conc 
(vernachlässige  nicht  mein  gebet)   Ps  5i,  2. 

Ebenso  wie  den  accusativ  kann  der  directiv  der  person  den  genitiv 
der  saclie  begleiten,  z.  b.  juLnpo&c  n«^i  eA«^«^f  (sagt  dies  niemandem)  Luc 
9,  21  ;  S.  eq^Koi  itttci^«^'&e  eneqAi.«^'»H^Hc  (diese  worte  seinen  Jüngern 
sagend)  PS.  199;  S.  v.m  epoq  noy&ai  nAppe  (sing  ihm  ein  neues  lied) 
Ps32,2;  S.  ne^Rm  ng;THf  eneqit«.  (die  auf  sein  erbarmen  vertrauen)  Ps 
32,  18;  itd^q^Tcn^ofT  Auuioq  cpmof  «^n  ne  (er  vertraute  sich  ihnen  nicht) 
Joh  2,  25 ;  S.  nq^in^e  juuuoq  e^reqc^uute  (daß  er  sich  seinem  weibe 
anschließt)  Mt  19,  5;  B.  rh  e^co^iu  epoi  n^d^nneT^mof  (die,  welche 
böses  gegen  mich  sinnen)  Ps  3i,  4 ;  B.  eqo«]fain^  AiAioq  epmo*!*  (sich 
ihnen  offenbarend)  Act  1,2;  S.  eq^oiA  epon  nneRp«^^H  (uns  die  Schriften 
erklärend)  Luc  24,32;  S.  n^cioi  itpiiuie  niAJt  e^mA  iuaa  ne^f«^'»on 
(allen  menschen  alles  gute  zu  lehren)  Ming.  146.  In  allgemeinerer  und 
selbständiger  bedeutung  folgt  dem  genitiv  auch  der  directiv  der  sache, 
z.  b.  B.  n^eit  ^'^  ofon  tgo&OAi  A&A&oq  <£^iu&  lu&en  (bei  Gott  ist  macht 
über  alle  dinge)  Mt  19,26;  juuuion  ^q&oajl  juuuLin^en  eofRoysi  (ihr 
habt  nicht  macht  über  ein  kleines)  Luc  12,  26  —  wo  aber  das  S.  hat: 
Mxn  cg^oJUL  juuuiaiTn  efS  o*|*ROfi;  B.  ofon  niAen  ce^i  Auuioq  iv&oitc 
epoc  (jeden  führen  sie  gewaltsam  in  das  reich)  Luc  16,  16  —  im  S. 
oyon  lujui  ou  Auuioq  no&onc  epoq  nicht  recht  verständlich.  Bemerkens- 
werther ist:  S.  erringe  juuuioq  en^^ne^  e*roY^«klk  (ich  salbte  ihn  mit 
meinem  heiligen  öle)  Ps  88,  20  —  für  B.  «ij^«^^cq  tiofne^  eqo^^^ ; 
B.  neq^mn  ^Kpof  e^^^q^on^en  nneiuo^  epiaof  (alle  seine  geböte, 
welche  er  unsern  vätem  geboten  hat)   3  Reg  8,  68.  Ps  77,  5  u.  s.  w. 

Die  verba,  welche  ein  näheres  object  im  directiv  anknüpfen,  haben 
in  der  regel  auch  das  entferntere  im  directiv,  z.  b.  S.  ^tu  epoR  e^eRc^iAAe 
(begnüge  dich  mit  deinem  weibe)  Nie.  1,39;  S.  ^in  enegoof  eneq^i^Hfe 
(laß  genügen  dem  tage  an  seinen  arbeiten)  Ming.  332  ;  B.  ^oninc  it*re- 
*ren^ipi  epmof  eReotinof  (damit  ihr  es  einem  andern  geschlechte  ver- 
kündet) Ps  47,  14;  S.  neyAJteefe  epoi  e^enne-aoof  (sie  erdachten  böses 
gegen  mich)  40,  8  ;  B.  ^mA  ni&eit  c^^  ^'^^jül  Mxoy^  epinof  eofi^^^fx*^ 
econ;6  (alles,  was  Adam  eine  lebende  seele  nannte)  Gen  2,  1 9 ;  B.  ef^^peg^ 
epoiof  enc^oof  n*TC  "^piac  (sie  bewahrend  für  den  tag  des  gerichts) 
2  Petr  3,  7  —  wo  das  S.  ef^<^pe^  cpoo*f  iinc^oof  irrcRpicic  den  we- 
niger deutlichen  dativ  hat.  Der  genitiv  ist  in  diesem  falle  gewöhnlich 
instrumental,  z.  b.  AAnecofii  neqito^  np^^n  ejutoyTe  epoq  Aumoof  (du 
kanntest  nicht  seine  großen  namen,  ihn  damit  zu  nennen)  Z.  398. 
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511.  Nach   den   Wörtern   des  nennens   wird   der   zweite  accusativ  durch 

die  Partikel  o&e  (nämlich]  angeknüpft,  während  der  erste  nach  §  500  durch 
den  direcliv  ausgedrückt  wird,   z.  b.  ihc  <^k  eTOfAioY^  epoq  ote  n^c  : 
ii«^i  ev^^yMxoyve  epoq   o&e  ne^c  (Jesus,   den  sie  den  Christ  nennen)  Mi 
1,16;     ^Y^K  KT€  nep^ei  -e^H  cre  tgA^YAJtof*!'  epoc  o&e  rrc«^H  :  npo 
eroysüLOY^e    epoq   o&e    ncTnecoiq    n^re   nepne  (das   thor   dos  tempels, 
welches   sie    das  schöne  nennen)  Act  3,  2  ;    n'^cjuinfg«^.   A>n   eepo^A^oy«!- 
epoi  Q&e  «^nocToAoc  :  eir^ejuinige^   A>tt  CAioy^e  epoi  ^e  A^nocroXoc  : 
eit^cAJLnig«^   en   ejuLoy*!'  c^«j    one    «^nocroAoc    (ich    bin    nicht    würdig , 
daß  sie  mich  apostel  nennen)    i  Cor  15,  9;     B.   ir^«JULOf^    epurren  e^n 
«e   Q&e   ^cuK    (ich  werde    euch   nicht   ferner   diener   nennen)    Joh  f5,  15. 
Tn   ähnlicher   weise  wird   auch  das.  fragen  de  object  oy  und  iwul  durch 
Q&e  bezeichnet,    z.  b.  n^ejuu   ^n  o&e   «^pe^oi  juuuloc  o&e  of  :  ir^-coo^n 
«.n  Q&e   epeo&ai   Juuuioc  o&e  of  (ich  weiß  nicht,  was  du  sagst)   Mt  26,70; 
n^renejui   «».n   one   «^qo&in   juuuloc  o&e  of  (wir  wissen  nicht,  was  er  sagt) 
Joh  16,  18  —  wo  ScHWARTZE  das  o«]f  ausgelassen  hat.  obwohl  es  der  vor- 
treffliche diezische  codex  gewährt. 
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512.  Das  ad V erb  hat  im  koptischen  selten  die  form  eines  einfachen  wort- 

Stammes  von  nominaler  entwickelung ,  wie  c«^q  (gestern),  p^^c^  :  p«^c*re 
(morgen),  •»nA.f  :  TnA^f  (wann),  -^nof  :  'xcnof  (jetzt),  Toofi;  tgoipn 
(morgens),  pof^i  (abends],  süm^i  (hier),  juliuc  (dort),  emit  :  *rinn  (wo), 
^^i  (hier),  th  (dort),  juidw^e  (sehr),  on  (femer),  «c  :  ö'e  (ferner), 
«^pHOf  :  «^pH«]f  (vielleicht),  ce  (ja),  poi  (eben),  con  (manchmal),  Kecon 
(einandermal)  u.  s.  w.  Einige  nomina  treten  selbst  mit  dem  artikel  im 
accusativ  als  adverbia  auf,  wie  S.  n^ofn  (innen),  nAoA  (außen),  oycon 
(einmal),  ^«^ncon  :  ^eitcon  (manchmal)  u.  a.  m.  Die  spräche  ist  arm  an 
Umstandswörtern  und  hat  daher  eine  große  zahl  derselben  aus  dem  griechi- 
sehen  entlehnt,  z.  b.  £<&>ai.«^  {oi\i-Oi),  ^OA&oicnc  (bfio(tt>^),  n^^^in  (iraXiv), 
juLo^ic  (fioift?)   u.  v.  a. 

Absolute  einfache  wortstämme,  im  accusativ  und  ohne  artikel  wie  die 
genannten,  fügen  sich  schwer  in  einen  satzbau,  dessen  einzelne  glieder 
wie  in  einer  kette  in  einander  hängen ;  und  wenn  auch  einzelne  vielge- 
brauchte nominalstämme  mitunter  adverbial  gebraucht  werden,  so  ist  doch 
dem  bau  der  spräche  gemäßer,  daß  ihnen  durch  die  präpositionen  ihre 
stelle  im  satze  angewiesen  werde.  Adverbia  sind  daher  im  koptischen 
meist  nomina  oder  verba,   welche  mit  hülfe  der  verhäitnißwörter  dazu  ge- 
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macht  worden  sind.  Schon  in  der  aliägyptischen  spräche  verhält  es  sich 
so,  indem  vor  allen  diö  präpositionen  ftv  m  (in)  und  <=>  r  (zu)  adver- 
biale ausdrücke  bilden.  Jenes  ist  im  koptischen  zu  n  (phonetisch  jui)  und 
dieses,   wie  bekannt,  zu  e  geworden. 

Die  hauptsächlichste  adverbiale  partikel  ist  H,  welche  in  Örtlicher  513. 
bedeutung  vielfach  zur  bildung  von  adverbien  dient,  z.  b.  Juin«^ijuL«^  : 
jULTieiJui«^  (an  diesem  orte,  dieses  orts),  n^oyn  :  n^oyn  (innen),  Jui&oA  : 
n&oA  (draußen),  juinigaii  (oben),  juinecH^  (unten);  wird  aber  in  einigen 
Hillen  wie  itejuiH^  :  itTJutHnre  (mitten)  schon  durch  die  präposition  sSen  : 
2n  (in)  vertreten,  n  wird  zunächst  auf  die  zeit  und  Ordnung  über- 
tragen, z.  b.  nc«^q  (gestern),  jui^oo^  :  jutnoo^  (heute),  juuulhiu  :  Auumne 
(täglich),  n^epojuini  :  n^epojuine  (jährlich),  hoYAJiHiy  ncon  :  n^«^^  ncon 
(oftmals)  —  weicht  aber  auch  hier  oft  der  präposition  Äen  :  ^n,  z.  b. 
B.  nof^o^  s6cn  Of^o^  (plötzlich),  nnr^^^igi  juinie^aip^  :  ^n  ^rn«^ige 
n^eyigH  (in  der  mitte  der  nacht),  S.  nnrKypiA^KH  (sonntags)  für  B. 
n;6pHi  s6en.  ^oy^A  niuc«^«^Toit.  Weiter  bezeichnet  n  das  räumliche 
oder  zeitliche  maß,  z.  b.  no^RoyÄi  :  Ro^roti  (ein  wenig),  S.  nRoyi- 
Koyi  (allmählich,  bei  kleinem)  neben  igiuuiigiuui;  n^oyo  (mehr);  nig«^cgq 
itKia^  :  ncd^iyq  ncon  (siebenmal);  «^qo^i  juuul«^^  ne^oo*]f  S  (er  blieb  dort 
zwei  tage)  Job  4,  40;  «^qa]n;6  nSigejui«^^  npoAini  (er  lebte  230  jähre) 
Gen  5,  3  ;  S.  jutnpnHcnreYe  JULnc^Jk^^^nron  jutnegoo^  ^rnpq  (faste  am 
sabbath  nicht  den  ganzen  tag)  Nie.  2,  233.  Wenn  ein  solcher  adver- 
bialer genitiv  in  einem  relativsatz  aufgenommen  wird,  so  geschieht  es 
durch  juuuLoq,  juuuloc   (vergl.  §  439). 

n  bildet  adverbia  der  art  und  weise,  wie  Juin«^ipH^ :  nnrei^e  (dieser 
art),  und  häufiger  noch  von  artikellosen  nomina,  sowohl  von  Substantiven 
als  von  Verben ,  von  letztern  insofern  sie  Infinitive  sind ;  dahin  gehören 
nos-inoLK  (vergebens),  ngjuio^  (umsonst),  noLonc  :  n^onc  (gewaltsam),  S. 
n's.n«^^^  (gewaltsam,  eig.  mit  dem  arme);  nnoyx  (falsch),  z.  b.  nncKuipK 
nnofss  (du  sollst  nicht  falsch  schwören)  Mt  5,  33  ;  n«^c<«^nH  (aus  liebe), 
z.  b.  ugAnA  c^uii  n«^c<«^nH  Leps.  Dm.  VI.  102;  AUULc^puiJuieoc  (lateinisch); 
hnni  (der  zahl  nach,  an  der  zahl),  ntyin  (der  länge  nach),  wie  o^aa^^i 
niyiH  Mt  6,  27  —  wofür  aber  auch  ^  juuu«^^i  c^igin  Gen  6,15  vorkommt ; 
—  n^oiAcAi  (eilends),  n^^oin  (verborgen),  nd'ioyi  :  wTUoye  (heimlich), 
hofcung^  (offenbar),  nciuoxTen  :  ncooY'Yn  [geradezu),  u.  a.  In  diesen 
Hillcn  wird  n  jedoch  oft  durch  s6en  :  g^n  abgelöst.  Das  adverbiale  n  neh- 
men selbst  durch  präpositionen  gebildete  oder  griechische  adverbia  an,  z.  b. 
M  nty«^  ene^  (ewiglich)  Thren  5,  19,  nK«^Auic  Luc  6,  48  neben  k«.Aiuc^ 
ncnof^euic  7,  4  u.   a. 

Fast  in  allen  seinen  adverbialen  bedeutungcn  wird  n  durch  die  nach-   5^4« 
drücklichere  präposition  i;>6H  :  8H  (in)   vertreten,  z.   b.   Äen   ^juih^  (in 

Stern,  koptische  grAmmatik.  22 
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der  mille),  s6en  nicHoy  e'rejuuui«^^  (in  jener  zeit),  S.  g^n  o-f^ooY 
(eines  lages)  neben  fioTfc^ooT  •  noT^ooy,  n'^o'J'  s&en  o-f^o^  (plölz- 
lich)  u.  a.y  besonders  auch  zur  bezeichnung  der  art  und  weise,  so^vohl 
vor  nomina,  z.  b.  s6cn.  oyxxc^c^'XHOy  (vergebens),  s6€.n  ofjuie^c^^e 
(klug),  j6en  oysüie'r^TesLXt  (unwissend),  s&en  o<fo.c-9JuiHi  :  ^n  01*^^^ 
(wahrhaftig);  —  als  vor  verben,  z.  b.  Äen  oyiHc  :  ^n  oyd'enH,  ^n 
ofcnoy^H  (in  eile),  Äen  oycoioYTeii  :  ^n  oycooY^Ä  (aufrichtig,  recht), 
;6eit  of^tnn  :  g^n  oy^iuh,  aber  auch  ^jui  n^iun,  £jui  ^tnn  (verborgen), 
;6en  Oftyi  (nach  dem  maß)  Job  3^  34,  ^n  oyoiaiK  (vollkommen),  j6cn 
OY^Äk^po :  g^n  o^uip^ß  (sicher),  Äcn  oytnpq  (ruhig) ,  Äcn  oyKi^'l'  (verständig) 
Ps  46,  8,  ;6cn  OY^^cida  :  ^n  oy^c«^!  (leichtsinnig),  ;6€n  oyp«^tyi  (freudig), 
^en  oy^^Jut«^^!  (gewaltig)  u.  s.  w.  Der  nominale  oder  verbale  stamm  hat 
in  diesem  falle  immer  den  unbestimmten  artikel. 

Yerba  werden  oft  durch  das  adverbiale  ihres  eigenen  Stammes  mit 
;6eit  oy-s^n  oy-  verstärkt,  z.  b.  B.  ;6en  oyoiojui  ^cnn«^^cjuLvoJui  of&HOf 
[Suvaroi  Suvr^adfieOa  Tcpoc  auTOug)  Num  13,30;  ;6en  «in&.pe^  ni&eit 
«^pc^  encKg^HT  (iraoiß  ^uXax^  njpsi  otjv  xap8(av)  Prov  4,  23;  B.  ^qpiJULi 
^cif  oypijuii  eqenty«^igi  (exXaoas  Trixpo)^)  Mt  26, 75  —  für  das  S.  «^q- 
pijuie  eo.&TC  2,^  OYCiigc  ib.  und  «^qpijuii  ^cn  OYntg^^igi  :  «^qpiA&c  £^n 
oycitge  Luc  22,  62  ;  B.  ;6eii  0^010^  «^q(^ia]OY  (ivSoEu)^  SeSoSaarai)  Ex 
1  5,  1  ;  S.  ^n  oy2.^^  cen«^p^l^«^  a&juiooy  «^y™  ^'^  oy^neiAK  cen«^&nei^i 
cpooy  (sie  werden  sie  schreckend  schrecken  und  sie  drohend  bedrohen' 
PS.  3\;  lUüLoy  '^c  liTA^qo.oY  n^HTq  oyxi^c  ne  (das  sterben,  an  dem 
er  starb,  war  die  trunkenheit)  Z.  264.  Wir  haben  dieser  adverbialen 
form  schon  beim  inßnitive  gedacht,  der  sich  durch  dieselbe  sehr  häufig 
verstärkt.     Vergl.   §  473. 

s^*«  Adverbia    von   bestimmterer   bedeutung  werden   mit   andern    Präposi- 

tionen zusammengesetzt.  6  (zu)  bildet  zunächst  einige  örtliche  adverbia 
der  richtung,  wie  ej6oyn  :  e^o^n  (nach  innen),  cAoA  (nach  außen), 
e^pHi  :  c£p&i  (nach  oben),  ej6pHi  :  e^p«^i  (nach  unten);  ge>yöhnlicher 
aber  sieht  vor  dem  nomen  nach  e  der  artikel,  z.  b.  enigcni  (nach  oben), 
cnccHi  (nach  unten),  CTgH  (voran),  e^oyci  :  enoye  (fern);  so  auch  in 
einigen  andern  ausdrücken,  welche  durch  e  eine  energischere  bedeutung 
erhalten  als  durch  n,  wie  ensS^e  :  en^«^e  (zuletzt),  eneqp^^c^  (am  fol- 
genden läge),  cnTHpq  (überhaupt),  envin'SH  (vergebens),  cni^ofo  : 
cne^oyo  {fi^  plus)  —  wohingegen  n^in^H  und  n^oyo  ohne  artikel 
stehen.  Sonst  ist  das  artikellose  nomen  nach  e  selten,  wie  in  S.  nptue 
n&tyuine  epof^e  n^e  nnreAHA  yyoinc  c^^oo^c  (das  weinen  wird  abends 
sein,  daß  der  jubel  morgens  ist)  Ps  29,  C5.  Auch  der  unbestimmte  arlikel 
ist  nach  e  selten,  z.  b.  ey%x\.  (an  einem  orte,  zugleich),  eycon  (auf  ein- 
mal), cyKf^^^on  (zum  guten). 
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Präpositionen,    welche   außerdem    zur   bildung   der    adverbia    dienen, 
sind  ^i   (auf),  s6^  :  g«.   (unter),   ig«^  (bis),   c«.  (seitens)   u.  dergi. 

Adverbia  des  orts  sind  die  demonstrativen  Juio.«.']f  (da),  co.&y  516. 
(dahin);  B.  jutn^j  (hier,  dort);  cjutn«^i  (hierher),  ejutitH  (dorthin);  c«juin«.i 
(von  hier),  ig«juLn«.i  (hierher),  ^«juin«^!  (hier),  ^«junH  (dort);  tä^i  (hier), 
"TTK  (dort),  e&oA  -r«.i  (von  hier,  JvTeo&ev).  Von  den  nominalen  stammen 
fto^,  sSoyn,  ;6pHJ,  ^pHi,  uyiiii,  ecH^,  ^ne,  £h,  ^«^^oy  bilden  sich 
vielgebrauchte   adverbia,     nämlich    von    ÄoA    (außen),    hier.  J^""^   ber, 

JJpTir^T^^^  6wnVe:  S.  n&oA  jutn&oA  jutn&A  (außen),  jui&oA  :  tt&oA 
(heraus),  c&oA  M.  c&«^A  (hinaus),  c«^oA  nc«^&oA  ncg«^oA  (außerhalb); 
—  von  s6oyn.  :  ^oyn  (innen),  hier.  ^g^^Q  .  ynu  (das  innere):  tudo^n  : 
n^oTfH/  ^i^OY«  (innen),  c^^^do^n  :  CA^^o^n  (innerhalb),  €j6ofn  :  ego^n 
(hinein);  —  von  ^pHi  :.^p«^i  :  ^Ahi  (unten),  hier,  oj^rot  (das  untere): 

itJÖpHi  (unten),  e;6piu  :  e^p«^i  (hinunter),  c«j6pHi  (unterhalb);  —  von 
£pKi  :  ^p«^i  :  ^Ahi  (oben,  auch   noch   adjectivisch   »das  obere«),  hier. 

<=>  F=^  hrai  (das  obere):   n^pHi   (oben),   e^pHi  :  e^p«^i  :  egAni  (hinauf), 

S.  auch  ig«^^p«j,  ug«.  €^p«j;  —  von  tyiai   (das  obere),    hier.  TyftTr^^^ 

^ä:  jutnigiui  (oben),  entyoii  (nach  oben,  hinauf),  c«^iiiguii  (oberhalb), 
ly^ntyiui  (bis  oben  hin)  Joh  2,7;  —  von  S.  'xnc  (das  obere):  jutnenrne^ 
niTie  (oben),  gi-rnc,  ncd^nrne  (oberhalb);  —  von  ccht  (das  untere)  : 
juinecHT  (unten),  cnecHT  (hinunter),  c«^necH*r,  S.  auch  c«^  jutnecHT,  ^a^- 
necHT,  ^mecH^  (unterhalb);  —  von  ^h  f.  (das  vordere),  hier.  — ^ 
häty  in  n^T  n-e>H  (vorderfuß)  Z.  469:  enr^H :  c-9h  (vom,  voran  Luc  18, 
39),  ;6«^'>x£H  :  gi^Tg^H  (vor),  ca^t^^k  (vom)  in  e-rcA^Tg^K  (der  vordere), 
giTgK  :  gi-9H  gigH,  schlecht  giH  (vorn);  B.  c&oA  grrgH  neAA  g^i^&^of 
(von  vorn  und  hinten)  Apoc  4,  6  ;  —  von  ^«^goy  :  n«.gof  (hinten), 
hier.  ^  peh  (das  hintere):  gi^d^g^oy  :  gm^^go^  (hinten),  c«^^«^^o<f  : 
ncd^n^goy  (hinterwärts),  c^«^gof  :  cnA^goY  (nach  hinten);  —  von  äh^  : 
gH'r  (nord):  S.  cgfrx  (hinunter,  nämlich  den  fluß  hinunter),  vielleicht 
von  ^  •  :^a^  myt ;  —  von  p  k  c  (süd) :  S.  epHc  (hinauf) ;  —  von 
A&Hp  (jenseits)  :  giJuiHp  (auf  dem  jenseitigen  ufer)  und  cjuinp  (nach  dem 
jenseitigen  ufer).  Andere  locale  adverbia  werden  durch  entsprechende 
substantiva  umschrieben,  z.  b.  c^o.«^  (anstatt);  A&n«jjut«^  :  jutneuui«^  (hier), 
en«^ijui«^  (nach  hier),  a&jul«^i  ni&cn  :  juuu«^  iuas.  (überall);  eysüi^,  giOYAJL& 
(ziLsammen),  no^AJL«^  (irgend  wo)  von  jui«^  (ort),  hier.  ^=  ma;  —  S. 
juineic«^  (diesseits),  z.  b.  nnof^re  juneijut«^  n^oq  on  ne  nttof *re  juncic«^ 
(der  gott  hier,  der  ist  auch  der  gott  da)  Z.  336;  B.  itc«^  c«^  itiicn 
(allerseits);  S.  e&oA  gi  Kec&  (andrerseits)  =  iv^oq^cit  :  itxoq^n :  — 
n^jUH^,  ;6en  ejuH^  :  n^JuiHnrc  (in  der  mitte) :  JuiniKiu*)'  :  jumKOinrc  (im 
umLreiSy  ringsum);    c«^  oyin^ML,    nc^  oyin^JA,  gi  o^iiv^At.  :  c«^  oyn^JüL, 
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ncAi.  ofn^^JUL,  ^i  o^n^^Ai.  (rectUs),  c«^  's.ö.(^h  :  c«^  ^i^oyp,  nc&  £,&oTP/  2.^ 
2&OYP  (lioks);  S.  jutn^onre  cioA  oder  juin^o^c&oA  (vorn)  von  2P^^^ 
(angesicht);  juinejüLeo  cioA  :  jutiui^ro  e&oA  (vorn)  von  sjl'&^o  :  jut^o  : 
jui^r«^  (gegenwarl),  hier.  ^^~^  met;  —  e^OY^i :  €Hoy€  (fernhin),  gi^oyci  : 
gino^e  (fern)   von  o^f«  :  oy«  (fern  sein). 

Die  mit  sSoyn,  ÄoA,  j6pHi,  ^hj,  iguii,  Tne,  ecHT,  £H,  ^^oy, 
juiHp,  JUI&,  jut-eo,  ^OTC;  Kcu^  u.  ä.  zusammengesetzten  adverbia  dienen 
meist  zur  nähern  bestimmung  oder  zur  Umschreibung  von  präpositioneo. 

517.  Einige   der   zusammengesetzten   adverbia   des  orts  verbinden  sich  be- 

ständig mit  gewissen  verben,  namentlich  der  bewegung,  um  deren  begriff 
genauer  zu  bestimmen  oder  zu  beschränken  —  entsprechend  also  den 
gleichen  Wörtern,  die  unsere  spräche  vor-,  die  englische  ebenfalls  nach- 
setzt^ z.  b.  I  cioA  (»herauskommen«,  to  come  out).  Sie  folgern  ihrem 
verb  in  diesem  falle  unmittelbar,  so  daß  man  sie  adverbiale  postpo- 
s  i  t  i  o  n  e  n  nennen  kann.  Zu  ihnen  gehören  e^do^n  :  e^o^n  (hinein) ,  e&oX 
(hinaus),  e^pHi  :  e^&i  (hinauf),  e;6pHi  :  e^p«^i  (hinunter),  enugmi  (hinauf), 
enecHT  (hinunter),  c-rgH  (vor),  e^&^^T  •  ßn^^g^oy  (zurück),  eAutp  (hinüber) 
und  juiJui&Y  (dort).  Durch  diese  adverbien  erhalten  manche  verben  eine 
mnnnigfaltigkeil  der  bedeutung,  z.  b.  q&i  qi  mit  cioA  »fortnehmen«,  mit 
nc«^oA  »niederlegen«,  mit  enigaii,  e^p«^i  » erheben a,  mit  JüLSüL^y  a weg- 
nehmen«. Selten  treten  postpositioneu  zu  Substantiven ;  so  kommt  nament- 
lich vor  nijuiui^  e^do^H/  c&oA;  enigini  (der  weg  hinein,  hinaus,  hinauf): 
juineAJL-»o  e&oA  :  juinjui^o  e&oA;  o.n^oTe  cioA  (vor  dem  angesichte,  in 
gegenwart) . 

6I^0TH :  630TH  (hinein,  herein)  kommt  besonders  in  den  fol- 
genden Verbindungen  vor:  «^0.0^  cs&oyn  (komm  herein!),  «^jutiuiiu  c^öofn 
(kommt  herein  1),  ^oik  e^ofn  (hineingehen),  io(^«q  c^oyn  (auf- 
springen), ei  c^ofii  (hereinkommen),  -eoioY^  ej6oyti  (versammeln,  ein- 
sammeln), iiu  esSoyti  :  eine  eg^oyn  (einbringen,  darbringen),  juioy^ 
Ciöo^n  (hereinrufen),  juiotyi  eÄoY«  2  Jutooige  eg^o*fn  (hineingehen),  n& 
e^o^n  (hineingehen),  nnoy  esSoyn  :  nny  c^o^n  (hereinkommen),  nofse 
e^o^n  (entgegenhalten),  onig^q  cg^oyn  (sich  einschleichen),  ofiopn 
eÄoyn  (liineinsenden) ,  ntnn^  e^o^n  (eingießen),  noig^  ego^pn  (einreißen), 
piRi  esSoyn  (sich  niederlassen)  4  Reg  4,<0,  coir  c^o^n  (entgegenkommen), 
cojuc  eÄOTfw  (anblicken),  crf  eÄofn  (hineinwerfen),  coioy^  egoyn  (ein- 
sammeln), ctn^n  e^o^n  (eintauchen),  '^  eÄoyn  (entgegentreten),  "^  c^ofn 
(einführen),  toir  cgo^n  (bestärken),  nroi^jui  ego^pn  (hereinladen),  t^ho 
e^oyn  (nahe  bringen),  ^oinr  e^o^n  >  nuiT  eg^ofn  (herbeieilen),  ^oi 
eÄOTfn  :  rcu  c^o^n  (hineinsetzen),  oiAi  c^So^n  :  wA  e^ofn  (herbei- 
bringen), ojuic^q  e;6oYn  (sich  einschleichen),  oipq  ej6ofn  '  tnp&  c^oyii 
(einschließen,     oi-rn    eÄoyn  :  unm    eg^oyn    (einschließen),     |ge    €^60^^ 
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(hineingehen),  ly-e^jui  £:6oyn  (einschließen),  qiuo&i  c;6oYn  :  ^ok^c  e^o^n 
(aufspringen),  ;6ain*r  e^öo^n  :  ^oin  c^o^n  (nahe  kommen),  ^lofi  e;6o'fn 
(hineinwerfen,  sammeln),  ^lOfc  c^cyn  (hineinstoßen),  ^uiA  e;6oYn  (hin- 
eineilen), ^oiAjul  c^o^n  (herbeieilen),  ^lan  c^oyn  (nahe  kommen),  ^n^«q 
cgo^n  (sich  nähern),  ^ui^e  cg^ofn  (eindringen),  Äoof  e^oyn  (hinein- 
schicken), xui^e  egoyn  (eindringen),  (^i  c^oyn  i  ili  e^ofn  (einführen), 
S.  ^oAq&  e^o^n  (anhängen),  ^o^i  ej6ofn  (hineinlaufen),  ^luig^  ego^n 
(hineinblicken)   u.  a. 

6B0\  (hinaus,  fort-,  weg-)  ist  die  häufigste  adverbiale  posl- 
position ;  sie  fmdct  sich  unter  andern  in  B.  «juiaiinj  c&oA  (kommt  heraus!), 
S.  «^ii}K«^K  eko'K  (ausrufen),  S.  iuiK  eAoA  (hinausgehen),  S.  fiiaoipe  c&oA 
(\ertreiben),  Acpfiiup  eioA  (auswerfen),  S.  ^oi^rc  c&oA  (zerstören),  £iuiu) 
cAoA  (entblößen),  S.  eieAcA  e&oA  (leuchten),  B.  cpKOY&i  e&oA  (ver- 
ringert werden),  B.  epXP^^  e&oA  (hinterlistig  sein),  S.  «»Ao  eAoA  (ver- 
lieren), S.  eno  e&oA  (fortbringen),  B.  -9o;ö<»e;6  e&oA  (verwirren),  j 
e&o'A  :  ei  e&oA  (herauskommen).  loii  c&oA  :  eiiu  c&oA  (abwaschen),  khk 
c&oA  (abgeschält),  K^ro  e&oA  (abwenden),  S.  Kiu^e  c&oA  (abwenden), 
AeAcfioA  (schwanken],  jucyi  :  jutee^c  e&oA  (ausdenken),  juio^n  eioA 
(ausharren),  juto^nK  c&oA  (veneehren),  juoigi  :  A&ootye  e&oA  (hinaus- 
gehen), juiof^ : Juio«)f rc  cioA  (herausrufen),  juog^  c&oA  (ausfüllen),  n«^  c&oA 
(ausgehen),  nsioy  :  nny  e&oA  (herauskommen),  ha^y  e&oA  (sehen,  das 
gesiebt  gebrauchen' .  no^tyn  e£ioA  (vertreiben),  S.  niqc  e^oA  (wegblasen), 
no£^:  no^^c  e&oA  (abschütteln),  itoysc  e&oA  (austreiben),  ofeizo^c  e^oA 
(sich  entfernen),  S.  ofcAcf^Ae  e&oA  Jieulen),  lunig  c&oA  (erstarren ,  OYUin^ 
cioA  (oiTenbaren) ,  B.  oyuipn  cioA  (ausschicken,  ausgeben),  ß.  o^ec-^uin 
cfiioA  (sich  ausdehnen) ,  oyui^  e&oA  (abtrennen),  o^ui^i^rfe  :  oyoit^  c&oA 
'fortziehen,  fortschalfen) ,  ofui-ren  eAoA  (ausgießen),  oyw^S.  ^^^^ 
(schmelzen),  ofoittsc  e&oA  (verbreitern),  nuiuinc  e&oA  (übertragen,  fort- 
gehen), noinc«  e&oA  (ausgießen),  S.  niu^*r  e&oA  (ausschütten),  piKi  : 
piKe  e£ioA  (abweichen),  S.  poT^pcoL  c&oA  (glätten),  c&ok  c&oA  (ablassen), 
cuiK  cfiioA  (fortgehen,  abziehen),  cjiu  :  eine  c&oA  (überschreiten),  cuip 
cfcoA  (ausbreiten),  ci"^  e&oA  (hinwerfen),  S.  cxHf  c&oA  M.  igTHOY'*^ 
e^oA  (verworfen),  cuio*)frcii  :  coo^th  cäoA  (ausstrecken),  cai;6i  e&oA 
(durchweben) ,  Ci^^e-  eioA  (sich  entfernen) ,  'l'  eioA  (fortgeben,  verkaufen) , 
'^•OYtu  eAoA  (loslösen),  -r^^oTfo  :  ^z^yo  c&oA  (hervorbringen),  tcr-cia^A 
c&oA  '^glänzen),  B. 'rojuT  cAoA  (verdrehen),  S.TnnooY^AoA  [aussenden), 
T«^ceo  eioA  (abweisen)  :  icto  eioA  (verwerfen),  tui^  *TUiai^e  c&oA 
(verölfentlichen) ,  «^uiAol  :  na]A<^  eioA  (trennen) ,  «(uin  :  nuin  c&oA  (aus- 
gießen), B.  ^oin^  eAoA  (abwenden),  c^ipi  :  mpe  cioA  (aufgehen,  auf- 
blühen), B.  c^iupK  e&oA  (ausgraben),  ^uipig  :  niupcg  c&oA  (ausbreiten)^ 
^lup^x  :  nuip^ß  £&oA  (trennen),  ^lu^  :  nui*r  e&oA  ((liehen),  nuiiyc  e&oA 
(verdrehen),   %^va  :  kui  cäoA   (loslassen,   vergeben),   x,^  'roTq  cAoA  :  r«. 
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^oonrq  c&oA   (ablassen),    S.  k&.    ptnq    e&oA   (sich  vernehmen  lassen),     S. 
K«^   <^ojui   e&oA   (entkräftet  werden),    laity  c&oA  (verborgen  sein),   mAi  : 
luA  eioA   (fortnehmen),   uinu)  e&oA   (betroffen  sein),  B.  aipq  c&oA   (sich 
zurückziehen),    luig    e&oA    (ausrufen),     luty^  e&oA  (ausziehen),    S.   iwn 
cfroA  (zerstören),   B.  ige  eioA  (ausgehen),   ugoTo  efeoA   (abfließen],    GgtiA 
e&o'A   (gelähmt),    ugui^r  :  igoiarr  eioA   (abschneiden),    igoiyg    c^oA   (zer- 
streuen),  qi  eAoA  (wegnehmen),    qui^  :  qui^re  eh.o'K  (ausrotten),   qui-xj  : 
quK^'e  e&oA   (aufspringen),    j6«^^  e&oA   (Hießen),    j6aip    eAoA  (zerstören), 
gei  :  ^€  eioA   (hinfallen),     gioyi  :  gio^fe  eAoA   (austreiben),    S.  ^frop&ep 
€&oA  (herabwerfen),  ^uiA  eAoA  (fortgehen,  wegbringen),   S.  ^cA^uiA  cAoA 
(ausdehnen),  B.  ^oiAejut  e&oA  (entreißen),   B.  ^etf«q  e&oA  (sich  entfernen), 
S.  2P^  eAoA   (forttreiben),    S.  oLoof  c&oA   M.  *Ä«.f  c&oA   (ausschicken), 
-äuik  e&oA  (vollenden),  otoiA  e&oA  (verleugnen),  'soio^n  c&oA  (abstoßen), 
•xuip  :  Q&iuiapc   e&oA    (zerstreuen),   T&oyug^  efroA  :  (^uiug^    c&oA    (aus- 
schauen),   •siu'x   ^lUT&i   c&oA    (abschneiden),     ^i   eSxo'K    (abnehmen)   :  «si 
e&oA    (fortführen),    S.    •2iJtyK«^R    e&oA    (ausrufen),    ^o  :  tlo    e&oA    (aus- 
geben),   S.  (5'iuA  c&oA   (zurückführen),    (^'lupn  :  ^oiAn  cftoA   (enthüllen), 
B.   (^O's.i  eioA   (forteilen). 

Viel  seltener  sind  die  übrigen  mit  &oA  zusammengesetzten  adverbia 
postpositionen,  wie  JufioA  in  n^^y  ^^^'^  (sehen,  das  gesiebt  gebrauchen); 
—  und  c«^&oA  in  noyuin  c&ioA  oder  nc«^&oA  (vertreiben),  S.  no*p&c  c*.- 
ko\  oder  nc&n&oA  (entfernen) ,  o^ci  c«^ioA  :  oye  nc^h.o'K  (sich  entfernen) , 
piKi  c«^£ioA  (abweichen),  tge  c&&oA  (fortgehen),  ^en«q  c&^oA  (sich  ent- 
fernen), gioyi  c«^&oA  (hinauswerfen);  —  und  ^i£ioA  in  S.  kui  ^i&oA 
(auswerfen) . 

G3PHI  :  6<$P!\.I  (hinauf)  ist  nicht  selten  adverbiale  postposition ; 
es  findet  sich  in  &Ae  £^p«i.i  (aufsteigen),  «^juioy  c^hi  (komm  herauf!), 
fruiK  e^p«^i  (hinaufgehen),  kva^e  e^p«^i  (aufspringen),  i  c^pHi  :  ci  €^p«ki 
(hinaufkommen),  im  e^pni  (bringen,  darbringen)  :  eine  c^«j  (heraus- 
ziehen), Kiu^re  e^p«^i  (umhergehen),  juiooige  c^p«^i  (hinaufgehen),  n& 
e^pHi  (hinaufgehen),  iiho^  e^pHi  :  ttH^  c^p«^i  (heraufkommen),  nofve 
eg>p«i>i  (hervorbringen),  oA^q  e^p^^i  (aufsteigen),  oywi^A  e^p«^i  (durch- 
wandern), oy m^  c^p«^i  (auflegen),  oy^^^^q  c^pm  (sich  hinlegen),  noon« 
e£p«ki  (hinaufschafTen) ,  ntu^r  e^p«^i  (hinaufeilen),  p«i.oYui  c^pHi  (zutreflfenl, 
CIUK  e^p«^i  (aufsteigen,  ausziehen),  cojuic  e^pHi  (aufblicken),  ci'V  e^pHi  : 
crre  ej»^p«^i  (hinwarfen),  ^  e^piu  (beschützen),  tä^^o  e^p«^  (hervor- 
bringen), ^riuK  e^p«^i  (einschlagen),  *r&Ao  c^pm  :  e^p«.i  :  egAHi  (dar- 
bringen), ^v^2P  c^P^i  (sich  erheben),  'riuoYn  e^pHi  :  e^p«^i  (aufstehen), 
^roynoc  e^p«^i  (aufrichten),  ^tnn^  e^pHi  (zerstreuen),  cuAi  e^pHi  :  w'K 
e^p&i  (hinaufbringen),  uiig  e^pm  :  tuiy  e^p^^i  (anrufen),  ige  eppHi 
(hinjiufgehen) ,  qei  e£^p«^i  (erheben),  ^lo^i  cgpwi  (aufwerfen),  ^oiA  c^pM 
(auffliegen),    'sooy   e^p&i    (hinaufschicken),     (^i    e^pHi    (aufnehmen)   :  si 
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e^&i  (hinaufführenj ,    <^oA  c^pHi   (belagern),    (j'ici    cgpHi    (aufheben)    Act 
14,  10,   ^uiig^r  c^p«^i   (hinaufblicken) . 

Gj^PHI :  63P!\.I  (hinab,  hinunter),  im  S.  vom  vorigen  nur  an 
der  bedeutung  zu  unterscheiden,  kommt  in  folgenden  vor:  i  ej6pHi  :  ci 
c^pd^i  (eintreten),  iiu  c^pHi  (hinabführen,  herunterbringen)  :  eine  e^&i 
(niederwerfen),  n«^  e;6pHi  (hinabgehen),  nno^  e^pni  (herabkommen), 
nuini«  e£p«ui  (entlasten)^  p[u;6*r  e;6pHj  :  poi^^r  e^p«^i  (sich  hinwerfen), 
ci"^  e;6pHi  (abwerfen),  ^  e;6pHi  (verkaufen),  tä^o^o  e;6pHi  :  ^T^yo  e^p«i.i 
umstürzen),  ^lu  e;6pHi  :  kiu  e^p&i  (niederlegen),  h^  oyui  e^pd^i  (ver- 
fluchen), lujuic  c^pHi  (untertauchen),  lye  e;6pHi  (hinabgehen),  ufo^o 
e;6pHi  (abfließen),  lyopcgep  e;6pHi  (zerstören)  Ps  9, 7,  ^ei  e;6pHi  :  g^e 
e^«^i  (herabfallen),  ^lo^i  6;6pHi  (niederwerfen)^  gjuooc  e^p«i.i  (sich 
niedersetzen),   ^i  e;6pHi   (hinabführen). 

CnUJini  (hinauf)  B.,  synonym  mit  ^^hj  :  e^«^i,  wird  gebrauch! 
in  ^jüLoy  eniyiui  [komm  herauf!),  «^juiuiini  enigoii  (kommt  herauf!), 
I  eniyuii  (heraufkommen),  iiu  enigiui  (hinaufführen,  darbringen),  n«^ 
enigoii  (hinaufgehen),  khoy  cntyoii  (heraufkommen),  oyuipn  entynii 
[hinaufsenden),  oyoeie^q  cnugiui  (hinaufsteigen),  cuik  eniguii  (hinauf- 
ziehen), 'ruioyn  eniyiui  (auflieben),  wofür  auch  'tuioyk  en(5'ici  (Ps74,6) 
gesagt  wird,  c^on^«q  cnugiui  (sich  nach  oben  wenden),  oiug  eniyiui  (an- 
rufen), ige  enigtui  (hinaufgehen),  q«^i  eniycui  (hinauftragen),  qo'x^q  en- 
lyoii  (aufspringen] ,  ^loyi  eniguii  (aufwerfen) ,  ^luA  cniyiui  (auffliegen) , 
(^Hoy  eiiigiui  (erhaben),  'xo']f|g^r  eniyoii  (hinaufblicken).  Die  übrigen 
mit  lyuii  zusammengesetzten  adverbia  sind  als  postpositioncn  selten,  z.  b. 
^^29  AJiniguii   (darbringen),   nHoy  c«^nigfui   (oben  hinkommen). 

CnCCHT  (hinab,  herunter)  ist  synonym  mit  e;6pHi  :  e^p&i  und 
kommt  vor  in  tULXoy  enecH^r  (komm  herab  !)^  djuiiuini  enecH^r  (kommt 
herab!),  S.  Auir  enccH-r  (hinabgehen),  i  :  ei  enecH^  (herabkommen),  im 
enecH^r  (hinabführen,  hinunterwerfen),  S.  jutooige  enecH^  (hinabgehen), 
n&  enecH'x  (hinabgehen),  nnof  enccHT  (herabkommen),  S.  noy&e 
enecH^  (herabwerfen),  S.  o^ra^  cnecHT  (niederlegen),  S,  poi^^r  enecH-r 
(niederfallen),  "^  enecHT  .  (niederlegen) ,  'x^oyo  i  ^^yo  enccKT  (nieder- 
werfen), B.  ^va  enccHT  (niedersetzen),  ige  enecH'x  (hinabgehen),  u^oyo 
enecH^  (vergießen),  g^ioyi  enecHT  (hinwerfen),  S.  oLui^re  enecH^r  (herab- 
kommen), afi  :  Äi  enecHT   (hinabführen). 

6TBH  (voran)  ist  seltener  in  i  e-rgii  (vorkommen),  juioigi  :  jutoouje 
c-rgH  (vorangehen),  ciiu  e-rg^H  (vorangehen),  coir  e-rg^H  (voranziehen), 
B.  ^en^q  e-rg^H  (vorschreilen);  noch  seltener  sind  die  ähnlichen  S.  g^ien 
in  ei  2}^"^  (vorkommen)   und  eAoA  gH  in  ci  e&oA  ^h   (hervorkommen). 

e4»-3L80T  :  enaL80T  (zurück)  findet  sich  in  eme  en*.gOT  (zu- 
rückziehen) und  RO'x*q  e<S«^2.0T  («i^^h  zurückwenden);  ^k^^^o^  in 
Aiou}!  pi^A'g.of  (rückwärts  gehen). 
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6IIHP   (jenseits)   ßndet  sich  in  ciuk  cjump   (übersetzen)  Mt  4  4,  2  2. 
IIIISlT  (da)  wird  einer  postposition  "ähnlich  gebraucht  in  qi  AJum^Y 
(wegnehmen);    außerdem    in    ofoit   juuu«^f    (dasein)    und    Aumon    juLsut^y 

[nicht  dasein)   und   den   davon    abgeleiteten   Wendungen,    wo   es  ganz   dem 
franz.  y,  ital.  ci  entspricht. 

51H.  Adverbia    der    zeit,    meist    nominalen     Ursprungs,    sind    ^no^  ' 

hier,    mn-t    (läglich) ;    jut^oo^  [itej^oo^]  :  jutnoo^  [itg^oo^]  >    ^^^  ^oo^  • 
gjui  nooy  [hodie,  heule);    p^c^  :  pA^cre,   i\p«^cre    (u)orgen),    encqp«i.c^  : 
juineqpd^cre    (t'J   STraüptov,    morgen    §  253),    iic«k  p&crc    (übermorgen). 
nc«^q,  hier,  rnsf  (gestern),    ^&'2&en    CA.q    iiejut   id^k.'scit  ?  cc^ooy   (itpo   too 
yjdk<;  xal  irpo  T7)<;  Tpirr^g  Tjjiepac)  Ex  4,  10,   niyjui^Y  enoo^f  Z.  471,   iiiyojuL'r 
nc«k.q  :  iiufAnirr    [it]cÄ.q    Tiki    (vorgestern);      hoTfcg^ooy  :  iloy^^oo^/    £" 
oy^ooy  (eines  tages),    jumie^ooy   ex cjuaiä^y   (^"  jenem  tage),    ho^AA^u} 
neg^ooY    (viele   tage);     lyuipn    (Ps  5,t.   29,61,    nugoipn    (früh),    tooyi, 
n'xooyi,     ii2A.ii«.'rooYi  :   tig^TOoyc,     c^TOoye,     hier,    tuau     (morgens;. 
poygi  :  epofg^c,    2}  P^KY^  ^-   ^^^    (abends),   iicsuip^  (nachts),   n'r(^di.u|i 
jutnicxuip^  :  i^tt   *rn&iyc  n^e^iyH   (in   der   mitte    der  nacht),    jutnic^oo^ 
ncjui    nie'xuipg^  :  AJineg^ocy  ajiii  -xe^iyH   (tag    und    nacht)   Lev  8,  35  ;     S. 
AJiniy«.,    £jui    niyok.   (am  feste)   Joh   12,20;    n^rcpojuni  :  tiTcpoJULiie   (jähr- 
lich),  tt^KCpoAJini  :  tt'x-Kcpojune  (auch  dies  jähr),   ic^cu  cnofq,  hier,  suf 
((ZTUO  TTspuat);    hoYCHoy  :  lioyoyociig    (ein.st),    ncHOf   ni&eii  :  itoYociiy 
ntJüL,    nn«..'y    nijui   (aliezeil),    AnneioYOCity,   jumcin&y  (nunmehr),    jui    oder 
^en    nicHoy    e'xcjuuüiA.y,    AJinin«.y    e'xejuuutÄ^Y  :  AJineoYociiy    c^juuu«k«f 
(damals),    npoc  oycHoy  :  npoc  oyoyociiy   (irpog  xaipov);    üoYg^O't  ^cn 
oy^o'l'  :  ^n    o^ujcne,    |^n    oYU}nntyuin    (plötzlich);    B.  ;6en  OYc^^nin«i. 

(sEairivr^?,  iEat^vr^^);   ii^«.pxH  (rr^v  ap^^v  ^^t)  Joh  8,  25;   nigopn  (zuvor), 

n^H;  hier,  mhät  (neulich),  B.  iceitei  (vormals),  juiciicnc«^  n^t,  jucncit- 
coic  :  juinnc&  n^\,  junticuic  (darnach);  oyon  nc^  oyon  (nacheinander). 
en^o^c  :  cn^&e  (zuletzt);  no^con  (einmal),  eycon  (zugleich),  itKccon, 
^itKCcon  =  Jui(^A)L«^£^  con  &  :  lutie^^  ccn  cn^y  Mt  26,  42  (das  zweite  mal), 
A)LneiK£con  (noch  diesmal)  Z.  384,  it&con  niicn  :  ncon  iuas.  (allenialj, 
ifOY^>^iy  ncon  :  n^^^^  ncon,  RoY^AHHige  ncon  (oftmals),  cne^^  (je,  nie 
—  Jamals,  tJol);  -xe  :  <5'€  (In  ferner),  auch  sogar  n(S'e  (femer)  Act  15, 
20.  29;  on  (wieder,  nochmals,  auch);  n&Ain  (iraXiv  wieder),  n^^Ain  oit; 
e^ri  on  (wieder  noch),  pui  on  (ebenfalls);  B.  ncjui  (auch),  z.  b.  jui^pH^ 
Äcn  -r^e  neju  gi-xen  nK«i.^i  (wie  im  himmcl  auch  auf  der  erde)  Luc 
H ,  2  ;  oYH«^£i  eqofnoT  '^  f^^^  eqsSenx  (ein  nahes  oder  auch  fernes 
land)  3  Reg  8,  46;  —  totc  (tote  da),  itä.  (eira  darauf),  ^h'^h  (i^8t^ 
schon),   e^i  (Iti  noch),    g^a^ju«^  (äfia  zugleich),    ^ojuioiiuc   (ofj.ot<i)c  gleich- 
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falls),   T^k^^A.  (leicht,   vielleicht),   Aoinon    (to   Xotirov   übrigens),    noAA«^- 

KIC    (oft). 

Einige  zeilliche  ausdrücke  werden  als  adverbia  durch  die  pronoroinal- 
suffixe  auf  das  subject  des  satzes  bezogen,  nach  §  253.  Ebenso  hat 
CA^^OT«   (sogleich)   immer  das  seinem  subject  entsprechende  suffix. 

Adverbia  der  art  und  weise,  des  Verhältnisses,  des  maßes,  der  519, 
vergleichung  werden  vom  nomcn  oder  verb  durch  n  oder  ;6cn  gebildet, 
selten  durch  e.  Es  sind  davon  zu  erwähnen  o.n«i.ipH^  :  n^rei^e,  n^rcijuine 
(auf  diese  art,  so),  k«^^&  ^P^^^  -  K«^'r&  ee  und  juic^pH^,  jutncjuio^  : 
nee  (auf  die  art),  ^«..i  ne  (^pH*\'  :  *r&i  ^c  ^e  (so),  K&^r&.^Ai  npH*^'  : 
K«^T&  A*.«kf  ncJULOT  (auf  irgend  eine  weise),  B.  no^-^o  n^K^  (vielfach); 
S.  ^i  n^i  (demgemäß),  tioyaiT  (gleichfalls),  eeie  ^^%  :  crAc  n«.i  (des- 
halb) ;  hoYA&HU)  (viel) ,  it oyRO*fÄi  :  Rof Ro^fi  (wenig) ,  ti)HJuityiiu.|  iiRoyi- 
KOfi  2^-  i98  (allmählich);  B.  cAJi&igiu  M.  CAJi&ig«^  (sehr),  S.  xxtirse  Z.  597, 
AJLAJL&^rc,  ejüLA^^rC;  auch  wohl  cjuio^^re  ejuid.T'e  ^\f!ü  ^iW  (sehr) ;  S.  juuui&^e 
(blos,  allein),  jutotfott  (nur),  pui  M.  'Aiu  (eben,  gerade,  selbst),  auch  wohl 
piu  piU;  epiu  MiNG.  295;  ^roitai  :  *ronoY  'loinof  ^riunc  (gar  sehr, 
durchaus),  S.  ^«^«.Tf  (überhaupt),  z.  b.  juinpp^o^e  A«^«^^  (fürchte  über- 
haupt nicht)  Z.  572;  ^oAuic  (durchaus),  en*rHpq  (überhaupt),  gi^nA.^ 
2«^nAaic  (Sira?  anXco?,  kurz  überhaupt) ;  —  ng^oyo  :  ng-oyo;  c^o^fO/  ng^o^C; 
cgoye  (mehr),  emgoyo  selten  :  eneg^oY®  (äußerst,  mehr),  B.  nig^oyo 
(höchstens),  itg^oTpo  itg^oyo  (mehr  und  mehr) ,  jui&AAon  (vielmehr),  n^oY© 
ju&AAon  (noch  mehr)  Luc  18,  39;  Ju&Aic^r«^  (zumeist);  ntyc&iai  (als  er- 
satz,  dagegen):  B.  o^f  ne^n«.THiq  nigc&iiu  juinac  (was  soll  ich  dem  Herrn 
dagegen  geben)   Ps  115,  3. 

»Ungefähr«  bei  zahlen,  griech.  ox;,  bezeichnet  im  B.  die  partikel 
HOLT;  im  S.  9L;  z.  b.  n^^y  p  nA^'^p*.  :  e^w^^p  *>  |gc  nAi-rp*.  (an  100 
pfund  ausmachend]  Job  19,  39;  B.  «^ctgaini  '^e  ncjui&c  ti'xe  JuiA^pi«^  n^y 
?  h«^£io*r  (es  war  Maria  bei  ihr  an  3  monat)  Luc  1,  56;  S.  *.  tc^hhc 
p  «1.  ^o^Kigo  npaijuie  (ihre  zahl  machte  an  5000  menschen  aus)  Act  4,  4; 
S.  «kfoyiu^  cpoof  ii<5'i  «^  usJumTigo  Jutxjryx"  {^^  wurden  ihnen  zugefügt 
an  3000  seclen)  2,  41  ;  SM.  npoc  noyociig  [ncoY«^€iig]  11*^0^110^  (irpoc 
xaipov  o>pa?)  1  Thess2,17  —  d.  h.  auf  stunden,  eine  weile.  n^y  ist 
aus  n4>«^Y  zusammengesetzt,  aber  B.  &y  findet  sich  selten  allein,  wie  in 
;6cii  *.f  p  npojuini  (ungePähr  in  100  jähren)  Rom  14,  9  —  mit  der  var. 
f&cn  ^  p  npojuini.  ^y  :  ^  hat  noch  die  allgemeinere  bedeutung :  »was 
gehört  zu«  und  kann  sich  im  B.  mit  tc*  TO-r*  (band)  wie  eine  präpo- 
silion  verbinden,  z.  b.  «^pi  «^Y^cne-KiioY  :  A.pi  A.nA^TOO'T'yHY'^"  (^^^^ 
das  euere,  to  ü  ofiöiv)  Rom  12,18.  Dies  «^  ist  auch  in  B.  i>»ywp  (um 
wie  viel?)   enthalten. 
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520.  Die   Steigerung    ohne  vergleichung  bleibt  im  koptischen  ohne  wei- 

tere bezeichnung,  z.  b.  nijui  g^&p^  ne  niniig^  ;öen  ^jue^rofpo  irre 
itK^Hoyi  :  nijui  «^p«^  nc  nno^  ^n  TAin^rcpo  HjüLnHYc  (wer  ist  nun  der 
große  oder  größeste,  o  }I£(Cü>v,  im  himmelreiche ?]  Mt  18,  1  ;  B.  <^h  e*roi 
nKo^oii  ;6cn-»Hno']f  (wer  der  kleinste  unter  euch  ist)  Luc  9.,  48;  nee- 
i\«i.«Lq  "^e  ;6en  n«^i  nc  ^«Li:<«^nH  (das  größeste  aber  unter  diesem  ist  die 
liebe)  1  Cor  UJ3. 

Das  verglichene  nomen,  in  bezug  auf  welches  ein  begrifl*  gesteigert 
wird,  knüpft  £  an  (§  536);  nachdrücklicher  aber  wird  die  erste  Steigerung 
durch  ^oyo  oder  e^o^re  bezeichnet.  30T0  ist  der  stat.  abs.  und  hat 
daher  die  präposition  e  nach  sich,  z.  b.  juin«^*ie  ^oyo  ci£l  he^oo^  lyoini  : 
juncip  2P'V^  ejutn-rcnooTfc  ng^ooy  (noch  waren  nicht  mehr  als  1 2  tage 
vergangen,  ich  hatte  nicht  mehr  als  12  tage  zugebracht)  Act  24,  H. 
Ebenso  das  adverb  ng^of  o  oder  cg^oy o,  z.  b.  S.  Tnn&juiepc  no^cRi^c 
n^oyo  euHpn  (wir  werden  deine  brüste  mehr  als  den  wein  lieben)  Mino.  137. 
Z.  120.  S.  iig^oye  oder  eg^oye  ist  stat,  constr.  und  soUte  das  verglicheni» 
ohne  präposition  anknüpfen,  wie:  «..y^u)«..!  egoyc  nqoi  n*r«^«^nc  (sie  sind 
mehr  geworden  als  die  haare  meines  hauptes)  Ps  39,13;  ^n&OY£i«k.t|q 
ng^oye  oyx*^"  (^^'*'  werde  mehr  weiß  sein  als  schnee)  50,  9  ;  n^^no^ 
ofKO^i  JULTi'^iKd^ioc  ngoyc  OYAin*rpjuuui«^o  cnd^tyuic  itttpeqno&c  (besser 
ist  ein  wenig  des  gerechten  als  großer  reichthum  der  sünder)  36,  16; 
C2pyc  n«ki  (mehr  als  dies)  Deut  9,  1  i  —  für  B.  cg^o're  ^^i.  Aber  auch 
diese  form  hat  mitunter  als  st.  absoL  £  nach  sich,  wie:  n2pye  euH  (mehr 
als  jener)  Luc  18,  14:  naLno^  ii£K£Ri&£  ng^o^c:  £TiHpn  (schöner  sind  deine 
brüste  als  der  wein)  Mino.  137;  cc^%x^o%x  £^oyc  £poi  (sie  sind  mächtiger 
als  ich)  Ps  37,  20;  so  auch  vor  einem  inünilive:  «.yn^i.pA.'^i'^oY  ntif^- 
cuiAJL«^  £nKUi£;r  £2^oyc  £poc  £"rp£Y«'pif«i.  jutnnoY*^^  itn£Y£io*rc  (sie 
übergaben  ihre  leiber  etier  dem  feuer  als  das,  daß  sie  den  Gott  ihrer 
Väter  verleugneten)  Mino.  159;  und  vor  einem  particip:  n^^no^c  n«^R  £p£ 
oyi&A  ifoyiu^r  ajuuiok  .  .  e^py  £p£  ^d^A  cn«^f  juijuiok  .  .  (es  ist  dir  besser, 
daß  du  ein  äuge  hast,  ...  als  daß  du  zwei  äugen  hast)  Mt  18,  9  —  wo  €2oyt 
vor  dem  folgenden  €p£  zu  £^oy  verkürzt  ist.     (Vergl.  §  275.) 

B.  6B0T6  (eig.  vor  dem  angesichte  jemandes)  hat  immer  die  gel- 
tung  eines  stat.  constr.,  doch  knüpft  es  die  suffixo  vermittelst  po«  an, 
ganz  wie  e,  £po«.  Beispiele:  Rgiuoy  €go'r€  o^goip,  lies  ofOYgop  (du 
bist  schlechter  als  ein  hund,  )(e(p(ov  xuv6<;)  1  Reg  17,39;  ei£Of&«ktg 
£^o-ir£  of^^ium  (ich  werde  weißer  sein  als  schnee)  Ps  50,9;  ofon 
ofJuL'ron  n&iguini  nco'^OJU«^  n£jut  uoJU«^pp«^  egOTf  ^&«^ki  e^zesüLJüL^y 
(es  wird  gemächlicher  ergehen  Sodom  und  Gomorra  als  jener  Stadt)  Mc 
6,  1 1  ;  dem  B.  figo^rfeHno^  (nicht  €g^o'r£n-»HnoY)  Jer  20,  4  entspricht 
im  S.  £^of C'»"HfT^ii  oder  £^oyc  fiponrii ;  q'sop  £^o'rEpoi  (er  ist  stärker 
als  ich)   Mt  3,  II    —    für    S.  qT&oop  cpoi ;     n^i\€  o*)pRoy«i  hte  niejuuii 
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e^OTC  o'Y'AJLC'^p^'AiA^o  n*TC  nipcqepno&i  cn«^iguic  (besser  ist  ein  wenig  des 
gerechten  als  großer  reichtlium  der  sünder)  Ps  36,  16  ;  —  durch  jui«^A-Aon 
verstärkt:  cit«^fguiq  JUd^AAon  e^o^e  ^^i  (viel  größer  als  dieser)  Nuni 
14,  <  2  ;  ^c«k«i  Äen  ^'K^c  %x^'K'\on  e^oTcpoi'ren  'XHpoy  (ich  bin  mit 
der   zunge   beredter    als    ihr  alle)     \   Cor   14,18;       n^^ige    niigHpi    ti^c 

tiiyHpc  itTe'rc  jutn^rc  ^*.i  n^oyo  [cj'xe're  o^nTikC  n£«^i  (viel  sind  die 
kinder  der  verlassenen  mehr  als  die,   welche  den  gatten  hal)  Gal  4,27. 

Adverbia  der  frage  sind  eoin  :  ^riun  oder  tt-^uin  :  n^ruin,  hier.  521. 
tnu  (wo?),  eecuit  :  e^riun  (wohin?),  e£ioA  -»oin  :  e&oA  Tuin  (woher?), 
M.  ^A.noY  (oTToo,  wo?);  —  -»hä^y  :  th^^y  oder  iien«^Y  :  nTni^Y  (wann?), 
ly«^  •»n&f  :  ly«^  Tni^Y;  ^ciuc  ug^.  'rn^y  (bis  wann?);  —  n*^«!  npH'l'  : 
ii&ig  n^€  :  iieug  n^H  (wie?),  niuc  (ttä?,  wie?);  ee&e  of  :  e^rAc  oy  (wes- 
halb?); —  S.  no^Hp,  nnA^o^Hp  (wie  sehr?),  B.  ^ynjp  xxi^K'Kon,  noico 
jUL&AAon  (iroatt)  ^aXXov,  wie  viel  mehr?)  und  ähnliche  mit  hülfe  der  in- 
terrogaliva   (§  259)   gebildete  ausdrücke. 

Das  adverb  •eoin  :  *riun  nimmt  die  präHxe  des  präs.  II  und  des  im- 
perfects  an  wie  ein  verbalstamm ,  z.  b.  «^q-^iun  ncKCon  (wo  ist  dein 
bruder?)  Gen  4,9;  ii^K-etun  ne  (wo  wärest  du?)  Job  38,  4.  Die 
griechischen  adverbia  stehen  an  der  spitze  des  satzes  wie  im  griechischen^ 
z.   b.  niuc  «^Ktt«..'^  0.&0A   (wie  wurdest  du  sehend?)   Joh  9,13. 

Die  koptischen  fragewörter  dagegen,  an  der  spitze  des  satzes,  müssen 
mit  ihrem  verb  im  relativ  durch  die  copula  verbunden  werden,  z.  b.  oy 
nc  c^«i.K«i>iq  oder  oy  ne^&K«i.iq  :  oy  ne  n*x«i.K&«i.q  (was  thatest  du?) 
Joh  18,35;  B.  ni^JuiHi  -^c  oy  iiCT«.q*.iq  (der  gerechte,  was  that  er?) 
Ps  10,  3;  —  und  die  copula  kann  ausfallen,  z.  b.  oy  on  creTencYaiiy 
eco^jucq  (was  wollt  ihr  noch  hören?)  Joh  9,  27.  Das  fragewort  im 
accusativ  kann  aber  auch  dem  verbum  nachgestellt  werden  und  erfordert 
in  diesem  falle  das  präs.  II  und  das  perf.  II  des  conjugierten  verbs 
J§  372.  375);  z.  b.  S.  n'^iKAi.ioc  -^e  n^r«i.qp  oy  (was  that  der  gerechte?). 
Das  fragende  adverb  muß  auf  diese  weise  inuner  nachgesetzt  werden,  z.  b. 
S.  nT^Kn«.Tf  cAoA  nA.iy  ng^c  (wie  wurdest  du  sehend  ?)  Joh  9^  1 5 ;  oyon 
o^puiAAi  "^e  oTfO'x  eoYecuiOY  ««^^Hp  (um  wie  viel  ist  ein  mensch  besser 
als  ein  schaf?)  Mt  12,  12.  Das  fragewort  als  subjecl  steht  gewöhnlich  an 
der  spitze  des  satzes  und  wird  durch  die  copula  mit  seinem  verb  ver- 
bunden ;  es  kann  aber  auch  von  dem  regens  und  dem  stamme  des  verbs 
eingeschlossen  werden,  z.  b.  wr«.  oy  tyiune  (was  ist  geschehen?) 
Z.   349. 

Die   directe  frage  ohne  interrogatives  pronomen  oder  adverb  wird   ^22. 
selten    blos   durch  die    bctonung   bezeichnet,    z.   b.   m^oH  ne  no^po  nrve, 
niiOY^«a  :  nrroK  ne    nppo    nnioy^«^i    (bist   du    der    könig   der  Juden?) 
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Luc  ji3.  3  ;  oyKo^n  n^OK  oyoypo  :  o^hoy**  ^c  htr  o^ppo  ^bisl  üu 
nicht  ein  l^önig?)  Joh  18,  37;  B.  Kcoioyn  pui  Aume^ofcitutt  (kennst  du 
selbst  griechisch?]  Act  t\y  37;  itKcpo^iu  n^Ai  «^n  :  nc«n«^igd^<xc  «^n  (aat- 
wortcst  du  nichts?)  Mt  t6j  62 ;  «oi^ui  n^«jn«^p«^o^H  n«^n  ig«^n  «^K&tn 
juuuoc  tioyott  tu&en  :  ck'siu  it«^n  itnreni«^p«^oAH  ^eit  eKOLiu  juuuoc 
coyon  tiijut  (sagst  du  dies  gleichniß  uns  oder  sagst  du  es  jedem?)  Luc 
12,  41.  Gern  wird  in  solchem  fragesatze  das  perf.  II  gebraucht,  wie  B. 
£*r«k.pe*ir£ni  e£ioA   (seid  ihr  ausgezogen?)   Luc  22,  52. 

Deutlicher  aber  wird  der   fragesatz  durch   die  interrogativen  parlikcln 
&n  :  etic,  %xh  oder  juih  .  •  &n    und    le  :  eie  oder  2.<^p«^  :  «^p&  bezeichnet. 

523.  Die  Partikel  der  frage  SlH  :  CHC  (selten  ne  Act  1,6.  Luc  23,6) 
steht  immer  an  der  spitze  des  Ratzes  und  stellt  den  satz  schlechthin  in 
frage,  z.  b.  «^n  cigc  hhi  nnr«^^e  ^Ai  n«^K  :  ene  c^o  tid^i  e^p«^'2&e  oySS^^^ 
epoK  (darf  ich  dir  etwas  sagen?)  Act  21,37;  «.n  cigc  :  enc  ejccri 
(ist  es  gestattet?)  Mt  19,  3;  «..qiyini  t&c  «^tt  oy^^i^AiAeoc  ne  n«i.ipfujuii  : 
«.qtyitie  'se  ne  oYr«..AiA«^ioc  ne  npuijuie  (er  fragte :  ist  dieser  meuscli 
ein  Galiläer?)  Luc  23,  6  ;  S.  ene  n«^i  ne  n«Ln«i.^uipi*irHc  (ist  dies  der 
einsiedier?)  Z.  296  :  S.  ene  ^reneione  ^re  'rjuin^r«ja.pe  (ivSt  dein  band- 
werk  die  bäckerei?)  Mino.  214;  S.  ene  oyn  cooyn  £jui  ne^roioce  (ist 
erkcnntniß  im  erhabenen?)  Ps  72,  1  1  ;  S.  ene  njuioo^  nny  (kommt  wohl 
der  regen?)  Miisg.  116;  B.  7&e  «^n  oyon'^'  ^'Ai  nnene^rxen  jujui«i.y  (habe 
ich  etwas  gebackenes?)  3  Reg  17,  11  ;  S.  ene  Rcooyn  juuuin^roYeeinin 
(kennst  du  griechisch?)  Act  21,  37;  S.  ene  'r*.o*faijui  eko'X  gjui  nuinn 
(darf  ich  vom  bäume  essen?)   Z.   349. 

Selten  wird  ein  einfacher  fragesalz  durch  S.  eu|7&e  (wie)  eingeleitet: 
eui'sie  n^rdk'X'e'rnei  e&oA  nc&  o^coone  (seid  ihr  nach  einem  riiuber  aus- 
gezogen?) Luc  22,52;  —  oder  durch  B.  ty&n  (oder):  ty«.n  enofaiig 
[lies  «^KOYtnty)   ejöoe&enr  n-e>oiv  {\ir^  aveXsTv  \i&  au  OiXsu;)   Ex  2,  14. 

524.  IIH;  selten  ajlh^i,  griecli.  jxtj,  jir^Tt,  steht  gleichfalls  an  der  spitze  des 
fragesatzes,  läßt  aber  eine  verneinende  antworl  erwarten ;  z.  b.  jülh  «^non 
oyioY^A.!  g^ui  :  JuiHTei  «^noK  *.n^«  ofioy^i^i  ([atJti  lyü»  'looSaio?  eijii; 
bin  ich  denn  etwa  ein  Jude?  sagt  Pilatus)  Joh  18,  35;  juh  n-o^on  Ofniiy^ 
neoK  enenitu^r  «^&p&«^jui  :  ajlh  n^ron  en&«i.K  enenciui^r  &^p«i.^«kA)L  (bi^^t 
du  etwa  größer  als    unser  valer  Abraham?    jati  aü  (xsi^cdv  ei;)   Joh  8,  53; 

juiH  «kpe  np^c  nnoy  e&oA  i6cn  'x^«i.<ViAe*i.  :  juih  rA.p  epe  ne^^c  nnf 
eioA  i^n  'rr«^AiA«i>i«^  (kommt  etwa  der  Christ  aus  Galiläa?  p.rj  Y^ip  sp- 
y&xai;)  7,  41  ;  S.  juih  ejuijuie  ajljuioc  ejuumoc^re  juuuo  n^ro  (lieben  wir 
sie  etwa  und  hassen  dich?)  Z.  396  ;  juh  qn«.^«^^  nciuq  n'se  noi:  ig«^. 
ene^  :  juh  epe  n^oeic  n«wK«^«i.n  nctnq  ig«^  ene^  (will  mich  [uns]  der  Herr 
etwa  auf  ewig  verlassen?)  Ps  76,  8;  juih  «k.qn«i.j6o«&eq  juljul«^y^^^  • 
JU1H7I  eqnÄjuoYoyr  jujutoq  (will  er  sich  etwa  selbst  lödten?)  Joh  8,  22  ; 
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B.  juiH  oyon  £juto*r  cpocf  nnrc  ni&tuK  (schuldet  er  dem  diener  etwa 
dank?)   Luc   n,  9. 

IIH  mit  einer  nachfolgenden  negation,  lat.  nonne?  bezeichnet  eine  frage,  525. 
auf  welche  der  fragende  eine  bejahende  antworl  erwartet;  z.  b.  B,  juih 
qn^i.'soc  n«^q  (wird  der  Herr  zu  seinem  heimkehrenden  knechte  etwa 
sagen:  ruhe  dich!)  Luc  17,  7  —  aber  juih  qn«^^oc  it&q  &n  (wird  er 
ihm  nicht  vielmehr  sagen :  richte  mir  meine  mahlzeit  zu)  ib.  8 ;  '^'ncy 
ituui  nc  T&^Ynojutoiuf  a&k  noc  «^it  ne  .  .  o^og^  n&Td^Q&po  oyc^oA 
^TTO^rq  ne  :  ^eitoy  nijui  ^e  nrd^^'piojuionH  juih  juinoLoeic  «^n  ne  .  • 
^ym  n«k'X'«i'spo  JUIH  eq^«i.^^rHH  «^n  (was  ist  nun  meine  erwartung?  ist 
sie  nicht  der  Herr?  und  meine  Stärkung  ist  durch  ihn  —  oder  S.  :  und 
meine  Stärkung?  ist  sie  nicht  bei  ihm?)  Ps  38,  8;  S.  juih  oyAJtoei^e  &n 
•rc  (ist  es  nicht  ein  wunder?)  Z.  416;  jüih  +^4^^**  oyo^  ^n  e'^jöpe  : 
jULH  ^re\(ry<«^H  oyonr^  «^n  e'^e^pH  (ist  nicht  die  seele  vorzüglicher  als 
die  speise?)  Mt  6,  25;  juui  <^^  «^n  e<»n«^KtQ^  nc«^  n^i  :  juih  JULnno*fTe 
«i.n  ne*rn«^igine  nc«^  n«^i  (wird  nicht  Gott  nach  diesem  suchen?)  Ps  43, 
tt ;  juui  nipdJUL«^oi  &n  e-roi  noLinpi  epuinren  (sind  nicht  die  reichen 
über  euch  mächtig?)  Jac  2,  6;  S.  juih  jutne-^oo^  ^n  nc^njuLOcre  juuuioq 
(hassen  wir  nicht  das  böse?)  Z.  397;  B.  juih  neoq  «i.n  «.q^oc  (sagte 
er  nicht?)  Gen  20,  5  ;  B.  juih  crd^RgopT  «^n  jutc^pn^  noyepui'^'  (hast 
du  mich  nicht  gemolken  wie  milch?)  Job  10,  10;  S.  juih  e-r^e  n«^no&e 
«^n  n*r«^KAJi«^c*rn*OY  Juuuioi  (hast  du  mich  nicht  wegen  meiner  sünde  ge- 
züchtigt?) Z.  400  ;  B.  nisjL  hoypo  o.h  qn^^^ejuia  «^n  nugopn  n-reqco^ni 
(welcher  könig  wird  nicht  vorher  sitzen  und  berathen?)  Luc  14,  31.  Mit 
Vorliebe  leitet  die  frage  juih  .  .  «^n  einen  nominalsatz  ein,  um  an  ihn  ein 
conjugiertos  verb  im  relativ  anzuknüpfen. 

Der  objective  fragesatz  wird  häutig  durch  die  partikel  16  :  616  apa  526. 
(nun^  denn)  oder  das  entsprechende  griech.  B!]V.P2\.  :  [KPdX.  eingeleitet; 
z.  b.  niJUL  ^«^p«^  :  eie  nijui  (ti;  oipOL,  wer  denn?)  Mt  19,  25;  le  ne  juuuon 
ig^ojut  jut^«^i  ne  :  eie  ne  jutn  ^ojut  juumoq  [war  es  ihm  denn  nicht  mög- 
lich?) Joh  1 1,37  ;  B.  le  oy^n  ejuii  u)on  ;6cn  neT<5'oci  (ist  denn  wissen  vor- 
handen im  erhabenen?)  Ps  72,  10;  ^«^p«^  j6en  oy AJte^ ec^ Anof  «^i<»jui«uie 
nÄ.£H'r  (rechtfertigte  ich  denn  mein  herz  vergebens?)  Ps  72,  13  —  für  das 
S.  nnr«^i'x'jui«k.eic  n&^H^  n^roo^n  enoLin'&H,  mit  dem  gleichbedeutenden 
n^oofn;  ^«^p«k.  n-^on  «^n  ne  nipejutn^HAii  :  eie  nnroK  «^n  ^e  ne 
npjutnKHJue   (bist    du   denn    nicht    der   Ägypter)   Act  21,  38;      B.  nofc   le 

n^pHi  j6€n  n«^cHOY  x."*^'^^^  ^AAe-ro^po  enicA  (Herr,  wirst  du  denn 
in  meiner  zeit  Israel  das  reich  wieder  aufrichten?)  Act  1,6;  B.  ^«^p«^ 
«^qigofiT  n«e  nen^ioiiug  (ist  unsere  predigt  denn  eitel?)  1  Cor  14,15; 
B.  ^«^p«^  «^Yg^''^  e&oA  JutnejuLeo  nneK&^A  (bin  ich  denn  aus  deinen  äugen 
verwiesen   worden?)    Ps  30,  23;     S.   eie    n^nn   «^n   h    nxenn   «^n    mro 
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(werde  ich  denn  nicht  gerechnet  oder  wirst  du  nicht  gerechnet?)  Z.  398; 
S.  €ie  «wTeTnigÄT  oyon  ngH-xxHYm  (habt  ihr  denn  etwas  unter  euch 
unterschieden?)  Jac  2,  4  —  wo  der  boh.  text  die  negative  frage  anwendet: 
O.H  jutnc^ren^«^  o^ugii^  ni6pHi  ;6en-e>Knof  (habt  ihr  nicht  einen  unter- 
schied unter  euch  aufgestellt?);    o-y^Piuaä.  ne  cta^si  egiTq  e^en  iur&^i 

e^«i.i  c-aLJUi  nK«^£^  ^yva  oy  nc^-oyÄ.igq  nc«^  'rp^^^^^KY/  ^^^^'  CTP^^- 
Q&epo  [ne]  (ich  bin  gekommen  ein  feuer  auf  die  erde  zu  werfen ;  und  was 
will  ich  noch?  ist  es  denn  schon  entbrannt?  xal  t£  ftiX<i>,  ei  ffiT^  avTj^p&Tj;) 
Luc  \t,  49.  Nach  fragenden  fürwörtern  kann  «denn«  auch  durch  2^^ 
bezeichnet  werden :  B.  lujut  ^oiq  c-re  oyon  ig^oAJi  juuutoq  (wem  ist 
es  denn  möglich?)  Luc  18,  26;  B.  nuui  g^tuq  ne  n«^ioypo  n^re  noioY 
(wer  ist  denn  dieser  könig   der  herrlichkeit?)   Ps  23,  8, 

527.  Adverbia  des  zweifeis  sind  «^pHo^  :  «^pHy  (vielleicht),    S.  jute- 

ii}«^K   (vielleicht),  und  die  griechischen  AJiHnuic,  jutHnonre  (ob  wohl). 

a.PHOT  :  atPHT  (vielleicht,  JJJ)  hat  im  B.  gewöhnlich  den 
conjunctiv  nach  sich,  z.  b.  x*"^  «i-pHoy  nTecenoY'^^g.  eAoA  (laß  sie,  viel- 
leicht bringt  sie  frucht  hervor)  Luc  13,9;  «.pHoy  nceiyini  s6^  nreq^^H 
(vielleicht  möchten  sie  vor  ihm  scheu  haben)  20,  13;  B.  ^oi^^  junoc 
«^pHOf  nce^«^  nd^ijute^i  n*re  nen^H^  n&K  e&oA  (bitte  Gott^  vielleicht 
wird  dir  dieser  gedanke  deines  herzens  vergeben)  Act  8,  22  —  S.  euginne 
ccn&Ktn  n«^K  e£ioA ;  nipeq(^io']fi  '^c  n-^oq  juin«^qi  eftnA  «^pHoy  n^rcq- 
(^loyi  (der  dieb  aber  pflegt  nicht  zu  kommen,  außer  vielleicht  daß  er 
stehle)  Joh  10,  10  —  S.  ciJuiH^ri  ilck^c  eqeg^oiqT.  Im  S.  verbindet 
sich  das  weniger  gebräuchliche  «^pn^  mit  dem  7&e  (daß,  ob)  eines  ab- 
hängigen Satzes,  z.  b.  «^i^e  nenp&n  n«^q  o&e  «^pn^  qn^^c^p^w^T  (ich 
sagte  ihm  deinen  namen,  ob  er  sich  vielleicht  beruhigte)  Ming.  237: 
K«kjn«kp  enug^wnxooc  ^e  «wpHf  en^«^  n^oesc  ^inn*r  epon  o^AAn^rd^-^H^r 
*re  (denn  wenn  wir  sagen,  daß  der  Herr  uns  vielleicht  gezürnt  hat,  so 
ist  es  eine  thorheit)  ib.  188;  —  ebenso  im  B.  «^pceAJii  K<«^p  -»tun  ^c^ijuii 
^e  &PHOY  "rep^iiyno^ejuL  jutne^«^i  (woher  weißt  du  denn,  weih,  daß  du 
vielleicht  deinen  mann  erretten  kannst?)    1  Cor  7,  16. 

II61IJ3LK,  schlecht  jutHtg^^K,  Juieig«^«wK  (vielleicht,  ob  nicht)  ist  im 
S.  die  häufigere  partikel  des  zweifeis,  welche  immer  die  erste  stelle  des 
Satzes  einnimmt,  z.  b.  jutetg^^K  «^  nd^tgnpe  ijieefe  e^cnne^oo^  ^jul 
ncf^H^r  ennoy^ire  (vielleicht  haben  meine  söhne  böses  in  ihrem  herzen 
gegen  Gott  gesonnen)  Job  1,5;  A&Hty&K  «^i^e  e&oA  nn«^^pn  ncK^^^A 
(vielleicht  bin  ich  vor  deinen  äugen  verworfen)  Ps  30,  23  ;  jute^«.K  n^r«^ 
n&i  ^r«w^oi  c*Tie  n'XLOi  (vielleicht  hat  mich  dieses  wegen  des  schifles  be- 
troffen) MiNG.  162;  juieig«^ii  juinipjuiniii«^  (vielleicht  war  ich  nicht  würdig) 
Ming.  168.      juteig^^K    kann  auch  einen  coi\junctiv  regieren,  z.  b.  A&eig«^^ 
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nccccn^jui   (vielleicht  hören  sie)   Jer  36,  3    —    für  B.  ^pHoy  eqccunrejui; 
AJiHiy«^K  n^CTtuuieeYe   (vielleicht  denkt  ihr)   t  Cor  \ty\9. 

Die  koptischen  wÖrter  des  zweifeis  werden  mitunter  durch  die  griechi- 
schen jutKnoic  und  jutHno*rc  vertreten,  die  indeß  gewöhnlicher  im  ab- 
hängigen Satze  stehen ;  z.  b.  B.  jutfcnoic  «^f^^T'  e^d^nne^^oiOY  sSen 
noY^H^  no&e  n«^cgHpj  (vielleicht  haben  meine  söbne  böses  in  ihren 
herzen  gesonnen)  Job  1,5;  B.  juiHno^e  iteocf  ne  n^c  (vielleicht  ist  er 
der  Christ)  Luc  3,  4  5.  Auch  das  griech.  t^^xa^  ist  im  koptischen  ge- 
bräuchlich (Z.  374.  602). 

Adverbia  der  bejahung  und  Verneinung  sind  &^.&k,  «^^h  :  528. 
A.^c  :  C£€  (vaf,  ja,  fürwahr,  wahrlich);  cc,  auch  ncc  (ja,  doch);  S.  lyo 
(doch);  vielleicht  bildet  tye  (bei)  im  schwüre  den  steU.  constr.  zu  lyo: 
6.  '«^JuitnoY^  juuuiHiu  tye  ne^rcnugoYigoY  (ich  sterbe  täglich,  bei  eurem 
rühme)  \  Cor  15,  34  ;  S.  ige  neKOfx«i.i  (bei  deinem  heile)  Pan.  186;  — 
^«k^juiHi  [von  *r«^-^juiHi  to  tou  aXrj&ivou?]  :  n«^juie  [aus  n«^-juic  xa 
akr^btlüL^  (wahrlich) ;  Äcn  oYA&e^JuiHi  :  ^n  o^aac  (in  Wahrheit) ;  «wAH-eoic, 
auch  wohl  «^Ah-ooic  ^n  o^juie  PS.  264  (wahrlich),  on^oic  (wirklich);  — 
A&jmon  (nein),  juic^uip  :  jutnoip  (mit  nichten),  jul^h,  juinc  :  juine;  jutnoi  [?] 
(nicht,  keineswegs) .  Die  einfachste  wortnegation  ist  «^n  und  n . .  &n ;  über 
diese  haben  wir  im  capitel  vom  negativen  verb  gehandelt. 

Partikeln  des  ausrufs  sind  im  koptischen  wenige.  Bekannt  ist  529. 
oyoi  (wehe)  mit  dem  dativ;  ic  :  eic  hier,  äs  (siehl  da!)  und  B.  ic^eK 
(sieh  dal  wiel)  :  ic&eK  qoig  n^e  n«^ig«^i  ti^e  nreKAJteT^pHc^oc  (wie 
viel  ist  die  menge  deiner  frcundlichkciten)  Ps  30,  20.  65,  3  ;  ic^ck  n«^nc 
iteKHCf  (wie  schön  sind  deine  häuserl)  Num  24,  5;  —  dem  ic^ck  ent- 
spricht das  S.  ety^e,  auch  wird  wohl  das  griech.  2P^^  dafür  verwandt, 
z.  b.  ^oic  citece  neiK^A^Ad^yoi  nnH  :  eug^e  ncce  nofcpH^rc  (wie  schön 
sind  die  fuße  jener)  Rom  10,  15.  ic  :  eic,  auf  eine  zeit  hinweisend,  be- 
zeichnet mitunter  Dseit« :  eicuioyn  jujuok  ic  ofA&Hig  npojuni  ckoi 
npcq^£&n  "^n^^epo^ai  :  cicooYtt  a&julok  cjc  ^«^.^  npojutne  cko  npeq^^«^n 
^n«^ig«^^e  (da  ich  dich  seit  vielen  jähren  als  richter  kenne,  so  werde  ich 
antworten)  Act  24,  10.  In  ähnlicher  weise  verleihen  der  rede  lebendig- 
keit  die  Zusammensetzungen  B.  ^Hiine,  ^Hnne  ic,  ic  ^nnne,  S.  ^HH*re,  eic 
^HH^rc,  eic  £HHTe  eic,  selten  eic  ^HHne  und  eic  ^luine;  auf  einen  plural 
bezogen,  z.  b.  eic  £HHne  ce^n  «^juin^e  nA&Jui«^q  «^<fui  eic  ^HHne  q^A& 
HKo^Ke  iuuuui«^Y  (sichl  sie  sind  in  der  unterweit  mit  ihm,  nnd  sieh!  er 
ist  in  der  flnSterniß  mit  ihnen)   Z.   590. 

Ein  ausruf  des  Wunsches  ist  SLIIOI  :  S^XIIOI  (ocpsXov,  o  daß  doch!),    530. 
welches  immer  an   der  spitze  des  satzes  steht.     B.  «^juoi  hat,  wenn  sich 
der  wünsch  auf  etwas  bevorstehendes  bezieht,  das  imperfectum,  w^nn  er 
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etwas  in  der  Vergangenheit  nicht  eingetretenes  betrifTt,  das  plusquamper- 
fectum  nach  sich.  Das  imperfectum :  «juloi  ite  oyon.  oysmecrrHc  of-nnii 
ne  (o  daß  doch  ein  mittler  zwischen  uns  wäret)  Job  9,  33 ;  das  impei^ 
fectum  futuri :  «juloi  ^n&.pe^enit&.ep&.ncp(^ec'e^c  juuuloi  ifoyKOfTLi  (o  daß 
ihr  mich  doch  ein  wenig  dulden  möchtet I)  2  Cor  H,  4  ;  —  und  das  plus- 
quamperfectum  mit  dem  hypothetischen  e :  «juioi  cite  ^.ttA&OY  nc  jöen 
nK^.^!  n^HAU  (o  daß  wir  doch  im  Ägyptenland  gestorben  wären  1)  Num 
14,2;  «JULOi  r&.p  nc  ne  &.K&.pe^  epoi  ;6eii  «juien^  (o  daß  du  mich 
doch  in  der  unterweit  behalten  hättest!)  Job  H,  4  3  —  wo  für  ne  ne 
wohl  ene  zu  lesen  ist;  &.pc*renepo«fpo  oyo^  «uuloi  ne  «^^eTenepo^po 
ne.  (ihr  herrschet  —  und  daß  ihr  doch  geherrscht  hättet)  i  Cor  i,  8  —  an 
welcher  stelle  die  lesart  schwankt  und  n«k.pe*renepo«fpo  vielleicht  ange- 
messener wäre.  Den  einfachen,  auf  die  gegenwart  bezüglichen  wünsch 
drückt  «juLoi  auch  mit  dem  conjunctiv  aus :  «juioi  nrze,  n«juLiurx-  cuioy^ren 
e&.pe^  eneKJuie'^jLUu  (möchten  doch  meine  wege  richtig  sein,  deine  wahr- 
heilen  zu  bewahren!)   Ps  H8,  5. 

Das  sah.  ^«juloi  steht  gleichfalls  mit  dem  imperfect,  z.  b.  i^yva  ^«juioi 
on  eneneipe  Jume^coYxain  (und  daß  wir  doch  auch  das  rechte  Ihätenl! 
MiNG.  322;  —  oder  mit  dem  futurum  II:  ^«juloi  epe  n^t  nd^noi^  enoyd^ 
no^d^  juuuai^n  (möchte  doch  dies  zu  jedem  einzelnen  von  euch  gelangen!) 
Z.   372. 
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DIE  PRÄPOSITIONEN. 

531.  Auch  die  präposition  ist  im  koptischen  aus  dem  nomen  hervorgegangen 
und  ist  wie  dieses  nach  der  art  ihrer  Verbindung  mit  ihrem  nomen  rectum 
verschieden.  Einige  Präpositionen  verbinden  sich  mit  ihrem  nomen  un- 
mittelbar und  haben  die  fähigkeit  die  pronominalsufßxe  anzuknüpfen,  doch 
die  gebräuchlichsten  unter  ihnen,  die  in  ihrem  stamme  zu  schwach  ge- 
worden sind,  nur  vermittelst  gewisser  hülfswörter,  wie  po«  (mund),  tot* 
(band),  p«k.^<»  (fuß),  welche  den  begriff  des  verhält nißworts  zu  gleicher 
zeit  näher  bestimmen.  Einige  andere  präpositionen  nehmen  die  suffixa 
nicht  an  und  haben  nur  die  geltung  eines  stat,  constr,,  und  noch  andere 
zusammengesetzte  und  umschreibende  sind  durchaus  nominal  geblieben  und 
haben  die  form  eines  stat,   absol. 

532.  Die  ursprünglichsten  und  kürzesten  präpositionen  außer  n  (von)  und 
e  (zu)  sind  die  folgenden:   ig«^  (bis),  j6d^  :  2!^  (unter),  ^«^  (zu)  und  gi  (auf). 
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Sie  knüpfen  ein  nonien  unmittelbar  an ;  da  aber  ibre  bcdeutting  zu  einer 
ganz  allgemeinen  abgescbwäcbt  worden  ist,  so  verbinden  sie  sich  häufiger 
mit  den  namen  der  menschlichen  gliedmaßen,  welche  ihre  beziehung  näher 
zu  bestimmen  dienen,  nämlich:  o&ai«  (köpf),  ^p^^  (gesicht),  poi«  (mund), 
TOT*  :  TooT*  (band),  p«.T*  (fuß),  äht*  :  £ht*  (leib),  oit*  :  oioi* 
(rücken),  -»ofai«  :  toyoi*  (busen)  und  g^xH*  (herz).  Diese  nomina  be- 
wahren in  diesem  falle  ihre  bedeutung  nur  im  allgemeinen,  da  sie  eigent- 
lich lediglich  »substrata  der  Persönlichkeit«  sind^). 

Die  mit  den  hülfsnomina  zusammengesetzten  präposilionen  verbinden 
sich  in  der  regel  mit  den  Suffixen ;  wie  gi-otin-q,  n-TOT-q ;  nur  •»Hnoy  : 
THYxn  :  THiioy  knüpfen  sie  vermittelst  der  partikel  n  an :  e-«c-ii, 
c-^pc-ii;  c-Tc-n,  g^i-Tc-n,  c-p^^T-cit,  n-;6HTcn;  und  diese  formen 
stehen  auch  vor  dem  Substantiv,  wie  eisten  hitoioy,  e&oA  grren  nipoiJULi, 
-wenn  dasselbe  nicht  wie  gewöhnlich  durch  das  suffix  vorausgenommen  ist, 
um  im  genitiv  angeknüpft  zu  wertden,  wie  cp&.T-q  A&nipiuA&i,  clkoA  gi- 
TOTq  AJinipaiA&i,  oder  wenn  nicht  eine  besondere  form  im  stat,  constr. 
vorhanden  ist^  welcher  das  nomen  unmittelbar  folgt,  wie  i6cn  :  gn  (in) 
für  n-ÄiTT*  :  ng^HT*. 

In  ihrer  bedeutung  verstärkt  werden  diese  Präpositionen  häufig  durch 
adverbia  des  orts,  wie  clkoA,  a&oyn,  nj6pfU;  ngpHi  u.  ä.  Dieselben 
stehen  vor  den  prä Positionen,  können  aber  durch  partikeln  wie  juien,  -^e, 
t<«.p,  «.n  u.  a.  davon  getrennt  werden.  Dasselbe  adverb  kann  als  post- 
Position  und  als  präposition  in  demselben  satze  vorkommen,  z.  b.  B.  «^qi 
elkoA  no&c  o*fguiit  c&oA  grren  noypo  (es  kam  heraus  ein  befehl  vom 
könig)  Luc  2,1;  S.  ktor  c&oA  e&oA  gjui  ncigoi^  n^i  (wende  dich  ab 
von  dieser  sache)  Ros.  gr.  134.  Gewöhnlicher  aber  wird  es  in  diesem 
falle  einmal  unterdrückt  2) . 

Wir  behandeln  nach  einander  n  und  itTen ;  c  und  cpcn,  co&en, 
cTCiii  ep^^TCit ;   egpen,  n«k.gpeit ;  u^^ ;  i6d^  :  ^J^,  iS^iLen,  s6^T€n,  j6&.p«k.T«, 


4)  Ich  entlehne  diese  zutreffende  bczeichnung  den  auf  der  königl.  bihliothek 

zu  Berlin  aufl>ewahrten  koptischen  Studien,  welche  W.  v.  Humboldt  hinter- 
lassen hat. 

2)   Ibr  Dahir!  kennt  diese  regel,  p.  3,   Indem  er  als  beisplel  anfiihrl :    j6en 

nicoooY   €irc%xuL^y  «^qi    ««c   oy^oiit    c&oA    ^iTcn    eyniucioc   noypo 

K^\  .^y^jj^  clioA  iUX>^   <r  sSa\  ^jJcL^^\  ^  y»!  ^^  fjj^^  ^^  j 

gj^^.|^|  ^*yS\^  cfiioA  OjjXj  Das  heispiel  ist  schlecht  gewählt,  denn  an  der 
erwöhnten  stelle  des  evangeliums  steht  doppeltes  e&oA ;  dagegen  einfaches  in 
den  entsprechenden  apocryphen  Schriften:    juiencnc«^  tu^i  -^c  «^qi  c&oA  n«c 

^iTAJt  nppo  «.-ffoyCTOC  Revillout,  Apocr.  48.  «8.  40. 

8 1  #  r  n ,  Icoptiaeb«  rrtmmatik.  23 
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ÄÄ^-e^oyoi*  :  [g^TToyii],  2«k.^^n;  g«. ;  gi- gioi^«  :  g^iaiai«,  giÄCit,  gipen, 
gi^cn ;  j6en-  tt;6irT« ;  und  ^^ne,  c^ke,  nexx  :  »xn,  a^,  nc^,  oykc,  oy-rc, 
c«JULenge,  gn^r« ;   endlich  cRCit,  icxcn  :  7nn,  3ajüL^2f  noyeig. 

533.  Die  Partikel  des  genitivs  H  {§  293)  und  mit  den  Suffixen  IIIIO« 
(§  298)  ist  der  nächste  ausdruck  des  verbalen  objects  (§  493);  als  ver- 
hältnißwort  hat  sie  eine  instrumentale  und  eine  locale  bedeutung.  \)  Der 
ausdruck  des  instrumentalis  durch  die  präposition  des  genitivs  erklHrt  sich 
aus  dem  nominalen  character  der  koptischen  verba;  freilich  wechselt  n 
in  der  bedeutung  »mit«  h'äußg  mit  dem  gewöhnlichem  jöeit  :  ^n  (durch), 
z.  b.  B.  ncen^^Y  nnoY&«^A  oyog^  ncccoi^cjuL  j6cn  no^jut^^ig^  (daß  sie 
mit  ihren  äugen  sehen  und  mit  ihren  obren  hören)  Mt  4  3,  45  ;  B.  «^qcj6«^i 
A&neq^HA  (er  schrieb  mit  seinem  finger)  Job  8,  6;  n^ieng^EOfi  n*rcHqi  : 
nr^^peng^ioYc  n^cHqe,  var.  g^n  ^csdie  (sollen  wir  mit  dem  Schwerte 
schlagen?)  Luc  22,  49;  B.  niAcn-xion  cit«k.qjuLHp  juuuoq  (der  schürz,  mit 
dem  er  umgürtet  war)  Job  13,5;  «^YKO^AoiAq  ngd^ntgcn^in  lud^y  : 
«^yjuLopq  ngeng&iuaic  (sie  umwickelten  ihn  mit  leinengewändem)  Job  4  9, 
40  ;  B.  ^H  e^&.q^ejuuuLOK  jutnijutd^nit«^  (der  dich  mit  dem  manna  gespeist 
hat)  Deut  8, 46;  B.  eYc^-gc«^  Ammaioy  nnof^us  (sie,  die  Uhren,  mit 
ihren  banden  zerreibend)  Luc  6,  4  ;  B.  gm«,  nccsopo^q  ifOYc&.Q&i  (daß 
sie  ihn  mit   einem  worte    ßengen)  Mt  22,  4  5   —   für   S.  ^eR«k.c   cycö'oiiq 

Dem  ähnlich  ist  der  gebrauch  des  n  nach  qualitativen,  wo  es  ohne 
artikel  steht,  z.  b.  B.  oy^oi  no&aii^  econ^r  iio']f'T&.g  (ein  mit  frucht 
beladener  Ölbaum)  Ps  54,  40;  goioyi  jutne^Hc  (in  fesseln  geworfen) 
Ps  67,  7;  -»K  c^oig  nigHpi  (die  reich  an  kindem  ist)  4  Reg  4,5; 
eypH^  nnreng  (mit  Hügeln  bewachsen)  Ez  4 ,  7 ;  S.  epejuioKg  Roy 
nxxMx^c  (um  was  bist  du  betrübt  mit  ihr?)  Z.  397.  So  tritt  auch 
zu  manchen  verben  ngHT  (im  herzen),  um  eine  seelische  thätigkeit  zu 
bezeichnen,  z.  b.  B.  epKor^i  ngH*^  (kleinmüthig  sein),  epjaK«k.g^  ngn^ 
(gekränkt  werden),  jute^i  itgirr  (bedenken),  S.  niu|gc  ngK*r  (staunen), 
B.  copejuL  ngH*r  (aufgelöst  sein),  S.  ^oir  itgH^  (stärken),  S.  ^okaa 
ngHT  (verzagen),  S.  nroiJUL  iigHT  (verhärten),  ^mig  ngirr  (beabsichtigen), 
^«^^po  ngHT  (vertrauen),  igA&.g^  ngH^r  (ängstlich  sein),  ogtoaui  ngirr 
(ergrimmen),  gpoig  ngirr  (sich  gedulden),  (^po  ngicnr  (trost  finden),  ^ici 
ngH-x  :  Q&icc  ngiTT  (hochmüthig  werden) ,  ^oi^m  itgK^  (verzagen) .  Für 
eq-gopig  ngHT  kann  es  auch  heißen  gN.piggH'x  und  für  ^oa  :  o&oce  ngirr 
auch  ö'Ä.agirr  :  ÄÄ.agirr.     (§  4  73.) 

534.  2)  n  und  a&julo«  drücken  auch  den  loccUiv  aus,  allerdings  nicht 
häufig;  in  alten  sah.  texten  kommt  noch  vor  nciain  (inZion),  juinnoA&oc 
(im  gesetz);  ebenso  steht  jul  in  juLn«jjui«.  :  A&ncijui&.  (an  diesem  orte); 
und  A&JULO«  in :    ^%x^    e^|gon   A&JULoq  :  lum^.  e'^ILmoq   (der  ort,  wo  ich 
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bin)  Joh  <?,  26;  B.  nuui«^  eitd^pe  loid^nnHC  ^aijuc  juuutoq  (der  ort,  wo 
Johannes  taufte]  4,  28.  n  juuuo«  bezeichnet  nicht  nur  die  ruhe  an  einem 
orte,  sondern  häufiger  noch  die  entfernung  von  demselben,  den  ahlaiiv, 
z.  b.  CTfOTHoy  juijuiinoY  :  ^'^oyny  a&julooy  (fern  von  ihnen)  Ml  8,  .30. 
Deutlicher  aber  verbindet  es  sich  in  dieser  bedeutung  mit  den  adverbien 
cfro^;  c«i&oA,  ncd^froA,  z.  b.  nielkoA  aä<5^  (der  von  Gott)  Joh  8,  47  — 
wo  niefroA  J6en  ^'\  gewöhnlicher  ist;  «^pieASJ  efroA  juuuoi  (wisse  von 
mir)  Mt  H,  29;  c^^^oir  efroA  irroprH  (weiche  vor  dem  zorne)  Ps  37,8; 
A5incpoY€i  c«i&oA  A&jULOi  :  juLnpc«k.^aiK  e&oA  a&juloi  (entferne  dich  nicht 
von  mir)  37,  22;  A&nepoyci  c«^&oA  juuutoi  :  janpcfe  juuutoi  (entferne 
dich  nicht  von  mir)  Ps  34,22;  S.  jutnpKinnre  A&ncR^o  nc«JkoA  %x%xo\ 
(wende  nicht  dein  antlitz  von  mir)  Ps  26,  9  ;  «^rkoi^c  AJtncK^o  e&oA 
A&jULon  (du  wandtest  dein  antlitz  von  uns,  so  §  298  zu  lesen)  Z.  514; 
o^noc^  ne  n«^^un(^onc  e&oA  a&julok  (groß  ist  meine  Ungerechtigkeit  von 
dir  weg,  vor  dir)  Z.  297;  S.  A&JULon  pm  e&oA  A&n«^ig«^i  tfT&igc  c*rcaipjuL 
A&ne*rnnn&.  oyn  ig«^sc  it^ei^e  gjui  nc^n^H^  (nein,  selbst  trotz  der 
menge  der  Unwissenheit,  welche  euren  geist  verführt,  ist  ein  solches  wort 
in  eurem  herzen)  Z.  572.  Wie  nach  cfroA  so  steht  n  a&julo«  auch  nach 
andern  adverbien  des  orts,  wie  o^in«Jui  juuuioi  (rechts  von  mir),  juin^aii 
A&jULoq   (über  ihm),   c«k.necH*x-  A&jULoq   (unter  ihm)  u.  s.  w. 

HT6H  :  HTH,  nach  §  66  irrjui,  vor  Substantiven  und  n^o^«  :  535. 
n^oo*r«  vor  suffixen,  aus  n  •*•  ^c  •*•  n  zusammengesetzt,  heißt  eigentlich 
»in  der  band« :  a&juloh  «^ne^Aiui«^  n^o^K  .  .  &.qn*ro^R  e&oA  •»oin  n^e 
lUAioiOT  :  AJin  RA^'^oc  n-roo^TR  •  .  o^n^akR  %x»x^y  efroA  'rinn  juLnjuLOoy 
(es  ist  kein  gefaß  in  deiner  band  ;  woher  hast  du  das  wasser?)  Joh  k,\\\ 
B.  juA&on  ne-»n«^&.c  c^«j«^k««^iih  n*ren  ^Ai  (eine  größere  als  diese  liebe  ist 
bei  keinem)  Joh  4  5, 13;  ^inc  nio^inini  itnren-^HnoY  :  ^.ocon  o^n^c^rn 
noyoein  (so  lange  ihr  das  licht  habt)  Joh  12,35;  B.  «juioni  ^ n^o^q 
(an  sich  halten,  enthaltsam  sein,  ausharren);  so  ist  ^h  e^en*ro*rq  oder 
neTcn^o^q  (was  er  hat)  mit  ne^cn^r^^q  (was  ihm  gehört)  in  posses- 
sivem sinne  fast  gleichbedeutend,  während  ne^ejuuuioq  (was  zu  ihm  ge- 
hört) ursprünglich  partitive  bedeutung  hat.  Daraus  folgen  für  n^en,  statt 
dessen  mitunter  im  B.  und  häufig  im  mitteläg.  dialecte  ütc  d.  h.  ii<f  ^C; 
der  si,  c.  ^e  te-t  (band)  ohne  n,  geschrieben  wird,  zwei  präpositionale  be- 
deutungen :  \)  des  dativs,  z.  b.  B.  nÄ.qx,K  n-roToy  g^uic  oynpo^HTHC 
(er  war  bei  ihnen,  war  ihnen  wie  ein  prophet)  Mt  14,  5;  "t^d^igaini 
eioi  A&li&.pfr«^poc  n*ro*rq  A&ne*rc«^si  nejuLHj  (ich  werde  dem  mit  mir 
redenden  wie  ein  barbar  sein)  1  Cor  14,11;  B.  ime  ^Ai  cpd^^Q&oA& 
n^cn-»HnoY  (nichts  wird  euch  unmöglich  sein)  Mt  17,  20  —  für  S. 
n'reTAJi  A«^«^^  ^^t^o%x  nirrn ;  so  namentlich  nach  p(^ai  (jemanden 
setzen,  halten  für),   z.  b.  jumcp^.«.  tge^Hit  cno-f^  itTcn-eHnoY  (haltet  euch 

23* 
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nicht  zwei  gewänder)  Luc  9,  3  —  für  S.  oy^c  epe  ig^Hn  cn-rc  j^iidt- 
"THyrn;  ^^'^  utotr  ^inc  n^J-nHoy  «^n  (halle  mich  bei  dir  wie  daß 
ich  nicht  komme)  Luc  14,4  8.  n-rcn  als  dativ  nach  »befehlen«,  wie 
^on^cn  Gen  32,  H  und  ot«^^c«^^iu  Ex  4,  22,  ist  vielleicht  weniger  cor- 
rect  als  enren.  2)  des  abtativus  von  weg,  absj  icapa,  z.  b.  B.  «.ycta- 
TCAst  n-rcn  iin«^nifHc  (sie  hörten  von  Johannes)  Joh  4,  44  ;  B.  n&i^i 
juic^rjuLe-»pe  n*ren  poiA&i  «k.n  (ich  nehme  kein  zeugniß  von  menschen) 
5,  34;  B.  n^y^imsüLC  irroTrq  (sie  wurden  von  ihm  getauft)  Mt3,  6; 
S.  n-TK  *T«k.2eAnic  o&in  enLicRifre  nrrn  n^^ULb,^y  (du  bist  meine  hoflbung, 
seit  ich  die  brüste  meiner  mutter  nahm)  Ps  2  4,  40;  B.  ^cn^engA&o^ 
n*ren  ^'\,  M.  ^x-entgengAA^.^  n-re  n^'J'  (wir  nehmen  gnade  von  Gott,  d.  h. 
wir  danken  Gott)  4  Thess  1,3  ;  S.  «^^19^2.^^*^  htjui  nnof^e  (sie  dankten 
Gott)  Z.  34  4;  B.  n«^qigini  n-xoToy  (er  fragte  von  ihnen)  Mt  2,  4  — für 
S.  «^qigine  elkoA  gi^oo^oy ;  oy^^  ne  CT-tacpenrin  juuuioq  itTcn  noc  : 
nennr«^i«a^ei  Atiuioq  n*rjuL  nsoeic  (eins  bat  ich  vom  Herrn)  Ps  26,  4; 
oy  ne  cJ-o^Ä^^q  htotr  :  itT^.ioYCig  oy  mrooTR  (was  will,  wollt« 
ich  von  dir?)  Ps  72,  25 ;  S.  neiw^yMxoy  htoottoy  (die  ihnen  weg- 
starben) M^l.  5,  4  67;  B.  «^yS.^^^^^^  n^e,  lies  it^en,  neqiio^  (sie 
raubten  ihn  von  seinem  vater)  Z.  26  ;  B.  «jgoiig  trre,  lies  n^en,  gjMt- 
ciitoioYi  (ich  duldete  von  räubern)  2  Cor  4  4,  26;  —  ähnlich  steht  nach 
»erretten«  elkoA  n-xeii:  B.  lu^^juie^  ^^  c&oA  nriro^oy  nnb.TL^'XJi  oyog^ 
co^rx  efroA  n^o^ro^  niuf  c^T^TtaoYn  egpiu  esini  (eig.  errette  mich,  Gott, 
aus  den  bänden  meiner  feinde,  und  erlöse  mich  aus  den  bänden  jener, 
welche  sich  gegen  mich  erheben)  Ps  58^  2  —  für  das  S.  cfroA  g^n. 
Auf  ein  causales  verhältniß  übertragen  heißt  nrren  vor,  wegen,  z.  b. 
B.  «^q-eog^  n^e  n«^&.A  frven.  n^oinx  (mein  äuge  ist  getrübt  vor  zom) 
Ps  6,  8 ;  «ki^ejuL^eu.  irren  nqi&.^ojuL  n^e  nd^^K^  (ich  heulte  vor  dem 
stöhnen  meines  herzens)  37,9;  sie  konnten  das  netz  nicht  ziehen  nnren 
n«^og&.i  ttTe  lunrefr^  (von  der  menge  der  fische)  Joh  24,  6. 

536.  Die  Partikel  des  directivs  6  und  vor  suffixen  6P0«  (§  498)  bewahrt 

auch  als  verhältnißwort  die  grundbedeutung  der  richtung  oder  allgemeiner 
der  beziehung  auf  etwas.  Daher  heißt  e  nicht  selten  »in  betreff,  in 
bezug  auf«,  z.  b.  B.  n&.q^ai  juuutoc  ne  eioy^d^c  (er  sagte  es  in 
bezug  auf  Judas)  Joh  6,  74  —  wo  das  S.  neqsin  juuuloc  errke  ioy^&.c 
hat;  eq^tn  mx%xoc  epoq  (es  in  bezug  auf  ihn  sagend)  Act  5,  36;  B.  ^h 
e^e  oyon  igsoA&  juuuioq  e^t^^TX^  {^^^  macht  hat  in  bezug  auf  die 
Seele,  über  die  seele)   Mt  4  0,  28. 

Weiter  bezeichnet  e  bei  den  Verben  des  trennens  das,  wovon  etwas 
getrennt  und  frei  ist,  z.  b.  B.  eqo^d^lk  ea^^iu  (rein  von  flecken)  Job 
4  4,  4;  S.  "^o^d^d^^  enectfoq  juLnei^iK&.ioc  (ich  bin  rein  von  dem  blute 
dieses  gerechten)  Mt  27,  24  —  für  das  B.  "t^i  n«^^no^  elkoA  2f^  ncnoq 
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n*rc  n«^i'»Auu;  S.  ecofox  etgaine  (geheilt  von  krunkheit)  Z.  329;  B. 
;6€n  n^uite^pe  ^^.noYon  ;6cn-»HnoY  nogcjui  c^rcHqi  [indem  einige  unter 
euch  vom  Schwerte  gerettet  werden)  Ez  ß,  8 ;  S.  Kigo&c  epoc  ;du  bist 
verschieden  von  ihr)  Nie.  f ,  32 ;  B.  juine  n«kU}&.20JUL  Aind^gH^r  g^oin  cpoK 
(das  seufzen  meines  herzens  war  nicht  verborgen  vor  dir)  Ps  37,  \0. 
c  w^echselt  in  dieser  bedeutung  mit  e&oA  24  ab,  z.  b.  A&neccp^^Q^Hp«^ 
n^e  nicA  ncjui  loy^^.  e&oA  ^&.  no^no^^  ncjui  enoc  (Israel  und  Juda 
waren  nicht  verwaist  von  ihrem  Gotte  und  von  dem  Herrn)  Jer5i,5. 
Das  e  der  trennung  steht  auch  neben  einem  andern  objecto ,  z.  b.  S. 
juLd^^ofTLOi  CT^i*s.  nn^'s.^'2L€  (bewahre  mich  vor  der  liand  meiner  feinde) 
Ps  30,  f6;  S.  jui^.xo'p&oi  en«^Q&«iSe  Ps  58,  2;  cfiopoLoy  c£ioA  enofc- 
pHoy  (trenne  sie  von  einander)  Dan.  adj.  t,  51  ;  S.  der  lod  nc^rnuip^ 
egeneio^rc  eneytgHpe  ^yva  ^enigHpc  encyeio^re  (der  tod  trennt  eilern 
von  ihren  i^indern  und  kinder  von  ihren  eitern)  Möl.  6,  167;  S.  ^<N.p€^ 
ene*inA«^c  €-rK«^T-d^A«^Ai«i  (bewahrt  eure  zungen  vor  der  Verleumdung) 
Nie.  1,  48;  S.  jutneq^^co  cnenx^^j^H  eiuiof  (er  schonte  ihre  seelen 
nicht  vor  dem  tode)  Ps  77,  50 ;  ebenso  KiuAfc  enno&e  (jemanden  ab- 
halten von  der  sünde)  u.  a.  m. 

In  der  nämlichen  bedeutung  dient  c  zum  ausdruck  der  Steigerung, 
des  comparativs  der  adjectiva,  z.  b.  B.  ^d^niuig'^  ciu^i  (großes  im 
vergleich  zu  diesem,  größeres)  Joh  1,  54  ;  ne^rdioK  epoq  (der  geringere) 
2,  10;  ne*r^op  epoi  (0  ia^uporepo^  [iou)  Luc  3,16;  ^h  e^rsop  epoq  : 
ne^r^oop  epoq  Ps  34,  10;  S.  cq^rdaKf  epoK  (geelirter  als,  du)  14,  8; 
S.  c*f^ooY  epoq  (schlechter  als  er)  Z.  471  ;  S.  ccco*rn  epooy  (sie  sind 
vorzüglicher  als  sie)  Ming.  126;  S.  A&n  Rep«^n  cHig  epoq  (kein  name 
ist  verachteter  als  er)  Z.  460 ;  B.  «^qepigopn  epoi  (er  war  eher  als  ich] 
Joh  1,3;  ^t^^TX.**  ^^P  ^y^^  cj-^öpe  0^9^^  nicaiju^.  e'tg.e^icai  :  äc 
Tex^^jf^H  oyoT  e^egpe  i^ym  ncouuL«^  e-^ücin  (denn  die  seele  ist  mehr 
als  die  speise  und  der  leib  als  das  kleid)  Luc  12,  23  ;  S.  ^.^01  jun  A^^y 
lu^tgonie  eqsoce  epoR  julii  ncR-»ponoc  (und  nichts  wird  erhabener  sein 
als  du  und  dein  thron)  Dvl.  40;  B.  n*re  ^^idd^K  JULnA&.nH  ^rg^o  n«k.n 
c'^oyii'  (daß  der  letzte  betrug  uns  schlimmer  ist  als  der  erste)  Mt  27,  64; 
und  vor  einem  Infinitive :  B.  n«k.nolb  oytuig't  "^  e^«k.q  luu  e&oA  (meine 
sünde  ist  großer  als  daß  sie  mir  vei^eben  würde)  Gen  4,13.  Ein  ver- 
stärkter ausdruck  des  comparativs    wird  durch  cgonre  und  ^oyo  erreicht. 

Auf  derselben  absoluten  bedeutung  beruht  auch  der  gebrauch  des  e 
zur  bezeichnung  des  Schuldners,  worin  es  durchaus  dem  arabischen 
J^  entspricht:  ne^epoq  (was  auf  ihm  ist,  aulc  Lo,  seine  schuld)  —  das 
gegentheil  von  ne^en^«^q  (was  er  hat,  «J  Lo);  B.  oyon  oy^-P^^^^  ^P®' 
(ich  habe  eine  schuld)  Z.  42.  So  bezeichnet  c  nach  oyoit  den  Schuldner, 
wie  it*re  den  gläubiger  ausdrückt,  z.  b.  oyon  n^e  nipuiAJLi  epoq  :  ofit 
liTc  npuiA&c  epoq  (er  schuldet  dem   manne,  J^Jü   ^'^]i    oyon  o^Hp 
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cpoK  tvic  n&.0C  (wie  viel  schuldest  du  meinem  Herrn?)  Luc  16,  5  ;   nc  oyon 
gjuLo^  epoq  iiT-e  ni&oiK  (schuldete  er  dem  knechte  dank?)  17,  9;    oy^^s 
eoyon    o-fJuiHig    no&itK^aip    cpoq   (einer,  der    viele    talente    schuldet]  Mi 
18,  ^4;    S.   ne    ofn^^^q    epoq    nige   nc«^*rccpc   (er   schuldete  ihm  hun- 
dert stater]   18,  28;     «k.qiguini   eo^on   epoq    (er  war  schuldig)  Luc  13^4. 
Auch  das  verhale  präßx  kann  hier  die  stelle  des   geschuldeten  einnehmen, 
z.  b.  kepoR  juuuLin  ajuuiok  c^hik  tuii  (du   bist  dich  selbst  schuldig,  dicb 
mir  zu  geben)  Phil  19. 

537.  ePeH  :  ePH,  ePII  (eig.  auf  den  mund  von)  ist  die  form  der  Prä- 
position, welche  vor  Substantiven  gebraucht  wird,  wie  epo*  vor  den  Suf- 
fixen ;  sie  ist  aber  nur  selten  statt  der  einfachen  partikcl  e  gebräuchlich, 
nämlich  wo  das  pe  (thür,  Öffnung)  seine  ursprüngliche  bcdeutung  noch 
bewahrt,  z.  b.  S.  «.qliiuK  epju  niu  (er  kam  zu  der  thür  des  hauses,  er 
kam  zum  hause)  Act  12;  13  —  für  B.  «^qi  enHi;  «.fei  epju  nni  11,  11. 
1 7,  5  —  für  B.  Ä^yo^i  cpÄ^Toy  ^'P^^  ^P®  aa^hi  ;  Ä^yci  epjui  npo  (sie 
kamen  an  die  thür)  10,17;  npeq^uigjui  epjui  npo  12,13;  «^qeine  n^en- 
juLd^ce  epn  npo  14,  12  —  für  B.  e^pett  itiHYAcnn ;  ^y^  tooto^  epii 
iteYAJL«^d^Q&e  (sie  hielten  ihre  bände  vor  ihre  obren)  7,  57;  '\  nrr^nL 
epn  puiq  (halt  die  band  vor  seinen  mund)  Z.  456;  ^e  ktok  ne  nigotg^r 
e^rd^Ofoitf  cpjui  n^rnpq  ^yva  e^ig^r«^jui  cpjui  n^Hpq  (denn  du  bist  der 
Schlüssel,  der  das  all  Öflhct  und  der  das  all  schließt)  Apoc  3,  7.  Im  boh. 
dialect  ist  diese  präposition  sehr  selten :  e*r&.c-»inoY  epen-^nnof  (um  sich 
zu  euch  zu  wenden)   Ez  13,  21. 

538.  6X6H  :  eXH;  exn  (eig.  auf  den  köpf  von)  vor  subsUntiven  und 
c'2SLUi«  vor  Suffixen  bezeichnet  zunächst  l)  auf  (sU?  ^^0*  ^'  ^c|oAq  eseit 
ofToioy  (er  führte  ihn  auf  einen  berg,  e??  opo?)  Job  4,  8  ;  er  legte  einen 
koth  eo&eit  n«^&&.A  (auf  meine  äugen)  9,  15;  ^yo'^^^P'X  ^^^u  (sie 
Stürzten  sich  auf  mich)  Ps  58,  14;  ^-qg^auuLi  e^mi  it'xe  ^paijui  (der 
mensch  trat  auf  mich,  zertrat  mich)  Ps  55,  2  ;  eyiiHOY  e'XLen  iuoia&c 
uTi^q  (zu  seiner  laufe  [lirf]  kommend)  Job  3,  7 ;  ne-enKoy  e^mq  (der 
auf  ihn  zukommt)  Luc  14,  31  ;  eyoj^i  ep^^^oy  eo&en  itoY^A^Ad^ys.  (auf 
ihren  fußen  stehend)  2  Par  3,  13;  er  hatte  einen  gurt  C's.en  Tcq^i  (auf 
seiner  lende)  Mt  3,  4  ;  ihr  werdet  sitzen  eo&en  ^po  :  eo&n  ^nittitH  A&npo 
n'recRynH  [im  tr^v  Oüpav,  auf  der  thürschwelle)  Lev  8,  35.  In  dieser 
bedeutung  ist  eo&en  bei  den  verben  der  bewegung  auf  eine  sache  oder 
auf  einer  sache,  bei  i  :  a,  nnoy  :  nHy,  im  :  eine,  Trinofn^  tä-c^o,  coa&c, 
•xoftg'^  u.  s.  w.  häufig;  gern  verbindet  es  sich  jedoch  mit  einer  adver- 
bialen postposition,  namentlich  mit  e^pHi  :  eg^p^.!  oder  entgini;  z.  b. 
B.  «>qige  nd^q  e^pm  eo&en  hit-oioy  (er  gieng  hinauf  auf  einen  berg)  Job 
6,  3 ;  B.  «k.y^d^Aoq  c^pHi  e^eit  oy^Ycoinoc  (sie  legten  ihn  auf  einen 
ysop)    19,  29;     S.  sie  setzten  den  kränz   egp«^!   e^xn  nrcq«k.ne   (auf  seinen 
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köpf)   Luc   4  9,2;      der   engel   qn«^i    e^piu    esoi  :  nc^rnHy    e^p«a    CT&in 

(wird  über  dich  kommen)    4,  35;      S.  jsu  lehren  e^«^i  csaa  ncip«^n  (auf 

diesen  namen  hin)  Act  5,  28;     B.  ig«b.qcp«^pcin  egpHi  eo&iuc  n*x.£.  ng^H^r 

A^nec^jM    (es   verläßt   sich   auf  sie   das   herz   ihres   galten)    Prov  3 1 ,  H  ; 

«^qccR    nicgne    cnogini    e^eit    niR«^^^!    (er   zog   das    netz   ans    land)    Joh 

2i,  H  ;  —  oder  mit   c;6pHi  :  cg^p^.!,  enccH^;    wie   eqiutoy  e;6pHi 

cxinq  (xaTaßoivov  Itc'  aiTov)  Joh  1,  32  ;     S.  die  feurigen  zungen  «^yj^juiooc 

c^p«ii  cisjüL  no*]f^  noy«^  juuuLOoy  (setzten  sich  nieder  auf  jeden  einzelnen 

von  ihnen)  Act  2,  3  —  für  das  B.  «^yg.^^^^  e^eit  ^oy«^!  ^oy^j  AUULaioy; 

S.   «^ynegT-  otoioy  enccirr  e^uui  xir^.^^  (sie   schlugen  ihre  h'aupler  nieder 

auf   die   erde)    Luc  24,  5.      2)    über:    ic    oy^Kai   hoyvafm   «i>ccpj6iu&i 

c^tDoy  :  eic   oyrAooAc  itOYoein   «^cpg^bjfiec  cgp&.i  cq&oioy  [sieh!   eine 

lichtwolke   machte   schatten   über  ihnen)    Mt  17,  5;     B.  ul^2.  ^^^2}  OT^S. 

«^pioc  esaiq,  var.  cpoq  (füllet  die  erde  und  herrschet  über  sie)  Gen  1,  28; 

S.  juinp^pe  n^jucye  p^ocic  eo&iui  (laß  nicht  meinen  gedanken  über  mich 

herrschen)  Lbps.  Denkm.  Yf.  102,  3  ;    '^  eo&cit  (jemanden  beschützen):  ^h 

f>«^p   c^e   nq^   oylkKit   «^n   «^q^  csain  (wer  nicht  gegen  uns  ist,   ist  für 

uns)  Mc  9,  40;  —  oder  mit  c^p«^i/  z.  b.  S.  niug;^  e^«^i  eo&n  (über  etwas 

gießen);      «^yo^uin   npoioy    z^p^i    CQ&ini    (sie   öffnen    ihren    mund    über 

mich)  Ps  34,  24  ;    B.  «ki^jui«k.^  c2.pKi  e^oiq   (ich  war  befriedigt  über  ihn) 

2  Pelr  I,  4  7.       3)    für:    igAHA    e^fui    (bete    über   mir,    für   mich);     B. 

n^^caiJUL^.  c^o«]fn«^^Hiq  escne^HitOf  (mein  leib,  der  für  euch  gegeben  ist) 

Luc  22,  49;    und    öfter   im   B.    mit    e^pHi;   z.    b.    tga^q^    n-req^^yj^H 

c^pHi  £0&en  ncqccaioY  (er  giebt  seine  seele  für  seine  schafe)  Joh  4  0,  4  4 ; 

9.1^29  c^Ki  e^cit  RH  e«n«i.^'V  {^^^  ^i^^^  ^ür  die,  welche  glauben)  4  7,20. 

Bemerkenswerth   ist   der  gebrauch   der   präposition   nach    den   verben   des 

trennens  und  theilens :    cyc^inp^    n^e   OYitu^r  e^cn  oyigHpi  ofog^  oy- 

igHpj  CTLcn  oyioiT  :  oyn  oyeiva^  n«^naiig  c^n  neqtgnpe  oyigHpc  juin 

ncqeioi^   (ein  vater  wird  sich  von  seinem  söhne  und  ein  söhn  von  seinem 

vater  scheiden)  Luc  4  2,53;     S.   ttqiieig    *rcRAKponoA&i«k    eo&ian  (daß  er 

das  erbe  unter  uns  theile)    4  2,  13. 

6T6H  (eig.  in  die  band  von)  vor  Substantiven,  ctot*  :  eTooT*  :  539. 
enr&.«^nr«  vor  suffixen,  ist  nur  eine  Umschreibung  des  einfachen  c,  z.  b.  B. 
«.qi  c^o*roY  n2&.ncin[uoYi  (er  kam  in  die  bände  von  räubern,  fiel  unter 
räuber)  Luc  4  0,  30;  S.  juLncRT-^^^^T-  eTooTq  jun^t^oie  (du  gabst 
mich  nicht  in  die  band  des  feindes)  Ps  30,  9  ;  B.  «^qini  julhii^  €*ro^q 
(er  nahm  die  zwölf  zu  sich)  Mc  4  0,  42  ;  S.  ^.qoYoi^  cToo-rq  (er  legte 
seiner  band  auf,  er  legte  sich  auf,  er  fuhr  fort);  —  daher  dativisch: 
n*r«^*rHiq  creR^HRoy  (daß  ich  es  euch  gebe)  Mt  26,45  —  für  rtcr  ; 
M^  RRHia^pd^'^ocjc  c^cR-^HRoy  (ich  habe  euch  die  Überlieferungen  gegeben) 
4   Cor  4  4,2    —  pder  rtcr  ;      S.  ceTO    ctootc    (sie  sind   gegeben  in 
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deine  hand)  Z.  386;  B.  eie^onj^eit  e^roToy  ntu&.fiiinK  (ich  werde  den 
raben  befehlen)  3  Reg  17,  4  ;  B.  ^^on^cn  A&juioq  e^en^Hnoy  (ich  be- 
fehle es  euch)  Deut  4,  2  ;  S.  «^  n'xoic  ^ain  e*xoo^q  AuuLOiycHc  (der 
Herr  befahl  dem  Moses)  Lev  8,  21.  Jer  36,  5;  S.  ncn'r«^q^uin  juuuio^f 
cTooToy  itncneio^re   (was  er  unsern  välern  befohlen  hat)  Ps  77,  5. 

i;40,  6K\,T*   mit   suffixen,    ep«i*ren  nur  vor  -o^Hnoy  :  tryth,  eig.  »zu 

den  fußen  von«,  besonders  im  S.  — hin  zu:    B.  «^q^iu^  ep&.^K  it^so^rcf 

juLncqoi:    (er   floh   zu   dir    von   seinem    herrn)   Deut  23,  15;      S.  «^julhi^zii: 
cp«^-r  (kommt  her  zu  mir)  Mt  11 ,  28 ;     S.  «i^Yii'rq  cp«>'rq  juLniA^^^roc  (sie 
führten  ihn  hin  zu  Pilatos)  Luc  23,1;    S.  eqe'xrroy  cp^^^roy  niU^p^icpe'yc 
(er  wird  sie  zu  den  erzpriestorn  bringen)  Act  9,  21  ;     S.  nqigaipn  juuuLoq 
cp«i>'rq  ne  (er  begab  sich  hin  zu  ihm)  Luc  21,  38  —  in  welchen  fUllen  das 
B.   lieber  ^&.  setzt.     cp«^*r«q  folgt  einigen  verben  reflexiv  zur  Verstärkung; 
ogi  epi^Tq  :  ^.g^cpd^^q   (für  sich  stehen),    ^«^^o«q  ep&.*Tq    (ihn    für  sich 
aufstellen,    aufrichten),    5^01    ep«>^q    (aufstellen),    g^iun    cp«^*rq    (für   sich 
verborgen  sein).     In  juoiyi  np&.*rq  :  juiootge  np^^^xq   (für  sich  hingehen) 
ist  vielmehr  die  pr'aposition  n  mit  p^^^r«  gebräuchlich.     Ycrgl.  §  198. 

541.  68PG1I  (eig.  gegen  das  antlitz  von)  vor  Substantiven  und  e^p«^«  vor 
Suffixen,  im  S.  selten  —  entgegen,  gegen,  vor:  B.  «^qi  c&oA  c{^p«i.ti 
(er  kam  heraus  uns  entgegen)  Deut  2,  32  ;  «.qi  £&oA  tvs.e  ni«^juLoppcoc 
c&oA  c^pen^Hnoy  (es  kam  der  Amoriter  heraus  euch  entgegen)  1,  44; 
c£pen  ^nyAH  (lirl  tr^v  iroXr^v)  22,  15  —  oder  epen?;  cf^  cjäoyii 
e^pen  c^p«^n  fiiHc  (zuwider  handeln  gegen  den  namen  Jesu)  Act  26,  9  ; 
nijui  eeuÄ.ig'l'  cÄoyit  cgp^^R  (wer  wird  gegen  dich  streiten  können?) 
Ps  75,  8  ;  «i^itgcnq  c^pd^q  Juine'Tenjut'»o  (ich  fragte  ihn  vor  eurem  aiige- 
sichte)  Luc  23,14;  thcilen  unter:  «^Y^oiig  nncqj^&iuc  e^p^^T  *  «^fnoiig 
niteqj^oi're  e^&.Y  (sie  theilten  seine  gewänder  unter  sich)  Mt  27,35; 
Num  31,  27;  schwören  bei:  itH  c^r^^Kfapn  naioy  c^p&.R  A&JULin  juuulor 
(denen  du  bei  dir  selbst  geschworen  hast)  Deut  9,  27  —  wo  ii»>£^p*.R 
wohl  richtiger  wäre.  Ich  bemerke  nachträglich  zu  §  198  das  2^^*  mit 
dem  Suffix  der  5.  pL  2.P^T  ^^^^  i™  ^^^*  ^^i^l^cte  lautet. 

542.  H:\.3P6H  :  H:\.3PH,  HH:\.8PH  vor  Substantiven,  ttd.^P^^^  :  nn«.f  p«.«  | 

vor  Suffixen,  eig.  in  (it)  dem  des   (n«.)   angesichfes   (^pe)   von  (n)  — vor,  ^ 

bei:  S.  unmöglich  nitd^^pn  npouiie  (bei  den  menschen),  möglich  nii«i.^pjui 
nnoYxe  (bei  Gott)  Mt  19,  26  ;  qu|Hn  n«^^p«k.q  :  nn«^{^p«k.q  (er  ist  ange- 
nehm vor  ihm)  Act  10,  35;  S.  ncig^oi^  qjuioK^  n«^^p«i.i  (dies  werk  ist 
schwer  bei  mir)  PS.  247 ;  B.  eRcigiuTii  tf«k.q  n^^^.?^^  ^^  (^^  wirst  ihm  sein 
vor  Gott,  ao  8i  auTcp  i<3iQ  xa  npoc  tov  6sov)  Ex  4,  1 6 ;  luc  e^&.RaipR 
noiOY  n«^2p«^R  A&Min  juuulor  Ex  32,  13;  ii«^^p«^q  n«^nn&.  (vor  d.  h.  unter 
Anna)  Luc  3,  2 ;  —  zu:  geht  in  die  Stadt  nn^^gpn  111A&  npuijuie  (zu  einem 
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gewissen  menschen)  Mti6,  18;  S.  «^q'2SLOOc  nn«k.^pn  itencio*re  (er  sagte 
zu  unsern  vUlern)  Act  3,  22  ;  S.  «.-]f«.nop€i  oy«.  nn^i^pn  oy«.  (sie  wur- 
den irre  einer  gegen*  den  andern)  2,  12 ;  S.  eo^otg^cq  nit^^^pcn  «*^i 
(ihm  hierauf  zu  antworten)   Luc  14,  6. 

igSV'  vor  Substantiven,  tg«^po«,  M.  lyd^p«^«  ig«^Ad^«  vor  Suffixen,  vom  543. 
hier,  iaä,  vor  suftixen  auch  schon  ®  ier  —  biszu,bis,  zeitlich  und 
räumlich:  ig«^  ^m^y  :  ig«^  -rnA^Y  (bis  wann?),  ig«^  '\noy  (bis  jetzt),  B. 
ig«k.  i6^e  (bis  zu  ende)  Fs  73,  1,  u^^  enc^  (bis  in  ewigkeit);  ig«^  «^ypnotq 
AftnK«^^i  :  ig«^  d^pH'xq  juinnd^j^  (bis  ans  ende  der  weit)  Act  1,  8;  juid^poit 
u|«^poq  (gehen  wir  zu  ihm!)  Job  if,i5;  S.  einny  ig«^poR  (ich  komme 
zu  dir)  My  i\  —  für  B.  'J-nHoy  j^^pon;  B.  «^c^ooy  tg«k.poq  (sie  schickte 
zu  ihm)  Mt  27,  9  —  für  B.  d^coyuipn  ^«^poq ;  S.  &>i&aiR  tg^^poo^  (ich 
gieng  zu  ihnen)  Ming.  269 ;  S.  «^qc^ta  ttoycnicroAK  ig«^  nigoci^ 
junep(^c  (er  schrieb  einen  bricf  an  den  k'ampfer  Christi)  Ming.  201  ;  S.  ti;»c 
ifTd^nei  e2pyn  ig«^ptn*rn  juijuioc,  M.  it-»H  nT-d^ni  cgoyn  ig«^p«^^ren  (wie 
wir  zu  euch  gekommen  sind)  \  Thess  1,9  —  für  B.  j^Npui-ren.  tg«> 
wird  häufig  mit  adverbien  des  orts  zusammengesetzt:  a|«k.  €i6oyn  e^itoy  : 
ig«^  (c)2('T"  c^enoy  (bis  jetzt);  B.  ig«i.  e^pm  c  und  ig«^  e^pm  e  (bis 
herunter  auf,  bis  hinauf  zu),  S.  ig«^2p«^i  oder  tg«^  egp^i;  u|^  ekoK  : 
ig«ifiioA  (bis  aus,  d.  h.  d^  t^Xo;),  S.  |g«^lkoA  (bis  hinaus),  z.  b.  ^.ynuig^ 
^«J^oA  n4»«i>ei7  (sie  gelangten  aus  dem  hofe)   Z.   335. 

m:\,TeH  :  1|]:\.TH,  ig:\,:\,TH  vor  Substantiven,  bis  auf:  «.ycuip  544. 
■^e  clkoA  THpoy  ig«^-rcn  iu«^noc'roAoc  süiMx^y^^Toy  :  oyon  "^e  nijui 
«^*piiuuipe  c&oA  tg«^*rn  n«^iiod'oAoc  AJL«^*]f^«>Y  (sie  zerstreuten  sich  aber 
alle  mit  ausnähme  der  apostel  aliein)  Act  8,  f  ;  B.  se  oyni  rd^p  «^icpg^oi^ 
ni&ctt  n^c  ^JLfeCTpaiA&i  ig&.*reit  ^no&i  AJumd^y^^Tq  (denn  ich  that  alle  werke 
der  menschheit  bis  auf  die  sünde  allein)  Rev.  Apocr.  49;  S.  gjue  ig«^«^'xn 
OY«>  (vierzig  weniger  einer)  Peyr.  lex.  309;  ig«^Tcn  kcro^si  (beinahe) 
Ps  72,  2  —  für  S  n«^p«k.  oyRoyi;  oder  auch  ig«^^c  OfROTfi  Z.  542.  In 
diesem  ig«^*rc,  das  auch  Z.  307  vorkommt,  hat  sich  der  stat.  constr,  zu 
'*roo'r«  ohne  folgendes  it  erhalten. 

j^r\.  :  QtK  vor  Substantiven,  ;6«^po«  :  g^e^po«  :  ^^.p«^«  £«^A«^«  mit  545. 
Suffixen,  vom  hier.  ^^  y(er  unter:  sie  stellen  das  licht  i6^  oysüLtnrr  :  g«^ 
oyigi  (unter  einen  schefTel)  Mt  5,  i5;  S.  ^«^poq  A&npH  (unter  der  sonne) 
Eccl  1,3  —  weniger  gut  ^«^piaq  i ,  1 0 ;  ^«^poc  n*rne  (unter  dem  himmel) 
4 »  4  2  ;  B*  OCj^  nrewTLXiL  s6^  n^^'Ko^  (lege  deine  band  unter  meine  hüfle, 
üito  Tov  fir^pov  [JLOü)  Gen  24,  2  —  nicht  £ä.;  S.  «k.cno«c  g«.  ncqc^A^Ad^Ys 
(sie  warf  sich  unter  seine  fuße,  zu  seinen  fußen  hin)  Joh  H ,  32  —  für  B. 
;6&.*ren;  eygcA&ci  oy^^i  i6^  o&uiq  oyog^  oy^s  s5^  P^'^^  •  e*]fgjuooc  oy^. 
^«1.  oioiq   «^foi   oy«^   2!^  P^*^^  (sitzend  einer  zu  seinem  köpfe  und  einer 
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zu  seinen  fußen)  20,  12;     S.  cei  eüoA  {^«.poq  (darunter  herauszukommeu 
I  Cor  <0,  <3;     S.   nncKo-fJui    A«.Ä.y  g*.   neqcnoq   (du  sollst  nichts    unter, 
mit  seinem  blute  essen)  Nie.  2,  228;     tragen:  cTon-r  jöä.  noTfCT^aioT»  • 
e-xo-xn   g«.    TeYe'inoi    (beladen    unter   ihren   lasten)    Mt  H,  28    —     aber 
eno'xn  gjut  Nie.  \,  48;     S.  Tnqi  £^»>  g^g  ^S^'^^   i"^^^   tragen  viele    leiden} 
Z.   417;     S.  A&neeigqi  g«^  niyd^^e  (du  konntest  das  wort  nicht  ertragen} 
Z.   397;     TUioYii  ^b.  :  2!^   (tragen);     S.   oyon  lujui  c'rg*^  poo*]fU|    (jeder 
der  unter  sorge,   sorgenvoll  ist)  Mt  H,  28;    ebenso  S.  e*r{^^  cooy   (herr- 
lich),  crg«^  gOTe  (schrecklich)    —   welche  letztere  beiden  ich  unpassend 
in  §  192  aufgeführt  h«ibe.     2)  gegen:   B.  ^h  een«^^iu  ^^  nmn«^  e^o'y^A. 
(wer   gegen    den    heiligen  geist  redet)   Mt  12,  32    —    neben    ^h   e^ii.«i.Qs.e 
oyc«^^!    ncd^    nigHpi   (wer   dem   söhne  ein  wort  nachredet) ;     B.  ^.pe^x-en- 
co(^ni   ;6«^poi    ng«^nne"rgiuoY  (ihr   habt  schlechtes  gegen  mich  gesonnen) 
Gen  50,  20.  Mt  12,  14;     eycpjuic^pe  j6«>poq  :  cTfpJutnTpe  gd^poq   (gegen 
ihn  zeugend)  Act  22,  12.      3)   um:   B.  oy&*.A  ;6«^  o^A^^A   (äuge  um  äuge, 
avt()   Mt  5,  38:     c^uid^p   ;6«^   oyig^^p   (haut   um   haut)  Job  2,  4  ;     B.    ^«^ 
g«i>g^  (um  vieles)   Mt  26,  9;     junoYXHiq    e&oA    Ä*^  ^  nc«^-»epj  :  juLno-|^- 
juineico(^n  e&oA  2J^  igAi^rigc  nc^^^eepc   (sie  verkauften  diese  salbe  nicht 
um  300  stater)  Joh  4  2,  5.       4)   für:   B.  jutnepqipcno'^ig  ^^  TC'rcitVJrj'«)^« 
(sorgt  nicht  für  eure  person)  Mt  6,  25  — -  S.  c;     B.  c«.qii  nifiien  crigoYi'x 
cen«^^   Aoroc   j6«^piuo*]f    (für   alle    eitlen   worte  werden   sie  rechenschaft 
geben)  Mt  4  2,  36;     S.  jutncRpoofig  «>n  ne  g«^  A&.&.Y  (deine  sorge  ist  nicht 
für  jemand)  Mt  22,  16  ;     S.  ig«^qR«^  '^^^'^TTX."  2^  «^qccooy  (er  ließ  seine 
seele    für   seine   schafe)   Joh  10,11    —   für  B.  e^pni  co&en;     S.  nd^caijui«^ 
e*ro«]fn«^*r«^&.q  j^^pnrrn  (mein  leib,   den  sie  für  euch  hingeben)  Luc  22, 1R 
—    für   B.    e^ctfe^HnoY;      tgen^H^    Ä«^    (mitleid    fühlen    für)    Ps  4,  2 : 
eqigAHA  2«^poc  (für  sie  bittend)  Z.  341  ;     S.  n&d^<juiiie  ^«^  no&c  (sünden- 
bocke,  Tuepl  ajiaprCa?)   Lev  9,  3  ;     S.  g^iucTC  eT^^Ao  c^p^^i  2«^piu*rn  (um 
für  euch  darzubringen)  Lev  8,  34  —  für  B.  e^ctt-eHtt oy ;    Uhnlich  :   o-fauui 
nitH   eTOYiiÄ.jd^«.'!'  ;6«^pixrTen  (eßt  was  sie  für  euch  hinlegen,  euch  vor- 
legen werden)   Luc  10,  8;     S.  jujulu   iie^nd^K&.«^q    £^^.poq    (ich   habe    ihm 
nichts  vorzulegen)  11,6;     S.   ne^Tg^^poK   (was  dir  vorliegt) .      5)  v  o  r :   S. 
^juioy  2.^  neg^RO  (ich  sterbe  vor  hunger)  Luc  15,  17;    «.lAo  ein^y  e&oA 
2^  neooy  jumoYoein  c^rjuuui«^^  (ich  konnte  nicht  mehr  sehen  wegen  der 
herrlichkeit  jenes  lichtes)  Act  22,11.     6)   von  weg:  S.  e'rpe-priuoYn  £ä. 
ng^iiudk  (daß  sie  sich  erheben  vom  schlafe)  Rom  13,  11  ;  —  gewöhnlicher 
aber    ist   ^&.&oA    in    dieser  bedeutung:     S    cye^^^peg^  cpoo*^  j^&JkoA  ^<& 
iiQu^p«^q    nn&«^A    (sie   werden    sie  vor  der  augenlust  bewahren)   Z.   292  ; 
B.  «^'^fqoisi  c&oA  ^<N.  n^o  tfOYC«^p«^-»HO«]f  nxe  ng^eliiutf;    M.  ^y^^jxcoy 
2«^&.A  AJing^Ä.  ngcngÄkTHY  n^K«k.  Ihren  5,  10.     7)  als  in  der  apposition: 
B.  ikX^   nioicH^   c&oA   s^  kvuK    (sie   verkauften    Joseph   als  knecht)  Ps 
104,  17.     Vergl.   §  483. 
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Mit  dem  adverb  ;6&.pi  :  ^^pi  drückt  A^po^  :  ^«^po^  ein  reflexives 
»für  sich«  aus:  qjuiaio-f-r  ;6d^pij6«^poq  (er  ist  todt  für  sich,  xaft' 
feaoTtjv)  Jac  2,17  —  für  das  S.  ccjuooyr  K«^^x-«i.poc ;  epe^enigejuiigi 
j^«^pi;6«^pui^cn  (dienend  für  euch,  xaft'  iaoTou?)  \  Petr  4,  10;  S.  nT'«><^iu 
^«^pigd^poi   (daß  ich  für  mich  verweile)   MIng.  477. 

t}r\«X6H  vor  Substantiven,  ;6«i^iu«  vor  Suffixen,  eig.  »unter  dem  ^^• 
köpfe«  —  vorzeitlich,  irpo :  B.  ^ÖA^oten  niy«.i  (vor  dem  feste)  Job  13,  <; 
j^d^^cn  e  heg^oo^  (vor  6  tagen)  4  2,4;  A^s^en  ^rK«^'r«^&oAH  junRocJutoc 
(vor  begründung  der  ivelt)  47,  24;  i6«^^en  n*.!  '»Hpo-j*  (vor  diesem 
allem)  Luc  24,42;  ^yi  sS^'x.vai  (irpo  dfAOO  -^XOov)  Job  4  0,  8;  lunpo- 
(^H^xHc  en*.YÄ«^QiiuTcit  (die  propheten,  welche  vor  euch  waren)  Mt  5,4  2; 
j6«^o&iaq  süL^H  (IfAirpoa&ev  ixetvou)  Job  3,  28;  n-»oq  ne  ncnoypo  jö«^7Lcnq 
juincncg^  (er  ist  unser  könig  von  ewigkeit)  Ps  73^  4  2.  —  ;6«^scn  :  ^«^xn  in 
örtlicher  bedeutung :  n&.qjuioigi  ^^'x.vaoy  n^e  mc  (Jesus  gieng  vor  ihnen) 
Mc  40,32;  nd^qcoiK  i6«^^faoY  nc  (er  zog  vor  ihnen  her)  Gen  33,  3; 
und  im  S.  namentlich  entgegen:  «^qep  ^^^o&oiq  cnd^citu^r  (er  gieng 
meinem  vater  entgegen)  Z.  369  ;  cicoir  g^^^oioY  (ich  ziehe  ihnen  ent- 
gegen) MiNG.  269;  daher  auch  coa&c  ;6«^o&en  =  M.  c^jülc  ^«^^t^k  (ent- 
gegensehen) Luc  4  2,  16;  ^o*]faj*r  c&oA  i6«^Q&en  (erwarten)  4,  24.  Der 
sah.  dialect  gebraucht  häufiger  fj^^n  als  {^«^o&en. 

|):\,TeH  :  83LTH,  SIV^TO  vor  Substantiven,  ä^.to-x*  :  g^ft.'rooT*  547- 
mit  Suffixen,  eig.  i» unter  der  band  von«  —  bei,  irpoc,  irapa :  tiic«^q&i  ««.q^^H 
;6«k^en  ^^  :  neqigoon  ne  2!^^sül  xino^xe  (das  wort  war  bei  Gott)  Job 
4,2;  S.  cqgjuiooc  ^&tjul  nKoi^T-,  var.  ^d^2;TjuL  (am  feuer  sitzend)  Luc 
22,  56;  M.  2^iu&  ni&i  ig«^Yigiimi  fj^n^^^'^^  (alles  pflegt  bei  ihnen  zu 
geschehen)  Bar  6,  44;  B.  ciigon  j6«^^en'»HnoY  (während  ich  bei  euch  bin) 
Job  4i,  25;  S.  wenn  ihr  etwas  verbergt  ^«.-rnTHyrn  (bei  euch)  Z.  384; 
B.  oy^oip«^  ;6&.Tcn  nig^^qe  (ein  land  in  der  wüste)  4  4,  54;  ;6eit  eninn 
;6«^^cn  c&Ahjul  (in  Enon  bei  Salem,  i^T^^)  ^»  ^^  ^  «^«ftginni  i6«i.^o^q 
(sie  blieben  bei  ihm)  4,  40:  juL&.aio-]f  luu  ;6d^^ro^K  [gieb  mir  herrlich- 
keit  bei  dir)  4  7,  5;  «^c^h  u«^p  ;6«^^o*rR  no&c  "^juLc^p^juid^o  (denn  bei 
dir  ist  der  reichthum)  4  Par  29,  42  ;  S.  eYn&.^ainc  ^«^^oonrq  A&noiKo- 
nojuioc  (sie  werden  bei  dem  öconomen  sein)  Z.  625  ;  —  B.  «^c^it-c  £j6pHi 
;6&.*rcn  neq<^«k.A«^'pi  (sie  warf  sich  bei,  zu  seinen  fußen  nieder)  Job 
H,  32;  B.  &.c{^ei  c;6pHi  htlc  ^d^reAn  j6«^^en  nis«^o&piJUL  (die  heerde 
fiel  an  dem  abhang  hinunter)  Mc  5,4  2;  für  den  dativ:  B.  «>  nid^Aof  cd^'s&i 
i6«^'rcn  IC&.&.R  (der  knabe  redete  zu  Isaac)  Gen  24,  66  ;  c^^tli  oyn  j6«^^o^ 
(5irjii]aaa8e  oov  jioi)   40,  8. 

JjatPIKT*  :  33LP3LT*    mit  sufGxen,    ;6«kp&>*rcn  nur    vor   «nnof,  648. 
eig.  »zu  den  fußen« —  unter,  (nro:    8.  cr^k  s6h.ip^^c  n^km  nRen^c 
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(da  du  unter  dem  reigenbaumc  wärest)  Job  i,  19;  S.  2!^ip^Toy  nncq- 
ö*]fcpK*re  (unter  seinen  fußen}  Z.  346.  571;  oft  bildJich :  eofon  ^«i.n- 
M«i*roi  sS^p^^T  :  cpe  ^enjuL&.70i  igoon  2!^iP^T  (indem  soldatea  uoler 
mir  stehen)  Mt  8,  9;  S.  iie^r2«^p«^*roY  (ihre  untergebenen)  Ming.  200, 
S.  ^^kSüLik^H^-icxe  {^dip«^*rK  (daß  ich  zu  deinen  fußen  lerne)  Z.  354  ;  S. 
«.Yn*ki*Ä.eYC  juuutoi  £^6^p«^*rq  nr«Jui«iAiHA  (ich  wurde  unterwiesen  unter 
Gamaliel)  Act  22,  3  —  wo  der  boh.  text  ;6*^'Tcit  nen(^«iA«^Y^  nx^^^jut«^- 
AihA  hat. 

549.  j^I\,60TlII*  mit  Suffixen,  B.  eig.  »unter  dem'busen  von«  —  aeben: 
«.qoyo^  ÄÄ.eofU"  (er  weilte  bei  mir,  e^o|jLevo<;  jioo)  Num  22,  5;  hä.i'- 
nHoy  enigtui  ^ö^^^oyiuof  ne  (sie  kamen  hervor  neben  ihnen)  Gen  41,  23; 
itH  e*r£iKO*r  i6^^oyvaoy  (welche  sich  lagern  neben  ihnen)  Num  2,5: 
HH  e'r^SÄ^-o^OYiuR   {[tiToyol  aoo)   Ps  44,  8  —  für  das  S.  ncrgiTOYoiK. 

3IT0TH  vor  Substantiven,  ^^i^royai«  mit  Suffixen,  eig.  »an  dem 
busen  von«  ist  die  sah.  präposition,  welche  dem  boh.  jöd^-eo^iu«  ent- 
spricht—  bei:  e^rcjuine  nj^cttjudk  e?&£ii  ^cttKCuuic  ^i^oyn  juiA&«iilBD|uinc 
jutnnoY^re  (welcher  Örtcr  für  die  bestatteten  herrichtet  bei  den  Wohnungen 
Gottes)  Z.  426;  nq^A&ooc  ^rioyoiq  (daß  er  bei  ihm  sitze)  Act  8,  32  — 
für  B.  n€JUL&.q ;  oyon  iujul  e*rn&.oYai^  ^iTo^uin  (jedermann,  der  bei 
uns  weilt)  Z.  567;  neTgiTOYUiK,  nc^rgiToyuiq  (dein,  sein  nächster), 
neTgiTOYUiq   (seine  nachbaren). 

550.  39L3TH,  3I\.3TII  vor  Substantiven,  ^«^2*^h«  mit  sufüxen,  nur  S., 
eig.  »unter  dem  herzen«  —  bei:  ci^a&ooc  ^*.2;xii  o-pipecÄ^'^^poc  (ich 
sitze  bei  einem  presbyter);  ^n«^ign^aipi  juuuLUi*rn  ^«.gTjut  nno*prc  (ich 
werde  euch  bei  Gott  verbürgen)  Z.  319;  A.qö'iu  gA^^THy  (er  weilte  bei 
ihnen)  Act  10,  48  —  für  B.  sS^^O'Toy;  Koyoiig  e*rp«^K&.&.R  g^-g^riu  (du 
willst,  daß  ich  dich  bei  mir  lasse)  Z.  354;  epe  Triyr^H  AJtnain^  £«^2;thr 
(die  quelle  des  lebens  ist  bei  dir)  Ps  35,  10  —  für  B.  ^«^poK;  ct-  oder 
eqj^^^^^T-Hcj   (benachbart) . 

Mitunter   wird    das   zweite    2.    unterdrückt,    also:    eq^^-THy    (gegen- 
wärtig bei  ihnen);   eine  form  gikTCTHyrii  ist  fehlerhaft:    qcgo^op^   n<<i 

juno'pinc  n^AAo  nigopn  g^^^THii  h  «k'2SLii  TgAAoi  ^«k'reiHyxn  (ver- 
flucht mann  oder  weih  unter  euch,  die  sich  heimlich  mit  öl  salben  wolicn, 
ohne  vorher  den  greis  bei  uns  befragt  zu  haben  oder  ohne  die  greisin 
bei  euch)   Z.   567. 

551.  3I\.  vor  Substantiven,  ^d^po«  mit  suffixen,  nur  im  B.,  vom  hier. 
yer'f  —  zu,  wpd?:  *^qi  ja  ncre  itoyq  (er  kam  zu  den  seinigen)  Joli 
1,  11;  «^qenq  ^«^  ihc  (er  führte  ihn  zu  Jesu)  1,  43;  itAL^nHOf  <^«^poq 
(sie  kamen  zu  ihm)  4,30;     ^Y^ympn  ^«^poq  (sie  schickten  zu  ihm)  1,(9 


DIE    PRÄPOSITIONEN.  365 

für  S.  ig«^poq;     «>in«k.igopnTr  {^«>poK  (ich  werde  mich  zu  dir  begeben) 

Ps   62,  %    —    für  S.  ^oginpn  Ajuutoi  epoR;      q^rengoyT  juuutoc  ^«^ptDoy 
«i>ii    (er  vertraut  ihnen  nicht]  Job  15,45;     auch   bei:    juih   cc^h   ^^^pon 
^xHpo^  ^n  (sind   sie   nicht  alle  bei  uns^  icpoc  '^iH^^^)   ^^  ^^y  ^^i     n^iX.** 
^«kpai^en  auulhi»  (ich  war  täglich  bei  euch,  icpo^  0{j.a^)  Mc  14,  49;    — 
mit   €i6oyn:    £^o*r&.n  «^ftg^^itcge  niuo*]f  nsc  itiigHpi  nrre,  ^^  e:6oyn  2J^ 
nioiepi   n^c   nipaiAJti   (wenn   die    söhne  Gottes  eingehen  zu  den  töchtem 
der    menschen,    ei^eiropeoovro   icpo(;   xa^   bn-^azipa^)  Gen  6,  4  —  wo   Ä*. 
für  gA.  ganz  unmöglich  ist;   —  mit   cnigaii:    «k.iq«ii  uTi^ilrj^H  cnigioi 
2«^  HOC  (ich    erhob   meine   seele    zum   Herrn)  Ps  24,  1    —   für   S.  «aq«k.i 
^^^^VTX*^   egp«j    epoK;      irroYTinikg^  enigiui   £«^poK  (daß  sie    zu   dir 
flehen)    2  Par  6,  37.      Voranstehendes    c£ioA    kehrt    die    bedeutung    um : 
B.   ^n    e.ko'K  2,^   ^ioit-    (ich    kam   vom  vater   her,  Tuapaj  Joh  16,  28  für 
S.    e&oA  gi*rjuL;     2}^^  irrcfu^peg^  epoioy  e&oA  £«^  nme^g.^'^T  (^^^  ^" 
sie   bewahrest   vor  dem  übel.   Ix)    17,  15   —   für   S.   eho'K   g^ti;     «i.iqeT 
nipaiJULi    e&oA    e^&.i-»«JULioq    cfroA    g«^    H2p    juliir&.£^i    (ich    werde    den 
menschen,  welchen  ich   geschaffen   habe,    vom  angesichte   der   erde   aus- 
rotten, airo)  Gen  6,  7. 

31  vor  Substantiven  ist  das  hier.  ^  her  (auf).     Um  in  seiner  grund-  552. 
bedeutung  die  suffixe  anzunehmen,  verbindet  sich  gi  im  B.  mit  dem  stamme 

at  ui*r  (rücken),     im    S.  mit   dem   stamme  c^   Q   ät  mva   (glied), 

woraus  die  folgenden  formen  hervorgehen : 

Sg.  /.        {^itnnr    :  ^itoi?  PL  /.        {^itirren    :  giiuian 

2-  m.  j^iurTK  :  gioioiK  2.        ^i-e^Hnoy  :  g^ioi'TTKyTn 

/".    2}^"^    •  2}^  [gioiTcneKitoy] 

5.  m.  «^lai^q  :  «^loiiuq  5.        «^101^0^    :  gifDoy. 

f.    gioi^c  :  gicnoic 

Die  Präposition  ^i  hat  zunächst  eine  örtliche  bedeutung  —  auf:  B. 
d^f juioigi  2}  ^Aioirr  itR^^n  (sie  giengen  auf  dem  wege  Kains)  Jud  1 1 ; 
sie  breiteten  kleider  aus  2}  numoirT  :  gi  *regiH  (auf  dem  wege)  Mc  11,8; 
S.  «i^juLOone  gi  oyMxoye  (sie  landeten  auf  einer  insel)  Z.  378 ;  S.  cxei 
cy^i  no&oi  (da  sie  noch  auf  dem  schiffe  waren)  Ming.  212;  S.  ne*r£Juipoc 
^i  nc'^poitoc  (welcher  sitzt  auf  dem  throne)  Apoc  7,  15  —  für  B.  ^k 
CT^^cAAci  giT&eit  iu-»poitoc;  S.  e^pd^Kin  n-xd^^cAiuc  2}  no&ocic  (meine 
hülfe  auf  den  Herrn  zu  setzen)  Ps72,28  —  für  B.  c^^oi  n-r^^^cAnic 
;6eit  noc ;  B.  najutairr  c^«juLOigi  giarrq  (der  weg,  auf  dem  ich  gehen 
werde)  Gen  24,  42  ;  B.  niK^^^.'  ctckciiro^  ^ioi^  (die  erde,  auf  der 
du  schläfst)  28,  13;  B.  ein  bäum  eoyon  ^«^nxai^  {aurrc  (auf  welchem 
blätter  sind)  Mc  11,  13;  crid^  nc^  oyT^^j^  ^larrc  :  eqiginc  itc^.  Ra^p- 
noc  giiainc   (frucht  auf   ihm,   dem  feigenbaume,  zu  suchen)   Luc  13,  6  — 
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WO    eine   sah.  Variante   h^htc  hat;     B.  nA.']f^**o*pr  giunroy  (die   ^'orle 
waren  auf  ihnen  geschrieben)  Deut  9,40;    jemandem  kleider  auf-,  anlegen, 
bekleiden:  S.  ^y^  j^ioiaiq  RoTigTHn  nsHoie  (sie  zogen  ihm  ein  purpur- 
gewand   an)    Luc  4  9)  ^;     cen«^qj   ^iioinc  juinccRocjutoc    (sie   werden    ihr 
ihren   schmuck   anlegen)    Z.   589 ;     B.    oy  neT€!inA.TrHiq   ^larrcK     (was 
werden  wir  anziehen?)  Mt6;21   —  so  mit  der  londoner  ausgäbe  zu  lesen: 
S.  oy^e   cpe    ig^Hit   cnrre   giorrTHyTii  (noch  werden    zwei   gewänder 
auf  euch  sein)   Luc  9,3;     oy  nt  cTcrennÄ.'rHiq  gi-^Knoy  :  o*|*  ncxe^- 
n«^T«^&.q  giunrrHyrn  (was  werdet  ihr  anziehen?)    4  2,  tt;    hehaften:    S. 
oyn  o«fno(^  nigaine  ^loioic  (es  war  eine  große  krankheit  auf  ihr)   MrxG. 
SiO;     S.  ne^epe   neiiit&.   n&.R«^-»«i.pT'oii  ^^laioy  (die,    auf  weichen  der 
unreine  geist  war)  Act  8,7  —  für  B.  neu ;    S.  epe  OY^«aA&iuiuon  gsaimq 
(indem  ein  dämon  auf  ihm  war)  Mt  9,  32.  8,  28.     In  seiner  grundbedeutung 
verbindet  sich  £i  mit  den  adverbien  enccin-  und  clkoA;    enecirr  2}  ^^^ 
e&oA  2}   entsprechen  dem   hebr.  b$  yo:    S.  cqnH^   enecfCT  2}   irroo^x 
(vom  berge  herabkommend)  Mt  8,  4.  4  7,  9  —  für  B.  cnecH^  elkoA  ^ri^eix 
nrraioy  oder  c;6pHi  c£ioA  gi   nrrinoy  Mc .  9,  8  ;     S.  ajuto^   enccirx    gi 
nerr^^Ypoc  (komm  herab  vom  kreuz)  Mc  4  5,  30  —  für  B.  n^^^juLCR  c«k.Ri 
e;6pHi  c£ioA  2}  ^<tfb;     B.   n&.q^c^in    itnuuLHig  e&oA   gi  nio&oi  (er  lehrte 
die  mengen  vom  schitfe  aus)   Luc  5,  3.      2)    in:    gi  ngg«^qe  :  gi  n^«^cie 
(dv   T<p   ^p^ip^)   Luc  4  5,  4;      S.    eqjuiooigc   £i   *repHJULoc    (in   die   wüste 
gehend)  Luc  4,4    —   für   B.   enig«^qc ;       B.  gi   ^itojuioc    [ht    tcp   vopcp] 
Joh  4,  46;     und  mit  itj^piu  verstärkt:   ttgpHi  gi  ntg^^qc  Job  3,  4  4.  6,  34. 
Ps  77,  52    —   für  S.   j^it  Tcpiuioc;     B.   n«^iK«>£i    it-»ai*rcn  cnre^rcnigon 
giiHTq    'J'noy    (dies   land,    in  dem    ihr   jetzt   seid)    Act  7,  4    —    für   S. 
CTeTno^Kg^  2P*^  iigHTq.     3)  unter:  gi  WK^y^ioc  (unter  der  regiening 
des   G.)    Act  4  4,  28;      die   priesterschaft    ^rr^y^    nojuioc  r«^p    juniAd^oc 
gioi^c  :  nA«iOC  r&.p  nnr&.q^u  itoA&oc  giiaiuc  :  nA&.oc  u«^p  «>q7Li  nojuLOc 
ngffrc  (denn    das   volk  empfieng  das  gesetz  unter  ihr)   Hebr  7, 4  4  ;     ähn- 
lich   S.  «^ylkaiK   csLigA^n  gi  oyno^  ngAAo    (sie   giengeü    um    von    einem 
großen    greise   richten   zu   lassen)    Z.   3  4  4  ;      S.    iiAi«^eiit    e^oT^^n^riAen 
g^Etnoiq    (oTjpiiov   avTiXeYOjievov)    Luc  2,  34.      4)    zu,    mit,    nebst:    B. 
igd^YOYOJuiq  gl  miK  (sie  essen  es  zu  brot)  Jes  28,  27 ;     S.  e-r^Hg  gi  atgc 
(gemischt  mil  galle)   Mt  27,  34  —  für  M.   nejui;      S.   hcocik   eqofinigejuL 
[lies  cqQ^otgcjuLJ  gi  neg  (ein    anderes   brot   mit    Öl   gemengt)   Lev  8,  26. 
gl  dient  daher  oft  zur  engen  Verknüpfung  zweier  nomlna,  wo  es  geradezu 
durch  »und«  übersetzt  werden  kann:    c^>p^  gi  cnoq   (fleisch    und   blut); 
B.  o^piuAU  ncnoq  gi  XP^^  [^^^  mensch  von  blut  und  bosheit)  Ps  5,7; 
S.  eioTT   gl   JUL«i&*]f  (vater   und  mutter)   Luc  4  4,26   —   aber   B.  neqitn-x 
ncjuL  nreqjUd^Y;  Luc  22,  35.     gi    (und)    verbindet   eng   zusammengehörige 
Substantive,  die  ohne  artikel  stehen;  vergl.  §  240.     5)  in  adverbialen 
ausdrücken :  gi  o^jui^.  (an  einem  orte)  Joh  24,2;     gi  o^ndjui  juuuioq;  gi 
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^ftoxp  Awmoq  (zur  rechten,  zur  linken)  Luc  23,  53  für  B.  c«. ;  ^i  ^oye% 
(fern)  M c  H ,  1 2  ;  S.  of* tojuloc  eqcH^  ^'^öyk  ^ym  ^i&oA  (ein  inwendig 
und  auswendig  beschriebenes  buch)  Z.  34  5;  M.  auch  ^i  jul&«».A;  ^raecH^ 
(unterhalb)  Z.  292 ;  S.  ^m«.^oY  (rückwärts)  Act  27,  29  —  für  B.  c«.- 
^«^^oy;  2}  OT*^oit  (auf  einmal)  Ps  30,  42;  S.  €i  ^i  nc^epH^  (überein- 
kommen) Peyr.  lex. ;  S.  ngo  ^i  ^o  (von  angesicht  zu  angesicht)  ÄZ. 
XVI.   55. 

^i  wird  mit  den  hülfsnomina  o&cn«;  ptn«;  ^o^«  und  ^oycn«  (§  549) 
zusammengesetzt. 

&I2k6H  :  &I2kH;  SI^U  vor  Substantiven,  ^lo&oi«  mit  sufOxen,  eig.  553. 
»auf  dem  köpfe  von«,  —  4)  auf:  ^niLcn  nK^^^i  :  ^rscjui  nn«^^  (auf  der 
erde);  eqjuLOcgi  ^loiLen  ^iojul  :  ^rsLn  <»«k.A«^cc«k.  (auf  dem  meere  gehend) 
Job  6,49;  «k.qc6«ii  £i&en  niK«k.£^[  (er  schrieb  auf  den  boden)  8,  6.  Mc 
8,  6;  ^rsLen  nicuut  e<»Ofe'rofiu^  (auf  dem  grünen  rasen)  Mc  6,  39; 
S.  e^cq^e  ^ioilii  ^rne^p«».  (daß  er  auf  den  felsen  falle)  Z.  323;  B. 
«k^q^cjuici  ^i-SLCDOY  (er  saß  auf  ihnen ,  den  kleidern)  Mc  4  4 ,  7 ;  S.  ^lu 
£jnLn  (auf  etwas  versessen  sein,  es  wünschen);  S.  «^fK^^dk^q  ^loiLen  oy^^^pc- 
cmnoc  (sie  legten  den  schwamm  auf  einen  ysop)  Job  4  9,29 ;  B.  nico'p^d.pioit 
en^^q^H  gio&en  7cq«k.^e  (das  schweißtuch  welches  auf  seinem  köpfe  war) 
20,  7  ;  S.  epe  hckAoai  nigoiiTre  £Iqs.ii  ^eq^^ne  (indem  die  dornenkrone 
auf  seinem  haupte  war)  4  9,  5;  S.  narr  e*r£ias.ii  ^h  (das  bauchfett)  Lev 
8,  25.  elkoA  ^i as.cn  heißt  von  herab:  «^f^«k.q  enecH^  elkoA  ^^loiLcit 
nige  (sie  nahmen  ihn  herunter  von  dem  holze)  Act  4  3,  29;  auch  kann 
tSioK  fehlen:  «».ql^o^q  ^r2&A&  ncq^rl^iut  (er  sprang  von  seinem  thiere) 
Z.  542.  2)  an:  «^qx^4  £I'2slcii  ni^  (er  hängte  ihn  ans  kreuz)  Job 
4  9,  4  9  —  für  S.  «^q^ro^q  cncc^d^fpoc;  «^q^^ejuia  ^n&cn  ^julo^aai  :  A.q- 
2AAOOC  ^iQ&n  TrnHi:«H  (er  saß  an  der  quelle)  4,  6  ;  B.  ^loiLen  ^ioai  n^re 
^Äepi«i«^oc  (am  see  Tiberias)  Joh  2  4,4;  S.  n^%  cpe  neqiu  ^lOSLit  -»«i- 
^«^cc«k.  (dessen  haus  am  meere  war)  Act  4  0,  6  —  für  B.  ^^t  e^e  neqiu 
;6«^^eii  ^lOJUL.  3)  über:  B.  «^qb^i  ^i'isLfnq  (er  blieb  über  ihm,  l{X8ivev 
Ik  aoTov)  Joh  4,  32;  S.  «^y^^^^P^^'^^T  ^.''^sLinoY  (sie  standen  über  ihnen, 
bei  ihnen)  Act  4,4  0  —  für  B.  tt«^Y^^'  epA-TOf  n«^^p«^Y>  ^'  neqcnoq 
^niLfnii  JULn  itenigHpe  (sein  blut  über  uns  und  unsere  kinder)  Mt  27,  25 
—  B.  e^pHs  cisLinn  neJUL  e&cn  nenigHpi;  S.  ctt  oder  cqgi'i&ii  (vorge- 
setzt), ne^giQSjui  neigTrcKO   (der  über  das  gefängniß  ist)  Act  4  6,  23. 

8rP6H  :  &rPH;  &IPII  vor  Substantiven,  eig.  »an  dem  mundo  von«,   554. 
im  gebrauche  beschränkt  wie  cpeit;  bedeutet  »ana:   cc^h  ^ipeit  nipcnoY  : 
cc^ipjuL  npo;  gipn  npo  (sie  sind  an  den  thüren,  an  der  thür)  Act  5,  9.  23; 
B.  nTeqig*rejuLenq  £ipeit  ^po  n^cH^nH  (daß  er  ihn  nicht  an  die  thür  des 
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zeltes  führe)  Lcv  4  7,  ii;  S.  n^i  cneyKua  a&juloc|  ^ipAi  itpo  (der,  welchen 
sie  an  die  thür  gestellt  haben)  Act  3,  t  —  B.  ;6«i^cn  ^po;  S.  ^ipn 
'rnY^H  (am  thore)  3,  10  —  B.  ;6«i'Teii;  e^cenc  tko'K  £ipcn  lupinoT 
n^c  HHi  n^rc  ncciaiTr  (sie  werden  sie  heraus  an  die  thüren  des  hauses 
ihres  vaters  führen)  Deut  22,  S1;  B.  ncc^ni  Ainof^nlk  ^ipen  piuay 
(daß  sie  ihren  fmger  an  ihre  munde  legen)  Job  29,  9  ;  «a^io  hoy^^pc^ 
^ipen  pnii  :  ^iKva  no')f^<&pe^  Z^V^  P™'  (^^^  legte  bewahrung  auf  meinen 
mund)  Ps  38,  2;  —  B.  efc^mig  juiniK«^^!  ^ipen  iup«k.n  k«».^«^  iu^Ah 
(sie  sollen  das  land  unter  die  namen  nach  den  stammen  vertheilen)  Num 
26,  55  —  muß  statt  ^ipctt  jedenfalls  e^pen  heißen.  Mit  den  suffixen 
wird  diese  präposition  selten  gebraucht ;  B.  e<»pcqKoi^  ^ipmc  nnccnf  Ah 
Ez  2f,27  sollte  eher  ^iptnof  heißen ;  S.  cpc  ofoine  ^i  paiq  (indem  ein 
stein  an  seiner  Öffnung  war)  Joh  4  4,  38  —  für  B.  n€  ofon  ofnitt!'!' 
huini  TOI  epmq  enthält  nicht  die  präposition,  sondern  das  nomcn  poi« 
(Öffnung) . 

666.  8ITeH  :  8ITH,  8ITII   vor   Substantiven,   ^itot*  :  gi-roo-r*  mit 

Suffixen,  eig.  »an  der  band  von«,  durch  Sia;  diese  präposition,  fast  nur 
im  S.  noch  allein  gebräuchlich,  verstärkt  sich  im  S.  häufig  und  im  B.  fast 
immer  durch  vorgesetztes  elkoA.  4)  durch  räumlich:  B.  n^e  o-ps^juiofA 
I  eiöofit  ^iTren  ^oY^^^m  (daß  ein  kamel  durch  das  Öhr  gehe)  Luc  4  8^  25  ; 
«juttnini  esSoyn  cko'K  ^i^rcn  ^f  Ah  :  I^oik  cgo^H  ^rrn  tthyAh  (gehet 
ein  durch  die  pforte)  Mt  7,  43;  ccini  e&oA  ^rxcn  Trc«jui«^pi«k.  :  e^eqci 
c&oA  ^i^n  TCdJut^^pi«^  (durch  Samaria  zu  ziehen)  Joh  i,  i ;  B.  «^qcini 
c&oA  ^iTTOTOY  niupo")-  (er  gieng  durch  die  saaten)  Luc  6,4;  zeitlich : 
B.  eSio'K  giTcn  IS.  he^^oof  (40  tage  hindurch)  Act  4,  3  —  S.  h^julc 
n^ooY ;  S  ^iTii  ^enno^  nofociig  (längst)  Luc  23,  8.  2)  vermittelst, 
durch  (^?2l):  ich  tvill  nicht  schreiben  tko'K  ^i-ren  oysoiAi  ncjui  oyaicA«^  : 
^i^n  ofJULeA«^  JULit  ofx.^P'^'^^  {^^^  papier  und  tinte)  2  Joh  4  2;  er  thut 
wunder  ^rrjui  np^^n  aih-slocic  (durch  den  namen  des  Herrn)  Act  6,8; 
B.  HCQLd^q  e.ko'K  ^i^en  ofn«k.p«k.&oAH  (er  sprach  durch  ein  gleichniß)  Luc 
8,  4  ;  itH  ee^n«!.^'^  epoi  eko'K  ^i^en  noyc^'s.i  :  CTii«^nicT£Yc  epoi  e£oA 
^i^n  ncfigdiQiLe  (welche  an  mich  durch  ihr  wort  glauben)  Joh  47,  20; 
B.  cp^^Ai  eÜioA  ^rroTq  (etwas  durch  sich  selbst,  auf  eigene  hand,  thun) 
5,49;  S.  «k^q^fOK  eq^d^cgeociig  ^i^oo^q  o^^^q  (^r  gieng  für  sich 
allein  predigend)  Z.  34  5;  ähnlich  S.  £iTrn  [tJkcAcycic  jumncpre  (nach 
dem  befchl  Gottes)  Leps.  Dm.  YL  4  03,  ^rrn  ^renponoi«».  juinnof^e  [nach 
der  Vorsehung  Gottes)  t6. ;  S.  nepc  luuLioge  igoon  «^n  oyke  cnoq  ^i 
ct^p^  «^AA«^  Z'^^  ir^^aAiain  ei^  of^n  (es  geschah  der  kämpf  nicht 
gegen  blut  und  fleisch,  sondern  durch  die  dämonen,  d.  h.  gegen  die 
dämonen,  welche  uns  entgegen  stehen)  Z.  363.  Besonders  häufig  steht 
c&oA  ^iTTCit  :  eko'K  gi^ti;  g^i^rn  nach  passivischen  Wendungen:  <^m 
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•  

ne  nimiu  e*r«iYii|oigq  €ko'\  2.'7cn<»HnoT  ^)  •  ^^^  ^^  nuiiic  n*r«kf^cTroq 
e&oA  giTiiTHYTii  (dies  ist  der  stein,  den  ihr  verworfen  habt)  Act  4,  H ; 
B.  «^YTHiq  cko'K  ^iTTcn  juLoi'^fCHc  •  •  «^^£9™^'  eko'K  ^rren  ihc  (ge- 
geben durch  Moses,  —  geschehen  durch  Jesus)  Joh  I,  H;  S.  npaiJULe 
e«l*Riiui  epooy  ^i'^aa  nenn«^  (die  menschen  werden  durch  den  geist  be- 
wegt) 2  Petr  1,24.  Yergl.  §  479.  3)  seitens,  irapa:  a^ri  cI^oA  ^itcü 
^'\  (du  kämest  von  Gott)  Joh  3,  2.  In  der  stelle  S.  ene^ooY  «'^^•^T^J'i^q 
c^P«k]  ^i^ooTTit  (zum  tage,  an  dem  er  von  uns  aufgehoben  wurde)*  Act 
4,  22  —  für  das  B.  enic^ooY  e^^^yoAq  entgoii  eko'K  ^t^poit,  ist  noth- 
ivendigerweise  das  n^oo^rn  der  Variante  zu  lesen. 

F)6H  :  8H  (in),  der  stat,  constr.  von  i6oyn  :  go^n,  hier.  ^H?  A  *^^* 
"/nu  ^das  innere),  steht  nur  vor  Substantiven  und  wird  vor  den  pronominal- 
suffixen  durch  HJjHT*  :  H8HT*;  vom  hier.  J^^^^j*  wi-jje«  »im  leibe  von«, 
vertreten,  welches  seine  formen  bildet  wie  pt^^r«  (§  198).  Die  2»  pl. 
lautet  außer  j6en<»KnoY,  M.  ^n^Hncy  auch  n;6H7Ctt<»Hnof  :  n^H^- 
-x-HYTii;  aber  nicht  B.  ii;6K'Tj6cii'»Hno'f;  wie  einige  aufstellen;  denn 
t  Cor  7, 4  5  liest  man  '^T^^otpHOY'^  ngHT  Äcn-e^HnoY  (ich  bin  vertrauen- 
den herzens  zu  euch)  und  nicht  njöht.  Für  S.  ^n  fmdet  sich  mitunter 
^nn  ÄZ.  XVI.  21.  Diese  häufige  präposition  bedeutet  zunächst  \)  in, 
a  n  örtlich  :  j6cn  iukocjuloc  :  ^jul  nKOCA&oC;  j6cii  T^e  :  ^n  ^me,  j6en 
ni^«kiU;  j6en  tk^^ii«^  :  ^it  niK«».!«^,  j6eit  niep^ci  :  ^ai  ncpnc;  j6cn  Kcnq : 
j6en  TTC^enAiH')'  (in  eurer  mitte)  Joh  1,  26;  juijuloii  ^oAoc  n;6H7q  (es 
ist  kein  arg  in  ihm)  I,  48;  «^noK  '\i6en  n^iva^  o^o^  n^jni^  n;6H7  : 
ncioiT  igoon  ^p«J  it^HTr  ^yva  «».noK  ^^aa  neiin-r  (ich  bin  in  meinem 
vater,  und  mein  vater  ist  in  mir)  Joh  4  0,  38;  B.  of  ncTrj6en  nipauuii  (was 
ist  am  menschen?)  Joh  2,  25  ;  er  that  wunder  j6en  nn  eTrtgtnni  (an  den 
siechen)  6,2;  «^'^10^1  ^cn  Trcq«t.^c  nofK^^ig  (sie  schlugen  mit  einem 
röhr  an  seinen  köpf)  Mc  45, 49  ;  auch  S.  jM  neK^rocy  (auf  deinem  berge) 
Ps  4  4,  4  —  für  B.  ^rxcit  ncR^aioY;  —  zeitlich:  j6cii  T«kpx.H  ;  g^n 
^regofeiTTC  (im  anfang);  B.  j6en  ^^t  [ird  TouT(p)  Joh  4,  27  ;  cq^H  j6en 
lAiiAi  j6en  nv^^i  (in  Jerusalem  im,  am  feste  seiend)  Joh  2,  23 ;  j6en  nc^^Üi- 
lk«^Troit  (am  sabbath)  5,  46;  j6eii  ?  ne^ocrf  (in  3  tagen)  2,  49;  j6cii 
b^'xn  7  (in  der  siebenten  stunde)  4,  52 ;  S.  «^qigainc  ^aa  negoof 
juuuie£igjut.OYn  (er  war  am  achten  tage)  Lev  9, 4  ;  j6en  nicgoof  ludi^e  : 
gjüi  n2j^e  n^ooY  (am  jüngsten  tage)  Joh  6,  39 ;  ägh  'J-oyiioY  e-re- 
^encinoYn  a&aaoc  «^n  «^pe  ntgnpi  JUL^poiAu  iihoy  nj6H*Tc  :  £^n  ^eynoy 
e^cTriuiecY^  epoc  «^n  epe  nigHpe  JULnpaiJULe  iihy  (in  der  stunde,  welche 
ihr  nicht  kennt,  kommt  des  menschen  söhn)  Mt  24,  44.  In  seiner  grund- 
bedeutung   wird   ;6eit  :  gn   mitunter   durch   die   adverbia    nj6oYn  :  n^o^n 

4)  e^oA  gi^o^'^KnoY  Z.  82  ist  falsch  —  kann  nur  cÄoA  gi7en<»HttoY 
heißen. 

Stern,  koptische  grammatik.  24 
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verstärkt:   *^T5C.*^^  il6oy«i  Äcn  ofii^iiT  (sie  legten  ihn  in  ein   grab)  Acl 
43,  29  —  für  S.  «k<p^«.«iq  ^n  o«)pr«.^oc;   —  oder  durch  n^pHi  ;  ^p«^if 
z.  b.  n^pHi   J6cn   iAhai  :  £n   ^lAfUUL    (in   J.)    Joh  5,2;      S.    ^f»&J    ^n 
&H<»AeejUL  Mt  2,  5    —   für  B.  J6en ;     ^p«j   ^n   juinH^e  (in  den  himmeln) 
Z.  572  ;  —  häufiger  aber  durch  nj6pHi  :  ^p^^i/  z.  b.  qn«k.igfiiiu  iu6pHi 
n^H7    OfO^   «k^noK    ^m   "^nd^tgomi    n;6H7q  :  qn^^^in  ^p«^i    n^H^   ö^ym 
«kitoK   2P^^   n^HTq    (er  wird   in   mir   sein    und  ich   in   ihm)  Joh  6,  5G; 
eqetnn^    n^pfu    njÖH^o^  :  qttd^cnn^   n^H^Of  (er   wird  in  ihnen  leben) 
Gal  3,12;     n^piu   j6en   n^^^K^    (in    meinem   herzen)   Phil  1,7;     ne&«^q 
£p«k.i  ngH^rq   (er   sprach  in,    bei   sich]   Z.   306 ;     S.  «^«fncnpog  nney^orxc 
2P^i   2}^  Tc^iH    (sie    breiteten   ihre   kleider   in,    auf   dem   wege    aus)   Mt 
21,  8  —  für  B.  «^Y^^PSS  *  '  *  ^i^^Lcn  nijuttni^;     ceii«^epcK«k.n'^«k.Ai7cc^c 
nj6pHi  nj6H^K  :  cen«kCK«^n«^«k.Ai7e  h^^htk  (sie  werden  sich  an  dir  ärgern] 
Mt  26,  33;     B.  n^pHi  j6en  neivAi&on   (in  deinem  zorn)   Ps  6,  2  —  woht 
besser  als  n^pm';     ni6pHi  j6en  ^ntncic  :  ^^i  ^aa  ncoo^n  (in  der  er- 
kenntniß}    2  Petr  1,6;      nj6pHi   ^en   ncy^A^KO  :  2P^^   2^  ncy^dk^Ro  (in 
ihrem  verderben)  2,  12;     nj6pHi  Äen  nicg^oof  asjula^^x^  (am  dritten  tage) 
Joh  2,1;     n^pfu  i6en  nic^oof  iv6^c  n^e  ninicg^  nogd^i  :  gP^'  2^  n^«^c 
it^oo^  noö'  wTe  nog«^  (am  dritten  tage  des  großen  festes,    Iv  rj  So^fof'qQ 
Tjfjipcf   vfi    ftsifaXTQ   T^?    iopiT^c)   7,  37  ^) ;      n;6pHj    Äcn   ^poAini    ngo^fj- 
nrre  ^«^pioc  :  ^p^^i  ^n  ^cgopne  npoJULne  »"^«^pioc  (im  ersten  jähre  des 
Darius)   Dan  9,  1.      n^pm  j6en  in  solcher  Verbindung  (wie  Gen  14,  5)   ist 
nicht  richtig.      2)   mit:    «^nccnTeu.  J6cn  ncnjutd^tgos.  :  «».ncta^Ai  ^n  ncn- 
süL^^'KC  (wir  hörten  mit  unsern  obren)   Ps  43,  2  ;     taufen   j6en   ofAioioY 
(mit   Wasser)   Joh  1,  26;      verbrennen  s^en  ni^paiJUL  :  ^n    oyc^^tc    (mit 
feuer)    Lev  8,  32;       «^qi«^f    elkoA    ^en    oyaaoioy  :  «k.qei«^«».'^   eko^    ^n 
oysjLOoy    (er  wusch   sie   ab    mit  wasser)   Lev  8,21;     «^qmig   cÜioA  j6en 
of  niig^   ncAAK  :  «^q«^igK«^K   eÄoA   ^it    of  no^    itcAUt  (er  rief  mit  lauter 
stimme)  Joh  11,  43;     qi   neqpiuoYog   ^en   nt^i    (trage   sorge  für  ihn  mit 
diesem)  Luc  10,  35;     «^«isloc  ;6ett  nc^^^xi   (sage  mit  dem    werte)   Luc  7,7; 
eno^m  ^aa  n«^f«^n  (wir  sind  beladen  mit  der  last)  Nie.  1,  49;  q^gof^oy 
AAA&oq  ;6£n  ^r«^ki«^  :  ^n   ^k^^ki^^   (er  rühmt  sich  mit  der  Schlechtigkeit) 
Ps  51,  I   und    selbst:    nj6pHi  j6en  ^^i  AAd^peqigofigoY  (hiermit  möge  er 
sich    rühmen)    1   Reg  1,10;      '^•«ki:««.nH    e"Z'«k.ivAA£npi*r    hähtc  :  ^«^i:««^nH 
n-T«k.KAAepi^  it^fTTC   (die  liebe,   mit  der  du  mich  liebst)  Joh  17,  26;    und 
daher  in  adverbialen  Wendungen  und  vor  dem  infinitiv  mit  dem  unbestimmten 
artikel,   vergl.   §  514.    ;6en  :  ^n  bildet  einen  nachdrücklichem  Instrumen- 
talis als  it;  obwohl  es  mit  ihm  häufig  genug  wechselt :  «^«^p^iof  i  ;6eit  Tcq- 

1}  Der  sah.  text  giebt  hier  den  griechischen  genauer  wieder;  bemerkenswerth 
ist,  daß  auch  das  adjectiv  no^  wie  *0/  cgiUA/  Koyi  etc.  seinem  Substantive  un- 
mittelbar  folgen  kann.  Ebenso  in  nenpiAA«.  nod*  (das  große  gericht]  Pap.  61. 
Vgl.  §  194. 
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^^£  horpii^y^  :  «.f^ioyc  ^jui  nKt^ig  cqlii  ^cq^^ne  (sie  schlugen  mit  einem 
röhr  au/  seinen  köpf)  Mc  15^  f  9  ;  «kcqai'^  nitcq^d^Adi.'pL  juLnccqmi  :  «^cqc^ 
ncqoYcpH^e  ^jul  necqm  (sie  wischte  seine  fuße  mit  ihrem  haare  ab)  Job 
H ,  2 ;  n^«j6in*Telk  j6en  -r^^cHqi  (daß  ich  tödte  mit  meinem  Schwerte) 
E\  15,  9  —  und  n^cHqi  :  n-rcHqe  Luc  %%f  49  ;  ;6cn  *r%nß  juuuliuychc  : 
2n  Tö*!«  AumaifCHc  (durch  die  hand  des  Moses,  HtDü  *1*^S)  Ps76,  21; 
seltsam  ist  AA^pn^  CT«t.KC«^'2SLi  j6en  ^mtv.  juLneüAcnK  JuioifCHC  (wie  du 
durch  die  hand  deines  dicncrs  Moses  geredet  hast)  3  Reg  8,  53.  3)  in, 
eic  bezeichnet  ;6cn  :  ^n  nur  uneigentlich :  n^^T^i  ^e^^^q  ^en  neq^^o  (sie 
spieen  in  sein  gesiebt)  Mc  15,  19  —  fih*  S.  «^y"^'^  'rA.A.q  c^oyii  e^p«k.q; 
ähnlich  «^q^  hof^Ao?^  nnofft  n^n^rq  (er  legte  ihm  eine  goldene  kette  an) 
Gen  41,  42  —  wo  vielleicht  ej6H*rq  wie  Mt  18,  6.  Luc  17,  2  angemessener 
wäre ;  «^.ipnol^e  ^n  Tne  oder  e^ne,  B.  e^^e  (ich  habe  gesündigt  gegen 
den  himmel)  Luc  15, 1 8.  21  ;  «^qi  c&oA  ;6cn  nicnHo^f*  (er  gieng  ans  in,  unter 
den  brüdern,  i^YjAdev  sU  too;  aSsX^pouc)  Job  21,  23;  «^ci&i  nj6H7K  no&e 
'^*^^T!X1**  •  *"  Tik^^fX.**  ^*^^  AJUüioR  (meine  seele  dürstet  nach  dir)  Ps 
62,  2;  «j^jui«^^  iuökttr  (ich  habe  Wohlgefallen  an  dir)  Luc  3,  22;  in 
cin-rn  h^kt^,  oycnig  n^ÖH^-«  (die  wähl  fallen  lassen  auf)  1  Par  28,  5 
entspricht  die  präposition  dem  gricch.  iv.  4)  aus,  zunächst  »aus  einer 
menge,  unter«:  ^Ai  ^en  nipouuLi  (einer  unter  den  menschen)  Luc  14,  24; 
it«k.i  e'T^en<»HnoY  (die  unter  euch)  Job  8,7;  niKO*pLi  e*rcnj6H^roY  : 
HKOfi  e^n^H^roY  (der  kleine  unter  ihnen)  Luc  15,  12.  Sonst  ist  j6cn 
für  »aus«  selten :  S.  cm  iu^k  ^n  -»«kAtkCctk  (trink  doch  aus  dem  meere) 
Z.  336  —  wie  6otre  dans  un  verre;  S.  e&oAc  ^n  *reiJULppe  (sie  zu  lösen 
aus  diesem  bände)   Luc  13,  16  —  für  B.  eÜioAc  c&oA  j6en  n«^icn«^Y^. 

Der  gewöhnliche  ausdruck  für  aus,  von  ist  die  Verbindung  e&oA 
j6eii  :  e&oA  ^n;  z.  b.  oy«^!  e&oA  ;6cn  nii&  :  o^^  e&oA  ^ai 
luun^cnooYC  (einer  aus  den  zwölfen)  Luc  22,  47;  ^«^no^oit  clkoX 
niÖKTOY  :  ^oeine  eko'K  n^H^rof  (einige  von  ihnen)  Job  7,  44 ;  ähnlich 
B.  «k^ctginni  itoie  oy7K^Hcic  €ko'\  ^en  num^^-e^HTrHC  nejuL  niiof^^a  (es 
entstand  ein  streit  unter  den  jungem  und  den  Juden)  3,25;  eqnnof 
e&oA  J6eii  *x^e  (vom  himmel  kommend)  1,  32;  nie&oA  j6en  hk^^^i  (der 
von  der  erde)  3,  31  ;  iincH^  nie&oA  J6en  n«k7«^pc<»  (Joseph  aus  N.) 
1,  46;  «^q^iToy  *rHpoY  ^^^^  ^^^  mep^ei  (er  warf  sie  alle  aus  dem 
tempel)  %,  15;  «».qciu  cÜioA  nj6K*rc  :  «^qctu  €.ko\  it^fTTC  (er  trank  aus 
ihm,  dem  brunnen)  4, 12 ;  B.  «^q^rainq  e&oA  j6eii  itM  e^ajuLoiof^r  (er  stand 
auf  von  den  todten)  2,  22;  niuiici  eüioA  j6en  ^c«^p^  (die  gehurt  aus 
dem  fleische)  3,  6;  mache  einen  kosten  eto'K  ^en  ^«^itige  (aus  hölzern) 
Gen  6,  14;  S.  ^  AioifCHc  -sli  eko'X  gim  necnoq  (Moses  nahm  von  dem 
blute)  Lev  8,  24.  Nach  einem  verb  mit  adverbialer  postposition  e&oA 
oder  enu|iui/  c^hi  :  e^p«^i  kann  e&oA  in  der  präposition  eko'K  j6£n 
unterdrückt  werden,   z.  b.  S.  nncRei  e&oA  g.^  nuLb^  ctauuiaY  (^^  wirst 

i4» 
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aus  dem  orte  nicht  herauskommen)  Luc  f2,  59;  B.  eqiuioT  entgoii  ^en 
ituuLinof  (hervorkommend  aus  dem  wasser)  Mc  1 ,4  0  ;  S.  «^y^T*^?.*!  ^gP*^  ?*■• 
ncge  (sie  nahmen  ihn  herab  von  dem  holz)  Act  4  3,  29;  S.  itTreeine  juüuloi 
e2p^i  ^jui  neiJUL«^  (daß  du  mich  herauf  von  diesem  orte  führst)  Z.  330. 

557.  3LT61S6   oder   «^^itc  :  3L^H;    ^Tuen,   incorrect  eoiLn,    vor  Substan- 
tiven, «i-x^noY*  '  *»^«it'x"*  mit  sufßxen  —  ohne,  /(opC^. 

Sg.  4.        A^T^noTfi     :  «^«iit         PL  4.  ^-r^noyn  z  ^'s.nrrn,  cfs^cnTen 
2.  m,  A^T^nofR    :  «^atHTR  2.  [A.T^ne-e^HiiOYj  •  hJi^xv^w^vi. 

Das  unbestimmte  nomen  nach  «^^^nc  :  a^'islii  pflegt  artikellos .  zu  stehen : 
«k^^ne  no&i  (ohne  sünde)  Joh  8,7;  «^oslii  mvjx  (ohne  Unterbrechung) 
4  Thess  2, 43;    «^oLit  o&pon   (ohne  anstoß)   Act  24,  4  6. 

558.  60B6  :  6TB6   vor   Substantiven,   c<»&h*t4  :  eT&HHTr«  mit  Suffixen, 
vom  hier.  <oÄ    IN    w-/eö  —  wegen,   über,   für. 

Sg.  4.        e<»&H^    :  ctI^kkt  PI,  4 .  c<»lkHTren       :  eTr&iut^n 

2,  m.  c<»^^K  :  ctI^kktr  2.  ee^&ee^HnoY  s  eTlicTHY'rn 

f.    C'a&HTrc  :  ctI^hhtc 

Für  S.  d&HH^rq  findet  sich  e^rl^nnq  (Luc  23,  8).  Z.  b.  c<»&e  o*^  (wes- 
halb?); e^lke  ^«a  :  c^lke  ii«^i  (deshalb);  e<»&e  oslc  (weil);  e^&c  nnof^e 
[um  Gottes  willen);  bitten  ee^lke  niROCA&oc  [für  die  weit)  Joh  4  7,  9;  igiiu 
e<»&e  (fragen  nach);  «^  juloiychc  c6«^i  C'^I^H^rq  (Moses  hat  über  ihn  ge- 
schrieben) Joh  4,  i6;  «k.qepjuLe<»pe  e^^-rq  (er  zeugte  über  ihn)  4,  45; 
«^q'iLooc  n^b^y  e^rie  iiii«^niuic  (er  sagte  es  ihnen  über  Johannes)  Bit  7,  43; 
ofZHTHcic  e^^e  oy^oY^^  [^^^  streit  über  die  reinigung)  Joh  3,  25 ;  so 
oft  in  schrifttiteln.  e-r£ic  kommt  als  stat,  absoL  mit  folgendem  n  vor, 
vielleicht  fehlerhaft :  qlc  e^lke  n^y^  n«ki*mk  e«]fpnii|«^  süniec^^ypoc  Ainoof 
(weshalb  sie  heute  das  fest  des  kreuzes  feiern)  Z.   620. 

559.  H6II  :  UH  vor  Substantiven,   ncjuL«^^  :  njuuu«^«  mit  den  suftixen. 

Sg,  4 .        nejuLKi   :  itAiAJi^  PI.  4.  nejuid^it        :  nAftA&«^n 

2.  m.  ncjuidiK  :  iuuuui«^k  2.  ncAicn^ren  :  njULAurrn 

/•    nejuie    :  lujuuie 
5,  m.  nejuL^^q  :  iujuui«k.q  5.  nejutaiOY    :  fUJuat^Y* 

f.    nejuLtkC  :  lujuut^^c 

Die  Verstellung  der  laute  des  sah.  jutn  scheint  in  einem  phonetischen  vor- 
gange begründet ;    in   alten  sah.  liandschriften  kommt  auch  die  Schreibung 
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ncjuiA^q/    Hejutt^Y   ^^'*>    ^^^    fonmeD    njuuuioi;   njuuuioK   sind  fehlerhaft;    im 

miiteläg.   komnit  vor:     ncjutiu,   nejULHq  und  ncJULcq;  neutH^rcn;  nejuLHOf. 

Die  grundbedeutung  vou  ncjut.  :  julii  ist  »mit«:  S.  «^  «^-^^^n^^cioc  og^^oLc  AAtt 

nppo   (Atbanasios  redete  mit  dem  könige)  Z.  262  ;     B.  «.qc^^oLi  ncAioiof 

(er  redete  mit  ihnen)  Joh  8^  1 2 ;    S.  juLioge  jut.n  ne^juuoge  tuüüutd^i  (klimpfe 

mit  denen,  welche  mit  mir  kämpfen]  Ps  34,  1  ;     B.  ^s6o  hcjulhi  ^oii   (was 

hast  du  denn  mit  mir  zu  schaffen?)  Joh  2,4:  —  bei:  «^hok  "tx*^  nejui«^R  : 

«^noK  ^nAftA&«ji   [ich   bin   bei  dir)  Ps  72,  23  ;     ^h   e<»ncjuLe   ^noT    (der 

jetzt  bei  dir  ist)  4, 48;    ^ncAAurren  (ich  bin  bei  euch)  14,  9;     S.  «^ynoi^ 

tuuLsuLt^Y    (^^®    Hefen    mit   ihnen)    Z.   263;      koi^   neu.;    igini    hcjul    (mit 

jemandem    streiten),    qi   julh    (beistimmen),    ^i  ncjut.  :  vi  julh   (berühren): 

S.  TiinA(y  JULit  (sich  auseinander  setzen  mit)   Luc  12,  58.  ÄZ.  XVI.  16. 

neu.  :  u.n   verbinden    auch    zwei    nomina    in   der   bedeutung   und: 
oi*uAon   nejui   o'p&oinTr   nejui   oy^ooL^eoL  :  oY^oin'x   u.n   oyoprH  juin 
o«|*^Ai>|ric   (groll   und   zom   und   drangsal]   Ps77,  49;     n^o    n^r^c   nejuL 
nK«^^i  :  n^o    n*iiie   Ain   hk«».^    (das    antlitz   des   himmels  und  der  erde) 
Luc  12,  56;      cpe^ennHoy  nc«».  oYConi  ncjUL  ^«^ncnqi  ncjuL  ^«^nuj&o^  : 
n^^^Tre^rnci  e.^'K  nc«^.  oycoonc  JULn  ne^rncHqe  JULn  ne^noge  (indem  ihr 
kommt,  seid  ihr  gekommen  mit  euem  Schwertern  und  knitteln)  Luc  22,  52 ; 
;6en    pene«^    ni&cn    neu.   i:«cnc«k.    (in  jedem    geschlecht    und    geschlecht) 
44,  18  —  S.  ^n  i:«ene«^  niJUL  ^i  rene«^ :     S.   y^^   o*pLinjuL   juLn   o«pxiujuL 
.[bis  zum  geschlecht  und  geschlecht)   88,  1  ;     B.  neKioi*T  nejui  «^noK  (dein 
vater  und    ich)  Luc  2,  48;      B.  brr^m   «^cofi   neu.   nnp^.    nejuL   ^vacyt 
(ohne   beutel    und   tasche   und   schuh)   Luc  22,  35   —  wo    der  sah.  text 
wieder  ^i  setzt:  «^Qs.n  ^maiAie  ^i  nnp«^  ^i  Tooye ;    B.  oypuiaai  n^HKi 
noKinfr   nejuL    oy^A    eqjuLOR^  (ein   armer,    elender  und   belröbter   mensch) 
Ps  108,  16.     nejui :  julh  kann  jedoch  nicht  vor  dem  n  der  relation  stehen, 
wo  oyo^ :  ^ym  (und)    eintreten   muß :    «^noR   of  ^hki    of  og^  n'iLuiÄ   (ich 
bin  arm  und  elend)  Ps  108,  22.      Auch   die   suffigierten  formen  stehen  in 
der  bedeutung  und  nach  präpositionen :    julhic  ncnoY  ^^^i  nejuL^^K  :  nr- 
*r«^«^c   ^«^poi    njuuui«^R  (gieb  es  ihnen  für  mich  und  dich)  Mt  17,  27;     B. 
e<»pcq^aiEg  c^p^q  neuHi  n^K^HponoAii^.  (daß  er  das  erbe  an  ihn  und 
mich  verlheile)  Luc  12,  13  ;  ofrtnn  nejuLoioY  2  oy^tnn  njuLu«^f  [zwischen 
uns  und  ihnen)   Act  15,  9.     Sätze  werden  nicht  durch  ncAi  :  Mxn  verbun- 
den; doch  hat  nejuL  bisweilen  die  bedeutung  »auch«  und  findet  sich  daher 
auch  wohl  vor  verben,  wie  in  neu  e^c&m  murren  Act  20,  20. 

C3L,  stat.  constr.  von   coi   (rücken),  eig.  wohl:  »seitens,  von«,    aber  560. 
verschieden  von  n-c«^  (die  seite) ,  bezeichnet  ort  und  Stellung  —  in,  an: 
B.  ft^nnt^Y  encqcioY  c*^  ncieÄT  (wir  sahen  .seinen  stem  im  osten ,  iv  t^ 
avatoX'J)   Mt  2,  5;    c«».  nc^ip   (an  der  seite),    ca.   TreROTin«Jui  (zu  deiner 
rechten);    c^  nc*.  ia^iow.  (xaxa  öoiXaoaav)  Gen  12,  8,    —  neben   enc^ 
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juLc^ioAi  (Inl  daXaasav)  28,  44;  S.  c«^  '\^^y  nc^  [auf  irgend  einer  seite) 
Z.  3215;  B.  CA.  oycÄ.  (auf  einer  seite,  seorsim)  für  S.  eye«.,  ^n  oycÄ. ; 
B.  c«.  c«i  niken  (undique) ;  c«.TroTr«q  :  c^''Too^*^  (sogleich);  in  den  ad- 
verbien  €«^60*^11;  c^^lkoA^  c«k.ttl^oA,  c«k.nigiai,  c^^^2pyf  c«.j6pHi.  Hau 6g 
steht  für  das  adverbiale  c«.  vielmehr  nc^,  z.  b.  nc«.  c«.  ni^en  :  nc«^  c^ 
niAi  :  nc«.  ce  muL  (undique) ;  S.  nc«.  oYn«jui  (zur  rechten],  ttc«^' ^Aioyp 
(zur  linken];  B.  nc«^  oyc«.  (seorsim),  S.  nc«».  •»h  (hinfort];  ebenso  S.  nc«w- 
&oA;  nc«.nAoA   (außerhalb,   fern  von],   nc«t&HA;  nc«w£icA   (außer). 

561.  HC3L  vor  Substantiven,    ncai«>    mit   den   Suffixen  wie  'x.va^,  eig.   »im 

rücken  von«  —  \)  hinter:  «.y juLoigi  nc&  ihc  (sie  giengen  hinter  Jesus)  Job 
1,37;  jutoigi  ncuii  (geh  hinter  mir)  1,44;  Aincpx^^  ncoiK  :  jut.npKA^dk.'r 
ncuiK  (laß  mich  nicht  hinter  dich,  verlaß  mich  nicht]  Ps  70,  8;  «^R^rxcn 
ttciuK  :  «^KKd^d^tt  ncoiK  [du  hast  uns  hinter  dich  geworfen ,  verlassen] 
Ps  73,  1  ;  n^y^o'sti  nc«.  ihc  (sie  verfolgten  Jesus)  Joh  5,  i6.  So  folJ4t 
nc«.  den  verbcn  i  :  ci,  juioigi,  nnof  :  nny,  of  «.^«q,  piRC,  ccdk,  ^oyoi, 
c^cu*r  :  niu^,  B.  ^o'isli  hinter  jemandem  gehen ,  ihm  folgen ;  ^m  :  kio 
iicuiq  (hinter  sich  lassen,  verlassen],  ebenso  ^lofi  nciiiq;  ca^oili  nc«». 
(jemandem  etwas  nachreden,  Tastern);  am  nc«.  (hinter  einer  rechnen,  sie 
verloben);  ciu&i;  eAKig«.i  nc«^  (hinter  jemandem  lachen,  ihn  verspotten); 
S.  ^pd.  nc«^  (treiben  hinter  dem  vieh]  Z.  636  u.  ä.  Bemerkenswerth  ist 
B.  ^^2}  "^o'^q  ncoiof  (er  legte  die  bände  auf  sie)  Mc  4  0,  4  6.  i)  nach: 
«.qÄOTÄeT  UTOTOY  nc«.  nicHoy  :  «k^qo^iiie  e&oA  g^iTooiof  nc*.  neoyo- 
ciiy  (er  forschte  von  ihnen  nach  der  zeit]  Mt  2,7  ;  Joh  4,52 ;  B.  «kpe^reitKoi^ 
nc«.  oy  [was  sucht  ihr?)  4,  39;  eiguin  «k.qiy«^ii;6u]Trelk  ncinoY  *TOTre 
ig^ifKui^  ncinq  (wenn  er  sie  tödtet,  dann  suchen  sie  ihn]  Ps77,  34; 
c^H  c^coi^ejui  ncoi^en  «».qciirTejuL  ncini  (wer  auf  euch  hört,  bort  auf 
mich)  Luc  4  0,46;  S.  «.ycnitig  nc«.  nc^epHy  (sie  starrten  einander  an> 
Peyr.  lex.  4  48.  So  in  ^o^tg^x-  nc«^  (nach  jemandem  sehen]  4  Reg  4  8,  9, 
coiTCAi :  cin^juL,  ^icjulh  iic«^  (auf  jemanden  hören,  ihm  gehorsam  sein), 
(^uipcAi  ncft.  (einem  zuwinken);  Kur\  :  koi^C;  igini  :  cgitte,  j6oTr;6e7  nc«^ 
(nach  etwas  suchen);  £10^1  nc«^  Joh  4  8,  4  0.  Luc  22,  50,  JÖin^clk  (nach 
einem  schlagen]^  cvnAn  nc«^  (nach  etwas  reißen,  es  ausreißen]  Mt  4  2,  4, 
niqc  nc«^  (nach  einem  blasen)  Z.  412,  nofign  nc«^  (jemandem  einen 
schrecken  einjagen]  Z.  264  ;  ofiiipn  :  ^nnoof;  oLoof  nc«^  (nach  jeman- 
dem schicken),  ^«^ofo  nc«w  (nach  jemandem  rufen]  Gen  27,  45  u.  a.  m. 
Aber  B.  «^q^i  ws.€  ft.&p«jui  nc«^  ^eqc^iJULi  Gen  4  2,  5  muß  heißen:  nc«^p«^ 
Treqc^iiULj.  3)  außer:  S.  jutn  «^v«i<»oc  nc«^  oy^  nnc^pre  (es  ist  keiner 
gut  außer  Gott)  Mt  4  9,  7;  nc«^  n^i  (außer  diesem)  Act  4  5,  28  —  B.  nAnit 
n^.! ;   nc«^  ic  (außer  Jesus)  —  B.  c&hA  cihc. 

UeHGHCaL  :  UHHC^V  :  UHH6C3L;  mit  den  Suffixen  wie  nc«.  ver- 
bunden ,    ist   in  seinem   gebrauche  auf  das  zeitliche  beschränkt  —  nach, 
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oiTiaOev:  JULencncd^  ^^i,  n«j  (darnach)  Joh  2,  12.  3,2:2;  ^h  c^iuiof 
Aienenctui  (der  nach  mir  koiumt)  1,15;  juicnenc«^  «peqcp^e'AAo  (nach- 
dem er  alt  geworden)  3,  4;  S.  CTTJULnnc«^  (nachfolger) ;  durch  eAoA  ver- 
stärkt:   Ainnc&  nnofxe  eAoA   (nächst  Gotte)  Ming.  185. 

CZVIICHSH   mit    n   oder   c^^juLen^c  als  st,  constr.  vor  Substantiven,    562. 
c^ojiengH«    mit    Suffixen,     zusammengesetzt     aus    c«^  •*-  juLcn  •*-  ^c    d.    h. 

U/  ^^1  ^^*  ^^^  ^^  ^''  bedeutet  hinter:  «^qige  n«^q  cdJuen^H 
nneqciucoY  (er  giong  hinter  seinen  brüdern)  Gen  37,17;  ^o«i  c«^Aien^e  (?) 
niupniAU  (lauf  hinter  den  männem  her)  44,4;  o^o^  «^y^^IS'  c^^aicii^c 
mofoiog  n^re  noy^H^  (sie  giengen  den  gelüsten  ihr€s  herzens-  nach) 
Jer  9,  1  4  ;  CRen^^Y  c«JUien^HS  Ex  33,  23  ;  ei  ctjuien^ei  (sie)  Mc  8,  34; 
«^qige  n^^q  ceJuien^^Hq  Joh  12,  19;  «^qniig  e&oA  CdJuen^HC  3  Reg  17,11; 
ciuig  c&oA  cdJutcn^Kn  Mt  15,  32.  Die  Orthographie  dieser  präposition 
schwankt  in  den  texten. 

0TB6   vor   Substantiven,    oySm^  mit  sufßxen,  vom  hier.  ^ ''J^   5^- 

ab  —  gegen. 

Sg.  4,  oyl^Ki        2.  in.  oy^hk     /.  oyh».  3,  m.  o^^Hq    /.  o^^c 

PL  4 .  oY^n  2.  OY^C"^HiioY  '  oy^cthy^h  3.  oy^oy  •  ©Y^^T* 
Z.  b.  neoLe  kajk  oy^^  «i^cA  (Kain  sprach  gegen  Abel)  Gen  4,  8  ;  «».qoiig 
cftoA  OY^c  HOC  (er  rief  gegen  den  Herrn)  3  Reg  17,  21  ;  S.  n*rp«^iuig 
e^«^i  OY&HK  (mein  rufen  zu  dir)  Ps  30,  23 ;  B.  n^o  oy^c  ^o  (von  an- 
gesicht  zu  angesicht);  er  erhob  seine  äugen  oy^c  ncqjuLd^e^H^Hc  (gegen 
seine  jünger)  Luc  6,10;  CY^van  oy^c  c-re^«^iioc  (gegen  Stephanos 
streitend)  Act  6,9  ;  S.  lujui  ne*rn«^iy«^^cp«k'Tq  oy^k  (wer  kann  gegen  dich 
stehen?)  Ps75,  8;  B.  antworten  ©Y^e  f\^\  (auf  dies)  Luc  14,  6;  'J' oy^c 
(widerstehen),  hct^  oy^hü  (unsere  Widersacher)  —  wofür  im  M.  ncr^ 
noYHit  vorkommt.  Mit  e:  S.  eq^oY^c  cnen^i^Y^  [^\c\i  unsern  handlungen 
widersetzend)  Sap  2,  12.  Seltsam  ist  der  gebrauch  des  oy^c  in  B. 
juinen^poYAAOY^  ©Y^^  ^*^  nai-reu  (|i7)8e  xXrjörjTS  xaJhj-jfTjTaC)  Mt  23,  10 
—  für  das  deutlichere  S.  jutnpTpeYJUtOYT^c  epoi^n  «e  pcq'^-c&tn. 

0TT6  vor  Substantiven,  oyt^oi*  mit  Suffixen  wie  qliu«;  vom  hier.  5^4. 
^-^  ^  7^  «w/  zwischen:  B.  oYon  OY*^piR«  oy'^iur  nexi  ncRcon  (es 
ist  eine  sache  zwischen  dir  und  deinem  bruder)  Mt  5,  24  ;  oy^oioy  nesuti^q 
(zwischen  ihnen  und  ihm)  Joh  4,  31  ;  nmeA^^roc  €-roY"iruiq  h'J'ry^iiwä^ 
nejuL  ^«Jut^Y^'^  (^^^  meer,  welches  zwischen  Cilicien  und  Pamphylien 
ist)  Act  27,  5  —  sollte  OY^iuc  heißen.  eAoA  OY^e  ^^  ^  unter: 
ni9oq  nc  oyc«^Ac  ne  e&oA  ©y'^c  iu<»Hpion  THpoY  (die  schlänge  war 
klug  unter  allen  thieren)  Gen  3,  1  ;  sei  verflucht  eioA  oyrc  lu^reAntuoYi 
THpoY  (unter  allen  thieren)  3,  14. 
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565.  8HT*   mit   den    suffixen   wie  äht*  :  ^ht*   verbunden,    wohl    vom 
hier.    *^^   hat  (Vorderseite),    nur  im   S.   und   nur   mit   den   suffixen   ge- 
bräuchlich, heißt  eigentlich    entgegen:    n^eTrnAaiK  eko\  f^^^y   (daß 
ihr  ausgehet  ihnen  entgegen)   Z.   542;     «^fcmK  gH^rq   (sie  zogen  ihm   ent- 
gegen) t6. ;     (^tnig^  ^htt^  (einem  entgegensehen,  ihn  erwarten),  julo*|*^c 
c&oA  ^H^«   (jemandem    entgegenrufen ^  einladen).      £h^    steht   namentlich 
nach  den  verben  pgOTC  (fürchten),  hrt  (fliehen),  ctoit  (zittern),  Tppc 
(erschrecken?),   ugme   (sich  schämen),    ^tnn   (verbergen)   in  der  bedeutung 
vor:  «^pi^o^re  jhtcj  jutnnoyre  (fürchte  [vor]  Gott!)   Nie.  4,  53;    ein«i.p- 
^o^e  ^K^rq  itnuuL  (vor   wem    sollte  ich  mich  fürchten?)   Ps  26, 1  ;     ^mc 
^H^q  HoYon  tujüt  (schäme  dich  vor  jedem)  4,  52  ;     jutt^pe  jut«^  iujul  c^nrr 
gH-xq  (jeder  ort  zittere  vor  ihm)  Ps  32,  8  ;     itqTppc  ^^htc  tt^enp&^ic  (daß 
er    vor   der  handlung  erschrickt]   Z.   46  4.      Ähnlich    steht  ^h^«  nach  &s> 
JULOCI7   (den   weg   nehmen  vor  jemandem,    ihn   führen),    während   das  B. 
nach  ^iJutuiiT  den  einfachen  daliv  setzt:     ckc^ijulhii^z'  hki  :  Rnd^Q&uutocrr 
^H*r  (du    wirst   mich   führen)   Ps  30,  4 ;     «k^K^uuLoiiT  juLneKAt^oc  :  «^rqs.!- 
juLOcrr    ^HTq   JULneKA«^oc  (du    führtest   dein    volk)   76,  21.     c^h^«    ist 
selten :    juL*eqp^o-re   e^HTq    nA^^^^f  npuiJULc   (er  fürchtet  sich  vor  keinem 
menschen)   Mino.  156^). 

566.  CR6H;  eig.  »die  seite«,  nur  im  B.  vor  Substantiven  gebräuchlich, 
mit  e  oder  ^i.  ccKen  an,  z.  b.  cqeigoini  ccKcn  ^iojul  (er  wird  am 
meere  sein)  Gen  49,  4  3;  ^yo^}  cp^^^rof  ccKcn  ni^rcnof  (sie  standen 
am  berge)  Ex  4  9,  47;  die  buhlerin  ccs^oipoL  ecKcn  cAkc  nilkctt  (an  allen 
ecken  abfangend)  Prov7,  42;  —  seltener  g^icKcn  an:  Kapemaum  <»h 
c*r^iCH£n  ^lOJUL  (welches  am  meere  liegt)  Mt  4, 43  ;  eine  Stadt  <»h  c^^h 
icRcn  ^ift^po   (die  am  flusse  liegt)   Gen  36,  37  —  doch  wohl  ^icKen. 


567.  IC!2CeH  :  Xm,  selten  !2ail  (Luc  4  6,46),  hier,  qen,  im  B.  mit  ic  {jp  ö^ 

zusammengesetzt,  im  M.  auch  noKin,  e*sjn,  seit,  von  an:  ico&en  "^noy  : 
«in  Tenof  (von  jetzt  an),  iczieif  g^H  :  xiii  TCgofcrxc  (von  anfang  an), 
ic^en  ^K«i^r«^&oAH  aihikocjuloc  :  o&in  i  Kd^Tr^iioAH  juinROCA&oc  (seit  grün- 
duDg  der  weit)  Mt  25,  34;  ic^cn  nene^  :  Tum  ene^  (seit  ewigkeit); 
ic^eit   'l'OYnoY  eTJuuüi*.Y  •  *^*^  Tie^poy   t^TSüLMx^y    (seit   jener    stunde, 


4)  Seltsam  ist  ^ht*  in  dieser  stelle :  oy^ujul  ^htthytii  n^^Bg^Hp  irrcTiicci 
nTeTR'l'g^e  n^^cnHy  (eßt  ihr,  meine  freunde,  und  sättigt  euch  und  werdet  trunkenj 
Cant  5,  4  —  für  «prfYexe  TiX-Zjaioi.  Es  ist  jedenfalls  ^uiTTTH^Tn  zu  lesen,  wie  in 
ofoiAi  g^oiTTHyr«  it«^ciiHT  RTeTn'^'gc  if«k.cglkc£p  Mino.  4  43.  Hier  sei  nach- 
traglich bemerkt,  daß  S.  ^rHf^n  niemals  nominativ  sein  kann,  wie  Peyron  im 
lexicon  sagt;  denn  in  der  stelle:  mnuTii  Twe  THfT^n  htcth  ^nciucf  (ihr 
aber  seid  brüder)  Mt  23,  8,  ist  nothwendiger  weise  g^m'rxHyTn  zu  lesen,  oder 
TTHpoY  T^d'nB^  wie  im  hob.  und  griechischen  texte. 
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jenem  tage)  Joh  \9,  27;  otin  iiein«^Y  (®®**  dieser  zeit);  M.  eotin  iTtn  ? 
nccq  (seit  gestern  um  die  siebente  stunde)  Joh  i,  52  ;  ic&eit  ntgcni  ej6pHi  : 
ouit  *me  enecH^  (von  oben  nach  unten)  Mc  15,38;  ics&en  «i^p«k«jui 
09«^  «^«.ynk  :  vin  «i^p«i2.<^jui  igd^^pt^i  c^^ycn.  (von  A.  bis  D.)  Mt  1,17; 
lesen  ni^«^A«^<p&  u^^  o^^^e  :  «in  ncYc^epHi"«  v^^  TCf*^nc  :  itoLiit 
nc^o^epir^  ig«,  «rey «.hh  (von  den  fußen  bis  zum  köpfe)  Jes  1 ,  6 ; 
ics&cn  QLOioY  19^  q&iuoy  :  ^m  oildijul  y^^  oloiai  (von  geschlecht  zu  ge- 
schiecht)  Ps  3t,  11  ;  icxen  o^poiAu  ig«.  of^TcAitH  ncjut.  icscit  ni^tkTqi 
ig«^  ni^«.A«^^  n^re  *T^e  (vom  menschen  bis  aufs  vieh  und  von  den  wür- 
mem  bis  auf  die  vögel  des  himmels)  Gen  6,7;  ig«.cTriiinc  ic&cn  eoLoip^ 
(sie  erhebt  sich  seit,  schon  in  der  nacht)  Prov  31,15.  Mitunter  hat  das 
einfache  ic  :  cic  die  bedeutung  »seit«,  wie  cic  o^hoyi  (seit  kurzem)  2  Reg 
17,  iO.  Das  sah.  o&in  hat  als  ein  Substantiv  nicht  selten  n  nach  sich, 
z.  b.  QS.in  n^renoTr  ^m  nigopn  =  icxen  igopn;  «in  nene^  Act  3,  21  ; 
vin  jumeint^Y  (seit  dieser  zeit)  PS.  30.  Ming.  208  ;  oiLin  juinoof  n^oof 
(vom  heutigen  tage  an)  Pap.  8 :  oLin  n-TK«.Tr«.&oAH  juinKOCJULOc  Luc 
11,  50;  Q»n  n^AJUtn^THOYi  (seit  meiner  kindheit)  Ps  87,14;  sin  n<»H 
(vom  mutterleibe  an)  PS.  58.  Vergl.  ÄZ.  XVI.  21 .  Aber  sin  mit  e,  wie  sin 
cAAUiYCHC  Luc  24,  27,  sin  ene^oo^  1  Reg  29,8,  ist  fehlerhaft,  icsen  : 
sin  verbindet  sich  auch  mit  den  participien. 

IIII3L&  S.,  aus  dem  hier.   Jv  ^*yu>  m-bah  vor:    «.feipe  ngcnd^id'  568. 
juuuitk^  nsocic    (sie   brachten   opfer   dar   vor   dem    Herrn)    1    Reg  6,  15; 
«.«f^«.AooY   e^p«.i  •  .  nd^A  julai«.^  nsocic  (sie  brachten   sie  »als  opfer 
dar  vor  dem  Herrn)    1  Reg  6,  4.  7,  9.     Sonst  nicht  nachgewiesen. 

HOT6U9  (ohne)  hat  im  S.  nur  ganz  selten  noch  das  einfache  nomen  569. 
nach  sich,  wie  in  noYcui  nc^r^r^^igeoeiig  fx^P^^  x7]poaaovTo;)  Rom  10,14 
—  für  B.  ^.^^ne  ^h  e^gimiig.  Gewöhnlich  folgt  ihm  die  präposition  n, 
z.  b.  S.  «kici  noYcog  nAoK^c  (ich  bin  gekommen  ohne  vorwand)  Act 
10,  29;  nAnn  juin  c^iaac  «^sn  ^oof^r  oy^e  ^ocrf^  iiofeig  nc^iAic 
^juL  nsoeic  (jedoch  es  ist  kein  weib  ohne  den  mann  und  kein  mann  ohne 
das  weib  im  Herrn)  1  Cor  11,  11.  Im  B.  H0T6geH  ist  die  partikel  n 
mit  dem  stamme  eng  verwachsen^  wie  aus  der  Schreibung  ersichtlich  ist, 
z.  b.  nT«^igiuni  nofeigcn  aak«^^  n^H*r  (daß  ich  ohne  schmerz  sei)  Phil 
2,  28;  hoyeigen  c«^si  juLnopme^  (außer  wegen  Unzucht)  Mt  5,  32.  In 
beiden  dialecten  folgt  dem  hof  eigen  :  nofctg  n  gern  der  inßnitiv :  B. 
Aini^cn  ^Ai  j6en  nn  CTepnoqpi  hoyeigen  ^djum^en  eparoY  (ich  ver- 
barg nichts  nützliches  ohne  es  euch  zu  sagen)  Act  20,  20  —  für  S. 
e'TJULTAJUtm^rn  epoof ;  S.  no^eig  nTi^f^c  (ohne  es  zu  erklären)   Z.  350. 

Andere    verhUltnißwÖrter    werden    durch    Zusammensetzung    gebildet.    570. 
pie  örtlichen  adverbia,  welche   mit  hülfe  der  präpositionen  n,  c,  c^,  ig«^, 


378  XXXIX.   GAPITEL. 

:6^  i  2^,  2}  gebildet  werden,  selleuer  im  accusalive  stehen,  dienen  nicbt 
nur  als  postpositionen  des  Verbs,  sondern  können  sich  auch  enger  mit 
einem  nomen  als  prliposition  verbinden.  Es  folgt  ihnen  in  der  regel,  wenn 
sie  auf  die  frage  wo?  stehen,  der  genitiv,  wenn  sie  die  richtung  ivohia? 
bezeichnen,  der  direcliv.  Dergleichen  adverbia  sind  die  von  den  folgen* 
den  Stämmen  abgeleiteten:    ^o'K,  s^o'^^n,  ^pHi;  igini;    ^me,    j6pHi;    cch^i 

^H;    ^^^Of;    AlHp;    JULH^;    KOI^,    %X^Of    ^OTC/    %X^f    GgC^OI/    pH'f  :  £€« 

571.  BOX  (das  äußere)  bildet  h)  S.  n^oA  n,  %xnko\  n,  Juin£Ä  n  und 
n&oA  :  ju&oA  n,  c«iioA  ii;  S.  itc^^oA  if,  nc^^nAoA  tt  außerhalb  von: 
S.  ^.nci  e&oA  n&oA  n^nf  Ah  (wir  kamen  heraus  außerhalb  des  thores) 
Act  16,  4  3  —  für  das  B.  «.ni  c^i^oA  n^fAH.  Von  häufigerem  gebrauche 
ist  c&oA  aus,  von,  welches  sich  sowohl  mit  adverbien  verbindet,  wie 
c&oA  ^ran  :  clkoA  Tinn  (von  wo?),  cAoA  t«.!  (von  hier),  el^oA  juuui«^*f 
(von  dort),  als  mit  den  präposItionen  n  %x%xo^,  ;6£n  n;6HTr«;  2!^,  2}f 
oyrc;  ÄiiTgH,  um  die  bedeutung  derselben  zu  verstärken  oder  zu  be- 
stimmen.    e&oA  QiLC  heißt  weil. 

6BH\  6  ist  eine  Variante  für  das  S.  n&A  oder  ncd^ftnA;  nc«J^A 
außer:  juuuioit  ^Ai  oy^&  cAhA  epoK  (niemand  ist  heilig  außer  dir)  f  Reg 
\,  t.  Das  sah.  HEX  kann  selbst  suffixa  anknüpfen:  i\lkAA«a,  n^AA^^K 
oder  £l£iAA«^k  (Sir  33,  5),  niAA«.n  etc.;  desgleichen  hat  HC[VB\  die  suf- 
fixa:  nc«^£AA«^K  n«k.&AA«^q;  nc«i^AA«^n  etc.  c^A  (wenn  nicht)  kann 
selbst  eiq  verb  im  conjunctive  regieren ;  gewöhnlich  aber  steht  in  diesem 
falle  e&HA  se  wie  ncd^l^HA  %c. 

572.  JjOTH  :  80TH  (das  innere)  wird  im  S.  ^o-yn  noch  mit  dem  ar- 
tikel  als  präposition  gebraucht  —  innerhalb:  ngofii  xv\oy  [njg^oof 
(innerhalb  fünf  tagen)  Act  20,  6 ,  JULn^ofn  auuih^  n^oo^  (innerhalb 
10  tagen)  Z.  277;  daher  auch  nefg^OT"  (innerhalb  derselben)  PS.  344, 
neTneq^^ofu  (die  in  ihm  sind)  Sir  10,7.  iuöoyw  :  ngofn,  Cd^^öof n  : 
CÄ^g^ofH;  CA^n^ofK/  gi^oYii  innen  stehen  in  der  regel  absolut;  doch  i.sl 
gestattet  Q.hJtoyw  juuuioq  (in  sich),  während  auf  njöoyn  die  präposition 
j6en  folgt:  «^qaicK  iu6ofn  j6en  niep^ei  (er  weilte  im  tempel)  Luc  f,  Sl. 

e^of n  :  e^ofif  (hinein  in,  gegen)  ist  eine  verstärkte  form 
des  directivs,  indem  cjöofii  :  e^ofn  sich  gern  mit  verben  der  bewegung 
verbindet,  z.  b.  ÜiuiK  cg^ofit  en^^-juie  (geht  hinein  in  die  Stadt)  Mt  21,  S; 
«^  nAJi^^e^H^rHc  q&i*ic  e^^ofit  eneqHi  (der  jünger  nahm  sie  in  sein  haus) 
Joh  19,  27;  «^f^pospeos.  itncfo&^c  e^ofit  epoq  (sie  knirschten  mit  den 
Zähnen  gegen  ihn)  Act  7,  54.  AufTallcnd  steht  die  präposition  ^n  im  S. 
nciLe  juLUifCHc  c^ofit  ^n(n)  &«^pain  (Moses  sagte  zu  Aaron)  Lev  8,  31 
—  für  B.  ne'&c  juluiychc  h^^^^poin. 
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3PHI 2  3P3LI  (das  obere)  ist  oft  Verstärkung  der  schwachem  prä-  573, 
Position ;  n^pHi  :  2JP^<  (oben)  steht  vor  ^cii :  ^it  und  ^i;  e^pHi  :  cgp^i  : 
c^Ahi  vor  c  cpo«  und  cislcii;  auch  ^n  und  ^i'xn:  «^qigc  n^^  cgpiu 
CQLctt  lUTOiOY  (er  gieng  hinauf  auf  den  berg)  Joh  6,  3  ;  «^luiig  cgp«^!  cpoR 
(ich  rief  zu  dir)  Ps  33,  4  8.  Auch  das  einfache  S.  gp^^i  steht  vor  cs.n. 
Eine  nachdrücklichere  form  für  c^pe^^i  ist  ig«^^p«^i  und  ^^  c£p«k.i;'Z.  b. 
u|«^^«k.i  cnjuL«k.pHC  (bis  in  das  südiand)  Z.  262. 

UJini  (das  obere)  mit  seinen  adverbien  junigini;  c^^nigiiii  (oben), 
cntgoii  (nach  oben) ,  cÜioA  juniycni  (von  oben)  steht  meist  absolut ;  cd^ntgoii 
n  über:   qc«^iiigiui  hoyon  lu&en   (er  ist  über  alle)  Joh  3,  31. 

TIIG  (das  obere)  S.  knüpft  an  seine  adverbia  nTne,  gi'rne,  ncA-Tne 
mitunter  einen  genitiv  in  der  bedeutung:  über. 

JjPHI  ;  BP3LI  (das  unlere)  dient  zur  Verstärkung  —  ni6pHi  der  prä-  ^'*' 
Position  ;6cn,  ej6pHi  :  e^«a  der  präposition  e  und  ihrer  composita,  z.  b. 
ccc^^kC'eoc  ej6piu  CKcn^  :  n^^KO^rq  e^«k.i  CKOfOfttT  (sie  wird  sich 
niederwenden  zu  meinem  schooße)  Ps  34,  43;  ^re^cnKui^  juuuiui^en 
e;6pHi  enr&tulk  (ihr  wendet  euch  nieder  zu  den  armen)  Gal  4,  9;  meist 
haftet  das  adverb  schon  dem  verb  des  Satzes  an,  wie  deutlich  in  eqnnoy 
e^pHi  eoLoiq  (xataßoivov  in  aurov)  Joh  4,  32.  c«^^pHi  tt  bezeichnet 
unterhalb,  unter,  z.  b.  c«k.^pfu  tf^^rp^^ne?«^  (unter  dem  tische)  Mc 
7,  28;     c«^j6pHi  nne^ren^d^A^^yoi   (unter  euren  fußen)  Mc  6,  4  4. 

6CHT  (das  untere),  das  immer  den  artikel  und  eine  präposition  hat: 
junecH^,  cft^necH^  oder  c«i>A&necH^;  S.  ^«^necH^T;  graccHT  (unten)  und 
enccH^  (nach  unten)  bedeutet  mit  folgendem  n  unterhalb.  Im  accusativ 
wird  €CHT  noch  im  S.  gebraucht :  eincY^^'*'^  (welcher  unter  ihnen) 
PS.   244. 


(das  vordere)  bezieht  sich  auf  ort  und  zeit;  B.  cs^t^h  und  mehr  575. 
noch  ^iT^H  ^i^^H  (vom)  stehen   mit  folgendem  n  in  der  bedeutung  vor, 
räumlich,  «Lct  JiAÄ,   z.  b.  ^i<»h  jutncn:  (vor  Christus)  Z.  289;    ^le^H  jua&oi 
(vor  mir);  während  crgH  (voran)  gewöhnlich  postposition  eines  verbs  ist; 
für  ^i<»K  kommt  im  S.  auch  ^i^h  und  hierfür  ^ih  vor. 

ÄÄ^Tg^H  :  g^Ä.Tg^H,  ^«k.<»H  mit  n  vor  zeitlich  J^,  in  dieser  be- 
deutung besonders  im  S.  häufig:  g&^H  JULnenofoeiiy  (vor  unserer  zeit) 
Mt'8,  29;  ^«^e^H  juincg«^  (vor  dem  feste)  Joh  4  3,  4  ;  2!^^h  Ainn^^cx^ 
(vor  dem  pascha)  4  4,  55;  ^«^•»h  ntyojutn^  wg^ooT  exuLXoy  nioTAi*.noc 
(drei  tage  vor  dem  tode  Julians)  Z.  264;  ^«^^h  ttoYKo^i  (ein  wenig 
zuvor);  n^r^^YSS^^^  g^^TrcngH  (die  vor  uns  waren)  Z.  620;  CTg«kTCR^H 
(dein  Vorgänger)  Z.  284  ;  B.  giogennoyqi  A&neqo*pL«^i  he^oof  i6«w^^H 
nc^ooY  (predigt  sein  heil  einen  tag  vor  dem  andern ,  i^  r^\lipa^  e{< 
^piepav)    4  Par  4  6,  4  4.     Nach  den  verben  des  fürchtens  und  sich  schämens 
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ist  jÖd^^^H  im  B.  das  gewöhnliche,  für  das  S.  ^h^4,  z.  b.  ii«^Y^p£^o^ 
ite  ^«kTT^H  nniiof^^i  •  nefpgOTC  ginroY  iiiiiof^*^*  (sie  fürchteten  sich 
vor  den  Juden]  Joh  9,  22;  juncpcpgo^  jö^^Tro^S.'^  (fürchtet  euch  nicht 
vor  ihnen)  Nuin  14,  9 ;  C'»n«^ignu  j6«^^^H;  lies  ^«^^«^^h  (wer  sich  meiner 
schämt)  Luc  9,  26.  Seltener  hat  jö^^'t^k  :  ^«^t^h  räumliche  bedeu- 
tung,  wie  in  B.  j6«k.^^H  aihcr^o  (vor  deinem  angesichte)  Deut  29,  6;  S. 
e^TJULooige  2!^  ^eq^H  (vor  ihm  gehend)  Mt  2 1 ,  9 ;  so  auch  c&oA  j6«k^^fg 
z.  b.  oYog^  cYC|ganfi  niu^cn  note  nilk«kRi  Aijui«Jut^iu*i-  c&oA  Ak^2.^ 
juinex^Hq  s6^  nicnoq  (und  die  Städte  werden  euch  zur  Zuflucht  dienen 
vor  dem  bluträcher)  Num  35,4  2.  Yerba  knüpft  ;6&Tr^H  :  ^&*t^k  durch 
juLn«i^e  an. 

576.  4>'[V30T  (das  hintere)  drückt  durch  seine  adverbia  B.  ctk^^oy  und 
^ic^«k^of  (hinten)  mit  folgendem  n  juüulo«  die  präposition  hinter  aus: 
Cd^^^^^of  AiA&oi  (hinter  mir)  Mc  8,  33;  ^i^a^^oy  aia&oc  (hinter  ihr)  Ps 
4i,  4  4;   e^«^^of  ist  mitunter  postposition. 

577.  IIHP  (das  jenseitige),  nur  B.,  steht  entweder  mit  der  präposition  ^i 
oder  mit  e ;  im  erstem  falle  folgt  ihm  n,  im  letztern  bald  it  bald  e ; 
^lAAHp  jenseits:  ^uump  juLniiop^^^iuic  (jenseits  des  Jordans)  Joh  4,  18; 
—  cAiHp  (nach  jenseits):  «i>qcge  n«^q  cA&np  c^ioai  (er  gieng  nach 
jenseits  des  meeres)  Joh  6,  4 ;  ne^^iye  n^^  cjuiHp  AAnnop^&iufc  :  «k^ql^aiR 
cncRpo  juLniop'^A^nHc  (er  gieng  an  das  andere  ufcr  des  Jordan)  4  0,  40; 
«k.qi  cÜioA  CAAnp  AAniAAOYhcaipeAJL;  var.  enuuoYncaipejut  (er  gieng  aus 
über  den  bach)    4  8,  4. 

578.  IIH*I* :  IIH*I*6  (mitte)  hat  als  präposition  bald  n  bald  j6en  :  ^n  vor 
sich  und  immer  n  nach  sich ;  j6cn  •»jut.H'<^  :  ^n  TAiK^e  :  ^n  ^julh^  oder 
n<»A&H^  :  n*TA&H^e  :  n^AAH^  mitten  in,  z.  b.  ^n  ttjulh^c  nncaiige 
(mitten  in  den  feldern)   Z.  262;    nTriAHTre  n^etfpoiJut.e  (unter  menschen). 

579.  Rin*I*  :  R1IIT6  (umkreis)  drückt  durch  die  adverbiale  form  AinRar^  : 
A&nRoi^e  mit  folgendem  genitiv  oder  mit  dem  possessivum  die  präposition 
u  m  aus :  B.  nic<»noc  e'rejuin«k.ROi^  (die  vÖlker  um  mich]  Deut  4  7,  4  4; 
S.  OT^AHHige  A&neqRcnTTC  (eine  menge  um  ihn]  Mt  8,  48;  und  zeitlich: 
B.  juLnRin^  Ajuuiepi    (um    mittag)   Act  22,  5   —   für  S.  juLnn«^Y  A^uuLcepc. 

580.  neO  :  nTO  :  ÜTSL  (gegenwart)  steht  regelmäßig  mit  dem  artikel 
und  der  präposition  jul  und  wird  nicht  selten  durch  nachfolgendes  eko'K 
verstärkt  —  vor:  Ain^^cjuLe^o  eko'K  :  JULn«JuiTro  clkoA  (vor  mir)  Ps  22,  5; 
jutnejue^o  e&oA  Jut^^  (vor  Gott),  JULncA&e^o  nn«^lk«^A  tko'K  :  julhcjultto 
zko'K  nnt^ktv'A   (vor  meinen  äugen)   Jes  4,  4  6. 

SniT,   SOTG;    BOT  (angesicht),    nur  S.,    wird    ganz   gleich  con- 
slruiert,  doch  immer  mit  efcoA  verbunden  —  vor:  Aing^orreAcA  iioy^Aic 
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(vor  einem  dorfe)   Z.  374;    JULngo^e&oA  nc«^p^  iwut  (vor  allem  fleische] 
Z.  262;    JULn^o*xe  elkoA  Z.  343. 

II3L  (ort)  bildet  die  pr'äposition  c^jui«^  tt  :  cium«^  n  anstatt,  au  Heu  &B1. 
de,  instecui  of:    B.  «^^^   ^oyitoc  KC^tpooL   nni   e^Ai«».  h&ftcA   (Gott  er- 
weckte  mir   einen   andern   samen   anstatt   Abels)    Gen  K,  25;      S.    ciiaa«». 
AJtnp&ige  (statt   der   freude)    Hebr  12,  2    —   für    B.  n^tgeiim  juinip«^|gi. 
S.  enjuLtk  kann  in  gleicher  bedeutung   ein  verb  im  conjunctive  anknüpfen. 

gCBIin  :  O^Bnn  (ersatz,  austausch)  bildet  in  ähnlicher  weise  die  582. 
Präposition  nigc&iiu  tt  :  ncgMioi  n,  im  B.  gewöhnlicher  n^tgefiuiu  —  für: 
n^e^CD  ifOkA^Y^^  (^^^  David)  2  Par  6,10;  o^  ne^re  nipauui  n«^*rHiq 
nTTige&iai  n^ieqi^r^fXK  :  «n*  ne-repe  npaiA&e  n«k.^«k«k.q  itigMitn  it^eq- 
•<|r|*^H  (was  soll  der  mensch  [als  ersatz]  für  seine  seele  geben?)  Mt 
16,  26. 

PH*I* :  86  :  8H  (arl  und  weise)  bildet  JULc^pn^  n  :  n^e  n  —  wie:  583. 
Ai^pH^  jumigHpi  :  n<»e  juinigHpe  (wie  der  söhn),  juLn^^pH^^  :  n^«^^e  (wie 
ich).  Merkwürdig  ist  ein  adverbialer  ausdruck  nt^nt^pH')-  (nach  meiner 
art)  Act  7,  37  —  vermuthlich  zusammengesetzt  aus  n«^  dem  piural  des 
possessivartikels  und  n^^pH")-.  pHTC  (Z.  564)  ist  so  selten  im  S.  wie  ^c 
im  B.     Von  ähnlicher  bedeutung  sind  B.  aa^^ih;  S.  juiine  und  ^o^. 

Es  sind  auch  einige  griechische  präpositionen  ins  koptische  über-  584. 
gegangen,  die   sich    mit   ihrem   Substantiv   unmittelbar   verbinden,   nämlich 
viATT^,  n^^^,  ^oipic  und  ^mc;  seltener  sind  npoc,  d^iiTri  u.  a. 

K3LT3L  (gemäß)  ist  in  manchen  adverbialen  ausdrücken  gebräuch- 
lich: 11«^^«.  ^P^i"  '  R«^'!^*^  ♦€  (nach  der  art  und  weise),  kktzk.  hc^^oli 
Ainoc  (nach  dem  worte  des  Herrn) ;  Kt^Trs^  ni^JULo^  (xaxa  xijv  X^P^^) 
\  Cor  3,  8 ;  R^^^r*.  iicKp«i.n  (deinem  namen  gemäß)  Ps  47,  H  ;  k^^^  t«.- 
^o%x  (nach  meiner  krafl).Z.  300;  k^^tt«.  neq^inog«.  (nach  seiner  Würdig- 
keit) DüL.  47;  —  häufig  mit  artikellosem  nomen :  B.  k«.^«^  ^^^%  (^®°* 
fleische  nach)  Rom  8,  42;  S.  K«^*r«^  puiAie  (als  mensch)  1  Cor  4  5,  35;  B. 
OTpuiiULj  K&TT«^  ^Ak  (der  mann  nach  seinem  stamme)  Jos  4,  3 ;  r«^^«^ 
c«^M«^^on  lu&cn  :  nijui  (an  allen  sabbathen)  Act  4  8,  4  ;  S.  r«^^«^  ^oof 
900Y  H  OYogH  oYigH  (nach  den  einzelnen  tagen  und  nachten)  Z.  44  4; 
KA^TT«.  Kox>^i  :  K^-xh.  ugfuuiigfuui  (bei  kleinem).  k&^«.  kann  im  S.  ver- 
mittelst po4  selbst  die  Suffixe  annehmen,  z.  b.  Jac  2,  4  7.  Mino.  280. 

IISlPSL  (gegen)  bezeichnet  das  gegentheil  von   r^^^  und  ist  noch  685. 
häufiger   als   dies:    «.R^elkioq    iiOTfROTr«i  ii«.p«^    iti*.rrcAoc  :  ».RTcARoq 
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8,  5  ;  S.  «i.iigiinie  nno^ne^  n^ip^  n^'s.^'s.e.  (irapa  itavrac  tou^  ij^Öpooc 
jxoo  i'^eyr^^^y  ovei6o(;)  Ps  30,  4  2  —  für  B.  of^iuof  nn«^7i«i.'xs ;  in  manchen 
adverbialen  redensarten :  S.  n^ip^  ReROfi  (um  ein  kleines)  Z.  296  — 
für  B.  ig«L^en  KCKOfs&i;  R«i.pccRe  nnpanuie  n«i.p«i.  ntgi  (du  gefiillst  den 
menschen  über  die  maßen)  Ros.  gr.  134;  ii«i.nA^t>naic^nc  jul^«l^ioc  ici- 
"^topoc  ii«i.p«i.  n«Ju.nig«i.  (der  Vorleser  des  heiligen  Isidor  gegen  meine 
würdigkeil,  der  unwürdige)  Leps.  Dm.  VI.  4  02,  20;  S.  ^non  ^enco^c 
nA^p«i.  2^2.  (^'^^  ^^^^  weise  vor  vielen)  Ming.  4  27;  ntgjuuuio  cqofHX 
HA^pA^  ncon  ^Hpof  (die  über  alle  maßen  ferne  fremde)  Mel.  5,  167; 
und  mit  dem  adverbialen  jui:  eco  jumcpicp^oc  juliia^p«^  necpaume  ^rHpoY 
(vor  allen  ihren  leuten  thUtig  seiend)  Z.  327.  469.  n«i.p«i>  kann  wiederum 
mit  po«-  die  suffixa  anknüpfen:    S.  n«i.pA^poR;  n«^p«kpoq  Z.  303.  308. 

586.  XniPIC  (außer,  ohne)  mit  artikellosem  Substantiv  gebr'aucblicli : 
9(^i0pic  «i.Aof  nejüL  c^ijuli  :  ^inpic  igHpeigHAJL  ^i  c^ijuie  (ohne  kind  und 
weib)  Mt  14,  21;  S.  ^^inpic  oftn^Ai  num  (ohne  alle  Widerrede)  Hebr 
7,  7  —  für  B.  A.Td'iic  A^n'riAot«i«i.  ni&eit  Hebr  7,  7;  ^^oipic  no^iic<< 
(ohne  scherz)  Z.  309;  B.  hAhh  oyze  juljuloh  c^iaxi  ^inpic  puijuii  oy^c 
poiJULi  ^mpic  c^iJULi  ;6cn  noc  [jedoch  es  ist  weder  ein  weib  ohne  den 
mann  noch  ein  mann  ohne  das  weib  im  Herrn)  \  Cor  W,  \\.  ^mpsc 
kann  sogar  die  suffixa  anknüpfen,  z.  b.  B.  ^oipicq  "a^e  juincpep^o^  iS^~ 
T^H  nRcof«i.i  (außer  ihm  fürchte  aber  keinen  andern)  Prov  7,  1. 

587.  raHTI :  eraHTI  (wenn  nicht,  außer)  mehr  im  S.  gebrHuchlich :  nc 
juin  Ad^A^f  npaijuLc  2^  JULX^noymsüL  cijulkti  cn^oof  JULnecn«^f  juuul«^tc 
(es  war  niemand  in  dem  speisegemach  außer  ihnen  beiden  allein)  Dul.  44; 
dem  ejuuLHTi  kann,  wie  dem  e&HA,  der  directiv  folgen:  S.  oy  ne  nnc^ 
eijuLH*rei  e^re^^^^pic  (was  ist  das  Öl  außer  der  gnade?)  Ming.  4  30;  cip- 
2p^c  ^HTq  niujuL  eiAiH^i  epoR  juL«^fA^A^R  (wen  soll  ich  fürchten  außer 
dir  allein?)  Z.  400;  B.  ijulh^ti  enipH^  4  Gor  7,  47  ;  oder  auch  der  genitiv: 
S.  Aitf  AA^«i.f  coof  n  eiJuiHnri  juLnno'pre  (niemand  weiß  außer  Gott)  Mt 
2  4,  36  —  für  B.  ajulioii  ^Ai  cjuli  epmof  cSm'K  e^iin^  AJuuL«^f«k7q. 

588.  BmC  (wie)  ist  vor  nomen  und  verbum  häufig,  und  zwar  vor  ersterm 
ohne  vermittelnde  präposition:  B.  jutougi  ^oic  ^«^itigHpi  vrre  luofmiiu 
(wandelt  wie  kinder  des  lichls)  Eph  5,  9.  Im  S.  entbehrt  das  nomen  nach 
^oic  den  artikel :  «^.itgoinc  nii(^in&  ^inc  ^mk  (ich  war  den  schwachen  wie 
ein  schwacher)  4  Cor  9,  22  —  für  B.  «^.icgaini  urh  enrigaiiu  Jui^pH^ 
ttOTpcqigaitu ;  ^oic  co^oc  nA^p9(^rreR'rinn  (wie  ein  weiser  baumeister) 
3,  40  —  für  B.  jUL^pH^  nofcdiie  n«i.p^H^eRTi0n.  Im  S.  trifll  man 
en^ocon  für  ^oic,  z.  b.  en^ocon  enigopn  (wie  zuvor)  Z.  384.  Daß, 
wie   behauptet   worden    ist,     ^oic   die   sufßxa   annehmen   könnte,  z.  b.  in 
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^oc€([  (Mt  9,  15),  ist  unbegründet;  oftmals  wird  ^oic  in  den  boh.  texten 
febierhart  ^oc  gescbrieben  und  ein  verbum  knüpft  es  gewöhnlich  im  par- 
ticip  an;   so  an  der  erwähnten  stelle. 


XL.  CAPITEL. 

DIE  CONJUNCTIONEN. 

Die  conjunction  bezeichnet  das  logische  verh'altniß  zweier  sUtze  zu  599. 
einander.  Zwei  zu  einander  in  beziehung  stehende  sStze  können  selb- 
ständige hauptsütze  bleiben  und  dann  wird  der  zweite  durch  eine  adver- 
biale Partikel  eingeleitet,  z.  b.  aber,  denn,  daher,  Oder  der  eine  giebt 
seine  grammatische  Selbständigkeit  auf,  um  sich  dem  andern  vermittelst 
einer  regierenden  partikel,  wie  weil,  damit,  als  ein  verhältnißsatz  unterzu- 
ordnen, voranstehend  oder  folgend.  Selbständig  oder  adverbial  anknüpfende 
Partikeln  sind  im  koptischen  wenige  und  abhängig  unterordnende  noch 
weniger;  denn  die  spräche  ist  arm  an  conjunctionen  und  hat  die  unent- 
behrlichsten dem  reichthume  der  griechischen  entlehnt;  aber  in  seinen 
participien  und  relativen  verbalformen,  in  seinem  conditional,  in  seinen 
conjunctiven  und  inflnitiven  besitzt  das  koptische  sehr  mannigfaltige  hülfs- 
und  ersatzmittel  des  syndetischen  ausdrucks. 

Ihrer  form  nach  sind  die  koptischen  conjunctionen  entweder  ursprüng- 
liche wurzeln,  wie  of o^ :  «^f in  (und),  B.  ic  (oder),  's.e  (daß),  oder, 
namentlich  mit  präpositionen ,  zusammengesetzte  Wörter,  wie  eigoin 
(wann)^  ic&e  :  eig^e  (wenn),  e^A  «e  (außer),  oder  endlich  dem  griechi- 
schen entlehnte  partikeln,  wie  iTe . .  rrc;  h,  «^AA^^/  ^^p/  2}^^f  ^i^LiH^ri; 
K&n  u.  s.  w. 

Conjunctionen  I )  der  Verbindung:  nejui  :  julu,  ^i,  of o^  :  «^f m  590. 
(und)  und  die  griechischen  oyTrc . .  oyre,  oy^c . .  oy^e  (weder  —  noch) ; 
i)  der  trennung:  ie:H  (oder),  ufA^n  :  's.n  's.m  's.c  (oder),  i e .  .  le  : 
H..H  (entweder  —  oder);  3)  des  gegensatzes:  neoq  :  n<roq  (seiner- 
seits, aber),  ^.^inq  (dagegen)  und  die  griech.  'Sk.e,  «i.AA«i.,  nAHit,  auch 
juien^oi,  Aien^orne,  K«a'roi  :  Re^oi,  RAjmep,  ^ojuloic  und  juLen..'^e; 
4)  der  aussage:  «e  (daß);  5)  des  grundes:  ite  (denn,  da),  f<«kp 
und  «e  f<«kp  (denn),  B.  itc  o^hi  (denn),  B.  e<»lke  tl€,  e^juL«^  's.e  : 
elkoA  «e  (weil) ,  enr^K  :  enci^H ;  6)  der  folge:  ite  :  ^e  :  ^h  (nun) , 
S.  n^ocyn  (also)  und  A^p«^,  'a^H,  ^oinfn/  ofn  und  ^oic^e;  des  zwecks 
und  der  absieht:  «e  (daß),  «c^«i.c  :  ateK^^c  :  ':&eReec  (damit),  ^in«^, 
gtnc;   ^oniuc;   JUiHnaiC/    JUtKno^e;     7)    der    vergleich ung:    jui^pH^  : 
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ti<e-e  (wie),  g^inc  (wie);  8)  der  zeit:  fcx.en  :  «in  (i^eit),  juieiienc«^  : 
juLnnc«^  (nachdem),  u|«i.n*re  (bis  daß)^  ;6&^^h  :  ^«^^r^H  (bevor),  con 
lulken  :  con  niAi  (so  oft  als)  und  ^inc,  ^ocon,  ^o^e;  ^o^^^n^  ener^H 
u.  a.  ;  9)  der  bedingung:  eiginn  (wann),  ickc  :  etgo&e  (wenn,  ^), 
cne  (wenn,  ^),  des  Zugeständnisses:  K«i.n,  und  der  ausnähme: 
ekH\  «€;  euuLH^ri  (außer). 

Die  conjunctionen  haben  ihren  platz  in  der  rege!  an  der  spitze  ihres 
Satzes ;  nur  einige  wenige,  wie  'i^e,  t>&p,  nach  dem  ersten  oder  selbst 
zweiten  und  dritten  worte. 

<.   VERBINDUNG. 

591.  Die  unvermittelte  aneinanderreihung  der  nomina  sowohl  als  der  verba 

oder  haupts'atze  ist  in  der  altägyptischen  spräche  das  gewöhnliche.  Auch 
das  koptische  liebt  die  asyndetische  coordination  —  jedoch  weniger 
mehrerer  nomina,  welche  vielmehr  mit  hülfe  der  Partikeln  nejut :  juin  (mit) 
und  2}  (nebst)  verknüpft  werden,   als  vielmehr  mehrerer  verba. 

Mehrere  verba,  welche  gleichzeitige  handlungen  bezeichnen,  werden 
asyndetisch  beigeordnet,  so  namentlich  imperative:  B.  «^^cjut^i  «i.n«kf 
(kostet  und  sehet!  -^eiaaodz  xal  iSsts)  Ps  33,  9;  B.  ^umn  oyaiJUL  (steh 
auf  und  iß)  Joh  4,  3t ;  B.  «juiaiini  Aioigi  ncoii  (kommt  und  folgt  mir)  Mt 
4,  t9;  IkoAq  «i^ni^rq  (löst  ihn  los  und  bringt  ihn  her)  Luc  t9,  30  ;  jui^on 
süLJüiO  o*]ftiuui  ein  of noq  ajuulo  :  Ai^on  a&julo  ofauut  cm  ey^p^i^ne  (ava- 
luauou,  faye,  iü{e,  eufpa{vou)  Luc  t2, 49;  sül^^koc  3ül^t^\o^  «^.nrrq 
ncA&«i.K  (avoXaßcuv  a^e)  2  Tim  4,  4;  S.  «eHJUTHYTTn  TMcrny^n 
n^e^rnqi  nnefnonHpi«^  e&oA  ^n  ne^n^HT,  M.  '&«kKejUL<rHnoY  ^ykSt^~ 
THnoy  qi  nneinonHpi«^  ck^'K  ^n  ne^en^H^  (Xouaaa&8,  xa&apol  *(£- 
vea&e, .  a^iXete  rac  luovijpfac  Ätco  tcov  ^j^üx&v  ufj.(i>v)  Jes  t ,  4  6  —  für  das 
B.  «eRejui<»Hno*]f  ofog^  süL^^royke^Hnoy  oiAi  nnmonnpi^k.  e^oA  s5e,n 
ne^cn<|ry^H  ofo^  JUL«kT«kA(^c-»Hno')f  c&oA  J6en  ne^ennonHpi«^.  Der 
zweite  imperativ  wird  jedoch  oft  durch  den  conjunctiv  abgelöst  und 
mehrere  conjunctive  stehen  asyndetisch  neben  einander:  S.  oltIhc 
n^re^rneiAie  (kostet  und  wisset)  Ps33,  9;  S.  Toiofn  nujmootgc  (steh 
auf  und  geh)  Mt  9,  5  ;  S.  «juof  nrn«k*]f  (komm  und  sieh)  Z.  300;  «juof 
n^M  n^n&oiK  clkoA  e<rcinige  nnrnigainc  ^n  nKOiA&H  nTnogopnn  cko'K 
e5Lui«kifeAooAc  e^penn^^Y  (kommt  zu  mir,  daß  wir  aus  aufs  feld  gehen 
und  in  den  dörfern  weilen  und  uns  in  die  Weingärten  begeben  um  zu 
sehen)  Ming.  446. 

Zwischen  zwei  asyndetisch  beigeordneten  verben  besteht  immer  eine  in- 
nere Zusammengehörigkeit,  so  in  der  erzählung:  n«a «^KA^iTOf  «j^«k.pini : 
«^KpnM  «i.iK«kpaif  (Taura  iTzol-qaa^  xal  ia(')f7]aa)  Ps  49,  24  ;  B.  ihc  «^qpiiu 
nncq&«kA  «i.qc6«k.f  juneq^rH^  (xaTU)  xu^a;  e^pacj/ev)  Joh  8,  6  ;  S.  n^oq 
^e   «^q^rmofn    «^qoLi   AinugHpcigHJUL    (er   aber    stand    auf  und   nahm  das 
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kind)  Mt  2,  22 ;  S.  «^f ii«i.f  ^e  n^i  juuuHHige  «i.fP^'^'''^  «^f^eoof 
jULitnof^re  (die  menge  sah,  fürchlctc  und  pries  Gott)  9,  4  2.  Das  boh. 
liebt  in  diesem  falle  mehr  als  das  sah.  das  erste  perfect  durch  das  abso- 
lute particip  auszudrücken:  B.  n-eoq  ^e  c^A^q*rainq  A^q^i  juLiii«i.Aof  Mt 
2,  22;  CT^L-ynÄ^Y  "a^c  «»€  rnjutHig  Ä^^ep^cJ"  Ofog.  Ä.x^uiof  ai^'V  9,12. 
Asyndetisch  können  zwei  perfecta  selbst  dann  coordiniert  werden,  wenn 
das  zweite  dem  sinne  nach  dem  ersten  untergeordnet  ist,  z.  b.  B.  «kK9(^a] 
nn«kC£^oof  A^f€p«^nA^c  (du  hast  meine  tage  gelassen  und  sie  sind  alt  ge- 
worden, J8oü  TzaXaiOL^  sOoo  xa«;  7][jipa(;  jj.oü)  PS  38,  6  —  für  das  S. 
cic^HHTC  A^K^pe  n«i.2.^of  p&c;  B.  «^*pLejULq  ^h^h  «^qofvu  eqjutof  : 
*kf w*^T  cpöq  eÄ.qofw  cqjuiof  [sie  fanden  ihn  —  er  war  schon  gestorben, 
sie  fanden  ihn  schon  gestorben]  Joh  19,i33  ;  B.  «i^q^i^ro^q  «i.qpijuii  (er  fleug 
an  zu  weinen)  Mc  14,72  —  für  S.  «^.q^i^oonrq  epijuLC.  Deutlicher  und 
gewöhnlicher  wird  das  zweite  perfect  in  diesem  falle  durch  das  particip 
ausgedrückt. 

0T08  :  iXTin  :  SLTIII  (und)  ist  die  conjunction,  welche  einen  satz  592. 
mit  einem  vorhergehenden  verknüpft.     B.  of  og^  ist  der  imperativ  des  verbs 
ofo^  (hinzufügen]  und  heißt  eig.  adde,  »ferner«;   eine  ähnliche  bedeutung 
mag  SM.  ^yva  (wohl  A^4'Ofi0[g]  als  imperativ)   haben. 

Zwischen  zwei  verben  derselben  zeitlichen  form  bezeichnet  ofog^  s 
«kffu  ein  entschiedenes  fortschreiten  des  gedankens,  ein  übergehen  zu  etwas 
neuem,  so  daß  es  unsemi  und  dann,  und  so  entspricht;  jedoch  ist 
die  anwendung  des  sah.  ^yva  viel  sparsamer  als  die  des  boh.  ofo^. 
Z.  b.  n<»oq  «i.qoioc  OfO^  «^figiuni  it-eoq  «^.q^on^en  ofo^  «i.f^aitf<r  : 
n*Toq  ncii^«i.qQLOOc  A^fS9™^^  nnroq  iictf*r«i.q^fnn  ^yva  9^ycmn^  (er 
sprach  und  da  geschah's^  er  befahl  und  da  wurzle  es  geschaffen)  Ps  32,9; 
«^qKijuL  oyo2_  «kqc<»cpnrcp  nv.c  hk&^i  :  a^  nK&g^  kia&  ^ym  «^.qcrorr  (die 
erde  bewegte  sich  und  so  zitterte  sie)  76,  19;  oyo^  «i.qi  enecHT  noic 
injULOfii^iuof  ^yi  nxc  luiA^poioY  «^T^^'  ^'^^  lu-eHOf  oyo^  A^f KOiAg^ 
cniHi  e^oüLSüL^y  ofo^  juincqg^ci  :  A^qci  eiiccH^r  ii^i  ng^moT  ^T^i  ^^* 
iicicpoiof  A^fiuqc  n^i  iiTHf  ÄfgiOT^  e^ofn  gju  hhi  crjutJUiÄ^Y  ^yui 
juncq^e  (und  dann  kam  der  regen  und  kamen  die  fluten  und  bliesen  die 
winde  und  dann  stießen  sie  an  jenes  haus,  und  da  fiel  es  nicht)  Mt 
7,  25;  B.  oyog^  «^yo^oiai  THpOf  ^ycM  oyog^  ^yc\  ngofo  nA«i.R2^ 
«kYA&«i.^  7  n&ip  (und  dann  aßen  sie  alle  und  wurden  satt  und  dann  nahmen 
sie  die  übrigen  brocken  auf  und  füllten  7  körbe)  4  5,  37;  e^^  ^^t  iguini 
e&oA  giTcn  nac  ofo^  qoi  nig^Hpi  ;6cn  ncnA«i.A  (dies  ist  durch  Gott 
geschehen  und  so  ist  es  wunderbar  in  unsem  äugen)  Mc  12,H  ;  ebenso  steht 
o*]f02.  zwischen  imperativen :  ^raiitK  Ofo^  A&oigi  (steh  auf  und  dann  geh) 
Mt  9,  5  ;  A.pi  jui€TA.noin  ofog^  "*^2.'^'  (pÄTavoetTe  xal  TriaTSueTe)  Mc  1,15; 
vor  einem  ablösenden  conjunctiv :  S.  ^jutnigine  ttne^tgoinc  «1.^01  tir&aiK 
nr^juintgine   nncTonm   egofn   (besuche  die  kranken,  und  dann  geh  und 

Stern,  koptische  grammatik.  25 
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besuche  die  gefangenen)  Nie.  4 ,  52  ;  B.  ^k  e^roLOi  juumoc  *&£  «^co^nm^ 
oyo2_  ttTeqog^eiuikpe^  eneqcifToAH  oyc^MLC^nofiL  ne  (wer  sagt:  »idi 
kenne  ihn«  und  seine  geböte  nicht  hält^  der  ist  ein  lügner)  I  Joh  %,  i  — 
wo  das  S.  das  particip  setzt:  ne^mLin  juuuloc  «e  «i.ico«fcnnq  cneqg.'^pe^ 
«kif  eneqn*roAH  oYpeq%f<^oA  ne. 

of  o^ :  ^yva  leitet  daher  oft  den  haupt-  und  nachsatz  nach  einem 
participialen  Vordersätze  ein  —  entsprechend  unserm  »da^  so«:  mi 
eT^LfcarrcjUL  .  .  oyo^  «^*]fjuLoigi  (als  die  beiden  hörten,  da  giengen  sie' 
Joh  4,  44;  «i.cu|funi  ^c  eT^^qt^icujuLC  n«c  iuA«^oc  ^Hpq  ofo^.  iukcihc 
e<r«i.q(^iinjuLc  (es  geschah  aber,  als  das  volk  getauft  wurde,  da  wurde  auch 
Jesus  getauft)  Luc  3,  21  ;  S.  enjuioocge  £«^^Tn  -a^^A^rcce^  ^ym  «k^ciAc 
eaitooc  nd^ii«^  IkHc^^pioit  (als  wir  am  meere  giengen,  da  dürstete  mich  und 
ich  sagte  zu  Abba  Besarion)  Z.   336. 

j        Zwei  nomina  verbinden  nejui  :  Ain  und  enger  noch  ^i ;    nur   um   be- 
sondern nachdrucks  willen  ist  dafür  ofo^, :  ^yia  gestattet,  jedoch  eher  im 
S.  als   im    B.,  z.  b.  B.  «i^noR  ne  ^«knA^cT«i.cic  nejui  niun;6,  aber  S.    ^^' 
n^cT^cMc  ^yva  noin^  (ich  bin  die  auferstebung  und  das  leben)  Joh  4  1^25« 
»Undtt    muß  aber  vor  nomina  nothwendig  durch   of o^^ :  «i^ftn  ausgedrückt 
werden,   wenn   sie   zu    einem  nominalsatze  erweitert  sind  oder  das  n  der 
relation  vor  sich  haben,  z.  b.  B.  ^noK  of^f^Ri  ofo^  n^inft  (ich  bin   arm 
und  elend)  Ps  108,  22;      mcooL    ofo^^  jui&eAAe   (die  thoren  und  blinden) 
Mt  23, 4  7;     S.   ofpaijuie   ncnoq    ^ym   nnpoq  (ein  mensch  von  blut  und 
von  arg)   Ps  5,  7;     B.  nipejoie^^e  «a^e  n^oq  o^og.  Ctc  nofjui«i.neciuo-f 
«.n  ne  (der  söldling  aber  und  der  kein  hirt  ist)  Joh  4  0,42  —  für  das  S. 
n7i«i.i&eKe  ^e  e<re  no*]figaic  d^n  ne. 

oyog^  kann  ebenso  wie  nejut  für  »auch«  stehen,  z.  b.  Luc  5,  4  ; 
jedoch  nicht  häufig;  da  diese  parlikel  lieber  durch  «e^:  ^e  (ferner),  on, 
n«i.Ain  u.  a.  ausgedrückt  wird. 

2.   TRENNUNG. 
593.  ßie     disjunctiven    partikeln    sind     16  :  H  (>])   :  16,     und    ipSLH  : 

^H,  ^IH,  selten  ^6  oder;  sie  trennen  sowohl  nomina  als  verba : 
n«i.ico^ni  IC  n^^^Euft  :  neiufA^^e  h  nei^oi^  [f  ßouXi^  aurv]  7]  xo  ep^ov 
TouTo)  Act  5,  38;  n^pfu  ;6en  a^u|  no&oju.  le  ;6en  «i.u|  mp^n  :  ^.n  «^^ 
iK^ojuL  H  ^n  «i.ig  np«i.n  [iy  7roi(f  Suvafjiei  r^  dv  iüq((|>  ovop.aTi)  i,  7 ;  B.  il^^«^ 
SS  le  ni^oyo  ?ü  (zu  je  zwei  oder  höchstens  drei)  4  Cor  4  4,  27;  npo- 
^HTHc  £  le  u  (2  oder  3  propheten)  4  Cor  4  4,  27;  B,  ^«i.nKo*f:Li  ^e  ne 
^!>CP'^  le  ofAJ  (weniges  ist  der  bedarf  oder  eins,  ivoc  M  iaxi  XP^^^) 
Luc  4  0,  42  ;  S.  con  ^oyo  en«^  h  neci&OK  (manchmal  mehr  als  diese  oder 
manchmal  weniger)  Z.  54  3;  S.  «i.  neipinjuie  h  neipmAie  pno&e  (dieser 
mensch  oder  diese  menschen  haben  gesündigt)  Z.  399 ;  —  num  ne^c- 
'renof^^iyq  n*rA^^A^q  nui^rcit  e&oA    &A^p&A&«i.c  ^^^n  ihc  :  e^e^noftuig 
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enrp«^«^  IUA&  niwn  c&oA  &«^p«kM«kC  oiit  ic  (wen  wollt  ihr^  daß  ich  euch 
herausgebe,  Barabbas  oder,  t^,  Jesus?)  Mi  87,  7;  B.  ^«.n  ct*.  nc^^xi  »x^'^ 
I  cIloTV  jdcn'^Hnof  ig^it  enr«i.q^o^  epaiTen  juuuL«kf^*ren<»Hito*]f/  M.  le 
WT-^b.  nigc^&i  Ainnof^  ei  e&oA  ^iiTKnof  le  ii'XÄ.qniug^  u|d^p«^nren  süLXX^y- 
«h.nreii'^Hnof  (oder  ist  das  wort  Grottes  aus  euch  gekommen  oder  ist  es 
zu  euch  allein  gelangt?)  4  Cor  4  4,  36. 

Entweder  —  oder  bezeichnet  le  .  • .  le,  cg^^n  . .  •  ^^^n,  h  .  • .  h 
oder  die  griechischen  partikeln  rxe  . . .  rre  :  eiTe  . .  •  eiT e  und  weder 
—  noch  oyTTc  •  . .  oyTC  und  oy^e . . .  oy^€,  z.  b.  B. rxe  &tnR  rzc  pejui^c 
(sei  es  ein  knecht  oder  ein  freier)  4  Cor  4  2,43;  nAHit  o yxe  juuuon  c^iau 
^oipic  poiAU  oy^e  poiAU  ^oipic  c^ijuli  ^eit  noc  :  nAHit  juin  cgiAie 
«^^n  ^ooyTT  ofTre  g^ooyTr  nof cig  nc^uuie  gju.  n'^&oeic  (doch  es  ist  we- 
der ein  weib  ohne  mann  noch  ein  mann  ohne  weib  im  Herrn)  4  Cor 
14,  44;  o*f^e  «.üok  tfxexcncoiOYn  juuuloi  ^n  oy^€  n«kReiaix  :  oy^e 
tVTC^  itcooyn  AJuuLOf  «i.n  oy^e  on  irrexncoofn  «^.n  juLnd^ei oinr  (ihr  kennt 
weder  mich,  noch  kennt  ihr  meinen  vater)  Job  8,4  9. 

So  wird  auch  die  doppelfrage  durch  «i.n  :  ene  oder  juik  mit  ^^n  :   694* 
«n   gebildet :     B.  «^n  cige   nepiic<»n«k.ncq   j6en   nicdii&«L'xon  v^^n  eep- 
nex^iuof  o'pInrX.''  en^^^juicc  tg«i.n   e*r«kKoc  (ziemt   es  sich  am  sabbath 
gutes  zu   thun   oder  böses   zu   thun,  eine  seele  zu  erretten  oder  zu  ver- 
derben?) Luc  6,  9  ;    JULH  «JCd^^i  nitA^i  R«i.*r«i.  piujuii  tg«i.n  niKcnoAioc  n<»oq 
q'SLEu  itn«ki  «I.I1  (sage  ich  dies  etwa  als  mensch?  oder  aber  sagt  nicht  dies 
auch  das  gesetz?)    4  Cor  9,  9  ;    ^e  «i.n  noc  igon  n;6Hxen  ig«^n  juumon  : 
•aie  JÜLn'Xoeic   tgoon  n^HTit  Tiit  juuuion   (ist  der  Herr  in  uns  oder  nicht) 
Ex  17,  7;    so   oft   S.  ':&n  juuuloh;  M.  ^c   Jüuui«i.n    (oder   nicht)    4  Cor  9,  6. 
Gewöhnlich    wird   jedoch    die    fragende    partikel   des    Vordersatzes   unter- 
drückt :     «kK^in  n*r«^n«kpe^&oAH  n^^it  u|«i.n  «^.kq&ui  ajuuloc  ttofon  lu&cn  : 
CK^fn  itAkit  n*reni«i.p«^oAH  Tien  eR'^&oi  juuuloc  eofon  num  (sagst  du  dies 
gleichniß  uns?  oder  sagst  du  es  zu  jedem?)  Luc  4  2,  44  ;     nio«fpiuo*]f  nrcc 
iiK^2}  ^T^i  xeAoc  itnreit  iwu.  le  rhrcoc  itTOToy  niuigHpi  tgi^n  nxo- 
xoy  nnitgcAJUutaioY  :  HppcuoY  JUinR«.^  cpu  *reAoc  n^n  luju.  h  rhrcoc 
cfsi   RTR   ncfigHpc   's.n   cp&i   rtr    Rcgjuuuto    (von   wem   nehmen   die 
könige  der  erde  zoll  oder  zins?  von  den   söhnen  oder  von  den  fremden?) 
Mt  17,25   —    im  griechischen  texte   beide  male  1^ ;     r<»or   ct^cu   jul^«i.i 
c&oA    ^rroxR    ig«k.R    ^«i^nRe^mofni    nexA^f^oc    n^K    e<»ibia'  :  CR'^&in 
jULn«j  2«kpoR  juL«kf^«Ji  Tie  ^eRRDoyc  ne  nTA^'^fOLOoc  n«i.R  ex&KKx  (sagst 
du  dies  aus  dir  oder  haben  es  dir  andere  über  mich  gesagt?)  Joh  4  8,  34; 
S.  itx«iRp  ne^i  (^e  n»,y  enrke.  nofs^A^i  aarrocjuloc  hr  juuulor   (thatest  du 
(lies  zum    heile   der   weit  oder   nicht?)   PS.   32.      Hitunter  wird  die  dis- 
JuDctive  Partikel  durch  juuulor  oder  ejuuuiOR;  eig.  »seiend  nicht,  wo  nicht« 
verstärkt,     namentlich    im    S.    «^p^i.    |9^p£    ^T(^tnoymt^    süjül^tc    poiige 

25» 
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€*rpeRnrc«k&o  cp^c  oiin  juuuton  u|«kRp9(^pfA^  jumcecnc  it'^&aiAjUL  enco&'-rc 
n*r*re9(^nH  c^pcn^i^roo'Tit  cpoof  (genügt  denn  der  wille  allein,  d^£ 
du  sie  lernest?  oder  bedarfst  du  vielmehr  des  übrigen  apparats  (?)  zur 
ausübung  der  kunst,  daß  wir  denselben  ergreifen?)  Ming.  295.  Daher  kanu 
juuuLon  allein  für  »odera  gebraucht  werden^  besonders  im  boh.  dialecte - 
B.  itiJUL  e-enA^tgiginni  ;6cn  ncKJUi«i.tf[giinii  juuuon  iujul  c-en«^igAJi*roft 
AJuuLoq  ^nLCif  ncK^uioy  e^oyt^L  (wer  kann  in  deiner  wohnung  weilen^ 
oder  wer  kann  sich  auf  deinem  heüigcn  berge  ruhen?)  Ps  \i^  I  —  für 
das  S.  nijui  ne*rn«i.oYiu^  ^.^ul  ncKJui«i.iitguinc  h  nijui  nc^nd^jüL*ron  jutJULoq 
£JUL  ncKTOo«f  enroY«i.A^& ;  B.  n-eoK  e^kc  oy  k^^a^h  cncRcoii  aslsuoti 
ii-eoK  ^oiK  e^ke  oy  Riguiig  A&ncKcon  (weshalb  richtest  du  deinen  bruder  * 
oder  weshalb  verachtest  du  denn  deinen  bruder?)    \  Cor  2,  16. 

596.  Die  disjunctive   partikel    hat   keinen    einfluß   auf  das  verb,   wenn   der 

Satz  ein  rein  objectiver  ist;   beruht  er  aber  lediglich  auf  einer  subjectiven 
Vorstellung,  so  kann  der  conjunction  der  modus  der  Vorstellung,   der  con- 
junctiv,  folgen;     z.  b.  B.    n<»oK  nc   ^h   ceitHOf    u^^n    ivTenx.on[^^ 
eA.o'K  ;6«^QLaiq  nRc^^faj  (bist  du  der  kommende  oder  sollen  wir  auf  einen 
andern   warten?)   Luc  7,  9  ;     B.   num  luoi^  ervsSen'^Hnoy  erre  neqignpi 
n«i.cp€nrin  Ajuuioq  hofiniK  julh  qn«^^  nofvuni  n^c]  le  n*rcqcpe^iit  hof- 
Tek-r  AXH  qn«^^  nof^oq  iiA^q   (welcher   vater  unter  euch,   den  sein  söhn 
um   ein   brot   bittet,    wird    ihm  einen   stein  geben?  oder  wenn  er  ihn  um 
einen  fisch  bittet,  wird   ihm   eine  schlänge  geben?)   Luc  II,  ff  ;      le  K*«h.p 
iiTeqjuLCCTC    oyd^i   ic    iiTeqigen  oy^A  epoq  oyo^  n^eqjuicnpe  of«^  i^ 
nnrcqigen    ofaj     epoq    oyo^   ii7eqepKA^*r«i.^potun    JULiU9(^e*r  :  h    ^««i.p 
qn«juiec*re    oy^i.    ncqjuicpc    OfA^    h    tieq(^OQ&q   e[?]of«k    neqR«i.*r«i.f^poncj 
juineRcoY«i.  (entweder  er  könnte  den  einen  hassen  und  den  andern  lieben^ 
oder  er  könnte  dem  einen  anhangen  und  den  andern  verachten)  Mt  6,  24. 

3.  GEGENSATZ. 

59e.  Die  adversativen  partikeln,  welche  einen  satz,   der  in  mehr  oder  we- 

niger starkem  gegensatze  zum  vorhergehenden  steht,  anknüpfen,  sind  die 
griechischen  Aien^oi;  Aicnforre  (Ps  38,  7),  A&H-rit'c  (l  Cor  6,  4  3),  rctoi 
[Joh  4,  2)  :  R«i.f*roi;  R«i.nicp,  ^oAitnc,  nAHtt  (jedoch,  allein)  und  das 
postpositive  2i6.  Das  letztere  ist  am  schwächsten  in  seiner  bedeutung  und 
bezeichnet  lediglich  den  fortschritt  des  gedankens,  findet  sich  sogar  miss- 
bräuchlich  am  anfange  eines  buches,  z.  b.  ne  ofon  o<fpuiA&f  "a^c  eqtgon 
i6en  k^ky'Kvan  (es  war  aber  ein  mann  in  Babylon)  Dan.  adj.  1,4.  Häufig 
ist  auch  A&cn  .  •  •  ^e;  z.  b.  fiu«i.nnHc  juien  «^.q^uuuic  ;6cn  o*]fA&i0OY  n^acn- 
<ren  "a^e  cenA^ejULC^^Hnof  ^cn  o^nn^i.  eqof«^  :  imgA^niufc  julcii  «^.qlkdai- 
Ti7e  2J^  ofAÄOoy  htcuth  -^c  ce£«^n^i7e  juuuLarrn  ^ii  ofnn«^  cqof ^«J^ 
(Johannes  taufte  seinerseits  mit   wasser,  ihr  aber  werdet  mit  dem  heiligen 
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getste   getauft  werden]  Act  1,5;     n^^c  e«k*]fcpGgopn  A&en  itcof  ninq  icx.en 
^xK«h.nr«^oAH   AiniKocJuioc    c«i.qo*]ffuii£^  "a^e    e£oA  €Tu6^e  nnre  lucitHOf  : 
ne^c   cdi.YtSP^  cofuinq  juien  ^«i.^h  n^K«i.<r«i.&oAH  JuinKOCAioc  c«i.qo*]fuin^ 
'^e    e^LoA    ^rciiof    (Christus,    indem    derselbe   zwar   seit   erschalFung   der 
weit  vorher  erkannt  ist,  aber  sich  am  ende  der  zeiten  ofTenbart  hat)  1  Pctr 
I,   tO  ;   juLcit  ohne  nachfolgendes  ^c  Act  4,4.     Bei  'Sk.e  fmden  sich  oft  die 
umschreibenden   tempora    des   pr'äs.  II   und    perf.  II,    und    für  jenes  auch 
das  particip  eq ;    die  partikel  wird  dadurch  hervorgehoben ;    so  auch  nach 
vorhergegangenem   julch;    z.  b.  Aicfi    cpin^ren   ite   Te*rcnjuaio*]fnr   jmeit 
jui<^no&i    €pcnrcnonj6   "a^e  ai^^    (denkt    euch,    daß   ihr   der   sünde  zwar 
todt,    aber   Gotte   lebendig  seid}   Rom  6,  1  ;    con   A&cn  .  •  ,  con   ^e    (ein- 
mal  .  .  .   das  andere  mal)   Mino.  HO. 

SLWSL    ist   die   stärkere  adversative  partikel  nach  vorangegangenem  597. 
negativ,  z.  b.  B.  «i.ii  e^iof i  itof^ipHnH  ^n  k\'\^  oycHq!  (ich  bin  gekommen 
nicht   frieden   zu  bringen,  sondern  das  schwert]   Mt  4  0,  34;    A&nepen*ren 
ej6ofn     cnip^LCAioc    «kAA«^.    n«i.2JULeii    e&oA    2^    lune^^iuof  :  juinpen- 
^ei\    egofit    enip«i.cJULOC   «^AAa^    iirn«k£juLn   e&oA   ^rrooTq  A&nnoitHpoc 
(führe   uns   nicht   in  Versuchung,  sondern  errette  uns  vom  bösen)    6,  43; 
B.  ni^oift  ofiuig^  nc  nAHit  nigoi^  ^^  ofpauu  «^.n  ne  «kAA«^  ^^  noc 
(^^  ne  (das  werk  ist  groß,  jedoch  das  werk  ist  nicht  dos  menschen,  son- 
dern Gottes)    4  Par  S9,  4 ;     S.   eii|«i.qitooc  «i.n  oie  ^oftuBB  AJLU«k.nre  nq^oi 
epoq   A^AA«^    ig«i.q2^rToo^q    nqpg^oilk  (er  sagt  nicht  nur:    Aich  will«  und 
laßt  sich  daran  genügen,  sondern  er  legt  band  an  und  schafft)  Mino.  t95; 
ähnlich   o^juionon   xe  .  .  •  «i.AA«i.    Z.    400.      Das   verb  nach  «^AA«^  wird 
oft  im  particip  angeknüpft,  z.  b.  ofAi^^KA^pioc  ne  nipuiAu  e*re  juineqiye 
JÖen  nco^ni    nne    ni«i.cc&HC  «i.AA«k  epe  ncqofaiui    igon  j6en    ^noAioc 
jüLnoc  :  n«ki«i.Tq  juinpiiijuie  e^e  juineqlkcuK  ^ju.  nogo^ne  nn«kCeAMC  «kAA«^ 
epe  neqofvniS   igoon   £jui  nnoAioc  JULno&oeic   (selig  der  mann,   der  nicht 
wandelte   im    rathe  der  gottlosen,  sondern  dessen  wille  Ist  im  gesetze  des 
Herrn)  Ps  4,  4  —  hier  schließt  das  boh.  epe  den  satz  mit  «^AA«».  enger  an 
den  Vordersatz,    während  die  Variante  «i.pe  ihn  von  demselben  vollständig 
trennen  würde;     nqo*]foiig    «.n    n^e   ^Ai   t^ho  «^AA^^  eqofuiSS  n^o*]fi; 
oder  eepo^i;  "THpof  e^juLeTA^noidi.  :  neqofuisg  «^n    e*rpe  ^oine   ^«^ko 
«^AA«^  e*rpe«fAicT«i.noi  ^Hpof  [er  will  nicht,  daß  jemand  vorderbe,  son- 
dern daß  alle  zur  büße  kommen)   2  Petr  3,  9. 

Ähnlich  wie  «^AA«^  ist  »«^AAon  und  n^ojo,  z.  b.  A&nep)ge  e^A&iui*T 
HTC  nie^noc  e£oA  A&«ktge  nvaitn  ^e  A&A^AAon  {«^  niecuioy  e*TCOpeA& 
HTC  HKi  A&nicÄ  :  Juinp&ttiK  cjiii  n^c^noc  Auik  -^c  n^o^o  )g«k  necooy 
ni^yzmpsüL  n-re  nHi  A&niitA  (K<*ht  nicht  auf  den  weg  der  beiden  aus, 
geht  vielmehr  zu  den  vcHrrlon  Nrhafen  vom  hause  Israels)  Mt  4  0,  6.  Nicht 
selten  wird   der   gegensatz   als   auHruf  eingeführt  durch   nocin   AJUkAAon, 
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und    dem  kann   auch    der  conjunctK    folgen :    nincin  JUL«i.AAon  n^CfgTrejut 
ntgejuLigi  ii*re  nnrn«.  igoini  sSen  ofiuof  2  Cor  t,  S. 

598.  HOOH  :  HTOH,  eig.  es  ist^  ist  zur  gegensätzlichen  conjunetion  ge- 
worden :  imgegentheil,  vielmehr \1.  In  dieser  bedeutung  sieht  S. 
n*roq  oft  allein:  Aincpigiunc  ck^hA  eSio'K  £ai  ncK^H^r  igiiiiie  trroq 
eK'Top^  ^n  ^ui&  iiiJUL  (sei  nicht  ausgelassen  in  deinem  herzen«  sei  viel- 
mehr sorgniUlg  in  allem)  Ming.  334;  o^no^re  npeqKcn^  nc  n'&oeic  cq- 
TiiKAdL  ^11  oY(^uin*r  juine^r^  oy&Hq  K^va  cq^r^KO  n^roq  nneq'3s.«^^c  [ein 
eifriger  Gott  ist  der  Herr,  der  zornig  räche  nimmt  an  seinem  gegiier  und 
vielmehr  seine  feinde  verdirbt)  Z.  398;  c^r^iu  juljuloc  tlc  enjULocTC 
juuuLoof  €ii*roof  n*roq  ne^rjutocrc  ajuuloii  (die  sagen:  »wir  hassen  sie», 
die  hassen  vielmehr  uns)  Z.  481  ;  n«i.p^icpcYc  "a^e  «^yni-ec  ajihjuihh^c 
's.eK^c  n^Toq  eyc^i^YCi  n&A^p«i.MA^c  e'rpcqK«^«i.q  n^y  clkoA  (die  en- 
pricster  überredeten  die  menge  aber,  daß  sie  vielmehr  Barabbas  ihnen 
herauszugeben  bäten)  Mc  1 5,  H  —  für  das  B.  jul«^AAoii  ;  JutnppijuLc  n«j 
piA&e  n^roq  nH*rit,  var.  nAnn  piAie  n^oq  iiH^n  (weint  nicht  für  mich, 
sondern  weint  vielmehr  für  euch)  Luc  23,  28  —  für  das  B.  jutncppuii 
eoLini  n^Hit  pijuii  eoLcn^aHnof.  Häufiger  verbindet  sich  n^^oq  :  n*s~oq 
mit  einer  griechischen  partikel  des  gegensatzcs,  so  mit  «3k  c:  ncoc^ni  «^c 
n-eoq  julhoc  igon  ig«^  enc^  :  nigoQ&iic  '^e  n-roq  Ain^ocic  ufooit  ug«^ 
cite^  (der  rathschluß  aber  des  Herrn  bleibt  in  ewigkeit)  Ps  32,  H  ;  Luc 
12.  36;  B.  «^quimofi  n^c  nicmoY&en  Ofo^  a^c^ci  e&oA  tixe  *req^pHpi 
nic^^Tii  "^c  n-eoq  n^rc  nac  igon  ig«i.  cnc^  (das  gras  trocknet  und  die 
blume  fällt,  aber  das  wort  des  Herrn  bleibt  ewiglich)  \  Petr  <,  25;  S. 
niu*r  e&oA  nn^i  narr  «s^e  n*roq  nc«.  ^x^iaK^jocfiuc  (flieh  von  diesem, 
lauf  vielmehr  der  gerechtigkeit  nach)  \  Tim  6,  H  ;  —  mit  «^AA«^.: 
jULnpK«i.  ncK^HT  ecpT&ocic  epOK  a^AAa^  A^pioiocic  n*roq  encK£H*r  (laß 
nicht  dein  herz  über  dich  herrschon,  sondern  herrsche  vielmehr  über 
dein  herz)  Ming.  334;  jump-rpcnpume  «^AA«i.  juiA^pn^ooc  n^roq  «c 
noYEuig  juinno*f^c  juiA^pcqiguine  (laß  uns  nicht  weinen,  sondern  vielmehr 
sagen:  »der  wille  Gottes  geschehe  1 «)  Ming.  195;  A&npp^ui&  e^rcgpc 
e^rnA^*r«^KO  «i.AAa^  c^rc^pe  n*Toq  e^n^i.juiofn  c&oA  (schaffe  nicht  die 
vergängliche  speise,  sondern  vielmehr  die  bleibende)  Job  6,  27;  —  selbst 
mit  H  (oder):  £jui  ncyociig  e^rjuuuA^y  h  n*roq  ^renoY  (damals  oder  viel- 
mehr jetzt)    Z.  485;   Ming.  204. 

599.  BinillH  hat  im  S.  eine  ähnliche,  aber  schwächere  gegensätzliche 
bedeutung,  etwa  die  eines  Si,  mit  dem  es  sich  auch  zu  verbinden  pflegt : 
CA^oyA  A^qn^^nrA^cce  ^n  nqigo   ^d^*^  ^oioiq  ^n  nq^rA^^  (Saul  erschlug  seine 


1)  Vergl.  Revillout  in  den  Mölanges  d'arch6ologie  ög^'ptienne  5,  470  ff. 
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tausende,  David  aber  seine  zehnUusende)  \  Reg  89,  5 ;  Ainp^pnjutooige 
Ajiiioof  iioYeig  no'oofe  n^nugitte  ^oioiq  nc^  0']fC«kit^«i.Aon  cnecoiq 
np«k.c*Te  (laßt  uns  nicht  heute  ohne  schuhe  gehen  und  morgen  dagegen 
nach  einer  schönen  sandale  suchen)  Hing.  345 ;  ^«j  ^tuoiq  ^e  -»e  (dies 
aber  ist  die  weise)  Z.  218;  ^e-rof  cojut  d^yoi  c^ciu  nc^f\  jutncoy  "a^e 
£iuinq  «kfiy^djui  ea-ccr^^npo  (die  gestern  aß  und  trankt  heute  aber  ist 
ihr  mund  verschlossen)   Möl.  5,  4  68. 

4.   AUSSAGE. 
Unter   einem   expiicativen   satze   verstehen  wir  den,  welcher  zu  dem  600. 
hauptsatze  eine  mehr  oder  minder  nothwendige  ergänzung   fügt,  gleichsam 
sein    object    in    form  eines  satzes.     Die  conjunction  der  erkl'ärung  ist  ^6 

(nämlich),  von  hier.  ^^  tef  (sagen).     Ein  mit  oie  eingeleiteter  satz  muß 

sich  immer  an  einen  vorhergehenden  anlehnen,  bewahrt  aber  in  einem  falle 
seine  Selbständigkeit.  -Ke  dient  nämlich  gleich  dem  griechischen  oti  und 
dem  persischen  aS  zur  einführung  der  oratio  directa;  nach  den  verben  des 
sagens,  antwortens  und  anführens  ist  das  oie  vor  der  wörtlich  angeführten 

rede  unerläßlich,  z.  b.  «^.qepofox  n«i.q  nxe  ihc  ^e  nA^Ain  ccSHoyi^  Tic 
nncKepnfp«L7iii  Ainac  neKnof^  :  neoi«i.q  n^q  n^i  ic  ^£  cqcH^  oie 
nneKnip«^7c  [juijn^ocic  ncKno-pre  (Jesus  antwortete  ihm :  wiederum  ist 
geschrieben :  du  sollst  den  Herrn  deinen  Gott  nicht  versuchen)  Mt  4,7; 
n«^Yigiiu  juuuLUiof   ite   nj6pHi  fStn  ^^  no&ojui  A^pe^enipi   («i.nre*renipi  ?) 

jui^«^i  :  «.f^'^^T^T  *^  itTA.T€Tnp  n«i.i  ^i\  A^iy  n^oAi  (sie  fragten  sie : 
in  welcher  kraft  habt  ihr  dies  gethan?)  Act  4,7;  B.  n^^quicg  elkoA  's.c 
nuiHpi  n^«i>*]fr^  ii«i.f  niu  (er  rief:  du  söhn  Davids,  erbarme  dich  meiner) 
Luc  4  8,  39;  S.  A^iofoitg^r  n«^q  '3&e  n^OK  ne  n^^itoeic  (ich  betete  ihn 
an:  du  bist  mein  herr)  Z.  233;  B.  n«^<f^aiof  ai^^  nc  c*pLCU  ajuuloc 
'S.  e  ofniig^  A&npo^H*rHc  «^q^innq  n^Hnrcn  Ofog^  ^  e  «^  ^^  Tiejuinaiini 
AincqAA^oc  (sie  priesen  Gott  sagend:  »ein  großer  prophet  ist  unter  ims 
aufgestanden tt,  und:  »Gott  hat  sein  volk  heimgesucht«)  Luc  7,46.  Sonst 
kommt  ^c  in  der  apposition,  wie  nipaijuti  Tie  Ain<r  (der  mann  Lot)  Gen 
4  9,  9  (§  483)  und  als  partikel  des  objects  vor  (§  514);  wir  vermissen  es 
auch  in  diesem  satze :  oy  nc  oyn«i.i  iie^OY«^u|q  of o^  noytgoYigaio*]fvgi 
«^n  (was  ist  das:  barmherzigkeit  will  ich  und  nicht  ein  opfer?)  Mt  4  2,  7. 

Wie  die  directe,  so  wird  auch  die  indirecte  aussage  den  verben  601. 
sentiendi  et  declarandi  durch  ^e  untergeordnet ;  es  entspricht  in  diesem  falle 
unserm  daß,  aber  es  hat  für  gewöhnlich  keinen  einfluß  auf  die  form  des 
ihm  untergeordneten  verbs,  so  daß  in  der  regel  nur  der  Zusammenhang 
ergiebt,  ob  eine  oratio  directa  oder  indirecta  folgt,  und  ob  unsere  spräche 
sich  des  indicativs  oder  des  conjunctivs  zu  bedienen  hat.  So  steht  «e  so- 
wohl vor  nominalsätzen^  als  vor  nominal  verben  und  conjugat  ionslosen  Sätzen, 
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z.  b.  B.  juineK^dJULOi  o&e  ^ckc^uuii  ^e  (du  hast  mich's  nicht  wisseo 
lasseil,  daß  sie  deine  frau  ist)  Gen  4  2,  4  8  —  wo  eine  andere  lesart  die 
directe  rede  hat:  ^c  *r&c^iJULi  ^re  (»sie  ist  meine  frau«];  "^«^y  ^^ 
H'aoK  ofnpo^HTHc  :  'J-iii^f  xc  n^OR  iitr  ofnpo^H^HC  (ich  sehe,  daß 
du  ein  prophel  bist)  Joh  4,  49;  ^cjm^i  «i.n«Lf  xe  of^eA^ic  nc  noc  : 
o&i^e  ttTC^neijuLe  o&e  n'^&ocic  ^oA^  (kostet  und  seht,  wisset,  daß  der 
ilcrr  iieblich  ist)  Ps  33,  9  ;  B.  «^qjuicfi  "s&c  cynopiuf  nre  (er  dachte,  daß 
sie  eine  hure  wäre)  Gen  38,  15;  B.  n«j)fjuLefi  «e  oyg^op'rq  nc  (sie 
dachten,  daß  es  ein  gespenst  wäre)  Mc  6,  49  ;  B.  nofgHT  t«&.p  eirx  «c 
iui«^niufc  ofnpo<^H*rHC  nc  (sie  waren  überzeugt,  daß  Johannes  ein  pro- 
phet  wäre)  Luc  20,  6;  A^nejiii  ^c  ofQit  oy^cjuLcan  ncjui«i.K  :  «^.nciAftc  sc 
of^^i.iiULOiuon  ncTitJuuui«i.K  (wir  haben  erkannt,  daß  ein  dämon  bei  dir 
ist)  Joh  8,  52  ;  S.  a&h  cism  ajuuloc  tic  ofn  igaiui"r  ncr^oiAon  ugoon 
H  2LC  oyn  cr^uiAon  tgoon  (sage  ich  etwa,  daß  götzenopfer  sind  oder  daß 
götzen  sind?)  I  Cor  40,49;  S.  qlc  cccooyn  's.e  nppo  jme  juuuoq  (denn 
sie  wissen,  daß  ihn  der  kÖnig  liebt)  Mino.  4  56;  «wfccu^cAi  sc  ihc  n«^- 
cini  :  «^fcoi^Tju.  sc  ic  nA^n«Lp«iK<c  (sie  hörten,  daß  Jesus  vorbeikommen 
würde)  Mt  20,  30.  Ebenso  bleiben  die  verschiedenen  zeiten  des  conju- 
gierten  verbs  von  sc  unberührt,  z.  b.  'V'^OT  'tcwca«-«  "^^  RcinoYit  n^^oii^ 
ni&cn  :  T^cnof  «^.ncijuic  sc  CRCoofn  n^iuA  nijui  (jetzt  wissen  wir,  daß 
du  alle  dinge  kennst)  Joh  4  6,  30;  B.  ^coiofn  t««^p  sc  qigon  n^H^r  «i.n 
nsc  nmcent^ncq  (denn  ich  weiß,  daß  in  mir  nicht  das  gute  ist)  Rom 
7,  4  8;  B.  qcuiof  w  nsc  ncTcniarr  sc  TrCTcncp^^pi^i.  nnj^i  THpoY 
(euer  vater  weiß,  daß  ihr  dies  alles  bedürft)  Mt  6,  32;  B.  «.  ihc  casli 
sc  ccjuLORJULCR  Aind^ipH"^  (Jesus  erkannte,  daß  sie  so  dächten)  Mc2,8; 
B.  ^nA.f  sc  n^^pc  ninA.^;«^  cpgEuft  ncjui  nig^KOfi  (du  siehst^  daß  der 
glaube  mit  den  werken  thätig  war)  Jac  2,  22  ;  «^pc^rcnctu^cjui  sc  «i.<]fsoc 
nni«i.p^coc  sc  nnCRiSoi^rcli  :  «.^rcrncai^TJUi  sc  A^'pi^^c  nn«i.p^«aoc 
sc  nncR^iu*r&  (ihr  hört^  habt  gehört,  daß  die  alten  sagten :  du  sollst 
nicht  tödten)  Mt  5,  24  ;  «junn  "^oi  juuuoc  nm^cn  sc  «^yRnn  cf<^i 
jULnof&c^c  :  djunn  '^Ts.va  juuuloc  nn^rn  sc  «^foym  cpLi  juinofl^cRC 
(a|XT/V  Xe^o)  ujuv,  ort  aTziyoDOi  tov  jxio&ov  aüToiiv)  Mt  6,  5 ;  cT«i.qnA.Y 
nsc  IHC  sc  «kci  nsc  nrcqofnoY  :  cqcooyn  n^i  ic  sc  «i.  ^cqoynoY  £i 
(da  Jesus  sah,   daß  seine  stunde  gekommen  war)  Joh  4  3,4. 

Im  einklang  mit  der  subjectiven  bedeutung,  welche  die  zweiten  tem- 
pora  haben  ^  sieht  es,  wenn  dem  sc,  besonders  nach  den  verben  des 
dcnkens,  jucyi  :  juiccf«/  ccnoYn  :  cooyn;  gjuli  :  cia&C;  gern  das  präs.  II, 
das  perf.  II  und  das  fut.  II  folgen,  z.  b.  B.  ig«^n  <wpc^cnjuiCYi  sc  «i.pc 
^p<wc^H  SOI  JUUUOC  cc^Ahoy  (oder  denkt  ihr,  daß  die  Schrift  umsonst 
spreche)  Jac  4,  5 ;  Ä^pcTcnjuicYi  sc  c^a^ii  :  cTcrnjuiecYc  sc  nT«JCi 
(ihr  denkt,   daß  ich  gekommen  sei)  Luc  4  2^  54  ;     S.  cqjuiccjfc  sc  cnrA^qci 
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C£^0fn  (denkend,  daß  er  gekommen  sei)  Ming.  244;  S.  ^non  ^e  «i.nAaiK 
^n  ofno^  nAi.K«i.2^  cnr^Hnrof  Tie  ccn«k7c^iuiupe  eikoA  iiKCcon  n^i  *rKoi- 
nuiiu«^  [wir  aber  giengen  in  großer  sorge,  daß  die  gemeinschart  sich  noch- 
mals zerstreuen  möchte)  Mino.  204  ;  S.  ^«i.n«^Y  ite  e^rjuineqei  enccH^ 
e^&HM^K  (daß  ich  sehe,  ob  er  deinetwegen  nicht  gekommen  ist)  Z.  323. 
Yermuthlich  für  ^^  oder  ^^n^  folgt  auch  im  B.  mitunter  eq  imd  cqii«i. 
auf  TIC,  z.  b.  itTenrcitejuLi  «^n  'tslc  enn«^^^«^«  e2«i.nA^K«i"eAoc  (wißt  ihr  nicht, 
daß  wir  engel  richten  werden?)    \  Cor  6,  3. 

Ein  expUcativer  satz  mit  Tic  kann  nicht  vor  dem  hauptsatze  stehen;  602. 
die  spräche  nimmt  zur  Umschreibung  ihre  Zuflucht,  um  dies  zu  vermeiden. 
Selten  ßndet  sich  B.  o^i  ^e  für  oti:  onri  '^c  «e  nipeqjuiaiOYnr  cen«i.- 
xinoYnof  JULuiYCHC  ^oiq  «i^q^AUuni  (daß  die  todten  auferstehen  werden, 
hat  Moses  selbst  gezeigt)  Luc  20,  37  —  aber  c<»&e  lui  c^ULvaoy^  'a^e  «e 
cciu^TOiofnof  juinenreninig  ^i  h'^&cdai  jüuumifCHc  (in  betrefT  der  todten, 
daß  sie  auferstehen  werden,  habt  ihr  im  buche  Moses  nicht  gelesen?)  Mc 
12,  26.  ite  verbindet  sich  auch  mit  manchen  Präpositionen,  die  dadurch 
zu  conjunctionen  werden,  z.  b.  e^ke  ^e  (wegen  daß,  weil),  e^A  «xe  : 
iic«i.^A  '^le  (außer  daß),  n^tyc^m  tlc  (dafür  daß)  u.  a.  So  wird  ort 
auch  durch  ^jlx^  itc  (der  ort  daß)  umschrieben:  ^jul«.  «e  ^d  eiteti 
ncKgH^  CKoiT  ftoYHi  JULn<wp«^n  k«i.Aiuc  «kK«i.ic  (daß  es  dir  in  dein  herz 
kam  meinem  namen  ein  haus  zu  bauen,  das  hast  du  gut  gemacht)  \  Reg 
8,  18;  das  S.  eiijut«^  (anstatt  daß)  kann  dagegen  auch  den  conjunctiv  re- 
gieren:   eiiA5i«i.    nqjutco'Aknoi    (statt  büße  zu  thun)   Z.   34  3. 

Oft  wird  der  explicative  satz  mit  ite  durch  den  hauptsatz  pro- 
leptisch  vorbereitet,  indem  derselbe  das  subject  oder  das  object  desselben 
vorwegnimmt,  gleichwie  im  hebräischen  iSü"*'^  tlKTrnÄ  O^^H^Ä  Ä'I^'J 
(und  Gott  sah  das  licht,  daß  es  gut  war)  d.  h.  oyo^^  «^qn^^f  ii^e  ^^ 
cniofinini  's.e  n^^neq  Gen  I,  4;  ebeaso  B.  'xenn^cn  cfpauuu  i««i.p  «e 
qn«jui«i.f  fSen  ^ntwg;^  ^^^ne  lu^^Ofi  nnre  luitOAioc  (denn  wir  wollen 
den  menschen  halten,  daß  er  durch  den  glauben  gerechtfertigt  wird  ohne 
die  werke  des  gosetzes)  Rom  3,  28;  S.  «^qcofonof  (lies  coYiuno*]f)  «e 
nexof«k«iL  ne  (erkannte  sie,  daß  sie  heilige  waren)  Z.  264;  B.  fSo^fSe-r 
;6en  nn^pe^^H  hh  exenrenjucYi  epoioy  tf<»aixen  «e  oyon  oyiuiuS 
lene^  igon  iij6K*roY  (forschet  in  den  Schriften,  welche  ihr  meint,  daß  das 
ewige  leben  in  ihnen  ist)  Job  5,39;  —  ähnlich  heißt  es:  B.  juuuion 
ncT^.'^n  ^e  qn«^OYiun^  elkoA  «^n  of^c  Jüuuon  ne^x*^^  '^^  cen«i>€AU 
epoq  «^n  oyo^  n^reqi  c^julh^  (es  ist  nicht  verborgenes,  daß  es  nicht 
offenbar  würde,  und  nichts  verstecktes,  daß  sie  es  nicht  wüßten  und 
daß  es  zum  Vorschein  käme)  Luc  8,  47;  B.  juuuLon  poiAU  ts.€  qn«.cpno&f 
«ki\  (es  ist  kein  mensch,  daß  er  nicht  sündigte)  3  Reg  8,  46 ;  und  noch 
merkwürdiger:     B.  le  oyon  oy^mun  «e   oyoT    eoyecvaoy   h^yMp  (um 
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wie  viel  mehr  ist  denn  ein  mensch,  daß  er  besser  ist  als  ein  schaf!)  Mt 
12,42;  und  nach  ellipsen  :  B.  e^&e  oy  «c  c^a^k^^i.  n&i^mfc  j6eit  ncR^HT 
[weshalb  isVs,  daß  du  dies  werk  in  dein  herz  setztest)  Act  5,  4  —  für 
das  S.  e^lke  of  «kRK«^  n«ki  ^a&  neK£H^;  S.  o*jT^p  n^itd^f  ...  ^c 
^endkoA  «^n  tie  ^jul  hra.^  [ist  es  mit  den  gerathen  nicht  so,  daß  sie 
alle  von  der  erde  sind?)   Z.   449. 

603.  Folgt  eine  dlrecte  frage  auf  ein  wort  des  »sagens«,   so  wird  sie  wie 

jede   andere   oratio   directa    durch  ite   eingeleitet.     Unverändert  bleibt  die 
form   der   frage,    wenn  sie   dadurch    indirect   wird,  daß  sie  von  einem 
verbum   sentiendi  et   declarandi   abhängig  gemacht  wird.     So  zunächst  die 
fragesätze   mit    einem   interrogativpronomcn ,    mag   dasselbe   vor  oder  nach 
dem    verb   des  satzes  stehen;    z.  b.   im  nominalsatze :    B.  oy  «e  ne^<xai 
A&A&oq   Tie   igaiT   ttr^oiAon   oy  ne   le  's.c  oy  n<»oq  ne  r^oiAon    (was 
sage   ich    nun,  daß   götzenopfer  was  sind?  oder   ein  götze  seinerseits  was 
ist?)    \  Cor  40,49;   —  voranstehend:    ^^'^  en^roAH  luu  äc  oy  nc^ii«^- 
itoq  :  A^q^  n«j  nof en^oAH  xe  of  ne^n«^itooq  (er  gab  mir  ein  gebot, 
was  ich  sagen  sollte)  Joh  4  2,  49  ;     er  sagte,  qlc  j6en  ^^  juuuiof  qnajuiOY  : 
«aie   2P-  ^!9  Auuof  eqitdJULOf  (welches  todes  er  sterben  würde)    4  8,  32; 
B.  «^qc^^QLi   nexicuof   *:&£  h^y^  npH^  «^qii«^*]f  cnoc    (er  redete  mit  ihnen, 
wie  er  den  Herrn  gesehen  hatte)  Act  9,  27  —  für  das  S.  «.q^djuioof  e^e^c 
iinr«i.qn«^Y  cnoiocic  ;     B.  ich  tmlly  daß  ihr  wißt,  's.c  Of^roin  h^^cg  juuul^jh 
e*rcii^Hi  juuuL«i.f  c^pHi  coLcn^e^Hnof  (welcher  kämpf  der  meinige  für  euch 
ist)   Col  2,4;    —    nachstehend :    S.  «^noK  'J-coof«  '^^  cntc  ©t  (ich  weiß 
was  ich  sage)   Z.  594;     B.   oyo^  «^.qenof  2.^  «^^«jui  ^e  «^qn«juio«f^  [so 
besser   als   «^.qjuiof^]   ^e    luju.  (er  fährte  sie  zu  Adam,    ihm   überlassend, 
als   welche,    wie    er  sie   benennen   wollte  —  J8eTv  t(  xaX^asi  aora)   Gen 
2,  49;     B.  itH  e^A^fiti^Y  'x.c  c^A^cigainf  n«^tg  npH^  (die,  welche  sagen, 
wie   es   geschah)   Mc  5,  (6;     S.  "^n^^Td^juLtn^rn  «e  cre^rnp  of  n«i.Y  (ich 
will   euch    sagen,    was   ihr   ihnen   thun   sollt)    Z.   384;      ti«i.pe    nofgl^yo 
caioyit  Ä.it  «e  cT^^Y^oiof^   c<»&e  of  :  neY^oyo  ncf cooyn  «^n  nc  ^e 
itT«i.f*^oof2^  ctAc  oy    (die  meisten  von  ihnen  wußten  nicht,  weshalb  sie 
sich  versammelten)  Act  (9,  32;     n'^eimi  d^n  äc  «^fX^q  [nicht  cr^fXii.q?] 
•»oiit  :  n^cooyn  «^n  oie  ii*xA^f  K«k«i.q  *ruiii  (ich  weiß  nicht,  wohin  sie  ihn 
gelegt   haben)    Joh  20,  43;      e-^fTtoTfigir    e&oA   «c   «i.qn^^ofui   n^ii«.f  : 
eT^aio9*r  e&oA  «c  eqn«k(^iuA  thä-y  (wartend,  wann  er  aufbrechen  wird) 
Luc  4  2,  36;     B.  ^cnejULi  ^n  «c  ofc^oA  <»ain  ne  (wir  wissen  nicht,  von 
wo  er  ist)  Luc  20,  7  ;     S.  «^ip   julh^   K<«i.p    n^oof  ei^^^epö^T  eipoeic  «c 
epe  njuton«i.9^oc  n«i.R«kTOOTq    e&oA   eqigAHA  niu^ig  iin«^^  Tie  efn«i.n«^- 
p«^K<e  (ich    brachte   zehn  tage  zu  stehend  und  wachend,  wann  der  mönch 
ablassen  würde  zu  beten,  damit  ich  vorübergienge)  Z.  344;  M.  4  Gor  7,  32. 
Auch  aus  indirecten  fragesätzen  wird  das  subject  mitunter  als  object  dem 
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haupUsatze  angefügt,  z.  b.  B.  eqofmig  en«^f  eiHc  oie  nijui  ne  (Jesus 
sehen  wollend,  wer  er  wäre)  Luc  19,3;  S.  juL«i.*r«juioi  e7«k^«i.e  ^ym 
'XKne  nit^^^oof  «e  oywp  Te  (zeige  mir  mein  ende  und  die  zahl  meiner  tage, 
wie  viel  sie  sind)  Ps  38,  f.  Elliptisch  steht  «c  in  dieser  frage:  S.  ecg^e 
«k.noK  'V**€'^^5C^  €*y5^«kpic  «€  of  ce'^&ioY«^  cpoi  (wenn  ich  theil  habe 
an  der  gnade^  sagj  was,  warumy  sie  mich  lästern)  1  Cor  <0,  30  —  für 
B.    icKc  «kifOK  ^^i  j6en  OYugen^juLOT  c^ke  oy  cz'ss.eoy^  epoi. 

Die  indirecte  frage  ohne  pronomen  interrogativum  wird  durch  604. 
'SLc  «i>n  :  itc  cne^  ^ctic  (ob)  eingeleitet;  z.  b.  B.  er  berathschlagt,  «c 
«^n  oyon  ig^iOAi  juuutoq  ei  e&oA  (ob  er  ausgehen  kann)  Luc  4  4,  31  ;  B. 
juL«i.^«i.n  ^c  «I.I1  ctge  no*]fc^iJuii  (urtheilt,  ob  es  sich  schickt  für  eine  frau?) 
I  Cor  H ,  f  3  ;  B.  n«i.Yigitu  ne  Tie  «i.n  ciAioin  q^d^AHoyr  en«jjuL«i.  (sie 
fragten ,  ob  Simon  an  diesem  orte  verweilte)  Act  f  0,  i  8 ;  S.  «i.ilkaiR 
e^p«i>n«kf  ^e  ene  ("».ene)  «i.  nr&oi  heAooAe  ^oyin  cAoA  (ich  gieng  um  zu 
sehen,  ob  der  feigenbaum  ausgeschlagen  wäre]  Mino.  146;  niA&  neTOKitoy 
nitCKpofp  e^&e  tuulooy  «ene  qnHf  (wer  fragt  die  frösche  über  das 
wasser,  ob  es  kommt)  H6.  Wie  der  directen  frage,  so  fehlt  auch  der 
indirecten  bisweilen  das  fragewort,  z.  b.  S.  tä.ii«^y  «c  oyctjulht  ne 
(daß  ich  sehe,  ob  er  gehorsam  ist)  Z.  295;  S.  «.«p^noYO-f  «e  nepe 
ciJULUin  oyH^  gjui  ncijui<w  (sie  fragten  sie,  ob  Simon  an  diesem  orte  wohnte) 
Act  10,  18.  Ebenso  wird  eine  zweifelnde  aussage  durch  Tic  abhängig  ge- 
macht, z.  b.  S.  «^lAynei  JULAid^^c  «c  juiHnuic  nceiginne  ^n  ofA&n^op- 
^«^noc  (ich  trauerte  sehr,  ob  sie  vielleicht  verwaist  seien)  Mixg.  198. 

Die  indirecte  doppel frage  bezeichnet  oi e  «^ n  ••  .  ig«i.n:«e  605. 
ene  .  • .  Tin,  Q&e.  Z.  b.  B.  ^^enn  epoi  tvr^*x.oui'3t€%x  epoK  «e  «^n  n«»OR 
ne  n«i.igHpi  Hc«^f  ig«i.n  juijuLon  (komm  zu  mir,  daß  ich  fühle,  ob  du  mein 
söhn  Esau  bist  oder  nicht)  Gen  27,  21;  B.  eejuu  «e  «i.n  «^  noc  coyren 
neqAAOii^  og«^n  jul^h  (zu  wissen,  ob  der  Herr  seinen  weg  leitete  oder 
nicht)  24,  21;  S.  niAi  neTCOofn  xe  qn^^pco^oc  «n  qn«i.p«k<»H7  (wer 
weiß ,  ob  er  weise  oder  thöricht  sein  wird)  Z.  593  ;  S.  er  wollte  wissen, 
^e  ene  n«juie  ctgoon  n^i  tk^'t^^'K^'Ki^  «e  oy^oA  "re  (ob  die  nach- 
rede wirklich  vorhanden  oder  lüge  wäre)  Z.  332  ;  S.  juL«^pen«oof  n^n- 
n^y  «e  ne  njutcpe^  tokc  ^a&  neqjuiA.  «in  juuuton  (laßt  uns  hinschicken 
und  sehen,  ob  die  lanze  an  ihrem  platze  eingesteckt  ist  oder  nicht)  Z.  264; 
S.  «e  ne  «^p«i>  .  •  .  «n  Ajuuion  Z.  273.  Auch  die  indirecte  doppelfrage 
kann  ohne  ein  fragewort  allein  «e  . .  •  «e  bezeichnen,  z.  b.  S.  «c  A&n^^R 
AUid^Y  n^r^OKUUiH  c«oRiJULA^7e  nnenn«^  «e  ^ene&oA  ^jut  nno<)prc  ne 
xe  ^eneAoA  ne  £jui  ncA^TA^nd^c  (denn  du  hast  kein  urtheil  die  geister  zu 
prüfen,  ob  sie  von  Gott  sind  oder  ob  sie  vom  Satanas  sind)  Z.   477. 
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5.  GRUND. 


606.  Die   bei   weitem    häufigste    caiisale   conjunction    ist  'KG,    welches   wie 
das  griechische   ort    ursprünglicli  »daß«  heißt,    dann  aber  zur  scliwächem 
und  iosern  anknüpfung  eines  grundes  dient;  o&e  bezeichnet  sowohl  »deno« 
als  »da«,  gewöhnlicher  aber  das  erstere.     Z.  b.  B.  "^pC-H  juuul«^y^^   *»'" 
'x.c   ^^H    nejuLHi    if^&e   n«i.iiirT    (ich   bin    nicht   allein,    denn,    ort,    mein 
vater   ist   bei   mir)    Joh   4  6,32;      p^^igi    neJULfu   ^e    «^.i^ujuli    juLn^^cciiio^ 
enr«i.qnr«kKO  :  p«^(gc   iuuuul«i.i   's.c  «i.i^e  cn^^ccoof  n^A^qcoipjuL   (freut   euch 
mit  mir,   denn,  oTi,  ich  habe  mein  verlorenes  schaf  gefunden)   Luc  15,  6  ; 
neKi^«i.A  ii<»OK  q^mof  'x.e,  «^.noK  o']f«i.i:««k.«oc  «i.noK  :  epc  neiü^A^A  imno- 
lUfpoc   Ts.£  Knr   of^K<«h«»oc   A^noK    (dein    äuge  ist  böse,  da,  oti,  ich  gut 
bin)   Mt  20,  t5;     B.   «^ypcnT   c^^xonroy   ^e  jutjuton^Of  tgtoR  tiK«i.^i   (sie 
giengen   bald   auf,    da  sie  nicht  tiefe  erde  hatten,  8ia  to  \iri  l;(eiv  ßa&o^ 
Y'^(;)    Mt  4  3,  5.      Selten   wird  -xe    im   B.   durch   oti   oder  o-j^oti   (Joh 
6,  46)   verstärkt. 

607.  Nachdrücklicher  und  selbständiger  ist  die  conjunction  PSLP,  welche 
gewöhnlich  aus  dem  griechischen  texte  herübergenommen  wird  und  immer 
postpositiv  ist,  so  daß  sie  oft  die  dritte,  vierte  stelle  des  satzes  einnimmt ; 
z.  b.  «^pumcTd^noiii  A^c6uinnr  r«i.p  noie  "^AiCToypo  itTC  lu^HOfi  : 
juLenr«i.nocf  «^c^ain  K'Ä.p  egoyii  n^i  TjmnTCpo  njüLnHfc  ([xeTavosiTs* 
TjYY^^s  T^P  ''i  ßa^t^ßfa  T<üv  oopavaiv)  Mt  3,  2.  Mitunter  verbindet  sich 
sogar  im  S.  -sc  mit  v^d^p  im  sinne  eines  einfachen  ^ap,  z.  b.  Tie  ncoip 
K<«i.p  e&oA  JunTHpq  ne  neqcoo*]fn  (denn  die  ausbreitung  des  alls  ist  seine 
erkenntniß)   PS.  2  4  9. 

Mitunter  dienen  auch  die  griechischen  conjunctionen  ^oic  und  eni- 
^H  :  enei'a^H  zur  anknüpfung  eines  grundes,  wofern  derselbe  auf  zeit- 
liche Verhältnisse  bezug  hat;  das  letztere  kann  sich  wie  im  griechischen 
mit  ^«kp  verbinden :  enr^M  t*«i.p  e&oA  £iTen  ofpcujuLi  «i.  ^Aiof  igtnni  : 
cnr^H  K<«i.p  wj^  nsüLoy  igotne  e&oA  ^mt  o<fpiuAJie  :  enn^H  f*«ip  e^e^ 
njuLoy  cginni  c&oA  ^itch  o^Aoiau  (iireiSiQ  yap  8i'  av&pa>irou  o  i^a- 
vato^)  \  Cor  t5,  24.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  verschiedenen  par- 
ticipien,  denen  nicht  selten  eine  causale  bedeutung  beiwohnt. 

608.  Es  folgt  aus  der  bedeutung  der  causalen  conjunctionen,  daß  sie  gern 
die  zweiten  tempora  sich  folgen  lassen,  z.  b.  juuuLon  igsoAi  juuuoq  cep- 
no&i  TIC  CT«^YA&«i.cq  c&oA  ;6cn  ^^  :  Ain  ^osül  iuuut,oq  cpno&c  <3&e  n*r«^Y» 
itnoq  c&oA  ^iUL  nno<fTC  (er  kann  nicht  sündigen,  da  er  aus  Gott  ge- 
boren ist)  4  Joh  3,  9  ;  cx^^-fcÖHTOf  r«i.p  c^^^Tcn  :  nTÄ.TpCA.gq  «««^p 
CT&HHTn  :  itT^hfC^ci  r«kp  CTlurren  (denn  es  ist  über  uns  geschrieben 
worden]    \  Cor  9,  fO;      B.  c*rA.ii  c<«.p  e&oA  cn«j^iu&  (denn  ich  bin  dazu 
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gekommen)    Mc  1,  38;      B.   ncT«i.ii   v««i.p   «i.n    c-e^^eA&  ni<»A&Hi   (denn  ich 
bin  nicht  gekoipmen  die  gerechten  zu  laden)   t,  M. 

Einige  stärkere  conjunctionen  dos  grundes  werden  durch  composilion  609. 
mit  Q&c  gebildet.  B.  o&e  o^hi  bezeichnet  oti,  denn,  im  S.  einfach  o&e,  ^ 
z.  -b.  Q&c  o^Hi  noi:  a&ci  A&n^&n  :  o&e  no&ocic  xxe  A&n^&n  (oti  xupio^ 
a^aira  xp(aiv)  Ps  36,  28  ;  %c  &  nioypo  epcTii<»Y^^'?  cnecA^i  %c  o^hi 
n^oq  ne  noc  :  %c  «k.  nppo  encio^A&ei  eno^c^k.  o&e  liToq  nc  no^socic 
(oTi  dTre&ufiYjaiv  o  ßaaiXeu;  tou  xaXXoug  aou,  oti  auro^  dativ  o  xupioc  ooo) 
iiy  H  ;  tt«i.q^ai  niu'^ejuiaiit  ec&o&i  &it  nc  ^c  o^hi  tt&Y^cuoYn  juuutoq 
HC    (er  ließ  die  d'ämonen  nicht  reden,  denn  sie  kannten  ihn)  Mc  \,  34. 

B.  c^Ac  %c  (eig.  wegen  daß)  weil,  z.  b.  der  tvind  konnte  das 
haus  nicht  umwerfeny  e^ke  oic  n&qiut^  nK&Auic  (weil  es  gut  gebaut  war) 
Luc  6,  48. 

B.  c^A&A.  ^c  (eig.  am  orte  daß)  weil,  z.  b.  A&onon  n«^paiA&i 
juLiicp^i^OY  li's&onc  c^A&A.  QIC  «^y'i  c^o^n  ;6&  ^o^^^coi  A&n^^Hi  (nur 
diesen  m'annern  thut  nicht  gewalt  an,  weil,  ou  sivexev,  sie  unter  das  dach 
meines  hauses  gekommen  sind)  Gen  4  9^  8  ;  «^laipK  juuuioi  c^jui«^  %c  A^Kipi 
A&n«kic«k'3&i  (ich  habe  bei  mir  geschworen,  weil,  oa  etvexev,  du  dies  wort 
gethan  hast)  22,  \6;  JuicncncA.  lu^i  cpc-xcncigc  neueren  c^A&«k  oic  a^^c- 
TcnpiKi  2.^  (nicht  A^)  nc^ctt&AoY  (hernach  sollt  ihr  fortgehen,  weil  ihr  zu 
eurem  knechte  eingekehrt  seid)  18,  5;  nnc  n^^nn^^  tgoini  ;6cn  n«apiiijuii 
tg&  cncg^  c^A&«k  %c  «^^^pc^^p^  (mein  geisl  wird  nimmer  in  diesen 
menschen  sein,  weil  sie  fleisch  sind,  8ia  to  elvai  auTou^  oapxa;) 
Gen  6,  3. 

B.    n^iycAicu   oic  (dafür  daß)   weil  ist  seltener,    z.   b.  n^iyc&jiu 

%e   A&ncKigcAJiii|J   ulugq   ckcii|ca&ii|i    ajuul&^y   nncR'K^^'Ki    (weil    du   nicht 
dem  Herrn  gedient  hast,  sollst  du  deinen  feinden  dienen)   Deut  28,  47. 

S.  cAoA  %c  (eig.  aus  dem  gründe^  daß)  weil,  z.  b.  CfAJLORg^ 
n^H'x  c&oA  "Kc  ncY^dkui  jutnA^^oc  (betrübt,  weil  sie  das  volk  lehrten, 
Sia  to  SiSaaxeiv  auTooc  tov  Xaov)  Act  4,2;  jutn  y^^oxx  on  ajuuloi  cp 
HM  c&oA  VC  «jnpoKonTC  ^n  ta&h^^AAo  (auch  ist  mir  nicht  möglich 
dies  zu  thun,  weil  ich  schon  im  greisenalter  vorgerückt  bin)  Mino.  4  75; 
ncAoA  «kit  VC  [s]  oy^  n^y  cncioi^  (weil  niemand  den  vater  gesehen  hat« 
denn  es  hat  ihn  niemand  gesehen)  Joh  6,  46  —  für  B.  o*i*^o*ri  %c  «^ 
oy^A  n^y  c^iai*r;  es  kommt  auch  cAoA  f'&.p  %c  vor,  PS.  H8. 

6.   FOLGE  UND  ABSICHT. 

Consecutive  hauptsätze  werden  meist  durch  griechische  conjunctionen  610. 
angeknüpft,   wie    durch   oyn,  oyKoyn,  jutcn-roi;  A&cttTOirc,  ^«^p«^ :  ^p&; 
^^A^p^^rc  (Gen  37,  10),  Toinfit;  Toir^^pofn  und  ^oictc,    z.  b.  B.  guic^c 
cigc   ticp   iic<»n«kncq   ;6cn    nic^^M&'ioit  (also  ziemt  es  sich  an  den  sab- 
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bathen  das  gute  zu  Uiun)  Mt  12,  4  2.  Zu  diesen  kommen  noch  die  kop- 
tischen %e  :  ^e  :  (^h  (ouv,  nun,  aiso)^  das  besonders  iqi  S.  üblich  ist, 
auch  wohl  ofn  ^c  oder  ^e  o^K/  und  das  S.  n^roofn  (ouv,  also).  Z«  b. 
OY  7&e  ne^oi  juuuioq  :  oy  ^c  ne^oi  juuuioq  (t(  ouv  <p>](x(;)  \  Cor 
10,  19;  S.  "^  (^e  niu^nppo  A&nppo  Mt  ftj  21  uud  ^  n-roo^n  nnr«i.nppo 
A&nppo  (gebt  also  das  des  königs  dem  könige)  PS.  292,  wo  das  B.  nur  jul^ 
n«kiio*fpo  AAHoifpo  (Mt  29^  21.  Luc  20,  25)  oder  n«^noYpo  ixHrroy 
A&nofpo   (Mc  12,  17)  bietet. 

Folge,  zweck  und  absieht  in  der  abhSngigkeit  von  einem  hauptsatze 
können  allein  schon  durch  die  conjunctive  und  deutlicher  durch  den  infi- 
nitiv  mit  e  ausgedrückt  werden.  Diese  formen  werden  jedoch  oft  von  den 
conjunctionen  'x.c,  's.e^^c  :  ^en&c  :  ^ckccC;  ^in&;  ^mcxe,  2P^^Cf  ajlh- 
niuc;  ASJino^e  abhängig  gemacht. 

611.  ükB  (daß)  erfordert   als  finale  conjunction  (damit)  im  B.  den  con- 

junctiv,  z.  b.  «^ni  %c  nTcnofoiiyT  Juuuioq  (wir  sind  gekommen,  damit 
wir  ihn  anbeten)  Mt  2,  2 ;  eqeg^on^^en  erro-roy  nneq^^ur^eXoc  e^lkmrR 
^e  n^o^A^peg^  epoR  (er  wird  den  engein  über  dich  befehlen,  daß  sie 
dich  bewahren)  Luc  4,10;  it«^  <^e  «^f  !9°''^"  ^^^  ng^^itTYnoc  %c 
liTencg-rejuLigainj  enoi  npeqepeni'Of^^^^  e^^^nne-x^oiof  (dies  ward  uns 
zum  vorbilde,  daß  wir  nicht  begehrer  des  bösen  wären)  1  Cor  1 0,  6.  Die 
zum  höh.  neigenden  mitteläg.  texte  zeigen  gleichfalls  den  conjunctiv :  tlc 
n^CTcneuuii   (daß   ihr  wisset)  Eph  6,  22. 

Im  sah.  dialect  und  auch  im  M.  folgt  dagegen  auf  das  %e 
finale  vielmehr  regelmäßig  das  zweite  oder  dritte  futur,  z.  b.  S. 
o^™^  ^c  cpc  of^ojui  n«kigmne  ha^r  (iß,  daß  dir  kraft-  werde)  1  Reg 
28,  22  ;  e«^fei  ly^kpoq  %e  eyn^^MX  neqigine  nce^iouiof  ekoK  ^t- 
^oo^q  (zu  ihm  gekommen,  damit  sie  ihn  besuchten  und  von  ihm  gesegnet 
würden)  Ming.  178  ;  eg^n^^f  ofAionon  %e  eYn^^ofaua  «^AA«^  %e  cfecm^Ai 
(sie  wollen  nicht  nur,  daß  sie  essen,  sondern  daß  sie  hören)  Z.  263; 
ROI  ncarrn  nn-jutnT^^'OHn'  ^e  en-e^ritcmn^  (verlaßt  die  thorheit,  daß  ihr  lebet] 
Prov  9,6  —  für  B.  ^m  n^JuiCT^kTrgHT  nc^^^OHno^  giiw.  irrcTemniud ; 
M.  n^jc^ei  nnei  cn  %e  cfc^anu  n-xei^e  n^^Hn*  (ich  schreibe  euch  dies 
nicht,  daß  es  so  in  mir  sei)  1  Cor  9,  15;  und  selbst  mit  dem  präs.  I: 
nei  c^pcdkcf  ^  g^e^A^q  ^e  cen^^ppHa^^ze  juuuidj  (der,  für  den  ich  böte 
bin,  damit  ich  offenbart  werde)  Eph  6,  20.  Auf  das  B.  •&£  folgt  mitunter 
gleichfalls  ein  cqn«i.  z.  b.  ^e  cqifijut«^^  jutoiof  (daß  er  wasser  schöpfe) 
Z.  47^ ;  das  futurum  verräth  sich  aber  noch  durch  die  form  als  ein 
sahidisches,  auf  mangelhafter  Übersetzung  benihendes.  Das  negative  verb 
wird  nach  dem  S.  %e  immer  durch  nne  ausgedrückt:  juinpRpine  se 
nnef  Rpme  JuuutaiTit  (richtet  nicht,  daß  sie  euch  nicht  richten)  Mt  7, 1 ; 
für  7L£  ttif£  wird  oft  o^nnc  geschrieben,  z.  b.  ^nne  nR^^Ycon  enoix.^^^ 
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n«Li  (daß  nicbi  die  hitze  mir  zur  last  falle)  Z.  367;  ebenso  M.  %e  nne 
iic«k-&«^n«^c  nip«^7e  (daß  nicht  der  Satan  versuche]  1  Cor  7,  5.  Auch  im 
B.  ist  %e  nne  gern  gestattet :  cqefun;6  ig«^  e&oA  %e  nneqn^^f  en^x^^KO 
(er  wird  bis  zu  ende  leben,  daß  er  das  verderben  nicht  sehe)  Ps  48,  10 
=  S.  qn^^mn^  ig«kAoA  "kc  nqn^^n^^Y  «i.n  en^^^KO  (er  wird  zu  ende  leben, 
daß  er  das  verderben  nicht  sehen  wird,  ohne  es  zu  sehen). 

TCexatC  :  TCeKStC  ^CeKatatC  :  XCKeeC  (elg.  daß  laß  es),  612. 
damit,  ist  im  S.  und  M.  gebräuchlicher  als  im  B.  und  wird  construiert 
wie  das  einfache  %e.  B.  ^e^^^^c  hat  also  den  conjunctiv  nach  sich,  z.  b. 
«k.qugiiiiu  tioy^iAJicun  n-xe  nce^  ^c^^^^c  n-req^r^k'&pe  nimig  n^re  niio^ 
(er  ward  ein  diener  der  beschneidung,  damit  er  bestätigte  die  Verheißungen 
der  Väter)  Rom  15^  8  —  wo  eine  Variante  den  sahidicismus  eqex^^'&pe 
hat ;  «^q^^kOf  oq  ccjuiof  cpoiTcn  q&c^^^^c  n-re  niof  «^  niof  «^i  JULJutnrren 
^cnq  c«JkoA  nnmeT^^oiof  (er  sandte  ihn  aus  euch  zu  segnen,  damit  ein 
jeder  von  euch  sich  von  dem  bösen  entferne)  Act  3,26;  «^c6«^  nmxen 
«.c  nTC  ncTcngiTT  eAJLK^^g^  «^n  «^AA«^  «.ep^^^c  nTeTcneAu  c^^^r^^nn 
e^cp^o*fo  n;6HT  epnrrcn  (ich  schrieb  euch,  daß  euer  herz  nicht  be- 
trübt sei,  sondern  damit  ihr  wisset  die  liebe,  welche  in  mir  zu  euch  über- 
fließt) 2  Cor  2,  4.  Der  Infinitiv  nach  ^e^^^c,  wie  n«^*^ Aoc '^e  n^^qep«^- 
^loin  %e^«kC  •  •  .  eiyxeA&oAq  ncjuiaiof  (Paulos  achtete  es  aber  billig 
ihn  nicht  mit  sich  zu  nehmen)  Act  15,  38  —  für  S.  neq^^^io^f  eTJuiiu, 
ist  weniger  üblich ;  er  kommt  auch  vor  in  -Ke^^^c  e^pof  vgc  für  'x.e^^c 
nceuge  Act  45,  34.  Im  S.  ist  der  conjunctiv  nach  ^en^^c  selten,  z.  b. 
^eiu^c  ...  nqepc^kg^  (damit  er  lehrer  würde)  Z.  362  ;  ebenso  im  M.  ^ckcc 
nccig*rejudkrTOf  n'^io^x  cA«^A  gixn  nec^^^^ni  (daß  sie  nicht  heimlich  von 
den  dieben  fortgetragen  werden)  Bar  6,  n  ;  ^eneec  n-reTncgainj  (damit 
ihr  werdet)   Phil  < ,  <  0. 

Dem  S.  &eK«^c  folgt  meist  entweder  das  futurum  II,  z.  b.  «en^c 
eina^'&ooc  nxeig^c  (daß  ich  so  sage)  Z.  589 ;  goiA  (^e  nua  e^eTnof^igof 
vcK&c  cpe  npoiAie  n«i.«k«kf  nHTn  A^picof  n^y  n-xeig^e  (alles  was  ihr 
wollt,  daß  die  menschen  euch  thun  sollen,  thut  ihnen  also)  Mt  7,42;  ^eiu^c 
ruüLö.  A^noK  e^o  juuuioq  e-xe-rnnd^igiinie  go^T^'^T'^^  Auut^^f  (damit,  wo 
ich  bin,  auch  ihr  seid)  Joh  4  4,3  —  für  B.  2}^^  ^mx^  A^non  e^igon 
jüuuLoq  n^iu-xen  ^^oi-xen  nxcTenuiiiini  »MJüL^y  ncjunu;  —  oder  das 
futurum  III,  z.  b.  cpnoqpe  n^^n  T&eK^^c  epe  OYpaxAJte  nofarT  julo^* 
^^  nA«kOC  ^yva  nrre^MX  n^e^noc  xnpq  £e  e&oA  (uns  nützt,  daß  ein 
einziger  mensch  sterbe  und  daß  nicht  das  ganze  volk  untergehe)  Joh  4  4,  50 ; 
HTe^rnp^piA.  «^n  ^eK^^c  epe  oy^  ^dkin  nn^xn  (ihr  habt  nicht  nöthig, 
daß  einer  euch  lehre)  4  Joh  2,  27  —  für  B.  Te-renep^P««^  «^^  n-xe 
ofM  ^c&in  niuxen;  ig  ige  epoK  ep^^oii  «eiUkC  eneg^e  e-reRTpo^H 
juuuLHne   (du  mußt  arbeiten,  damit  du  deine  tägliche  nabrung  fmdest)  Nie, 
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t,  fii  —  mit  der  Variante  ^cr&c  eKit&^e;  ^cr&c  &ii  eqe^&Aoq  c^«a 
tt^&^  licon;  M.  7&eKCCc  &n  cqe^r&A&q  c^Ahj  tiOY^T&  itc&ii  (nicht  daß  er 
sich  oftmals  opfere)  Hebr  9,  25.  Auch  der  mittelUg.  dialect  hat  häußger 
die  s:ih.  construction :  o&eKcec  cnneo&i  (daß  wir  nehmen)  Hebr  6,  18; 
«CKCcc  eAc  nc^'^  iguini  (daß  Gott  werde)  \  Cor  15,  28.  Ablösend  findet 
sich  auch  der  conjunctiv  nach  'seK&C/  z.  b.  t&ck&c  eYccgconi  e«p&HK 
e&oA  &Y^  ^^^  HKOCJUtoc  ciA&c  (damit  sie  vollkommen  seien  und  daß 
die  weit  wisse)  Joh  \1,  23.  Ein  seltenes  beispiel  des  conjunclivus  futuri 
nach  Q&CK&c  steht  Z.  333 ;  vergl.  §  450.  Die  negation  nach  ^cr^^c  ist 
nnC;  z.  b.  ^&^h  n^iu&  nixx  igine  n&R  nc&  oy^c^nH  oic  ttneRoyjA 
ociR  n'sitt'SH;  var.  oieR&c  ttncRO*ftuA&  no*fociR  (vor  allen  dingen  suche 
dir  eine  kunst,  daß  du  nicht  das  brot  umsonst  essest)  Nie.  2,  243;  'se- 
R«kC  nncY^Ai&e  a&juioi   (daß  sie  mich  nicht  bedrängen)   Z.  297. 

613.  BIHSL  (iva,  damit)  ist  aus  dem  griechischen  nur  in  den  boh.  dialect 

übergegangen  und  fordert  hier  regelmäßig  den   conjunctiv,    z.  b.  nc^«k. 
c^^  i?&p  «kif  OYUipn  A&ncqtgnpi  eniROCJUtoc  ^in«i.  n^cq^^&n  eniROCJuioc 
&AA&   2}^^    ^"^^   niROCA&oc  no^cjut  e&oA  ^i^o-xq   (denn  nicht  hat  GoU 
seinen  söhn  in  die  weit  gesandt,  damit  er   die  weit  richte,  sondern  damit 
die  weit  durch  ihn  errettet  werde)   Joh  3,  t7;      ^«j   &qi    £in«k   n^cqcp- 
j«e-»pe   (dieser  kam,   damit  er  zeugte)    t ,  7 ;     ^&i   '^e  ne  c^o^^SS  aa^h 
e^&qr&OYOi  ^in&  c^h  iti&en  e^A^q-xRiq  tuci  ttT^^iy^rcjut^&Re  ^Ai  e&oA 
iuShtoy   &AA&    n*r«kTOf  nocq   ;6eii   nicg^oof   nj6^€,    (dies   ist  der    wille 
deß,    der  mich  gesandt   hat,    daß  ich   keinen  von  allen  denen,  welche  er 
mir  gegeben   hat,    verliere,  sondern   daß   ich  jeden  am  jüngsten  tage  er- 
wecke)   6,  39  —  für  S.  ^eR&c  nn&^r&RO  .  .  .  «^AAa.  eiCTOfKOcof ;    A>q- 
•»aijui  AJinoYJj^HT  ^in«^  nToyigTeAJinÄwY  nno^^&A  oyog^  ttTOYig"reA]LR«k^ 
Äen  noYg^HT  oyog^  n-rcyROTOY  2.*^poi  RTÄ^ToysoiOY  (ei*  verschloß  ihre 
äugen,  so  daß  sie    nicht   sehen    mit  ihren  äugen,   und  verschloß  ihr  herz, 
so    daß   sie   nicht   empfinden    mit  ihrem  herzen  und  sich  zu  mir  wenden, 
daß  ich  sie  heile)    12,  40    —   für    S.  oicra^c  nite^fn^wT  •  •  •  ^yva  itcenof 
liceROTOY   T«.'T«kAd'ooY ;      «.y^y^^P"    ""^ic    ni«.p5^HcpeYC  nga^ngynep- 
CTHC    giii«^    itcc^r^k^oq   :    «w-f^LOoy    nd'i    ii«.p5(^iepe-)pc    ng^cngynHpcTHC 
7&eR«kC  eycc^onq  (die  hohenpriester  schickten  diener,  damit  sie  ihn  fiengen) 
7,  32.     Vergl.   §  448.      Andere    verbalformen   nach  ^in&  sind  selten  und 
zu   beanstanden ;    so   das    participium    des  präsens  I :     ^2P  '^^   epurrcn 
2}n^  ofc^vi  hoyui^  epe*rcn%ai  juuuioq  ^xHpoy  o*fo^  nTccg^rejui  ^^e^ii- 
^tup^    igcuni   Äen  •»Knoy  1  Cor  \,  \0  —  wo  doch  das  griechische  ira- 
paxaXcü  Se  ufiä;,    iva  to  aoto  XeY^jTe  iravxeg  xal  [atq  ^  dv  ujuv  ojfioftaxa 
vielmehr   itTe^en^m    erwarten   ließe.     Dagegen  verbindet  sich  ^iit«^  bis- 
weilen   mit   v.c,   wie  7&e  ^in&  nceuiAi   (damit  sie  aufnehmen)   Z.  68,    %c 
2in^  tt^eqc&^i   (damit  er  rede)  Z.  77,   und  läßt  dann  das  dritte  und  das 
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negative  futur  zu,  z.  b.  'xe  2^1  n«^  cfCAu  (damit  sie  wissen)  Jos  3,7; 
jutnofi  eiöo^n  eiunpe^roipfoii  ^iit«^  %e  nno^cinq  (sie  kamen  nicht 
in  das  gericht,  damit  sie  sich  nicht  befleckten)  Joh  18,  28  —  S.  <x.eR«i.c 
nne<f  coioiq.  Wie  eine  präposition  gebraucht  ist  ^in«^  an  dieser  stelle : 
Kopvc  oyn  2.^n^  oy  <&£  cepnKCKOipq  jumK^^gi  (haut  den  bäum  ab; 
wozu,  lvaT(,  hindert  er  das  land?)  Luc  13,7  —  entspreciiend  dem  S. 
|g«i.«i.^c  ^e  e^Ae  oy  cof  uicq  JuiiiKeK&2;  während  eine  Variante  gin«^  on 
Q^e  linccepnReKuipq  hat.  Der  inßnitiv  bei  2}^^f  ^^^  ^^  ^^'  ^^'  ^^^ 
falsch. 

B1IICT6    (üme,   so  daß),    mitunter    gmcxc   geschrieben,    ist  eine  614. 

beiden  dialecten  gemeinsame  consecutive  partikel,  die  eine  wirkHche  folge 

anknüpfen   kann,    ohne   die   form   des   verbs   zu   berühren,    z.  b.  S.  ^«^i 

^xe  ^e  n^&  nnoy^e  juicpe  hrocjuloc  ^oic^e  neqiyHpe  HoyoiT  «i.q^«i.«i.q 

2j^^ooy  (so   hat   Gott    die   weit   geliebt,    daß  er  seinen  einzigen  söhn  für 

sie   hingab)   Z.  330.       Gewöhnlicher   aber   regiert  ^oicre   den  conjuncttv 

oder  den  Infinitiv  mit  e  oder  e-»pe.    Der  conjunctiv :  B.  ^A^itAUHig  r«^p 

n«i.qep^«j6pf   epaiof   ^.^cre   n^o'p    eoLoiq  n<rof^i  iteA&d^q  n'Ke  ofon 

nilien  (viele  heilte  er,  so  daß  alle  zu  ihm  kamen  und  ihn  berührten)   Mc 

3,10;   B.  of  og^  ig«kCigiiiiu  eof(yu|Kn  gvucre  itcei  it^e  tug^^A«^^  it^e  ^^e 

nccoyog^  CT&en  nccx^^A  (und  das  senfkom  wird  ein  großer  bäum,  so  daß 

die    vögel    des    himmels    kommen    und  auf  seinen   zweigen    wohnen)    Mt 

13,  32.     S.  gl^cxe   n^e^jui  A&^^y  ugoi^n    (so   daß  nichts  übrig  bleibt) 

Z.   270;      S.  2.<ucTe   nqt^oi    (so   daß   er   verweilt)   Z.   307 ;      S    gl^cT^e 

iTTn*rAi.ce    (so   daß   wir  nicht  trinken)    Z.   iH;      B.  ^.^cre  n^reug^eAs. 

g^Ai   ii|%eAJi'KOA&   nciiu   cAoX   ;6en  iujuloii^  e^eAum^^f  (so  daß  niemand 

auf  dem  wege  herauskommen   kann)  Mt  8,  28  —  für  S.  gvucTC  e^JuiTpe 

(sie)  A&«^f  ciyei.    Der  Infinitiv:   B.  icxe  c6en  ^re^cni^Y^K  oder  icxe 

cöeifT    e^e*reit>|r](*X'^   g^cre   e^uumc  Ain«kpeqjuiu]o<fT   correjui   itciui 

(wenn   es  euere  absieht  ist,  meinen  todten  zu  bestatten,  (Sare  Oa^ai,  so 

hört  auf  mich)    Gen  23,8;  Mt  15,  33;     S.  ^inc^c  en-p^^gjno^x^kcce  n^e 

nof«k  iiRKOfi  (so  daß  ich  unterthan  wäre  wie  einer  der  jungen)  Ming.  4  75. 

SOliUlC  (oirco;,  damit),    im   B.  gebräuchlich,    wird  gleichfalls   mit  615. 
dem  conjunctiv  oder  mit  dem  Infinitive  construiert,  z.  b.  gonoic  n^eq^oiK 
e&oA    (daß   erfüllt   würde)    Mt  2,  20    —   für   S.  'xeR&c   cqe^oiR   c&oA; 

nof^    (damit   sie   nicht   dienen   noch   huldigen    einem    andern   Gotte)  Dan 

13,  28.     Nach   gO"™^  ^^   ^^^  ^^^^   ^^^^  2}^^  ^^  ^^^  negative  futur  zu- 
lässig, z.  b.  £oninc  %e  nneqmcR  (damit  er  nicht  säumte)   Act  20,  16. 

nHimiC  iii.Ti'KOi^)   und  häufiger  IlHnOTG  ((i7]iroTe)   damit  nicht    616. 
sind  in  beiden  dialecten  gebräuchlich  und  fordern  den  conjunctiv:   iginni 

Stern,  koptische  grammatik.  26 
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eRKA.^  •  .  .  AJUdiOTe  n^e  lu^^n^ir^iRoc  *rHiR  juiiiiRpfXHc  :  0911111c  cr£ji1 
eAoA  •  .  •  Aucnoic   n^e   neR<&«i.7&e   nqTr&«i.R  A&neRprrnc   (sei  verständig 
daß  nicht  dein  Widersacher  dich  dem  richter  übergebe)  Mt  5,  25  ;     cy^qm 
gi&en   no*pLm    ajucho^c    nxcR^i^pon    eofmiu    rxcr^^^Xo^k.     r    ncc^i 
juuuioR  e's&it  ney^KL  A&Hnoxe  itrKiupn  cfinne  nxcROY^pH^c   (sie  wer- 
den   dich   auf   ihren   bänden    tragen,    daß    du  nicht  an  einen  siein   stoßest 
mit  deinem  fuße)  4,  6  ;     Jutnep^^^^paiR  epof  JuiHnoxe  ifTeR^«b.piiiK  cpoi : 
AinpR^^poiR   epoi   AiHnmc   itfR^^poiR   cpoi  {[tri   Trapaouum^o^c  i^'    ipfji 
jjLTQiroTs  irapaotcümjoTQi;)    Ps  27,  \  ;     ^cp^o^   rA.p   Auincuc   daig«i.iu    irx*.- 
%eAJi-»Knof    A&^pK^    exe    n^o^uiig    «i.n  :  ^p^oxe    f<&.p    %e    julsoioxc 
itT^^ei  cg^^pmxn  nx&g^e  epmxn  n^e  cxn^of^iyc  «^n   (ich  fürchte,    daß 
ich   komme   und    euch   finde  wie    ich  nicht  will)   t  Cor  \%,  20;      B.    oyoo 
^nof  JULfcnmc  nxeqcoYxeit   xeq^nL    (und    nun   daß   er   nicht    die   band 
ausstrecke)    Gen  3,  22  ;     B.  «^tt^^f  Aurnoxe  nrxc  ofS!^"^   eq^inoY  iganu 
j6en    of^i   AJUULOixeii    (seht   zu,    daß   nicht   ein   böses    herz    unter     eucJi 
sei)   Hebr3,  12;-     S.    A&Hno*re    itxe   of^^rij^ic    lynnie    (daß    keine    be- 
drängung   sei)    Z.   327 ;     S.  Auinoxc   x^^eiAe   on    (daß  ich  nicht  ^wieder 
dürste)    Z.   336 ;      S.    Auinoxe    nx^^tgoiai^e   h   T«JkA«^nxei    (damit    ich 
nicht  quäle  oder  schwäche)   Z.   391  ;     B.   sagt  es   nicht  in  Gath,  juLfoioxc 
RTOY^f^oq  JuuuiinoY  n^e  nicgepi  nxe  tu^^AAo^Y^oc  (damit  sich  nicht 
freuen   die  töchter   der   fremden)   2  Reg  1,  20.     Nach  Aumoic  kann  aucb 
das  particip   eintreten,    wenigstens  im   boh.    dialecte:    ^ep£o^  A&icnioc 
liT^kVeAJL'^HnoY  . .  •  JuiHnaic  eoyott  ug^nHn  le  X^^  '^  voinT  (ich  fürchte, 
daß   ich   nicht   euch    finde,    daß   nicht   sei   hader    oder    neid    oder    zom) 
2  Cor  12,  20;    A&nepporreA  eiuigopn  Juuut&hpoixeA  jutHnmc  e«^Y^«i.^cAi 
Reof«^  eq-TÄkiHOf^  eg^OTepoR  (setze  dich  nicht  an  den  ersten  platz,   viel- 
leicht daß   ein   geehrterer   als   du   geladen    worden   ist)    Luc  14,  8  —  wo 
aber  der  sah.  text  den  conjunctiv  beibehält:    jumpno^R   n^mc   A5U(no^€ 
neq^e^^u.  oy^^  eqTr«wiKY  epoR.     Vergl.  §  527. 

7.  VERGLEICHÜNG. 

ei7.  Die  conjunctionen  der  vergleichung  sind  juic^pH^  :  ii-e>e,  r^^t^^  ^P'H'  ' 

R«kT«k   -e>e   und   das   griech.  ^yac  (wie),    außerdem  ego^rc  :  egofO/  wenn 
zu  der  vergleichung  die  Steigerung  kommt. 

]14^PH*t*  :  HO  6  :  HÖH,  seltener  R«k*r«k  ^P<i^  •  R«^*r«k  ^e  :  ra.^^^  <»h 
(nach  derart,  wie)  knüpft  als  präposition  ein  nomen  im  genitiv  an;  als 
solcher  wird  bisweilen  das  subject  eines  satzes  der  vergleichung  vorweg 
genommen,  indem  sich  das  prüdicat  demselben  als  attribut  anhängt,  z.  b. 
tgoiiii  cpe^ettoi  ntt^^H^  jui^pH^  A&neTetuin^  cqoi  nn^^H^  (seid  bann- 
herzig nach  der  weise  eures  vaters,  wie  euer  vater,  der  barmherzig  ist, 
xoOcoi;  xal  o  iraTiQp  u(j.tt>v  o{xT(p{JL(üv  ioxi)  Luc  6,  36;     ugami  oyw  n'^m^rcn 
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(seid  vollkommen  wie  euer  vater  im  himmel  voUkommen  ist)  Mt  5,  48  — 
"WO   e^<xHK  vielleicht  deutlicher  und  jedenfalls  nicht  unrichtig  wäre.     Zu- 
nächst  wird  ein  satz,  der  eine  thatsächliche  aussage  enthält,  an  jui^pH^ : 
it^e   oder  r«^^«^   ^Pk^  '  R^^i*^   ^^   durch   das   relativ  angeschlossen, 
z.  b.  R«^T«k   $PK^   e^eqoi   AJi&ioq  :  r«^^«^   -e>c    e-rcqigoon  juuuioc   (wie 
er  ist]    \  Joh  2,2;     jui^pH^  «^n    e*re  iiirocajioc   ^  juuuioc  e^«^^  :  "^^ 
süLSüLOc   RH^n   nR«^T«k  -e>c  «kif  eiy^kpe  nRoauioc  ')'  (ich  gebe  ihn,  meinen 
frieden j  euch  nicht  wie  die  weit  giebt)  Joh  H,  27;     r«^^«^  ^PK')'  e^&q- 
^c^C'^HROf  :  R&^«k   ^e    nT&.q^dkni   tuc^n    (wie   er  euch  gelehrt  hat] 
i  Joh  2,36;    jui^^pe  neRtt^  igunii  ^miun  jui^pK^  e^r&nep^eAnic  cpoR  : 
cpc  liCRit^k   igiiine  evinn  r^^t^^  -e>e  ttT&n^eAiure  cpoR   (möge  dein  er- 
barmen  über   uns   sein,    wie   wir  auf  dich  hoffen)   Ps  32,22;     Jui^pH^ 
n-e^m^en  eiu^pe^enjutefi  epoq  :  n-»e  nTiii*rn   cxe^njuLeefc  epoc   (wie 
ihr   dachtet   oder  denkt]    Act  2,  15.       Das   correlative   wie   —   so    wird 
gleichfalls  mit  dem  relativ  nach  A&^pK^  ausgedrückt:    jui^pH')'  r«^p  e^rc 
j6eit  «^«^«JUL  ceitftJULOf  ^Hpof  n&ipK^  on  s5en  n^c  ceiu^uinj6  XHpoY  : 
tt-o>€  i:«4ip  CTOf  «.©T  '^HpoTf  g^n  «^«^«jui  tt^^i  tc  -o^e  ^jui  ncp^c  cen&.inn2^ 
THpof  :  n-^H  t^p    e*rof JUL^OfTT    ^Hpof  2.^  «^'^«jui  ifTCi^K  ^jui  ne^c 
ceit^mn^  -xHpof  (denn   wie  sie  in  Adam  alle  sterben,  so  werden  sie  in 
Christo   alle  leben)    1  Cor  15,  22;   4  Thess  2,  4.  H.      Es  wird  jedoch   in 
diesen  Sätzen  auch  das  particip  zugelassen,  z.  b.  ra.^^.  ^Ph')'  ctc  of^mA 
jULUJu   iiHi  ne  ^«^  ejuLCfi   epoq  :  R&*r«k  •»£  eY2^R«i.ioit  n^^i  ne  juieefc 
enKi  :  R«^*r^   -»h   e^piJReoit  rki  ne  eAiHOY^i  enci   (xa&o);  ioti  8(xaiov 
2)j.oi  TOOTO   cp povsTv]   Phil  1,7;    und    unumgänglich   ist   das   particip,  wenn 
der  vergleich   nur  ein  vorgestellter    (als  ob,  wie  wenn]  ist,  z.  b.  B. 
eT^^pcTeifi  e&oA  Jui^pH^  epe-xenitHOf  itc«^  of  com  (ihr  seid  ausgezogen, 
als  ob  ihr  einen  räuber  verfolgtet)  Luc  22,  52.  24,  28.     Nun  zeigt  der  boh. 
dialect  vor  solchen  participien  mitunter  ein  it;  das  unerklärlich  bleibt,  wenn 
es  nicht  das  der  relation  ist,  welches  hier  auffallend  vor  den  verbalen  stamm 
e   tritt,    z.  b.  «^igcinii    nim   en^H   :6^   ^nojuioc   JUi^pH^   nei^^K   j6& 
^nojuioc  (ich  war  denen,    welche    unter    dem   gesetze   stehen,    gleichwie 
wenn  Ich  unter  dem  gesetze  stände)  1  Cor  9,  21 ;  Luc  9,  29.     ne  steht  auch 
wohl   nach  jui^pK')',   wenn   ein  verb   nicht   folgt  oder  doch  von  der  con- 
junction  unmittelbar  nicht  abhängt,  z.  b.  «^y^^"  eko\  iSen  ^lojui  nig^^pi 
jui^pH^  ne  e&oX  J6en  ofR^£i  eqBgofinoY  (sie  giengen  durch  das  schilt- 
meer  als  ob  es  wäre  durch  trockenes  land)  Hehr  11,  29;     e^-e^oi^cAi.  nnn 
eTe   nceigon   «^n  jui^pH^  ne  e^tgon   (ladend  die,  welche  nicht  sind  als 
wären  sie]   Rom  4,7  —  mit  der  Variante  ne^fiyon ;     gKnne  A&^pn^  ne 
e&oA    J6en   ^i^po    n^^Y'^'^OT    ^niyaii    ne    ms.e    7    ne^e    cn^^ne^    ;6en 
nofCAAO^    (sieh!    als   ob   aus  dem  flusse  sieben  schöne  kühe  aufstiegen  1) 
Gen  41,  2. 

26* 
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618.  SmC  (oK,  wie)  leitet  sätze  der  vergleichung  noch  häufiger  ein  und 
regiert  regelmäßig  das  p  a  r  t  i  c  i  p ,  wenn  die  aussage,  welche  sie  enihalleD. 
eine  vorgestellte  ist:  als  ob,  z.  b.  S.  ^ocjite  A&en  n^Hn-OY  ^^  9^T^ 
cAoA  ^iTTOY  ig«^  *rii*f Ah  Amoing^  e«^cn«k7e  »MJüLOOy  ^oic  encyigitpc  nc 
(einige  von  ihnen  giengen  ihnen  bis  zur  thür  des  lebens  entgegen  sie  zu 
begrüßen,  als  ob  sie  ihre  kinder  wären)  Dul.  48 ;  S.  c^uulc  cn^x-e  nc 
AinicxK  £^aic  e^eneAef^epoc  ne  (zwei  gläubige  frauen  sind  als  inraren 
sie  freie)  Z.  331  ;  B.  it^^q^cAin  f'&p  noiof  ne  ^luc  epe  nepigiigi  irxo*xq 
(er  lehrte  sie,  als  wie  wenn  er  macht  hätte)  Mc  1,  22;  S.  g^nc  eit^picuc 
nptujuie  ^n,  M.  ^mc  eit&picKC  cn  npoiAii  (nicht  als  ob  wir  menschen 
gefallen)  \  Thess  2,4  —  für  B.  jui^pH'^  «^n  ngA^noTpon  cfp^^noiOY  itnipos- 
AU  [oix  ^^  avdpttMcoi^  ap^oxovte^);  S.  «^itgunie  nne-x^A.  nitojutoc  ^idc 
eig«^  nnojuioc  (ich  war  denen  unter  dem  gesetze  als  sei  ich  unter  dem 
gesetze)  1  Cor  9,  21  ;  B.  ^oic  c^  £fuA  lu&en  lyonu  n^n  (wie  uns  alles 
geworden  ist)  2  Pelr  1,3;  S.  e-rke  h^a  ^^inc  c^^neijuie  (deshalb  isfs  b]s 
ob  wir  wissen,  d,  h.  wissen  wir  doch)  Nie.  1,  54;  B.  X.*^"^  mroTR  ginc 
n^iuiOY  «i.n  (halt  mich  bei  dir  als  nicht  kommend)  Luc  14,  18;  B.  «^pe- 
Tenipi  itit«kCO^iu  ^oic  nce^A^^pHoy^  «^it  (ihr  macht  meine  rathschläge 
als  seien  sie  nicht  gültig)  Prov  1,  24;  B.  goic  itcep&.igi  ^n,  M.  £idc 
itceAeugi  en  (als  ob  sie  sich  nicht  freuen)  1  Cor  7,  30.  gmc  in  zeitlicher 
bedeutung  ist  nicht  an  das  particip  gebunden,  ebenso  wenig  wenn  es  sich 
mit  Qie  verbindet,  z.  b.  «^^öoi^eit  TC*rencojuic  cpoit  ^oic  %e  «k.iupi  AJt^^a  : 

e^rAe  oy  ^e^iiciaipjui  ncmn  gl^c  it^^^itep  n^i  (was  seht  ihr  uns  an, 
als  haben  wir  dies  gethan)  Act  3,  12;  S.  o*f  ncTCTkORci  n^eino^ 
ncyitgo'^oc  e-roy^^S^  e^rftc  ^eiuc^oAH  nnec^oipioc  n-xi^Y^Sic  epon 
-xettof  «ene  «^p^^  coyoitg  c&oA  ^oic  %c  ccyA&^oinei  %xn  *rnicTic  rxn 
JUL&ion  (was  scheint  der  großen  heiligen  synode  in  betreff  des  eben  ver- 
lesenen nestorianischen  briefes:  ist  er  offenbar  als  mit  dem  glauben  über- 
einstimmend oder  nicht?)  Z.  273. 

619.  Das  e  der  Steigerung  kann  ein  verb  im  infinitiv  anknüpfen,  z.  b. 
n^^no&i  o<fiutg^  ne  e^^^  "*"  e&oA  (meine  sünde  ist  größer,  als  sie 
zu  vergeben)  Gen  4,  13  —  was  ohne  zweifei  auch  c<»peK^«i.q  heißen 
konnte.  Andere  steigernde  Partikeln,  wie  e^oTe  :  ego^c  oder  ic,  ver- 
langen jedoch  das  participium  absolutum ;  z.  b.  n^^nec  K^^^p  n^^K  n-xcKi 
cj6oYtt  enicun;6  ckoi  n^^is^e  e^oxe  co^on  t&itl  cno*f^  epoR  :  n«i.no*fc 

•  i^^^p  n&R  e&oiR  ego^n  cnuing^  cro  n^^^tt^^^  e^a^  cpoc  epe  n-eR^i^ 
cifxe  A&juiOR  (denn  es  ist  besser,  daß  du  als  krüppel  ins  leben  eingehest, 
als  daß  du  zwei  bände  habest  etc.)  IMt  18,  8;  n^^nec  f'&^p  n^K  nTCRi 
€i6oyn  eninituS  co^^^A  ncxeAJUULOR  le  oyon  k&!\  h.  juuuior  :  n^^nofc 
^■«kp  if&R  epe  offt&A  nofcoT  juuulor  eftiUR  e^oyn  enoiit^  e^o^  epe 
&ft.A  cit^^Y  juiAsiOR  (denn  es  ist  dir  besser,   daß  du  einäugig  ins  leben  eiu- 
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$;ehest,  als  daß  du  zwei  äugen  habestl  ib.  9  ;  ebenso  ic  cpe  «nt  cnoy^ 
cpoK  Mc  9,  43;  egoTe  cpe  o^on  ^&Ao^  cno^t  cpoR  i6.  44;  cg^cre 
coyoif  &&A  E  A&JuiOK  »6.  45.  Statt  des  particips  ist  auch  der  causativc 
i  nfinitiv  in  diesen  faüen  gestattet:  nc  n«^ncc  i«*^p  ituioY  ne  A^no^coYcn 
^juoii^  cg^OTC  CYCOYOinq  :  ccoin  r^^p  nt^y  ene  Astno^cofcn  tc^^ih 
n^ofo  c-xpcfcoTuinc  (es  wäre  besser,  daß  sie  den  weg  nicht  erkannt 
hätten,  als  daß  sie  ihn  ericännten)  «  Petr  t,  i\  ;  oder  eine  Umschreibung, 
wie:   if^ofo  e-ac  e-TOYO^uiiy  citxy  (mehr  als  sie  sehen  wollen)  Z.  481. 

8.    ZEITBESTIMMUNG. 

Zeitliche  Verhältnisse,   welche  zu  der  handlung  des  hauptsatzes  in  be-  620. 
Ziehung  gesetzt  werden,   kleidet  die  koptische  spräche  zunächst  in  die  form 
eines   absoluten    particips.      Z.   h.   *T«kicAi.H   «i.non   «^nco-^A&cc    ccttHoy 
e&oA  j6en  *r^c  en^H  nejui&q  ^n&cn  ni^oioY  c^aof^  '  &ncin*TASi  &non 
c^ecjuLH  e&c^c  e&oA  ^n   ^ne    cniyöon    njuuuL^^q   ^jui    nTOOT*d'OY«k&& 
(diese   stimme    horten    wir,    vom    himmel    kommend,    als  wir  mit  ihm  auf 
dem  heiligen  berge  waren)  t  Petr  1,18.     So  bezeichnet  cpe  indem,  wäh- 
rend, da :   epe  .  .  n«^  wann ;  «^peiy&n  :  ptg^^n  wann,  wenn :   err^  :  n^epe 
als,    nachdem ;     ctc  xxxie  :  liTcpe^AX  als  nicht ;  jutn&n-e  ehe  —  wie  im 
xxxii.  cap.  dargelegt  ist,   und  ly^^^re  ig«i.n^c  bis  daß.     Andrerseits  ersetzt 
der  i nfinitiv  mit  präpositionen   zeitliche  nebensätze,  wie   J6en  noun^re, 
j6en  nsin-epc  :  ^a&  n-xpc  indem,    A&enenc«^ :  juinnc«^  nachdem.     Es    fallt 
daher   den    wenigen  temporalen  conjunctionen  adverbialen  oder  präpositio- 
nalen  Ursprungs,  welche  die  spräche  hat,  nur  die  untergeordnete  rolle  zu, 
einen    an    sich    ausreichenden    ausdnick    zu    verstärken   und   zu   verdeut- 
lichen :  dergleichen  vor  die  participia  tretende  conjunctionen  sind  juienenc«^ 
(nachdem) ,    icscn  :  ^iit  (seit) ,    jö^^t^^h  :  ^&-e>H   (bevor) ,   jutncon   (so  oft) , 
con  niAen  :  con  nsxx,  ncon  ituui   (so  oft  als),  nn^^y  mxx   (allemal  daß). 
Häutiger   aber   werden    manche  griechische   conjunctionen  in  diesem  sinne 
verwandt,    namentlich  ^mc  (indem,    so  lange  als),    £^ocon    (so   lange  als), 
cnr&M :  ener^H   (da) ,  ^o^e  (als) ,   enoic  e*r   (indem) ,  ^o^^^n  (wann) . 

Die  koptischen  conjunctionen  haben  regelmäßig  das  absolute  particip  621. 
nach  sich;  so  juienenc&,  wiewohl  selten:  B.  A&enciic«^  eT^^qvgeneA&K^^^ 
(nachdem  er  gelitten  hatte)  Act  t ,  ?  —  für  das  gewöhnlichere  S.  juLnnc& 
Tpeqjuiof ;  —  beständig  aber  ic^cit  :  «in,  welches  in  der  bedeu- 
tung  »während«  das  participium  qualitativum  fordert:  B.  icxen  eqon;6 
(während  er  noch  lebt);  S.  «m  ck^aji  urocjüioc  (während  du  in  der 
weit  bist)  Mino.  214;  S.  «.^2."''^  ncuiK  icxen  €«6en  to^  :  ^mos^r 
cpoR  «in  cign  TTOOTC  (ich  war  auf  dich  angewiesen,  während  ich  noch 
im   mutterleibe   war)   Ps  2<,H;     S.    (^«^Ae  «in   cqngHTC    [schon   lahm. 
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Während  er  io  ihrem  leibe  war)  Act  3,2;  S.  «in  eT^n  -xr^Ai^wa 
(während  er  in  Galiläa  war)  Luc  24,  6  —  was  nothwendigerweise  -xm 
cqg^n  heißen  muß;  —  während  es  in  der  bedeutung  »seit«  das  pari, 
abs.  perf.  erheischt :  B.  imcn  e^^^Kcp^HTC  (seit  du  begonnen  basi) :  S. 
outtT^ijAiaH  (seit  ich  gegangen  bin)  Act  24,  H  —  so  regelmäßig  'xjni^^  für 
«xin  n*r«k ;  S.  oifii  wird  auch  wohl  mit  «e  verbunden  :  «in  nH«i.f  «c  irx^nu 
nT&C£iAie  (seit  der  zeit,  daß  ich  meine  frau  nahm)  Z.  346;  B.  te&cn 
%xn^^€  (als  noch  nicht):  imen  A&n&^OYcp&OKi  juuuLoq  (als  er  noch  nicht 
empfangen  worden  war)  Luc  2,  21.  j6&^r^H  :  ^«^^h  (bevor)  hat  immer 
A&n^kTC  nach  sich :  B.  j6«i.^r^H  A&n&^cq(^i  c^ia&i  (ehe  er  ein  weib  nahm 
Z.  61  ;  S.  nqigoon  &n  n^i  niyHpc  A&nnofTC  2&-»h  Asin«i.^c  msl^j»*^ 
«noq  (der  söhn  Gottes  ist  nicht,  bevor  Maria  ihn  geboren  hat)  Z.  246; 
S.  2!^-»H  eAi.n«k^qKo^q  (ehe  er  zurückkehrte)   Stir  46,19. 

Sonst  folgt  den  bestimmten  substantivischen  adverbien  der  zeit,  wo 
sie  als  conjunctionen  dienen,  das  relativum,  z.  b.  con  r&p  nifren  ctc- 
*renn«i.ofmjui  juin«^!  oiih  :  con  r^^p  niA&  e*rc*rnn&ofoiAsi  A&nciociR  (so 
oft  ihr  dies  brot  essen  werdet)  1  Cor  H,26;  S.  ig&q*rpcY^Ai.^JUL  ^1007 
n2pyo  com  -x^^nc  nn^e-enoc  A&ncon  CTqcoi^c  juuuLOOf  nrroo^z^iay  (er 
läßt  sie  vielmehr  auf  den  köpf  der  beiden  treten,  sobald  er  sie  von  ihnen 
errettet)  Z.  592;  S.  n^^y  nijui  cfg&Riyng^rHK  £^&  ncx^n  nnoAtt^cic  |g«^T* 
lyoine  ^n  ofHoyi  nA^n^^n^^f^^  (^^  ^^^  ^^  ^^^  denen  in  den  strafen  mit- 
leid  hast,  sind  sie  in  einer  kleinen  erholung)   Z.  339.     . 

cfgoin  (wenn)  ist  keine  temporale,  sondern  eine  hypothetische  Par- 
tikel ;  gleichwohl  begegnet  man  ihr  mitunter  in  der  bedeutung  otav  (wann) 
mit  dem  conditional  verbunden,  wie  es  scheint,  incorrect,  z.  b.  B.  ^^n- 
e^oof  ciyiun  &«f&9^^^^'  A&nin«kXigcAex  e&oA  ^«^pinoY  ("^fiipai  orav 
aitap&f/  aic'  autwv  0  vu)j.cp(oc)  Mt9,15  —  wofür  der  sah.  text  besser 
liest:  ^en^^ooY  eYtg^^nqci  Juinn&*rcgeAcc7  n^roo^oy;  B.  eognni  ^y- 
ig^^n^ofm  e&oA  tyA^pexcnejui  (wann  die  bäume  jetzt  ausschlagen,  so 
wißt  ihr)  Luc  21.  30  —  wo  der  lesart  in  der  diezischen  hdsch.  cgam 
eYn^^oyoi  offenbar  der  Vorzug  gebührt.  Häufig  dagegen  wird  ein  tem- 
poraler satz  im  participium  absolutum  durch  &.cii|inni  :  «^ctgimie  (es  ge- 
schah), cceiyaini  :  eceiyoine,  cn&iganie  (es  wird  geschehen),  «i.cig&n- 
igaini  :  cciy&niguinc  (wann  es  geschieht)  —  nach  dem  vorgange  des 
hebräischen  "»H*^*!  —  eingeleitet.  Es  kann  jedoch  ein  verb  von  diesem 
unpersönlichen  ausdruck  auch  durch  den  conjunctiv  abhängig  gemacht  wer- 
den, wie  z.  b.  cn«kigaine  nqjui«kCxn«o«]f  juuuiooy  (es  wird  geschehen, 
daß  er  sie  züchtigt)   Z.  388.     Vergl.  §  442. 

622.  Die   griechischen    conjunctionen,    mit  welchen   der  koptische  text 

boheirischen   wie   sahidischen   dialects   die  zeitlichen  verhältnlßsätze  einzu- 
leiten    liebt»    sind     keineswegs    immer    einfach    aus    einem    vorliegenden 
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original    beriibergenommen ,    sondern  sind  vollständig  in  die  spräche  über- 
{gegangen. 

amC   (tt);)   und  das  gleichbedeutende  80C0H  (ooov)   oder  6II80- 
OOH,  64^0C0H  {i(f  030v)  sind  die  häufigen  partikeln  der  dauer  »wah- 
rend, so  lange  als«    und  können  ein  präsens  ohne  weiteres  einführen, 
z.    b.   ^oic  nic^oo<f  ne  :  ^ocoit   ne^oo^   ne    (so    lange    es   tag   ist,    §o>c 
7j{xipa   sariv]    Joh  9,  4 ;      B.    ^n^^cpxj^&Aiit    cn^^nof^   ^oic  ^lyon    (ich 
Nverde    meinem    Gott  singen,    so   lange  ich  bin,  scü;  uirap^^cuj   Ps   145,  2; 
S.  £ocon  ^^A&  nkocjuLoc  «^noK  nofoem  sülxikoculoc  (so  lange  ich  in  der 
weit    bin ,     orav    sv   Tcp   xoafjiq)    u>,     ich   das    licht    der    weit)    Joh  9,  5 ; 
cc^ocon   ^igoii    ;6ett   n«kiA&&ifii|aini  :  e^ocon    ci^jul   neijui^^niguinc    (so 
lange  ich  in  dieser  wohnung  bin]  2  Petr  \,\3;     S.  e^ocoit  nn&TiyeAccT 
uyooii  luuuuL^^Y  (so  lange  der  bräutigam   bei  ihnen  ist,  i(f    oaov  (ist'   au- 
Twv  eoTtv  0  vufi.cp(o()  Mt  9, 15.     Besonders  der  boheirische  dialect  verbindet 
jedoch  mit  £inc  und  ^ocon  (so  lange  als,  indem)  lieber  das  participium 
absolutum,    z.  b.  ^oic    enm&^tycAc^    ncA&uiOY    (sv   ip   o   voficpto^   {jlst' 
auToiv  iT:i]   Luc  5,  34  ;     ^oc  [lies  ^luc]    eqneA&iuof   n^c   nm^^^rigeAc^ 
Mt9,  15;      ^mc    eij6cn   niROomoc   A^noK    nc   ^ofiniiu   A&niKOCAJioc   Joh 
9,  5;     ^oic   eR^H   nejuL^^q   gi  niA&aiiT  :  cn^ocon   eK£i  ^egiH  njuuuL^^q 
(während  du  mit  ihm  auf  dem  wege  bist,  ?u)^  otou  et  iv  t^  oS(p  [tzT   auToo) 
Mt  5,  25;      o^^^  2y^^    eqnHO^   e^pHi    A.q;6aiit'r    eniHJ    (und   indem    er 
heraufkam,  näherte    er  sich  dem  hause)   Luc  15,  25    —   für    das   einfache 
S.   eqnHf  '^c    e^p^^i   «^q&oiR    €2pyn   chhi    (xal  a>c  ip/op^vo^  7)77^^^  '^ 
otxtfl^);     ^^p^   OT*^   2^ocon    ecrfon  ofCHO^  n^ro^ren  jutakpcnep£iii&  cni- 
ne-»n«kneq   :    A^p«^    ^e    ^oic    eofif^^n   »xu.^y   A&ncofoeiiy   juL^^peneipe 
Asiiine*rn«kitoYq    (^   lange   wir   denn  nun   zeit  haben,   w^  xaipov  ej^opev, 
laßt  uns  gutes  thun)   Gal  6,  10.     B.  ^^mc   (als)  kann  ebenso  das  part.  abs. 
des  perfects  nach  sich  haben:    ofO£^  ^<uc  eT^^q^Siuit^r  e^r^^qn^^f  ^^^^ki 
&qpijuii  e£pfu  evinc  (und  als  er  sich  näherte,  vk  iJYYtoev,   und  die  Stadt 
sah,  weinte  er  über  sie)   Luc  4  9,  41. 

Seme  (iüK,  bis  daß)  kommt  selten  im  S.  mit  igA^n^c  vor,  wie 
PS.  231;  die  conjunction  scheint  aber  in  B.  mit  ^osc  im  eine  form  zu- 
sammengefallen zu  sein. 

S0T6  (ote,  als,  wann)  ist  im  B.  mit  allen  absoluten  participien  623. 
häuüg,  am  häufigsten  mit  dem  des  perfects,  z.  b.  ^o^c  eq^29  ^pon 
jutnencfn^rejuL  cpoq  (ore  xareSiero  TjfMuv,  oux  e2c>)xooaapev  auTou)  Gen 
42,21;  cHHOf  ime  ofOT**®T  29^^^^  ^P*  lupeqjuiinoyT  ii«kCanr€JUL 
e^rcAJLH  AsiniyHpi  (ep^eTai  wpa,  ore  ol  vexpol  axoooovrai  rr^c  cpcovrc  tou 
ülou)  Joh  5,  25  —  während  gleich  darauf  steht:  ciucof  n«c  o^OfnoT 
^OTC  oyon  luAen  cfccfn^rcjui  e-reqcjuiH  (es  kommt  eine  stunde,  wann 
alle  seine  stimme   hören   werden)    ib.  28 ;      -e^i   ^e   ^juLCTJULC-^pe   kt€ 
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iai«i.niuic  ^o^e  c^^Y^ympn  ^A^poq  (dies  ist  das  zeugniß  des  Johannes,  ^Is 
sie  zu  ihm  schickten ^  ore  aireoteiXav)  I,  19.  B.  6H0IC  [iv  oi;}  hat 
gleichfalls  das  part.  abs.  des  perfects :  enoic  e*r&Y^ino*f^  «^qep^HTC 
ifsoc  (als  sie  sich  versammelt  hatten,  begann  er  zu  sagen)  Luc  12,4; 
doch  fehlt  auch  das  e^:  cnoic  &.  ^^  «kq<»cuAsi  nniA&eYX  n-xc  iu«k<»tt&^^ 
(indem  Gott  die  gedanken  der  ungläubigen  verschlossen  hat]  2  Gor  4,  4. 

624.  SOTSlH  (orav,  wann)  fordert  den  conditionalis :  ii|&  nic^oo*^  ct^h 
^ox&it  «kiig&ncoq  :  ig&  ne^ooy  c^rJuuut&Y  ^ox^^n  ciiy&ncoq  [bis  zu 
dem  tage,  wann  ich  ihn  trinke,  oTotv  aoTo  iriviü)  Mc  H,  25 ;  goT^^n  -^e 
^^Yty&ncit'^HttOY  .  .  A&nepqipmoYiy  :  ^ox&n  '^e  €fii|«kitQii*rHYxn  •  . 
A&npqipooY9  (wann  sie  euch  führen,  otav  8&  irpog(pepu)aiv  0[i.ac,  so 
sorget  nicht)  Luc  12,  H;  B.  ^OT&tt  &pexcncg&nn«kY  coY^^Hiii  ig&pc- 
Tcnoioc  c&xcn^HnoY  (wann  ihr  eine  wölke  seht,  so  sagt  ihr  alsbald) 
<2,  54  —  für  S.  CTexniy&iiit&Y  coykAooAc  ig&xexii^ooc  nTc^nof; 
S.  £^o^&n  eTCxncg&it'Xice  JUtniyHpe  A&npuiA&e  xo^re  xe^rn&euuie  o&e 
&itOK  ne  (wenn  ihr  des  menschen  söhn  erhöhen  werdet,  dann  werdet  ihr 
erkennen,  daß  ich  es  sei)  Joh  8,  28  —  für  B.  ciyoin  &pcxcttig«kit^cc 
n^Hpi  A&c^poiA&i  xoxe  cp€xen[e]£juii  sc  ^noK  ne.  Selten  steht  das 
particip  nach  ^OT&it,  z.  b.  £^ox&n  o^'^o^pHC  eqniqi  ly&pcxeii'aLOc 
(wenn  ein  südwind  weht,  sagt  ihr)  Luc  12,  55. 

9.   BEDINGUNG. 

625.  Die  koptische  spräche  besitzt  im  participium  absolutum  und  im  con- 
ditionalis (§  420.  421)  die  einfachsten  mittel  des  hypothetischen  aus- 
drucks,  wiewohl  derselbe  nur,  ein  schwacher  und  allgemeiner  ist :  eqnHoy 
»indem  er  kommt,  wenn  er  kommt« ;  «^qig«^ni  ))wann  er  kommt,  wenn  er 
kommen  sollte«  —  indem  jenes  sich  auf  das  andauern  eines  zustandes 
und  dieser  sich  auf  das  eintreffen  eines  ereignisses  bezieht.  Auch  der 
conjunctiv,  wenigstens  der  negative,  kann  selten  eine  bedingung  aus- 
drücken, welche^  sich  als  die  folge  einer  ausgelassenen  und  zu  ergänzen- 
den bedingung  erklären  läßt,  z.  b.  S.  n^riitt^^ofCAi.  A«^«^^  &.tt  aaucijula. 
ttf'XAsiw  n^^n  niyopn  o&e  &ig  xe  xeRcpY^ci«^  (wir  werden  hier  nichts 
essen,  wenn  du  uns  nicht  zuvor  sagst^  was  deine  beschäftigung  ist)  Z.  346. 
Die  scharfe  Unterscheidung  der  verschiedenen  arten  der  bedingung  erreicht 
die  spräche  jedoch  durch  mehrere  conjunctionen ,  die  dieselbe  als  eine 
subjective  oder  objective,  als  eine  mögliche  oder  unmögliche,  als  eine 
gleichgültige  oder  entschiedene  bezeichnen.  Die  conjunctionen  der  be- 
dingung sind  eiyuin^)  :  eiycinie  :  eiyaiui  (für  den  fall,  daß  etwas  ist  oder 


1)  Boheirische  formen  eiyiune  oder  eiyanu,  die  als  solche  aufgeführt  wer- 
den, sind  unbegründet,  da  der  auslaut  e  in  diesem  falle  zum  folgenden  zu  ziehen 
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eintrifft),  icxe  :  eiy^e  (ist  es  wirklieb  so,  daß)  und  ene  (gesetzt  den  un- 
möglichen fall,  es  wäre  oder  es  geschähe).  Eine  untergeordnete  art  des 
bedingungssatzes  ist  das  zugeständniß ,  das  die  griechische  partikel  K&n 
einleitet,  und  die  ausnähme  oder  beschränkung ,  welche  durch  ^knX, 
hc^^AhA  und  eiJULH^ri  bezeichnet  wird. 

eiginn  :  eignilie  :  egfinm   (wenn  ist,  wenn  geschieht),    vom  626. 
hier,  är  "/jrry  bezeichnet  eine  objeclive  niögHche.bedingung,  die  aber  nach 
der  construction  in  zwei  arten  zerTällt. 

I)  ciyiun  :  eigtune  bezeichnet  zunächst  den  allgemeinen  fall, 
daß  etwas  ist  oder  eintrifft,  griech.  dav,  mit  dem  conjunctiv 
präs.  und  kann  das  prädicat  in  indicativer  form  nach  sich  haben,  beson- 
ders im  sah.  dialecte;  so  einen  nominalsatz:  eiyoin  o*fn  ncH^&A  of^^^-i 
nAoyc  nc  ncRcuiA&^k  "rnpq  eqeiyuini  cqoi  hoYOiini  :  ecgiune  ^c  ncK- 
ft«kA  Of^-B^nAoYc  ne  ncRCuiA&«k  ^rHpq  n&cgoinc  eqo  itoYOCin  (wenn  nun 
dein  äuge  einfältig  ist,  iav  airXou^  {,  so  wird  dein  ganzer  leib  licht  sein) 
Mt  6,  22;  S.  ciyaine  noYOicg  A&nnoY^e  nc  (wenn  es  Gottes  wille  ist, 
Tou  Gfioü  öiXovTo;)  Act  <8,  21;  ein  nominalverb  :  n^pH^  ^luq  nin«^^^ 
eiyani  juuutoit  ^cnA  tu6H'rq  qA&oiOf'i'  ^«^pi^^^poq  :  ^z^i  on  *xe  -ec 
n*niic"Tic  eiyiiiiie  A&tt^r^^c  auo^y  itne^ftH^c  ecjuLOcy^  R^^^^^poc  (so 
auch  der  glaube,  wenn  er  nicht  werke  hat,  iav  {jliq  ep^a  i)(iQ,  so  ist  er 
todt  an  sich  selber)  Jac  2,  17  ;  und  ein  verb :  S.  ciyiiiiic  Ai.ncp^n«i.c  ii«juie 
cic  «^^ic  on  epoi  (wenn  sie  wirklich  nicht  wollte,  so  sage  es  mir  wieder) 
Z.  384.  Gewöhnlicher  aber  folgt  dem  boh.  eiyiun  das  particip:  B. 
cigain  entgnpi  n^re  ^^ipnnH  »sJüL^y  ^re^rcn^ipHnH  eceui'Ton  juuuioc 
eoioiq  ecgtnn  ««^e  iUL&ion  're*i  cn^ipHnn  eceno^rc  epin^en  (wenn  daselbst 
das  kind  des  friedens  ist,  dav  iq  ixei,  so  wird  euer  friede  auf  ihm  ruhen ; 
wo  nicht,  el  Se  p-iQlfe,  so  wird  sich  euer  friede  wieder  zu  euch  wenden) 
Luc  10,  6  ;  eugain  eoyon  ofA^piKi  o^^c  oy&j  tiejUL  oy^A  :  cigamc  oyn 
of&  eof n*Tq  of &piRe  Axn  oy^  (wenn  einer  eine  sache  mit  einem  andern 
hat,  iav  Tt<  iyiQ)  Col  3,  13;  B.  oyo^  ciyain  co*fon  oYA&eAoc  ^leuLR«^^ 
ly^^pe  niAsieAoc  ^npof  ^icjuir«^^  :  ^ym  eignine  oyn  oyuLc'Koc  igcune  ' 
ig«kpc  AJUULcAoc  7HpoY  igaine  njuuuiA.q  (und  wenn  ein  glied  schmerzt, 
so  leiden  alle  glieder)  \  Gor  4  2,  26:  eigtun  eoYig^JULcgcno*f^  nc  o^^^i 
o^o^  cqipi  A&ncqo«foxu|  ^«^  tg^^qcai'rcjuL  cpoq  :  ciyoine  OYpA&nnof*^^^ 
ne   o«f^  ^yui   cqeipe   AsineqoYOx^    ig«kqcai*rjui    cpoq    (wenn    einer    ein 


ist  und  I  nur  auf  Tuki's  texten  beruht.  B.  cigcinu  <^e  n^^^qc^o^  (Z.  36)  ist  ein 
Schreibfehler  oder  unerträglicher  sahidicismus.  Ich  habe  in  meiner  gramniatik 
beispiele  aus  den  memphischen  texten  in  Zoega*s  catalog  in  der  rege!  vermieden, 
da  dieselben,  von  Tuki's  Schreibfehlern  abgesehen,  großentheils  Übersetzungen  aus 
dem  sabidischen  sind. 
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gottesdiener  ist,  iav  iQf  und  seinen  willen  thut,  so  hört  er  ihn)  Joh  9,  3  ; 
eiynni  xxen  cniHi  JuinigA.  nTc^en^ipHnn  ccei  eoiaiq  cigiini  '^e  qjuinog«^ 
(besser  eqjuiiiii|^)  &.n  -xe^cn^ipHiiH  eceno^c  epm^cn  :  ^yva  ctgoinc 
ef  JÜLnig«^  juid^pc  ^crneipHiui  es  c^^p^^i  cvuiof  ^ym  eigcunc  encclinig& 
&n  A&&pccKo*rc  cpoi^n  n^i  ^c^ncipHitH  (wenn  das  haus  eures  friedcns 
würdig  ist,  so  soll  er  über  es  kommen ;  wenn  es  aber  nicht  würdig  ist, 
so  soll  euer  friede  zu  euch  zurückkehren)  Mt  10,  13  ;  B.  ccgani  epeTcnn&- 
^ai&^  nnc^cnep  Ast^pn^  niuigo&i  (wenn  ihr  beten  wollt,  so  sollt  ihr 
nicht   thun    wie    die    heuchler)   Mt  6,  5   —    wo   das   S.  entsprechend  dern 

griech.  orav  das  einfache  particip  hat :  e^e*ritci  e^e*rnn«kigAHA  A&npigoi- 
ne  n-ee  nnei^ynoRpi^Hc ;     M.  eiyiinii  '^c  e^OTn^^q  juuula^y  ^'^^  nefo^cft 

{wenn  ihre  priester  sich  freuen,  so  nehmen  sie  gold  und  Silber  von  ihren 
göttern,  um  sie  für  sich  zu  verkaufen)  Bar  6,  9.  Ein  verbalslamni  folgt 
auf  das  boh.  eiginn  jedoch  lieber  im  conjunctiv,  z.  b.  cigain  nxe 
Of«kS  %oc  ^e  ^juici  A&^^  ofo^  cqA&oc^  A&ncqcon  o«fCdJUtc<»no«p^  nc 
(wenn  einer  sagt,  dav  ti;  £iinQ,  ich  liebe  Gott,  und  haßt  seinen  bruder, 
so  ist  er  ein  lügner)  I  Joh  4,  20  —  für  das  S.  ecgtune  pig«^n  oy^  "aLooc; 
B.  cigiun  htck'si'K  epcR^^if^dkAiTec-ec  juuulok  %o%c  e&oA  oyo^  eiyani 
nrve  tch^^^Ao^  cpcK&.n'^&AiTec-ee  juia&ok  ^o^c  (wenn  deine  band  dich 
ärgert,  so  haue  sie  ab ;  wenn  dein  fuß  dich  ärgert,  so  haue  ihn  ab)  Mc 
9,  43.  44;  B.  eigcnn  v^&p  nxe^rcn^ui  e&o'A  ttnipiUA&f  nnoTn^^p^^- 
n*riiuui&  cqe^xi™  ninxcn  cAoA  ivx.c  ncxctuaix  nncT'enii«kp&n*raiJUi«i. 
(wenn  ihr  den  menschen  ihre  fehltritte  vergebt,  iotv  acp-^re,  so  wird  euer 
vater  euch  euere  fehltritte  vergeben)  Mt  6,  H  —  für  S.  cxexiuicn  eko'A. ; 
C|gain  itxexenii|xejuix<ii  eko'K  (wenn  ihr  nicht  vergebt)  6,  15  —  für  S. 
c*rcxifXA&Hiu  '^c  cAoA;  B.  cigtun  itTC  neqigHpi  ^m  Jutn^^noA&oc 
ncoioy  oyo^  tt^^^^^n  nxoYii|*rcAJUULOii|i  n^Sn^oy  eiyiun  «kYtg«kn^iu;6cA& 
ntujUL€<»JUiHi  0^02.  n«i.enxoAH  nxoYU|'TCA&«i.pe2  epmoy  ^it&iyini  nnoy- 
&noiULi&  ;6eii  oyogÄiux  (wenn  seine  kinder  mein  gesetz  verlassen  und 
nicht  in  meinen  Satzungen  wandeln,  wenn  sie  meine  Wahrheiten  und 
meine  geböte  nicht  halten,  so  will  ich  ihre  Ungerechtigkeiten  mit  einer 
ruthe  heimsuchen)  Ps  88,  31.  32.  Hier  wechselt  der  text  zwischen  dem 
conjunctiv  und  dem  conditional,  welcher  letztere  nach  dem  griech.  Iav 
i^xaTaAdrcuatv,  iav  ßaßYjXuKJcuaiv  das  näher  liegende  wäre,  wie  denn 
das  S.  sich  mit  dem  einfachen  conditional  begnügt :  epii|A.n  ncqiyHpe  Rin 
ncoiof  JUtn^^nojULOc  nccTJUiAaiK  £^if  n^^^-B^n  CYig^ncincnq  nit«k'3kiK«kiiUAiA^ 
ncexjui2A.p€2^  eit^^eitToAK. 

t 

<* 

627.  2)    efgoin  :  etguine   bezeichnet    demnächst    den   besondern   fall, 

daß  etwas  eintreffen  sollte,  griech.  iav  mit  dem  conjunctiv  fut.« 
und  verbindet  sich  in  diesem  falle  mit  dem  conditionalis,  der  allein  schon 
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diese  bödeutung  hat.  Z.  b.  eigoin  «^peiy&n  ncKCon  epno&i  «^pieiu*»- 
Ax^n  n^q  (wenn  dein  bruder  sündigen  sollte,  iav  afiap'q},  so  bedrohe 
ihn)  Luc  17,  3  —  neben  A^peii|&.n  n&coit  epno&i  cpoi  n^^^^iu  n^q 
£&oA  :  epiy^kit  n^^con  pito&c  epoi  ^«^kiu  n^t\  eAoA  Mt  4  8,  21  ; 
eiyain  t^c  ^^^^eJLXCva*Texx  ncoiK  ^i  nKeoy^^i  le  i  nejui^H  :  cigaine 
cqtg^kitTAsicuiT'Jui  nciUR  7^%  ttHCO^^  njuuuLA^R  H  cn^^Y  (wenn  er  nicht  auf 
dich  hören  sollte,  iav  hk  )j.i^  axoua'^,  nimm  einen  andern  oder  zwei  mit 
dir)  Mt  4  8,  46;  &peig*rejui  ^n^^^pi  nco^o  ^ei  cven  niR&£i  Ofo^^ 
n^rccAJiOY  n-eoc  JUuut&Y^^^c  ecg«i.ca}uini,  ciguiii  i^e  ^cy^^iuüLoy  ig^^ccn 
OYAStHUi  ito«|^xr&^  e&oA  :  epcrjui  t-AA&iAc  nco^o  2ß  c^P^i  e^uut  hh^^^ 
ncAJtof  ly&c^ni  UL^y^^c,  eiyainc  'i^e  cciy^^itjutOY  ty^^c^  hoyK^^pnoc 
€n«i.ii|iuq  (wenn  das  weizenkorn  nicht  auf  die  erde  fällt  und  stirbt,  dav 
^1^  neottiv  airo&avTQ,  so.  bleibt  es  allein;  wenn  es  aber  stirbt,  eav  Se 
onco&av^,  so  giebt  es  viele  frucht)  Job  4:2,  ^4;  M.  cigaini  eAecg^n  of- 
licnr^Akf  le  OYne*rn«ktu>*|*q  igiinii  süLMX^y  ek^'K  ^rren  oyees  xxcye^- 
TiaiuAe  nnq  (wenn  ihnen  böses  oder  gutes  von  einem  widerfährt,  eav 
ica&footv,  so  können  sie  es  nicht  vergelten)  Bar  6,  33  —  wo  der  bob. 
text  .einfach  «^f  ig^^nepne^^cuoY  nuxoy  n«c  £^Af  hat. 

KSlH  (xav,  obgleich,  wenn  auch]  leitet  den  concessiven  satz  ein  628. 
und  steht  wie  ctgiun  :  ctgtunc,  mit  dem  es  sich  oft  verbindet,  mit  dem 
conditionalis,  z.  b.  K^^tt  A^qiy^nAJLOi*  eqetun;6  :  K&n  eqig&iuuLOY  qn^^iuit^ 
(auch  wenn  er  stirbt,  wird  er  leben)  Job  4  4,  25;  R^n  eiyain  A^pe^cn- 
ogTCJULit&.g.^  cpoi  n^^*^  citig^&HOfi  »  K^n  e^rc^rit^rJUinicTCYe  cpoi  luc- 
^e^e  ene^^Hfe  (wenn  ihr  auch  nicht  an  mich  glaubt,  so  glaubt  an  die 
werke)  Joh  4  0,  38.  Seltener  folgt  dem  ra^h  ein  anderes  tcmpus,  z.  b. 
ofo^^  R^R  eigorn  «i.qipi  n^&nnoAi  :  R^^n  etgiune  «^qp  ^nRcnoAe  (auch 
wenn  er  sünden  begeht)  Jac  &,  4  5 ;  S.  K^n  ^  n^ocic  noy^c  CT&n  ne*r- 
cipe  ÜJÜLnoiuipon  qn«i.^oig  crAsiqo'roY  e&oA  (wenn  der  Herr  auch  über 
die  übelthäter  gezürnt  hat,  so  wird  er  doch  säumen  sie  zu  vertilgen) 
Z.  594.  Umschrieben  wird  ein  zugeständniß  durch  B.  x^^c  «e  (laß, 
daß):  x^^  ^^  4^  n^ep^o^  «^n  i6^  ^cqgH  (zl  xal  tov  &eov  ou  foßou- 
(lai)   Luc  4  8,  4. 

IC2C6  :  61I]2C6  (wenn  daß) ,  aus  ic  •«-  'xc  entstanden,  bezeichnet  eine  629. 
objective  bedingung  mit  betonung  ihrer  möglichkeit:  ist  es  wirklich 
so,  daß  und  hat  den  einfachen  indicativ  nach  sich.  Z.  b.  icxe  nofpo 
A&nicA  ne  jui^peqi  cnecH^  :  eiyxe  nppo  JuiniHA  ne  jut^^pcqci  enecH^ 
(wenn  er  wirklich  der  könig  von  Israel  ist,  so  komme  er  herab)  Mt  27,  42  ; 
icxc  n-e>OR  ne  n^c  «»^xoc  n«i.n  :  eig&e  n^roR  ne  ne^c  ^'sac  n&n  (wenn 
du  wirklich  der  Christ  bist,  so  sag  es  uns)  Luc  22,  66;  icxe  o«fon  igoLOJa 
juüüiiii*ren  «^pi  «^yrcn-^HROY  eep^ipHnn  nejui  piUAU  ns^en  :  eigT^e  oyn 
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tg^oAJL  «^pi  «in«i.*ro*rTrHf*T'it  cpcipHnn  Axit  piajuie  hijul  (wenn  es  euch 
möglich  ist,  so  thut  das  euere,  um  mit  allen  menschen  frieden  zu  machen) 
Rom  13,18;  ictlc  «^pc'renKin'^  nciui  ^^  n^%  :  eig^Le  «^noK  ^e  nc- 
^c*rnigine  itctui  h«^  n«ki  (wenn  ihr  mich  denn  sucht,  so  laßt  diese]  Joh 
18.  18;  icTLC  ^it«i.ep  niki  ofoit^K  e&oA  :  ctg^e  Reipe  [n]it«i.i  ofon^K 
c&oA  (wenn  du  dies  wirklich  thust,  so  otTenbare  dich)  7,4;  B.  icxe 
«ipe*rcncoYtuitTr  cpcTrenecoYcn  n«^K€itUTr  (wenn  ihr  mich  wirklich  kennt, 
so  werdet  ihr  auch  meinen  valer  kennen]  U,  7;  B.  le  e-»&e  oy  R^awuic 
iCTtc  n^oK  A.n  nc  n^^c  (weshalb  taufst  du  denn ,  wenn  du  nicht  der 
Christ  bist?]  1,25;  B.  icäc  TreTenit«.^^  «^n  cnici6«^i  noic  -rei  €nii«^n«.g^ 
cn«iC«i7Li  (wenn  ihr  denn  nicht  an  die  Schriften  glaubt,  wie  werdet  ihr 
an  mein  wort  glauben?]  5,  47  ;  ic&c  ^ipi  «^n  nni£^&HOYi  »"^^  n«ata*r 
iuinepn«^^^  cpoi  :  eigTLC  n^eipc  ^n  nitc£&H«ff.  iundiCiai'T  iunpnic'TCf c 
cpoi  (wenn  ich  wirklich  nicht  die  werke  meines  vatcrs  thue,  so  glaubt 
nicht  an  mich]  10,  38;  ictlc  iuiuioit  ignoAx  jud^pc  nenrc  ^it^^K  lytani  : 
ctg^se  süiti  ly^oiui  eie  iui«kpc  ncKOf tuig  cgoinc  (wenn  es  wirklich  nicht 
möglich  ist,  so  geschehe  dein  wille]  Mt  26,  42  ;  B.  ic&c  n«iip«i.it«i.q  npioAM 
Ott  le  «^noK  OY&oiK  «^it  tlc  nrte  n^c  (wenn  ich  denn  noch  einem 
menschen  geüel,  so  bin  ich  Christi  diener  nicht]  Gal  1,10  —  gegen  den  griech. 
text,  der  hier  cne  erwarten  ließe;    ic^c  r^ip  cpc^rcnoiniö  [«i.pe*TenotL6?] 

(denn  wenn  ihr  nach  dem  fleische  lebt,  werdet  ihr  sterben]  Rom  8,  13. 

ici&e  :  cigTLe  ob:  ic&e  OYPCcjcpito&i  nc  n^ejua  «^it  :  ccg^c  o^- 
pcqpno&e  ne  it^coofit  «^n  (ob  er  wirklich  ein  sünder  ist,  ich  weiß 
es  nicht]  Joh  9,  25;  für  wenn  auch:  S.  eig^sc  «^f^cs  ite*roY^«kfi 
2*.  nigc  ^yva  ^.f  oinof  cg^o^w  «^AAä.  «^  nig«k%c  iuiniioY're  iuieg^  toi- 
RO^iULcnH  *THpc  (wcuu  sic  auch  die  heiligen  in  den  stock  geworfen  und 
gefangen  gesetzt  haben  —  aber  das  wort  Gottes  erfüllt  doch  die  ganze 
erde]  Z.  594.  cigTLC  bedeutet  auch  »als  wenn«  und  kann  in  diesem 
falle  mit  dem  particip  verbunden  werden :  «kYgopoiui«^  (^inAn  c&o'A 
juLn«kf  Aoc  n-TeftgH  cig^c  epe  o^poiiue  «^gcp^^'^q  iuncqiui'ro  e^oA  (ein 
gesiebt  wurde  dem  Paulos  enthüllt,  als  wenn  ein  mann  vor  ihm  stände] 
Act  16,  9;  git  gniA  niiu  ^n^^Y  cpoi'xn  cig^c  n^ie^rit  gcnpeqtgjuLigc- 
no^fTC  (in  allem  sehe  ich  euch,  als  seied  ihr  götzendiener]  17,  22  — 
für    B.   K«k*Y-«k   £^cu&    ni&en    ^n«i*f  cpm^eit  tlc  ^re^rcnoi  npcqigejuLiycij6. 

630.  6H6    (wenn   wäre],    d.  h.  das   participium   der   mit   nc   zusaifameo- 

gesetzten  tempora,  bezeichnet  die  subjective  unmögliche  bedingung,  das 
griech.  st  mit  einem  historischen  tempus  und  av  im  nachsatze,  hebr.  ^b, 
arab.  ^,  Der  hauptsatz  dieses  bedingungssatzes  hat  das  imperfectum  oder 
imperfectum  futuri.  So  steht  das  hypothetische  eite  zunächst  im  nomi* 
nalsatze,    z.  b.  etie  oynpo^HTTHc  n£   ^^i  itd^qn^^cAii  :  ene  oynpo- 
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^HHTHc  ne  n«j  n£qn«i.€uut£  (wenn  dieser  ein  prophet  wäre,  zl  f^y  irpo- 
fr^TTjCi  so  würde  er  wissen)  Luc  7,  39  ;  ene  ^^  ncnreiuaiTr  ne  lu^pe- 
TcnndJULcnpi^  ne  :  ene  nenrneiionr  ne  nnoyre  ne-re^n«juLepi-r  ne 
(wenn  Gott  euer  vater  wäre,  so  würdet  ihr  mich  lieben)  Job  8,  42  ;  ene 
n^mnren  ^^d^n&eAAe*!*  ne  ne  juuuLonnre^ren  no&i  JuuuL«kY  ne  :  ene  nTre*rn 
£enlkAAe  ne  juin  no&e  epoirrn  ne  (wenn  ihr  blinde  wäret,  ei  TUf Xol 
7jT8,  so  hättet  ihr  keine  sünde]  9,  41 ;  ene  n-e^nrren  nenigHpi  n«Jkp«i.«JUL 
ne  ni^&HOfi  n*re  d^&p«^«juL  n«^pe*renn«k«^inro<f  (wenn  ihr  Abrahams  kinder 
wäret,  &i  -^Te,  so  würdet  ihr  Abrahams  werke  thun)  8,  39;  ene  £|Nne&oA 
t««kp  nj6H-ren  ne  nA^Y'^^Sü™'"  nejui«i.n  ne  :  ene  e&oA  c^p  n^H-rn  ne 
neYn«i.^iu  njuuui«k.n  ne  (denn  wenn  sie  von  uns  wären,  so  würden  sie  bei 
uns  weilen]  f  Job  2, 1 9  ;  ene  *r«JULe*ro'fpo  o<f ^oA  J6en  n«jKOCAJtoc  -re 
n&pc  ndk^ynepeTTHC  n&yn^^^  e^pni  enau  ne  :  ene  ofc&oA  £Jul  neinoautoc 
nse  *rdJULn*repo  ne*fndJULiii|e  ne  nd'i  n^^^nepHTTKc  (wenn  mein  reich 
von  dieser  weit  wäre,  ei  r^v,  so  würden  meine  diener  für  mich  kämpfen] 
Job  4  8,  36;  ene  <^«j  oye^oA  jul<(^  «^.n  ne  nt^qn^ty^ejuiTLOAi  ^n  ne 
eep  £Ai  :  ene  oye&oA  &n  gjui  nnoyre  ne  n«j  neqn«kigp  A^&y  n£iu& 
«^n  ne  (wenn  dieser  nicht  von  Gott  wäre,  so  würde  er  nichts  thun  können) 
9,  33  ;  B.  ene  ^«j  oYCdJutneTgtnoY  <^n  ne  n«knn«kTrHiq  n&n  &n  ne 
(wenn  dieser  nicht  ein  übelthäter  wäre,  so  würden  wir  ihn  dir  nicht  über- 
geben) 4  8,  30  —  an  welcher  stelle  der  sah.  text  dem  ene  bemerkens- 
wertherweise  einen  präüxlosen  verbalsatz  unterordnet:  ene  juin^i  p  ne* 
«ooy  «^n  nenn«^T«^«kq  eTroonrn  &n.  Vor  einem  unpersönlichen  satze: 
B.   ene  oyon  ^tlojul   (wenn  möglich,  ei  Suvaiov)   Mt  24,  24. 

Das  conjugierte  verb  nach  e  steht  entweder  im  imperfectum,  in 
der  regel  ohne  ne,  z.  b.  ent^pe  nine&Hj  ejuii  nt^qn^^piiiic  ne  :  eneqcoo^n 
n^i  no&oeic  AinHi  neqn«^poeic  on  ne  (wenn  der  hausherr  wüßte,  so 
würde  er  wachen,  tl  iqSsi,  i^P^T^P^^^^  av)  Mt  24,  43  —  in  welchem  satze 
Luc  f  2,  39  des  höh.  textes  ein  unstatthaftes  n^^pe  steht;  B.  en«^pe  ^^ofH 
r«kp  e*rejuLiui«^*f  oi  n^Tr^^piKi  n«^Yn«kKiir^  «^n  ne  nc«^  ^jula^.  n^juL^gcno^^^ 
M.  n«^Ae^)  ^igft.pn  r«^p  ^oon  «.TLen  Airi  n«^qneii|ini  en  ne  nc«^  njuie 
nnrjuiegi  (wenn  jenes  erste  testament  untadelig  gewesen  wäre,  so  würde 
nicht  der  räum  des  zweiten  gesucht)  Hebr  8,  7;  en«ji^H  A&n&uut^  n^^pe 
n«iCon  n«JULOY  «^n  ne  :  enemuineijuid^  nepe  n«kCon  n«juioY  «^n  ne  (wenn 
du  hier  gewesen  wärest,  so  wäre  mein  bruder  nicht  gestorben,  ei  '^c  ^Se, 
oux  av  ItsÖvi^xsi)  Job  H,  2f  ;  en^^pe^enAiei  juuuioi  nd^peTenn^p^^igi  : 
enenre^rnAie  juuuloi  nenreTrn[n«k]p«kU|e  ne  (wenn  ihr  mich  liebtet,  so 
würdet  ihr  euch  freuen)  H,  28;  end^penrencioofn  juuuloi  ne  n«i.peTen- 
n^co^c^n  n^^ReitUTT  :  ene^enrncoo^n  Juuuioi  [n6]Tre'rn«^co*fit  n«keiiu^  on 


4,   Der  mittcläg.  dialect  unterdrückt  einige  male  das  e  vor  dem  impcrf.,  wie 
hier  in  n&Ae  für  en«^Ae  oder  ne^cn  für  ene  o^cn  Hebr  7,11. 
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ne  (wenn  ihr  mich  kanntet,  so  kanntet  ihr  auch  meinen  vater)  8,  19:  B. 
en&pe*renn«k2.i'  cJUiaiT^"^  ^^  nd^pe*renitd^£;<)'  epoi  {in  ne  (wenn  ihr  an 
Moses  glaubtet,  glaubtet  ihr  auch  an  mich]  5,  46;  —  im  plusquam- 
perfectum:  B.  ene  «^y^itojuioc  t^t^p  ne  eo^on  tg^oAi  juuuioq  e^^w6o 
onrzvac  ne  ^Aie-^AiKi  oye&oA  )6en  ninojuioc  *re  (denn  wenn  ein  ge5(etz 
gegeben  worden  wUre^  das  lebendig  machen  könnte,  so  wäre  die  gerechtig- 
keit  wahrlich  ans  dem  gesetz)  Gal  3,  Sl  :  B.  ene  «.Y^o^cnnc  Y*«^p  n«^Yndi.eig 
noc  «^n  ne  (wenn  sie  sie  gekannt  hätten,  so  hätten  sie  den  Herrn  nicht 
gekreuzigt]  4  Cor  2,  8 ;  —  im  aoristus  praeteriti:  S.  ene  ig«^pe 
ne^y^f^oo^e  nnpaume  e^ei  e&oA  ne  nepe  nnocjuioc  n«JULOY  ne  (wenn 
die  Seelen  der  menschen  herauskommen  könnten,  so  würde  die  weit  aus- 
sterben] Z.  289.  ene  n^^,  eig.  ein  plusquamperfect  vom  perf.  H, 
kommt  im  S.  vor:  ene  nriK.  «^'^«jul  rt^p  Tiiigooute  Mxn  itd^rreAoc  ne^- 
n^Tiooc  n^^  ne  ^uuuuton  (wenn  Adam  mit  den  engein  berathen  hätte, 
so  würden  sie  ihm  gesagt  haben:  nein]  Z.  349;  ebenso  Z.  498 ;  1  Gor 
2,  8.  Das  negative  verb  der  subjectiven  unmöglichen  bedingung  wird 
durch  ene  Aine  •  .  (ne]  ausgedrückt,  z.  b.  B.  ene  Ainii  ne  oyog^ 
nT&cdwOLi  nejuttnoY  ne  juuuion*roY  no&i  Aiiui«^Y  ^^  (wenn  ich  nicht  ge- 
kommen wäre  und  mit  ihnen  geredet  hätte,  so  hätten  sie  keine  sünde, 
tl  (iiQ  TjX&ov,  oux  el/oy)  Joh  4  5,  22 ;  [ne]  juumon^reK  gAi  nepigiigi  MXMx^y 
e;6o*|*n  epoi  ene  iuino«]frHic  n«^R  e&oA  AJinigcni  (du  hättest  keine  macht 
über  mich,  wenn  sie  dir  nicht  von  oben  gegeben  wäre,  oox  eXx^^,  s^ 
{J.1Q  Tjv  aoi  &s6o}jivov]  4  9,  44.  »Wo  nicht,  wenn  es  nicht  wäre«  heißt 
ene  juuuion,  z.  b.  B.  ene  juuuion  nd^nd^o&oc  ntu*ren  ne  (zi  ik  p.iQ, 
elirov  av  ufxTv]  Joh  4  4,  2;  dafür  kommt  auch  ne  juumon  vor  (Luc  4  4,  32) 
und  auch  das  einfache  ejuuuLon   (Z.    484.   594). 

Der  hauptsatz  nach  ene  steht  selten  in  einem  andern  tempus  als  im 
imperfect,  wie  in  eneqQ^mtg  ne  ep^^^^q  Aineqiy^Ai^OAi  (als  er  ihn  hin- 
werfen wollt«,  konnte  er  nicht)  Z.  297  —  wo  ene  nicht  hypothetisch  ist. 
S.  n^^nof  c  AinpoiAie  rTA&juL«^Y  ene  iunoY^noq  (es  wäre  jenem  menschen 
besser,  daß  er  nicht  geboren  wäre)  Mt  26,  24  —  wo  das  B.  die  bedingung 
durch  das  particip  und  ihren  hauptsatz  gleichfalls  ohne  ne  ausdrückt: 
n&nec  n«.q  ne  JULnoYA&«..cq ;  vergl.  2  Petr  2,  24.  Oft  aber  steht  ene  mit 
seinem  satze  elliptisch  und  kann  dann  selbst  einen  wünsch  ausdrücken, 
der  nicht  in  erfüliung  gehen  wird:  B.  en«.peejuti  ^mi  ne  ;6en  n^^ie^oo*^ 
endwTreg^ipHnK  (wenn  du  doch  wüßtest  an  diesem  tage,  was  zu  deinem  frieden 
dient!  s?  Iyvcü?)  Luc  4  9,  42;  S.  ncoyoiig  ene  jutnofxnoK  (du  möchtest, 
wenn  du  nicht  geboren  wärst]   PEvn.  lex.  37.     Vergl.  §  428.   530. 

631.  Die   conjunctionen    der   beschränkung   und    der   ausnähme  sind 

e&H^  :  ncdw&HA   und   das  griechische  euun^ri,   deren  construction  mannig- 
faltig ist. 
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6BH\  :  HCSlBHK  (außer)  knüpft  einen  satz  zunächst  mit  Tic  an, 
welches  jeden  indicativ  zu  sich  nehmen  kann.  B.  eftnA  ^e:  «^kA  «e 
^i*  ^OCJ^  nejuiHi  it«.Kn«i.^di.*r  efroA  eitgo^rr  (wenn  nicht  Gott  mit  mir 
wäre,  so  hUttest  du  mich  leer  gelassen)  Gen  31,  42;  ckaK  tlc  '&.  noc 
epAoH^iit  cpoi  sg^^nren  KCKOfxi  «^cigonii  itTie  ^r^^^y^f^H  i6eit  «juen^ 
(hätte  nicht  der  Herr  mir  geholfen,  so  war  meine  seele  beinahe  in  der 
hölie)  Ps  93,47;  —  S.  ncdi.&HA  iie:  nctJ^HA  «e  «^mininne  n^re^- 
^injutooigc  nneYn«>^*r«i.KO  ne  (wenn  ich  nicht  ihren  gang  gewandt  hätte,  so 
würden  sie  nicht  verdorben  sein)  PS.  33 ;  ^yva  nc<w^A  ^e  no&oeic 
cJui«juL«i^nr  ^e  ^^ine  itneitcjo^re  •  .  ejuuuLon  itcpe  2.^2.  n^cK^nr^^'Krre 
e*r&HHT  £^aic  eigne  eio  npeqK&nr^^^ponei  (und  wenn  nicht  der  Herr 
gnädig  wäre,  daß  ich  unsere  väter  fände,  —  wenn  das  nicht  wäre,  so 
würden  sich  viele  über  mich  ärgern,  als  sei  ich  ein  verächter)  Z.  481. 
efijcA  kann  jedoch  auch  mit  dem  conjunctiv  construiert  werden,  z.  b. 
B.  der  kelch  geht  nicht  vorüber,  e^A  n*r«kCoq  (außer  daß  ich  ihn  trinke) 
Mt  26,  42;  tvir  haben  nicht  speise,  e&nA  d^noit  n*renige  itd^n  nTrenigain 
n£«i.tuSpHOYi  (wenn  wir  nicht  gehen  und  speise  kaufen)  Luc  9,  13; 
sie  sollten  nichts  sagen,  e^A  it-re  nsgKpi  JUL^pniAu  nrinnq  (außer  wenn 
des  menschen  söhn  auferstände)  Mc  9,  9;     c&hA  d^pHoy  iiTre  Joh  10,  10. 

6IIIHTI  (ei(i7Tt,  wenn  nicht),  nur  im  S.  gebräuchlich,  kann  mit  632. 
iie  construiert  werden,  z.  b.  ne  iunTK  A«i.dw*|*  tie^oTCi«^  e^^o^n  epoi 
cuuLHTei  ne  d^YT«k«iC  n^K  e&oA  2P-  "^^^  (^^  würdest  keine  macht  über 
mich  haben,  wenn  sie  dir  nicht  vom  himmel  gegeben  wäre)  Joh  19,  11  ; 
noch  gewöhnlicher  aber  nimmt  diese  partikel  den  conjunctiv,  z.  b.  eijuuc- 
^ei  nqnooc  (es  sei  denn,  daß  er  sage)  Z.  351  :  eiA&H*ri  nr«wCooq  (außer 
wenn  ich  ihn  trinke)  Mt  26,  42 ;  eiAurrej  «.itoit  n-rn^oiR  n-rnigiiin 
(wenn  wir  nicht  gehen  und  kaufen)  Luc  9,13;  it*rnn&.2^e  «^n  en^mA 
AJLne2pK*ron  eiAurrei  nnrnp^d^peigg^Hnr  tg^itTrn&iUK  epKC  n^e  neneiinnr 
&n«k  £aipciHcioc  &oAq  epon  (wir  werden  die  erklärung  des  wertes  nicht 
finden,  wenn  wir  nicht  geduldig  sind,  bis  wir  hinaufgehen  und  der  abba 
Horsiesios  es  uns  erklärt)  Mino.  208. 

Der    nachsatz    eines    bedingenden    bedarf    wie   andere    hauptsätze  638. 
keiner   anknüpfenden  partikel ;    mitunter  werden  jedoch    le  :  eie   (so)    und 
ne  ic-»nei  ne  :  etgnne   (dann)   in  diesem  sinne  gebraucht. 

16  :  616  (so)  ist  dieselbe  partikel,  welche  mitunter  den  fragesatz 
einleitet;  im  nachsatz  folgt  sie  auf  etgam  :  egiiune  und  icne  :  eigne. 
Z.  b.  icne  '^e  juuuion  «in«^c*rd^cic  n-re  nipeqjuLcno*f*r  n^^tgnnii  le  of^e 
iunc  n^c  ^riunq  :  eigne  ne'rAJLooyr  nd^^rvQoyn  «^n  eie  Aine  ne^c 
^Ttuo^n  (wenn  keine  auferstehung  der  todlen  sein  wird,  so  ist  auch  Christus 
nicht  auferstanden)  1  Cor  15,  13;  Gal  1,10;  Z.  384.  Selbst  auf  ein  particip 
kann  le  :  eie  folgen,   wenn  dasselbe  in  einen  bedingungssatz  aufzulösen  ist : 
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S.  neTiu^TiuAJLTr    en^^-e^HTr  eie  qn«i.nrinAJL*r  epoi  £iu   (wenn  etwas  einem 
unverständigen  begegnet,  so  wird  es  mir  selbst  begegnen)   Z.   593^). 

634.        H6  icGHei  ne  im  B.  und   euj^nC;  eys^ene  im  sm. 

'  (dann)  leiten  mitunter  den  hauptsatz  nach  einer  subjectiven,  unmöglichen 
bedingung  ein^)  und  haben  in  der  regel  das  perfectum  nach  sich.  B.  ne  ic 
•e^nei  ne  heißt  eig.  »es  war  seit  der  zeit«,  izakat,  vormals,  damals,  dann; 
S.  eig^ene  oder  e^o&ne  ist  aus  ic  :  ciy  -»-  TLe  #>  ne  zusammengesetzt.  Z.  b. 
B.  ene  «^  n«J7LOJUL  tymni  i6en  nr^poc  nejui  nrcr^oin  ne  ic-e^nei  ne  «w^cp- 
A&enrdwnojn  (wenn  diese  kräfle  in  Tyrus  und  Sidon  geschehen  wären,  sie 
hätten  vormals  [iraXai]  büße  gethan)  Mt  H ,  2 1 ;  e&nA  's&e  «^  noc  cnnLn 
n«^n  no'pipo'3&  ne  ic-e^nei  ne  «^nep  iui<^£H^  nco'^oiu«^  OT^g.  ^i^'^^"  nr^- 
jULopp«i.  ne  :  dwfoi  nc^^nA  os.e  «^  n^Loeic  tgiintn  n^^n  no^cnepiUL^i. 
eig7Le[nej  «^.nigaine  nee  nco^osLX^  «^^^  «^neine  nc<oiuiopp«k  :  ^ym 
nciJ^nA  TLe  d^  noc  igiUTLn  nnn  nno^cnepiu«^  etg^ene  «^nugoini  nTr£H 
nco'^osüLt^  ^yva  «^nini  nc<OASLopp«^  (wenn  nicht  der  Herr  uns  einen  samen 
gelassen  hätte,  dann  würden  wir  wie  Sodom  geworden  sein  und  Gomorra 
gleichen)  Jes  1,  9  —  für  das  griech.  ei  jii^  xupio^  ipcaTeXtirev  Tjfxlv 
OTuspixa,  a>c  SoSofxa  av  iYSVT^fhjfxev.  Am  häufigsten  ist  das  S  eigoLne: 
ene  n*r«k*reTrnciirrjuL  ne  etg^Lne  «^  nejuiK«i.2^  ngfiT  ntu^r  en^^goy  juuuLinnrn 
(wenn  ihr  gehört  hättet,  dann  wäre  der  schmerz  von  euch  gewichen] 
Z.  498  ;  ene  Aine  ncnrrap  ei  enROCJUioc  eigTine  «^  nK«^^^  ^rnpq  pee 
jULnen*r«iqpuiTr  npne  ^yva  ^e  ne*fn«JidwTroo*roY  e^oA  «^n  ne  e*fKiirr 
(wenn  der  erlÖser  nicht  in  die  weit  gekommen  wäre,  dann  hätte  die  ganze 
erde  gleichsam  von  tempeln  gewuchert  und  dann  würden  sie  nicht  auf- 
hören zu  bauen]  Z.  469 ;  ^ym  ene  jumeqqonrof  e&oA  eiy^ne  jume 
2pyxxiic  lyfime  ^rajut  nK«^^.  (^^^  wenn  er  sie  nicht  vertilgt  hätte,  so 
würde  kein  regen  auf  der  erde  erfolgt  sein)  ib.  Daher  kann  etgo&ne  auch 
ein  präsens  oder  ein  perfectum  anknüpfen,  um  eine  annähme  zu  be- 
zeichnen,   deren  bedingnng  nicht  ausgesprochen  ist,    in  welchem  falle  es 


i )  Schwierig  ist  der  bau  des  folgenden  satzes,  in  dem  le  gleichfalls  auftritt :  B. 
icse  juien  oyn  n^^pe  nTioiK  e&oA  ^on  ne  le  ne  Tf)^pi«^  oy  nre  R«kTr«w 
T^«i^ic  iUiuieAx.ic^'^ci^  e-e^peq'rninq  n^Le  neo^HÄ  o^og,  ene^oc  «^.n  ^e 
K«^nrdk.  'iTTdi^ic  ndk.«kpinn  (wenn  die  Vollendung  nun  wirklich  statt  hatte,  was 
war  es  nöthig,  daß  nach  der  Ordnung  Melchisedeks  ein  anderer  priester  aufstand, 
und  zu  sagen :  nicht  nach  der  Ordnung  Aarons?  ei  TcXeCcuoi;  ^v,  tU  ^oti  xP^^''» 
dvioTaodat,  xal  o6  X^ycodai)  Hehr  7,41  — besonders  wegen  des  ene^LOC  ^n,  wofür 
eig*refii'&oc  zu  erwarten  wöre;  die  sonst  klare  mitteläg.  Übersetzung  zeigt  hier 
gleichfalls  ein  unerklärliches  n :  neyen  (für  ene  o^^n)  ofxaiK  *^e  ig«k«in  .  . 
nie  oyn  ^e  *re^pi«^  enrpcqigtuni  nd'i  neo^Hiil^  ^yui  nceg}Triui7tooc. 

2)  ety^ne  ist  bereits  von  Revillout  richtig  erklärt  worden  (M<^Ianges 
d*arch4ol.  6g.  6,  236). 
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unserm  )> vielleicht«  entspricht:  h  ciyo&ne  rtliu  nn«a  itm^^Y  ^^  €A«^«^y 
H  A&n  A«k«^Y  o^on^^  ^po^/  ^'^  epug^^n  n*^«jjuiiiiit  Ofon^q  n«kK  e&oA 
eqo&i^ik  gmc  «ktr^cAoc  irre  no^oein  co^R^hc  ne  eKn«in«i^^TK  m^ofoiui*^ 
it«^q  Ho^Hp  £JUL  nTrpcK£c  ^«^pd^^rq  (oder  vielleicht  sagst  du  dies,  ohne 
etwas  zu  sehen,  oder  ihm  ist  nichts  offenbart;  wie  wirst  du  denn,  wenn 
der  dämon  sich  dir  in  engelgleicher  gestalt,  da  er  doch  ßnsterniß  ist, 
offenbart,  dich  niederwerfen  um  ihn  anzubeten,  indem  du  ihm  zu  fußen 
fällst!)   Z.    477. 

Die  Wortstellung  in  zusammengesetzten  Sätzen  bewahrt  die  regel-  635. 
mäßigkeit  und  klarheit,  welche  dem  einfachen  satze  im  koptischen  eigen- 
Ihümlich  ist.  Ihr  unverbrüchliches  gesetz  lautet:  das  selbständige  und 
regierende  steht  vor  dem  angeknüpften  und  abhängigen.  So  folgt  der  ge- 
nitiv  auf  sein  regierendes  noraen,  das  object  auf  sein  verb,  während  das 
adverb  je  nach  der  bedeutung  und  betonung^  die  es  im  Zusammenhang 
der  rede  hat,  bald  vorangeht,  bald  folgt.  An  dieser  feststehenden  Ordnung 
der  Satzglieder  vermag  auch  die  vorantretende  conjunction  nichts  zu  ändern. 
Die  längsten  perioden,  und  die  spräche  liebt  sie  weit  auszudehnen,  zeigen 
immer  den  nämlichen  einförmigen  bau,  indem  die  paratactische  gedanken- 
abwickelung  nur  durch  die  participia  und  relativa  oder  durch  den  con- 
junctiv  oder  durch  den  infinitiv  unterbrochen  wird.  Die  klarheit,  welche 
der  sprachgeist  vom  gedanken  fordert,  führt  seine  genaue  Zergliederung 
herbei,  wenn  er  mehrfach  und  verwickelt  ist.  Von  allen  redefiguren  ist 
daher  keine  häufiger  im  koptischen  satzbau  als  die  prolepsis.  Das  zu- 
sammendrängen vieler  begriffe  in  derselben  construction  wird  dadurch  ver- 
mieden und  der  rede  eine  gewisse  ruhe  und  anschaulichkeit  verliehen. 
Z.  b.  S.  o^poiAJic  eq«i£^ep«^^Tq  A&n  ^citpaiASLC  efCoiK  ito*|*aine  c&oA  ^ai 
HTUce  eit^rq  egp«ki  cTtmof  cqtg^kirxASLnaiTr  e&oA  juuuioof  qn^^ei  cos.aiq  « 
itujuL«i.Y  Z.  388  —  wofür  wir  periodisch  sagen :  »Wenn  jemand  unter 
menschen  steht,  die  einen  stein  aus  der  hohe  ziehen  um  ihn  über  sich 
herabzubringen,  und  nicht  von  ihnen  weicht,  so  wird  derselbe  auf  ihn 
und  jene  fallen.« 

Bei  der  strengen  satzordnung,  welche  im  koptischen  herrscht,  ist  eine 
abtheilung  der  einzelnen  glieder  einer  periode  durch  interpunction  leicht  zu 
entbehren.  Dergleichen  satzzeiciien,  selbst  nach  kürzeren  abschnitten,  sind 
in  den  handschriften  beider  dialecte  sehr  häufig,  aber  nicht  eben  wichtig 
oder  nothwendig,  sondern  der  Übersichtlichkeit  eher  hinderlich.  Dem  mit 
aufmerksamkeit  lesenden  genügt  zur  Unterscheidung  der  sätze  in  biblischen 
texten  das  versende,   in  andern  der  punct. 


Stern,  koptische  grammatik.  ({7 
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7,  —  Die  namen  der  buchstabcn  habe  ich  mit  den  herkömmlichen  fehlem 
aus  KiRCHKR  uud  TuKi  entnommen,  daher  kr^^,  '^^'\'^t%.,  Z}'^^t  '^rx^ 
statt  &HT*.,  •Ä.eA'T*.,  ZHT*.;  «H-r«..  Ich  bat  unlöngst  einen  freund  in 
Luxer  mir  mitzutheilen ,  wie  man  das  aiphabet  heutzut-age  in  der  kop- 
tischen schule  lehre;  was  er  mir  schickte  ist  durch  viele  fehler  entstellt; 
aber  die  arabische  Umschreibung  der  buchstabennamen  kann  die  heutige 
ausspräche,  der  diese  allein  zu  gründe  liegt,  erlüulern.  Ich  lasse  daher 
die  angaben  meines  gewährsmannes  folgen: 
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20,  Vi   V.  u.  und  43,  22    v.  o.  /iV.?  iüiepe^  stall  juc^cä  —  nach  dtMn  von  mir 
viel  benutzten  mscr.  der  scala. 

22,  2.3    V.  o.   A   fn;  der  strich  des  ('  ist  unzählige  male  abgefiillen. 

23,  16   V.  o.  'JtÄ.AiOY^  :  ö'^.JUiOY^ 

29,  U    V.  o.  füge  hinzu:   poAim  :  pojuinc    fjahr/  >on  hier,  rnp-t. 
31,  17   V.  u.  lies:  des  alten    '^ 
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83,  43   V.  o.  füge  hinzu:   S.  i  oder  «    findet    sich   'mitunter   auch    im    auslaut 

mehrsilbiger  Wörter,  und  in  igmraipe  uyn^rtupi  Ggen^roipci    (bürgen) 

wechselt  es  mit  c. 
36,  4  5   V.  o.  füge  Wni«:    S.  A.iUlHCi'rn,  «.JUtHi^rn  (kommt). 
38,  44    V.  u.  füge  hinzu:    TmoTf"  (s»ch  erhebtn). 
44,  4  2   V.  0.  tilge  das  comma. 

— ,  26   V.  o.  füge  hinzu:    JÜl  für  H,  cn  (führen)  Ex  48,  4. 
42,  47   V.  u.  füge  hinzu:    Vor  n  unterdrücken    selbst    die    besten    sah.    hand- 

schriften  das  e,  also  ign  für  B.  igen ;  auch  vor  andern  consonanten  fehlt 

es  nicht  selten. 
47,  —  «tt   §  89   ende:    Für   'THyrn    wird    bisweilen    in    minder    gul«n    texten 

TeYTit  geschrieben. 
50,  4  4    V.  o.  tilge:  mit. 
52  zu  §  103  ende:   Übrigens  wird  in  griechischen  Wörtern  häufig  ein  incorrectes, 

euphonisches    n  oder  aä   vor   einer  doppelconsonanz  eingesetzt,    z.    b. 

«i.n*^pi«.c  :  «k-rpiÄ^c  für  'Aopta;,  CÄ^itTpÄ^nHC  für  oaxpanT];,  A.itA.AYA*^- 

ilfic    für    dveiX-ri^li; ,      *iR«^"x*.AYAÄ.n"TOC     für     dxaxiXtjirco;     (Z.    3!  4), 

UK^TliiAJL^pioit   (Z.  64  5)  u.  dergl.  m. 
53,  24    V.  o.  füge  ^hinzu:    «wpiRi  :  *.piRe  :  AiRi  (ladet). 
57,  20   V.  o.  füge  hinzu:     X^*"  •  ^^^  (räche),    S.    ujn«^  (Const.  apost.  45)  auch 

in  iuinTigit«^  (schwelgen),  B.  ö^*^  (schwanken). 

59,  4  8   V.  o.  füge  hinzu:    S.  of^Ae  ofe^Ae  o^hAAc  (melodie). 
— ,  25   V.  o.  lies  R*^ig  (röhr). 

60,  9   V.  o.  füge  hinzu:    B.    AhA    cXaa15^  (armband)  K. 

— .  27    V.  o.  füge  hinzu:    S.  'THiie  (grenze)? 

—  ult.  füge  hinzu:  S.  7t*.ic  (wüste). 

70,     9   V.  o.  lies:   €«nip^,  selten  «lupg^  (1  Thess  2,  9). 

— ,     4    V.  u.  lies:  S.  ö'itÄ.'T,  M.  ^nCT  Jes  5,  25  (grimm). 

72,  4  6   V.  o.  kAooAc  (wölke). 

79,  7   V.  u.  pcqÄC'TcfcpuiJUi  ist  das  richtige. 

80,  42   V.  o.  ««^loigc.  ^^ 

8«,  47   V.  o.     In  CA.H  erkennt  De  Roüce  das  hier,  j  vg^    (mann)    mit   folgendem 
n  der  relalion. 

81,  23   V.  o.  lies:    Cb^n^mLU 

89,  24   V.  o.  lies:    ig«-COd'. 

^,  9  V.  u.  füge  hinzu:    B.  ig<i^ep  ncR^WH  (Zeitgenosse)  Ex  16,  46  von  ly^Hp. 

90,  43  V.  o.  B.  5(|_*.coen€q   ist  aus  dem   infinitive  X*^   (legen)   und   co^ncq 

(pfeil)  zusammengesetzt,  daher  JUi*.nx*^coeneq  (kodier).      Aber  igA.n- 
co-aneq  T<S5eu[jLa   (Prov   7,  23)   enthält  vielleicht    das   hier.   ^,^^^^  /« 
(geröth) . 
— ,  24    V.  o.  tilge  S.  gA^cooT  und  ^*.^ot€  (§  545). 

92,  4  4    V.  u.   S.  p  cicp-^ooite  (ein  b(ises  äuge  machen)  enthalt  den  st,   constr. 

von  cioipg^  (blicken). 
^    2  V.  u.  S.  oeiR  tgoofc  (trocken  brot)  Z.  654. 

93,  2   V.  u.  lies:  BS.  2P*^T'  »"i  M.  ^Ae^. 

94,  6   V.  u.  tilge  das  zweite  l 
96,  20  V.  o.  nipeAiitp«.TOf. 
96,    7   V.  u.  i6*.«oTfi»* 

27* 
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97,     8   V.  u.    Das  nitCYOT^pH're  der  Variante  ist  besser. 
4  03,  4  9   V.  u.  lies:    tpuiUioyi  :  psüL£iooye. 
4  05,   4  4    V.  u.  lies:    sOline. 

— ,     8   V.  u.  Jer  4  4,9.  Luc  4  3,  6  u.  s. 
4  07,  4  3  V.  o.  lies:  pl.  ncn  :  n,  nc. 
4  44,     4   V.  o.  lies:   all  statt  als. 
444,     7  V.  o.  lies:  '^e  statt  'S.C. 
4  4  6,  4  4    V.  u.  lies:    ii*.iUi€n^. 
4  4  9,     2   V.  o.  lies:    d^in. 
424,     9  V.  u.  lies:    (bin   ich  denn  etwa  ein  Jude?);   ebenso  sind  die  stellen  am 

ende  des  §  (Ps  28,  8.  Luc  4  0,  29)  nach  §  526  zu  erklären. 
423,  4  4    V.  o.  lies:   TAJie-TOXH« 
427,  46   V.  u.  füge  hinzu  hinter  RR«^ :    und  M.  Kceiti. 
4  29,  4  4   V.  u.  lies:   sie  drückt. 

4  30,  4  7  V.  u.  füge  hinzu:    Ebenso  wird  S.  igKAi  gebraucht. 
434,  4  0   V.  u.  statt:  (?)  lies:   Dan  9,  4. 
440,     4   V.  o.  Ues:  HTM. 

4  44,     8   V.  o.  füge  hinzu:  JüUüto*  hat  im  wesentlichen  partitive,  n*T«k#  possessive 
bedeutung. 

— ,  47   V.  u.  Ues:  Juuuion  (du  wandtest 
442,  42   V.  u.  lies:   die  geehrten  von 
4  45,     6   V.  o.  lies:  du-un. 
4  47,     4    V.  o.  lies:   verschmelzen. 

— ,     3   V.  u.  lies:  weiter  statt  endlich. 
4  54,  4  9   V.  o.  lies:   das,  was  ich  habe  es;  — 
4  53,     3   V.  0.  füge  hinzu:    gl  (dreschen). 

— ,43  V.  u.  füge  hinzu:    Sonst  ist  o  im  inlaut  zwcilautiger  stumme  selten,  wie 

in  B.  ö'oA  eg^pni  (belagern). 
4  55,  ult.  lies:  (erbittert  werden). 

457,     8   V.  o.  fuge  hinzu:   B.  ig^iT     sich   scheuen),    welches    nicht    nur   quali- 
tativ  ist. 

— ,  9  V.  u.  Tugiuio  (zerkleinern). 
459,  25  V.  o.  B.  ig^nHn  (streiten). 
4  64,  4  0    V.  o.  füge  hinzu:    R*>g-  :   R€g-   (behauen,    pflastern).      S.   pj^g^TT-    (Ez 

24,  7)    für  pcgT"-   (schlagen)  ist  incorrect. 
4  67,  4  7   V.  u.  S.  gOYpoi*    (berauben)   scheint    g^o^P"*'^   z"   bilden;    so   ist  den 
48,  4  4  zu  lesen  (für  g.OTP®'^;- 

— ,  49    V.  o.  «^ly-  konunl  auch  Job  4  9,  4  5   vor. 

— ,     5   V.  u.  füge  hinzu:   «kin«fc£^Tr    ich  warf  mich  nieder)    Z.  249. 
4  84,  47    V.  o.  und  186,  4  8  v.  o.  lies:    ciuq  beflecken  statt  beschmutzen. 
4  85,     3    V.  o.  füge  hinzu:    ^iisS  Bar  6,  8  als  qualitativ. 

—,  4  7   V.  u.  lies:  «^eg^ :  nng^ 

— ,  4  6   V.  u.  lies:   eifern,  beneiden. 

4  86,     4    V.  o.  S.  TO^HT*  muß  doch  wohl  TOftUT*   lauten. 
488,  23  V.  o.  Zu  ipi  :  cipc  lautet  das  qualitativ  oi  :  o  (§  496). 

— ,  28  V.  o.  Zu  iigi  :  «ige  lautet  der  st.  constr.  eySr  (*^S-)  •  ^^^^  Z.  352. 
207,     9  V.  o.  lies:  «in  statt  «n. 
224,  4  4    V.  o.     Der  mitleläg.  dialect  hat  für  epe  auch  cAe. 

— ,  49  V.  o.  lies:  §  379  statt  380. 
234,  4  4   V.  o.  lies:   ep^iufe  Äew  neTg^HH  : 
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256,     8    V.  o.  tilge:  und  selbst  gin<w  {Act  5.  15; 

26«,  4  9   V.  o.  lies:   |J«^ilJUiHig. 

272,     5   V.   u.   lies   zweimal   i  statt  hkoy» 

286,  2  V.  u.  pige  hinzu:   'r^-igc  (viel  machen)   hat  oft  den  Infinitiv  nach  sich, 

z.  b.  Tiiige  ipi  :  nr«i.ige  eipc  (viel   thun),   B.  T^^ige  AJt«  (viel  lieben), 
S.  TTA^ige  u|«.'3&e  (viel  reden)  u.  a.  m. 

287,  2   v.  u.  cigei  steht  auch  Z.  289.     Ebenso  heißt  ignecne  Z.  651   »abwen- 

den können«. 

291,  15    v.  o.  lies:  «i.ipcni-^f**^** 
—,19   V.  0.  giTOOTT»   (anfangen)   hat    nicht  nur  €,   wie  A.qgiTOO'xq  cpiA&c 

(er  fieng  an  zu  weinen)  Mc  14,  72  —  sondern  auch  n,  wie  A.qpTOOTrq 

noye  JuuuLOoy  (er  begann  sich  von  ihnen  zu  entfernen)  Luc  24,  27. 
300,     4   V.  u.  lies:  des  statt  das. 

316,     5   V.  o.  füge  hinzu:    ^ig^iucn  (schelten).  

364,  10  V.  u.     Die  form  g^fi^TeTKXTH  erklärt  sich  als  zu  gA^Tn  (für  B.  Ä^Tren 

§  547)  gehörig;    sie  zeigt  den  st.  canstr.    re  =^  wie  nTe  und  i^^'re. 
371,  paenult.     Auch  nach  andern  postposilionen,  wie  c^o^it :  cg^OY«;  €<5&.gOT  : 

cn<k2»OY  etc.  fällt  cAoA  aus,  z.  b.  cuiOYg.  eg^ox«  itgmrq  (sanamelt  von 

ihm)  Ex  16,  46   —  für  B.  ^uio-rt  e^oA  juuuioq. 
373,  ult.  füge  hinzu:    B.  en^,«  c*^  nÖ^Ä.  Äen  ni«i.n*^pi«^c  (indem  wir  auf  dem 

adriatischen   meere  umherschaukelt«n)    Act  27,  27   —  wo   dem  X**  ^^ 

n^«^  im  S.  p^uiT  (schifTen)  entspricht. 


TEXTPßOBEN. 

(MIT  ALLEN  LESEZEICHEN.) 

I.    ACTA  6,  8  —  7,  60. 

BOHEIRISCII. 

ASuaHini  nesüL  ^«Miigc^Hpi  ncjui  ^^^ifsoAi  ;6en  ni'A^^oc  ''«^Y'^uiofnoY 'ikc 
n-xe  £*.itoYon  c&oA  Äcn  ^cY«*^^tu^H  e-rc  ig^k-fjutoy^  epiuof  "^^  niAi- 
fLep-xiitoc  neu.  niR']ppiiincoc  neju.  tiipcAip^^KO^  itcjui  nipejuLVKf  AiRik  ncAx 
^kcik  CYHOi^  ncAJL  c*re^«^noc  *®  of  og^  iinoYJS^cj'A'J^ojui  c^  ej6of  n 
e^pcit  ^coc^ik  ncjUL  ninn«^  e^re  ii<k.qc«i.'si  tuSH^rq  *^  ^ro^e  «^futi 
tf^«witpiuiuii  cfxqiiuuLOC  o&c  «^ncai^TCJUi  cpoq  cq^ax  h£«inc«k^i  ito&co'fk 
CA&iuYcHc  nejui  ~f^^  v  J  *^  «w^kiai  TkC  eniAd^oc  hcjul  itinpec&f'Tepoc  \\€Jlx 
nicd^;6  o^og^  eTÄ^yriuo-fitOTf  «^Yg^oAASieq  «^Ycnq  c^o^n  cniJULÄ.n^g«in 
***  A.Y'^*^^®  '^^  n£^ft^ii[jui€TlAJLeepef  itno'Y*«  ep^^iOY  e^ps.*"  iijuoc  -xc 
n«kipiuiuii  nq^ui  n^TO^q  c&oA  «^n  eq'sui  it£^<wnc«kiii  tic«^  n«^iiui«k  e-acY^^^ 
ucjui  ninoASLOc  ^'^«kncui^ejui  Y^«^p  epoq  cqT&ui  juuuioc  'se  ihc  niit«^7aip€oc 
h-e^oq  e-aiid^&cA  n«iijui«k  e-^oy^h.  kko'K  qn^^igi^^  nitiCYnH-e^ik  e^«^q^rHi- 
TOf  c'TO'ren  ii«e  juliuYchc      *^  o^og.  c'rÄkycojuic  THpoY  c^oy«*  ^^p^^q 

SAHIDISCH. 
®'^  cicc^^^noc  "^c  cqTLHiu  e&oA  n^«^pic  ^i  (^ojul  cncqcipe  n^enno^ 

cpooY   T&e    ItAi&cp^riitoc    «^f^u    nkYpiniiMoc   aslh  it«k.Ae«;:«kn'^peYC  «^fiu,. 

■■I—  — —  I  ^'^  _ 

!i[eJ€^oA.j^n  TKcAfRiÄi  jutn  'r*.ciAw  €yT"^aiii  oyke  c*TC<^«knoc  '^'junoYCjg- 
(^süL^osLX  e'^-oy^c  *rcoc^i&  juin  nenn«i.  e^icqig^^TLC  R^H-xq  '  **  totc 
<w*fttO'Y*x.e  £^0*^11  n^cnpiUAie  eyTLiu^xxMxoc  ^e  «^nctix'TJUL  epoq  cqT&ai 
u^eitiyd^TLC  nof^  c^o«^n  ejutw^cHc  SLxn  unoy^rz  ^'^  &f kijul  '2k.e  eTiA«i.oc 
ii^yva  newpccAY'^epoc  jutn  n€rp*juuüt«.'rcYc  ^ye.i  e^p«^!  -  csuiq  t).y%u 
«kY^onq  Ä^Tpxrrq  e^oyn  en[e]cr!tg^e*^pion  ^'^ä.y*"  *>Tf'^*'&®  c^K'Toy 
n^iwnjULii'rpe  itiioys  cfxui  jjuuioc  «xc  ncipauue  Ao  «^n  eq^oi  nj^cit- 
ty^kve  e^pyti' ejieisüL^  C'Toy«^«^^  ajlii  hiioaioc  *^  «^ncai*rjui  r^^p  epoq 
eq-soi  Ajuuioc  TLe  ic  iYit«^7iup«k.ioc  n^oq  ne^rn«^&tuA  el^oA  iÄneiAH^  ^yva 
nqiyi&e   itnraitiT    n'i*^    Aicu'^fCHC  TÄ^^ky  c-rooTTHyTii     *^  Ä^yeiuipjui  •ä.c 
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itTLC  nH  e*r£^£Aici  i6eit  niAi«wh^^«kn  «^^11«^^  cncq^o  Jui^pH^  Äxh^cr  hof^^- 
rcAoc  ^'  *  ncs^^q  «ike  n^^q  Htlc  nidtp^icpc^c  tlc  ^n  n«ki,u)on  AJLii«^ipH^ 
h^oq  *^c  ne^dwq  niptujuti  nenciuiOY  o^o^^  itcnio'<\'  ciu^reu.  ^  c^*^  n^re 
nmof  «^.qo^on^q  enetuaiT  «k&p«i«juL  eq^H  h^^pHi  ;6en  ^At.€coiio*r«Juiik 
ÄiHd^-'Teqtgaini  i6eit  ^«^pp^^n  ^  o^og^  neoL^^q  n^^q .  TLe  kjmoY  el^o A  ^cn 
ncKKd^£i  nejuL  kko'K  ^en  'rcHcyi^renik  oyog^  «^julo^  eni««k^i  e^n«^*T«JULOK 
epoq  ^  TO^re  «k.qi  e&oA  J6en '  niKA^^^i  n-re  iu^<k.A*^eoc  «^qigiuni  i6en 
^«^pptkit  e&oA  '^e  Juuui«wY  Axenenc«^  e^r^^qAio'f  n^e  neqiiu*!-  «^qo^^-aficq 
e&oA  «wq^^pequgorni  i6€it  n«iiK«k^i  c^«ki  h-^oircen  c^e-renigon  ^loi^rq 
'J-itoy  ^oyog^  iincq^  it^^q  koYKAHponoJUiik  iij6H^rq  oy^e  OYVS€ii'rÄ.TCi 
h^c  oY^«^Ao^  o«f^£^  «^qaiig  cnrniq  nd.q.j6en  oyk*x^2}  "^^^  neq^po^si 
Aicnencoiq  JuuuLon-req  igHpi  *^e  Julula^y  ^^  ^^  '^^  Cd^'si  Ä5in«i.ipH^  a&c 
epe  ncK-kpoos.  eppeu.h7taiiAi  ;6cit  ojka^^i  higejuuuLO  0*^0^^  eykt^t^oy 
Jui&iUK  o']po£^  eYe*r^eu.KiuoY  ^T  npoASini  "^  o^^^^  nicgAoA  c^rOYit^wcpfLiuR 
n«wq  cic^^i^n  cpoq  knoK  ne^e  c^^  oyog^  juLettcitc«^.  n«wi  c^ei  e&oA 
eyeuycjULigi  ajuuioi  ;6ett  n«kijui«k>  c^^^i  ^ofo^^  ^^^  itd^q  hof^ik-^Hlui  irre 
hce&i  oyo2^  n«^ipH^  «^qo&^e  ic«i.«iK  0*^0^^  «kqcof^H^Tq  ;6en  niAi^^^H 
hegooY  o^og  ic«wd^K  «^qÖLc^c  i^tKca^  ofo^  id^Kuifi  «wqo&c^e  mik  ajlh«^- 
TpiÄ-p^Hc  '"^  oy02^  tund^^pid^pHc  *^T?C®^  cioich?^  «k^TRiq  e&oA  c^pHi 
c^fuuii  Ofo^  it«kpe  ^^  ^H  iicjuid^q  ne     ^^  ofo^  «^qn^^^juieq  c&oA  i6en 


cgoYit--  ^ÖP*"^  *^^*  ofon  lujui  e*r^iuiooc  gjut  ncfn^^e'ikpion  «^y^*^T 
eneq^o  R-ee  iÄn£^o  iioY*^i«^€Aoc  ktc  nitOfT^e  ^'  *  ncs^^q  n«^q  it<5'r 
n«^p^iepe*fc  tlc  it^^i  cjuon^  n^rei^e  n^oq  ik,e  ^^oyva^k  eq's&iu  ILuioc 
'xe  npauute  necnH^  ^yui  itd^eio^re  cox'Y'ajl  cpoi  ^  irttofre  jülncoof 
«,qoY<utt£^  cl^oA  jjLneneiurr  dt&pd^^«k.AJL  eqigoon  ^11  ^A&ccono*r«JUii«k 
IÄii«^*xeqoYUi^  £^it  ^d^pp«^n  ''ncTLd^q  it<k.q  'se  ^juto^  e&oA-^JUi -neKR«^^^ 
AJtit  'xcRCjTveniÄ.  nx^ci  c^pt^i  enK«^^  c^nÄ.^rcÄ.^OR  epoq  ■**TO'r€  ^.qei 
€AoA-*gAJi  nR«^^  linc^^ÄiA'^Äkioc  «^qo^pi«^  2}^  !>C*^PP*^"  cfeoA  '^e  gjui 
njUL«k  enrIi.At.«iY  AJLtinc«^.  ^pe  neqciui*r  süLoy  «^qiiooneq  e^p^^i  eneiR«^^ 
n«ki  ÜTOiTn  TenoY  cicxito^Hg^  £P*^*  ii^H'xq  ^«^^«1  üneq^  RAnpo- 
noA&i^w  iiÄq  £p*^i  H^HTq  oy»i.e  ofT^^ö'ce  no^epHTe  «^'AA&>  «wqepH-r 
e^r^id^q  n«^q  eY^JUL^^^^re  Ain  ncqcncpjUL«^  iunncaiq  juin-req  lyHpe  '2k.e 
ILuiAY  ^*i  nncyre  -^e  tgd^'se  tuuiJULd^q  itTrci^e  «e  ncRCnepAi».  n&.p- 
pA&it(^oi'Ae  ^it  oyR«^^  iÄnoiq  «^n  ne  ^yva  ccn^^^y  n£jUL£&.A  iicejuoR^OY 
nq^rofoie  npoAine  '  ng^eenoc  •Ä.e  c*roYn«^p^AJi2^fi^A  nÄ.q  ^it^^Rpine 
«^noR  üjuoq  ne'&d^q  n^i  nnoy^e  &yiu  juLunc^.  ti<k.i  ccttHY  e&oA 
nceigjuLige  n&i  ^p^^i  ^aji  neiAx«^  ^  «^Y^  ^^"^  '^^^  noY^i^k-aYKH  nc^&e 
'r«ki  -re  «ec  itirdwqa&ne  ic«i.«^r  A.qcMH'Tq  gAi  niuegigAJLOYit  n^ooY  "Cä*^R 
•^c  ni«^Rtiifi  lA^RtuI^  •Ä.e  AÄnjuinirciiooYC  5i.n«k'xpiA.px**c  '^  ^ym  ÄÄn«.- 
Tpi^p^Kc  «^Y^^^g.  cioicH^  ÄiY'^*^*^^  e&oA  c^p*.!  eRHJUie  ncpe  nitoY'^c 
'i^c  lyoon  njuuuL«i.q  ne     ^^  ^ym  &qn«^2.^eq  e&oA  ^n  neq-^AiV^ic  ^rnpoY 
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P&.IU  noypo  h^HJui  «^q^d^q  k^Hi^oY^^^^^^  c^pHi  C'seit  ^hjuu  nejui 
e^pHi  C'xcit  neqHi  *THpq      ^^  «^qi  *^€  h'X.e  OY^&mit   (e^piu)   bs^en  ^hasli 

nc  itTLC  nciuo^  ^^«wqcwrcju  "^e  Htlc  ia^kcd^  ^c  ce^  coyb  e&oA  j6en 
5(^HJüLi  Ä^qT^^oyö  knciijo^  nigopn  *3  o^og^  ^en  cl^iui«^^  con  S  A.q- 
oyongq  ffse  loicKcj^  cneqcitHOY  0*1*0^  k  nx^cnoc  tfimcK^  «^qoYongq 
c(^«>.p«^iu  ^^  «^qoYiupn  "^e  iitlc  icuchc^  «^qAioY^  ei«iKiu&  ncqim^  nejui 
TeqcYVf  enik  irnpc  h^pHi  sSen  oe  Jut^Jr^^H  **  A.qi  Tkc  Ktlc  i«^Rin& 
e^pHi  e^^iiAJii  o^og.  A.qAJtOY  n-e^oq  nejut  ncnio^  ^*  oy og^  ä^Y^T***^^^^ 
ccf^CAJL  «^XX^^  ^^^  niÄigd^f  c^rd^qigonq  iitlc  d^&p«k«jui  ;6«k  oy^^iAUH 
ng^Ä-T  JiTOToy  nneitigHpi  tteiuitup  ;6eii  cy^C^**-  *^  k^^tä^  ^P**"^  *^^ 
CT*^qÄiuit'T  ifxe  ncHoy  tiTc  ^en^^r^^eAik  «e^H  c'r*^  ^^  mpn  c-e^Hnrc 
n<k.fip«w«iAJL  «^q<k.i«^i  ifse  nA^^oc  oyog^  «^qkcg«^!  tiiSpHi  ;6en  ^hjuli 
^^  tg^^^req^riunq  ifxc  Kcoypo  c^scn  ^haii  itqcuiof  n  «^n  niiucH<^  *^c^«wi 
«k.q'sejuL  Ofc&iu  c^oyn  enenncnoc  «i.qV£^eu.KO  hneitio^  e-e^po^gioYi 
ii!iOYRO*pti  iti^Auioyi  e&oA  ejgTCJunrA.nÄuiOf  ^o  fiiSpHi  *Ä>e  Äcit  mcHoy 
ei-ejuiAiÄ.Y  *^T**^'^'  isuaiuYcKc  oy^g  nc  oya-ctioc  nc  ajl^^  c|^«ki  «^y^«..- 
noycgq  n?  nkfiiOT  Äeit  nm  jutneqitn*!-  2*  cta-y?*'^^  *^^  c&oA  «wcoAq 
h'xe  Vuycpi  JULc^«i.p«^iu  «kCii|«wnoYigq  n«i.c  e^i^Hpi  ^^  oyog  «^y'rcdJ^e 
jULiuYcHc  ;6en  cl^ui  tu&cn  n*re  iupeu.it^Hiuii  n«^qiiop  *^e  nc  ;6en  neq- 


nRHjuie  «kq^r«k.goq  ep«i*rq  nito<^  ea&n  khajic  «k^ai  c^uul  neqni  ^rnpq 
1^  ^T^c^uitun  "ike  ei  cgpt^i  eQ&it  RHJuie  TTHpq  juiit  ^«^11«^«^»  juin  ofno^ 
nVAi>^ric  «kf  lu  neiteio^re  'ney<^n  oeiR  «^n  ne  *2  ni-epeqciUTJUL  *Ä>e  Hd*! 
id^KOiÄ  '3&C  oyn  oycofo  gn  KHJuie  ^^'Xiooy  nnencio^e  iia|opn  ^^njutegcen 
cn«wf  '^e  «^  laicHc^  ofongq  e&oA  nneqcitHf  t^yva  ^  ^^^^va  coyn 
nreitoc  niiucHc^  ^*  «^qTLOOY  *^e  n^i  iuichc^  «kq^peyAJLOY^e  €i«iKiii& 
ncqeiui^r  ti^yva  'reqc*](vreni*.  Tupc  c^AACg  ^Ic^th  aä^^tj^h  ^*  id^KtuA 
"^e  «^qci  egp«^i  eiucjuLe  ^ynx  ^^ULoy  n^roq  iun  neiteio're  ^^d^fnoono^ 
€gp«^i  cce^CAJL  «^^K^wd^q  cgp«^  giu  HTAi^oc  n^TK.  «k&p«i£«JUL  igonq  g^ 
oyikCOY  ngojuin'x  e&oA  grrn  HigHpc  ncjunip  gn  cy^ejüL  ^'  n*repeqgtun 
"^e  egof^  it(^i  neofociig  UnepHT  n«^i  nTr«^  nttoy^re  g^oiuoAorei  ILuioq 
ndk&p«^g«jui  «^  TinoY^e  «^y^^wnc  }ülnA«woc  «^yoi  «kq(«k)u|«a  g^it  rhajlc 
^^  ig«kn*rcq^iuofn  H^i  Kcppo  egp^^i  csit  khaac  nqcooyn  <k.n  ricdch^ 
^'^  n«ki  A^qouigo'xne  enen^enoc  CAJLoy Kg  Hncncio^re  e^rpcYitofxe  c&oA 
niteyu|Hpe  (€)TJULT*.ngooY  ^®  gJUL  ncoY^^'ü!  "^^^  ei-Juüui^kY  «^ysiie 
AioiycHc  ^yva  (n)c  necuiq  ne  ÄÄnno^^re  b^ym  9>.yc^noyi^^  ntyojuinTc 
ne^OT  gJUL  nni  ÄÄneqeiorr  ^^  ÜTepoYnoTtq  •ä.c  e&oA  *.cqnrq  Hö*!  *rigcepe 
Ii.c|^dkp«kin  «kcc^^no^uiq  n««.c  cf  u|Hpe  ^^  &f  m  «kyn^^r^cye  ILuLmycHc  gn 
co<^i«^  niJUL  (it)  npAinKHAAC  «^^^  neqo  ir^Yn«^^roc  g^n  neqii|«^7Le  juin  neq- 
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c«w<&i  ncAJi  ncq^ftHo^i  ^'^  enrd^fxiUR  'i^c  kko'K  ivxie,  Jk  hpoiuiii  itCHOf 
«k.ci  e^cn  ncq£H*r  e^ejutiiigini  hneqcitHOY  itenigHpi  A&nicA  ^*  ofo^ 
e*r&qiUkY  ^o^^^i  ey^i  Auuoq  ffz^onc  «^qsgen^H^r  d^qipj  noY<^u&iitgiiy 
MX^H  kvL^yhr^^esüLKO  ÄAJuioq  e«Lqj6iunre&  JuLnipcjuih^HJuii     ^^  itd^qjuieYi  '^c 

^iTOTq  h-e^moY  *^c  JuinoYR*^'!'  ^^neqp^^c^  •ä.c  «^qo^ongq  €^a.iirc5^iu- 
o<f  ni  e^^^*^  ^T^S  n«i.q^iimi  juuuicnoY  ne  eY^ipHiut  cq's&oi  axjuioc  %e 
ti-e^nrren  £«^npinAt.i  itcitHOY  e-^&c  o^  ^erren^i  hnerr^nk^Hoy  tfsonc 
^^  ^H  «^c  c*r^i  Jüiif cqcg^Hp  ifsoitc  «^.q^oAq  kko'K  cq's&ai  juuuioc  tlc  niAX 
nc  CTrA.qx*^5^  UÄ^px™"  "^  peq^«^n  e^pHi  cmnn  ^^  jüih  «^kotoiui 
cj6o^fre*r  it^oK  Jui^pH^  e*r«iKj6aiTre&  Ainipeu.if^fuuti  nc^^q  ^^  «^q^tu^r 
'^c  n^e  A&niYCKC  ;6en  ii«kic«^iii  «^qcppciuivsiuiAi  ;6eit  nK^^^^i  juLU.di*^i«Jui 
nui^  CTTdi.q'kc^c  u|Hpi  S  Ajuui«^y  ^^^  Ofo^^  c^ta^'Y'^iuk  kko'K  ifse  üä 
itpoAJini  d^qo^on^q  epoq  s6en.  nitg&qe  n*re  ii^aioY  ncm«^  n^c  oY^r-- 
r-cAcc  Äcn  o^ys^^.  n^^pmjui  £i7Len  o^Aä-toc  ^*  a&oiYchc  •Ä.e  £TA.qit«.Y 
eiu^op«Jui&  d^qcpig^Hpi  eqiu^i  «^e  e^id^nrq  «kCigonii  ho&c  o^caih  hrze 
noc  ^^%e  knoR  ne  c^^  it*re  ncRio^  ^^  h«k&p«i«ijuL  itcjui  ^^  hic^i^R 
ncjui  ^^  iu«iKiu&  «^qc-e^cp^rcp  '^e  nuc  juituYcHC  AJineqcp^oAjuidiit  c^- 
iu«iTq  ^^  ne«e  noc  '^e  n&q  ^e  kva'K  ÄJini^oiof  i  c&oA  2^>  ncR^^^'A^^YS 
niiui«^  r^^p  cTCROgi  ep^^^rR   ji^^^    of^«^^!   eqo^^^^  ne     3^;6eit  o^n^^T 


^Ak^c  ^^n*repe  ^iue  '^e  npoA&nc  ^oir  n^^q  efroA  «^.ct^Ae  e^p^^i  e^!LJUL 
neq£KT  e^iuncgiite  nneqcnHi*  itigHpe  üniHA  ^*  ^yva  nrvc^eqn^y 
£oy^  efs.!  IGüuioq  n^onc  «^qn^^^jaeq  ^ym  «^qeipe  üneR^«^  Jknerroy^ 
jULO*fK£^  ÜJULoq  c«^q^in*r&  üÄnpASLitRHJUie  ^^  iteqiueeYe  *^e  ne  %e  ce- 
n^^euuie  n^t  neqcitHY  ^e  nnoyTe  n^^'^'  n'ö.y  noyoyx.^A  e&oA  gi-rn 
Teq^i«  it*rooy  *^e  SjinoYCi^c  ^^  IÄneqpd^c*re  *^e  «^qo^tun^  n«^T  ^^^A 
CYA&iiye  JULh  ne^epH*^  «^^^  «^.q^^onmoY  eYeipHiut  eqQ&in  Iäaioc  's&e 
npaiiuc  nTe'Tn  g^nciuc^  eTAe  oy  Te-raos.!  nne^nepHY  ii^onc  ^'  ne^r^Li 
'ikC  AÄnenr^TTOfuiq  it^onc  «^q^oe^neq  eq^LOi  ÄLuoc  tlc  niAi  ne  nT^^q- 
R«i<»iCTdw  SLu.OR  nt^p^cnn  b^yva  itpeq'^^d^n  eTLtun  ^^  mxh  eROfuitg 
n^OR  c^onrfie^  R^e  n*r«iR^ia^&  ÄÄnpAiltRHAJie  nc«^q  ^^  juloiychc  ^e 
«^qnuTT  2f^^  Z*^  nefig«iiie  «.f™  «iqppAt.it<^oiAe  ^ai  nR«w^  !ijüUL«k«^i£dJUL 
«^q^ne  tgHpe  cn^^Y  ^.^ut  njUL«^  e^ILud^y  '^  «^^^  nTepe  gjuie  itpoASine 
'xaiR  e&oA  «^qo^uin^  nt^q  elioA  ^n  ^repKjütoc  it(^i  oyd^r^eAcc  £n 
oyoiik^^  nRcn^rr  e&oA  ^jul  n&«i*roc  ^^  ahu^chc  "^e  n*Tepeqn«^Y 
«^q(p)o9nHpe  lÄngop^JUt^k  eqn«^^  iÄneqoYoi  eg^o^n  ^n^y  ^  ^recjuut 
jüLnTLoeic  ufoine  igd^poq  '^ne  <^noR  ne  nnoyrc  nneReioT-e  nnof^e 
n«k&p«k£<&jui  juin  ic«^«kR  AJLH  j«^Ria&  jüiiiiychc  *^e  n*repeqigfinie  ^n  oYc^vurr 
J&neq^oAjut«^  e^fnigT  ^^  neo&e  n^soeic  *^e  n«^q  o&e  &tiiA-e&oA  SLnTrooye 
e*rnp«kTR  uml^  v^p   e*reR«k^epdi*rR   ngH'rq   o^ra^^^  eqof  ^«^  ne     ^^  g^ii 
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'^'^  c^«^i  ne  juiaiYcKc  c^r^fxoAq  el^oA  e^pnui  isuaoc  'se  nua  [ne  e*r-j 
«^q^«LK  ht^p^oin  IC  pcq^^^^n  egpHj  eT&cuit  ^^i  k  ^^  "r^wOfoq  h«^p^inn 
nejuL  peqciu^  j6en  Vt&itl  Aiiii«ir<T>cAoc  <^h  e-r^^qo^on^^q  cpoq  ;6en  ni- 
JLd^^oc  ^^  c^H  c*r«kqcno*f  el^oA  e<k.qipi  k£<MUUiHitu  itcjui  ^dwittg^Hpj  xSen 
fiK«k^i  h^Hjui  neu.  ;6en  cj^ioajl  nigt^pi  neu.  j6cit  iiig«^qe  lüGL  ttpoiuni 
^^  ^«^i  ne  JULtn^cHc  c|^h  e^T^^q-KOc  nneitigHpi  JuinicA  's&e  epe  ^^  *roYnoc 
Ofiipocj^H^rHc  nof^rcn  efio'A  i6en  ne^renciucoY  nt^n^^pH^  currejuL  ttccuq 
'^^  ^«ki  ne  e*Y'«i.qigtuni  ;6en  ^eRkAHCiÄ^  sSen  htg«i.qe  nejui  ni«^n<eAoc 
e*TC«^7&i  neAi^^q  ^men  n^riuof  nein«,  nejui  nen[Ke)io^  ^^i  e*rdwq(^i 
tt^«knc«k7Li  eYon;6  CTHi-roTf  niUTcn  '^'•^^«ki  eTe  Anno^OYiuig  ccoinreAi. 
hcoiq  ifxe  nenio'^  «^AA^^  *^T5C*^^  (ncoio'y)  oyog^  «k^ROTOY  Äcn  no^g^HT 
eäpiu  c  ^HAJii  ^^e*fxai  Äjuuioc  n«ikptnn  'se  juL&<»«i.Aijb  n^^n  h^«knnoY^  ^^' 
een«juLoigi  ;6«i'3&inn  c^«^  n«i.p  ne  iucu^cHC  eTA^qcn'ren  e&oA  j6en  iiK«^^i 
h^HAii  h-renccuofn  ^n  o&e  o«^  ne  e^r^^qigaini  juuuioq  ^^  o^o^^  d^Ye^^juiio 
niuoy  no^AJi^ci  i6en  -nie^oof  enreAiAid^y  o^o^  «^fi^'  noY!goYU|aKOYU)> 
e^pHi  ÄJLnri*^ui'Aon  oyo£^  «^yoynoq  ;6en  nj^f^HOT*!  n^s'C  noysis  ^^«^q- 
KO*iq  Tke  k-xe  ^^  «kq^rniToy  e^poYiSeAÄ.VS>  k'^C'Vp«w'xik  k-re  'r^e  ra.- 
*r«i  ^pH^  e*rc6HO']fr  ^^i  k^saijui  k*Te  ninpoc^H^HC  ^e  juut  ^.^niöoAxSeA 
neu.  ^«».nu|oyu|iuo'^igi  «^pe^renenof  luii  k^pni   gi  nig«^qe  kÄI  kpojuini 


o«^n«^Y  ^m^T  cnejuLR«^^  jun«kA«i.oc  e^rgn  RHiue  «^^^  «^icui^tjui  ene^^^ig- 
«^^OAS.  «kiei  enccH^r  en«^£Juioi*  "xenof  ^c  «^.ajloy  ^r^^oLOo^K  e^p«ki 
CRRiie  ^^  n«^i  ne  Jütui^cHc  tt*r«^y«ipndi  jGLu.oq  eyxui  ILuloc  ^e  njjut 
ne  n^rd^qR^^^^icTAi  ILulor  n<k.p^ain  ^yva  Hpeq^^e^n  e^«^i  c^cun  n«^! 
«k  nno^-Te  «oo^q  en«ip^uin  ^ym  npeqctu^re  g^n  id'nt  iÄn«kC<i:*eAoc 
n^A^qo^ain^  n<wq  c&oA  gjui  nfi^^^roc  «^^  n«ki  ne  nTÄ.qen-roY  cAoA 
«^qeipe  n^enjuid^ein  Mxn  ^^cntgnnpe  £^n  RHA&e  «^yiu  £^n  ^cpf-ep««.  -e«^- 
A«^cc«k.  ^yva  ^ajl  no&d^ie  n^juie  itpoAine  ^^^n^^i  ne  ii'Td^q'sooc  nütgHpe 
JüLniHA  ^e  nno«^'re  ndk.^oynec  of npoc^H^rnc  nnirn  e&oA  £^n  ne^rncnH^ 
ii*T«k.£^e  ^^  n«^i  ne  it*T«iqu|iune  ^n  ^reRRAHCi«^  ^n  TcpKAioc  sülh  ne^r- 
ty^^TLe  njutjüt«i.q  gjui  n^roof  ricin«^  ^ym  um  nencio^c  n«ii  ne  n^r^^q^i 
n^cnig^k'se  e^ong^  e^x^^y  nK'rn  '*^^  «^Ytu  JuLnof  (o^joiig  cciu^tai  ncinq 
n(^i  ne^rncio^e  «iAA«^  d^yR^^^^q  Hcoioy  ^YRO^roy  ^n  neq£^H*r  eRHAie 
^^  «k^^ooc  itjwpiun  7&e  ^rdJULio  n^^n  n^ennoyre  iice'suuLoej*T  ^H*rn 
jULiu']pcHc  v<k.p  n«ii  it*r«kqen*Y-n  e&oA  2.^  RHA&e  n^ncoof n  «^n  tlc  n^«^ 
oy  tgiune  ILuioq  ^^  «w^ui  «kyT^Juiie  nAi^^ce  ^n  negooy  e^TÄLut^Y 
d^Y*^^^^  -»Y^^  €gp«ii  jüLncr^iuAon  «^y^  «^y^T^P^^^  2.*^  neg&HYC 
nniLy^i's,  *^  «^qR-rocY  '^^  *^^'  nnoY'^c  e'rpeYjgA^iye  ii"TecTp*i'ri«k 
it^rne  r«^^«^  -ae  e*rcHg  ^ajl  n^siuaijuie  nnenpo^H^Hc  'se  julh  «^^le^rn^rd^Ao 
n«^i  c^p«^i   ugeitiyiutu^  julu  ^cn^Y^''^  H^Aie  np'ojune  g^n  -xepfuuLOc  nHi 
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HHi  juinicA  "'•^  oyo^  A.TeTcnd'i  it^^cKHitH  iiTC  juioAo^^  ncAÄ.  nicioy 
h-rc  ii€*rciiiiof^  pe^d^n  lu'xynoc  CT«^pe*ireit<a«jiuüioy  coyuijg'r  juauioy 

*^AJte^AJte<ape  -»k  en«i.citTe  neiuo^  ^i  hig^^qe  K«i.'r&>  ^pH^  e^T^^qo*]* &>^- 
c^k^iu  hoce  ne'rc&>0B.i  nejui  JutoiYcHC  e-»dJüLioc  K&>^r&>  ni^rynoc  c'r«i.qit«kY 
cpoq  ^^«4»&>i  e*i&>Yo'Ac  e;6ofn  ncAiuioy  e&>'^u)oiic  epoioy  ivs.c  nenio^ 
ncASL  iHc  ;6€it  ni«juL«i.^i  ti^e  iue-»noc  nH  k^T^  ^^^  ^F^^f   k.ko'X  s6^'t2^ 

nidiKiuÄ  ^^  coAojULinn  'i^e  «^qKe^  0*^*10  »«^q  ^^  &>A'A«^  n«i.pe  ne^^oci 
igon  «i.n  ;6en  ^«ktuuioyiiK  ivssv.  ^^^t^  ^P^^  ^^^  luiipoc^H^rHc  's.m 
juuuLOC  '**  's,€  *rc^e  ne  n«k<aponoc  of  0|^  nK&>gi  ne  ^xx^  itceA&iu  n^e 
n«i.^«i.A«k'p&  «iig  itHi  ne  e^re^enn^iKO^rq  hhi  ne'se  ncn:  le  «^ig  ne  ^jul«^ 
it*re  n«JUL«iiiJüi*ron  ^^julh  ^^•v.i's,  ^n.  &>c-»«juiie  nd^i  ^THpoy  ^^  nin«kig^ir- 
n^i^jbi  oyo^,  n&>*rce&i  j6en  noy^H^  neAi  noyKejmdkUjoL  n^aio^ren  hcHoy 
nifrcn  ^e^en*^  ej6of n  e^pen  nnin&>  e^oy^k  AJu^pK*^  nne^renKcio*^ 
oyo2_  n-»ui"xen  ^Q^'^^i^  ^^  i^iaji  e&oA  j6en  nmpo^H^THC  e^e  Juine  ne- 
Tcnio'^  ^o^i  ncfuq  oyo^  &>Yj6iU'ire&  nnH  e^Td^YCpuiopn  h^iuiiiy 
juinviiu  hrre  hih^julhi  ^^i  n<aui*xen  eT&>pe*ren^Hjq  oyo^  ^.pe^iren- 
;6o«»&€q  ^^  n^iu^en  kpe^ren^i  JULninojuioc  e^«kn-euiu|  n&>i^eAoc  0*^0^^ 
jULne^ren^kpe^^  epoq     ^^  n^i   'i^e   e^r«L*fcoejuioy   n«^Yigoniyen    jüt.noy^K*r 


HhihA  ••'^«.yoi  «.TeTn-xi  n-rccRynK  IäaioAo^q^  %xn  ncioy  ÄnnoyTe 
pc^^^n  necAio-r  ii'irA>'re'rii'rA>jUiiooY  coyiuiyr  n^y  ^yva  'V'^Ä^nceiie- 
*xHY*m  encicft.  H'xfiii.&'^Auin  ^^  ^irecK'^nH  'i^e  lÄnjutn^e  necigoon  juin 
ncneio^re  ^i  ÜTidiie  k&>^&>  -»e  irT&>qo'^e^c&>^ne  it^i  ne'Ttg&>'xe  xxn 
jutoiycHc  e^«^juLioc  ra>ta>  n^rynoc  nTa^qn^^y  epoq  *^  'XiJ  Hta.  iienciOTC 
c«lyci  Juintic«L  itigopn  c^oyn  juin  ic  ^jui  n«ju&>^*re  nit^e'enoc  it«^i  n*r&> 
nnoyire  no'xoy  e&oA  ^«^^o^h  nncneio^re  igd^^d^i  enc^ooy  n'2k&>Yei'2k 
*^  n«i.i  ii'XA.q^^e  ef^^^^pic  Ii.nejui*ro  efioA  ÄinnoyTe  &>yiu  &>q&>rYei  e^S'ine 
tio^juL&>nu|iune  ii.nnoy*ire  nid^HOi^  ^^  coAoJuiiun  «.qKiu^x  nd^q  Hoyiu 
^^  «i.AA«i.  juiepe  ne^i'xoce  oyoig^  ^it  ^t^jülio  H^iol  k&>^«i.  <ae  e*irepe  ne- 
npoc^H*iHc  'ZLUi  JSjüloc  *^'xe  ^ine  ne  n^^^aponoc  ^yva  nn«^^  ne  n^jno- 
ncikion  nntwoyepH^e  «^ig  enni  ne^e*irnd^RO*irq  n&>i  ne^ie  n'aioeic  h  «^tg 
ne  ndJUi«kiiijL*ron  ^^  julh  H^rdi^ioB.  «i.n  *re*rdiC*r«Juiie  n^  THpOY 
^'  iin«kU|*irJUL«LK|^  ^yva  itd^^rcMe  ^jut  ney^H^r  Juin  ne'^juLdi&>'xe  n*rui*in 
noYoeiuf  nijui  ^e^rn*^  oy&e  nennd^  ^"xoyik^k  n-»e  Hne^rnKeeio^re  *z«ki 
^lUT'iHyyn  'ire'rng»^e  ^^  nijui  g>^it  nenpoc^H^rnc  ne^e  lEne  ncTneicre 
nuiT  ncuioy  ncejutooy iroy  n«ii  n^r^LY^T^kigeoeiig  S.n'ikiKd^ioc  c&e  qnny 
nd^i  n^rtn^rn  ^renoy  ii*r«w^e'x  nigiune  n^^q  ü.npO'ikO^HC  ^yva  itpeq|^iu*r& 
^^  n«ki  n^x^^e^n'xi  Ai.nnojuoc  n^en'2ki&>TdiKH  ii«i^i*eAoc  ^yw  üne^n- 
2.*'P^2.  ^P**^     ^*  cfcuiTJU.  -j^e  en«ki  «^f  d'ainT  jn  nefg^K^r  «^f  lu  Ä.xg^po'Sk- 
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ch.o'X  ^cn  ^nd^^'<^  itcju  ninn&>  c^oyd^^  d^qcojutc  c^pHi  eV^e  «i^qn^«!* 
enino'^'  ii^^'V  oyog^  ihc  cqbgi  cpA.i-q  c«^  oyind^jui  ii^'V  **  *n^ 
nc'Sii.q  «xe  ^nnne  '^•««k'y  eiu^Hoyi  cyc^pHii  oypg^  higKpi  Jub^piiuuj  cqb^i 
ep^i.'Tq    CA.    OYin&.AJL   kx^^       *"  «kyuiig    •J^e    e&oA   THpof   Äcn    o^niig')' 

c^pHi  CTiaiq  *^  OT®2.  «^T^i'^q  ci^feoA  u'ItioAic  Ä.y^iami  eoLinq  ofo^ 
lUAie^^pcy  «wy^^in  nnoY^fiuic  ^«^p^^^rq  nc^^^cAcgipi  cncqp«^n  nc  c«.y- 
'Aoc  ^^  ofog^  «^Y^iiuni  eoLcn  crcqd^noc  €q"^£^o  cqoLin  juuuioc  «c  noc 
IHC  igen  n&.nn«i.  cpoK  ^^d^q^rirq  '^c  C'sen  ncqKeAi  d^qm^  cfiioA  j6cn 
oyitiu)*)-  hcJULH  eqoLtn  juuuioc  olc  nou  hncKcn  nd^ino&i  epuioy  oyo^  ^m 
e^d^qoLoq  «LqeitKO^  5j 


pcs  nncyofi^c  e^oyn  cpoq  ^^  cqoLHK  '^e  cfiioA  JÜLnit^i.  cqo*f«i«^ 
ewqeiiupjuL  e^p«i.i  c^nc  «kqif«i.y  encooy  ünHoyTC  «Lytu  ic  cq«k^cp«k.Tq 
nc«i.  oyitd^juL  juLnnoy^e  ...  ^^  nAewoc  '^c  n^eprqcainrjuL  en«ki  «i^f^^igKAiR 
efiioA  g^n  oyiio<^  Hcjulh  a>x^  TOOToy  cpn  ne'^JUi«i«kOLe  ^y^  ncyoyoi  £i 
oycon  c£p«ii  eoLcuq  ^^  «^ynootq  iUloA  H'rnoAic  &>f ^iinne  epoq  ^yva 
ÜAiiiTpe  d^YKCU  e^p&>i  Hney^oiTC  ^«^p^^^q  noY^cpigipc  eu)«i.yAftOYTC 
cpoq  OLC  c&.yAoc  ^^  ^yva  «i^Y^iiunc  ccTc^d^noc  eqciieiR«^Aci  eq^oi 
ÄLuLoc  OLC  noLoeic  igen  nd^nit^.  epoR  ^^d^qKOiA'x  ']ke  itncqn«^^  «^q^^- 
igKewK  elkoA  ^n  c^no^  Rcjulh  «xe  n^LOCic  AÄnpuin  cpoo^  lÄncinoftc 
nnrepcqoLC  ndij  '^e  &>qnKO'TK. 


II.   JESAIAS  5,  18—25. 

BOHEIRISCH. 

^^  oyoi  tinK  e^ciuKi  nninofiii  noioy  JU^pH^  nofno^  cqigHOY 
nejui  nid^noAiik  Jut^pH^  Jutn^cuK  Aft^ttd^^fiicq  noy&ew^^ci  ^^  nn  CT^m 
JuuuLOc  7&e  jutA.pof^uin^  n^^cuAcjui  ivs.e  nn  e^cqn«i«i.i70f  giitd^  h^rcit- 

SAHIDISCH. 

^^  oyoi  nne^cuiK  nneynofiie  n«^e  noyiiofg.  eqjgoi  ^ym  ncy«^noJULi^ 
iiee  iiofjuioyc  nitdi^Acq  itfiL«i.^ce  *^  c^r'sai  juuuioc  ote  juL«i.pcq^ciiH 
Cj^fun  c^oyn  nne*reqndidi&.Y  ^e  encn«i.Y  epooy  ^ym  jui«^pe  nigovnc  ci 

FAYYÜMISCH. 

^**  ofÄii  hite^cfUR  hncYttdi&i  rt^h  wROfROYg^  eqigHOf  ^y^ 
ncyd^nojutiih.  RT^H  ixnxxoyc  rtc  o^nc^i^cq  hfiie^^ci       ^*  ne*raai   juuul^^c 

-äC     JUl«.'Ao*]p2^lURT     g^RR      ©Y^^CRH     ROtC     RCTCqRCCITOf     2}^^     RRTCRRCT 
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n^enejULi  ^^  of  oi  itnH  eT^cu  juuuioc  enme^^uiOY  '2^^  n«i.neq  o^o^^ 
iiiiic-»n&>neq  «e  q^^oioy  nn  c^toliu  juuuioc  eiu^&>Ki  'slc  0*^0*^011111  nc 
oyo^  luo'i'aiiiu  oLe  oy^.^*^  ^^  ^^  e^'scu  Juuuioc  ne"xenig«iU|i  's.e  q^oA'x 
oyo^    neT£^oAoB.    tlc    c|eitig&>igi        ^'   0*^01     niuf     c^roi     hcd^&e     ituio*)* 

ASJUtdifWo*)*      O-^-Og^    tlRA.TgHT    AJtHO'^AJt'O^O     cfloA         '^^^   OyOI      flMK      C^T^Op 

nnrorren  lui  e^cui  JutiUHpn  ncAi  lUTiaipi  nK  e-rciu  ÄJtniciKCpd^  ^^  itH 
CT^juLi^o  Juinikce&Hc  e-»fre  ^«kifi^uipon  oyo^  c^iuAi  JutnH^Jutdijb  Ainie- 
Axsu  ^*  co>&e  ^^1  AJt^pH^  eig«i.qpaiK^  itTie  o^piuo*^!  c&oA  ^i^eit 
^«i.it%e^c  iix.piujui  o-^-og^  ujd^qpoiK^  cAoA  giTO'xq  no*^iy&>^  tiXPO^J^ 
cpc  £p^q  %H  nA>q  TO'^'iio'^'ni  eceep  Jui^pH^  itO'^'pHici  oyog^  Tro*^'gpHpi 
ecei  ehigoii  iji^pK^  no'^figaiiig  olc  0*^x1  ^«^p  Ai.no'^'O'^aiig  e^nojuioc 
Äinoc  c«ii«kiu^  oyo^  (mjne^^O'^'ikfc  ii're  lucA  A.yJrÄiun'T  ni^q  25  0*1*0^ 
«i^qociun^   j6en   oyjutAon  hse   noc  cd^&&>ii]<o^  e-iLcn  neqA&>oc  oyo^  «^qini 


nneTOYdi«ii&  jüliiihA  -xe  enecoYoinq  ^^  oyoi  nne^o^in  ILuoc  's.e.  n&>- 
itOY[q]  if^-^oof  «^foi  nneTn«i.noYq  ^ooy  ne^iraiii  ünK^kKe  tiof oein  ^ym 
Hoyoein  Hk^lKc  ne^r^oi  ILuoc  TS.e  ne^cd^ige  ^oA^  ^yui  nc"r^oA(^ 
c«kige  ^*  o'i'Oi  nncTTO  itce^e  n^y  JutA^-yak^ky  dk-yiu  c*yo  npjun^H^ 
junefH^o  e&oA  22  oyoi  nite^ir'xuiiupe  ctcui  ünnpn  «i.*^ui  n'^*|'ii*.c'irHC 
n«a  e^K^p^i.  lÄnciKcpoit  '-^^  ne^^juidieio  Ii.n«iCc£iHC  e*xi&e  '^cupoit  &>*^ai 
e^qi  n^rjULit^Tjute  jÜLn*]kiK«i.ioc  ^^  c^rfie  ii&>i  tiec  nig«i.pe  o*^poo')'C  jutoy^ 
^rrn  o*pLMec  ÜKOi^^r  &>'^iu  ig«^fpcuK^  ^y^^  oy}^^^^  cqciuR  ^  efno'^^nc 
n«kigiune  it<ae  no'^'igoeiig  &>*]fiu  ^c^^pHpc  it^.'xice  nee  no*^u|^i^  'se 
ÄÄno*)*  oyloiig  ennojutoc  Jkivx.ocic  c^k^%u^  ^'\'\i^  ä>*\''|'iio*\'(^c  S.nnc'ro'^'Ä.Ä.fii 
I&niHA      '^^  &>   n'&oeic    c«i£L&>iu<a  ^cun^r  ^n  oyoprH  C'sjul  neqA«>.oc  i^yva 


c'K^y  «^Y™  JUi«kAeqi  Kolc  nigd^oLni  As.nne^o'^eefi  h^re  iiicpA  |^in«i. 
nn^enijuti  ^^  oyd^i  hne^'&ai  4uuu.&>c  cne^n^.no'^q  '&£  q2<^f  &>tui 
ncrgA^f  -ate  n^knoyq  iiCTUin  Juiiio*^dijn  -xe  O'^'RHXie'irc  ne  «k*)*!»  trk- 
juie^c  «e  to'i'iof A>in  nc  ncTOin  juine*iru|eu|i  «e  q2«kAc<^  A.fui  ncTgA.Ac^ 
■xe  qigeigi  ^^  o*)*«^!  hnic«iiHOY  nHoy  juuuan  Auuid^y  «i.'^iu  ncrcd^O'^'n 
hn«^2.^e')'  juijuin  juuui&>*^  ^^  of  &>i  itne*r^ejuL^«^jut  n^H^x  cn  ne^coi  JuinnAn 
«kym  nioLoiiupe  e^x^roi^  AnciRd^pd^  ^^  nn  ct'txx^i^  jutncd^ccfiiHC  e*irAc 
^cn*]kiupon  ne^qi  n'J'JuiCTAJieci  h^re  nn^iRcoc  '^*  cirAc  nei  n-irg^H  ctc 
ig«^Ae  O'i'AiiO'^'i  'seAdi  giTcn  ofsHMcc  iiRUigT^  «^yin  tgd^qjuoyi^  gi-rcn 
-o*^'igc£  cq'SLcAHoyT  TC'^'no'^'ni  ccceA  ign  nnofe^exiio  ttc'^'rc^AhAi 
ececA  tt^h  nno*^ig«iiti|  JüLno*|''o*\''eiy  nnojuioc  i:««.p  jutncn:  c«k.&&>uie  «^AA«^ 
Ä.f^d'uin'r    XÄnncroYcefe   h-rc    nicpA      '^^  «^qd'ain'r   ^nn    o'^'^mipR   n-xe 


22  CTCiu  :  CTRfpÄi  :  cmuT  xepawuvTg«  —   sollte    deinnach    auch    im    B. 
C'TO>ui''r  heißen. 


430  textphoben. 

n^eq'xi'x  c^pHi  eoLiuoy  <wqig«^pi  cpoioy  0*^*0^  «^q'ZLiutiT  k's.cn  nrnno^ 
oyo^  d^Yiguim  k-sc    noYpeqjuoioyT    Jut^pH'V    iiOYRonpik    Äcn    ^»AiH'^ 

*.qii*irooTq  €«010^  «^qr^'T^^ccc  SüuLooy  «^^01  «.qnoy^c  cxn  Htoot  «^ 
ncYpcqjULooyr  lycunc  it-^c  iincicrxn  ^ti  ^rAiH^re  tt^re^iH  ^y%u  £«n  n«^i 
^KpoY  cepnoqpc  «^n 


2}i  ^rjuLH^  Tt*repiH  ^h  nci  ^i^hAo*)*  JUneqKd^^q  h^e  iic^ne*r 


111,    1  THEkSSAL.  2,  1—20. 

nOHKIRISCH. 

*  n<aai*ircn    rA.p    TcyciieAJii    ncncnHO^f    encnjutiuiT    c^oyn    eiÄ.n- 
u)cuni  A&jutoq  ^«wpcuTCit  tlc  jutncqiyaini   eqigoYiir      ^  «^AAd^    «^ncpujopn 

Ainnoic  «.hoyo^j^cw    cAoA    Äen   ncimoY'V  «ca^'Jti    itcjutu^rcn  it.nicYÄ>^- 
^cAion  h'xe  ^'J-  55cii  oyiiiiii'^'  h«i>K«iun     "^  ncnein^r  i«A.p  hg^HT  tiOYc&o'A 

noyc&oA  Äc«  oyxP®^  *^"  ^^     "*  *^AA*^  R«i'ir«k  ^pH'V  c'x^A>T^pTk^ORiJut«.7in 

SAHIDISCH. 
^  itTOiTtt  t««.p  'reTitcocyii  iicciih'^'  iiec  if^rd^nei  e^o^n  ii|d^pai*rn 
ILuLOC  7&C  JÜLnciyiune  ecugoYci^  ^«^AAd^  ^^T^  ^^^  ii^cn^icc  itigopn  ^yva 
&>TCOign  ^^n  nc^iAinnoc  R«^^r«i  ^c  crcrncooYn  d^juLn«^ppHci«k<;e  üjuioit 
2»x  nennoyre  c^pcnoLUi  nH^n  ÄÄncY^tc^rcAion  linnoyic  g^n  oyiioö' 
n«iT*fnn     ^ncnconc  ^«^p  n*r«^qiyuinc  «.u  cAoA  ^n  o*)fnA*.iiii  oy^£  c&oA 

MITTELÄfiYPTISCH. 
^  iiTÄ^TCit  ^'«.p  'TCTiicooyii  necnny  iieii  it*x<wni  c^o^"  iy«kp«iicit 
ixix^c  «c  JULnccu)iuiii  ccigoTfcrir       ^  ^^^^    ^^y^  tien    ii^it^ici   iiugd^pcn 

Autd^n    ^jui    ncn^^    crpcnoKUi     nH^rn     xincYA.n^'cAioii    aäti^^    £»*[»* 
oyno^  if«.i:«uin      ^  ncnconc  t«*.p  if«^<kqigcuiii  cn  £^ii  oynA&>ifH  o-^c  gii 


TEXTPROBBN.  431 

jUL^pH'^  «kii  ff^d^noYon  e<](*p«knuio')*  hnipauuii  ^AA«^  c^^^  ^h  c^rcp'^OKi- 
jUL«k7in  hncn^HT  ^  oy^c  r&>p  juinettigiuni  ene^  ^cn  oyc^^TKi  ticonccn 
K«k*r«i.  ^P't'i'  eTcrencA».!  o^^c  ;6€!i  of  Auiioti  jujute^^in^onc  ^'V  hct- 
epjme^pe  ^  oy^c  n^HK%u'\  hc&>  öioy  &>n  efioA  ^cn  nipiujui  oy^e 
if*renoHnoT  oyi^c  iiTen  ^«^iiKe^^aioytu  '  co^on  lg«oxi  juuuioif 
ciyniiii  j6en  of&d^poc  Ax.^pH'*V  n^d^nknocxoAoc  itTe  n^c  «^AA«^ 
«i^ncpHOfosi  ii&>AoY  ^en  nrc^ciuu.H'V  ASi^pH'V  noyjuotu  eccp^^d^Aniit 
hnecigHpi  ^  n«>.ipH^  en^d^igc  xxci  juuuiiu^en  &>n'*VAJLdi^  e^  ttoi^irctt 
oyA&onon  JüLnicfa^^rcAion  Ktc  ^"^  tkW^  neju  n£«Ke>|rY5(^H  cefiic  -xc 
«i.*rcTenigaini  itd^n  tf^«^njULcnp«k^  ^  kpi^AUcyi  T«&>p  ncncttHoy  jutncn- 
j6ici  nejui  nenAiKd^^  cnep^oi^  n^iup^  ncjui  Ancpt  7&e  h^ireniy^  caioy«^^ 
£i«kpoc  e-sen  o')*«^!  JULJUiin^en  &>n^iiuiig  ^cn^Hno*^  AiniCY^rr^cAion  h^r 
^"^     ^^  ti-etuTcn  CTcpAne^apc   ncjut  ^'\  otc  Äen  ofToyAo  ncjui  oyAice- 


CTitoLoi  Jk%xoc  2^uic  citd^picKC  ifpcuAfte  «^n  &>AA«i  I&iinoY^e  newi  c^r^o^ 
KiJUL&>7e  iincn^H^  ^  ünnigiunc  t*d^p  cnc^  ^n  oyigdi'aLe  itKuipiy  Kd^^r«^ 
ÄC  eTCTrncooYn  oy^c  ^n  oyAoic^e  ZLuLitTrAAd^iTo  ii^oyo  THioyrc 
iiCTr(p}A3iii'Tpe  *  oy^e  jüLnnigine  nc«^  cooy  iiTrn  puiAHc  oyj^c  ii-rn- 
THynn  oy^c  Hirn  (^e  '  eoyn  ^o(jii^  üjuion  c^pou)  eptu'in  g^oic 
«^nociroAoc  I&iic^c  d^AAd^  &>nigfnne  iipjuiptwiy  ^it  ^CTtfjuH^rc  nee 
eu9«kpe  OYA&oonc  «-».Anci  nnccugKpc  ^  Te^i  le  ec  noyc5gTH'\"rn 
cg^na^n  C^-  nn^rn  jüLncyA.rt'cAion  Snnoyrc  TSuül^-^c  e^n  «^AA^w  nenne- 
V^r^^H  ^e  «^TeTnigaine  na^n  I&juLepi*r  *'  TcynpnJuteeYe  t««.p  nccnny 
I&nen^ice  jutn  nenjüiKtw^  enp^uife  june^oo^  Ann  ^e'^igH  o&e  nneno^c^ 
^ice  €oy^  juLAAiunrn  «^.n'rd^tyeoeity  nn^n  jüLncY^^fpeAion  HnncyTC 
^^'  n^ni^n    r^^p   e^o   jüLuin^pe    Ann   nno^re    nee    nx^inigainc    jüuuloc 


juuüi«i.n  efcoA  ^itjül  n^'^  cieng^oyien  ene-yÄ^rrcAion  'xci  Te  o-h  en- 
lycsi  JUiAioq  ^luc  en«^picKe  en  hpaijuii  «^AA«^  ^^^  ^^^  e*r'^OKiui«i7c 
ifnc*rcn{^H*r  ^  juLnentgoini  r«.p  ene^  ^h  o^uicsi  itKiupu]  tt^H  c*xc-> 
Trcncooyn  oy^e.  ^h  o^Aa-i^i  JULJUie^JU«ki^ew«iJ  ng^oy«.  nc^'^-  [ne'reAlAÄe'rpH 
*  oyn^c  Ainenigini  iic«.  eooy  nAuiJUti  oy^e  n^re-iren  oyi^c  iitc  ö'h 
7  coy«^n  ^OJUL  juuui«kn  e^pd^ug  eA&>*rcn  ^oic  «^nocToAoc  if*re  ne^c 
d^AA«^  dinujaini  hAcjuiAHig  ^en  T-e^itAftH'*^  itee  c^epe  ofUd^d^ni  <e^«iAni 
hnecigHAi  ^  'rei  're  en  enofeuj-rnnof  c^nnn  c^  nn-ren  Juin€Y«irt«e- 
Aion  A&n^^  iULJue^  en  «iAA&>  nennei^rY^H  OLe  d^^irenrnigiuni  nnn 
juJueArr  *'  *ireTcneiAi  rd^p  necnnf  juLnepmuHoyei  hnen^ice  aiii 
nenejUKe^  eucA^iu(i  jutne^^ooY  aäJi  Te^igH  «e  nnenoye^  ^ici  eofeei 
juüue^'ien  ewn*TdiU|eoeitg  nKTii  JüLneyikrreAion  jültic^^  ^®  non  iiTi^n- 
üjcuni    ju.iAekC    lurrii    ne-xmcieyei    gh    o^'^efeiw    juiii    oyjuLe'irA&eei    «^yoi 
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jULHi  ncjui  OYAs.e^&>^&>piKi  «^.iiigiuni  niuT-en  j6&>  iih  e<an«i.^^  ^^  ra^t«^ 
^pK^  e^ire^eitejua  «c  AJL^pH^  hof  iiut  ccj'^'g^o  cneqigHpi  n«apH^  cir^go 
enio^^i  niof«ki  AiA&oi^iren  ^*^  o^og^  en-^iUT  ijiiie'reii^H'ir  oyog^  cncp- 
Aie<apc  OLC  ^e*renjuLOigi  epe*reiijuLiiig«i.  ajl^^  ^^^  e*r&>q<»«^£eA]L-e>finoY 
eÄoyn  CTeqjmcToypo  ncAi  ncqüioy  ^^  Of  og^  e-^^e  ^«.i  kiton  gom. 
zeitig en^juio^  fiTcn,  c^'J'  fiieii^Q^iu  inrcxen  efioA  «.n  «e  CTd.pcTcnö'i 
A)Liiic«k'2Li  iiTC  iicui^ejui  iiT€  c^^  ei&oA  gi'TOTen  ^pe^enigonq  eparren 
«oyci^^ti  npaijuti  A>n  n£  d^AA&>  nipH'^'  «^AHeoic  k.oyc^is.t  inre  ^'J'  nc 
e^rc  ^«ki  HC  enrep^oii^  j6en<aHnoy  ßStk  lui  eo>n«k^^  ^^  n-eoiTen  r^^p 
ncncifHO*^  «i.pc^cnu|aiiii  epe^enbiu  hiueKkAHCi«^.  n^xe  c^^  itK  e^^en 
'^■loyj^ei.  Äeii  n^Q^c  ihc  «e  «i^pe-renigtini  ^oiTen  iftt&>iJULKdiY2.  "oyoiT 
cko'K  giTTOTOY  filtere nig^Hp  ijtc^fAH  K&>"r«i  ^P«"^  gain  err^n^i 
e&oA     g^nroTOy     iiiuioyjk*^!  ^^  hh     ct^^y^iutc^     Ainoc    ihc    ncjut 

tuhpo^H^HC  o^o^   &>non  ^.^n  ^y^o's.i  itcuiit  [0*^*0^]    ticcpd^itdiq   asl^*^ 


ttH^rii  nc^irnicrc^e  ^n  oyon  JULitit  oyuLtVTMxe,  ^ym  ^Ttn  noke.  ^^  n^c 
c^e^ncoo^n  'xe  it^c  nitiui^  cnrconc  nnc^igHpc  ^&>i  nre  -ee  iiconc 
juino*^^  no^f«^  aLwuutk  ^^  ^yui  encoAcA  citpJuniTpc  e^e^njuLooige 
gjüi  [n]jÜLnig&>  S-nnofTC  n^i  iiT-A.qTrcgjui'x-HyTn  egofn  e^eqjuin^epo 
jutn  ncooy  ^^  cxAc  n^i  &>non  ^cucun  'viiigngjuioT  Ktcaä.  nnoyrc  «i.'xit 
voTLn  ^e  n^epcrnTii  ü.ntg^k'xe  jüLncai^jm  Äinnof^c  c&oA  grroonrn. 
d^^c^nu)onq  epoi^it  no^iy^^c  npaijutc  &>n  «^AA«^  Kd^^d^  -»e  cn^juie 
cntg^kOLC  jüiniioyTe  ne  n^i  on  e^encpt«ei  Hg^HTTrHfTii  ncnucTC-yc 
^*  Rtuith  r«kp  necitHY  «^Tcrnujame  crc'irinrii'xraii  cneKKAHCMw 
Ä&nnoYTC  nb.i  e^igoon  ^n.  "^oy^^kit^  £^jul  ne^^c  ic  olc  di're^rntgn 
ncf^icc  ^aiT^THf'rn  c&oA  ^rrn  ne^npjuLn^Juie  Kdi^«^  «»e  nitH  e&oA 
g^iTTOOToy  nnioY^«ki  **  n«ki  iiTA.'^'JütOTfOY'T  Snenotocic  ic  Jüin  ncnpo- 
^HTTHc   «.yoi   &>non   «.fniuT   nciun    [njced^picKe    [a>ii   ünn]of['r€   ey^ 


d^'xen  n&>^  '^  iio>c  e^e^ncoo^i^  olc  h^ac  tiitci«^^  Cfconc  nncYUJKAi 
TCi  *rc  <e^H  cnconc  juino'^eei  noycei  4uuu.&>"xti  ^^  &>ycu  enc^^AccA 
cneAjuie^pH  c^pcnre^enJULooigi  ^jul  neAiiiig&>  juin^^  nci  tt^&>q^e^jut- 
^rnnoY  c^oyn  cxcqjue^cppd^  Afth  ncqeooy  '^^  c^r&e  nci  &>n«kn  ^oinin 
*rcnigcn^juidi*r  itTC  nno*^^  «^a&cn  iU7&cn  'xe  tt^rcActi'aLi  jULncai*rjUL  juinc^^ 
eAoA  2^i^d^«k^cn  «^TC7cnig&>nq  eAih.*ren  ho'^igc'xi  hAoiJULi  cn  ne  «^AA^ 
nigcoLi  jüLUc^'^-  ne  g^fi  o')*JUieei  nei  e^enep^i  g^tiTHnoy  neTnicreyci 
^*  ti'XÄi'ren  rA>p  necnn'^  «^^e^enigoini  crCTiieini  hneeKKAHCi«^  AnHOYi" 
nei  e^^en  'i^ioy^e^  ^jul  ne^c  ic  'xe  «i.^e^iiig«kngici  ^arrnTHno*^  e&oA 
i^^en  neTcnAcjuien^Juii  K&>*rdi  ae  nneei&oA  2}'^^^^^y  nnioy^ei 
^^nei  n^«ifgiu're&  jumoc  ic  juitt  ninpo^H^imc  ^ym  ^nb,.n  «^*piiii^  nccnn 
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A^n  oyog^  €f  Ol  itpcq'^'  L6oyn  e^pen  pauui  tu&cn  ^^*  cyr^ig^iio  Äjuuton 
ecdk'&i  nejUL  iu€-»noc  ^in«^  ttceno^cjui  cho&inceo&eK  nof  noiki  e&oA  hcHOf 
ni&en  «^qi  i^e  e^^pm  rainof  noLC  nioLcnnnr  ig«^  eftoA  ^^  ^non  ']ke 
ticncnKOf  (c)«kfii|on^cii  juacu^ren  fipoc  oycnoy  irre,  ofOf  koy  ^^n  hgo 
oyog^  Äcn  iigHT  *^it  jöen  oyjütCTgo'^'O  «^niHC  in^y  cncrcngo  Äen 
oyniig^  tieni^fjui&>  ^^  «xe  «^nof aiig  ci  ^^^pin^ren  «1.110K  jaen  nd^f Aoc 
no*Y*con  ncAi  S  ofo^  d^q^i^^KO  juuuioi  ii'xe  nc«^^d^n«^c  '®  lujui  r^^p  ne 
-Tcn^cAnic  le  nenp^^igi  ic  ti^Aoai.  nnrc  nentgoYtgof  julh  n-eoi^en  «i.n 
ne  JuLncAi-eo  A&nenoc  ihc  n^c  hiSpHi  s6cn  ^eqn^kpOYCM^  ^^  it-»ai'Tcn 
t*«b.p  ne  nentuof  nejui  ncnp^^tyi  5; 


o]*Y*[&c  poijjuc  [liijui]  ^*  [eyKtuAY  aLuloii  cugd^'se  juitt]  n^e-e^noc  'se 
eye^OfTL^i  e'rpe«p&aiK  eh.o'K  ntie«f no&e  HoYoeiug  itijui  «^cntn^^  '^e  e^p«i.i 
c&nioY  n^i  ^roprH  ig^^&oA  ^^  «^non  'i^e  nccnHy  e^^npneT-n&oA  npoc 
nof oeitg  n&>ofoynoy  ^jui  n^o  ^jul  h^h^  ^n  d^n^eiiH  n^oyo  en«ky 
ene-rn^o  ^n  ofno^  noYQiig  ^^%e  &.np^n«itt  eci  ii]&>piu^n  «i.noK  Juten 
n«^1*Aoc  noYcon  ^yw  cn&.Y  &i*iu  «^q^V^f^pon  n«i.n  n<^i  nc&>'rd^n«iC  ^^  «^tg 
f*^p  ^e  -ren^eAmc  h  ncnp&>ige  h  neKAojut  juLnentgoYtyof  juh  nT-iu*irn 
«i.n  g^aiTXTHyrn  ne  iigofo  HnjutTO  cfiioA  HneifaLocic  ic  ne^c  ^n 
*reqn&>ppofci«i     ^^n^tn^n  [r«Lp  ne  neneoof  %xn  nenp^^ige.] 


ence«^picKe  en  julh^^  ^ym  ty^noyc  epiuAie  niju  ^*  eYKoAy  juaud^n 
(ejtgevi  jutn  iue-»noc  'X€  efcofsci  e^pe'p&uiK  e&oA  itnef(n«k&!i 
nofd^eiui  nijui  «kcnin^  'i^e  egpd^i  e-Kuiof  h(^i  nrop^H  ig^^^d^A  ^^«^n^^n 
'2ke  nccitHf  dineAne^cif&&>A  npoc  neof«i.iig  it^ofno*^  2p^  ^Z^  Z^ 
n^H^  en  d^nKUiAeAi  n^oy«^  ^ney  ene^reng^b^  ^  ofno^  hofintg  ^^^e 
«^neA^nHn  eei  tg^^pd^Ten  «^nd^K  iuih  nd^yAoc  nofc^^n  jutit  S  «^^01  «^q- 
KinAf  juuut«i.i  h^i  nc«k']k«kn«kC  ^^  ciy  v^p  ^e  ^en^eAnic  le  nenAeigi  le 
nenAdJUi  AincntgofigoY  ajlh  nTd^^en  ne  ^oi^i^rHnof  n^of«i.  ixnejücr^ 
efiidiA  juinenoc  ic  ne^c  ^tt  ^eqnd^ppofci«^  ^^  tt^rd^*rcn  r^^p  ne  neneoof 
juLit  nenAetgi. 


IV.   SAPIENTIA  2,  1—9.  21— 22«). 

SAHIDISCH. 

*  di*pKO^^  ^^P  c*^T**^^^T^  ^P*^'  ngK^rof  g^n  oYcocyrn  &>n 
%e  ofKOfi  ne  nen^^^e  eqjuic^AynH 

4)  Revillodt,  Chrestomathie  d^motique,  p.  XLVII. 

4    eqjuie^^AynK     Xuii7]p«Sc  (beschwerlich)  ist  boinerkcnswerth    für     eqjuH^ 
nA^pui. 

Stern,  koptische  grammatik.  ^g 
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^ym  JSjüLn  jüL^on  ogoon  ^jui  Tuuof  JüLnpuiJUic 

oy^e  jüLnncofn  oy^  e«^qci  c^p«ki  ^k  d^jaeitTC 
2  Q&e  n*r«^nu9inne  enne^rgofcrr 

juinncaic  enn&>|$-»e  ttne^e  lÄnof  aimne 

oce  OYK&>nnoc  ne  niuqe  cTg^n  ii|«^ifTn 

^ym  of^K  nc  nig&>^e  ct'rijui  £^jul  nen^KT* 
^  n^i  eqig&>niQigjui  epe  ncnijut^  *THpq  itd^p^ee  noY^iMec 

^ym  nenndi  n«^aiX  e.ko'K  n^€  ün^^Kp  CTotoope  e&oA 
^  ncepnaifrig   SLnenpdin   ^jui   nenofoeitg 

^yva  nen«k^c  n«kOYCinc  noe  nofHAoo^e 

^ym  qitd.'&aiaipc  e&oA  it-»e  nofniq  c«i.q&aiA  e&oA  g^i^rn  'TdiKT'in  jüLnpH 

&>f  ^  ^^  ^TeqgJUULie  2.P^I9  evcnq 
^  of  2«i.eifrec  e&>coYein€  nenoYoeiig 

«kjai  XLun  k^o  igoon  AÄnenjuLoy 

's.e  -i^YTiuai&e  epaiof  «^yoi  nne  Ad^^^f  KO^q 
®  «juiHei^n  ^e  n^rn^aon  nn^^r^k'eon  c^rigoon 

iiTii^c^pai  ÜTeRTicic  g^ii  o^fd'eiiH  n-ae  lioyjuinTAppe 
^  Ai&>pnnrcion  ÜHpn  cn«knofq  ^i  cnrinofqe 

d^Y^  AÄiip*rpef  c«^«k^irK  it^i  nnd^pnoc  AÄnd^np 

^  I&npnrpe  A«^«k.Y  jüLjuion  igcune  ünAoA  nnenJULn^ign«^. 
jui&>pnK«^  c^^JULÜo^H  nofitoq  ^ju  jutd^  nijui 
's.e  ^^i  "re  Tenjuiepic  ^yva  neitK^Hpoc. 


V.   BRIEF  AUF  EINEM  STEINE»). 

SAHIDISCH. 

4^  nr«k«iC  Untjuieprr    ncon   eT^r^TiHf    nc^^g^  ^oi&«Jucnn   juin    ncq- 
cgHpe    ndi'&ofi     iULit     cefHpoc     ^i*rit    &«^p«-oAoJui^oc    juiit  necfn^aioc 


4]  Im  ägyptischen  museum  zu  Berlin;  vergl.  ÄZ.  XYI.  4  4.  55. 
%)  Das  citat  aus  dem  psalter  ist  nicht  ganz  correct ;  der  Schreiber  dachte  an  :  S. 
AR^e    n«kigfiieep    O'^c   juuuloi   ^yva    ncnrcoofit  juuuloi  e&oA  ^n  *r«kTdi- 
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oY^^'^kOJUidiC  JÜLncHei  n^n^n^K  gi*rn  tjuiiitcoii  e^e  oyitTifc  juin 
nencpHf  •  Kd^n  CKigdim&ooc  o&e  eip^o^e  •  Kcooftt  itTegiH  e^^i^c^n  '&£ 
jui«i.ii^it  A«k^f  npuijuLC  eKiuff  h  ckr«^  •  H^kir^^p  iui«^  Of^ooy  ofcine 
ü.nenpneiuuiee'fe  ^inrn  *irito^  Xümn^con  e^r^oon  n^^n  e^ofn  cpoK 
AJLti  itCKigKpc  itdii  enrogoon  n^n  n^of o  con  •  &>fui  nci^&A  n^cooyn 
^n  Q&e  CROf  Hg^  Tvan  nein^^ei  nnrdi^n^eYTtt  n^<^2.  >^con  ^inrtt  n«juie 
e^ofif  epnrxn  •  ^ym  ^rnpiynHpe  iLuiai^n  ^e  «k^e^npnentn&ig  (nT^?)e 
'THpc  JÜLncnrifei  nirn^n^e']fTn  R&>inep  cnigine  nc««.  ne'rit^in&  eiyAHA 
£«1.   ne^rnofsi^f  •  Rd^it  ^enof  «^jutHrrn    n^n^it^  e')*nrn  it^e  np&>|ge  tloir 


VI.  CONTRACT  AUF  PAPYRUS»). 

SAHIDISGH. 

#  cn  oitojuiik'Ti  THc  «^n/  rmnoiof  ©JütoofcioY  "xpi^iToc  n^^^poc 
R^i  TOf  yoY  RÄ^i  TOf  Äj^ioy  nn^i^oc  crp«^^/  jme/  <»ii]'0  n']kioR/ 
(^)  R^a. 

«^noR  nd^AoiTe  nigitiiJui&>R/  neg«i.Te  npjuL^ju^juiHit  ^jui  n^oig 
iiepjuionT'  ünoof  R^^nr^k  ^ei^K  '^e  d^fop  Ai.n«juin«i.ne  crc^^^i  ju.n'iki- 
R«aon  nnenncfJUL^^oc^opoc  ^yui  nno^  njui&>p^Kpoc  e^^^^eiHf  n^^^noc 
«kn«k  ^e&«juinit  jÜLn^ooy  nocHJuie  ^inroo^rR  Htor  «^n^i.  co'fpofc  nef- 
AikAec^^^oc  Jv^j^kJk/  ^yva  noiRonojuioc  ünrronoc  nofcu"^  «^n^ 
^c&^jULiuif  o&e  enr^jt  nnojuioc  JÜLnnc^YTe  fcAcyc  ^ym  qnpo^pene 
iiof on  lujui  e^pe  noy^  nof^^  pn^^fd^aon  julr  nnenrndknof^  ctc  ^tid^q 
^tt  nenre  nofq  ne  «^fin  jutn  Ad^^k^f  ne^OYci«^  cqit[«^)«ip^ei  Rd^^d^  r«li- 
poc  .  •  •  roiAy  nA&>&>Y  npuuute  ncpne*rn&>noYq  2!^  nofs^a  tt^eq- 
x^^l^^H  ^JUL  nnrpe  nn^^H^  nnof^e  ReAefC  itccoLno  nd^i  IsLn«iii|Hpe 
ne^rpoc  d^ipTuueefc  SLn«^^«^!  nn&>no&e  «ki^opyre  iLuioq  «sc  equid^niun^ 
tg«jT«^q    eiTTonoc    JÜLn^^noc   «^n^i    ^cfr«juiain    A&n^rooY    ii'aLHJUie    2!^ 


A^mmpi«^  Ps  87,  48,  oder  an:  B.  d^fige  noiof  e&oA  g.'^poi  n-xc  n&>- 
cnHoy  «^ycofeit  ^«kntgejuuuiiaoy  egOTCpoi  itd^iy^Hp  ^c  &>'^ep«i.nrn«a 
juno'fxoYig*!'  cpoi  R's&e  rk  c^^cti^  cpoi  ofo^  rh  enrcinoYn  Juin«^p«kH 
«k<]f^p1I«b,nifiill|  Job  19,  43.  4  4. 

4]  Revillout,   papyrus  coptcs  XIV.  p.  94.    Der  größere  thci)  dieser  Urkunde 
A.)  ist  mit  dem  nach  derselben  form  abgefaßten  pap>TUs  VI.  p.  59  (B.)  zu  ver- 
gleichen.    (  )  bedeutet  ergänztes,  [  ]  zu  tilgendes.    Die  Schenkungsurkunde  A.  aus 
dem  jähre  848  n.  Chr.  ist  \on  mir  übersetzt  im  »Ausland«  1878. 
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*iciu'rHpid^  n^r«L\|rY^H  •  ii^irep€i[i«i.Y  ^T^  entyHpcKOfi  e&>qiBa«a  * 
«wioYaiig[e]  cnewp&>£L&>  lÄncpHnr  n«ii  n^djcjuin^rq  »xn  nnofnrc  AX.n  neq- 
ne^xoY^^^  *  janncaic  'i^e,  &>  nigHpcKOYi  ^e  e^p«^!  cf  no^  ntgoine  equ^^og^r 
cxx^^TC  d^Yiu  «^nAynci  ^n  ofito^  HAfnH^  «^noK  jULit  n^^piajULe  ^rKpoy 
^ym  &>nK&>nroo'irn  ^  c&oA  ILuLoq  «^y™  Ofon  lujui  n^r^*fn«^*]f  cpoq 
«^'p&ooc  ^e  ig&>qAt.OY  *  d^it'&iuio'aLite  d^itoK  juin  ^eqjut^^Y  ^^  JmeigdiK  ^ 
nepHT  nen'x«knndipd^&&>  ^  üjuioq  juiit  nc^n'^HKH®  n^r^ncAiitTOY  AJtn 
nnc70'f«i«i£L  •  Aomon'  jutdkpit'xi  AÄnuiKpeKO^i  n^n^aiK  (c^^p^^i)  ciuuton«^- 
cTHpion  AAHHO'^H  n^tfAioy  cno  n«i.c^yAi^  •  «kCCOi^Ai  o^n  nciui  ii^i 
^T^qAftdidiT  «^itoLi  Ä&nugHpeujiiu.  «^n^iuK  enjutOYitd^c^Hpioit  ^it^tn  n^o^^n 
ennd^p^^Kd^Aci  ^  jÜLiine'irofd^d^i&  -xe  kui  n^n  e&oA  I&nno&e  Juin  ^m^p«^- 
fiid^cic  n*r<wnigcune  it^H^rc  ■  ^yux  u|«w  n-xaiK  noy£^e&']kOAft&>c  ^  «^  nett7«i.q- 
cai-rjut  encoiic  it^rjLi&>K«ipid^  d^nnd^  ^renpoc^HTHc  ^ym  nrjuLft.d^Y  i^^^* 
julo^hA  nenpoc^H^xHc  ciu^rjut  cpott  ^uioin  «i.q^«ipi7e  AÄn*r«iA^o  I&ncgH- 
pcigHJUL  ih.Yai  «i.qAo  cfiioA  ^n  ^jui&>c'irir^  Ii.nigcune  •  ^yw  n^repitn^k.'y 
c^reno^  ^^  HtynHpe  ^yva  Hn^p^'^o^on.  «^f  no^  np&>|ge  igcune  n«i.n 
«i^njULCc^e  cAoA**  xe  o^  nei  iiii«i'rfetoq  SinitoyTre  h  oy  ncxnii«!.- 
'r&>«i.q  ^^  itd^q  nujMioi  chai^.  Ii.nino^*'^  ii^juto^  n^d^q&>^q  luuuuLdin  •  K«i.n 
-sc  ÄÄnitnui^  cnigi  n^irAt.d^K«i.pid^  «^nnd^  "xenpo^KnrHC  ^yva  ^nx^^y 
üneiipoc^H^iTHC  n'TitT&i  nncn«i.nd^p9Q^H  julu  ncnpHJULHnr  ^^  n^n&aiK  eiiHi 
juLnT&ocic  npoc  o-e  eTCH^  e^l^HH^c  ^jui  n'ZLaiiiiAie  nif^«iCiAi&>  oy^c  on 
AÄnencig'riuAAt.di  ^^  n^rnoLOoc  ojuioiaic  Rtcc^c  olc  CKig&>nugn2*rHR  ^*^ 
£«Lpoi  nr*^  n&>i  no'fciiHpJUi&>  (npauae}  nc'rR(n)&.7«k<kq  iti^.!  qn^k^aiiic 
«ewR  n|^jui^&>A  itiicqg»^ooY  THpoY  •  nA^iw^p^Q^H  -^c  juin  npjuuuiH^T 
jGlniteynopei  Jäjixooy  [nT)nrt^^y  ensüLoyn^crxR^ton.  crfiie  n&«^poc 
itn^ice  e^£^i^uiit  •  neiw^n^xx^o»x  nn^k^^^'^  ne  n^t  •  &.n7LOOc  it^e^c  ^^ 
ote  cpe  netuHpCRoyi  nn*^  citeTJUoof^  j-^^eH^o  AAn^.Tqo'p&diJ  •  'leHoy 
'^e  diqo'p&^i  Aidkpeqtycnnc  cqo  n^jut^diA  cnAH«^  n^&>qo'p&«^i  ii^H^q  - 
iiTCp€(i)ci  o^fii  cnooY  Hgooy  «wijutoigT  e&oA  «c  juiHnmc  n-rc  iipjUL- 
nd^^iAie  iginc  ncd^^^  neoi^icc  csn  nugHpcKO*)*!  [^vx\  n^^Ofoi)  «jouin 
nef^iupid^ciriKon  «Li^«k&>q  ünd^eiui^r  ncniCK/  xiit  niKonoJUtoc  ^rd^peq- 
Kd^&>q  ^it  ^r&ifiiAicu^HKH  j1iijui&>  enroY«^«^&  0LeR«kC  c^igd^iuiaiAY  Ii.na|H- 
peRO*)*!    nep^&>Yon^'^     eiiJuiofn«.CTKpion     €nceejui<^&.iu7e     jüuutoq    ey- 


\]  ms.   «.&.IHI  2)  B.  HAfnei  3)  A.  «».itRdi^iu^n    B.  «».nR«».*iroonr 

4;  B.  juLCU|«i«kR  5)  B.  nencpHnr  nnr&>itn&>p«^&>  6;  B.  neno-HRe  7;  A. 
Aenon  8)  B.  cttnA^pd^Ri^Aci  ^ym  cttconc  jmnnoyTe  %xn  ncqne^of  ^«Jk 
&>n«i.  <^oi&iüuiain  ^yva  en-si  ef^oA  ^n  JuuuLHCTHpi/  e^of d^d^Ä  juiit  nigH- 
pcRO^fi    isym    cnnd^pdiRd^Aei    clc.         9)  A.   g^e&TinjuiA.c  10)  B.  'xnoc^ 

M]  B.  jutee'^e  7&e  12]  B.  «^t^q  13]  B.  nno^  14)  B.  nn^n«kp^H  A&n 
nnpcjuic^  15]  B.  jüLnneigToAjuLAi.  16]  A.  lyene^THR  17)  B.  en«kdi.q  18)  H. 
n^2.^      19]  A.  en      äO)  B.  ^«^ee       it)  B.  ugme  nc&.  om.     22)  B.  cp^^«k.A  Ü. 
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K«i.ipiu   ^painui  ^   ^n  ne^picridinoc   cKinA*];'   ünigHpcuiHJU  e^^^yon.^ 

c^njuLOfitdiC^Hpioit    [e^r^    e^oy^^^^    cpe^    ne^iüuLd^f    ii&>caiK    c^pd^i    ^«i. 

neKpiJui«^  ÜTdi   HTioeic   "sooc  ^i'Tti  7*r^npo  Ai.^iepoc^&>n'i^Hc  ^  AiuiycHc 

c^x-fiie    nc^if^KOiAy  JuLnepH'r    ZLnotoeic  •  ^ym  (on)  epig^^n  ncitgHpcKOYi 

ii^Aune^    Ofiuig    e^juip^&>Yon^    jüLiuuLOynt^c^Hpion    njud^    n^&>qo'p&«ii 

(Hj^HTq)   ne^n&>7&noq  THpq  ^jut  neqept^tn  ^Q^eipuin-'  cquA^TÄ^i^q  enxio^f- 

ti.«iC*rHpion   npoc   •»£    e^qn&.niuA<^    (^itn)    nK«i.*r&>K«kipii]  oikohoauoc  ^^  • 

c^iupK    Of  n   Ai.n^iK«aon  ^*     ünjuiof  tt«i.CT-Hpion    e*iro'^&>«i&    «jcAnn    nci- 

«ah.aipe«kCiiKoit   eqeigoine    cqop«  €^<^%x^o%x    eq&cfiidkioy    €q^<&>    nnojuioc 

^As.  %x^  nijui  eYitd^ejui^d^iuTe  üjuoq  it^H^q  •  &>YOigq  cpoi  ^itjul  nttOAUi- 

R.OC  &.qpd^n«ii  «a^rd^'xpoq  n^'piov^Ai.^e'^c  ^i  JUi&>p^']fpoc  nn«^^ioiiiciroc  ^^ 

«h.jK&>(«i)q  e&oA  K«i.^«k  ^«iKoAof<»i&>  niinojuLOC. 

4t  «^noH  [n]7CRjHA  nujHpe  nciin^dinnHc  JULtt  7&>hA  nufHpc  nrcKiHA 
^tu  juin^pe  •  «^noK  JUt^^-e^HOC  ntgnpe  n«i7«i.pi&>c  ^oi  jun^rpe  •  d^noK  -»ui- 
jut«kC  nigHpe  jijLiieu9&>^e  ^  juin^pe  •  «^noK  &>iiXui  .  .  .  npjuneiKd^c^xp/ 
Qs^HJuic  "^o  juin^pe  npoc  "reTicic  HeHkAc  ^igHpe  «i7<wpi&>c  •  ih.noK  igc- 
nof^e  nigHnnjuL«kK/  ^juloi  *riiu  Ann-rpe  npoc  ^th'^hcic  it-ecHA&>  ^u)Hpc 

«k.7&>pI«kC    .    .    .  ^^ 


VII.   GRABÖCHRIFT«*. 

SAHIDISCH. 
#       IC       ^C       ^OH^^CI 

eqKH    c^p«^i   I&niJU«k   n^i   ne[cKyn 
msüL^  n^&>n€ipnjuiccye   e*r[ndinofq 
*rAt.&>K«i.pi«i  Kyp«k  cof  cinne    j^^igce 
pe    jiInjuL«b.K«Lpioc    \|rd^Te  npjui     [^ 
^yAid^nn  •   nT«i.c5Ä*xon   ILuoc    [n«i 
5(|^iun     K^     «.no     '^jokA     5(1^x1  h 
c«ip«>.Kenoc    ^rK   •  TieK^kC    epc   n's 
noLoeic     IC     ne^^c     eqc^'SL'ron    n 
^ccr^ry^n     nqno'&c     eno'^'nq 


1)  A.  luigq        2)  A.  niKpuad^        3)  A.  nun:  K^^ipui  ^^piuuo'^'  ^]    B. 

cpojui^&.A  All  3)  B.  eie         6)  B.  n^iepoc^t^n^Hc  7)  B.  neii]HpcKO*fi 

n^cjULine  8)  B.  e-xAnp^Ai^diA  0)  A.  neqepKO  ^^cipon  lOj  B.  e-rq- 
nd^noA^  Ol  R«i'r«i  Hypoi  eKiunoJUtoc  M)  B.  c^op-x  (d.  h.  c^pcup^  oder 
entnpx)    JüLn*ÄJRökiui3üL  1i    B.  n«^^ionicTOc    (§  72).  i3)  Die  zeugen- 

iinterschriften  sind  eigenhändige,  daher  sehr  fehlerhaft.  14j  ÄZ.  1878.  XVI.  i6. 
Das  original  aus  Bulyand  vom  jähre  932  n.  Chr.  beflndet  sich  im  ägyptischen 
museum  zu  Miramar.     e^p^^i  steht  in  der  ersten  zeile  für  gp*.!  nach  §  64 . 
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nqdiC  njÄnig«k  nccnijui  e*recjuiK  e[*r 

JvTZ    ndkCiai^r    nTcriiRAHpoiiOAÄei 

^in     ^rHd^^d^fiioAH     JÜLnKOCAioc 
«i^juiHitn     cqeiginne     4^ 


VIII.  GRABSCHRIFT«. 

MITTKLÄGYPTISCH. 

4^  cpe  n[iui*r   julr] 
niyHpe    jui[n    ncnnd^j 
z^oy^k  cp  of[nA>  Jüt] 
n  ^en\|rj^H  nA3i«kK«kp 
IOC  JULKn&>  nige  muut 
«^Kdipioc  cTe^iu  npo 
jui  nindip«kU|nr  ^^ki  k 
oA  j^n  cojuti  TC  [t]a31€ii 
'aL^kitdi^THA  n[no]y^ 

Hti  ^yui  nr^^qi  fiioA  ^n  c 
ojuLi  coy  coof  n&>qoT 
ndiOini  TÄ.d'[?]  JULK^i 
pojuini  hkirAoc 


i)  Auf  einem  sehr  verwitterten  grabstcine  im  ägyptischen  museum  zu  Berlin, 
vormals  in  der  sculpturcngallerie  daselbst.  Die  höchst  fehlerhafte  Inschrift  sollte 
etwa  lauten :  S.  epe  neioiT  juin  nignpe  juLit  nenn«i  e^o^^^  keip  oyn^  juitt  nrc- 
x^^l^^H  Juiiiu.diK&>pioc  JuiKn&>  nige  juiTiAA«kK«ipioc  c^cc^d^noc  npjuiun«i.p«^arr 
itT^^qc!  eSio'K  ^tt  caijuLdi  nre  'rjuittTig«in2;TKq  JULnnoy^e  ^«^^oq  •  «^o&ic  %e 
g^^juiKK  -  dk.'^ai  it^«kqei  e&oA  ^n  ccuah^  coy  cooy  juine^onr  nt^oine  n^re- 
pojuine  juLHnrc  juineiKfKAoc.  Die  Ortschaft  niiUkp&>tg^  ist  vermathlich  das 
dorf  Barnascht  v^^<^jJ  unweit  Dahschür.  Der  xuxXoc,  nach  dem  hier  gerechnet 
wird,  ist  wohl  der  der  indiction  -^  nicht  der  if)Xiax6;  (von  28  jähren)  oder  der 
0£XY)viax6c  (von  19  jähren).  Eine  ähnliche  grabinschrift  in  Turin  habe  ich  in  der 
ÄZ.  XVI.  25  veröffentlicht. 
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IX.   KIRCHENLIED». 

BOHEIRISGH. 

TO^e  pion  na^ici  «^n 
Tcnepef^OAun^  juuuioq 

nrcnep^ofo^iu  Juuuioq 

Ainiknoc  R«]fp  ne^ftjuiain^ 

e&oA  ^cn  ^oAic  eycijui^ 

^K  e^i^q'^aiR  Aineq^kfoiit 

j6eii    OYJUie^«k^£i^q    ofo^^    hd^^rKijui 

ofOJ.  Ä.qqw  Ä«^*  neqcTÄiypoc 
he^oof  j6«kV2K  he^oof 
ig«kn*reqS^po  ennoAejuLOc 
nejJL  ncqnipdiCA&oc  e^r^oioip 

^qvcnK  c&oA  irreqjuiikp^YP'^ 
j6en  ofiuig^  Asume^rrenndiioc  ^ 
ig^ifTeqo&iJUii  hofn^^ppHai^ 
AineAJL'ao  AJLnr^iuuLiaYproc 

n«wqepi|r«kAin  itejui  ^«^yr^ 
j6en  nrxaijui  ivre  im^«^Ajüioc 
«€  JüiA>poy^  ^lanrof  fio^jg^«'»"' 
n«e  iuA«^oc  nejui  iue<»noc. 

^oii&g^ :  ni^^  :  Kfpi  nc^juiain  nipeA&e*faiui. 


4)  Theotokia  p.  483.  2)  für  ef^HJUiin  3)  für  ^oi&«JUiun;  üth. 

Bifamön,        h)  ofigHJUi   a^^am^I  S]  Tuki  i6en,  6)   Tuki  ne'Tx<cnn«kioc 

ig«^n^OYQsiJUti  7)  Tum  «c   JütiipofKOToy  ofog^  JUA^pofgiuiTOTf.      Be- 

ziehung auf  Ps  84,  26.   108,    29. 
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X.   VIERZEILEN«. 

SAHIDISCH . 

^jüioy  njüLXx^t  e^noAic  ofigium 
itrjuiootge  njULJULd^i  tgfuiitgHJUL 

^^P^S.  cpoi  n^e  ünfidiA  juin  neqKeKC 

cn^e  n«ip&.  ncirr&>qK<^q  n(^i  n&>p^H'2keK^ion. 

ttr^ooc  ÄjLneKCon  olc  «kp«^  &>Knd^Y 

e'irfee  oy  tu  T«k\|fy5(^H  n*r«^p^e  enecMT  A^yui  n^rd^p^oip 
jun  nKii^  no-c  Hujc  cn^y  cpc  HeiÄT  ngM'xof  e^xpioip 
TUiOYKc  Trenoy  «ui  ^n  nTWJkH  iiii^iriQp^p 
&>iqi  nndJi«i.A  ££p«^i  epOK  nnoy're  n«kOp«^*ron. 

ikyva    'V^^iTei   SunoyTe   Ttc  eqeTrnne'^' 

e^Ofit  e'ireqjuiiiTcpo  n«i.iiuiuon. 

n«kCitHf  «jULHi^rn  cui^ail  eneiujd^o&e  c^no^jui 
n^e^nnoi  en€inoKJU&>  enrjuionrn 


i)  Aus  dem  einzigen  erhaltenen  sahidischen  gedichte,  dem  Tpid^'^koii; 
(terzinen),  aus  welchem  Z.  642  das  wichtigste  mittheilt.  Es  gehört  der  zeit  des 
gänzlichen  Verfalls  der  spräche  an  und  wimmelt  von  verstoßen  gegen  die  gram- 
matik.  Aus  diesen  seien  als  beispiele  hervorgehoben:  ^ih  niiHf  für  oik  n&iliR; 
üTiinkK  für  ncu'^H;  TeiTi^cne  für  Teid^cne;  Tei-eAAoi  für  «reigAAm 
(Z.  651),  ^en-»&ciu  für  gen^lictn  (Z.  654)  etc.  Auch  die  form  n^t^cooyn  ^n 
(du  frau  kennst  nicht)  Z.  657  für  das  gewöhnliche  n^recoo^t^  ^n  beruht  wohl 
eher  auf  einer  Verwechselung  mit  cpcooyn  als  auf  alterthüm lieber  spräche 
(vergl.  §  379). 
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vum  Testamentum  aegyptium  vulgo  copticum  ex  mss.  bodlejanis  descri- 
psit,  cum  vaticanis  et  parisiensi bus  contulit  et  in  latinum  sermonem  con- 
vertit.    Oxonii  4746.    4.     [Veraltet.] 

H.  Tattam  et  J.  Lee,  Quatuor  evangelia  memphitice  et  arabico.  London  4820.  4. 

M.  G.  ScHWARTZE,  Quatuor  evangelia  in  dialecto  linguae  copticae  memphitica 
perscripta  edidit,  emendavit,  adnitationibus  criticis  et  grammaUcis,  varian^bus 
lectionibus  expositis  atque  textu  copUco  cum  graeco  comparato  instruxit. 
Lipsiae:  Joh.  Ambros.  Barth  4846 — 47.  4.  [Oft  fehlerhafter  text  mit  dankens- 
werther  Variantenangabe.] 

H.  Tattam,  nn&aiAJi  rrnnT  nnief^rreAioit  efOf^  R^^nr^i  süL^-^eon  sül^^kow. 
'KoyK^n  oyo2^  iva^ntinn  [5  fehler!]  ÄamAJUI  Äju.Kt  JbA:>b^(  wUi^  Die 
evangelien  koptisch  und  arabisch.  London  4847.  fol.  [Werthvolle  Pracht- 
ausgabe nach  guten  handschriften.] 

H.  Tattam,   nr&oiJUL   ula^^S    n^e   ^|"2ki«i<»KKH   JuiAepi    cX^t    ^  ^i\j^\  t-j^\ 

wXjlX;s^!  Die  acta  apostolorum,  die  ep istein  und  die  apocalypse.  Lon- 
don 4852.     [Bildet  den  zweiten  band  zu  den  evangelien.] 

P.  BoETTiCHER,  Acta  apostoloTum,  ad  quatuor  librorum  manuscriptorum  fidem 
ed.     Halae  4852.     8. 

P.  BoETTiCHER,  Epistulao  Novi  Testamenti  coptice  edidit.  Halae  4852.  8.  [Einige 
Varianten  zu  dem  Römerbriefe  gab  H.  Brugsch  in  der  DMGZ.  4853.  VII.  45.] 

NICHTBIBLISCHES. 

R.  TuKi,  Missale,  coptice  et  arabice.  Romae:  S.  congregatio  de  Propaganda 
fide  4736.  4.  [Enthält  die  liturgien  der  koptischen  kirche  und  die  ana- 
phoren  des  Basilius,  Gregorius  und  CyTillus;  dieselben  sind  schon  von 
Renaudot  in  seiner  Liturgiarum  orientalium  collectio,  Parisiis  4746,  übersetzt.] 

R.  TuKi,  Diurnum  Alexandrinum  copto-arabicum.    Romae  4750.  8.    Mit  diesem 

titel:  oyiLmMX  hrre  niey^K  juLiue^oo*f  neui  nie'xinpg^  nr  <^U5^ 
maj^J!  ÄJUÜt^  Aj^l-^'t  ot^Uait  [Psalmen,  stücke  aus  den  evangelien  und 
gebete  enthaltend.] 
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R.  TuKi,  Pontificale  et  euchologium  copUce  et  arabice.  Romae  4764 — 62. 
2  vol.  4.  [Enthält  die  agenda  für  die  Ordination  der  geistlichen,  die  ein- 
kleidung  der  mönche  und  für  andere  feierliche  gelegen heiten.] 

R.  Tun,  Rituale  coptice  et  arabice.  Romae  4763.  4.  [Die  gebete  bei  den  ein- 
zelnen heiligen  handlungen,  der  taufe,  der  trauung,  der  bestattung  u.  a.] 

R.  TuKi,  Theotokia  (Officium  S.  Virginis),  coptice  et  arabice.  Romae  4764.  4. 
[Dies  buch,  gewöhnlicher  Psaknodia  genannt,  ist  in  der  koptischen  kirche  am 
meisten  verbreitet.] 

F.  WüsTEHFELD,  Verzeichniß  der  koptisch-arabischen  handschriften  der  nniversitAts- 

bibliothek  zu  Göttingen  —  in  den  Nachrichten  von  der  königl.  gesellsch.  der 
Wissenschaften  4878,  p.  385 — ^3)5. 
P.  DB  Lagarde,   Die  koptischen  handschriften  der  Göttinger  bibliothek  —  in  den 
Orientalia  I.    4^62.     Göttingen  4879. 

G.  ZoEGA,  Catalogus  codicum  copticorum  manuscriptorum  qui  in  museo  borgiano 

Velitris  asservantur.  Romae  4840.  fol.  [Zu  den  Codices  memphilicif  p.  4 — 438, 
die  nur  oft  fehlerhafte  abschriften  Tüki's  von  im  Vatican  aufbewahrten  origi- 
nalen sind,  ist  vieles  aus  patristischen  werken  mitgetheilt.] 

H.  Tattam,  The  apostolical  constitutions  or  canons  of  the  apostles  in  coptic,  with 
an  english  translation.  London  4848.  8.  [Ganz  neue  und  äußerst  fehlerhafte 
Übersetzung  einer  sahidischen  bearbeitung  der  ^lara^ai  des  Clemens.  Die  bo- 
heirische  handschrift,  welche  der  ausgäbe  Tattam's  zu  gründe  liegt,  befindet 
sich  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin,  ms.  or.  quart.  649.] 

E.  Revillout,  Apocryphes  coptes  du  Nouveau  Testament,  4.  fascicule.  (Etudes 
^gyptologiques  VII.)  Paris:  F.  Vieweg  4876.  [Zwei  stücke  (p.  48 — 74  und 
p.  75 — 4  42)  boheirische,  die  übrigen  sahidisch,  nach  den  jetzt  in  Neapel  be- 
findlichen borgianischen  handschriften.] 


OBERAGYPTISCH  ODER  SAHIDISCH. 

BIBLISCHES. 

G.  ZoEGA,  Catalogus  codicum  copticorum,  p.  472 — 220,  giebt  ein  ausführliches  ver- 
zeichniß der  in  Vcletri,  jetzt  in  Rom,  aufbewahrten  sahidischen  bibelfrag- 
mente  nebst  verschiedenen  proben. 

Fr.  Munter,  Specimen  versionum  Danielis  copticarum,  nonum  ejus  caput  mem- 
phitice  et  sahidice  exhibens.    Romae  4786.    8. 

Ad.  Erman,  Bruchstücke  der  oberägyptischen  Übersetzung  des  Alten  Testaments. 
Aus  den  Nachrichten  von  der  königl.  gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen  4880.  8.  [Nach  den  von  Schwartie  hinterlasscnen  copien  der  in 
England  aufbewahrten  originale.] 

G.  Maspero,  Erklärung  einer  scherbeninschrift,  welche  2  Reg  25,  27 — 30  des  sah. 
bibeltextes  enthält  — ^  in  den  M^langes  d'arch^ologie  ögyptienne  4,  79. 

B.  Petron,  Psalterii  copto-thebani  specimen  continens  praeter  decem  psalmorum 
fragmenta  integros  psalmos  duos  et  triginta  ad  fidem  codicis  Taurinensis. 
Augustae  Taurinorum  4875.  4.  [Dieser  sah.  psalter  wird  durch  Lagarde's 
noch  reichhaltigeres  psalterium  ergänzt.] 

Die  Weisheit  Salomos  und  die  Weisheit  Jesu  Sirach  enthält  ein  noch  unedierter, 
sehr  alter  codex  in  Turin. 
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C.  WoiDE,  Appendix  ad  editionem  Novi  Testamenti  graeci,  in  qua  continentur 
fragmenta  Novi  Testamenti  thcbaica  vel  sahidica,  cum  dissertalione  de  ver- 
sione  bibliorum  aegyptiaca.  Oxonii  1799.  fol.  [Nach  dem  tode  Woide's,  im 
mai  1790,  von  H.  Ford  herausgegeben.     Eine  vorzügliche  ausgäbe.] 

Ant.  Georgi,  Fragmentum  evangelii  S.  Johann nis  graeco-copto-thebaicum  se- 
culi  IV.  Romae  n89.  4.  [Enthält  Job  6,  15—7,  52.  8,  12—23.  Georgi  theilt 
auch  noch  manche  andere  fragmente  aus  den  sahidischen  fragmenten  in 
Veletri  mit  und  giebt  die  erste  künde  von  texten  im  dritten  dialecte.] 

Fa.  Munter,  Commentatio  de  indole  versionis  sahidicae  NTi.  Accedunt  fragmenta 
epistolarum  Pauli  ad  Timotheum  in  membranis  sahidicis  musei  bor- 
giani  Veiitris.     Havniae  1784.    4. 

Andere  fragmente  der  Bibel  enthalten  die  werke  von  Mingarblli  und 
Engelbretu,  sowie  Tuki's  rudimenta,  von  denen  die  letztern  jedoch  nur  mit 
vorsieht  zu  gebrauchen  sind. 

NICHTBIBLISCHKS. 

Ant.  Grorgi,  Fragmentum  copticum  ex  actis  S.  Coluthi  erutum  ex  membranis 
seculi  V.,  coptice  et  latine.  Romae  1781.  4.  [Das  erste  buch  in  sahidischem 
dialect.] 

Ant.  Georgi,  De  miraculis  S.  Coluthi  et  reliquiis  ac(<>rum  S.  Pancsniv 
(nikiieciiHY)  marlyrum,  thobaica  fragmenta  duo.  Romae  1793.  4.  [Wie- 
derholt den  vorigen  text  und  fügt  andere  hinzu.  Zu  den  acten  Coluth's 
lieferte  später  Peyron  in  seiner  grammatica,  p.  165 — 7,  aus  einer  pariser  hand- 
schrift  eine  kleine  ergänzung.] 

Al.  Mingarelli,  Aegyptiorum  codicum  reliquiae  Yenetiis  in  bibliotheca  naniana 
asservatae,  fasc.  I  et  II.  Bononiae  1785.  4.  [Den  dritten  theil  dieses  werth- 
voUen  buches  hat  der  Verfasser  nicht  beendigt.  Er  enthält  einige  capitel  des 
evangelisten  Marcus.] 

G.  Zoega,  Catalogus  codicum  copticorum,  p.  220 — 659,  ist  eine  wahre  fundgrube 
der  sahidischen  spräche  und  literatur,  unentbehrlich  und  unersetzlich. 

Fr.  Munter,  Odae  gnosticae  Salomoni  tributae.  Havniae  1812.  8.  [Apocr>'phe 
psalmen,  welche  schon  Woide  in  der  einleitung  seiner  appendix  aus  der 
Pistis  Sopbia  mitgetheill  hatte.] 

Kd.  Dulaurier,  Fragment  des  r^v^lations  apocryphes  de  Saint-Barthälemy  et  de 
rhistoire  des  communaut^s  religieuses  fondäes  par  Saint-Pakhome.  Paris 
1835.    8.     [Ausgabe  und  Übersetzung  einiger  pergamentblälter  in  Paris.] 

M.  G.  ScHWARTZE,  Pistis  Sophia,  opus  gnosticum  Valentine  adjudicatum,  e  codicc 
ms.  coptico  Londinenst  descripsit  et  latine  vertit.  Edidit  J.  H.  Peterhahk. 
Berolini  1851.  8.  [Schwartze's  abschrift  befindet  sich  jetzt  auf  der  berliner 
bibliothek  unter  ms.  or.  fol.  494.  Das  werthvoUe  ms.  gehörte  ursprünglich 
dem  arzte  Amton  Askew;  Woide  hat  zuerst  mittheilungen  daraus  gemacht. 
Ein  specimen  der  schrift  giebt  die  Notitia  codicis  Alexandrini  ed.  Spobn, 
Lipsiae  1788.] 

M.  Kabis,  Nachricht  über  einige  St.  Petersburger  fragmente  mit  dem  ende  des 
Lucas  und  dem  anfang  des  Johannes,  sowie  einem  leben  St.  Victors  —  in 
A.  F.  C.  TiscHENDORP,  notitia  editionis  bibliorum  sinaitici.  Lipsiae  1860.  4. 
p.  65—67. 

E.  Revillout,  Le  concile  de  Nicäe  d'apräs  les  textes  coptes  et  les  diverses 
coUections  canoniques.  Demi-volume,  comprenant  deux  fascicules.  Paris 
1880.     [Enthält  zwei  theüe  vortrelTlicher  koptischer   texte  nach  borgianischen 
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handschriften  und  luriner  papyren,  dogmen  und  gnomen  umfassend.  Diese 
stücke  wurden  von  Revillout  zuerst  veröfientlicht,  der  i.  theil  mit  Über- 
setzung im  Journal  asiatique  1873,  fävrier-mars;  der  2.  theil  im  Journal 
(uiettique  ^875,  f6vrier-mars-avril  VII.  3.  p.  226 — 256;  der  letztere  giebt  den 
text  des  cod.  Borg.  CCXXXIX.  und  neue  papyrusfragmente  aus  Turin.] 

E.  Revillout,  papyrus  coptes,  actcs  et  contrats  des  mus<ies  ögyptiens  de 
Boulaq  et  du  Louvre.  (Etudes  i^gy-ptologiques  V.)  Paris  ^876.  [Erste  aus- 
gäbe dieser  merkwürdigen  Urkunden,  zu  deren  verständniß  C.  W.  Goodwik 
einige  vorarbeiten  geliefert  hatte.  (ÄZ.  1869 — 74.)  Sie  stammen,  wie  die 
in  London  und  Berlin  aufbewahrten,  meist  aus  dem  klosterarchive  der 
alten  dorfschaft  ö^me  (^hjuli  :  o&iuuie  famt  Memnonia)  bei  dem  heutigen 
'Abdelqurnah,  einige  andere  von  mittclUgyptischem  sprachcharacter  aus  dem 
kloster  des  Abba  Jeremias  ^^j^uy«^^!^  bei  Memphis.  Die  letztern  sind  be- 
handelt von  Eu6.  Rbvilloüt  im  Congres  international  des  orientaUstes  4873, 
II.  503.  Zwei  arabische  passe  gleicher  herkunft  etwa  aus  dem  jähre  4  30  d. 
higrah  hat  Silv.  de  Sacy,  memoire  sur  quelques  papyrus  äcrits  en  arabe  (im 
Journal  des  Savants  4825,  p.  463),  ediert  und  interpretiert.  Einige  dieser 
documente  sind  übersetzt  von  mir  im  »Ausland«  4878,  p.  844  ff.;  eins  von 
E.  Revillout  in  den  Transactions  of  the  society  of  biblical  archeology  4879, 
VI.  444 — 8:  Le  testament  du  moine  Paham.  Einige  weitere  Urkunden  auf 
papyrus  hat  Eu6.  Revillout  veröffentlicht:  eine  im  Journal  asiatique  4877,  11 
p.  274;  dieselbe  in  seiner  Chrestomathie  d^tnotique  p.  CXXXIII.  und  mit  an- 
dern papyren  in  der  Revue  ^gyptologique  4880,  p.  4  04  ff.;  endlich:  Une  affaire 
de  moeurs  au  7«  si6cle  in  der  ÄZ.  4879.  XVII.  36  ff.  Die  spräche  dieser  do- 
cumente ist  eine  häufig  fehlerhafte.] 

R.  Lepsius,  Koptische  Inschriften  in  den  Denkmälern  aus  Äg\'pten  und  Äthiopien 
VI.  4  02 — 103  und  ein  kleiner  papyrus  in  denselben  VI.  422,  c.  [Meist  grab- 
inschriften,  vergl.  E.  Revillodt,  memoire  sur  les  Blemmyes,  wo  die  Inschrift 
VI.  403,  39  behandelt  ist,  und  in  den  »Mölanges  darch^ologie  ägyptienne 
et  assyriennec,  —  an  welcher  letzteren  stelle  noch  andere  grabinschriften 
aus  den  museen  in  Paris,  Turin  und  London  mitgetheilt  werden.  Zwei  der 
letztern  werden  wiederholt  in  der  Revue  ^gyptologique  4880,  p.  439  f.  Eine 
andere  grabinschrift  edierte  S.  Birch  in  der  Zeitschrift  für  äg.  spräche  4872, 
X.   424.] 

LüDw.  Stern,  Sahidische  Inschriften  in  der  Zeitschrift  für  Ug.  spräche  4878,  XVI. 
9 — 28.  [Grab-  und  scherbeninschriften  mit  einer  schrifttafel.  Einige  der- 
selben sind  schon,  weniger  correcl,  von  Seypfarth  mit^^etheilt  in  der  DMG/. 
4850.  IV.  254—262.] 


MITTELAGYPTISCH  UND  FAYYUMISCH. 

G.  ZoEGA,  Catalogus  codicum  copticorum.  Codices  basmyrici,  p.  439 — 468.  Frag- 
mente des  Jesaias,  Johannes  und  der  paulinischcn  briefe. 

Engelbreth,  Fragmenta  baschmurica.  Havniae  4844.  4.  [Dieselben  texte  mit 
boheirischer,  sahidischer  und  lateinischer  Übersetzung  und  anmerkungen.j 

K.  QuATREMERE,  Recherchcs  p.  228 — 246  giebt  fragmente  der  Threni  4,  22  — 
5,  22  und  des  Baruch  6,  2 — 72  nach  pariser  fragmenten  in  streng  fayyumi- 
scher  mundart. 
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Zahlreiche  papyrusfragmenie  meist  geringfügigen  umfangs  im  gleichen 
dialect  sind  in  den  jähren  4877 — 79  aus  den  trümmern  von  Medtnet  FÄris  (Cro- 
codi(opolis)  beim  heutigen  Medinet  ei  Fayyüm  ausgegraben  worden  und  großen- 
theils  in  das  ägyptische  museum  zu  Berlin  gelangt.  Sie  haben  unsere  meinung 
über  die  heimat  des  dritten  koptischen  dialects  vollständig  bestätigt. 


GRAMMATIKEN. 


Ath.  Kircher,  Prodromus  aegyptiacus.    Romae  4636.    4.     [Ganz  kurz.] 

Ath.  Kircher,  Lingua  aegyptiaca  restituta,  opus  tripartitum.  Romae  4648 — 4.  4. 
[Enthält  die  arabischen  grammatischen  abrisse  Samann^dis  und  Ibn  Katib 
Qaisars  mit  lateinischer  Übersetzung  —  nach  der  handschrift,  die  Pietro  de 
LA  Yallb  aus  Rom  4643  in  Cairo  erworben  hatte;  dieselbe  ist  geschrieben 
im  j.  4  033  d.  M.  »  4346  n.  Chr.] 

Aug.  Pfeiffer,  Institutiones  linguae  copticae  ex  auctoribus  prostantibus  et  propriis 
observationibus  concinnata.  [Das  büchlein,  in  Wittenberg  verfaßt,  befindet 
sich  handschriftlich  im  besitz  des  herrn  Dr.  Abel.  Pfeiffer  (•[•  4698)  ist 
der  Verfasser  jener  berühmten  ode  zum  geburtstage  des  kurfürsten  von 
Sachsen,  welche  anhebt:  ^^  nofpo  it^rc  iuokoul  JUL^^oof  «^qofiatt  — 
nHiK«i^«^p«^R^ic  irre  ^^e  ui  n^^p^inn.] 

BONJOUR,  Gxercitatio  in  monumenta  coptica  seu  aegyptiaca  bibliothecae  vaticanae. 
Romae  4699.     [Ein  seltenes  buch.] 

Bluvberg,  Fundamenta  linguae  copticae.  Lipsiae  4746.  42.  [Berechtigte  Lacroze 
zu  dem  urtheile,  daß  der  Verfasser  nicht  viel  vom  koptischen  verstand.] 

R.  TuKi,  Rudimenta  linguae  coptae  sive  aegyptiacae  ad  usum  collegii  urbani  de 
Propaganda  fide.    Romae  4778.    4. 

Chr.  Scholz,  Grammatica  aegyptiaca  utriusque  dialecti  quam  breviavit  illustravit 
edidit  C.  G.  Woide.     Oxonii  4778.    4. 

DiDTMUs  Taurinensis  (Thomas  Valperga  Calusius),  Literaturae  copticae  rudimentum. 
Parmae  4783.  8.  [Eine  geistreiche  abhandlung  über  die  koptische  spraclie, 
nicht  eigentlich  eine  grammatik.] 

H.  Tattam,  A  compendious  grammar  of  the  egyptian  language  as  contained  in  the 
coptic  and  sahidic  dialects  with  observations    on   the   bashmuric.     London 
4830.    8.     [Ohne  kenntniß  der  grammatik  von  Scholz  und  Woide  abgefaßt.] 
—    Second  edition,  revised  and  improved.    London  4863.    8. 

Hn>p.  Roselliniüs,  Elementa  linguae  aegyptiacae  vulgo  copticae  quae  auditoribus 
suis  in  patrio  Alhenaeo  Pisano  tradebat.  Roniae  4837.  4.  [Champollion's  ent- 
wurf,  von  Roselliki  bearbeitet  und  von  Ungarelli  übersetzt  und  herausge- 
geben.] 

Amad.  Peyron,  Grammatica  linguae  copticae.  Accedunt  additamenta  ad  lexicon 
copticum.    Taurini  4844.    8. 

Mor.  Schwartze,  Das  alte  Ägypten  oder  spräche,  geschieht«,  religion  und  Ver- 
fassung des  alten  Ägyptens  u.  s.  w.  Erster  theil.  Leipzig  4843.  [Zwei  eng 
gedruckte  quartanten  von  über  2000  selten.  Im  zweiten  ist  in  geduld  er- 
schöpfender weise  die  koptische  spräche  behandelt  —  end-  und  geistlos.] 

Mor.  Schwartze,  Koptische  grammatik,  herausgegeben  nach  des  Verfassers  tode 
von  Dr.  H.  Steintbal.    Berlin  4850.     [ünvollendel.] 
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Max.  Ad.  Urleiia!«h,   Linguae  copticae  grainmatica  in  usum  scholarum  acadcmi- 

canim  scripta  cum  chrestomathia  et  glossario.    Lipsiae  4853.     [Dürftig  und 

fehlerhaft.] 
Macdonald,    Slietch  of  a  coptic  grammar   adapted  for   self-tuition.      Edinburgh 

4856.     8.  autogr.     [Werthlos.] 
Hehib.  Ewald,  Über  den  bau  der  thatwörter  im  koptischen.    Göttingen  4860.     [In 

den  Abhandlungen  der  göttinger  gesellschaft  der  Wissenschaften,  band  IX.  457.] 
V.  Valentin,  Die  bildung  des  koptischen   nomens,  eine  academische  preisschrift. 

Göttingen  4866.  4.    [Nicht  bedeutend.] 
G.  Maspero,  (Jber  die  koptische  pluralbildung  —  in  den  Mölanges  d'arch<^ologie 

dgyptienne  et  assyrienne  4,  444 — 4  49. 
EuG.   Revillodt,   Mölanges  d'^pigraphie    et  de  linguistique  6gyptienne  —  in   den 

M61anges  d'arch^ologie  ^gyptienne    et  assyrienne  5,  466—496.   6,   222 — 239. 

8,  4  ff.    [Enthält  werth volle  grammatische  bemerkungen.] 
Fb.  Rossi,  Grammatica  copto-geroglißca  con  un  appendice.     Torino  4877.     8. 
C.  Abel,  Koptische  Untersuchungen.    Berlin  4878.     [Vergl.  ÄZ.  XV.  72  ff.  443  ff.] 


WÖRTERBÜCHER. 

Ath.  KiRCBER,  Lingua  aeg^'ptiaca  restituta.  Romae  4644.  [Enthält  die  beiden 
SctUete  des  Sahannudx  und  des  Ibn  'Assal  mit  lateinischer  Übersetzung.  Vergl.* 
Seite  3.    Von  mir  mit  dem  buchstaben  K.  citiert.] 

Mathubin  Vetssi^be  Lacbozk,  Lexicon  aegyptiaco-latinum  ex  veteribus  illius 
linguae  monumentis  summo  studio  collectum  et  elaboratum,  quod  in  com- 
pendium  redegit,  ita  ut  nullae  voces  aegyptiacae  nullaeque  earum  significationes 
omitterentur,  Chbist.  Scholz.  Notulas  quasdam  et  indices  adjecit  C.  G.  Woide. 
Oxonii  4775.  4.  [Eine  saubere  abschrift  des  Originals  von  Lacboze  aus  dem 
jähre  4724  befindet  sich  im  nachlasse  W.  von  Humboldt*s  auf  der  königlichen 
bibliothek  zu  Berlin.] 

Rossi,  Etymologiae  aegyptiacae.  Romae  4808.  4.  [Gelehrt,  aber  ^ ei Lsch weifig, 
und  nicht  immer  zuverlässig.] 

H.  Tattah,  Lexicon  aegyptiaco-latinum  ex  veteribus  linguae  aegyptiacae  monu- 
mentis et  ex  operibus  Lacrozii,  Woidii  et  aliorum.  Oxonii  4835.  8.  [Nur 
mit  vorsieht  zu  benutzen.] 

Ahad.  Petbon,  Lexicon  linguae  copticae.    Taurini  4835.    4. 

G.  Pabthey,  Vocabularium  coptico-Iatinum  et  latino-copticum  e  Peyroni  et  Tatlami 
lexicis  concinnavit.    Berolini  4844.   8.     [Stützt  sich  nur  zu  sehr  auf  Tattah.] 

Gh.  W.  Goodwin,  Gleanings  in  coptic  lexicography  —  in  der  ÄZ.  4869 — 74.  VII. 
429  ff.,  VIII.  482  ff.,  IX.  22  ff.,  45  ff.  420  ff.  und  Topographical  notes  from 
coptic  papyri  in  der  ÄZ.  4869.  VII.  73  ff. 

M.  Kabis  Aegyptius,  Auctarium  lexici  coptici  Ahadei  Peybon  —  in  der  ÄZ. 
4874—6.  XII.  424  ff.  XIII.  XIV.  [Bereichert  das  Wörterbuch  um  manches 
wort  aus  dem  gebiete  der  boh.  literatur.] 


WORTREGISTER 

DIE  ZAHLEN  VERWEISEN  AUF  DIB  PARAOKAPHEN. 


«k  vocal  M. 

^  M.  für  o  45. 

&  S.  für  &i  im  auslaut  50. 

&>  phonetisch  für  c  88. 

^  phonetisch  für  o  85. 

«^  phonetisch  für  m  86. 

^  vor  auslautendem  g^  76. 

«^  des  qualitativs  352.  853.  854.  355. 

&  infix  zusammengesetzter  nomina  agen- 
tis  473. 

^  regens  characteristicum    des  perf.  I 
369.  374. 

^  präfix  des  Imperativs  384. 

«^  S.  (ungefähr)  549. 

*k^  M.  characteristicum  des  perf.  I  374. 

^^*  S.  St.  pron.  von  eipc  (thun)  340. 

«^ci  S.  für  HI  B.  51. 

*^^  B.  für  Ä^TT  privativum  477. 

^i  diphthong  50. 

*J  S.  für  HI  54. 

«^i  M.  für  Ol  52. 

^i  präfix  der  4.  sg.  perf.  I  374. 
^1 :  ci  präßx  der  4.  sg.  präs.  11  372. 
«^14  ÄJTT*  B.  St.  pron.  von  ipi  (thun)  340. 
^R  prttfix  der  2.  m.  sg.  des  perf.  I  374. 
^R :  CK  präfix  der  2.  m.  sg.  des  präs.  I 

372. 
«.Ac  M.  für  *.pc  372. 
*.Xi-    «.AiOfi   B.  imperativ  von  oiAi 

384. 
«kAA«k  (sondern)  597. 
«wJULOi  B.  (daß  doch)  530. 
«juof;  «JüLH  (komm)  384. 
«juinini  :  «JULoiiite,  «jUHCi^it  384. 
^11  präfix  der  4.  pl.  des  perf.  I  374. 
«^n :  eit  präfix  der  4.  pl.  des  präs.  11. 
372. 


«^H  für  «^nit  (wir  sind)  304. 

&n  nominales  präformaliv  475. 

^it-  nmnen  agentis  von  en  (führen)  in 

compositis  286. 
«^n  (nicht)  386. 
^it  Partikel  der  frage  523. 
Ä^itf  S.  (ich  bin)  304. 
^n^4'  «.ite-  (gefallen)  498.  490. 
^m-  «.niofi :  «^lune  (führe!)  384. 
&noH  :  «^noR :  &n«^R  (ich)  254. 
«^non  :  «^iton  :  «^n^^n  (wir)  254. 
^n^i  (statt)  mit  dem  infiniUv  466. 
^oy  B.  diphthong  für  ^y  S.  56. 
^ofoiit  für  Ofoin  (offnen)  384. 
*^p  S.  für  *^pc,  2.  f.  sg.  des  perf.  r  374. 
Ä^pÄ.  S.  (denn)  in  der  frage  526. 
^pc     B.    regens    characteristicum    de» 

präs.  II  369.  372. 
^pc  präfix  der  2.  f.  sg.  des  perf.  I  374. 
^pe :  epe    präfix    der    2.    f.   sg.    des 

präs.  II  372. 
^pe^eit  B.  präfix  der  2.  pl.  des  präs.  II 

872. 
&pe^en  B.  präfix  der  2.  pl.  des  perf.  I 

s.  264. 
&peig&n   B.   regens   des   conditionaVs 

420. 
^peig^cjui  B.  regens  des  negat.  con- 

ditionalis  424. 
«^pHOf  :  ^pny  (vielleicht)  627. 
«.pKQ&4  &pHHQ&«  S.  (ende)  498. 
Ä.pi-  «.piofi :  *.pip€  (thu!)  884. 
&pi  bildet  imperative  384. 
•^c  präfix  der  3.  f.  sg.  des  perf.  I  374. 
«^c  B.  präfix  der  3.  f.  sg.  des  präs.  II 

372. 
«.ccgaini :  «.ciguine  (es  geschah)  624. 
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qualitativendung  350. 
^T,  ÄkTC  privat! vum  HT. 

ÄTCTCit :  «.T€Trii  pröfix  der  2.  pl.  des 

perfect  374. 
*^TO  S.,  ÄiTÄ.  M.  (menge)  874. 
«^^^ne  B.  (ohne)  557. 
^^^ne  mit  dem  infinitiv  466. 
^y  diphthong  56. 
^y  für  *k  +  Of  79.  374. 
^Tf  S.  für  vaoy  B.  59. 
^y  M.  für  uiof :  ooy  59. 
^y  der  innern  plurale  222. 
^y  pröfix  der  3.  pl.  des  perf.  I  374. 
*^y  B.  prafix  der  3.  pl.  des  prös.  II  372. 
^y  S.  (gieb  her!)  384. 
^y  (ungeföhr)  549. 
«^f^i  M.  pluralendung  213. 
«^yic  :  «kfeic  (gieb  her!)  384. 
«kfpH'SL«  B.  (ende)  498. 
Ä^yren  B.  (was  gehört  zu)  549. 
«^f™  SM.  (und)  592. 
*^ig  (wer?  was?)  259. 
«^q  präfix  der  3.  m.  sg.  des  perf.  I  374. 
«^q  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  präs.  II 

372. 
«k.q<e^init :  &>q^iun  (wo  ist  er?)  ohne 

no&e  :  n^i  seines  subjects  482. 
«^qitAk  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  II 

380. 
«^qcg^iit  B.   präfix   der   3.  m.   sg.   des 

conditionalis  420. 
«kqig'*TejUL  B.  präfix  der  3.  ni.  sg.  des 

neg.  condit.  424. 
ttJ604^  B.  (was  ist?)  263. 
^Z^  :  «^^e  (ja)  528. 
«^^04  S.  (was  ist?)  263. 
«.«n  S.  (ohne)  557. 
«^^n  B.  (stunde)  289. 

&  labialer  consonant  30. 

k  für  of;  q;  n  30. 

fc  für  n.  67. 

&oA  (das  äußere)  54  6. 

9io\  in  zasamroengesetzten  präpositionen 

574. 
^oiu :  &oone  (schlecht,  f.)  494. 
&inn  :  i&iuain  (schlecht)  494. 

f  griechischer  consonant  4  5. 
f-   S.  für  R  45.  24. 

Stern,  koptische  grammatik. 


^  für  «  24. 
fÄ^p  (denn)  607. 

^  griechischer  consonant  4  5. 
-a^e  (aber,  U)  596. 

e  vocal  40.  ^ 

c  S.  für  ci  49. 

e  M.  für  «^  44. 

e  phonetisch  für  h  84. 

e  phonetisch  für  o  85. 

e  prosthetisch  405. 

e  vor  anlautender  doppelconsonanz  64. 

e  vor  anlautenden  liquiden  69. 

e  vor  auslautenden  liquiden  74.  75. 

e  nach  inlautenden  liquiden  vor  Suf- 
fixen 77. 

e  durch  consonantenverdoppelung  aus- 
gedrückt 74. 

e  elidiert  80. 

c  apocopiert  84. 

c  characteristischer  vocal  des  st.  constr. 
489.  330. 

e  des  qualitativs  354. 

e  S.  schwache  endung  406.  4  45. 

e  S.  femininendung  203. 

e  S.  pluralendung  248—220. 

e  S.  pron.  sufT.  der  2.  f.  sg.  88. 

e  (seiend)  400.  407. 

e  bildet  das  part.  präs.  44  6. 

e  bildet  das  S.  präs.  II,  fut.  II  und  das 
fut.   III  372.  380.  384. 

c  (zu)  Präposition  des  directivs  498 — 504 . 

c  des  entferntem  objects  540. 

€  vor  dem  infinitive  457.  458. 

e  des  adverbs  545. 

c  (in  bezug  auf)  536. 

e  characteristicum  des  fut.  III  384. 

€«k  regens  charact.  des  part.  perf.  423. 

c^A  (außer)  574. 

c&hA  «€  (außer  daß)  634. 

e&oA  (heraus)  postposition  547. 

eAoX  unterdrückt  532. 

c&oA  n,  jUüuto«  (von  weg)  präposition 
534. 

e&oA  nj6frT4  :  e&oA  ngirr«  (aus)  prä- 
position 556. 

e&oA  i6en  B.  (aus)  präposition  556. 

e&oA  2*i  (vor)  präposition  545. 

e&oA  gH  (vorweg)  postposition  547. 
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eko'K  2}  (von  aufj  präposition  552. 
cÄoA  girren  :  giTii   (durch)    präposi- 
tion 555. 
e&oA  grrcit :  g^rrii  beim  passiv  479. 
c&oA  ^iTLen  (von  auf)  präposition  553. 
cJkoA  2,^  S.  (aus)  präposition  556. 
e&oA  Ä€  S.  (weil)  609. 
eei  S.  diphthong  für  ei  49.  54. 
eci  S.  präfix  der  i.  sg.  des  part.  präs. 

446. 
€«^  B.  relativum  für  er  400.  401. 
£-o>&£  B.   (wegen)  558. 
€-o>&e  Tte  (weil)  609. 
e^it«.  B.  präf.  des  part.  def.  fut.  404. 
c-»pe  B.  pi-äf.  des  causativen  infinitivs 

464  flr. 
ei  diphthong  49. 
ei  S.  vocal  für  i   43. 
ei  präfix  der  4.  sg.  des  part.  präs.  446. 
€1  S.  präfix  der  4.  sg.  des  präs.  11  372. 
««.TT*  S.  (blick)  498. 
eic  präfix  der  4.  sg.  des  fut.  IIl  384. 
eie  S.  (denn)  in  der  frage  526. 
eie  S.  (so)  im  nachsalze  632. 
eiJULHnri  S.  (außer)  präposition  587. 
eiAiKTi  S.  (außer)  conjunction  632. 
€ic  S.  (siehl)  529. 

erre . . .  cnre  S.  (sei  es  . .  sei  es)  593. 
eK  präfix  der  2.  m.  sg.  des  part.  präs. 

446. 
CK  S.  präfix  der  2.  m.  sg.  des  präs.  II 

372. 
CKC   präfix  der   2.  m.  sg.  des  tut.   III 

384. 
cA  M.  für  cp :  p  (thun)  494. 
eA  M.  für  S.  cp,  epe,  präfix  der  2.  f. 

sg.  des  präs.  II  372. 
cAe  M.  für  S.  cpe  im  part.  präs.  oder 

präs.   II    und  ful.  III  372.   446.  384. 
esüL  für  AI  69. 
CAi  für  cn  66. 
cxxK^e  S.  (sehr)  519. 
cjUL«ktg«^  M.  (sehr)  549. 
ejUL«wigin  B.  (sehr)  549. 
CAiepe  S.   regens  des    part.   des   neg. 

aorists  433. 
CJULHp  (hinüber)  postposition  54  7. 
CJULHp  e  B.  (über)  präposition  577. 
cjuuuion  (nicht  seiend)  particip  von 

AUUion  442. 


CAJUULon  (wo  nicht,  oder)  594. 
CAin^^pe  B.  regens  des  part.  des  neg. 

aorists  433. 
cjULn«k^e    regens    des   part.   des   perf. 

absol.  437. 
CAine  regens  des  pari,  des  neg.  perf. 

435. 
en  für  it  :  n  69. 
€11  B.  pron.  suflf.  der  4.  pl.  342. 
eit  präfix  der  4.  pl.  des  part.  präs.  44  6. 
en  S.  präfix  der  4.  pl.  des  präs.  II  372. 
en  (führen)  494. 
cn  M.  für  «^n  (nicht)  386. 
en  •  .  «^n  particip  des  negativen  n  . .  «^n 

431. 
en«kpe  B.  regens  des  partic.  des  imperf. 

428. 
en^^q  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

des  imperf.  428. 
ene  S.  fragepartikel  523. 
ene  i*egens  des  partic.  des  imperf.  428. 
cnc  (wenn  wäre)  630. 
ene  s.  regens  des  imperfects  303. 
ene  präfix  der  4.  pl.  des  fut.  III  384. 
enepe  S.  regens  des  partic.  imperf.  428. 
enepe  s.  für  nepe  873. 
enepe  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  paH. 

imperf.  428. 
eneq  präfix  der  3.  ni.  sg.  des  partic. 

imperf.  428.  373. 
eneq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

des  neg.  präs.  II  434. 
enoic  (während)  623. 
enq  .  .  «^n  präfix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 

präs.  1  434. 
eoyon :  eoyn  particip  von  Ofon :  oyn 

442. 
en«k^OY  S.  (zurück)  postposition  54  7. 
enecHT  (hinab)  postposition  547. 
eni<^H  :  enei'^H  conjunction  607. 
enju&  n  s.  (anstatt)  584. 
enofini  (hinauf)  postposition  54  7. 
en^ocon  (wie,  so  lange)  622. 
ep  :  |S  (thun)  hülfsverb  494. 
ep  S.  für  epe,  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

präs.  II  372. 
ep«^  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  II 

380. 
ep&*r4  (hinzu)  präposition  540. 
epe  rogens  charact.  des  part.  präs.  4  4  0. 
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€p€    S.    regens    characteristicum    des 

präs.  II  369.  37S. 
epc  regens  des  fut.  III  369.  38^. 
cpc  präfix  der  1.  f.  sg.  des  part.  präs. 

446. 
€pe  S.  prtifix  der  2.  f.  sg.  des  präs.  II 

372. 
epc .  .  n&  s.  regens  und  präfix  der  2.  f. 

sg.  des  pari.  fut.  418. 
cpc  für  cpcc  präfix  der  2.  f.  sg.   des 

fut.  III  381. 
epen  (an)  präposition  537. 
epc  Ofoit  B.  particip  von  Ofon  413. 
epe^en  präfix  der  2.  pl.  des  part.  präs. 

446. 
epe*rene  B.  präfix  der  2.  pl.  des  fut.  III 

381. 

epenrAJi  S.  regens  des  negativen  con- 
ditionalis  421. 

epcTHii.  S.  für  enreTun*.  des  fut.  II 

380. 
epeig  regens  des  fut.  III  mit  ig  (können) 

455. 
epKOf  :  cpHT  (einander)  507. 
epnc  S.  (hinauf j  546. 
epjUL  S.  (an)  präposition  537. 

cpn  S.  (an)  präposition  537. 

epn&  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  II 
380. 

epo«  stat.  pron.  von  €498. 

cp  oy  B.  (was  soll?)  261. 

epig&>n  S.  regens  des  conditionalis  420. 

eptg^^n  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  con- 
ditionalis 420. 

cc  präfix  des  part.  adject.  indef.  f.  406. 

cc  präfix  der  3.  f.  sg.   des  pari.  präs. 
446. 

CC  S.  präfix  der  8.  f,  sg.  des  präs.  11 
372. 

ece  präfix  der  3.  f.  sg.  des  fut.  III  381. 

€cnrT  (unteres)  präpositionales  Substan- 
tiv 516.  574. 

ccHcn  B.  (an)  566. 

c*r  qualitativendung  350. 

CT  relativum  400. 

CT  präfix  des  part.  adject.  def.  401. 

CT*k,  CT&«    B.    charact.    des    perf.    II 
369.  375. 

ctä.;  CT«i«  relativ  des  perf.  I  424. 


CT^,  CT&4  B.  participium  absolutum 

des  perf.  425. 
ctAc  S.  (wegen)  präposition  558. 
ctAc  mit  dem  Infinitiv  466. 
^'^€,  relativum  des  nominalsatzes  409. 
CTC  B.  relativum  des  präfixlosen  satzes 

411.  417. 
ctc  relativ  der  2.  f.  sg.  des  präs.  I  417. 
CTC  «.q  relativ  des  perf.  I  424. 
CTCR  präfix  der  2.   m.   sg.   des  relat. 

präs.  I  447. 

CTeA&A&<k«]f  B.  (jener)  248. 

CTC  AftAfcon  relativ  von  ajuuloh  414. 

CTC  AAnxkpc  relativ  von  juin&pe  434, 

CTC  A&n&T^  relativ  von  Jumt^Tc  438. 

CTC  AAnc  relativ  von  Jüinc  436. 

CTCif  4.  pl.  des  relat.  präs.  I  447. 

CTCn  (zu)  präposiüon  539. 

CTC  • .  if&>  relativ  des  verbum  instans 
449. 

CTC  if&pe  B.  relativ  des  imperf.  429. 

CTC  it  • .  &n  relativ  der  negation  432. 

CTC  Ofon  relativ  von  ofon  444. 

CTcpc  s.   regens   des   relativen  präs. 

411.  417.  422. 
CTcpe  •  •  n&  s.   regens   des   relativen 

futurum  instans  419. 

CTCC  präfix  der  3.  f.  sg.  des  relat.  präs. 
447.  ^ 

CTCTCn  B.  präfix  der  2.  pl.  des  relat. 
präs.  417. 

CTCTH  S.  präfix  der  2.  pl.  des  relat. 
präs.  417. 

ctcth  s.  präfix  der  2.  pl.  des  pari, 
präs.  446. 

CTCTK  S.  präfix  der  2.  pl.  des  präs.  II 
372. 

ctctuc  S.  präfix  der  2.  pl.  des  fut.  111 
381. 

CTC  ig«ipc  relativ  von  tg^^pc  427. 

CTcq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  relativen 

präs.  447. 

CTcqe  präfix  des  relativen  fut.  III  449. 

CTcqn».  präfix  des  relativen  fut.  II  4  49. 

CTAA  S.  präfix  des  negativen  Infinitivs 
457.  459. 

CTJULCTpC  S.   für    CTJÜlTpC  462. 

CTAAAi&T  S.,  CTAJUULCY  M.  (jener)  248. 
CTAÄTpc  S.  negat,  causat.  Infinitiv  462. 
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e-rn  S.  prUfix  der  4.  pl.  des  relat.  präs.  I 

417. 
e*rn«.  s.  pröf.  des  part.  def.  fut.  404. 

errn^  S.  für  e-rnn«.  pröflx  der  4.  pl. 
des  relat.  fut.  I  449. 

CTOTT*  :  e-rooT*  präposition  539. 

CTOf  präfix  der  3.  pl.  des  relat.  präs.  I 
447. 

c-rpe  S.  causaliver  Infinitiv  463  ff. 

CTTH  B.  (jener)  848. 

e-xq  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  rela- 
tiven präs.  I  44  7. 

CT^K  (voran)  postposttion  547. 

e*f  diphthong  55. 

€Tf  für  e  +  ©Tf  79. 

ey  M.  für  «^T  56. 

ey  pluralendung  242. 

ey  präfix  des  pl.  des  part.  adj.  indef. 
406. 

cf  präfix  der  3.  pl.  des  part.  präs.  44  6. 

ey  S.  präfix  der  3.  pl.  des  präs.  11  372. 

eye,  pluralendung  217. 

e<^cwg^oy  B.  (zurück)  postposition  547. 

cc^Ahot  B.  (eitel)  60. 

e^süL^  n  B.  (anstatt)  584. 

cc^AX«^  «e  B.  (weil)  609. 

ec^ocon  (so  lange  als)  622. 

etg  für  ig  (können)  455. 

eig  M.  für  «^a|  (wer?  was?)  259. 

ctg«k«  participialer  aorist  377.  425. 

eig«kpe  regens  des  part.  aor.  425. 

ea|*rcAi  B.  des  negativen  Infinitivs  457. 

eoi^cjUL'e^pe  B.  des  negat.  causat.  In- 
finitivs 462. 

eigiun  :  etyinne  :  ea|iunj  (wenn)  626. 
627. 

etgiun  mit  [i|«^n  zeltlich  624. 

eigQ&e  S.  (wenn)  629. 

eu|2Le  S.  in  der  frage  523. 

eii|<xe  S.  im  ausrufe  529. 

eufxcne,  ctgo&nc  (dann)  634. 

eq  präfix  des  m.  .sg.  des  part.  indef. 
406. 

cq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  part.  präs. 
446. 

cq  S.  präfix  der  3.  m.  .sg.  des  präs.  II 
372. 

eqe  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  III  384. 

eqne^  präfix  der  3.  m.  sg.  des  part. 
fut.  I  448. 


eqit«.  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  II 
380. 

eq^Ai  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  negat. 
conditionalis  424. 

cqcg&n  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  con- 
ditionalis 420. 

eÄHT*  B.   (an,   elc)   nebenform  für 
iu6ht*  556. 

eÄOfK  B.  (hinein)  postposition  547. 

c^Ofit  e  B.  (hinein  in)  präposition  57«. 

c^pHj  B.  (hinab)  postposition  547. 

ej6pfu  e  B.  (hinab  zu)  574.  538. 

cg^e  M.   (ja)  528. 

egKT  S.  (hinunter)  546. 

egHT*  S.  (vor)  präposition  565. 

eg^ne  relativ  von  g^ree  (wille)  407. 

cgo-re  B.  (mehr  als)  520. 

cg^OTe  B.  mit  dem  particip  649. 

e2pyo,  e^oye  S.  (mehr  als)  520. 

e^py  S.  mit  dem  particip  649. 

c^ofw  S.  (hinein)  postposition  547. 

e^o^n  e  (hinein  in)  präposition  673. 

€^«J  S.  (hinauf)  postposition  64  7. 

e£p«^  S.  (hinab)  postposition  547. 

cgp*J  €  S.  (hinauf  zu)  573.  688. 

C£P«.i  e  S.  (hinab  zu)  474.  538. 

e^peit  B.  (gegen)  544. 

e^piu  B.  (hinauf)  postposition  547. 

c^Hi  e  B.  (hinauf  zu)  573.  538. 

e'&en:  eo&n  (auf)  538. 

c«eit  S.  für  «^»n  (ohne)  557. 

CQWui  S.  (auf)  538. 

e^Lin«  St.  pron.  zu  exen  538. 

e^  präf.  der  4.  sg.  des  relat.  prös.  I  44  7. 

7  griechischer  buchstabe  45! 
^  für  c  45. 

H  vocal  42. 

K  für  «^1  50. 

H  S.  für  Hl  54. 

H  M.  für  e  40. 

H  phonetisch  für  e  83. 

H  des  qualitativs  354. 

M  S.  (oder)  593.  595. 

HI  diphthong  54. 

Hoy  B.  diphthong  57. 

HOY  B.  pluralendung  24  4. 

Hoy,  Hoyx  B.  qualitalivendung  350. 

HOfi  B.  pluralendung  246. 
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Klu :  Hne  (zahl  —  so  viel)  «76. 
HT  seltene  qualitativeodung  350. 
«T  S.  diphthong  57. 
KT  S.  pluralendung  m. 
«y  S.  qualitativendong  850. 
HTf€  S.  pluralendung  846. 
Hyr  S.  qualitativendung  350. 

^  dentalis  46. 

^  B.  für  T  S.  49.  14.  64. 

^  S.  für  ^2.  ^6-  **• 
^  B.  präformativ  der  causativa  95. 
^  B.  (die)  bestimmter  artikel  f.  sg.  226. 
B.  (die  von)  possessivartikel  f.  sg. 

150. 
B.   (diese)   pron.  demonstr.  absol. 

f.  sg.  241. 
e^  B.  (diese,  welche)  245.  146. 
•»H  B.  (jene)  pron.  demonstr.  141. 
^H  CT  B.  (die,  welche)  146. 
•e'Kitirf  B.  (euch)  objectives  pron.  der 

1.  pl.  89.  341. 
•»Knof  B.  reflexives  object  505. 
^n^y  B.  (wann?)  514. 
^o  B.  (menge)  174. 
^oyva^  B.  (busen)  498. 
•»pe  B.  (lassen)  464. 
•epe  B.  bildet  den  causativen  Infinitiv 

461. 
•»po  B.  (lassen)  464. 
•eoi«  B.  (die  von)  thema  des  possessiv- 

artikels  mit  den  suff.  154. 
-einn  B.  (wo?)  514. 


halbvocal  36.  87. 

vocal  43. 

für  K  51. 

für  HI  54. 

wurzelerweiternd  im  inlaut  107. 

BM.  schwache  endung  406.  4  45. 

BM.  feminlnendung  103. 

B.  pluralendung  148—114. 

pronomen  suffixum  der  4.  sg.  88.  341. 

B.  pron.  Suffix,  der  1.  sg.  f.  88.  341. 
[«iif^inoT  (thal)  von  i^n  491  —  oder 

von  S.  ei&;  i^>  (thal)  ? 
*.'T*  (blick)  498. 

^2r  (^®^^)  *^*-  <^^^^^'  ^®*- 

e  B.  (oder)  593.  595. 

;e  B.  (denn)  in  der  frage  516. 


le  B.  (so)  im  nachsalze  631. 

lAJtir^  B.  (außer)  587. 

lOf  nicht  diphthong  60. 

IC  B.  (sieh  da!)  149.  366.  519. 

icxc  B.  (wenn)  619. 

iCQ&eR  B.  (wie!)  519. 

iCTieit  B.  (seit)  präposition  567. 

iCTieit  B.  (seit)  mit  dem  particip  624. 

i*r  qualitativendung  350. 

rre . .  rrc  (entweder  —  oder)  593. 

K  gutturaler  consonant  10. 

R  für  K-  10. 

R  S.  für  X  B-  2ö. 

R  pronomen  suffixum  der  1.  m.  sg.  88. 

R  (du  bist)  präfix   der   1.   m.   sg.  des 

präs.  I  374. 
R^  S.  (setzen,  legen)  494. 
R«i  S.   (lassen)    mit  accus,  und  c  des 

infin.  460. 
K^n  (obgleich)  618. 
R&^«.  (gemäß)  584. 
RC  (ein  anderer)  270 — 4. 
RC  (auch)  174. 
Rceni  M.  (etwas)  xu  267. 
ReRA^T^/  RCRÄ^Y«  M.  (andere)  170. 
Ren«  B.  (schooß)  498. 
RC^^oiOT«!  B.  (andere)  170. 
RHit  B.  (es  genügt)  487. 
ROOfe  S.  (andere)  170. 
ROf3U  :  ROfi  (klein)  4  94. 
ROf3U  :  RO^i  (wenig)  174. 
ROTW«  RO^OT«^*  S.  (schooß)  498. 
Rin  S.  (lassen)  mit  e  und  infiniüv  460. 
Rin&  (mal)  187. 
ROi'l' :  Rin^re  (umkreis)  549. 

A  liquider  consonant  33. 
A  M.  für  p   33. 
A  für  n  67. 

A&  nominales  präformativ  4  76. 
A«^«^T  S.  (jemand,  etwas)  166. 
A&nc  M.  (irgend  ein)  266. 
Acq  M.  für  pcq  präform,  des  nouien 
agentis  472. 

AJL  liqiüder  consonant  35. 
AI  für  n  vor  labialen  65.  66. 
AI  der  relation  für  n  483. 
ix  des  genitivs  für  n  293. 
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AI  des  dativs  für  n  503. 

A&  der  negation  für  n  386. 

JUL .  •  «iit  für  das  participiale  €AJt  •  •  ^n 

S.  S.  für  eit  (führen)  xu  66. 

A3L«.  (giebl)  384. 

SüL^  bildet  imperative  385. 

SüL^i  (örter)  plural  248. 

»x^i  (liebend)  nom.  agentis  von  a&ci  : 

AJLC  in  composita  473. 
A3L«^K  B.  (große  —  so  groß}  376. 
JUL^^AAoit  (vielmehr)  530.  597. 
As.«ih  :  JULA^H  (ort  von)  484. 
süL^n-  Mx^ne,^  (hirt)  473. 
A3L&>pe  regens  charact.  des  Optativs  369. 

383. 
A3L«ipen  präflx  der  4.  pl.  des  optativs 

383. 
AJid^pon  (eamus!)  383. 
MX^y^^^  (allein)  adjunctives  pronomen 

357. 
jUL^ig^^Ai  B.  (schließen)  494. 
MX^t^  S.  nebenform  für  ajl£<[;  den  neg. 

aorist  396. 
süL^2.  B.  präforroativ  der  Ordinalzahlen 

284. 
Jui&oA  B.  [heraus)  postposition  547. 
fAt^  B.  präformativ  nominaler  abstracta 

479. 
AJtcn  •  •  *]ke  596. 
juieneifc«^  B.  (nach)  564. 
AJicitenc«^  B.  (nach)  mit  dem  Infinitive 

466. 
AJienenc&  e^  (nachdem)  624. 
AJieitpe  B.  (lieben)  st.  constr,  von  aacj 

334. 
AJienpe  B.  (lieben)   mit  dem  Infinitive 

454. 
Aiepe  S.   (lieben)    st.  constr.  von  aac 

334. 
juepe  S.  regens  charact.  des  neg.  aor. 

869.  396. 
AACT    B.    präformativ    nominaler    ab- 
stracta 4  79. 
jULCig^j^  S.  (vielleicht)  527. 
AJietge  S.  (es  ziemt  sich  nicht)  388. 
AJieige  iuai  S.  (irgend  jemand]  268. 
AJie^  S.  prftformativ  der  Ordinalzahlen 

284. 
AUf  in  der  frage  524.  525. 


jULHno^C;  AAHninc  (vielleicht)  527. 
juLfino^e/  JULKncnc  (daß  nicht)  616. 
JULHp  B.  (jenseits)  546.  577. 
jutK-re  S.  (mitte)  578. 
jULfTTi  in  der  frage  524. 
JUKUI :  jutHHige  (menge,  viel)  274 . 
AJiHig«^K  S.  (vielleicht)  527. 
süLH^  B.  (mitte)  578. 
Jut-»o  B.  (gegen wart)  580. 
AAiKC  S.  (art  —  solch)  276. 
ijuüt«^T  (da)  247. 
A5UUL«^«]f  (da)  postposition  547. 
juuuL«if  ^T4  B.  (allein)  adjunctives  pro- 
nomen 257. 
ILui«^^.  ^-  (^or)  Präposition  568. 
Äjutun  verstärkende  partikel  298. 

ÄLuLit  S.  (es  ißt  nicht)  308. 

jüüun  S.  vor  conjugationslosen  Sätzen 
368. 

jüüuin  .  •  tvre  (nicht  haben)  342. 
JUUUL04  Partikel  des  pronominalen  geni- 

tivs  298. 
Juuuioit  (von  uns)  298. 
AJUULon  B.  (es  ist  nicht)  308. 

AJUULon  B.  vor  conjugationslosen  salzen 

369. 
JuuuLon  . .  AJUULO«;  epo«/  nrroT^,  ncAA 

(nicht  haben)  347. 
AüULOn  •  •  it*re  B.  (nicht  haben)  342. 
juuuion^«^«  (nicht  haben)  343. 
juuuion^e«  (nicht  haben)  344. 
AiuuLOn  (nein)  528. 
AJUULon  (wo  nicht,  sonst,  oder)  für 

CAJUULOIt  594. 

AAAJLOC  (es)  pleonastisch  497. 

A&n  S.  (es  ist  nicht)  808. 

ixn  S.   (mit)  559. 
AJtn«J  B.  (hier)  247. 
i&iuf  B.  (dort)  247. 

juinnc«iS.,  AJLnncc«^  M.  (nach)  »  B. 
AAeneitc«^  564. 

JULit^  S.  präformativ  nominaler  abstracta 

479. 
JULO  B.  (nimm  hin!)  384. 
JULOi  B.  (gieb)  384. 
süLoy  ( Wasser)  stat.  constr,  403. 
Ain^^pe  B.  regens  charact.  des  negat. 

aorists  869.  896. 
juin«ipe  B.  für  das  parUc.  eMn^^pe  438, 
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A&ii«^^e  (noch  nicht)  regens  charact. 
des  neg.  perf.  absol.  369.  395. 

Aind^nre  für  das  parlicipiale  eun^^TC 
437. 

Aine  regens  charact.  des  neg.  perf.  369. 
394. 

Juine  für  das  participiale  ejuine  434. 

juLHcA  M.  des  negativen  imperativs  898. 

iuneA^rpe  M.  des  neg.  causat.  impe- 
rativs 398. 

JuLnen^pe  B.  des  neg.  causat.  impe- 
rativs 398. 

juinep  B.  des  negativen  imperativs  398. 

jGlnp  S.  des  negativen  imperativs  398. 
jGlnp*rpe  S.  des  neg.  causativen  im* 

perativs  398. 
jULncn«i«]f  (beide)  496. 
Jkiro  S.  (gegenwart)  580. 
wiigaii  (oben)  postposition  517. 
iJL^pK^  n  B.  (wie)  präposition  583. 
A&^^pirl'  (wie)  conjunction  617. 
AJtaiiiu  B.  (nehmt  hinl)  384. 

n  liquider  consonant  34. 

II  wurzelerweiternd  102. 

n  euphonisch  108;  vergl.  zusätzo. 

n  inlautend  vor  t  im  S.  103. 

H  für  cn  70. 

n  der  relation  183. 

n  der  relation  ohne  artikel  236. 

n  des  genitivs  293. 

it  des  Instrumentalis  533. 

n  des  iocativs  534. 

it  des  objects  493 — 6. 

It  des  entferntem  objects  509. 

it  des  adverbs  513. 

it  mit  dem  Infinitive  456. 

it  vor  dem  particip  416.  617. 

it  nicht  zeichen  des  nominativs  482. 

it  elliptisch  482.  496. 

n,  n^^  des  dativs  502—3.  508. 

it  für  nTC  des  conjunctivs  441. 

It  •  •  &>n  negation  386. 

n  - .  *k«t  für  das  participiale  €n  . .  ^tt 

431. 
it  S.  (die)  artikel  im  plural  228. 
it  S.  für  cn  B.  (führen)  491. 
n  pron.  suflf.  der  1.  pl.  88.  342. 
iidk  (die  von)  pl.   des  possessivartikels 

250. 


it«^  bildet  distributivzahlen  286. 

n«i  neutral  und  adverbial  250.  588. 

it«k  (meine)  pron.  poss.  conj.  pl.  252. 

n^  für  n  des  dativs  502. 

n*^*  des  pronominalen  dativs  502. 

n^*  charact.  des  imperfects  373. 

it&  des  futurum   instans  367.  379.  380. 

it«k  (gehen)  ein  qualitativum  848. 

n^  S.  (sich  erbarmen)  50. 

it«^«^  (groß  ist)  308. 

it&«i  S.  (sich  erbarmen)  110. 

n«^«k .  •  eit  M.  negatives  perfect  392. 

it«.ei«.*r«  S.  (selig)  192.  198. 

n«j  (diese)  pron.   dem.  absol.  pl.  242. 

it«.i  €T  (diese,  welche)  2*5.  246. 

n*ii   B.    (diese)    pron.   demonstr.   conj. 

pl.   242. 
n^A  B.  (ich  war)   präfix  der  1.  sg.  des 

imperf.  373. 
it«ii  B.  (sich  erbarmen)  50. 
it«.i  S.  (mir)  502. 
it«^i«^*r«q  (glückselig)  198. 
itÄ.R  B.  (du  warst)  präfix  der  2.  m.  sg. 

des  imperf.  373. 

it«.K  'dir,  m.)  502. 

it«.itc  (gut  ist;  308. 

tf&pe  B.   regens    characteristicum  des 
imperf.  369. 

iti^pe  B.  prftfix  der  2.  f.   sg.  des  im* 
perfocts  373. 

n«ipe  B.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  nci;. 
pr»s.  II  390. 

n^^pe  .  •  tf«k  B.  regens  charact.  des  im- 
perfecta fut.  382. 

n^c  B.  (sie  war)  präfix  der  3.  f.  sg.  des 
imperfects  373. 

n«.c  (ihr)  dativ  502. 

ti^y  B.  (sie  waren)  imperf.  3.  pl.  373, 

n^y  S.  (ihnen)  502. 

n«^f  B.  (ungefähr)  519. 

n«^ige  (viel  ist)  308. 

n«^q  (ihm)  502. 

n&q  B.  prttfix  der  3.  m.  sg.  des  imper- 
fects 33. 

n«^c]  B.  prftfix  der  3.  m.  sg.   des  neg. 
prtts.  II  390. 

ite^^peit:  n&£^pit  (vor,  bei)  542. 

HEÄ  S.  (außer)  571. 

HAloA  S.  (heraus,  außen)  516. 

11^  S.  für  IUI  B.  21.  389, 
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nt"  S.  prftfix   der  a.   m.  sg.   des  con- 

junctivs  44<. 
ne  SM.  (die)  artikel  im  plural  326.  228. 
ne  B.  (deine,  f.)  pron.  possess.   conj. 

252. 
ne  (dir,  f.)  502. 

nc  (sind)  plural  der  copula  300. 
HC  characteristicum  des  prttteritum  303. 
nc*  S.  characteristicum  des  imperfects 

373. 
ne  S.  Partikel  der  frage  523. 
ne  M.  für  n«^  des  futurum  instans  367. 
ne  B.  (es  ist  nicht)  388.  617. 
ne  «i  • .  ne  characteristicum    des  plus- 

quamperf.  376. 
nei  S.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  pl. 

242. 
nei  M.   (diese)   pron.  demonstr.   absol. 

pl.  242. 
nei  S.  (ich  war)   pröfix  der   1.  sg.  des 

imperf.  373. 
ne  ic^nei  ne  B.  (dann)   im  nachsatze 

684. 
nen  (deine,  m.)   pron.  poss.  conj.   pl. 

252. 
nen  S.  (du  warst)  prafix  der  2.  m.  sg. 

des  imperf.  373. 
nejUL  B.  (mit)  prftposition  559. 
neAi  B.  (und)  559. 
nejUL  B.  (auch)  548. 
nc  JUteq  S.  präfix  des  neg.  aorists  prae- 

teriti  396. 
nc  AinAkTC  .  .  ne  characteristicum  des 

negat.  plusquamperf.  395. 
nen  B.  (die)  artikel  im  pl.  vor  einem 

genitiv  226. 
nen  (unsere)  pron.  poss.  conj.  252. 
nen  S.    (wir  waren)  präfix  der   \.  pl. 

des  imperf.  373. 
nemr  S.  für  nn  n-r  424. 
nen-r  S.  für  ne  n-r  306. 
nep«.  S.  für  ncp[e]n«.  382. 
nepe   S.    regens   characteristicum   des 

imperf.  369. 
ncpc  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  imperf. 

373. 
nepe  .  .  «^n  S.  regens  charact.  des  neg. 

prfts.  II  390,  mitnc  des  imperf.  391. 
nepe .  ,  ^n  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

neg.  präs.  II  390,  des  imperf.  394. 


ncc  (ihre,  f.)  pron.  poss.  conj.  pl-  Ä52. 
nee  S.  (sie  war)  3.  f.  sg.  imperf.   873. 

ncc .  .  Ä.n  S.  präfix  der  3.  f.  sg.    des 

neg.  präs.  II  390,  des  imperf.   891. 
necc  (schön  ist)  308. 
ne^  B.  für  nn  err  246. 
ncTT  B.  für  nc  err  306. 
ne*r«k  • .  «.n  B.  negat.  perf.  II  398. 

ne^en  :  ncrn  (eure)  pron.  poss.  conj. 
pl.  252. 

ncrcTrn  S.  (ihr  wäret)  2.  pl.  imperf.  373. 

neq  (seine)  pron.  poss.  conj.  252. 

neq  S.  (er  war)  präf.  der  3.  m.  sg.  des 

imperfects  873. 
neq  .  .  «i.n  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des 

neg.  präs.  II  390. 
ney  S.  (sie  waren)  8.  pl.  imperf.  878. 
nef  S.  (ihre)  pron.  poss.  conj.  pl.  «5«. 
nc  oje^pe .  .  (ne)  characteristicuoi  des 

aor.  prät.  878. 
ne«  S.  (werfen)  491. 
nc^c  S.  (häßlich  ist)  308. 
nn  (jene)  pron.  demonstr.  abs.  pl.  242. 
nn  CT  (die,  welche)  246. 
nm  B.  (mir;  502. 
itHOY  5  AKT  (kommen)  ein  qualitativam 

348. 
nHTn  S.  (euch)  dativ  502. 
nny  S.  unterschieden  von  ci  848.  473. 
H^e  S.,  n-e^K  M.  (wie)  präposition  583. 
n^C;  n<e^K  (wie)  conjunction  617. 
n<e^o^  B.  thema  der  selbständigen  per- 

sonalpronomina  254. 
h-»o  B.  (du  frau)  254. 
ni  (die)  plural  des  artikels  226—8. 
ni  S.  (die,  diese)  für  nei  242. 
niiken  B.,  ni&i  M.  (alle)  272. 
niiacn :  niAi  (alle)  congruenz  486. 
njAi  (wer?  welcher?)  260. 
niJUL  (ein  gewisser)  268. 
niAi  S.  (alle)  272. 
nRÄ>  S.  (etwas)  267. 
njULO^  S.  für  juutio«  298. 

njuuüi«^^  S.  stat.  pron.  zu  A&n  (mit)  559. 

nn  für  n  72. 

nne^  präfix  der  1.  sg.  des  neg.  fut.  III 

397. 
nn«^£pn  =  n^^^pn  S.  542. 

hne  regens  charact.  des  neg.   fut.  III 
72.  369.   897. 
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itnc<f  s.  für  enc«,  ne«  des  iroperfects 

373. 
hneig  characierist.  des  neg.  fut.  III  mit 

ig  (können)  455. 
noy  B.  (ihre,  8.  pl.)  pron.  poss.  conj. 

pl.  252. 
noy  S.  (deine,  f.)  pron.  poss.  conj.  pl. 

252. 
noy«  thema  des  possesslvartikels   mit 

den  Suffixen  251. 
itoyecgeit :  noyeig  n  (ohne)  569. 
nofi  •  no*]f  (fiiXXeiv)  367. 
noyrCÄJt  B.  (süß)  494. 
no^qi :  noyqe  (gut)  494. 
no^  S.  (groß)  nachgesetzt  s.  370. 
WC  S.  präfix  der  3.  f.  sg.  des  conjunc- 

tivs  441. 
itc«i.  (nach)  prttposition  564 . 
hc^  (nach)  mit  dem  Infinitive  466. 

nc«^&A  (außer)  574. 

nc«kfbfA  'x.e  (außer  daß)  634. 

nc«i&oA  R  (von  weg)  534. 

kce  prafix  der  3.   pl.  des   conj.  444. 

iic€  B.  unterschieden  von  nTOT  444. 

448. 
nT*fc    S.    regens    characteristicum    des 

perf.  II  369.  875. 
nT*fc  S.  relativum  des  perf.  I  424. 
n^A.«  stat.  pron.  von  irre  (von)    299. 
ÜT«^ .  .  *^ii  S.  negat.  perf.  392. 
itTÄkpcTcn  B.  conjunctiv  450. 
h're  regens    charact.   des   conjunctivs 

369.  440.  444. 
fiTC  präfix  der  2.  f.  sg.  des  conjunctivs 

444. 
n-re  S.  (du  bist,  f.)  304. 
inre  des  bestimmten  genitivs  294. 
n-xe  nebenform  für  htch  (von)  533. 
WTC*  thema  der  präfixe  des  conj.  444. 
inreAe  M.  participium  absol.  des  perf. 

425. 
tiTCif  präfix  der  4 .  pl.  des  conjunctivs 

444. 
inrcii  B.  (von)  präposition  535. 
iiTcn  (von)  beim  passiv  479. 
H^epe  S.   (als)  part.  absol.  des  perf. 

425. 
ÜTcpcTÄÄ.  S.  (als  nicht)  neg.  part.  abs. 

des  perf.  423. 


JiTeTcn  :  ÜTeTii  präfix  der  2.  pl.  des 

conjunctivs  444. 

Htctää.  S.  regens  des  neg.  conjunctivs 
444. 

n-Tcrn  S.  (ihr  seid)  304. 
h^eEg^eAX.   B.  regens   des  neg.   con- 
junctivs 444. 
Htr  S.  (du  bist)  304. 
iiTn  S.  (von)  präposition  535. 
Hto*  S.   thema  der  selbst,  personal- 

pronomina  254. 
Hto  S.  (du  frau)  254. 
R'roofif  S.  (also)  640. 
fiToy  B.  präfix    der  3.   pl.   des   con- 
junctivs 444. 
fiTOf  B.  unterschieden  von  nee  448. 
iiToq  S.  (er)  254. 
n-Toq  S.  (dagegen)  598. 

n^oge^in  B.  (für)  präposition  582. 

k^nge^in  tlc  B.  (weil)  609. 

h^'b^i  B.  (etwas)  267. 

ninof  B.  (ihnen)  502. 

nuTcn  B.  (euch)  dativ  502. 

nig«^'»  S.  relativer  aorist  377.  426. 

nq   S.  präfix  der  3.  m.   sg.   des  con- 
junctivs 444. 

nq  S.  für  ncq  des  imperfects  373. 

ttq  .  •  A^n  präfix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 

präs.  I  389. 
hq  . .  «^n  für  enq  .  -  ä^h  präfix  des 

partic.  neg.  präs.  I  434. 
lUÖK^«  :  ngKT-*  (in)  sUU.  pron,  zu 

;6en :  £^n  556. 
iu5pHi  ;6en  (in)  556. 
iigKT  (im  herzen)  bei  verben  538. 
HgoyO;  ngOTfe  S.  (mehr,  vielmehr)  520. 

597. 
h^Hi  i6en  ;  gp^^i  ^n  (in)  556. 
iiQLC  B.  (nämlich)  partikel  dos  nomina- 

tivs  482. 
n^i  S.  Partikel  des  nominativs  482. 
it^oqTren  :  R'Koq^n  (andrerseits)  546. 

%  griechischer  buchstabe  45. 
^  für  RC  45. 

o  vocal  45. 

o  S.  für  Ol  B.  52. 

o  phonetisch  für  in  86. 
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o  des  qualitativs  352.  853.  354.  355. 
o  (groß)   494. 

0  S.  (sein)  qualitativ  von  eipe  496. 
Ol,  oei  diphthong  52. 

Ol,  oei  S.  für  Oll  B.  54. 

01  B.  (sein)  qualitativ  von  ipi  496. 
oof  diphthong  58. 

oo*f  S.  qualitativendung  350. 

oo«fC  S.  pluralendung  213. 

ooyr  S.  qualitativendung  350. 

o^  qualitativendung  350. 

OTf  halbvocal  36.  38. 

oy  für  &  30. 

oy  vocal  46. 

o^f  phonetisch  für  ni,  seltener  o  86. 

Of  S.  für  Oft  53. 

o^f  afformativ  4  00. 

oy  wurzelerweiternd  im  inlaut  4  07. 

Of  pluralendung  24  0 — 242. 

oy  pron.  suff.  der  3.  pl.  88.  842. 

of  (ein)  unbestimmter  artikel  234. 

oy  (ein)  vor  dem  prädicate  305. 

OTf  (was?)  264. 

o«y«ki :  of«k :  oycei  (eins)  264. 

OTf«.n  M.  für  oyon  (dasein)  308. 

^y^Z  ^'  (setzen)  494. 

o*f  «k^ejut :  Of  £A&  (wiederholen)  mit  dem 

Infinitive  454. 
Of&c  (gegen)  563. 

Of^c  •  •  of^c  (weder  —  noch)  593. 
Of€  pluralendung  243 — 24  7. 
o«y€ii  (theil)  St.  constr.  vor  zahlen  288. 
o^fCT  (verschieden  ist)  308. 
^y^Z  S-  (setzen)  494. 
OfKp  (wie  viel?)  262. 
o*fi  diphthong  53. 
oyi :  o«yc  pluralendung  243 — 247. 

Of  n  S.  (es  ist)  308. 

of  n   S.   vor    conjugationslosen   stttzen 

868. 
Ofn  S.  (theil)  st.  c.  vor  zahlen  288. 
o^fii  M.  (was?)  264. 
oyn . .  n-xe  S.  (haben)  342. 
©TfiiTÄ.*  S.  (haben)  343. 
OfnxdiJ^q  (ich  habe  ihn)  346. 
OYKTC*  S.  (haben)  844. 
Of  Ol  (wehe)  528. 
Of  on  B.  (es  ist)  308. 
Ofon  B.   vor  conjugationslosen  Sätzen 

368. 


oyOn  (jemand,  etwas)  265. 

ofon  • .  juuuLo«/  epo«,  nrroT^,  ncjut 

B.  (haben)  347. 
OfOtt .  .  HTC  B.  (haben)  342. 
ofoif*r«^«  B.  (haben)  343. 
ofon-xe*  B.  (haben)  844. 
Of  o^  B.  (und)  592. 
Ofpo  B.  (könig)  494. 
OfTC  (zwischen)  564. 
ofTe  . .  ofTC  (weder  —  noch)  593. 
Of  mn  (theil)  st.  abs.  288. 
Of  aiT  (einzig)  264. 

n  labialer  consonant  29. 

n  für  &  29. 

n  (der)  artikel  ün  m.  sg.  226  ff. 

n«i.  (mein)  pron.  poss.  conj.  252. 

n«^  S.  (der  von)  possessivartikel  250. 

n«ki  B.  (dieser)  pron.  demonst.  conj.  m. 

sg.  242. 
n«j  S.   (dieser)  pron.  demonstr.  absol. 

m.  sg.  242. 
n«a  eT  S.  (der,  welcher)  246. 
n«kp«k  (gegen)  585. 
na.TTigcAcTr  (bräutigam)  473. 
n«^^Ai«^n  B.  (ein  gewisser)  268. 
n«.£Of  S.  (das  hintere)  546.  576. 
ne  S.  (der)  artikel  m.  sg.  226. 
ne  B.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 

252. 
ne  (ist)  copula  m.  sg.  300. 
ne  nach  dem  imperfect  n^^q  :  neq  373. 
ne  nach  dem  plusquamperfect  ne  «^q .  • 

376. 
ne  nach  dem  perfect  I  «^  376. 
ne  nach  dem  perf.  II  mr^  S.  875. 
nei  S.  (dieser)  pron.  demonstr.  conj.  m. 

sg.  242. 
nei  M.    (dieser)  pron.  demonstr.  absol. 

m.  sg.  242. 
nei  e-v  M.  (der,  welcher)  246. 
neR  (dein,  m.)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 

252. 
nen  (unser)  pron.   poss.  conj.  m.  sg. 

252. 
nemr  S.  für  nn  wt  424. 
nen-r  S.  für  ne  wr  306. 
nee  (ihr,  f.)  pron.   poss.   conj.  m.   sg. 

252. 
nCT  für  ^K  e^z  :  nn  e*r  246. 
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ncT  für  HC  e-r  306. 

ne^eit :  ne^rit  (euer)  pron.  poss.  conj. 

m.  sg.  25S. 
ncy  S.   (ihr,  pl.)  pron.  poss.  conj.  m. 

sg.  253. 
neq    (sein)    pron.   poss.    conj.  m.  sg. 

352. 
nexe  (er  sagte)  308 — 8H. 
ne^d^q  mit  n^c :  n^i  488. 
iiH  S.  (jener)  243. 
iiH  CT  (jener,  welcher)  246. 
lu  (der)  artikel  m.  sg.  226 — ^8. 
iu  S.  für  nci  (dieser)  242. 
n^Kn  (jedoch)  596. 
nooy  S.  (heute)  22.  29.  518. 
noy  B.  (ihr,  pl.)  pron.   poss.  conj.  m. 

sg.  252. 
noT  S.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  m. 

sg.  25t. 
TiTpc  S.  causat.   infinit,  mit  dem  ar- 
tikel 469. 
n^'i"  M.  für  ^'i-innofTC  (Gott)  4  6. 
nin«  S.  thema  des  possesslvartikels  mit 

den  sufT.  254. 
mun  B.  nominaler  Infinitiv  470. 
n?un<»pc  B.  nominaler  causat.  infinitiv 

472. 
n^uitTC  B.  nominaler  persönl.  infinitiv 

474. 

p  liquider  consonant  32. 

p  für  n  67. 

p  wurzelerweiternd  404. 

^  S.  (thun)  494. 

p  S.  für  cp,  cpc  prttfix   der  2.   f.   sg. 

des  präs.  II  872. 
p  (=  ige]    400.  277. 
p^  S.    (thun)   prttformativ   des   nomen 

actionis  480. 
p«^nc  (gefallen)  490. 
^\rv*    (fuB)  498. 
p«bT«  präpositionales  hülfsnomen  532. 

540.  548. 
pc  (mund)  stat.  coMtr.  498. 
pc  (mund)  präpositionales   hülfsnomen 

532.  537.   554. 
pc  (theil)  stat,  constr.  288. 
pc  hülfsverbalstamm  4  04.  369. 
pcjui  B.  ^mensch)  nominales  prttformativ 

482. 


pcn  (name)   st.  constr.    von   p^kii    490. 

498. 
pcq  nominales  präformativ  4  72. 
pcq  Q.  (theil)  falsch  für  pc  288. 
pHC  (Süd)  493. 
^w\  B.  'art)  276.  583. 

pA&  S.  (mensch)  nominales  prUformativ 

482. 
po  (thür)  4  48.   477. 

ppO    S.    es    CpO    74. 

ppo  S.  (könig)   494. 
poi  (selbst)  249. 

poi*  (mund)  st.  pron.  von  pc-  498. 
paiA&i :  pinjuic  (mann,  man)  267. 
pigd^n  s.  regens  characteristicum   des 
conditionalis  420.' 

c  dentaler  consonant  25. 

c  wechselnd  mit  ig  28. 

c  präformativ  98. 

c  afformativ  99.  440.  4  44.  464. 

c  (sie  ist)  präfix  der  3.  f.  sg.  des  prUs.  I 

374. 
c  pron,  suff.  der  8.  f.  sg.  88. 
c  neutrales  suffix  487.  497. 
c«k  (seitens)  präposition  560. 
c«^  (Seite)  st.  absol.  560. 
c«k.  (rücken)  st.  constr.  564. 
oJlo'K  (auBen)  54  7. 
c«i&o<V  n  (von  weg)  534. 
CAJUicn^K  (hinter)  pi*äposition  562. 
c^n  :  Cd^n  nominales  prttformativ  474. 
cd^nigaii  (oben)  54  7. 
CÄ.TOT*  :  ci^TOOT*  (sogleich)  318. 
CÄ.TgK  (vorn)  575. 
c«j6pHi  n  B.  (unterhalb)  574. 
cc  pron.  pers.  der  8.  pl.  88. 
cc  (sie  sind)  präf.  8.  pl.  präs.  I  874. 
cc  (ja)  528. 

ccn  (mal)  stat,  constr,  282. 
CRCit  (Seite)  566. 
chä^y  (zwei)  282. 
cof  (tag  des  monats)  289. 
cof  pron.  suffix.  der  3.  pl.  842. 
cof^i :  cof^  (erster  des  monats)  289. 
cofcn :  coyn  (preis)  st.  constr.  90. 
coycn*  :  coynrr*  (preis)  st.  pron.  498. 
c^pd^nvg  (traumdeuter)  465. 
corrn  (ausgewählt)  adjectiv  467. 
cigc  B.  (es  ziemt  sich)  308.  487. 
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cige  B.  negativ  388. 
ctge  B.  relativ  409. 
c^ijuii :  c£iA&e  (frau)  98.  494. 
C£iA&i :  c£iJUi€  (weiblich)  207. 

T  dentaler  consonant  24. 

T  für  "Äk  in  griechischen  Wörtern  45. 

T  präformativ  95. 

T  afformativ  96. 

T  vor  Suffixen  340.  844. 

T  qualitativendung  350. 

T  pron.  suff.  der  4.  sg.  34i. 

^  (die)  artikel  f.  sg.  226  ff. 

T«k  (die  von)  possessivartikei  f.  sg.  250. 

"r«i.  (mein)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  252. 

T*fc  S.  präfix  der  4.  sg.  des  conjunctivs 

444. 
"Tdki  B.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  f. 

sg.  242. 
T«k.i  S.  (diese)  pron.  demonstr.  ahsol.  f. 

sg.  242. 
Tiki  CT  S.  (die,  welche)  246. 
7«^pe  regens  characteristicum  des  conj. 

fut.  453. 
Te^x*^  (vielleicht)  527. 
nr«kige  (viel  machen)  mit  dem  Infinitive 

zu  454. 
nre  S.  (die)  artikel  f.  sg.  226. 
TC  B.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg. 

262. 
TC  (ist)  copula  f.  sg.  800. 
'xe   (hand)  st.  constr.  zu  tot*    498. 

549.  534.   544. 
TC   (du  bist)  prttfix  der  2.  f.   sg.   des 

prös.  I  374. 
TC    (daß)    regens   des   conjunctivs    für 

UTe  444. 
TCi  S.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  f. 

sg.  242. 
TCI  M.  (diese)   pron.   demonstr.  absol. 

f.  sg.  242. 
T€R  (dein,  m.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg. 

252. 
TcAn«^  M.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  I 

379. 
Ten  (unser)  pron.  poss.  coiy.  f.  sg.  252. 
Ten  (wir  sind)   präfix  der  4.   pl.   des 

prös.  I  374. 
Ten  B.  (uns)  pron.  suff.  der  4.  pl.  342. 
Ten  (euch)  pron.  suff.  der  2.  pl.  88^.  342. 


TenT  S.  für  th  ht  424. 
TCHT  S.  für  TC  nT  306. 
Tep«^  B.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fat.  I 

879. 
Tcpe  B.  (theil)  288. 
Tee  (ihr,  f.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  S52. 
TeT  für  -»H :  tk  ct.  .  246. 
TeT  für  TC  CT . .  806. 

TCTcn  :  TCTH  (euer)  pron.  poss.  conj. 
f.  sg.  252. 

TCTcniTCTn    (ihr  seid)   präfix    der 

2.  pl.  des  präs.  I  874. 
TCTcnn«». :  TCTnn«^  präfix  des  2.  pK 

des  fut.  I  379. 
TCTH«.  S.  für  TCTnn«.  des  fut.  I  63. 

379. 
TCf  S.  (ihr,  pl.)   pron.  [poss.   conj.  f. 

sg.  252. 

TcryTn  S.  nebenform  für  THfTn  2U 

89. 
Tcq    (sein)    pron.    poss.    conj.    s.   sg. 

252. 
Tcq  M.  für  HTcq  des  conjunctivs  444. 
TH  S.  (jene)  pron.  dem.  abs.  f.  242. 
TH  CT  S.  (die,  welche)  246. 
THHoy  SM.    (euch)    objectivpronomen 

der  2.  pl.  89.  342. 
TKp*  (ganz,  all)  258.  272. 

THfTH  S.  (euch)  objectivpronomen  der 
2.  pl.  89.  342. 

TKfTn  S.  object  des  reflexiven  verbs 
505. 

TAI  S.  (nicht)  negation  des  abhängigen 
verbs  452. 

TH  S.  (euch)  pron.  suff.  der  2.  pl.  88. 

Tn  S.  (wir  sind)  präfix  der  4.  pl.  des 

präs.  I  874. 
THA^Tf  S.  (wann?)  524. 
TOT*  :  TOOT*  :  TA^KT*  (band)  498. 
TOT*  :  TOOT*   präpositionales    hülfs- 

nomen  582.  585.  589.  647.  555. 
TOf  B.  (ihr,  pl.)  pron.  poss.   conj.    f. 

sg.  252. 
TOf  S.    (dein,  f.)   pron.  poss.  conj.  f. 

sg.  252. 
TOfra*  S.  (busen)  4  98.  549. 
TTic  S.  (das  obere)  546.  578. 
Tpe  S.  (theil)  staL  constr.  288. 
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Trpe  S.  (lassen]  mit  accusativ  und  In- 
finitiv 464. 

*rpe  S.  des  causativen  infinitivs  461. 

'X'C  afTormativ  99. 

^m*  S.  thema  des  possessivartikels  f. 
sg.  DQit  den  sufT.  251. 

TTinit  S.  (die  unsrige)  861. 

Tram  S.  (wo?)  621. 

Tf  vocal  44. 

y  pluralendang  21 2. 

^  griechische  aspirata  46. 

^  B.  für  n  S.  29.  19.  64. 

$  S.  für  n^  16.  29. 

^  B.  artikel  m.  sg.  226. 

^«k.  B.  (der  von)  possessivartikel  250. 

^«^  B.  (dieser)  pron.  demonstr.  abs.  m. 

sg.  242. 
^«^  enr  B.  (dieser,  welcher]  245.  246. 
^«i.29T  (<las  hintere)  516.  576. 
^H  B.  (jener)  pron.  demonstr.  absol.  242. 
^K  CT  (der,  weicher)  246. 
^oo-]f :  noof  (heute)  22.  29. 
^va^  B.  thema  des  possessivartikels  m. 

sg.  mit  den  suflT.  &51. 

^  griechische  aspirata  16. 

5C  für  Ä  20. 

X  B.  für  R  S.  19.  20.  64. 

X  S.  für  R^  16. 

^  B.  prfifix  der  2.  m.  sg.  des  präs.  1 
371. 

X*^  B.  (setzen)  491. 

X.^  B.  (lassen)  mit  dem  accus,  und  e 
des  infinit.  460. 

X"**^  B.  präfix  der  2.  m.  sg.  des  fut.  I 
379. 

X™  B.  (lassen)  mit  dem  e  des  infi- 
nitivs 460. 

Xoipic  (ohne)  präposition  586. 

^  griechischer  consonant  15. 
4f  für  nc  15. 

tn  vocal  47. 
va  phonetisch  für  o  85. 
tu  der  inneren  plurale  223. 
Ol  des  qualitativs  356. 
m  für  3t  des  vocativs  488. 


Uli  diphthong  54. 
oioy  diphthong  59. 
uioy  pluralendung  210. 
mof  B.  qualitativendung  350. 
oioyi  B.  pluralendung  218. 
uioyni«.^^  B.  (glückselig)  192.  198. 
uiof^  B.  qualitativendung  350. 

19  palataler  consonant  28. 

ig  wechselnd  mit  ^  2.  ^S- 

09  für  c  28. 

19  verdoppelt  62. 

19  prfiformativ  97. 

ig  (können)  455. 

ig«^  (bis)  Präposition  455. 

£9^  (bis)  mit  dem  conjunctiv  449. 

ig^*   characteristicum  des  aorists  377. 

ig&Ae  M.  für  ig^^pe,   regens  des  aor. 

377. 
ig^n  präfix  der  1.  pl.  des  aorists  377. 
|g«.if  (wenn)  characteristicum  des  con- 

ditionalis  420. 
ig^n  B.  (oder)  593.  595. 
ig^^n  B.  in  der  frage  523. 
09<.n7«  ig«^«^n*r«  S.  (nase)  198. 
igd^ifTe  (bis  daß)  449. 
igÄ.p  S.  für  tg^^pe,  pröfix  der  2.  f.  sg. 

des  aorists  377. 
ig&po«  stat.  pron.  der  prttposilion  ig«^ 

543. 
a|«.7e  (bis  daß)  449. 
|g«^^e  (bis  auf)  präposition  544. 
|g<.nren  :  ig<.^n  (bis  auf)  544. 
igMiio  S.  (ersatz)  582. 
ige  (söhn,  tochter)  191. 
ige  beim  schwüre  528. 
igen  (schlag)  in  nominalen  composila 

191. 
igen  (empfangen)  491. 
igepn  (zuvorthun)    mit   dem    infinilive 

454. 
igKJUi  S.  (klein)  194. 
igmui  S.  (wenig)  zu  274. 
igipe  (klein)  194. 
igi^fTT  für  igiKTT  n.  pr.  22. 
igo  (tausend)  277.  279. 
igo  (doch)  528. 

igon :  igoon  (sein)  qualitativ  }48.  |49. 
igopn  (erster)  285. 
gof  (würdig)  nominales  pröf.  178. 
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ign  S.  (empfangen)  494. 

ig^cjui  S.  (nicht)  negation  des  ab- 
hängigen verbs  452. 

igoii  (das  obere)  546.  573. 

ogaini :  Egiune  (sein,  werden)  activer 
stamm  248.  249. 

tgomi :  tgonie  mit  dem  particip  885. 
432. 

igiuni :  igaine  mit  dem  genitiv  496. 

igige  S.  (es  ziemt  sich)  308.  487. 

igige  S.  negativ  888. 

igige  S.  relativ  409. 

tg'^LOAA  :  Eg^OA&  (möglich)  455.  487. 

igsoA&  :  ig^OA&  (möglich)  mit  dem  e 
des  infinitivs  458. 

tg^^LOAX. :  tg^OAX.  (m.öglich)  mit  dem  con- 
junctiv  442. 

^  labialer  consonant  31. 

q  für  &  31. 

q  für  y,  OTf  81. 

q  afformativ  100.  161. 

q  pron.  sufT.  der  3.  m.  sg.  88. 

q  (90).  277. 

q  (er  ist)  prüfix  der  3.  m.  sg.  des  prtts.  I 

871. 
qi  (tragen)  491. 
qn«^  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fat.  I  379. 

i6  B.  gutturalis  =  S.  g^  23. 
^  B.  verwandt  mit  ig  28. 
^&  B.  (unter)  pröposition  545. 
i6\.  B.  (als)  der  apposition  483. 
x5«^-»o*fiu«  B.  (bei)  präposition  549. 
!6^^€n  B.  (bei)  pröposition  547. 
xSdk^^H  n  B.  (vor)  pröposition  575. 
;6«kSen  B.  (vor)  prüposition  546. 
^en  B.  (in)  prüposition  556. 
Äen  oy  des  adverbs  514. 
;6cn  oy  des  infinitivs  473. 
AKT  B.  (nord)  193.  516. 
AKT*  B.  (leib)  198. 
;6ht«  präposit.  hülfsnomen  532.  556. 
ÄOTfn  B.  (das  innere)  516.  572. 
^pHi  B.  (das  untere)  516.  574. 

2,  gutturaler  consonant  22. 
2_  S.  für  Ä  B.  28. 
2_  verwandt  mit  ig  28. 
g^  wurzelcrweiternd  101. 


2j^  S.  (unter)  prtfposition  545. 

£<^  B.  (zu)  prttposition  551. 

£^fi^-»K  n  S.  (vor)  prttposition  575. 

£<bJULOi  S.  (daß  doch)  580. 

2j^n  B.    (einige)   unbestimmter  artikel 

pl.   233. 
2^n  B.  vor  nominalem  prtfdicate  305. 
£«^nc  S.  (es  ist  nöthig)  487. 
£«^p«»>  Partikel  der  frage  526. 
£«^p«^T«  S.  (unter)  prttposition  548. 
£«k.po«  B.  (zu)  st.  pron.  von  J«^  551. 

2^^ti  S.  (bei)  prttposition  547. 

2«^^  S.   (viel)  274. 

g«.£Tn,  ^«^£TK«    S.    (bei)    prttposition 

550. 
g^fikSin«   S.   (vor)    8t.  pron,    zu   gMi« 

546. 
£C  S.  (art)  276.  583. 
^en  S.  (einige)  unbestimmter  artikel  pl. 

233. 
gen  s.  vor  nominalem  prttdicate  305. 
geoic  (bis)  622. 
gH  S.  (leib)  198. 
gK  S.  (Vorderseite)  516.  575. 
g^HHite,  gHHTC  S.  (sieh  da!)  529. 
gfinne  B.  (sieh  dal)  mit  oder  ohne  ic 

529. 
gKT  (herz)  198. 
g^HT  S.  (nord)  516. 
g^HT*  S.  (leib)   St.  pron.   zu  gH  198. 
gHi*  B.  (spitze)  St.  pron,  198. 
g^HT*  S.  (vorj  prttposition  565. 
geH«  B.  (herz)  st.  pron.  zu  gHT  198. 
gl  (aufj  prttposition  552. 
gl   (und)  552. 
gl  (dreschen)  zu  319. 
gl-  (werfen)  491. 
gi&oA  (heraus)  postposition  517. 
^iK  S.  (weg)  116.  214. 
giK  H  S.  (vor)  575. 
2}^H  S.  (vorn)  postposition  517. 
giJLiHp  B.  (jenseits)  577. 
gin«^  B.  (damit)  613. 
giof  I :  gioye  (werfen,  schlagen)  819. 

gipcn  :  gipn,  gipÄJi    (an)    prttposition 

554. 
^icKen  B.  (an)  566. 

g^rxcn  :  ^ith  (durch)  prttposition  565. 

gnren  :  grxn  beim  passiv  479. 
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^rxoyn,  giTö^yoi*  S.  (bei)  pröposilion 
549. 

^i*r£fc  n  S.  (vor)  präposition  575. 

^'^^29T  ^*  (zurück)  postposition  517. 

^iiDT«  :  ^imiD«  8t.  pron.  der  präposi- 
tion 2}  SS2' 

^i^K  n  S.  (vor)  präposition  575. 

£i^en  :  ^^nLit  (auf)  präposition  553. 

2piJkx  S.  nebenform  für  ^i's&n  558. 
^n&in«  St.  pron.  der  präposition  gi-atcn 

553. 
gAfU  M.  für  CÄpKI,  C^HI   546. 

^Xi  B.  (jemand,  etwas)  266. 

gii  S.  (in)  präposition  556. 

,  £11  S.  (einige)  für  ^en  233. 
^ne-;  £n«k«  (wille)  st.  constr,  und  pron. 

490.  198. 
gnn  SM.  für  g^n  72. 
^ocine,  £^oine  S.  (einige)  269. 
£00*f^  S.  (männlich)  194.  207. 
2^oiic  S.  (es  ist  nöthig)  487. 
gonmc  (damit)  615. 
gocoif  (so  lange)  622. 
£0^«»>n  (wann)  624. 
2.0T,  gOTC  (gegenwart)  680. 
2p^C  (als)  623. 
£OTe  S.  (furcht)  129. 
2py€.  S.  (mehr)  275. 
g^OfiTT  B.  (erster)  285. 
goyo  (mehr)  275. 

^P*^*    (gesiebt)  8t.  pron.  zu  go  198. 
2^^*  S.  (stimme)  *^  pron.  zu  gpoo^f 

198. 
y>«J  S.  für  g^pHi  B.    (das  obere)   516. 

572. 
^w  S.  für  ÄpKi  B.  (das  untere)  516. 

574. 

2P^i  2^n  S.  (in)  556. 

2pHi  B.  (das  obere)  516.  572. 

gT-H*  S.  (herz)  st.  pron.  zu  ^kt   198. 

gT^K*  S.  (spitze)  «I.  pron.  198. 

£01  S.  (es  genügt)  487. 

2m^  :  £inin«  (selbst)  256. 

£in«  in  der  frage  526. 

fvak  (etwas)  267. 

graoTf^  B.  (männlich)  194.  207. 

2Vac  (wie)  präposition  588. 

£inc  (als  ob]  conjunction  618. 

{mc  (so  lange  als)  conjunction  622. 


g^iuc  (wie)  im  ausrufe  529. 
2yac  (preisen)  mit  e  500. 
^lucTe  (so  daß,  daher)  610.  614. 
2^017  S.  (gegenwart)  580. 
g^iniuq  S.  (dagegen)  598. 
^nrt  B.  (es  ist  nöthig)  487. 

TS.  palataler  consonant  18.  26. 

TL  wechselt  mit  ^  R  X  *^  S3  ^  **• 

«.€  (sagen)  st.  constr.  von  •awu  338. 

•atc   (köpf)  St.   constr.    in  präpositionen 
532.  538.  546.  553. 

'x.e  expUcativum  (daß)  600. 

TLZ  causale  (da,  denn)  606. 

TLe  finale  (damit)  611. 

TLZ  expUcativum  (nämlich)  vor  der  appo- 
sition  483. 

TLC,  vor  dem  entferntem  objecte  511. 

TLZ  B.  (ferner,  also)  518.  610. 

'x.e,  B.  (wieder)  mit  dem  Infinitive  454. 

Q&e  S.  (oder)  593. 

'x.e,  «bti :  ^c  ene    (ob)    vor    der    indi- 
recten  frage  604. 

^eK«k.c,  ^eK«k«kC  S.,  ^CKCCc    M.    (da- 
mit) 612. 

'x.ejüL  B.  (finden)  491. 

'x.£ML :  ^n  mit  dem  accus,  c.  infinilivo 
332.  460. 

•^Leiie  S.  der  indirecten  frage  604. 

»e  OTfHi  B.  (denn)  609. 

QLcn  SM.  (stunde)  289. 

«ex^c  B.  (damit)  612. 

■^Li  S.  (nehmen)  4-91. 

QLi  S.  bildet  passive  verba  477. 

"SLi  (übersetzen)  490. 

TUSüL  S.  (seit)  nebenform  für  ^in  r>67. 

TUVL  S.   (seit)  präposition  567. 

qiin  S.  mit  dem  particip  621. 

Äin  B.  präformativ  verbaler  abstracla 
180. 

•atin  B.  präformativ  des  nominalen   In- 
finitivs 470. 

•jwn  S.  (oder)  für  «n  593, 

•^Lin^e    B.     regens    des    persönlichen 
nomin.  inünilivs  471. 

Tunepe    B.    regens   des    persönlichen 
nom.  causat.  Infinitivs  472. 

QLin^oip  B.  (latent)  26. 

•am  S.  (oder)  593. 

'&nitc  S.  für  TL€.  nnc  80.  611. 
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'X.oc  B.  (hälfle)  288. 
^ciQLOOC  (es  sagen)  492.  497. 

^n  S.  (stunde)  289. 
^lu  S.  (müssen]  mit  dem  Infinitiv  454, 
TLOi*  (köpf)  St.  pron.  zu  «nix  198. 
'X.W*   in  Präpositionen    582.   538.   546. 
553. 

^m   (sagen)  st.  {ibsol.  349. 
'X.W  süLSüLOC  (es  sagen)  492.  497. 

^  palataler  consonant  48.  27. 
^  wechselt  mit  R  ^  27. 
^  wechselt  mit  'X  27. 
^  B.  für  ig  27.  28. 
<^e  S.  (ein  anderer)  270. 
^e  S.  (ferner,  also)  5<8. 
^H  SM.  (ein  anderer)  270. 
<^i  B.  (nehmen)  hülfsverb  494. 
^i  B.  bildet  passive  verba  477. 


^in  S.  präformativ   verbaler  abstracta 
480. 

<^JUL  S.  (finden)  494. 

ö'n  S.  (finden)  494. 

^o3üL  S.  (möglich)  =  i||«OA&  :  ig^ojui 

487. 

<^OC  S.   (hälfte)  288. 

Ö'OT  S.  (art  —  so  groß)  276. 

CfQ,  (^oiic  B.  (scheus)  8.  433. 

'i'  ligatur  für  ti  4.    Vergl.  494. 

4  (die)  artikel  f.  sg.  226. 

'i'  S.   für  TCi  (diese)  242. 

'i'  (geben)   494. 

"^  bildet  active  stamme  477. 

"(  (gieb!)  imperativ  384. 

'i'  B.  pron.  suff.  der  2.  f.  sg.  342. 

"(  (ich  bin)  pröfix  der  4.  sg.  des  prüs.  I 
371. 

'^'HÄ.  präfix  der  4.  sg.  des  fut.  I  879. 
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Abbreviaturen  8. 

ablativ  584.  585. 

ablaat  854. 

absoluter  casus  484. 

absolutes  particip  s.  participium. 

abstracta  479.  480. 

accente  5 — 7. 

accusaUv  490 — 8. 

accusativ  des  unbestimmten  nomens  ohne 
artikel  S88. 

accusativ  als  casus  adverbiaüs  543. 

accusativus  cum  infinitivo  460.  464. 

adjectiva  468. 

adjectlva  privativa  477. 

adjectiva  als  attribut  486 — 8.  SdO. 

adjectiva  als  prädicat  305.  807. 

adjunctive  personalpronomina  256 — 8. 

adverbia  542  ff.,  des  orts  546,  der  zeit 
548,  der  art  und  weise  549,  der  ver- 
gleichung  529,  der  frage  524,  des 
zweifeis  527,  der  bejabung  und  Ver- 
neinung 528,  des  ausrufs  529 — 30. 

adverbiale  structuren  ohne  artikel  248. 

adverbiale  postpositionen  54  7. 

adverbiale  prttpositionen  570. 

adversative  partikeln  596. 

aiphabet  4. 

aoristus  877,  negativ  893.  896,  partici- 
pial  426,  relativ  427  —  negativ-par- 
ticipial  488,  negativ-relativ  484. 

aoristus  praeteriti  378. 

apocope  von  vocalen  84. 

apposition  488. 

arabische  wOrter  aus  dem  koptischen  s. 
5—6. 

artikel,  bestimmter  226 ff.,  unbestimmter 
284  ff. 
Steril,  kopüsche  ^»mmatik. 


artikel losigkeit  235—244. 
aspiratae  49.  64. 
assimilation  des  n  65  ff. 
asyndetische  coordination  594. 
attributive  relation  485 — 8. 
attributive  annexion  494. 
aufzählung  ohne  artikel  246. 
ausnahmesätze  634. 
ausrufe  529. 
aussage  600. 

Bedingungssätze  625  ff. 
beschränkungssätze  63  f . 
bildungsbuchstaben  (literae  serviles)  95 

bis  444. 
brüche  280. 
buchstaben  4.  44 — 60. 
buchstaben  als  zahlen  gebraucht  277 — 9. 

Cardinalzahlen  270  ff. 

casus  absolutus  484. 

casus  obliquus  cum  participio  446.  447. 

420. 
causale  conjunctionen  606 — 9. 
causative  verba  95.  328.  862,  2. 
causa tiver  Infinitiv  462 — 5. 
classen   der   veränderlichen  verba   857 

—865. 
collectiva,  ihre  congruenz  486. 
communia  499. 
comparativ  536.  520. 
comparative  conjunctionen  647. 
concessive  Sätze  628. 
conditionalis  420,  negativer  424. 
conditionale  conjunctionen  625. 
congruenz  486. 
coqjugation  870 ff.,  negative  44 6 ff.,  par- 

ticipiale  und  relative  4  45  ff. 

80 
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conjunctionen  589  fT. 

conjunctiv  440  ff.,  abhängig  von  Imper- 
sonalia 442,  nach  regierenden  verbcn 
443,  nach  imperativen  445,  nach 
infinitiven  445,  nach  ellipsen  446. 

conjunctiv,  copulativer  447. 

conjunctiv,  finaler  448. 

conjunctiv  mit  ig&  449. 

conjunctivus  futuri  450. 

consecutive  partikeln  610. 

consonanten  \k — 38. 

contraction  von  vocalen  79. 

coordination  594. 

copula  300  ff. 

copula  vor  relativem  prädicat  306. 

copula,  zur  hervorhebung  eines  subjecles 

dienend  485. 
copulative  conjunctionen  594. 

Datierungen  294. 

dativ  502^504.   535. 

dativ  als  zweites  object  508. 

dativus  ethicus  503. 

demonstrativpronomina  242  ff. 

dentale  consonanten  24 — 5. 

dialecte  des  koptischen  s.  4.   §  4  0 — 13. 

diphthonge  48 — 60. 

directe  rede  600. 

directiv  des  objects  498—504. 

directiv  des  entferntem  objects  54  0. 

disjunctive  conjunctionen  593. 

distributivzahlen  286. 

doppelfrage,  directe  594,   indirecte  605. 

dual  208. 

duplicierte  stamme  93.  329.  865. 

»durch«  beim  passiv  479. 

Eigennamen  von  personen  470. 
elision  von  vocalen  80. 
ellipsen  4  88.  446.  450.  482.  602.  630. 
epicoena  204 — 6. 

Fayyumisch  4  0.  4  4. 

femininum  203 — 6. 

femininum  als  neutrum  487.  497. 

finale  conjunctionen  64  0  ff. 

finaler  conjunctiv  448. 

frage,  directe  522—526,  indirecte  603. 

fragepartlkeln  524. 

futurum  instans  867.  379.  380. 


futurum  1  379,  negativ  389,    participial 

448,  relativ  449. 
futurum  II  380,  negativ  390,  participial 

422,  relativ  422. 
futurum  III  384,  negativ  397,  participial 

448,  relativ  44  9. 

Genitiv  vom  nomen  abhängig  292  ff. 
genitiv  des  objects  493 — 6. 
genitiv  des  entferntem  objects  509.  ^y^ 
genitivische  annexion  489 — !93.  ./i 

genitivische  relation  484.  t 

genus  des  nomens  4  99  ff.  ,., 

griechisch-demo tische  schrift  4  9^.  ,. 
griechische  negationen  399. 
griechische  nomina  4  69. 
griechische  präpositionen  584 — 8. 
griechische  verbalsttimme  334. 
griechische  Wörter  neben  den  koptischen 

gebräuchlich  s.  4 — 5. 
gutturale  consonanten  20 — 3. 

»Haben»  34  2  ff. 

halbvocale  36 — 8. 

hiatus  79. 

hiilfssubstantiva  der  pröpositionen  532. 

hülfsverba  494. 

hülfsvocale  73 — 7. 

Imperativ  384 — 5,  negativ  398. 

impcrfectum  373,  negativ  394,  partici- 
pial 428,  relativ  429. 

indirecte  rede  604,  frage  603.  doppel- 
frage 605. 

Infinitiv  454  ff.,  artikellos  453  ff.,  nach 
einem  stat.  constr.  454.  455,  nach  n 
456.  459,  nach  €  457 — 9,  nach  an- 
dern präpositionen  466,  nach  »lassen« 
460—1. 

Infinitiv,  adverbialer  473. 

Infinitiv,  causaliver  462  ff. 

infinitiv  mit  dem  artikel  468.  469. 

infinitive  als  nomina  467.  467. 

innere  plurale  222 — 4. 

instans  (die  bevorstehende  handlung]  867. 

instrumentalis  533.  556. 

interjectionen  529. 

interpunctionen  9.  635. 

interrogativT)ronomina  259 — 63. 

Labiale  consonanten  29 — 34. 
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liquide  conf^nanten  32 — 5. 
Incalivus  534. 

»Man.  267.  478. 
mctathesis  von  consonanten  61. 
mitlelägyptisch  13. 
monatsnamen  290. 
multiplication  287. 

•chsätze  633 — 4. 
•»«ation  des  Wortes  386,  der  salze  durch 
.  .  «.n  387—393,   durch   die   prö- 
mative  sülh,  sül,  nn  394 — 8. 
nejj      -n  des    abhängigen   verbs   durch 
tg^ejut :  tjh  452. 

negation  hebt  den- unbestimmten  artikel 
auf  239. 

neutropassiva  474- — 5. 

ncutrum  des  nomens  202. 

neutrum  der  subjectiven  suffixa  487. 

neutrum  der  objectiven  suffixa  497. 

nomina  4U — 225. 

nomina  abstracta  4  79. 

nomina  adjectiva  168.  176 — 178. 

nomina  agentis  172 — 4. 

nomina  composita  durch  genitivische 
annexion  191—3,  durch  attributive 
annexion  194,  durch  das  infix  «^ 
173,  der  Zahlwörter  mit  nomina  283. 

nomina  mit  suffLxen  198. 

nominale  präformativa  171  ff. 

nominale  sätze  800  ff.,  negiert  887,  par- 
ticipial  407,  relativ  409. 

nominale  stamme  414  ff. 

nominalverba  808,  parlicipial  405.  408. 

nominativ  480 — 2. 

numerus  des  nomens  208  ff. 

Oberägyptischer  oder  sahidischer  dialect 
10.  12. 

object  489,  im  accusativ  490  ff.,  mit 
it  juuuLO«  493  ff.,  mit  e  cpo*  498  ff., 
entfernteres  508 ff.,  mit 'xc  511. 

Optativ  388,  negativer  387. 

Ordinalzahlen  284  f. 

Palatale  consonanten  26 — 8. 
participia  400  ff.,  allgemeine  regeln  439. 
participium  adjectivum  definitum    401, 
indefinitum  406. 


participialnomina  404. 

participium  des  nominalsatzes  407,  des 
präfixlosen  satzes  410,  von  oyon 
und  JULAJLon  412 — 13,  des  conjugier- 
ten  verbs  41 5  ff.,  des  negativen  verbs 
430  ff. 

participium  absolutuni  des  nominalsatzes 
c  407,   des   präflxlosen   satzes   cpe 

410,  von  loyon,  JuuuLon  412.  413, 
des  präsens  416,  des  futurs  418,  des 
perfects  c«^  423  und  ctä.  :  it^epe 
425,  von  n .  .  «^it  431,  des  negal. 
perfects  CTOutnc  436,  des  perf.  abs. 
cjuin«^Te  437. 

passiv  474,  durch  composition  mit  ^i : 

•a^i  477,  durch  die  3.  pers.  pl.  478. 
patronymica  etc.  durch  pejut  182. 
perfect  I  374,    negativ   392,   participial 

423,  relativ  424. 
perfect  II  375,  negativ  mit  n  . .  «^n  392, 

mit  excjuine  436. 
personalpronomina  254  ff. 
personalpronomina  schwacher  form  304. 
pteonastischer    accusativ    oder    genitiv 

497. 

pluralbildungen  210  ff. 
plusquamperfectum    376,    negativ    394. 

395,  participial-relativ  428. 
possessivartikel  250. 
Possessivpronomen   absol.   und    conjct. 

251—2. 
prttdicat  des  nominalsatzes  305 — 7. 
prädicatives  participium  adjectivum  403. 
prädicatives  relativ  417.  419.  424.  426. 

428. 
prädicativer  genitiv  496. 
präßxe  des  verbs  870  ff. 
präfixloser  satz  366,  mit  nb.  367,  negiert 

388,  participial  410.  412—3,  relativ 

411.  414. 

präfixloser  satz  mit  unbestimmtem  sub- 

ject  868. 
Präpositionen  mit  dem  accusativ  531  ff. 
Präpositionen  mit  dem  genitiv  oder  di- 

rectiv  570. 
Präpositionen   griechischen   Ursprungs 

580—8. 
präpositionale  hülfssubstantiva  582. 
präpositionale   ausdrücke    ohne   artikel 

241. 
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präpositionales  prädicat  366.  371.  372. 

873.  446. 
präsens  ohne  präfixe  866. 
präsens  I  371,   negativ  389,    participial 

416,  relativ  417,    negativ-participial 

431. 
präsens  II  372,  negativ  390,  relativ  428, 

negativ-participial  431. 
prolepsis  484.  635. 

Qualitatives  verb  349. 
qualitativformen  durch  endungen  350. 
qualitativformen  durch  ablaut  liSI  ff. 
qualitativa  als  passiva  476. 

Reciprokes  pronomen  507. 

reflexives  object  598 — 7. 

regentia  des  verbalen  satzes  369. 

relation  193  ff. 

relativa  400  ff.,  allgemeine  regeln  439. 

relativ  des  nominalsatzes  407,  des  prä- 
fixlosen Satzes  411,  von  o^on  und 
juuuLOif  414,  des  conjugierten  verbs 
418  ff.,  des  negativen  verbs  480  ff. 

Sahidisch  10.  12. 

schriftcharacter  2. 

schwache  form  106,  des  nomens  155, 
des  verbs  821.  822.  326*  827. 

»sein«  307. 

semitische  sprachen,  ihre  Verwandt- 
schaft mit  der  koptischen  s.  4. 

silbenaccente  8^-7. 

Silbenbildung  61. 

starke  form  106,  des  nomens  156)  des 
verbs  818  ff. 

Status  absolutus  des  verbs  316 — ^831. 

Status  constructus  des  nomens  189i 

Status  constructus  des  verbs  832  ffi 

Status  pronominalis  des  nomens  196 — 6, 
des  verbs  339.  343  ff. 


subject  480  ff. 

Suffixpronomina  am  nomen    195  ff.,   an? 

verb  889  ff. 
Superlativ  520. 

Tempora  des  verbs  379. 
temporale  conjunctionen  620. 

Unbestimmter  artikel  231 — 4. 
unbestimmte  pronomina  264 — 276. 
unpersönliche  verba  487. 
unterägyptischer  dialect  10.  11. 
unveränderliche  verba  818. 

Veränderliche  verba  ft18.  857  ff. 

verba  818 — 365,  ihr  gebrauch  366 — 479. 

verbale  abstracta  180. 

verbale  stamme  im  stat.  absol.  818  ff. 

verba  sentiendi  et  declarandi  601. 

Verdoppelung  von  consonanten  62.  74. 

72. 
Verdoppelung  von   vocalen  im  SM.  106 

—111. 
Vereinfachung  von  doppelConsonäntenSS. 
Verneinungspartikeln  828. 
Vergangenheit    ausgedrückt    durch    Itc 

308. 
vetitiv  897. 
vocale  40*-7,    in  der  Verbindung   mit 

consonanten  82 — 6. 
vocativ  488. 

Wiederholung  von  nomina  278. 
Wortstellung  635. 
Worttrennung  3.  4. 
wurzeln  87  ff. 
Wurzelerweiterungen  94  ff. 

Zahlwörter  270  ff.,  ihre  congruenz  486. 
Zeitabschnitte  289. 
zweifeinde  partikeln  527. 
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